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Vorwort, 


Bei  der  Abfassung  dieses  Buches  ist  ein  doppelter  Zweck 
verfolgt  worden.  Theils  wollte  ich  für  einen  so  wichtigen 
und  vielgelesenen  Schriftsteller  den  Theologie  Studirenden 
ein  bequemes , nicht  allzu  weitläufiges , und  darum  nicht  zu 
sehr  kostspieliges  Hülfsmittel  in  die  Hände  geben;  dann 
aber  war  ich  schon  länger  der  Meinung,  unsere  Commen- 
tare  seyen,  seit  den  neuesten  Fortschritten  der  hebräischen 
Grammatik , einer  gänzlichen  Umarbeitung  bedürftig  ge- 
worden ; und  ich  beschlofs , von  dem  Grunde  oder  Un- 
grunde dieses  Glaubens  mich  dadurch  zu  überzeugen , dafs 
ich,  so  weit  Kraft  und  Ausdauer  reichen  würden,  die  jetzt 
geltenden  grammatischen  Grundsätze  mit  Consequenz  auf 
Einen  der  biblischen  Autoren  in  Anwendung  brächte.  Der 
Commentar  wurde  sofort  der  Uebersetzung  beigegeben, 
um  Solches  aber  möglich  zu  machen,  grofses  Format  ge- 
wählt, und  im  Drucke  gespart.  Auch  befleifsigte  sich  der 

Verfasser  eines  gedrängten  Ausdruckes,  bemühte  sich  Ab- 

/ 

Schweifungen  zu  vermeiden,  und  nahm  auf  abweichende 
Meinungen  in  der  Regel  nur  dann  Rücksicht , wenn  sich  zu 
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ihrer  Verteidigung  noch  etwas  sagen  liefs,  oder  wenn  sie 
zu  irgend  geschichtlicher  Bedeutung  gelangt  waren.  Offen- 
bar falsche  und  ganz  unvernünftige  Erklärungen  noch  fer- 
ner einzuregistriren , konnte  ich  nicht  über  mich  gewinnen ; 
sie  nicht  zu  erwähnen,  sondern,  wie  man  alte  Briefe  zer- 
reifst,  zu  kassiren,  erschien  als  Pflicht  gegen  das  Publi- 
kum. Eine  Menge  von  Dingen,  welche  circa  Jesajam 
sind,  wurde  auf  diese  Art  ausgeschlossen,  und  vielmehr 
eine  Erklärung  des  Jesaja  angestrebt,  als  dafs  ich  über 
die  Erklärungen  desselben  mich  geflissentlich  erklärt  hätte. 
Aber  nicht  nur  die  Auslegung  in  grammatischer  Rücksicht 
mufste  umgearbeitet  werden.  Auch  die  Uebersetzung  ver- 
langte , von  Herstellung  des  richtigen  Sinnes  abgesehn , eine 
durchgreifende  Verbesserung,  wenn  des  Originales  einfache 
Würde , seine  Kühnheit  und  Kraft , und  oft  hohe  Poesie 
aus  der  Uebersetzung  heraus  vernommen  werden  sollte. 
Es  wurde  nach  ihrer  möglichsten  Identität  mit  dem  Origi- 
nale gerungen;  freilich  mufste  ich  hiebei  meinem  Gefühle 
folgen;  und  ich  erwarte  darum  das  Urtheil  der  Kundigen. 
Wenn  ich  mir  ferner  das  ultra  lexica  sapere  zum  Gesetz 
machte,  so  bin  ich  dadurch  nur  einer  gerechten  Anforde- 
rung nachgekommen.  Sowohl  in  dieser  Rücksicht,  als 
auch  bei  Feststellung  der  historischen  Beziehungen  und 
überhaupt  des  sachlichen  Verhältnisses,  sah  ich  mich  öfter 
veranlafst,  der  gewöhnlichen  Meinung  gegenüber  eine  neue, 
oder  auch  wieder  eine  verschmähte  ältere  geltend  zu  ma- 
chen. Das  mühsamste  Geschäft  war  mir  die  Aufsuchung 


Digitized  by  Google 


vu 


des  Zusammenhanges,  die  Nachweisung  der  Auf-  und 
Auseinanderfolge  der  Gedanken , und  die  Reconstruirung 
einzelner  Abschnitte , welche  ein  Ganzes  bilden ; und  ich 
hoffe  in  diesem  Punkte , da  mir  hier  so  gut,  wie  gar  nicht 
vorgearbeitet  war,  auf  billige  Nachsicht.  Die  vorhande- 
nen Hülfsmittel,  zum  Theil  auch  weniger  oder  gar  nicht 
benutzte,  habe  ich  nach  Möglichkeit  gelesen  und  berück- 
sichtigt, wenn  auch  nicht  immer  citirL  Nur  erschien  Ein- 
zelnes, wie  Winers  treffliche  Recension  der  Hengsten- 
berg’schen  Schrift  de  rebus  Tyriorum  für  mich  zu  spät. 
Wenn  man  übrigens  finden  wird,  dafs  auf  die  Meinungen 
eines  gefeierten  Erklärers  des  Jesaja  öfter  ausdrücklich  und 
ausführlich  polemische  Rücksicht  genommen  worden , so 
möge  man  bedenken,  dafs  ich  bei  obwaltender  Verschie- 
denheit der  Ansichten  die  seinigen,  welchen  schon  der 
Name  ihres  verdienstvollen  Urhebers  zur  Stütze  diente, 
nicht  durch  stillschweigendes  Uebergehn  widerlegen,  meine 
Ansichten  nicht  durch  kahle  Behauptung  derselben  bewei- 
sen wollen  konnte.  Wo  ich  dagegen  beizupflichten  ver- 
mochte, ist  es  gern  und  willig  geschelin;  denn  ich  habe 
dieses  Buch,  welches  zu  schreiben  mir  ein  Recht  zustand, 
weder  für,  noch  wider  eine  Person,  sondern  im  Dienste 
der  Wahrheit  verfafst.  Für  die  Wahrheit  aber  — diefs 
bevorworte  ich  schliefslich  wiegen  einer  gewissen  Classe  - 
von  Exegeten  — erachte  ich  mich  nicht  verantwortlich. 
Ich  bin  diefs  nur  für  das  Maafs  von  Liebe  und  Eifer,  wo- 
mit ich  nach  ihr  geforscht,  und  für  den  Weg,  welchen  ich 
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in  der  Forschung  eingeschlagen  habe.  Diesen  Grundsatz 
werde  ich  wider  anmafsliche  Uebergriffe  zu  vertheidigen 
wissen. 

Noch  sage  ich  für  die  freundliche  Unterstützung,  welche 
mein  Unternehmen  in  Heidelberg  und  Zürich  gefunden  hat , 
denjenigen  Gelehrten,  welche  es  angeht,  meinen  herzlich- 
sten Dank.  Namendich  aber  zu  Danke  verpflichtet  fühle 
ich  mich  Herrn  Pfarrverweser  Fink  zu  Leutesheim  im 
Badischen,  welcher  auch  die  Erklärung  des  alten  Testa- 
mentes in  den  Kreis  seiner  vielseitigen  theologischen  Stu- 
dien gezogen,  und  auf  die  Correktur  des  Buches  lange  Zeit 
hindurch  viele  Mühe  und  Sorgfalt  gewandt  hat. 

Zürich,  den  2t.  September  i833. 

F.  Hitzi g. 
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Allgemeine  Einleitung  in  das  Buch  Jesaja. 


V ergeblich  -würde  man  nach  einem  vollkommenen  Verständnifs 
des  Propheten  Jesaja  ringen,  mit  Unrecht,  im  Besitze  desselben 
za  seyn , sich  schmeicheln , wenn  man  vom  Verhältnisse  Jesaja 's 
zur  hebräischen  Prophetie  überhaupt  eine  klare  Anschauung  zu 
erstreben  verabsäumt  hätte.  Es  wird  uns  unmöglich  fallen , den 
Standpunkt  des  Propheten  zu  bestimmen,  den  Bang,  welchen  er 
ansprechen  darf,  und  den  Werth  seiner  Prophetie  richtig  zu 
würdigen , also  über  ihn  und  sein  Thun  ein  gegründetes  Urtheil 
abzugeben  , wenn  diese  Beziehung  seiner  nicht  zuvor  erkannt  wor- 
den ist.  Nämlich  auf  diesem  Wege  erst  gewinnen  wir  den  Maafs- 
stab,  dessen  wir  benöthigt;  indem  sich  aller  Werth  und  etwaige 
Unwerth  des  Propheten,  als  eines  Solchen,  nach  dem  Maafse  be- 
stimmt, in  welchem  er  die  Idee  der  Prophetie  getreu  verwirk- 
licht hat , oder  hinter  ihr  zurückgeblieben  ist.  Somit  wird  frei- 
lich auch  Einsicht  in  das  Wesen  der  Prophetie  erforderlich.  Eine 
solche  aber  bleibt  uns  wiederum  verschlossen  , wenn  wir  unsern 
Blick  nicht  noch  höher  hinauf  richten,  zum  Wesen  des  Hebrais- 
mus,  des  hebräischen  Geistes  überhaupt,  aus  welchem  die  Pro- 
phetie also , wie  sie  ins  Leben  gotreten  ist , hervorgehn  konnte 
und  mufste , als  sein  nothwendiges  und  zugleich  edelstes  Erzeug- 
nifs.  Demnach  handeln  wir  zunächst  vom  Hebraismus  überhaupt, 
sodann  von  der  hebräischen  Prophetie , dadurch  den  Weg  uns 
bahnend , vom  Propheten  Jesaja  selber  mit  Erfolg  zu  sprechen. 


I.  Der  Hebraismus. 

Der  hebräische  Geist  bietet  der  Betrachtung  zwei  Seiten  dar : 
theils  fallt  er  noch  unter  den  höhern  Begriff  des  orientalischen 
Geistes,  der  er  ist,  sofern  derselbe  im  hebräischen  Volke  sich 
bethätigt  hat;  theils  auch  erscheint  er,  als  bereits  über  denselben 
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hinausgegangen , und  zu  einer  höhern  Stufe  in  der  Geschichte  des 
Geistes  entfaltet.  Wir  fassen  ihn  zunächst  in  ersterer  Rücksicht 
ins  Auge. 

Als  orientalischer  steht  j der  Menschengeist  auf  der  ersten, 
d.  h.  untersten  Stufe  seiner  Entwickelung , auf  der  Stufe  der  Un- 
mittelbarkeit , oder  des  unmittelbaren  Erkennens.  Er  fafst  die 
objektive  Welt  concret  auf,  ohne  Vermittelung  durch  die  Allge- 
meinheit des  Begriffes,  durch  die  Innerlichkeit  eines  Ich,  welches 
im  Gegentbeile  noch  gar  nicht  vorhanden.  Da  existirt  noch  keine 
der  objektiven  gegenüberstehende  Innenwelt ; noch  mangelt  aller 
der  Natur  abzukämpfende  Inhalt  von  Begriffen ; denn  diesen  macht 
die  Natur  selbst  aus.  Sie  erfüllt  den  Geist , von  allen  Seiten  auf 
ihn  eindringend , mit  ihrem  Inhalte ; sie  übermeistert  und  über- 
wältigt ihn,  der  wehrlos  keinen  Widerstand  entgegensetzen  kann. 
Der  Geist  verhält  sich  nur  aufnehmend,  rein  leidend:  er  ist  der 
natürliche  Geist,  ist  noch  unwahr,  d.  h.  stimmt  mit  seinem  eige- 
nen Begriffe  noch  nicht  überein,  ist  noch  unfrei,  d.  h.  verhält 
sich  noch  nicht  zu  sich  selbst,  als  zu  seiner  eigenen  Thal,  son- 
dern steht  im  Abhängigkeitsverhältnifs  zu  ohne  sein  Zuthun  Vor- 
handenem: er  ist  sich  selber  ebenfalls  ein  äufseres  Naturding, 
und  den  Gesetzen  der  objektiven  Welt  und  dieser  selbst  unter- 
worfen. *)  Es  handelt  sich  jetzt  darum,  zu  erhärten,  dafs  diese 
Beschreibung  auch  auf  den  hebräischen  Geist  passe , dafs  mit  die- 
ser Charakteristik  auch  die  eine  Kante  des  Hebraismus  gezeich- 
net sey. 

Der  hebräische  Geist  liegt  vor  in  seiner  ersten  und  nothwen- 
digen  That,  der  Sprache,  mit  dieser  zugleich  in  seinen  schrift- 
stellerischen Erzeugnissen  , und  in  diesen  ferner , wie  sie  ihn  in- 
direkt beschreiben , oder  er  sich  selbst  gibt , nach  seiner  anderweit 
theoretischen  oder  nach  seiner  praktischen  Seite.  Nach  diesen 
drei  Richtungen  versuchen  wir  von  ihm  eine  Skizzirung. 

Was  nun  zuvorderst  die  Sprache  anlangt , so  dürfen  wir  für 
unsern  Zweck  davon  absehn , ob  und  wie  weit  die  übrigen  se- 
mitischen Sprachen  mit  der  hebräischen  Zusammentreffen ; zu- 
gleich aber  mufs  bedacht  werden  , dafs  auf  der  gleichen  Stufe 
des  produktiven  Gedächtnisses  jeder  Volksgeist  steht , wenn  er 
die  Sprache  schafft,  so  dafs  sprachliche  Erscheinungen  über  den 
nach  geschaffener  Sprache  erstarkenden  Geist  nichts  an  sich  Gül- 


*)  Vgl.  v.  Henning,  Principicn  der  Ethik  in  historischer  Entwickelung 
S.  5.  S.  20.  ff. 
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tiges  aassagen,  so  dafs  wir,  obschon  im  bewußtlosen  Schaffen 
der  Sprache  der  Geist  nacht  und  an  verschleiert  sich  herausstellt, 
doch  in  der  Wahl  der  Beispiele  behutsam  seyn  müssen.  Einzel- 
nes könnte  sich  nämlich  aus  jener  Urzeit  der  Sprache  erhalten 
haben , und  würde  für  den  Geist  auf  jener  Stufe , nicht  aber  für 
den  fortgeschrittenen , zeugen.  So  wäre  z.  B.  Hie  Bemerkung 
unbrauchbar , dafs  das  zum  Aeufsern  Werden  des  Innern , die 
Sprache  selbst,  dem  Hebräer,  der  dafür  (Zunge)  und  fiSt) 

(Lippe)  sagt , an  ihr  Organ  gebunden  und  ein  äußerlich  Existi- 
rendes  geworden  ist.  Gerade  diese  Erscheinung  findet  sich  auch 
anderwärts  vor.  Desgleichen  hönnen  uns  die  Falle,  welche  eine 
gegen  andere  verhältnifsmäfsige  Schwäche  des  hebräischen  Sprach- 
geistes  darthun , wenig  helfen ; und  wir  legen  also  geringes  Ge- 
wicht darauf,  dafs  die  hebräische  Sprache  keine  Zeitunterschiede 
im  Verbum  kennt,  dafs  sie  keine  Casus  geschaffen  hat,  dafs  für 
sie,  welche  wenige  Adjektive  und  noch  wenigere  Adverbien  her- 
vorgebracht hat , die  Qualität  der  Dinge  und  der  Handlungen 
grofsentheils  verborgen  blieb,  die  Quantität  aber  der  Qualität  für 
sie,  die  keine  Comparationsforinen  schuf,  gar  nicht  vorhanden 
war.  Auf  die  spätere  Handhabung  vielmehr  des  vorhandenen 
Stoffes,  auf  den  Sprachgebrauch  und  die  Syntax  ist  die  Aufmerk- 
samkeit zu  lenken.  Und  zwar,  wie  wenig  sich  dem  Hebräer  das 
Allgemeine,  der  Begriff,  rein  darstellte,  lafst  sich  z.  B.  daran 
erkennen , dafs  sehr  häufig , oft  ausschliefslich  die  Form  für  con- 
crete  Vielheit,  der  Plural,  ohne  weiteres  die  abstrakte  Allgemein- 
heit bezeichnet,  nur  sehr  langsam  dem  Feminin  weichend.  So 
bedeutet  unter  andern  D^H!  die  Lebendigen  und  auch  das  Leben.  *) 
Eigentlicher  dagegen  vom  Mangel  energischer  Subjektivität  zeugt 
der  Umstand,  dafs  in  der  Verbindung  der  Wörter  zum  Satze  so 
wenige  Freiheit  herrscht.  Fast  durchgängig  müssen  die  Satz- 
theile  nach  ihrer  »natürlichen«  Folge  geordnet  werden  und  sich 
so  selber  Zusammenhalten,  weil  ein  inneres  Band,  das  die  Macht 
des  Geistes  liefere,  mangelt.  Der  spätere  Aramaismus  begann 
hierin  viel  willkührlicher  zu  schalten.  **)  Eine  auffallende  Er- 
scheinung aber  des  gemeinen  Sprachgebrauches  erlaubt  uns,  den 
Standpunkt  des  hebräischen  Geistes  noch  genauer  zu  bestimmen. 
Bekanutermafsen  spricht  man  im  Hebräischen  für  gewöhnlich  von 


*)  S.  Ewald  krit.  Gramm  $ 177. 
•*)  Vgl.  S.  47s.  des  Conunentars. 
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» Vögeln  des  Himmels  « , » Fischen  des  Meers  « , » Wolfen  des 
Abends « u.  s.  w.  *) , Ort  oder  Zeit  des  Objektes  miterwähnend. 
Der  Geist  ist  nämlich  hier  von  der  Anschauung  noch  in  dem 
Grade  abhängig,  dafs  er  bei  der  Zurücknahme  des  in  Raum  und 
Zeit  hinausgeworfenen  Inhaltes  der  Empfindung,  der,  in  den  Geist 
zurückgenommen,  das  Bild  ist,  Raum  und  Zeit  ebenfalls  raitauf- 
nimmt,  unvermögend,  von  ihnen  das  Bild  zu  befreien.  So  wird 
uns  nun  schiiefslich  auch  die  Bemerkung  nicht  überraschen,  dafs 
der  Hebräer  den  Begriff  einer  Sprache  sich  noch  gar  nicht  er- 
worben hat;  sondern  von  der  Anschauung,  d.  i.  von  der  Natur, 
abhängig , fafste  er  die  Sprache  erfahrungsmäfsig , concret  auf ; 
und  so  war  ihm  seine  eigene  Sprache  auch  die  einzige;  die  ihm 
unverständlichen  Sprachen  anderer  Völker  waren  ihm  ein  Stam- 
meln ohne  Sinn,  dem  der  Trunkenen  gleich.  **)  Zwar  liegt  diese 
Ansicht  bekanntlich  auch  dem  griechischen  Onomatopoetikon  |3<xg- 
ßapof  zu  Grunde;  allein  sie  machte  sich  in  der  Folge  nicht  gel- 
tend. Andere  Urvölker  dagegen  nannten  umgekehrt  der  gleich- 
mäfsigen  Unverständlichkeit 'Wegen  das  Stammeln  ein  ausländisch 
Reden.  So  die  Oberdeutschen  dasselbe  ein  Welschen,. d.  i.  fran- 
zösisch Reden , weil  nämlich  diese  Sprache  die  einzige  fremde 
ist,  mit  welcher  die  Deutschen  jener  Gegend  in  Berührung  kom- 
men. Die  Hebräer  dagegen , selbst  ihre  ersten  Geister , bekann- 
ten jene  Meinung  in  allem  Ernste,  und  sie  war  in  ihrem  Ideen- 
kreise vollkommen  eingebürgert. 

Ebenso  begrifflos  und  ohnmächtig,  wie  in  der  Sprache  an 
sich , erscheint  der  hebräische  Geist  auch  in  seiner  Schriftstelle- 
rei , von  welcher  wir  beispielsweise  die  Geschichtschreibung  her- 
ausheben  wollen,  und  in  jeglicher  Art  von  Wissenschaft.  Von 
der  Kunst  nicht  zu  reden ! Denn  abgesehn  vom  mosaischen  Ge- 
setz, welches  alle  Bildhauerkunst  und  Malerei  abschnitt,  fand  der 
Hebräer  in  seinem  inhaltsleeren  Geiste  zum  Voraus  kein  Ideal 
und  keinen  Maafsstab  der  Schönheit,  nach  welchem  er  irgend 
einem  Stoffe  das  Siegel  seines  Geistes  hätte  aufdrücken  kön- 
nen. Seine  Musik  war  allem  Anscheine  nach  roh , seine  Poesie , 

*)  Z.  B.  i Mos.  1,  9,8.  Hos.  2,  l.  4,  3.  Zeph.  8,  3.  Ps.  8,  8.  9.  vgl.  Ho- 
mer II.  17,  670.  3,  11. 

**)  Vgl.  Jcs.  28,  n.  33,  19.  E/,.  3,  6.  mit  Iler.  2,  i58. , nach  welcher 
Stelle  die  Aegypter  reu?  /nj  <rtpi  ofxoyXuiaaoui  Barbaren  nannten,  und 
damit  Ps.  114,  1.,  wo  ihrerseits  die  Aegypter  ein  »stammelnd  Volk« 
genannt  werden.  ’ 
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religiöse  oder  Naturdichtkunst,  war  immer  subjektiv,  sich  mit 
den  durch  die  Betrachtung  der  Natur  oder  die  Ahnung  des  Gei- 
stes hinter  derselben  geweckten  Gefühlen  des  Subjektes  befassend, 
mitunter , wie  das  hohe  Lied  zeigt , taumelnd  im  Naturleben  und 
haltungslos,  aber  nie  objektiv,  weil  die  geistige  Macht  fehlte, 
welche  zügelt  und  mäfsigt,  und,  über  der  Natur  stehend , sie 
begreift  und  gewältigt.  Diese  mangelte  aber,  wie  überall  auch 
bei  der  Geschichtschreibung.  Es  ist  eine  bekannte , oft  wieder- 
holte Klage,  dafs  der  orientalischen  Geschichtschreibung  Kritik 
mangle  und  Pragmatismus.  Ob  der  Historiker  von  frühem  Be- 
gebenheiten handle  , wie  die  Sage  oder  schriftliche  Quellen  sie 
darbieten , oder  ob  er  die  Geschichte  seiner  Zeit  erzähle , ist  hier 
gleichgültig:  Ein  Mal,  wie  das -andere  nimmt  er  die  Kunde  eben 
so  auf,  wie  sie  an  ihn  kommt,  sich  durchaus  passiv  verhaltend, 
ohne  Forschung  und  Untersuchung,  ob  ein  erzähltes  Faktum  auch 
wahr  scy , weil  er  zu  einer  solchen  Kritik  sich  völlig  aufser  Stand 
sieht.  Noch  weiter  ist  er  davon  entfernt , in  der  Geschichte  ein 
Inneres,  einen  Geist,  zu  vermuthen,  den  Ursachen  und  Folgen, 
der  Verkettung  der  Begebenheiten  nachzuspüren,  und  sie  zu  ent- 
decken ; denn  er  hat  nur  einen  Sinn  für  die  äufsere  Erscheinung. 
Er  kann  daher  auch  die  Anordnung  nicht  nach  einem  innern  Prin- 
cip  treffen ; sondern  er  ordnet  die  Begebenheiten  genau  nach  dem 
leeren  Bande  der  Zeit , ganz  wie  sie  in  der  Natur  erscheinen , 
neben  oder  nacheinander.  Der  Orient,  und  so  auch  der  Hebrais- 
mus hat  nur  Chroniken  oder  Annalen , keine  wahre  Geschichte ; 
und  in  hundert  Fällen,  wo  wir  eine  Partikel  des  Grundes,  der 
Folge  u.  s.  w.  setzen  würden , wiederholt  der  Hebräer  immer 
wieder  die  Copula  und,  das  Wort  für  die  rein  äufserliche  An- 
reihung. 

Ueberhaupt  ist  der  Hebraismus  von  wegen  seiner  Armuth  an 
Begriffen  aufser  Stande,  zu  erklären.  Zwar  sucht  er  natürlich, 
um  sich  in  den  Erscheinungen  der  Welt  nicht  zu  verlieren , sie 
sich  zuzueignen,  sich  mit  ihnen  vertraut  zu  machen;  aber  er  be- 
ruhigt sich,  wenn  es  ihm  gelungen  ist,  durch  einen  Begriff,  den  er 
etwa  schon  hat,  oder  durch  eine  Vorstellung,  die  er  sich  bildet, 
die  Erscheinungen  mit  sich  in  eine  Beziehung  zu  setzen , und 
eine  mögliche  Entstehungsart  ersonnen  zu  haben.  *)  Gewöhnlich 
läfst  er  zu  diesem  Behufe  Bestehendes  in  der  moralischen  Welt 


*)  Schelling,  über  die  Mythen  der  ältesten  Welt,  in  Paulus’ Memorab. 
V,  S.  5t. 


Digitized  by  Google 


XIV 


Allgemeine  Einleitung. 

und  in  der  Natur  einen  Anfang  in  der  Zeit  nehmen,  weil  nämlich 
der  Grund,  den  er  sucht,  nur  eine  äufsere  Veranlassung  seyn 
hann.  Freilich  wird  auf  diese  Weise  das  Problem  umgangen, 
oder  auch  weitergeschoben.  #)  So  war  der  Hebräer  z.  B.  anfser 
Stande,  die  Feindschaft  zwischen  den  Stammverwandten,  Edom 
und  Israel,  psychologisch  zu  begreifen.  Er  erklärte  sie  für  ei- 
nen von  den  Stammvätern  Jakob  und  Esau  herab  vererbten  Hais. 
Die  nun  sich  aufwerfende  Frage:  wie  kommt  es,  dafs  Brüder  sich 
so  unversöhnlich  hassen  konnten?  beantwortet  er  dahin,  schon  in 
Mutterleibe  hätten  sie  sich  gezankt  vgl.  i Mos.  a5,  23.  Bis  hie- 
her  konnte  er  das  Bäthsel  abweisen , nimmermehr  aber  es  erklären. 

Nun  eignete  sich  aber  oft  der  Mythus  nicht,  oder  reichte 
nicht  aus  zur  Erklärung  eines  Phänomens,  oder  auch  man  fühlte 
sich  gänzlich  unvermögend,  im  einzelnen  Falle  sich  eine  mög- 
liche Entstehungsweise  auszusinnen.  Da  griff  man,  wenn  sich 
nämlich  eiae  Erscheinung  aufnöthigte , hinüber  zu  einer  höhern 
Causalität,  flüchtete  zu  einer  übernatürlichen  Veranstaltung;  und 
die  'nicht  verstandene  Thatsache  ward  so  zum  Wunder,  deren 
grofse  Zahl  ini  A.  T.  ein  schlagender  Beweis  ist,  wie  wenig  der 
Hebräer  die  äufsere  Rinde  des  Bestehenden  und  des  Gesche- 
henden zu  durchbrechen  im  Stande  war.  Forderte  dagegen  di£ 
Sache  nicht  gebieterisch  auf,  lag  in  ihr  selbst  keine  Nöthigung , 
sich  mit  ihr  zu  beschäftigen , so  verhielt  sich  der  Hebräer  passiv , 
und  liefs  den  jeweiligen  möglichen  Gegenstand  geistiger  Thätig- 
keit  ganz  so,  wie  er  war.  So  konnten  die  Hebräer  in  der  Wis- 
senschaft keine  erheblichen  Fortschritte  machen.  Sie  haben  nicht 
einmal  die  innern  Unterschiede  mancher  Objekte  der  Wissenschaft 
zu  klarem  Bewufstseyn  gebracht,  so  dafs  sie  weder  die  Religion 
von  der  Sittlichkeit,  noch  diese  vom  Rechte  hinreichend  trennen , 
und  wie  sie  die  daher  gehörigen  Gebote  in  Einer  Gesetzgebung 
unter  einander  mischen , so  auch  alle  drei  von  Einem  Princip , 
natürlich  einem  äufsern,  dem  Willen  Gottes,  abhängig  -machen. 
Desgleichen  ist  Quelle  der  Wissenschaft,  wie  der  Tugend,  der 
Geist  Gottes,  welcher  im  einzelnen  Fall  erleuchtet,  plötzlich  und 
momentan  erregt.  So  trägt  aber  die  Wissenschaft  durchaus  den 
Charakter  der  Unmittelbarkeit,  ist  Sache  des  Instinktes;  und 
manche  Fächer  derselben  blieben  ganz  verschlossen,  die  übrigen 
diefs  in  dem  Verhältnifs,  in  welchem  sie  sich  vom  praktischen 
Leben  entfernten.  Aber  auch  hierin  war  das  Wissen  und  die 

*)  Götlie,  weslöstl.  Divan,  S.  189. 
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Weisheit  des  Einzelnen  lediglich  eine  Frucht  seiner  Erfahrung, 
der  Beobachtungen  im  Einzelnen.  Der  Orientale  mufste  seine 
Weisheit  erleben;  vorliegende  schwierige  Fälle  wurden,  wenn 
überhaupt  beurtheilt , nach  dagewesenen  entschieden ; des  Zu- 
künftigen Maasstab  war  die  Vergangenheit ; und  so  blieb  Jahr- 
hunderte lang  der  Spruch  in  Gültigkeit:  Bei  Greisen  ist  Weis- 
heit , und  Verstand  beim  grauen  Haar.  *) 

Sowie  gemäfs  dem  bisher  Vorgetragenen  sich  der  hebräische 
Geist  rücksichtlich  seiner  Intelligenz  verhält , auf  gleiche  Weise 
auch  in  seinen  Affekten  und  Gefühlen,  in  seinem  Fassen  und 
Thun.  Hier  ist  er  vollkommen  ein  Kind  der  Natur.  Total  fehlt 
jene  geistige  Macht  der  praktischen  Vernunft,  welche  die  Leiden- 
schaften im  Zaum  halte,  und  die  Handlungen  bestimme;  der  He- 
bräer ist  noch  gänzlich  der  ölrSpono?  ^v^ixöc,  dessen  Inneres 
nach  Aufsen  gelegt  und  in  der.  Sinnlichkeit  beschlossen  ist.  Er 
steht  allen  Eindrücken  der  Aufsenwelt  offen,  und  wird  von  jedem 
Affekt,  also  immer  von  der  Natur,  übermeistert,  und  zu  Hand- 
lungen fortgerissen.  Er  erliegt  dem  Reize  körperlicher  Schön- 
heit (2  Sam.  ii.)t  ist  heftig  in  der  Liebe  (2  Sam.  i3,  2.),  heftig 
im  Zorn  (1  Mos.  3o,  2.  _i  Sam.  20,  3o.  34-  25,  i3.)  und  im  Ur- 
muth  (1  Kön.  20,  43.  21,  4.)  Gleich  dem  Griechen  schämte  er 
sieb  keiner  menschlichen  Regung  (i  Sam.  24,  17.);  und  er  be- 
durfte wohl  in  vielen  Fällen  nicht  der  Erinnerung  durch  das  Ge- 
setz , menschlich  zu  seyn  und  mitleidig  gegen  den  Unglücklichen 
und  Armen  (vgl.  Spr.  3 1 , 6-  7.)  Dagegen  freilich  bekennt  er  auch 
ohne  Hehl  diejenigen  Affekte,  deren  er  sich  schämen  sollte.  Er 
ist  unversöhnlich  in  glühendem  Hafs  (Ps.  187,  7 — 9.),  zaghalt 
und  furchtsam  bis  zum  Schwinden  aller  Besinnung  (Jes.  21,  3.4. 
5 Mos.  28,  34.  4 Mos.  14,  14.);  und  die  Propheten  haben  immer 
zu  kämpfen  gegen  herzlose  Reiche,  Unterdrückung  des  Rechtes, 
Uebervortheilung  der  Armen  (Jes.  29,  21.  Am.  3,  10.  8,  4 — 6. 
Sacb.  11,  5.)  Die  Zwecke  nämlich  des  Geistes  auf  dieser  Stufe, 
wo  er  von  der  Natur , nicht  durch  sich  selbst  bestimmt  wird, 
und  aueb  als  theoretischer  noch  völlig  nach  Aufsen  und  auf  das 
Einzelne  gerichtet  ist,  können  keine  andern  seyn,  als  die  der 
Selbstsucht , die  V ergniigung  des  Subjektes , sofern  es  sich  als 
ein  Sinnliches  und  Einzelnes  verhält,  das  Leben  zu  brauchen  und 
zu  verbrauchen.  Das  höchste  physische  Wohlseyn  ist  ihm  auch 
das’höchste  Gut;  höhere  geistige  Freuden  kennt  er  nicht,  weil 


*)  Hi.  8,  8 — 10.  12,  ia.  vgl,  Homer  II.  3,  109.  Od.  3,  243.  24,  45*. 
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keinen  solchen  hohem  Geist.  Darum  fordert  Jehova  im  Munde 
seiner  Propheten  die  Befolgung  seiner  Gebote  gegen  das  Ver- 
sprechen einer  Fülle  von  sinnlichen  Giücksgütern  (3  Mos.  a6. 
5 Mos.  28.)  und  langen  Vcrharrens  im  Genüsse  derselben  (5  Mos. 
5,  «6.  Jes.  65,  20.);  das  fl'rT  21JJ  besteht  Jer.  3i,  12.  in  Korn, 
Most  u.  s.  w. ; und  die  Patriarchen  sterben  »in  glücklichem  Grei- 
senhaar«,  indem  sie,  der  Güter  des  Lebens  satt,  mit  Zufrieden- 
heit endlich  aus  dem  Daseyn  scheiden  (Hi.  42,  17.  1 Mos.  a5,8.). 
Ja  selbst  die  Freuden  des  Himmels  mnfsten  noch  in  später  Zeit 
dem  sinnlichen  Geschlechte  als  Tafelfreuden  dargestellt  werden 
(Matth.  8,  11.  Luc.  22,  16.  fT.) 

Vor  allem  aber  liebte  der  Hebräer  Ruhe  und  Frieden : ein 
Charakterzug,  den  er  auch  auf  seinen  Stammvater  übertrug  (1  Mos. 
a5,  27.)  Der  Hebräer  war  nicht  kriegerisch;  er  hafste  den  Krieg, 
der  ihn  mit  dem  Verluste  der  durch  beschwerliche  Arbeit  errun- 
genen Güter  (1  Mos.  3,  19.)  bedrohte  (Jes.  62,  8.),  und  führte 
ihn  nur,  um  sich  Ruhe  zu  verschaffen  (2  Sam.  7,  10.),  auf  dafs 
er  ungestört  sitzen  möge  unter  seinem  Weinstock  und  Feigen- 
baum (Mich.  4,  40  Gleichwie  der  physische  Mensch  lange  Dauer 
des  glücklichen  Zustandes  wünschen  mufste,  so  auch  wegwünschen 
jede  Störung  oder  Verkümmerung  des  Genusses;  *)  und  gleich 
jenen  Hoffnungen  sinnlicher  Freuden  war  auch  die  Hoffnung  ei- 
nes ewigen  Friedens  unter  den  Völkern,  in  und  mit  der  Natur, 
integrirend  im  Kreise  messianischer  Aussichten.  **)  Freilich  war 
solche  Hoffnung  ein  Erzeugnifs  des  speculativcn  Gefühls,  das 
nicht  jene  durch  Betrachtung  des  Besondern,  des  Verhältnisses 
der  einzelnen  Dinge,  der  Bedingungen  möglichen  Erfolges,  kurz 
durch  den  Gedanken  vermittelte  Einheit  fafst , sondern , die  Wi- 
dersprüche zerrissener  Gegenwart  überfliegend,  und  um  dJs  Wie? 
ihrer  Versöhnung  unbesorgt,  kühn  die  höchste  Idee  ergreift.  Die 
blose  Liebe  indefs  zu  ruhiger  Behaglichkeit  ist  ihrem  tiefem 
Grunde  nach  aus  der  Passivität  des  Hebraismus  abzuleiten,  gegen- 
über einer  erdrückenden  Natur ; und  sie  erscheint  wieder  als 
Streben  nach  dem  Gleichgewichte  in  der  Symmetrie  des  Paralle- 
lismus , und  in  der  vermeintlich  gleichmäfsigen  Abwägung  von 
Vergehn  und  Strafe,  Verdienst  und  Belohnung. 

So  wenig  nun , als  gemäfs  dem  bisher  Erörterten  der  he- 
bräische Geist  ein  innerer  ist,  und  eine^im  Ich  concentrirte  In- 


*)  Vgl.  1 Kön  4,  2°-  m't  C.  5,5. 

**)  Jes.  2,  1 — 4.  »>,  6 ff.,  zu  C.  9,  5. 
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nenwelt  der  Natur  mit  Erfolg  gegenüberstellt , ebenso  wenig  auch 
hat  er  sich  für  ein  Inneres , für  Subjekt  im  Gegensätze  zum  Ob- 
jekte, gehalten;  sondern,  auf  gleicher  Höhe  mit  dem  Kinde  ste- 
hend, welches  sich  als  ein  Drittes  mit  seinem  Namen  bezeichnet, 
sieht  er  sich  noch  an  als  ein  der  objektiven  Welt  Angehörigest 
indem  er  Bewufstseyn , aber  nicht  Selbstbewufstseyn  hat;  und  nach 
dieser  Ansicht  beuttheilt  er  auch  seinen  Werth  und  seine  Bestim- 
mung. Wir  berufen  uns  nicht  darauf,  dafs  die  Hebräer  für  Sa- 
gen und  Denken  Ein  Wort  brauchen,  welches  ursprünglich 
die  erstere  Bedeutung  trägt.  Es  könnte  diefs  , wie  jenes 
aus  der  Urzeit  herabgeerbter  Sprachgebrauch  seyn.  Dagegen 
wirklich  für  die  Leiblichkeit  des  Geistes  beweisend  ist , dafs  die 
Hebräer  den  Affekten  einzelne  Theile  des  Körpers  zum  Sitze  an- 
gewiesen haben,  so  dafs,  wenn  man  den  Hebräer  hört,  der  Kör- 
per, nicht  die  Seele,  oder  der  Geist  afficirt  würde.  So  ist  z.  B. 
heftige  Begierde  oder  Sehnsucht  ein  sich  Verzehren  der  Nieren 
Hi.  19,  27.,  das  Erbarmen  ein  Toben  der  Eingeweide  Jes.  63,  »5. 
Ja  der  Name  eines  solchen  Körpertheiles , der  Sitz  eines  Affektes 
seyn  soll,  kann  für  den  Affekt  gebraucht  werden,  so  dafs  SjX» 
die  Nase,  vom  zornigen  Schnauben  her  auch  Zorn,  O’Km  , vis» 
cera , auch  das  Mitleid  bedeutet.  Dafs,  wenn  selbst  die  Affekte 
körperliche  sind , die  Empfindungen  dann  vollends  dem  Körper 
angehören  müssen  (vgl.  zu  Jes.  66,  24-) » ist  deutlich.  Es  ist 
aber  ferner  klar,  dafs,  da  die  einzelnen  Affekte  der  Seele  dem 
Hebräer  nichts  Seelisches  sind , sondern  körperlich , dann  auch 
die  Seele  selber  nichts  Selbständiges,  für  sich  dem  Körper  ge- 
genüber Bestehendes  seyn  kann;  und  in  der  That , gleichwie  in 
der  Pflanze,  im  Baum,  womit  die  Hebräer  den  Menschen  so  oft 
vergleichen,  ein  Inneres  ewig  zum  Aeufsern  wird,  so  ist  für  den 
Hebräer  auch  die  Seele  ein  Aeufseres  geworden:  sie  ist  Blut 
(1  Mos.  9,  4-  5.);  man  kann  die  Seele  vergiefsen  (Jes.  53,  12.), 
und  nach  Ezechiel  dieselbe  auch  verzehren  (Ez.  22,  25.) 

Hiergegen  läfst  sich  nun  nicht  einwenden,  dafs  die  Ansicht 
der  Hebräer  von  der  Seele  über  die  ihrige  vom  Geist  nichts  aus- 
sage;  denn  beide,  Seele  und  Geist,  sind  ihnen  keineswegs  ein 
Geschiedenes , sondern  HVl  theilt  mit  Ü3J  die  Bedeutung  animus 
und  anima,  und  wird  für  dasselbe  gewöhnlich  nur  dann  gesetzt, 
wenn  von  rein  innere  Akten  der  Seele , als  Kraft  zu  denken  und 
zu  wollen , die  Kede  ist , oder  die  Seele  ihrem  Körper , nicht 
etwa  der  Natur  entgegengesetzt  wird,  vgl.  Jes.  3s,  3.  mit  C.  10,  s8. 

Bi ttig  Jesaiat.  B 


Digitized  by  Google 


XVIII  Allgemeine  Einleitung. 

Allein  gerade  was  wir  Geist  nennen  , zum  Unterschied  von  der 
Seele , ist  für  das  hebräische  Bewufstseyn  noch  fast  gar  nicht 
vorhanden,  und  ist  noch  seihst  Seele,  von  der  er  nur  die  nach 
Innen  gekehrte  Seite  darstellt.  Wie  schwach  er  sey,  wie  ab- 
hängig, wie  passiv,  haben  wir  zur  Genüge  schon  gesehen. 

Nach  dieser  Ansicht  vom  Geiste  als  einem  äufsern  Naturding 
richtet  sich  schliefslich  die  Meinung  vom  Werthe  und  dem  end- 
lichen Schicksal  desselben.  Eine  solche  noch  nicht  erstarkte,  ih- 
rem Begriffe  noch  nicht  entsprechende,  Subjektivität,  welche  als 
Geist,  als  das  Andere  und  Höhere  der  Natur,  als  ihr  Gegensatz, 
nicht  anerkannt  war,  konnte  nicht  höher  geschätzt  werden,  denn 
ein  anderes  Naturding  auch.  Daher  bei  den  Hebräern  noch  Scla- 
verei ; daher  der  Unwerlh  des  Weibes,  das,  gleichen  Rechtes 
mit  dem  Manne,  aber  schwächer,  unterjocht,  zur  Sache  ernie- 
drigt und  als  solche  ( 1 Thess.  4 1 4-)  gebraucht  wurde.  Daraus 
erklärt  sich  auch  die  erschreckende  Leichtigkeit , womit  über 
Menschenleben  verfügt  zu  werden  pflegte,  gleich  als  handelte  es 
sich  um  die  Fällung  eines  Baums,  oder  die  Entwurzelung  einer 
Staude.  Endlich  ergibt  sich  so  von  vorn , was  a posteriori  längst 
dargethan  worden,  dafs  die  alten  Hebräer  an  keine  Unsterblich- 
keit der  Seele  geglaubt  haben.  Diese,  ein  Nalurding,  mufste 
ihnen  auch  etwas  Vergängliches  seyn,  wovon,  wie  etwa  vom  ver- 
brannten Holze  die  Asche,  der  ehemaligen  Kraft  und  Consistenz 
ermangelnd , im  Tode  nur  ein  wesenloses  Schattenbild  zurück- 
blieb. Wie  sich  dennoch  später  im  Procefs  der  religiösen  Idee 
die  Hoffnung  einer  Auferstehung , nicht  der  Unsterblichkeit , ent- 
wickelte, wird  im  Folgenden  gezeigt  werden. 

In  seiner  Richtung  nämlich  auf  das  Religiöse  hat  der  He- 
braismiHs  seinen  Charakter  als  natürliche  Geistigkeit  schon  beinahe 
ganz  aufgegeben;  allein  auch  in  allen  andern  Beziehungen  finden 
wir  ihn  schon  in  den  frühesten  Zeiten  in  Bewegung  und  Thätig- 
keit  begriffen , um  sich  aus  der  Unmittelbarkeit  seines  substantiel- 
len Lebens  hcrauszuarbeiten , so  dafs  auf  diese  Weise  das  am 
meisten  westlich  gelegene  der  in  Betracht  kommenden  orientali- 
schen Völker  auch  dem  Charakter  der  occidentalischen  Welt  am 
nächsten  kommt.  Davon , dafs  eben  dieses  Heraustreten  unter- 
scheidendes Merkmal  ist  gegen  den  übrigen  Orient,  mag  es  her- 
kommen,  wenn  die  bisher  beschriebene  acht  orientalische  Seite 
des  Ilebraismus  so  oft  gar  nicht  berücksichtigt  wird.  Wirklich 
entdecken  wir  im  Hebraismus  von  Anfang  an  eine  unterscheidende 
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und  trennende  Tliätigkeit  geschäftig ; schon  der  früheste  Hebrais- 
mus hat  sich  daran  gegeben , in  die  für  ihn  formlose  Masse  der 
Natur  Unterschiede  hineinzubringen,  und  der  im  Einzelnen  vor- 
liegenden objekliren  Welt  Begriffe,  d.  i.  seine  Bestimmungen 
aufzunothigen.  Es  ist  diefs  die  Thätigbeit  des  abstrakten  Ver- 
standes, und  von  seiner  Tbätigkeit  der  glänzendste  Beweis  das 
Gesetz.  Man  kennt  kein  asiatisch  Gesetzbuch , welches  in  dem 
Grade,  wie  das  mosaische,  verständig  wäre,  und  weder  die  Sy- 
rer, noch  die  Araber  u.  s.  w.  scheinen  überhaupt  ein  positives 
Gesetz  gehabt  zu  haben ; sondern  da  entschied  die  Ansicht  des 
einzelnen  Richters  den  einzelnen  Fall,  oder  der  wie  ein  Natür- 
liches erwachsene  Brauch,  das  Herkommen , welches  dagegen  im 
Mosaischen  Gesetze  vielfach  eingeschränkt,  verbessert  und  ergänzt 
wurde.  Wenigstens  wird  immer  ein  möglicher  Fall  für  alle  seine 
Wiederholungen  in  der  Wirklichkeit  entschieden ; und  nicht  sel- 
ten wird  hier , wie  Solches  Recht  ist , das  Einzelne  zum  Allge- 
meinen erhoben ; die  verschiedenen  einzelnen  Fülle  identisch  ge- 
setzt , und  unter  allgemeine  Vorschriften  positiver  und  negativer 
Art  gebracht.  Für  Falle,  wo  es  zweifelhaft  scheinen  konnte, 
unter  welchen  juridischen  Begriff  sie  zu  bringen  seyen , werden 
entscheidende  Merkmale  angegeben  (vgl.  5 Mos.  22,  23.  24.  mit 
V.  25  — 27.);  ja  2.  B.  in  der  Bestimmung  der  reinen  und  unrei- 
nen Thiere  wird  nicht  nur  die  Summe  des  Einzelnen  durch  Auf- 
zählung durchwandert,  sondern  die  Begriffe  rein  und  unrein  wer- 
den in  der  That  schon  definirt.  Diese,  Gleichartiges  zusaramen- 
iassende , und  Verschiedenartiges  trennende  Tliätigkeit  hat  sich 
ferner  als  solche  selbst  zum  Gesetze  gemacht , und  ist  unmittel- 
bar praktisch  geworden , z.  B.  im  Verbot  der  Heterogenea , im 
Gesetz,  nicht  Lein  und  Wolle  zu  Einem  Kleid  zu  verweben  u. 
s.  w.  Mit  welcher  Machtvollkommenheit  aber  überhaupt  der 
Hebraismus  den  Begriff  zu  handhaben  wufste , geht  am  deutlich- 
sten daraus  hervor,  dafs  er  einen  Begriff,  der  an  einem  Objekte 
afs  Merkmal  haftete , von  demselben  ohne  Schwierigkeit  abiösen , 
und  ihn  auf  das  in  einer  andern  Classc  von  Gegenständen  ver- 
wandten Begriffes  entsprechende  Objekt  übertragen  konnte.  So 
ist  das  Prädikat  des  Sabbates  vom  siebenten  Tag  auch  auf  den 
siebenten  Monat  und  auf  das  siebente  Jahr  übergegangen.  Indefs 
vermochte  Solches  eigentlich  nur  der  Mosaismus,  nicht  der  he- 
bräische Geist.  Ein  Eigenthum  des  letztem , hebräisches  Volks- 

Igut , sind  z.  B.  wohl  eher  die  » Sprüche  Salomo 's  « , welche  sich 
namentlich  vor  der  Mehrzahl  arabischer  Sprüchwörter  durch  ihren 
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abstrakten  Charakter  auszeichnen.  *)  Das  Gesetz  dagegen , ein 
Werk  hervorragender  Geister , an  deren  Spitze  des  Moses , hat 
vor  dem  Exil  im  hebräischen  Volke  nie  recht  gewurzelt.  Es  blieb 
den  Meisten  in  den  meisten  Bestimmungen  immer  ein  Aeufseres , 
Aufgenothigtes,  und  konnte  trotz  der  Versicherung  5 Mos.  3o, 
11 — 14.  nicht  mit  dem  Bewufstseyn  und  dem  Leben  des  Volkes 
verwachsen.  Diefs  war  namentlich  auch  der  Fall  mit  dem  edel- 
sten Akte  jener  trennenden  Thätigheit,  der  Scheidung  Gottes  von 
der  Welt,  welchen  wir,  da  seine  Betrachtung  uns  zum  zweiten 
Abschnitte  hinüberleitet , hier  zu  Schlüsse  abhandeln  wollen. 

Auf  jener  Stufe  der  unmittelbaren  Wahrnehmung  hatte  es 
der  Geist  nicht  weiter  bringen  können , als  zur  Ahnung  des  Ge- 
setzes der  Causalität,  so  dafs  ihm  in  der  Wirkung  eine  Ursache 
erschien,  ohne  dafs  er  jedoch  das  Innere  der  Natur,  welches  im 
Aeufsern  erscheint , von  diesem  selber  getrennt  hätte.  So  ver- 
mochte er  sich  nicht  höher,  als  zur  pantheistischen  Idee  einer 
Weltseele  zu  erheben  , als  welche  inconsequenter  Weise  auch  der 
persönliche  Gott  bisweilen  in  der  Bibel  vorgestellt  wird  vgl.  Ps. 
104,  29.  3o.  Hi.  34 1 14.  i5.  Pred.  12,  7.  Apg.  17,  28.  So  blieb 
Gott  in  der  Welt  beschlossen.  Wie  ihn  aber  die  einzelnen  Völ- 
ker unter  verschiedenen  Namen  verehrten,  sich  denselben  auf  ver- 
schiedene Art  dachten,  so  wurde  er  auch  zu  einzelnen,  freilich 
nur  fingirten , Individuen.  Es  entstanden  Nationalgottheiten,  de- 
ren Reich  das  von  ihren  Anbetern  bewohnte  Land  war , die  man 
sich,  wie  Volk  dem  Volke,  einander  entgegenstellte,  und  gleich 
andern  Individuen  Gestalt  annehmen  liefs.  Auf  solchem  Wege 
aus  .Naturreligion  geboren  sind  sämmtliche  Götter  des  vordem 
Orientes , mit  einziger  Ausnahme  des  Jehova.  Der  Hebraismus 
einzig,  und  zwar  Mose  zuerst  (2  Mos.  6,  3.  Ez.  20,  5.)  erhob 
sich  zu  einer  solchen  Energie  eigener  Innerlichkeit , dafs  er  die 
innere  und  die  äufsere  Natur , Gott  und  Welt , strenge  schied , 
Erstem  auch  durch  den  Namen  Jahwe  **) , der  das  reine  Seyn 
ausspricht,  der  erscheinenden  Welt  als  einem  Complex  von  Din- 
gen , welche  werden  und  vergehen , fest  entgegenhaltend.  So  war 
die  Gottheit  aus  der  Gewalt  der  Natur  befreit;  das  Innere  der 
Natur  wurde  vielmehr  ein  Höheres,  welches  über  ihr  stehe,  und 
kraft  der  höchsten  Allgemeinheit  seines  Begriffes  nur  in  der  Ein- 
heit gedacht  werden  kann.  Auch  war  jenes  von  den  Heiden  nur 


*)  Umbreit  im  Commentar  zu  den  Sprüchen  S.  LIV« 
**)  Vgl.  S.  4-  des  Commentars. 
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geahnte,  vom  Hebraismus  hlar  erkannte  Seyn  nicht  mehr  das  Seyn 
in  allem  Daseyn;  sondern  der  Natur  wurde  alle  Existenz,  abge- 
sprochen, sie  zu  einem  in  sich  ganz  Ohnmächtigen  und  Abhängi- 
gen herabgesetzt.  Abhängig  aber  war  sie  von  jenem  Seyn  über 
dem  Daseyn,  jenem  Seyn,  welches,  frei  von  der  Natur,  nur  als 
Geist , Princip  alles  Lebens , nur  als  lebendig  gedacht  werden 
konnte,  welches  Schöpfer  des  All  ist,  und  im  ewigen  Wechsel 
der  Erscheinungen  unwandelbar  besteht  (Ps.  103,  26  — 28.)  So- 
fern nun  Mose  dieses  Gottes,  den  kein  anderes  Volk  erkannt  hatte, 
Verehrung  bei  den  Israeliten  einführte , stieg  die  göttliche  Idee 
in  die  Besonderung  eines  Nationalgottes  hernieder,  und  nahm  in 
Sem,  und  zwar  in  Israel  ihren  Wohnsitz,  vgl.  1 Mos.  9,  26.  27. 
Sirach  24,  8.  Allein  dieser  Nationalgott  war  ein  »lebendiger 
Gott«  (Jes.  37,4-) » ein  ganz  anderer,  denn  die  Götzen  der  Hei- 
den (Ps.  96,  5.);  und  dadurch  war  auch  sein  Volk  von  allen  an- 
dern unterschieden,  und  vor  ihnen  allen  ausgezeichnet.  Darum 
will  es  Bileam  gar  nicht  unter  die  Völker  gerechnet  wissen  4 Mos. 
23,  9.;  David  nennt  es  ein  Volk,  einzig  in  seiner  Art  2 Sam.  7, 
23.;  und  eben  darum  wollte  es  Mose  als  ein  »heiliges  Volk«  von 
der  Gemeinschaft  mit  allen  andern  ausschliefsen  a Mos.  19,  6. 
5 Mos.  33,  28.  ff.  Aus  diesem  Verhältnifs  endlich  zu  Gott  und 
zu  den  Vö'lkern  zog  der  Nationaistolz  der  Hebräer,  wovon  schon 
in  den  Worten  Bileams  und  Davids  Proben  vorliegen , , immer 
neue  Kräfte.  Zwar  ist  Nationalstolz  allen  Nationen,  namentlich 
den  Urvölkern  gemeinsam.  Gleichwie  dio  westlichsten  Orientalen, 
die  Israeliten , sich  für  das  auserwählte  und  erste  Volk  hielten , 
und  ihrer  Hauptstadt  darum  in  der  Mitte  der  Völker  ihre  Stelle, 
d.  L den  Ehrenplatz  anwiesen  (Ez.  5,  6.),  so  nennen  auch  die 
östlichsten,  die  Chinesen,  ihr  Land  Tschung  yang , d.  h.  Mittel- 
punkt , sich  selber  Tschung  kuo , die  Nation  der  Mitte ; und  der- 
gleichen erklärt  Muhammed  seine  Landsleute  für  das  Volk  der 
Mitte  (Sur.  2,  144.  M.  i3 7.  H ),  d.  h. , wie  er  an  einer  andern 
Stelle  sagt,  für  das  vortrefflichste  der  Erde  (Sur.  3,  110.  M. 
106.  H.);  und  auch  auf  die  späten  Bewohner  Mosuls  vererbte  sich 
wohl  aus  der  Glanzperiode  Ninives  die  Meinung,  ihre  Stadt  liege 
im  Mittelpunkt  der  Erde  (Abulfed.  Mesop.  S.  3i.  im  dritten  Stück 
von  Paulus'  Repertorium).  Allein  bei  den  Israeliten  war  diese 
Idee  nachhaltiger  und  stärker,  so  dafs  sie  noch  in  Ezechiels  un- 
heilvollen, demüthigenden  Tagen  als  eine  unzweifelhafte  Wahr- 
heit geä'ufsert  wird , und  Jahrhunderte  nach  dem  zweiten  Unter- 
gang des  Staates  noch  gesagt  werden  durfte , das  Land , wo  Je* 
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rusalem  liegt,  sey  vorzüglicher,  als  der  tjjmmel  selber.*)  Näm- 
lich der  Nationalstolz  der  Hebräer  gründete  sich  auf  einen  -wirk- 
lichen Vorzug,  den  mit  ihnen  kein  Volk  theilte,  auf  ihre  reine 
Gotteserkenntnifs , und  die  in  Jehova’s  Gesetz  ihnen  gewordene 
Hunde  dessen , was  gut  und  recht  sey , wodurch  Rechtschaffen- 
heit des  Lebens,  welche  im  Allgemeinen  als  wirklich  anzunehmen 
war,  wenigstens  möglich  gemacht  wurde.  Darum  hatten  sie  kei- 
neswegs so  ganz  Unrecht,  wenn  sie  sich  die  Heiligen  und  die 
Rechtschaffenen  (4  Mos.  23,  10.  Dan.  11,  17.)  nannten  im  Gegen- 
sätze zu  den  Heiden , welche  Sünder  sind  und  gottlos , und  hin- 
sichtlich dessen,  was  gut  und  Gott  wohlgefällig,  in  der  Irre  her- 
umlaufen. **)  Welche  Schicksale  übrigens  diese  Grundidee  des 
Hebraismus,  dafs  der  Wcltschöpfer  Israels  Nationalgott  sey,  im 
Verlauf  der  Zeiten  erfahren  hat,  wie  sie  befehdet  und  beschützt 
worden,  und  welche  Früchte  sie  getragen,  suchen  wir  im  fol- 
genden Abschnitt  zu  entwickeln. 


, . II.  Der  Prophetismus. 

Es  ist  zum  Voraus  wahrscheinlich  , dafs  von  den  beiden  Be- 
ziehungen, nach  welchen  Jehova  Israels  Gott  war,  bald  die  eine, 
bald  die  andere  überwogen  haben  werde ; denn  ein  Schwanken 
war  fast  unvermeidlich ; und  beide  Beziehungen  im  Bewufstseyn 
coordinirt  zu  vereinigen,  ja  zu  verschmelzen , konnte  nicht  Jedem 
gegeben  seyn.  Wir  finden  daher  öfter  den  Jehova  seiner  natio- 
nalen Bestimmtheit  entkleidet.  Er  ist  der  Gott  des  Melchisedek, 
welcher  nicht  aus  israelitischem  Geblüt  abstammte,  1 Mos.  14, 
18.  22.;  Er  ist  es,  den  der  Aramäer  Bileam  verehrt,  dessen 
Spruch  der  Seher  Bileam  vernimmt;  und  seinen  Namen,  aber 
gewifs  nicht  den  des  Judengottes,  rufl  Cyrus  an  Jes.  4*  » a5. 
Weit  häufiger  dagegen  mufste  die  Idee  des  allmächtigen,  einzi- 
gen Gottes  der  Vorstellung  vom  Nationalgott  weichen.  Rut  1 , 6. 
2,  12.  kümmert  sich  Jehova  nur  um  sein  Volk  unil  sein  Land; 
und  unter  seinen  Schutz  begibt  sich£ derjenige,  welcher  in  das 


*)  S.  19.  eines,  noch  einige  Male  7,u  citircmlen  , arabischen  Codex  manu- 
senptus  auf  der  Universitätsbibliothek  zu  Göttingen,  welcher  auf  28 
Seiten  klein  Octav  der  Tausend  und  Ein  Tag  Geschichte  TurandolUe’s 
mit  Veränderung  des  Schauplatzes  und  der  handelnden  Personen  ein- 
facher, kürzer,  und  also  wohl  ursprünglicher  erzählt. 

**)  Vgl.  S.  5yg  des  Commentars.  ' 
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Land  Israel  ein  wandert;  wogegen  in  gleicher  Weise  der  moabiti. 
sehe  Gott  (Rut  i,  i5.  16.)  seinem  Lande  vorsteht.  Ebenso  ist, 
wenn  David  1 Sam.  26,  19.  meint,  die  Verbannung  aus  dem 
Lande  Israels,  dem  Lande  Jehova’s  Hos.  9,  3.,  sey  ein  Befehl, 
einem  andern  Gotte  zu  huldigen,  Jehora  durchaus  nur  partikula- 
rer Gott.  So  wurde  er  aber  wie  die  andern  Götter  der  Heiden; 
das  sinnliche  Volk,  welches  einen  sichtbaren  Gott  haben  wollte, 
wie  einmal  einen  sichtbaren  König,  stellte  ein  Bild  desselben  auf; 
ja  von  Ahab  herunter  bis  auf  Jehu  wurde  auch  der  Bilderdienst 
Jehova’s , von  dem  die  Judäer  ebenfalls  oft  abfielen , im  Reiche 
Israel  durch  den  Cultus  des  Baal  verdrängt.  Sofort  aber  ent- 
wickelte sieh  bei  jeder  Beeinträchtigung',  mit  der  Kraft  des  An- 
griffes wachsend,  der  Widerstand  der  Propheten,  der  Eiferer 
für  Jehova,  welche,  wie  Elias,  jede  Gefahr  in  Jehova’s  Dienst 
hintansetzten,  und  denen  wir  es  zu  danken  haben,' wenn  nicht, 
wie  die  heilige  Leuchte,  so  auch  das  heilige  Licht  der  göttlichen 
Idee  in  Israel  erlosch.  Dadurch  kämpften  sie  zugleich  für  ihre 
eigene  Würde,  ihren  eigenen  Ursprung.  In  der  Erkenntnifs  des 
wahren  Gottes,  darin,  dafs  ihr  Distriktsgott  zugleich  allgemeiner 
Gott  war,  wurzelte  die  Prophetie;  denn  dieser  Glaube  erzeugte 
die  Begeisterung,  welche  die  Reden  und  das  Leben  jener  Ein- 
zelnen, die  man  Propheten  nannte,  durchdrang  und  emportrug. 
Warum  gab  es  keine  Propheten  in  Ammon  und  Aram  ? Warum 
deren  keine  in  Sidon  und  Philistäa  ? denn  die  von  der  Isebel  er- 
nannten Propheten  (!)  des  Baal  können  als  gedungene  Miethlinge 
nicht  beweisen.  Nämlich  aller  Pantheismus  wirkt  auf  die  Begei- 
sterung wie  ein  giftiger  Hauch;  aller  aus  ihm  geborene  Götzen- 
dienst, der  nur  die  Natur  oder  Naturkörper  anbetet,  kann  höch- 
stens fanatisiren,  begeistern  niemals;  er  ist  ja  sinnlicher  Art  und 
ermangelt  aller  Idee.  Dagegen  erwäge  man  die  heiligen  Seher 
und  Sänger  Israels!  Woher  anders  ihre  Gottesbegeisterung,  als 
daher,  dafs  sie  einen  Gott  hatten,  einen  wirklichen,  nicht  blos 
einen  vorgestellten,  einen  Gott,  von  welchem  das  ererbte  Dogma 
durch  sinnige  Betrachtung  der  Wunder  in  der  Natur  ihnen  täg- 
lich bestätigt  wurde,  so  dafs  sie,  während  den  Götzendiener  thie- 
rischc  Furcht  oder  ein  dumpfes  Starren  gefangen  hielt,  zu  einer 
freien  Anerkennung , zum  begeisterten  Preise  der  Gröfse  und 
Weisheit  Gottes  sich  emporschwingen  konnten  ! *) 


*)  Statt  aller  andern  führen  wir  folgende  Stelle  aus  Jeremia  an,  C.  10, 
vi — 14.: 
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Inzwischen  hätte  ihre  geistige  Gotteserhenntnifs  allein  die  Pro- 
phetie nimmermehr  erzeugt;  denn  warum  fehlt  sie  dem  heutigen 
Christenthum , in  welchem  doch  die  göttliche  Idee  zu  noch  höhe- 
rer Reinheit  verklärt  ist  ? Hier  kann  die  Flamme  der  Begeiste- 
rung noch  das  Kunstgefühl  entzünden , den  Willen  erwärmen  und 
die  Thatkraft  stählen,  aber  im  religiösen  Sinn  die  Prophetie  zu 
erzeugen , vermag  sie  nicht  mehr ; denn  diese  wird  durch  die 
vorausge reifte  Reflexion  im  Keim  erstickt.  Bei  den  alten  Hebräern 
dagegen  war  die  Rellexion  erst  noch  im  Entstehn  ; und  der  He- 
braismus  daher,  so  wie  wir  ihn  oben  beschrieben  haben,  für  ein 
solches  Saatkorn  ein  guter  Boden.  Nur  eben  auf  den  Geist,  der 
ein  natürlicher  und  unmittelbarer  war,  konnte  Gott  unmittelbar 
einwirken,  wie  auf  die  Natur  selbst;  und  derjenige  Geist,  welcher 
eigener  Innerlichkeit  noch  unbewufst  und  für  sich  selber  noch  ein 
äufserer  war,  konnte  auch  seine  eigenen  Gebilde,  Vorsätze  und 
Gedanken,  als  ein  Aeufseres,  und  von  Aufsen  Bekommenes  be- 
trachten. So  nämlich  scheint  es  sich  mit  der  Offenbarung  zu 
verhalten.  Wer  kann  z.  B.  t Mos.  3i , 3.  35,  i.  in  den  Worten, 
welche  daselbst  Jehova  zu  Jakob  spricht,  Jakobs  eigene,  durch 
das  Vorangehende  veranlafste  Entschließungen  verkennen,  die  ihm 
aber  als  Worte  des  Haiftoviov , als  göttliche  Eingebung,  erschei- 
nen ? Und  sind  nicht  offenbar  Jer.  3a.  ff.  die  Wechselreden  Je- 
hova’s  und  Jeremia's  des  Letztem  eigene  gegen  einander  ankäm- 
pfende Gedanken?  Es  ist  ganz  recht,  und  bei  dieser  Annahme 
wohl  begreiflich,  wenn  bisweilen  der  Sprecher  des  Wortes  nicht 
einmal  direkt  als  Jehova  angegeben  wird,  so  dafs  das  Wort  gleich- 
sam selbständig  ohne  einen  Sprecher  an  den  Seher  ergeht  vgl. 
i Kon.  i3,  9.  17.;  denn  in  der  That  erschauete  er  auch  nur  das 
Wort,  und  nicht  den  Redenden  selber.  Darum  kann  auch  Eliphas 
Hi.  3,  4-  von  der  Gestalt,  welche  ihm  die  Phantasie  vorspiegelt, 
doch  das  Antlitz  nicht  erkennen ; und  er  vernimmt  die  Götter- 
stimme aus  lautloser  Stille;  Elias  (1  Kön.  19,  12.)  hört  das  Wort 

Der  die  Erde  schuf  in  seiner  Kraft , 

Der  in  seiner  Einsicht  gründete  die  Welt, 

Und  in  seiner  Weisheit  ausspannt  die  Himmel,  — 

Beim  Brausen  seines  Spendens  Wasserfüll'  am  Himmel , 

Wenn  er  Gewollt  aufziebt  von  der  Erde  End’, 

Blitze  zum  Regen  schafft, 

Und  den  Sturin  hcrrorholt  aus  seinen  Kammern ; 

Da  verdummt  der  Mensch  verstandlos, 

Schämt  der  Bildner  sich  des  Götzen; 

Denn  Trug  ist  sein  Guftwerk  und  unbeseelt. 


Digitized  by  Google 


Der  Proplietismus.  XXV 

Jehovas  als  ein  leises  Lispeln,  nachdem  zuvor  im  Sturm,  Erd- 
beben  und  Feuer  die  Natur  nicht  den  Jehova,  sondern  nur  sich 
selbst  geoffenbart  hatte.  Die  Stimme  ist  eine  leise;  denn  sie  ist 
eigentlich  die  »leise«  Stimme  des  Innern.  Der  nach  Aufsen  ge- 
kehrte Geist  aber  des  Orientalen  vernahm  sie  als  eine  äufsere, 
gleichwie  i Mos.  6,  i3.  das  Ende  alles  Fleisches  (gleichsam  kör- 
perlich) vor  Jehova  kommt,  während  doch  nur  der  Entschlufs, 
alles  Fleisch  zu  vertilgen , in  ihm  auf'gestiegen  war.  Sie  ver- 
nehmen » die  schweigende  Hede  eines  Beredten , der  kein  Wort 
spricht«,  wie  ex c.  ex  Ham.  p.  546.  Ueberlebende , zu  denen  ein 
Todter  sprach  durch  sein  im  Leben  gegebenes  Beispiel. 

Aber  die  Prophetie  war  bei  den  Hebräern  nicht  immer  Eine 
und  dieselbe.  Abgesehn  von  den  Individuen,  durch  welche  sie 
zur  Erscheinung  kam,  hat  sie  eine  Zeit  des  Aufblühens,  eine 
Mitte  der  Entwickelung,  und  eine  Periode  allmähligen  Verfalles 
beim  Uebermiichtigwerden  der  Reflexion.  Sie  hat  eine  Geschichte; 
und  in  dieser  lassen  sich,  wie  schon  angedeutet,  drei  Epochen 
unterscheiden. 

Sie  erscheint  am  frühesten , und  darum  auch , indem  sie  ih- 
ren Kreislauf  vollendet,  am  spätesten  wieder  in  der  Weise,  in 
welcher  sie  auch  beim  Individuum  anfänglich  am  leichtesten  auf- 
tritt,  nämlich  als  Ekstase,  als  höchste  Erregung,  wilde  und  form- 
lose Begeisterung.  In  der  Ekstase  befindet  sich  der  Seher  voll- 
kommen auf  der  Stufe  des  Gefühls;  Bewufstseyn  (vgl.  2 Cor.  12, 
3.),  klare  Besonnenheit  und  Herrschaft  des  Geistes  über  den 
Körper  hat  aufgehört , indem  die  Subjektivität  ihre  Macht  unmit- 
telbar durch  sich  selbst  auf  hebt,  weil  von  einem  eindringenden 
mächtigem  Geist  überwältigt.  Gemeiniglich  wirkt  .die  Ekstase 
zugleich  durch  Ohr  und  Auge ; ersteres  hört  unaussprechliche 
Worte  2 Cor.  12,  4-j  das  Auge  sieht,  was  ihm  sonst  Entfernung 
des  Raumes  und  der  Zeit  verbarg  4 Mos.  24,  3.  l\.  i5.  16.  Der 
also  Begeisterte  steht  vollkommen  auf  der  Stufe  des  griechischen 
pdvxit;.  Auch  die  Bibel  bezeichnet  einen  solchen  Zustand  als 
Raserei  1 Cor.  14 1 23.;  und  ohne  Zweifel  auf  solche  Begeisterung 

ging  ursprünglich  der  Name  zurück  (z.  B.  Jer.  2g,  26.), 

» \ : 

welchen  3 Ilön.  9,  11.  die  LXX  durch  inlX^nxoi;  übersetzen. 
Und  zwar  diefs  nicht  ganz  mit  Unrecht.  Indem  nämlich  der  Geist 
des  Körpers  und  der  Bewegungen  desselben  nicht  mehr  Herr  ist, 
diesen  vielmehr  der  eingedrungene  fremde  Geist  nach  Willkühr 
lenkt  und  meistert,  konnte  ein  so  Begeisterter  auch  in  Zuckun- 


Digitized  by  Google 


XXVI  Allgemeine  Einleitung. 

gen  verfallen  und  vom  Geiste  zu  Boden  geworfen  werden;  wo- 
von 4 Mos.  24,  4.  «6.  1 Sam.  19,  24.  mit  welchem  Worte 

auch  die  Rabbinen  die  Fallsucht  bezeichnen.  Gleichwie  aberj  der 
körperlichen  Bewegungen,  so  war  der  Begeisterte  auch  des  Sprach- 
organes  nicht  mehr  mächtig.  Ob  der  Gewalt  des  überschweng- 
lichen Gefühls  »versagte  die  Sprache  wortlos  5 und  die  Zunge  ver- 
mochte höchstens  zu  stammeln.  *) 

Obschon  auch  die  Ekstase  (vgl.  die  Anm.)  n^nrprjxevsiv  ge- 
nannt wird  Apg.  2,  17.,  so  setzt  doch  Paulus  1 Cor.  14,  2 — 5.  39. 
dieses  Wort,  welches  weitern  Begriffes  ist,  dem  yXäatuxic,  XaXeir 
entgegen;  und  in  diesem  Sinne  ist  die  Prophetie  jene  gemäfsigte 
Begeisterung,  welche  das  SelbstbewuPstseyn  nicht  absorbirt,  son- 
dern in  welcher  sich  dasselbe  mit  dem  Gottesbewufstseyn  iden- 
tisch setzt.  Auf  diese  zweite  Stufe  der  Begeisterung  sinkt  öfters 
der  Ekstatische  selbst  herab , nachdem  der  Sturm  der  Ekstase 


*)  Hieraus  erklären  sich  die  vom  Geist  gewirkten  tTTivaypoi  aXalyroi 
Rom.  8,  26.  und  das  berühmte  yXa W<ran  oder  y> ujj-ir-j  AaAtiv  1 Cor.  14. 
Apg.  19,6.  10,4h.,  welches  schon  nach  Apg.  11,  i5.  ebensowenig 
von  yXaVo-ai;  eVs'pai;  XaXeir  Apg.  2,  4-  verschieden  ist,  als  dieses  von 
yAwaauis  xaivati  XaXsiv  Me.  16,  17.,  als  IHN  Jes.  65,  i5.  von  Dgl 
jj/7ri  Jes.  62,  2.  Gcmäfs  einem  S.  XII.  auseinandergesetzten  Sprach- 
gebrauch sind  die  unverständlichen  Sprachen  der  Fremden  dem  He- 
bräer ein  Stammeln:  woraus  zur  Genüge  erhellt,  dafs  ihnen  auch 
das  Stammeln  ein  in  fremder  Sprache  Reden  war.  Nicht  nur  war 
jenes  y\tuatrzt$  srfyait,  XaXsTv  imj  Grunde  ein  Stammeln , sondern  — 
und  diefs  wird  von  jeher  übersehn  — der  griechische  Ausdruck  be- 
deutet nichts  Anderes.  Darum  übersetzt  Paulus  (i  Cor.  14,  21.)  die 
1ÖN  ’JJ?1?  Jes.  28,  11.  geradezu  durch  srjfcyAajs-ov/;  und  wie  Jene  Jes. 
a.  a.  O.  den  vor  Trunkenheit  Stammelnden  gegenüberstclicn,  so  wird 
Apg.  2,  i3.  den  yXa ’tacnc,  XaXoüvrs;  vorgeworfen,  sie  seyen  voll 

siifsen  Weines.  Diese  Erklärung  könnten  wir  mit  Leichtigkeit,  und 
nur  sie  läfst  sich  vollständig  im  Einzelnen  durch  die  beiden  berühm- 
ten Abschnitte  des  neuen  Test,  durchführen.  Namentlich  schickt  sich 
zu  ihr,  wenn  der  Apostel  sagt,  dafs  ein  yXwaay  XaXüiv  für  einen  An- 
dern ein  /8d(v3a(.o;  sey , und  umgekehrt  (V.  11.),  dafs  der  V0Ü4  eines 
Solchen  keine  Frucht  trage  (V.  14.),  wenn  er  zu  verstehn  gibt  V. 
33.  4°.,  dieses  yXo iaoutc,  AaAsiv  sey  eine  dy-aracra?  ri , u.  s.  w.  Wie 
das  Abendmahl , so  verdarben  die  Corinther  auch  das  yXwaa rai(  XaXsTv. 
Ohne  von  der  Begeisterung,  welche  der  Natur  der  Sache  nach  nur 
höchst  selten  in  Stunden  der  Weihe  einen  untergeordneten  Menschen 
übernimmt,  ergriffen  zu  seyn,  übten  sic  ihre  Aeufserung  mit  fVill- 
kühr , machten  dieses  yidintrit^  AaAiiv  zu  etwas  Gewöhnlichem , und 
entwürdigten  cs  (vgl.  V.  ao.)  zu  einem  kindischen  Spiel. 
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verflogen.  Hier  wird  der  Begeisterte  seiner  Begeisterung  Herr 
(i  Cor.  14 » 32.);  und  sie  läfst  ihn  zum  deutlichen,  artiku- 
lirten  Worte  kommen.  Das  Bewufstseyn  geht  im  Strome  der 
Begeisterung  nicht  unter,  sondern  wird  nur  verwandelt,  ge- 
läutert und  verklärt.  Der  göttliche  Geist  der  Erleuchtung  und 
Heiligung  durchdringt  neuschaftend  den  ganzen  innern  Menschen, 
und  bildet  seine  Intelligenz  und  seinen  Willen  um.  Er  erhält  so 
ein  neues  Herz  und  einen  neuen  Geist  1 Sam.  10,  9.  Ez.  36, 
25.  26.,  wird  ein  anderer,  ein  neuer  Mensch  (vgl.  1 Sam.  10,  6. 
Eph.  4,  24.,  und  damit  etwa  Gal.  3,  27.  1 Cor.  6,  19.)  Sofern 
nun  einen  Solchen  seine  Begeisterung  für  Gott  und  göttliche 
Wahrheit,  für  Sittlichkeit  und  Recht,  zu  dem  Entschlüsse  ent- 
flammt, seine  Zeitgenossen  über  das,  was  gut  und  recht  scy, 
was  Jehova  verlange  und  (nach  unten  zu  erörternder  hebräischer 
Grundidee)  androhe  oder  verbeifse , zu  belehren,  der  ist  ein  gött- 
licher Gesandter,  führt  als  solcher  den  Würdenamen  *), 

und  trägt  als  Amtskleidung  den  Mantel  von  Cameelhaaren  a Kön. 
i,  8.  Sach.  » 3 , 4.  Matth.  3,  4.  vgl.  1 Mos.  25,  a5.  Diese  Wir- 
kung der  Begeisterung  ist,  wo  sie  eintritt,  unwiderstehlich  Am. 
3,8.,  dem  innerlich  vernommenen  Rufe  mufs  der  Prophet  fol- 
gen Ara.  7,  14.  Jes.  5o,  5.  Jcr.  20,7.,  und  den  ihm  gewordenen 
Auftrag  nicht  auszurichten , den  Inhalt  der  inspirirten  Weissagung 
zu  modificiren  und  zu  verändern,  ist  ihm,  dem  blosen  Werk- 
zeuge, baaren  Organe  Jehova’s  (vgl.  2 Mos.  7,  ».  mit  C.  4i  >6.), 
vollkommen  unmöglich  Jer.  20,  9.  4 Mos.  22,  18.  24,  «3.  » Kön. 
22,  14. 

Dieses  Gefühl  der  Unfreiheit  und  des  Gebundenseyns  an  die 
Mahnung  und  den  Spruch  des  Geistes  blieb  noch  im  späten  Zeit- 
alter eines  Jeremia  dem  Bewufstseyn  deutlich;  und  besonders 
Willkühr  galt  als  Kriterium  der  Pseudoprophetie,  Jer.  23, 3i.  **); 
doch  nahm  bei  wirklichem  religiös -sittlichem  Ernste  Reflexion, 
die  Begeisterung  verdrängend  , immer  mehr  überhand.  Die  Pro- 


*)  N'3j  nach  Analogie  von  “pnQ , Aufseher,  von  -nnn,  zum  Auf  sehn  he- 
stelle , bedeutet  Botschafter , der  Botschaft  Jehova's  an  die  Menschen 
überbringt  Rieht.  3,  20.  Jer.  37,  17.  Im  Arab.  ist  das  Verbum  in  I 
ehlum , editum  esse,  verwandt  mit  JJ2J  u.  dgl.  eig.  hervor-,  herauf- 
tommen  vom  Wasser;  dann  auch  trans.  adere  vocem , vom  Hunde,  ver- 
wandt mit  Conj.  II.  und  IV.  einem  verkündigen , einen  berichten,, 

belehren  über  etwas,  das  ist,  Coran  Sur.  i5,  49-  2,  81.  Koseg.  ehrest 
p.  4°*  Abdoll.  p.  66.  Oberl.  p.  271. 

**)  Die  da  nehmen  ihre  Zunge,  und  plaudern  Orahclsprucb. 
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pheten  kennen  sich  als  solche , und  sind  sich  ihrer  Thätigkcit 
kühl  bewufst  Jer.  28,  8.  Allmnhlig  kamen  schiefe,  früher  nur 
beim  gemeinen  Volk  gangbare  (1  Sam.  9,  6.  vgl.  2 Kön.  6,  12.) 
Merkmale  eines  wahren  Propheten  in  Aufnahme  Jer.  28,  9.  Ez. 
33,  33.;  und  gewifs  hemmend  wirkte  das  Studium  und  die  Lek- 
türe der  alten  Propheten  auf  die  Begeisterung,  wovon  Ez.  38, 
17.  ff.  (vgl.  Sach.  14,  1 — 5.)  ein  merkwürdiges  Beispiel  vorliegt. 
Bei  den  spätesten  Propheten  trug  dogmatische  Befangenheit  das 
Ihrige  noch  dazu  bei , eine  auffallende  Begeisterungslosigkeit  zu 
bewirken ; und  schon  Ezechiel  ist  weniger  Prophet , als  in  mo- 
dernem Sinne  Schriftsteller.  Geraume  Zeit  vor  den  Maccabä'ern 
erlosch  die  Prophetie,  vgl.  1 Macc.  9,  27.  14,  41- 

Die  Inhaber  nun  und  Träger  dieser  Prophetie  waren  nicht 
nur,  indem  sie  die  mosaische  Lehre  von  Jehova  gegen  Bilder- 
und Götzendienst  vertheidigten , Stützen  und  Lehrer  der  Religion, 
sondern,  da  mit  dieser  eine  Sammlung  von  sittlichen  Vorschriften 
zusammenhing,  welche  als  Vorschriften  Jehova’s  auf  Religion  ge- 
gründet waren,  auch  die  Sittenlehrer  des  Volkes.  Auch  in  Hin- 
sicht der  Sittlichkeit  hatte  der  Ilebraismus  im  mosaischen  Gesetze 
einen  Anfang  gemacht,  sich  aus  seiner  Unmittelbarkeit  herauszu- 
arbeiten; und  wir  sehen  später  das  Begonnene  glücklich  fortge- 
führt, wenn  die  Weisheit,  nach  welcher  man  streben  solle,  in  die 
Selbstüberwindung,  in  die  Beherrschung  der  Leidenschaften,  ge- 
setzt wird.  *)  Doch  erscheint  der  Geist  noch  fast  allenthalben 
als  ein  äufserer.  Gut  ist,  was  Jehova  dafür  hält  und  erklärt;  und 
so  ist  das  Princip  der  Sittlichkeit  ein  äufseres,  der  Wille  Jeho- 
va’s, und  derselbe  auch,  nicht  die  Idee  Recht,  Rechtsprincip. 
Die  Moral  war  auf  diese  Weise  vom  Recht  noch  gar  nicht  aus- 
geschieden ; im  Gegentheil  hatte  sie  noch  ganz  einen  juristischen 
Charakter,  wufstc  nichts  von  Sünden  des  Willens ; sondern  dieser 
mufste  sich  in  Wort  oder  That  äufsern,  um  für  sie  ein  Objekt 
zu  seyn.  Dieser  juristische  Charakter  hat  aber  den  ganzen  He- 
braismus  durchdrungen.  Nach  nichts  Anderem  trachtet  der  He- 
bräer dermafsen  , wie  nach  Gerechtigkeit.  Diese  ist  ihm  auch 
die  Haupteigcnschaft  seines  Gottes;  und  die  Propheten  streben 
sowohl , überall  das  Recht  zu  schützen  und  einen  festen  Rechts- 
zustand im  Lande  zu  gründen,  als  sie  auch  fest  darauf  bestehn, 
und  beständig  einschärfen,  dafs  Jehova  die  Welt  gerecht  ordne, 
und  gerecht  lohnend  oder  strafend  den  Menschen  ihr  Thun  wie- 


*)  Umbreit  Comm.  zu,  den  Sprüchen  Salomo’s  S.  XXXII.  LII. 
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dervergelte.  Solche  Wiedervergeltung  ferner  ist  auch  Princip 
des  hebräischen  Strafrechtes,  welches  man  einfach  aus  jenem 
Streben  nach  Ruhe  und  Gleichgewicht  herleiten  könnte,  aus  dem 
Streben  nach  der  Beruhigung,  welche  die  Rache  gewährt  vgl. 
Jes.  1,  24. , indem  der  psychische  Mensch  sich  dann  befriedigt, 
wenn  er  dem  Andern  gcthan  hat , wie  vorher  ihm  selbst  Dieser , 
vgl.  Rieht.  i5,  10.  11.  Obadj.  i5.  Jer.  5o,  29.  5,i  , 6.  56  u.  s.  w. 
Allein  es  scheint  vielmehr,  man  müsse  auf  jene  abstrahirende 
Thätigkeit  zurückgelin,  welche  das  Einzelne  zum  Allgemeinen  zu 
erheben  begann,  und  wie  sonst  am  Einzelnen  den  Begriff,  so  an 
der  einzelnen  Handlung  ihren  Werth  absieht.  Diesen,  als  Geld- 
werth , erkennen  die  Hebräer  noch  immer  an  jedem  Dinge  mit 
Leichtigkeit ; Vergelten  und  Bezahlen  drücken  sie  mit  Einem  Worte 
aus;  und  die  Vergeltung  ist  ihnen  nur  eine  Zurückerstattung, 
eine  Bezahlung  des  Werthes.  Diefs  auch  die  Ansicht  der  Pro- 
pheten, und  zwar  ihre  Ansicht  von  den  Belohnungen  und  Stra- 
fen, welche  Jehova  verhängt.  Welche  Folge  sich  unmittelbar 
aus  ihr  ergab , und  wie  überhaupt  die  Vergeltungstheorie  von 
den  Propheten  gehandhabt  wurde , und  sich  im  Laufe  der  Zei- 
ten gestaltete,  soll  nun  in  der  Kürze  gezeigt  werden. 

Die  leitende  Grundidee  also , welche  sie  festhielten , war : 
Jehova  vergilt  je  nach  den  Werken.  Glück  und  Unglück  aus 
seiner  Hand  ist  die  mit  Naturnothwendigkeit  sich  ergebende  Folge 
Ton  Rechtschaffenheit  oder  Sünde , so  dafs  nach  dem  Ergehn  eines 
Menschen  auch  seine  moralische  Würdigkeit  abgemessen  werden 
kann , und  das  Glück  desselben , als  die  äufsere  Erscheinung  sei- 
ner Rechtschaffenheit , ihn  rechtfertigt , sein  Unglück  ihn  ver- 
dammt. Diese  Lehre  wandten  sie  auf  den  Einzelnen  an,  wie  auf 
das  ganze  Volk;  die  Vergeltung  schränkten  sie,  weil  sie  keine 
Fortdauer  nach  dem  Tode  glaubten,  auf  dieses  Leben  ein.  Al- 
lein allmählig  kam  der  Widerspruch , in  welchem  solche  Theorie 
mit  innerer  und  äufserer  Erfahrung  stand , immer  mehr  an  den 
Tag.  Ein  Rechtschaffener  ward  unglücklich;  man  wufste  nichts 
Böses  von  ihm,  warf  ihm  also  vor,  er  habe  im  Verborgenen  ge- 
sündigt, wo  nur  Gott  seinen  Frevel  gesefn  Hi.  11,11.  Er  ver- 
sichert das  Gegentheil ; uud  man  erwiedert , Gott  habe  ihn  seine 
Sünde  vergessen  lassen  Hi.  1 1 , 6. ; oder  sein  Unglück  sey  nur 
eine  Prüfung , und  es  werde  nur  desto  gröfseres  Glück  als  Ersatz 
nachkommen  Hi.  5,  17.  ff.  C.  4 2,  12.  Das  Glück  des  Gottlosen 
zu  erklären,  machte  man  sich  noch  leichter.  Es  werde  nicht 
lange  dauern  Hi.  5,  3 8,  i3.  11,  20.  18,  5.;  und  innerlich  sey 
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er  doch  nicht  glücklich , indem  er  beständig  vor  der  Strafe  bebe 
Hi.  i5,  20.  Allein  die  Erfahrung  lieferte  im  Gegentheil  Bei- 
spiele , dafs  Gottlose , welche  sich  um  Jehova  und  seine  Strafen 
nichts  kümmerten,  ihr  Lebenlang  glücklich  ein  hohes  Alter  er- 
reichten ; wogegen  Rechtschaffene  starben , ohne  Lohn  ihrer 
Rechtschaffenheit  gefunden  zu  haben,  Hi.  21,  7 — iö.  23 — 25.  3o. 
Für  den  erstem  Fall  wandte  man  ferner  ein,  die  Strafe  werde 
seine  Kinder  treffen  Hi.  21,  19.,  allerdings  plausibel,  weil  man 
Strafe  und  Sünde  wie  üufseres  Hab’  und  Gut  ansab  , welches  über- 
tragen wei’den  konnte.  Allein  als  man  den  Werth  der  Subjekli» 
vität  richtiger  zu  würdigen  begann , wurde  entgegnet , solche 
Uebertragung  sey  ungerecht  Hi.  a.  a.  O. ; und  $0  sah  man  sich 
zuletzt  allenthalben  in  unauflöslichen  Widerspruch  verwickelt. 
Ebenso  unhaltbar  zeigte  sich  die  Lehre  in  der  Geschichte  des 
Volkes.  Im  Unglück  der  Nation  stand  ihnen  freilich  die  Erklä- 
rung ebenfalls  zu  Gebot , sie  habe  dasselbe  mit  ihren  Sünden  ver- 
schuldet; denn  sündhaft  war  das  Volk  stets.  Oder  auch  in  einer 
Zeit,  wo  das  Volk  leidlich  religiös  und  rechtschaffen  war,  aber 
unglücklich,  konnte  man  sagen,  es  trage  die  Schuld  seiner  Vor- 
fahren. Allein  wo  da  Trost  suchen,  den  des  Propheten  eigenes 
Gemüth,  den  von  ihm  sein  Volk  forderte?  Wenn  Jehova,  wel- 
cher die  Tugend  und  die  Sünde  im  Menschen  schafft,  vorzugs- 
weise der  Gott  Israels  ist , warum  hat  er  das  Volk  sündigen  las- 
sen, um  es  dann  zu  strafen?  vgl.  Jes.  63,  17.  Und  wenn  der 
Grund  des  Unglückes  nicht  in  der  jetzt  lebenden  Generation  des 
Volkes  lag,  sondern  in  seinen  dahingegangenen  Vätern,  was  konnte 
da  der  jetzt  Lebenden  Rechtschaffenheit  oder  Besserung  ihnen 
-helfen?  So  sahen  sich  die  Propheten  zuletzt  genöthigt,  die 
Lehre,  dafs  der  Sohn  wegen  der  Sünden  des  Vaters  biifsen  könne, 
weil  sie  der  Besserung  im  Wege  stand  und  stumpfe  Verzweif- 
lung nach  sich  zog,  förmlich  aufzubeben  Jer.  3>,  29.  3o.  Ez. 
18,  1 — 4.  vgl.  5 Mos.  24,  *6.,  das  unter  dem  Drucke  der  Zeit 
erliegende  Volk  aber  durch  die  Hoffnung  aufzurichten,  indem  sie 
es  auf  eine  nahe  schöne  Zukunft , wo  Jehova  innere  und  äufsere 
Gerechtigkeit  schaffen  werde,  vertrösteten,  vgl.  z.  B.  Jes.  11. 
Ihrem  eigenen  Gemüthe  zwang  sich  diese  Hoffnung  auf,  da  Je- 
hova ja,  der  Herr  der  Welt,  zugleich  Israels  Nationalgott  war. 
Allein  jenes  messianische  Zeitalter  rückte  immer  weiter  in  die 
Ferne;  so  viele  der  frommen  Verehrer  Jchova's  sanken  ins  Grab  , 
durch  Gram  und  Elend,  durch  den  Krieg  und  die  Seache  dahin- 
gerafft , ohne  eine  Belohnung  ihrer  Tugend , ohne  im  Leben  Gu- 
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tes  genossen  zu  haben.  Dajwird  endlich  der  Wunsch  geäufsert, 
und  die  unerschütterliche  Ueberzeugung , dafs  Jehova  gerecht 
sey , steigerte  ihn  zur  Hoffnung , die  Todten  Israels  möchten 
wieder  aufleben  Jes.  26,  19.  Um  die  gleiche  Zeit  spricht  sie 
Ezechiel  in  einer  Vision  als  Wort  Jehova’s  aus.  Nicht  aber 
wird  hierdurch  Unsterblichkeit  gelehrt;  sondern  eben  weil  die 
Hebräer  von  ihr  und  einer  Vergeltung  nach  dem  Tode  nichts 
wufsten , verlangten  sie  eine  Auferstehung  zu  neuem , nicht  ge- 
rade ewigem  Leben  auf  Erden  , in  welchem  für  das  Unglück  des 
vorigen  Ersatz  geleistet  werde.  Auch  scheint  jene  Hoffnung 
nicht  einmal  aus  Würdigung  der  gerechten  Ansprüche  des  ein- 
zelnen Subjektes  hervorgegangen;  denn  auffallender  Weise  spricht 
sie  dort  der  Nachkomme  eines  weggeführten  Israeliten  aus , und 
Ezechiel  defsgleichen  dieselbe  nur  für  Israel  mit  Ausschlufs  des 
noch  existirenden  Juda , während  zugleich  Jeremia  seine  Hoffnun- 
gen auf  die  Rückkehr  der  Ueberlebenden  aus  dem  Exile  beschränkt 
C.  3 1,8.,  und  ein  Anderer  sich  damit  tröstet,  dafs  der  Gerechte 
im  Tode  zur  Ruh  gelangt  Jes.  57,  2.  Die  Meinung  ist  nämlich: 
das  in  das  Exil  geführte  Volk  der  zehn  Stämme,  von  welchem 
ganze  Generationen  fern  von  Jehova  und  fern  vom  Lande  Israel 
hingeschwunden  waren  , und  welches  wohl  nur  noch  in  wenigen 
Resten  selbständig  sich  erhalten  hatte,  als  Volk  von  der  Erde 
getilgt  war:  es  soll  wieder  auferstehen,  um  mit  Juda  vereinigt, 
die  Bürgerschaft  des  messianischen  Reiches  zu  bilden , vgl.  Ez. 
37,  >5.  ff.  Diese  Hoffnung  einer  Wiedervereinigung  der  ge- 
trennten Brüder  unter  Davids  Dynastie  sprechen  die  Propheten , 
für  deren  messianische'  Zeit  die  Davidische  ohnehin  Vorbild  war, 
und  deren  patriotisches  Gemüth  jene  Trennung  nie  verschmerzen 
konnte,  mehr,  als  einmal  aus  Hos.  2,  2.  Jes.  11,  12.  i3.  Ez.  a. 
a.  0.  Jer.  3,  18.,  und  wagten  zuletzt  auch  eine  Wiedererweckung 
Davids  zu  hoffen  , dafs  er , wie  einst , wieder  König  sey  über 
das  ganze  Volk  Ez.  37,  25.  34 1 23.  24.  Jer.  3o,  9. 

Gleichwie  aber  durch  das  Uuglück  der  Rechtschaffenen , so 
kamen  die  Propheten  auch  durch  das  Glück  der  Frevler  mit  ih- 
rer Vergeltungstheorie  ins  Gedränge.  Dieser  und  sich  selber  ge- 
treu , drohten  sie  dem  Sünder  und  dem  sündigen  Volk  heran- 
nahende Strafe ; sie  mufsten  aber  -kraft  ihrer  Idee  glauben , wenn 
sie  etwa  durch  ein  feindliches  Heer  vollzogen  werde,  so  würden 
die  Rechschaffenen  in  der  Gefahr  unversehrt  bleiben,  nur  die 
Gottlosen  drin  umkommen  Ps.  32,  6.  Jes.  29,  19.  20.:  sie  glaub- 
ten um  so  mehr  diefs , als  aus  ihrem , dem  theokra tischen , Stand- 
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punkte,  die  fremden  Heere  nur  das  Werkzeug  waren,  womit 
Jehova  sein  Volk  züchtigte  Jes.  10, 5.  i5. , und  welches  er,  wenn 
es  seinen  Dienst  gethan  hat , da  die  Heiden  alle  Sünder  und  gott- 
los sind,  zertrümmert.  Jes.  29,  5.  ff'.  3o,  25 — 33.  Allein,  wenn 
auch  der  Böse  am  Tage  des  Unglücks  nicht  gerade  verschont 
blieb  (Hi.  21, 3o.),  so  traf  doch  die  von  ihm  verschuldete  Strafe 
den  Rechtschaffenen  wohl  mit.  Oder  auch  die  angedrohle  Strafe 
konnte  nicht  nur  im  Fall  der  Reue  und  Besserung  des  Volkes, 
für  welchen  die  Propheten  selbst  Gnade  versprachen  Jes.  29, 
22.  23.,  lange  ausbleiben;  und  der  Seher  war  dem  Spotte  der 
Bedrohten  preisgegeben  Jer.  17,  i5.  » W7arum  geht  den  Gott- 

losen Alles  so  glücklich  von  Statten,«  klagt  Jeremia  C.  12,  1., 
» da  du  Jehova  doch  gerecht  bist  ? » » Warum  bist  du  mir  ein 

trügerischer  Bach,  Wasser,  das  nicht  beständig?«  C.  i5,  18. 
Das  Bewufstseyn  des  Propheten , dafs  er  ein  wahrer  Prophet , 
trat  in  Widerspruch  mit  seiner  Grundidee  von  der  Gerechtigkeit 
Jehova's,  der  keine  Gerechtigkeit  übte,  und  die  Weissagungen 
unerfüllt  liefs.  Ja  nicht  nur  die  Gerechtigkeit,  sondern  auch  die 
Existenz  des  Nationalgottes,  als  solchen,  hätte  zuletzt  bei  weni- 
ger gefesteten  Gemüthern  in  Frage  gestellt  werden  können,  als 
er  seinen  Zorn  nicht  mehr  über  die  Heiden  ergofs  (vgl.  C.  10, 
25.) , sondern  bei  ziemlicher  Religiosität  und  Sittlichkeit  des  Vol- 
kes es  durch  Mifswachs  strafte , und  im  Kampfe  gegen  die  Heiden 
unterliegen  liefs.  »Warum  bist  du  wie  ein  Fremdling  im  Lande , 
und  wie  ein  Wandrer,  der  einkehrt  zu  ruhn?«  So  mufs  Jere- 
mia (C.  14*  9-)  seinen  Gott  fragen;  und  noch  bewegter  ruft  er 
daselbst  V.  «9.:  »Hast  du  Juda  verworfen  ganz  und  gar?  Eckelt 
denn  ob  Zion  deiner  Seele?  Warum  hast  uns  geschlagen?«  u. 
s.  w.  Allerdings  in  Jesaja’s  lichten  und  glücklicheren  Tagen  ward 
Zweifeln  noch  kein  Grund  , der  angstvollen  Frage  noch  kein  An- 
lafs  gegeben.  Jehova  selber,  indem  er  das  Herz  des  Ahas  zum 
Unglauben  lenkte,  rettete  seinen  Seher  aus  der  Gefahr,  in  die 
seine  Ueberzeugung  ihn  gesürzt,  mit  sich  und  seinem  Gott  in 
Zwiespalt  zu  gerathen  (vgl.  S.  82.) , und  liefs  ihn , seine  Weis- 
sagungen erfüllend,  durch  Herbeiführung  der  angedrohten  Strafe, 
und  durch  die  wunderbare  Vernichtung  ihres  Werkzeuges,  noch 
am  Ende  seiner  Laufbahn  einen  glänzenden  Triumph  erleben. 
Nichts  geschah , was  seinen  Glauben,  so  wie  er  war,  stören,  seine 
religiöse  Zuversicht  wankend  machen  konnte;  vielmehr  erhielt 
sie  immer  neue  Bestätigung.  Aber  in  Jeremia’s  Zeit  begann  der 
Mosaismus , seine  Endlichkeit  immer  mehr  und  deutlicher  zu  ent- 
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falten;  und  doch  wurde  sie  feinem  Auge  klar.  Allenthalben  bei 
Jeremia  begegnen  wir  der  Frage  warum  ? allein  er  nahm  sie  un- 
beantwortet mit  sich  ins  Grab ; und  erst  dem  Christenthum  war 
es  aulbehalten,  die  Lehren  eines  geistigen  persönlichen  Gottes 
und  einer  gerechten  Vergeltung  von  den  zwei  Grundgebrechen, 
einer  Einschränkung  des  unendlichen  Weltgeistes  auf  ein  beson- 
deres Volk , wodurch  sich  eine  Unwahrheit  in  die  Idee  einmisch- 
te, und  einer  Abschliefsung  der  Nemesis  auf  dieses  endliche  Le- 
ben, wodurch  sie  für  unzählige  Fälle  aufgehoben  ward,  vollstän- 
dig zu  befreien , und  jene  Frage  zu  beantworten  oder  zum  Vor- 
aus sie  zu  erledigen.' 


III.  Jesaja. 

Jesaja  , vgl.  i Chron.  25,  3.  i5.  26,  25.,  wofür 

in  der  Ueberschrift  die  Rabbinen  die  verkürzte  Form  nw 
vgl.  1 Chron.  3,  21.  Esr.  8,  7.  19.  Nehem.  11,7.  setzen)  war 
der  Sohn  eines  im  Uebrigen  gänzlich  unbekannten  Mannes  mit 
Namen  Amoz  (yiJ3S)>.  Wo  über  den  Ort  seiner  Thätigkeit 
sich  nur  immer  eine  Spur  findet , weist  uns  diese  auf  die  Stadt 
Jerusalem  (vgl.  C.  28,  4.  1 , 8.  9.  3,  16.  7,  3.  22,  1.  ff.),  von 
welcher  efr  höchst  wahrscheinlich  ein  Bürger  war,  wie  es  nach 
2 Hön.  20,  4-  scheint,  in  der  äufsern  oder  Unterstadt  wohnend. 
Er  war  verheirathet  (C.  8,  3.  vgl.  C.  7,  14.),  und  hatte  Kinder 
(C.  8,  18.),  wenigstens  zwei  Söhne,  von  denen  er  den  jüngern 
unter  doppeltem  Namen  anführt  (C.  7,3.  — V.  »4*  C.  8,  3.). 
Die  Namqn  Beider  hatte  er  an  seine  Prophetie  angeknüpft;  denn 
erjebte  und  webte  in  seinem  Beruf  und  Amte,  als  welches  er 
im  Gegensätze  zu  Arnos  (Am.  7,  14.)  die  Prophetie  ansah,  so 
dafs  er  auch  seine  Gattin  nennen  konnte.  Da  er  einige 

mediciniscbe  Kenntnisse  besafs  (C.  38,  21.),  welche  sich  sonst  in 
den  Prophetenschulen  fortpllanzten  vgl.  2 Kön.  2,  19.  ff.  4 , 39*  ff. 
5,  3 — 14.,  so  dürfte  er  auch  ein  eigentlicher  N'QJ  gewesen 
und  zum  Propheten  erzogen  worden  seyn. 

Selbständig  als  Prophet  trat  Jesaja  auf  im  Todesjahre  des 
Königes  Usia  (C.  6,  1.),  ungefähr  i.  J.  759  vor  Chr.  Dieser  Re- 
gent hatte  das  Reich  zu  einer  hohen  Stufe  von  Macht  und  Wohl- 

Hittig  Jesaiat.  C 
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stand  erhoben,  in  Folge  dessen  nach  ihm,  wie  es  scheint,  be- 
sonders unter  Ahas  Luxus,  fremde  Sitte  und  Götzendienst  einrifs 
(vgl.  S.  23.)  Gegen  solchen  Abfall  vom  Nationalgott  und  der 
Nationalität  erhob  sich  der  Scher,  und  weissagte  Bestrafung,  als 
deren  Werkzeug  er  C.  5,  26.  ff.  ein  assyrisches  Heer  andeutet. 
Die  Drohung  erfüllte  sich  unerwartet  schnell,  wenn  auch  in  einer 
andern  und  mildern  Weise , als  welche  in  der  Meinung  des  Pro- 
pheten lag.  Nämlich  man  rief  die  Assyrer  selbst  herbei.  Ein 
Angriff  der  vereinigten  Syrer  und  Ephraimiten  veranlafste  den 
König  Ahas,  Assyrien  um  Hülfe  anzugehn  (2  Kön.  16,  7.),  wel- 
che auch  gewährt  wurde.  Jesaja,  welcher,  man  solle  im  Ver- 
trauen auf  Jehova  den  Kampf  allein  wagen  , verlangt  und  fremden 
Beistand  verworfen  hatte  C.  7,4.ff’.,  drohte  jetzt,  nachdem  man 
die  Assyrer  ins  Land  gerufen  hatte,  es  werde  als  Kriegsschauplatz 
der  Assyrer  und  der  ihnen  entgegenrückenden  Aegypter , der 
Verheerung  preisgegeben  werden  C.  7,  17.  ff.  8,  6.  ff.  Indefs 
zogen  sich  die  Assyrer  wieder  zurück  ,_  nachdem  sie  Syrien  er- 
obert lind  Ephraim  theilweise  entvölkert  hatten  2 Kön.  16,  9. 
i5,  29.  Allein  mit  dem  Verluste  der  Unabhängigkeit  und  gegen 
einen  fürder  zu  erlegenden  Tribut  (2  Kön.  16,7.8.  Jes.  10,  27.) 
war  die  fremde  Hülfe  erkauft  worden,  und  das  Land  blieb  bis  in 
Hiskia's  Zeit  den  Assyrern  zinsbar.  Diese  verfolgten  unterdefs 
ihre  Plane  weiter ; sie  machten  dem  ephraimitischen  Reich  ein 
Ende  C.  10,  6.,  was  Jesaja  schon  früher  geweissagt  hatte  C.  17, 
1 — 11.  Sie  belagerten  und  eroberten  die  Schlüssel vestung  Aegyp- 
tens, Asdod  (C.  20,  1.),  wohin  sie  C.  10,  28.  ff  14,  3i.  auf 
dem  Marsch  begriffen  sind ; und  machten  endlich  einen  Einfall  in 
Aegypten  selber  C.  18.  19.:  welchen  Ereignissen  allen  unser  Pro- 
phet die  regste  Aufmerksamkeit  widmete.  Nachdem  sie  von  die- 
sem Feldzuge , wie  es  scheint , trotz  der  ihnen  gelungenen  Zer- 
störung Thebens  durch  Uebermacht  oder  Tapferkeit  der  Aethio- 
pen  veranlafst,  heimgekehrt  waren,  beschlofs  Iliskia  mit  seinen 
Rathgebern , fernere  Tributentrichtung  zu  verweigern  2 Kön. 
18,  7.,  gegen  den  Rath  Jesaja’s , welcher  sein  Volk  vor  der 
Aufstörnng  durch  den  Krieg  und  den  Wechselfallen  desselben 
gerne  bewahrt  gesehn  hätte.  Er  weissagte  ein  baldiges  Nahn  der 
assyrischen  Heeresmacht  C.  28 , 17.  ff.  29 , 1 . ff.  Darüber  spot- 
teten die  judäischen  Magnaten  (C.  28,  14.  i5.),  indem  sie  sich 
durch  ein  Bündnifs  mit  Aegypten , welches  heimlich  berathen 
wurde  (C.  29,15.),  hinlänglich  zu  sichern  meinten.  Jesaja,  wel- 


Digitized  by  Google 


Jesaja. 


XXXV 


eher  die  ägyptische  Politik  richtiger  bcurthcilte , erklärte , dieses 
Bündnifs  werde  ihnen  nichts  helfen;  die  Aegypter  würden  sich 
Juda’s  wegen  nicht  in  Bewegung  setzen,  sondern  es  in  der  Noth 
verlassen  ( C.  3o,  3 — 7.  3i , 3.);  von  Jehova  allein  solle  man 
Hülfe  hoffen;  er  werde,  wenn  man  sich  ihm  gläubig  nahe,  sein 
Volk  nicht  preisgeben,  sondern  die  Feinde  vernichten  (C  29 , 5 ff. 
3o,  23.  27.  ff.  3i,  8.  9.)  Der  Erfolg  rechtfertigte  die  Voraus- 
sagung des  Propheten;  die  Assyrer  erschienen  vor  Jerusalem ; und 
Aegypten,  ohnmächtig  (C.  36,  8.)  und  auf  den  Schutz  seiner  ei- 
genen Grenze  bedacht,  liefs  seine  Bundesgenossen  im  Stich.  Nur 
von  Jehova  war  jetzt  Hüffe  zu  erwarten , und  diese  durch  Ver- 
mittelung des  Propheten  (C.  37,  2.  ff.),  der  jetzt  gerechtfertigt 
dastand.  Er  sagte  die  Hülfe  zu  (C.  37,  6.  ff.  21.  ff),  welche 
auch  nicht  ausblieb.  In  das  assyrische  Heer  kam  auf  dem  Mar- 
sche nach  Aegypten  die  Pest,  welche  den  gröfsten  Theil  desselben 
aufrieb.  Der  Rest  zog  sich  auf  das  Eiligste  zurück  (C.  37,  36.  37.). 
Von  der  Zeit  an  aber  mag  Jesaja  im  Volke,  wie  beim  Könige  ein 
bedeutendes  Ansehn  genossen  haben , doch  verläfst  uns  jetzt  die 
Geschichte , indem  ein  Vorfall , von  welchem  Jesaja  des  Königes 
Eitelkeit  zu  rügen  Veranlassung  nahm,  nämlich  die  Anwesenheit 
babylonischer  Gesandten , in  die  nächste  Folgezeit  fallt.  Da  er 
i.  J.  759  v.  Chr.  seine  Lauf  bahn  als  Prophet  begann,  jenes  letzte 
Ereignifs  aber  etwa  in  die  Jahre  713 — 12.  fallen  mufs,  so  um- 
fafst  seine  prophetische  Thätigkeit , so  weit  sie  vorliegt,  einen 
Zeitraum  von  47  Jahren.  Da  er  nun  ferner  bei  seinem  ersten 
Auftreten  kein  Knabe  mehr  gewesen  seyn  dürfte,  — wie  er  sieh 
denn  auch  C.  6.  nicht,  was  Jeremia  thut  C.  1,6.,  dem  Jehova 
mit  seiner  Jugend  entschuldigt  — so  war  er  jetzt  i.  J.  713.  ein 
hochbetagter  Greis,  der  mit  Fug,  was  er  durch  Herausgabe  sei- 
ner Orakel  that , seine  Laulbahn  als  Schriftsteller  abschliefsen, 
und  für  den  Spätabend  seines  Lebens  sich  Buhe  gönnen  konnte. 
Vermuthlich  ist  er  bald  nachher  noch  unter  Hiskia  gestorben. 
Die  Meinung , dafs  er  noch  unter  Manasse  gelebt  habe , fufst  auf 
einer  falschen  Ansicht  von  Cap.  19.  Dafs  er  auf  dessen  Befehl 
zersägt  worden,  wie  nach  Christi  Geburt  erzählt  wird  (vgl.  Ge- 
senius  Comra.  I,  S.  10 — 14.),  hätte,  wenn  eine  Sage  es  bot,  die 
Chronik  unter  Manasse’s  Freveln  aufzuführen  schwerlich  verab- 
säumt. Was  diese  aber  wirklich  bietet , die  Angabe  nämlich  ei- 
ner von  Jesaja  verfafsten  Geschichte  Usia's  (2  Chron.  26,  22.), 
darauf  kann  man  ein  beliebiges  Gewicht  legen.  Vermuthlich  ist 
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die  Meinung  der  Chronik  so  zu  fassen,  dafs  diese  Geschichte  ei- 
nen Theil  des  Buches  der  Könige  Juda’s  und  Israels  ausgemacht 
haben:  wie  sie  das  von  der  Geschichte  Hiskia's,  welche  sie  gleich- 
falls dem  Jesaja  beilegt  (2  Chron.  3a,  3a.  vgl.  2 Chron.  20,  34.), 
ausdrücklich  bemerkt  hat.  Diese  letztere  aber  ist  höchst  wahr- 
scheinlich nichts  Anderes , als  jene  schriftliche  Urkunde , deren 
Text  uns  in  zwei  Becensionen,  Jes.  36  — 3<).  und  2 Kon.  18  — 
ao. , erhalten  ist.  Allein  der  von  der  Chronik  dafür  gewählte 
Name  in1!)®'’  flTin,  ist  gleich  andern  (z.  B.  2 Chron.  9,  29.) 
nur  ein  lJ22',D  1 ein  Merkzeichen , wodurch  jener  Abschnitt  des 
voluminösen  Werkes  genauer  angezeigt  wurde;  die  Urkunde,  in 
welche  zwar  ein  achtes  Orakel  des  Jesaja  aufgenommen  ist , rührt 
nicht  von  Jesaja  her  (vgl.  die  Einl.  zu  C.  36  — 39.);  und  mit 
jener  Geschichte  des  Usia  wird  es  sich  wohl  ebenso  verhalten. 
Dafs  Jesaja  nicht  mehr  eigentlicher  Zeitgenosse  Usia’s  war,  und 
dafs  er  noch  vor  Hiskia  starb  , würde  dem  Bericht  der  Chronik 
weiter  keinen  Eintrag  thun.  Wäre  aber  auch  ihre  Angabe  hin- 
sichtlich der  Geschichte  Hiskia's  gegründet,  so  würde  daraus 
doch  noch  keineswegs  folgen,  dafs  er  königlicher  Mazkir  gewe- 
sen, dessen  Stelle  aufserdem  C.  36,  3.  22.  ein  Anderer  bekleidet; 
und  es  ist  diefs  eine  ebenso  unwahrscheinliche  Annahme , als 
wenn  aus  dem  grofsen  Einflüsse  Jesaja’s  aut  Hiskia,  den  Jener 
doch  erst  zur  Zeit  Sanheribs  gewann,  gefolgert  wurde,  Jesaja 
sey  Hiskia’s  Erzieher  gewesen,  zu  welchem  ihn  ja  jener  untheo- 
kratische  Ahas  bestellt  haben  müfste. 

Aufser  jenen  historischen  Schriften  wurde  dem  Jesaja  noch 
eine  beträchtliche  Zahl  Orakel  beigelegt,  die  er  nicht  verfafst 
hat,. deren  wirkliche  Verfasser  indefs  gänzlich  unbekannt  waren. 
Sie  wurden  in  die  ächte  Sammlung  aufgenommen , und  liegen 
zurfi  Theil  in  dieser  zerstreut;  ein  gröfserer,  zusammenhängender 
Abschnitt  wurde  am  Schlüsse  beigefügt.  Gleichwie  aber  unächte 
Orakel , sich  eindrängend , wiederholt  die  Reihenfolge  der  au- 
thentischen unterbrechen , so  haben  sich  auch  verhältnilkmnfsig 
zahlreiche  Glosseme  in  die  Orakel  selbst  eingeschoben , und  ge- 
fährden mitunter  selbst  Sinn  und  Zusammenhang.  Ueber  Beides, 
nichtauthentische  Orakel  und  Entstellungen  des  Textes  durch 
Glossen,  sehe  man  die  Kritiken  im  Einzelnen.  Beide  Erschei- 
nungen aber,  welche  nur  bei  Jesaja  Zusammentreffen,  lassen  sich 
aus  einem  gemeinschaftlichen  Grunde  ableiten,  nämlich  dem  aus- 
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serordentlichen  Ansehn,  in  welchem  der  Prophet  schon  sehr 
frühe  bei  seinen  Landsleuten  gestanden  hat.  Diefs  hatte  die  Fol- 
ge , dafs  man  ihn  häufiger  und  mit  mehr  Eifer  las , als  die  übri- 
gen Propheten,  dafs  man  sich  mehr  mit  ihm  beschäftigte  und  ihn 
vor  allen  Andern  zu  verstehen  sich  Mühe  gab.  Daher  die  Glos- 
seme.  Eine  weitere  Folge  seines  Ansehns  war,  dafs  man  anonyme, 
aber  in  irgend  einer  Weise,  wenn  nicht  vielfach,  ausgezeichnete 
Orakel  auf  seinen  berühmten  Namen  zurückführte , wie  so  man- 
che Psalmen  Unbekannter  auf  David,  Sprüche  der  Art  auf  Salomo. 
Dafs  sie  wenigstens  nicht  alle  zufällig  in  die  Sammlung  geriethen, 
sondern  als  vermeintliches  Eigenthum  des  Jesaja,  zeigt  die  Ueber- 
schrift  C.  i3,  i.  Wenn  aber  so  der  glänzende  Name  Jesaja’s 
den  Anlafs  gegeben  hatte,  ihm  eine  Menge  fremder  Weissagun- 
gen beizulegen , so  steigerte  hinwiederum  der  Umstand , dafs  man 
solche  Orakel  als  von  Jesaja  herrührend  in  seinem  Canon  vor- 
fand, im  Verein  mit  irrigen  Auslegungen,  das  Ansehn  des  Pro- 
pheten, welcher  somit  die  fernste  Zukunft  auf  das  Genaueste 
verausgewufat  und  vorausgesagt  hätte,  zu  so  ungebührlicher 
Höhe , dafs  sich  das  Neue  Testament  vorzugsweise  an  seine  Aus- 
sprüche und  Worte  hält,  und  dafs  man  ihn  den  grofsen  und 
gröfsten  Propheten , ja  einen  Evangelisten  und  Apostel  nannte 
(Siracb  48,  22.  Euseb.  dem.  evang.  V,  4-  Hieronym.  ep.  ad  Pau- 
linam , und  praef.  ad  Jes.  ad  Paulam  et  Euslochium.).  Wenn  er 
dagegen  von  der  ersten  Stelle  an  die  dritte  gerückt  wurde  (vgl. 
S.  478.  Buxtorf  Tiberias  p.  io4.)»  so  war  das  von  keinem  Be- 
lang; und  der  Grund  war  ohne  Zweifel  nur  der,  dafs  der  Canon 
des  Jesaja  durch  Hinzufügung  von  C.  40  — 66.  später  abgeschlos- 
sen wurde,  als  der  des  Jeremia  und  des  Ezechiel. 

Dafs  Jesaja  die  von  ihm  verfafsten  Orakel  auch  selber  in 
eine  Sammlung  vereinigt  herausgegeben  habe,  läfst  sich  aus  dem 
Umstande  schliefsen , dafs  er  in  der  Erzählung  seiner  Propheten- 
weibe C.  6.  zu  seinem  ganzen  Werke  eine  Einleitung  geliefert 
hat  Dieses  mit  zuletzt  geschriebene  Stück  stand  in  der  Ursamm- 
lung  ohne  Zweifel  ebenso  voran,  wie  diejenigen  Capitel  des  Je- 
remia und  Ezechiel , welche  die  Berufung  des  Propheten  enthal- 
ten , vgl.  S.  60.  Unmittelbar  darauf  folgte  aus  S.  3.  angeführtem 
Grunde  das  erste  Capitel  mit  der  Ueberschrift  der  ganzen  Samm- 
lung , vgl.  Note  c).  Wollte  man  im  Gegentheil  annehmen , das 
erste  Capitel,  welches  gleichzeitig  mit  Cap.  6.  verfafst  worden, 
habe  den  Schlufs  gemacht,  so  wäre  zu  statuiren,  es  sey  als  letz- 
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tes  Blatt  — was  sehr  leicht  geschehen  honnte  — zufällig  an  die 
erste  Stelle  geltommen.  Man  schrieb  zu  Jesaja’s  Zeit  noch  auf 
einzelne  rnnVi,  nicht  auf  Rollen  (vgl.  S.  395.);  und  so  wäre 
eine  solche  Verschiebung  denkbar,  und  leichter  begreiflich,  als 
wenn  ein  solches  letztes  hätte  sollen  in  die  Mitte  gerathen 

seyn.  Allein  man  müfste  dann  noch  ferner  annehmen,  dafs  die 
Ueberschrift  C.  1,  i.  ursprünglich  von  Cap.  1.  getrennt  etwa 
aufsen  auf  der  Decke  gestanden  habe.  F'erner  war  Cap.  1.  auch 
in  der  That  nicht  das  allerletzte  Capitel;  und  wie  sich  ein  Grund 
angeben  läfst , warum  Jesaja  gerne  mit  demselben  begann , so 
dergleichen  einer , warum  er  damit  zu  schlicfsen  vermeiden  wollte. 
Wir  glauben , im  ursprünglichen  Canon  folgte  das  einleitende 
Orakel  Cap.  1.  unmittelbar  auf  die  Einleitung  zu  den  Orakeln 
Cap.  6.  Dafs  dieses  letztere  jetzt  um  Einiges  zurückgeordnet 
erscheint,  rührt  wohl  von  einer  Reflexion  des  spätem  Sammlers 
her,  welcher  in  Rücksicht  auf  die  Ueberschrift  C.  1 , i.  vor 
dem  Orakel , welches  in  Usia’s  Todesjahr  fiel , erst  einige  für 
seine  Regierungszeit  gewinnen  wollte.  Unmittelbar  auf  Cap.  1. 
folgte  nun  der  Abschnitt  C.  2 — 5.  , die  ältesten  Orakel  enthal- 
tend , und , als  zuerst  niedergeschrieben  und  so  eigentlich  die 
Reihe  führend,  mit  einer  eigenen  Ueberschrift  versehen.  Enge 
mit  seinem  Schlüsse  zusammen  hing  das  Stück  Cap.  7,  1 — 9,6. 
Chronologisch  richtig  folgt  nun  C.  9, '7 — «o,  4-  Cap.  17.  näm- 
xIich,  welches  noch  früher  geschrieben  ist,  wurde  auch  noch  eher, 
als  der  Schiufs  von  Cap.  8.  verfafst,  aber  in  seinen  beiden  Thei- 
len  später , als  der  Anfang  von  Cap.  7. , und  wurde  vielleicht 
(vgl.  S.  199.)  von  Jesaja  selber  an  die  jetzige  Stelle  verwiesen. 
Mit  dem  Abschnitte  C.  10,  5 — 12,  6.  treten  wir  in  die  Zeit 
des  Hisltia  ein.  Uebergehen  wir  das  Stück  C.  i3,  1.  — 14,  33. 
als  unächt,  so  hängt  mit  dem  Schlüsse  von  C.  10.,  welcher  spä- 
ter hinzugefügt  worden  (vgl.  S.  124.),  das  kleine  Orakel  C.  14, 
28  — 32.  enge  zusammen.  Das  noch  dazwischen  liegende  aus 
Sanheribs  Periode  rührende  Stück  C.  14,  24 — 27.  hat  Jesaja 
wohl  selber  an  dieser  Stelle  eingesetzt  (vgl.  S.  173.  ff.).  In  die- 
selbe Zeit  nun  Hiskia's,  in  die  Epoche  Sargons  gehört  nun,  in- 
dem wir  von  den  unächten  Stücken  C.  19,  16  — 25.  C.  91,  1 — 10. 
absehen,  Alles  folgende  bis  C.  21.  Schiufs,  mit  einziger  Aus- 
nahme von  Cap.  17.,  welches  der  Sammler  wahrscheinlich  seines 
Einganges  wegen  als  Orakel  gegen  ein  fremdes  Volk  hieher  ver- 
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pflanzt  hat;  und  dafs  ihre  Reihenfolge  im  jetzigen  Canon  des 
Jesaja  nicht  auch  die  ursprüngliche  gewesen  sey,  zu  glauben,  ist 
kein  Grund  vorhanden.  Cap.  22.  fuhrt  uns  in  die  Epoche  San- 
heribs.  Es  ist  durch  die  unächten  Stücke  Cap.  23.  und  Cap.  24 
— 27.  von  der  ebenfalls  in  Sanheribs  Zeit  fallenden  Kette  von 
Orakeln  C.  28  — 33.  getrennt,  welcher  es  ohne  Zweifel  schon  im 
ursprünglichen  Ganon  des  Jesaja  voranging.  Es  ist  nämlich  in 
seinen  beiden  Thcilen  zwar  später  als  Cap.  28. , seine  erste  Hälfte 
später  als  die  fünf  ersten  Capitel  jener  Orakelkette,  jedoch  frü- 
her, als  wenigstens  der  letzte  Theil  von  Cap.  33.  abgefafst.  Nun 
bildeten  aber  diese  sechs  Capitel  ein  zusammenhängendes  Ganzes; 
und  Cap.  22.  mufste  also  vor  oder  nach  -demselben  placirt  wer- 
den, vgl.  S.  255.  Am  passendsten  stellte  es  Jesaja  voran;  denn 
nun  gewann  er  mit  dem  Stücke  C.  33,  i3  — 24.,  besonders  durch 
das  Ende  von  V.  24.  daselbst  einen  schönen  Schlufs  seines  gan. 
zen  prophetischen  Werkes.  Dieser  letzte  Theil  von  Cap.  33-  ist 
auch  wirklich  das  Letzte,  was  Jesaja  geschrieben  hat.  Capp.  1. 
und  6.  wurden  noch  vorher  verfafst,  offenbar  noch  in  der  Zeit 
der  Noth  und  Gefahr.  Im  Moment  aber,  als  die  Sammlung  her- 
ausgegeben werden  sollte,  wandte  Jehova  die  drohende  Lage  der 
Dinge;  und  sofort  wurde  noch  jener  triumphirende  Abschnitt 
dem  Ganzen  vor  dessen  Herausgabe  beigefügt. 

Es  erhellet  aus  dem  bisher  Gesagten,  dafs,  um  die  ursprüng- 
liche Anordnung  der  ächten  Orakel  zu  erhalten,  wir  meist  nichts 
Anderes  zu  thun  haben,  als  die  eingeschobenen  fremden  Stücke 
herauszuziehn  mit  einzig  sicherer  Ausnahme  des  ächten  Orakels 
C.  6.,  welches  an  seiner  jetzigen  Stelle  den  Zusammenhang  eben 
so  sehr  unterbricht,  als  Cpp.  34-  35.  den  zwischen  Cap.  33.  und 
Cap.  36.  (vgl.  S.  409-).  Es  Hegt  uns  nun  aher  noch  ob , die  Auf- 
nahme jener  Stücke  als  ächtjesajanischer  Erzeugnisse  im  Gegen- 
sätze der  andern,  für  deren  Unächtheit  je  an  seinem  Orte  der 
Beweis  versucht  wird , in  der  Kürze  zu  rechtfertigen , indem  wir 
zeigen , dafs  sie  alle  den  gleichen  Charakter  tragen , ufid  auf 
Eine  und  dieselbe  Individualität  ihres  Verfassers  zurückgehn. 
Wir  sehen  dabei  ab  vom  Charakter  des  Vfs  im  Uebrigen , von 
seinen  Grundsätzen  und  Maximen , welche  theils  die  allgemein 
prophetischen  sind,  theils  schon  erwähnt  worden;  und  halten  uns 
nur  an  seinen  schriftstellerischen  Charakter. 

In  den  Weissagungen  des  Jesaja  spricht  sich  -ein  Geist  aus, 
ernst  und  kräftig,  grofsartig  und  kühn,  wie  kein  Anderer.  All 


Digitized  by  Google 


XL  Allgemeine  Einleitung. 

sein  Fühlen  und  Denken  ist  von  den  Grundideen  des  Hebraismus 
durchdrungen , diese  sind  in  ihm  lebendig , er  selbst  ist  gleich- 
sam ein  theokratisches  Individuum  geworden.  Die  Gedanken, 
welche  er  ausspricht,  sind  daher,  wie  dieser  selbst,  ernst  (C.  1, 
19.  20.),  inhaltschwer  (C.  3i , 3.  a,  6.)  und  erhaben  (C.  2,  9 — 

11.  3i,  9.).  Seinem  Auge  ist  die  Gröfse  und  Macht  Jehova’s  im 
Gegensätze  zu  den  ohnmächtigen  Qötzen  (C.  19,  1.),  der  mensch- 
lichen Schwäche  (C.  2,  22.)  und  menschlicher  Macht  (C.  io,  5. 
i5.)  immer  in  klarer  Anschauung  gegenwärtig.  Indem  seines 
Geistes  Sehkraft ' ungehemmt  durch  den  Schein  in  das  Wesen 
eindringt  (C.  29,  i3.),  schaut  er  auch  selbst  in  den  Gedanken 
der  Menschen  (C.  22,  i3.),  wie  sein  Gott  C.  29,  16.;  und  erhält 
sich  unbefangen  und  vom  Vorurtheile  frei  C.  1,11.  Die  Hoheit 
aber  der  Ideen , welche  in  ihm  leben , und  die  Kraft  der  Wahr- 
heit, welcher  er  ins  Angesicht  schaut,  entzünden  in  seiner  glück- 
lichen Phantasie  immer  neue  Begeisterung  (C.  4,  2—6.  9,  1 — 6. 
10,  33.  34.  11,  1 — 16.  3o,  19  — 33.  32,  15—19.),  deren  hohen 
Flug  er  doch  in  der  Weise  zu  lenken  und  zur  rechten  Zeit  an- 
zuhalten weifs,  dafs  sie  niemals  eine  schwärmerische  wird.  Nur 
einmal  hat  er  die  Einkleidung  in  die  Vision  gewählt;  und  diese 
ist  ohne  besondern  Aufwand  dichterischen  Schmuckes  in  ihrer 
Einfachheit  würdevoll  und  erhaben.  Wie  er  sich  hier  dem  Je- 
hova gegenüber  sieht,  so  steht  er  sonst  gewöhnlich  vor  einem 
(C.  7,  10.  22,  i5.),  oder  mehrern  (C.  1,  5.  10.  2,  22.  22,  1. 
28,  14.  s3.  32,  9.  ff.)  Zuhörern;  und  er  spricht  zu  ihnen  ent- 
weder durch  verständliche  Symbolik  einer  Handlung,  welche  er 
vor  ihren  Augen  vornimmt  (C.  20.),  oder  durch  ein  treffendes, 
zweckmäfsig  ausgeführtes  Gleichnifs  (C.  5,  1 — 6.);  weit  am  häu- 
figsten aber  in  der  eigentlichen  Rede;  und  selbst  dann  bedient 
er  sich  des  rednerischen  Vortrags,  und  geht  er  aus  der  beschrei- 
benden Darstellung  in  die  Anrede  über,  wenn  er  über  ein  frem- 
des Volk  spricht , indem  seine  lebendige  Phantasie , welche  ihm 
auch  zukünftige  Dinge  im  Einzelnen  klar  vor  die  Anschauung 
rückt  (G  3,  5—7.  4,  >•  7,  21.  ff.  8,  21.  3o,  22.),  ihm  jene 
Fremden  wie  gegenwärtig  hinstellt  (C.  10,  3.  17,  10.  11.  19,  11. 

12. ).  Der  Styl,  wie  es  dem  Redner  ziemt,  nirgends  schlichte 
Prosa,  ist  im  Gegentheil  edel  (C.  2,  5.  10,  3.  22,  4*  3i,  2.  u. 
s.  w.),  gedrungen,  und  voll  Kraft  und  Feuer  (C.  10,  22.  11,  i4- 
19,  11.  — 1,  28.  3i.  29,  16.  33,  11.  u.  s.  w.).  Nicht  selten 
schmückt  er  sich  mit  dem  Wortspiel  (C.  1 , 23.  17,  1.  29,  i.  2. 
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22,  19.),  und  wird  piquant  durch  die  Antithese  (C.  3,8.  22,  8 

ii.),  welche  bisweilen  durch  Wortspiel  und  Paronomasie  noch 

mehr  hervorgehoben  wird  (C.  10,  24.  26.  5,7.  7,  9.).  Durch 
alle  Schöpfungen  aber  Jesaja's  weht  ein  poetischer  Hauch;  seine 
Schilderungen  beruhen  auf  einer  frischen,  lebendigen  Natur- 
anschauung 5(C.  10,  17.  n,8.  17,  13.  i3.  33,  i5.),.  sind  lebhaft 
(C.  14,  3i.),  anschaulich  (C.  9,4.),  erhaben  (C.  5,25.).  Allent- 
halben durch  die  Rede  zerstreut  sind  Bilder  und  Vergleichun- 
gen; jene  ungemein  bezeichnend  (C.  7,  4>  >8.  28,  20.),  diese 
treffend  (C.  10,  14.  7»  2.),  bisweilen  entwickelt  und  auf  das 
Schönste  ausgemalt  (C.  3i  , 4-  3o,  i3.  14.)  Nicht  selten  ob  Fülle 
der  Phantasie  schwelgt  er  in  Bildern  (C.  3a,  2.),  liifst  der  Ver- 
gleichung sofort  eine  ähnliche  folgen  (C.  29,  7.  8.),  und  führt 
die  Hede  auch  bei  gegensätzlicher  Wendung  durch  Vergleichun- 
gen fort  (C.  3i,  4-  5.).  Der  Redestrom  fliefst  gewöhnlich  tief 
und  rasch  ( C.  33,  i5.  3o,  23.  ff.  9 — 11.  19,  3.  4-  17,  3.  6. 
8,  7.  8.  u.  s.  w.) , gewöhnlich  auch  lilar,  doch  wälzt  er  manch- 
mal auch  unreine  Bilder  mit  sich  (C.  14,  29.  28,  i5.  18.);  und 
wenn  er  öfter  in  majestätischer  Abgemessenheit  einherwallt  (C. 
28,  1.  3.  4-)i  80  i*1  dagegen  jäher  Absprung  von  der  Bahn  und 
plötzlicher  Uebergang  auch  nichts  Seltenes  (C.  6,  i3.  8,  23.  3i, 
5.) , und  ist  wenigstens  ebenso  häufig , als  breiter  und  darum 
langsamer  Redeflufs,  wo  die  Kraft  der  Bewegung  in  Aufzählun- 
gen ermüdet  (C.  2,  12 — 16.  3,  3 — 4-  »8  — 24.).  Die  Form 
endlich  dieser  Bewegung , der  Rhythmus  hat  hinreichend  Fülle 
und  Gewicht,  welches  sich  [besonders  auf  das  Ende  der  Sätze 
wirft  und  dieses  gegen  die  Vorderglieder  verstärkt  (C.  3o,  16. 
32.  33«  32,  3.  11.),  so  dafs  die  Sätze  sich  oft  im  letzten  Gliede 
eines  Verses  schön  abrunden  (C.  1 , 4-  3i  , 2.  3.),  oder  sich  zu 
wohlgebauten  Perioden  vereinigen  (C.  29,  i3.  14.  3o,  1a — 14). 
Einmal  setzt  der  Rhythmus  sogar  an,  strophisch  zu  werden  (C. 
2,  11.  17.  — 10.  19.  21.),  und  Ein  Orakel  (C.  9,  7.  — 10,  4-) 
ist  wirklich  in  gleichmäfsige  Strophen  abgetheilt,  welche  durch 
einen  immer  wiederkehrenden  Refrain  geschlossen  sind.  In  die- 
sen beiden  Orakeln  steht  übrigens  der  Prophet  keiner  Versamm- 
lung von  Zuhörern  gegenüber , so  dafs  sie  nicht  die  Aufzeich- 
nung einer  Volksrede  sind , sondern  ein  schriftstellerisches  Er- 
zeugnifs  vorstellen , und  wohl  gar  nicht  gesprochen  wurden. 
Dasselbe  gilt  von  vielen  andern  Orakeln , namentlich  den  gegen 
oder  an  fremde  Völker  gerichteten , aber  auch  z.  B.  von  den 
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höchst  kunstreich  angelegten  und  ebenso  ausgelührten  Orakeln 
Gap.  a — 4*  und  Cap.  5.,  während  andere,  wie  die  Weissagun- 
gen C.  7. , wo  sogar  Veranlassung  und  Umstände , bei  welchen 
sie  gesprochen  wurden,  angegeben  sind,  C.  22.  Cap.  28 — 33. 
meist  ziemlich  ebenso,  wie  sie  aufgezeichnet  stehn,  vorher  ge- 
sprochen worden  seyn  können,  zum  Theil  das  gesprochene  Wort 
wirklich  sind;  und  ihren  ursprünglichen  Charakter  lebendiger  n 
Rede  des  Mundes  überall  durchschimincrn  Lassen. 
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Cap.  i , i . 

Ueberschrift  der  Ursammlung. 

Offenbarung  a ) des  Jesaja , Sohnes  des  Amoz , welche  er  erschaut 
hat  über  Juda  und  Jerusalem  6),  in  den  Tagen  Usia’s,  Jotam's , 
Abas-  und  Hiskia’s,  der  Könige  von  Juda,  c) 


aj  Da  diese  »Offenbarung«,  wie  die  nachfolgende  Zeitbestimmung 
lehrt,  eine  Reihe  von  Orakeln  in  sich  begreift,  welche  in  sehr  verschiede- 
nen Zeiten  ergingen , und  da  Jesaja  selbst  (vgl.  die  Einleitung)  eine  Samm- 
lung seiner  Weissagungen  veranstaltet  hat , so  ist  mit  Sicherheit  anzuneh- 
men , dafs  wir  in  diesen  Worten  die  Ueberschrift  der  Ursammlung  haben, 
welche  im  entgegengesetzten  Falle  verloren  gegangen  wäre.  C.  2,  1.  näm- 
lich bezieht  sich  nur  auf  das  Orakel  C.  2 — 5;  beweist  aber,  da  auch  an 
der  Aechtlieit  dieser  Ueberschrift  nicht  gezweifelt  werden  kann , durch  die 
Aehnlichkeit  der  Ausdrücke  für  die  unsere.  — jjjq  ist  nicht  die  Handlung 
des  Scbauens,  vaticinatio , wie  man  für  Spr.  29,  18.  1 Sam.  3,  1.  angibt, 
sondern  das , was  einer  geschaut  hat , besonders  in  der  Zukunft , vergl. 
C.  2,  1 j hier  kurzer  Ausdruck  für  jjtn  ICD  Nah.  1,  t.  vgl.  1 Mos.  6,  9 
mit  5,  1.  Es  steht  von  der  einzelnen  Weissagung  Ob.  1 ; aber  auch  als 
Abstractum,  wie  -QH  1 Sam.  3,  17,  für  Weissagung , was  einer  schaut , 

TT  ' 

oder  weissagt,  Jer.  14,  i4-  und  hier,  jjjn  Hin  steht  hier,  wie  Jer.  23,  3i. 
OSO  0X3)  mn  aber  nicht  wie  C.  2,  t.  für  “QT,  sondern  für 
Am.  1 , 1.  Das  Wort  hat  keinen  Plural. 

ij  Die  Hauptstadt  und  das  Land  werden  häufig  so  auseinander  ge- 
halten, und  zwar  besonders  von  Jesaja,  z. B.  C.  2,  1.  vgl.  C.‘3,  1.8.  5,  3. 
fast  gegensätzlich  Sach.  12.  Möglich  machte  solchen  Sprachgebrauch  die 
Gröfse  (Jer.  22,  8)  und  iverhältnifsmäfsige  Bedeutsamkeit  der  Stadt,  wo 
der  König  und  der  Nationalgott  ihren  Wohnsitz  hatten.  In  späterer  Zeit 
wnfste  Agatharchides  vom  Lande  Juda  gar  nichts,  und  nennt  nur  Jerusa- 
lem Joseph,  g.  Ap.  II,  458  Hav.  Da  wir  hier  nicht  einmal  die  etwas  sel- 
tenere umgekehrte  Stellung  Jerusalem  und  Juda  haben,  so  sind  die  Worte 
nicht  so  aufzulösen : Jerusalem  und  das  übrige  Juda , sondern : Juda  und 
nmnentlich  Jerusalem.  Das  letztere  Wort  ist,  wie  des  K’ri  allent- 

halben fiir  “Oiy  JOJn  vgl.  Winer  im  Lex.,  aus  Cbilf  ntf’n1  entstanden, 
welche  Worte  Bezirk  oder  Besitzthum  Salem  bedeuten.  qSjj/  ist  auch  ohne 
jenen  Zusatz  Namen  dieser  Stadt  1 Mos.  14,  18.  Ps.  76,  3;  das  Verkaltnifs 
aber  des  Stat.  constr.  wurde,  wie  C.  11,  14.  in  ganz  recht 

aufgehoben ; und  der  erste  Bcstandtheil  trägt , da  er  im  Eigennamen 

Hitzig  Jcsaias.  ) 
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steht,  noch  die  ursprüngliche  Form  ohne  Verdoppelung  statt  des  gewöhn- 
lichen ntfT  vgl-  * Hon.  i5,  33.  Selbst  wenn  nur  ähnlich  lautende, 

nicht  wie  hier  gleiche,  Sylbcn  im  Wort  auf  einander  folgen,  wird  ander- 
wärts auch  ausser  dem  Eigennamen  syncopirt.  So  entsteht  aus  £VkX-,f 
häutig  aus  Ayaäoiat'ixwv  /..  B.  Abdollaliph  comp.  hist.  Aegypt.  p.  56. 

yy  ( ' '\  i~| , aus  Idololatria  frant.  Idolatrie  fg.  Das  Wort  trägt  überall 
die  Punkte  von  □'Vü'!”!’ , wie  die  Chronih  in  einer  Zeit  schreibt , wo  eine 
Doppelstadt , eine  obere  und  eine  untere , existirte. 

c)  Von  den  in  die  Sammlung  aufgenommenen  Orakeln  reicht  auch 
nicht  eines  einzigen  schriftliche  Abfassung  in  die  Zeiten  des  Jotain  oder 
Usia  hinauf;  allein  noch  unter  Letzterem  war  Jesaja  aufgetreten;  und  der 
Beginn  seiner  prophetischen  Thätigkeit  ist  ihm  auch  terminus  a quo  seiner 
Weissagungen , mit  um  so  mehr  Hecht , als  die  poetisch  fingirte  Vision 
C.  6,  die  Prophetenweihe  schildernd,  aus  der  Zeit  vor  Usia's  Tode  datirt 
werden  mufste.  Dieselbe  Zeitbestimmung  übrigens  mit  einer  andern  zu- 
sammen steht  auch  Hos.  l , l.  beide  daselbst  unächt,  indem  Hosea’s  Wirk- 
samkeit in  die  Periode  des  Interregnums  nach  Jerobeam  bis  Menahem  fallt. 
Die  eine  Hälfte  dort  ist  aus  Am.  i , i ; die  andere  aus  unserer  Stelle  ent- 
nommen. 


Cap.  1,  2 3l. 

Straf - und  Drohrede  an  das  j udäische  V o t k. 

Das  Capitel  zerfällt  in  drei  Abschnitte,  in  welche  das  unter  «ich  Gleich* 
artige  des  Inhaltes  sich  gruppirt,  und  die  sich  zwanglos  so  aneinander  schlief- 
sen,  dafs  je  der  folgende  sich  aus  dem  vorangehenden  entwickelt.  Die  erste  Ab- 
theilung Y.  2 — 9 gibt  den  historiseben  Hintergrund 'in  lebhafter  und  anschau- 
licher Schilderung.  Das  Volk  hat  sich  von  Jehova  abgewandt,  und  frevelt  im- 
merfort V.  2 — 4.  Dafür  leidet  der  Staat  an  schweren  Wunden  V.  5 — 6;  das 
Land  ist  von  Feinden  ausgesaugt  und  verheert;  nur  Jerusalem  noch  unversehrt 
übrig  V.  7 — 9*  Hi«  zweite  Ablheilung  V.  io  — ao  gibt  Aufschlufs  über  die 
falschen  und  über  die  wahren  Mittel,  diesem  Zustande  abzuhelfen , Jehova’«  Zorn 
zu  sühnen.  Die  bislang  angewandten  sind  unerspriefslich.  Jehova  hat  keinen 
Gefallen  an  ihrem  Gottesdienst.  Ihre  Opfer  u.  dgl.  mag  er  nicht  V.  10—14; 
weil  das  Volk  zu  gleicher  Zeit  unbufsfcrlig  und  sündig  bleibt  Y.  i5.  Zu  Bes- 
serung des  Lebens  fordert  darum  Jehova  ernstlich  auf  V.  16—  17.  Er  will  die 
Sünde,  den  Grund  des  Unheils,  hinwegschaffen;  von  der  Willigkeit  oder  dem 
Widerstreben  des  Volkes  hängt  sein  Schicksal  ab.  Allein  (dritte  Abtheilung) 
nach  V.  21  23  ist  das  Volk  aufs  tiefste  in  Sünde  und  Gottlosigkeit  versunken; 

und  vor  Allem  gilt  diefs  von  seinen  Häuptern.  Diese  wird  darum  Jehova  ver- 
nichten, durch  bessere  ersetzen,  und  Zion  in  seiner  alten  Reinheit  wieder  her- 
stellen  V.  24  — 3t. 

Da  auf  diese  Art  der  Zusammenhang  dargestellt  ist,  und  die  Einheit  ein- 
leuchtet, da  ferner  gegen  die  Aechtheit  weder  des  Ganzen,  noch  eines  Theiles 
irgend  ein  Zweifel  laut  geworden,  keiner  zu  begründen  steht,  so  wenden  wir 
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uns  zur  Frage  nach  der  Abfassungszeit  des  Orakels,  begegnen  aber  hier  der 
gröfsten  Meinungsverschiedenheit  der  Kritiker.  Sehen  wir  ab  von  der  Meinung 
unter  Andern  R osen  m ü 11  ers , der  es  unter  Usia , und  de  Wette'»,  welcher  es 
unter  Jotam  ansetzte,  so  bleibt  nur  zwischen  Ahas  und  Hiskia  die  Wahl  offen. 
Für  erstere  führt  Gesenius  die  Rüge  des  Götzendienstes  V.  2—5  an,  der  unter 
Hiskia  nicht  stattgefunden  habe;  allein  wenn  wir  auch  die  Beziehung  auf  Götzen* 
dienst  a.  a.  O.  für  deutlicher  halten  möchten,  als  sie  ist,  so  mufs  dagegen  er- 
innert werden,  dafs  kraft  C.  3o,  22.  bis  auf  Sanheribs  Feldzug  Götzendienst  unter 
Hiskia  forlbestand , und  von  den  2 Kön.  18,  4.  erwähnten  Cultusreinigungen 
bis  dahin  nur  Abschaffung  ungesetzlicher  Verehrung  Jehova's  durchgesetzt  war, 
rgl.  C.  36,  7.  Ferner  aber  pafst  die  Beschreibung  der  Lage  von  Stadt  und  Land 
V.  7.  8.  nicht  auf  die  Zeit  des  Angriffes  der  vereinigten  Syrer  und  Ephraiutiten, 
die  wohl  raubten  und  plünderten  C.  17,  14;  »chwerlich  aber  es  auf  Sengen  und 
Brennen  anlegten  , da  sie  ja  einen  Kronprätendenten  mitbrachten  C.  7 , 6.  und 
nicht  sowohl  das  Volk,  als  den  König  bekriegten.  Auch  dafs  es  damals  schon 
so  weit  gekommen  war,  wie  V.  8 aussagt,  ist  nirgends  angegeben  und  nicht 
wahrscheinlich.  Dagegen  vereinigt  sich  uns  Alles  für  die  Zeit  des  Hiskia  , und 
zwar  für  die  Epoche  des  assyrischen  Krieges,  in  welche  auch  Vitringa,  Eich* 
horn,  Paulus  dieses  Orakel  angesetzt  haben.  Nach  C.  36,  i.  vgl.  2.  3y,  8. 
33,  8.  hatten  »ich  die  Assyrer  aufser  Jerusalem  wirklich  aller  festen  Städte  be- 
mächtigt, so  dafs  mit  dieser  Annahme  V.  8.  fast  buchstäbliche  Wahrheit  gibt, 
und  es  ist  ganz  glaublich , dafs  sie  dieselben  in  Brand  gesteckt  haben.  Noch 
sicherer  wird  diese  Bestimmung  durch  Vergleichung  von  C.  6,  11.  12;  da  Cap.  6. 
unzweifelhaft  in  eben  jener  Epoche  niedergeschrieben  ist.  In  diesen  Versen  ist 
mit  sehr  ähnlichen  Ausdrücken,  wie  hier  V.  7 , die  Verwüstung  und  Verödung 
des  Landes  beschrieben,  so  dafs  beide  Stellen  deutlich  auf  dasselbe  historische 
Substrat  zurückgehen.  Nun  beweist  aber  auch  die  Stelle,  welche  unser  Orakel 
einnimmt.  Wie  Cap.  6,  welches  mit  zuletzt  niedergeschrieben,  als  Beschreibung 
der  Prophetenweihe  in  der  Ursaramlung  ohne  Zweifel  voranstand;  so  wurde  auch 
unser  Orakel,  um  dieselbe  Zeit  abgefafst,  in  der  Sammlung  mit  vorangestellt, 
um,  da  es  als  die  Gegenwart  betrachtend,  an  sich  interessant  war,  zur  Lesung 
der  ganzen  Sammlung  anzulocken.  Darum  ist  es  auch,  so  sehr  es  dfe  Gegenwart 
ahjehreibt,  doch  ziemlich  allgemein  gehalten;  die  daselbst  aufgestellten  Ideen, 
besonders  V.  10—17,  können  nie  altern,  und  Sätze,  wie  V.  28,  sind  acht 
theokratisch - hebräisch.  Es  ist  das  einleitende  Orakel,  während  Cap.  6.  die  Ein- 
leitung zu  den  Orakeln. 


V.  2.  Höret,  ihr  Himmel,  horch  auf,  o Erde;  <t) 


a)  Schon  dieser  emphatische  Eingang  scheint  dafür  zu  sprechen,  dal's 
dieses  Capitel  vom  Verfasser  selbst  in  der  Ursammlung  schon  vorausge- 
5tcllt  wurde.  Aehnlich  5 Mos.  3?.,  1;  jedoch  ohne  Angabe  des  Grundes, 
warum  Erde  und  Himmel'  hören  sollen.  Dieser  Grund  ist  nun  hier  nicht 
Wwa,  wie  Gesenius  meint,  weil  sie  zwischen  Jehova  und  dem  Volke  rich- 
ten sollen.  Ein  solcher  Gedanke  kommt  niemals  vor;  und  erst  V.  18.  ist 
ron  einem  Hechten  die  Rede.  Auch  sollen  sie  nicht,  wie  allerdings  Ps.  5o, 
Zeugmfs  ablegen  über  die  Wahrheit  der  nun  folgenden  Beschuldigun- 
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Denn  Jehova  b)  spricht ! 

Kinder  c)  hab'  ich  grofsgezogen  und  ernährt ; 


gen , was  sonst , weil  zwei  Zeugen  erfordert  wurden , passend  wäre.  Von 
einem  Rechtsstreite  und  gerichtlicher  Anklage  ist  nirgends  die  Rede  , viel- 
mehr ist  einfach  gemeint,  dafs  die  ganze  Schöpfung  ehrfurchtsvoll  schwei- 
gen und  zuhören  solle,  wenn  ihr  Herr  redet.  S.  als  Realparallele  Hi.  29, 
8 fg.  und  Stellen,  wie  Hab.  2,  20.  Sach.  2,  17. 

b ) Aus  dem  Deutschen  läfst  sich  die  fehlerhafte  Aussprache  Jehova 
schon  ihres  Wohlklangs  wegen  nicht  leicht  entfernen,  und  soll  daher  auch 
hier  beibehalten  werden.  Die  Samaritaner  sprachen  nach  Thcodoret  Quaest. 
zu  2 Mos.  i5.  IARE,  d.  i.  ["ppp,  und  ebenso  ohne  Zweifel  die  Juden.  Das 
Wort  ist  nämlich  eigentlich  ein  zweiter  Modus  von  711,“]  in  der  hartem 
Gutturalaussprache,  wie  rjp,-g  Ps.  32,  <j.  Q,7,2riO  Jer.  23,  16.  vgl.  die 
noch  härtere  *p,"p , und  bedeutet  er  ist , oder  als  Romen , vgl.  Ewald  kl. 
Gr.  §.  228 , welcher  ist , der  Seyende.  Das  Bewufstseyn  des  nrsprfingliclien 
Sinnes  eines  Verbums  in  dritter  Person  ist  2 Mos.  3,  14,  wo  das  Wort  in 
Jehova’s  Munde  sich  in  die  erste  Person  umsetzen  mufste , nocli  vollkom- 
men lebendig.  Nur  aus  dieser  Gestalt  des  Wortes  lassen  sich  seine  For- 
men im  Anfang  und  am  Ende  des  damit  complicirten  Eigennamens  erklären. 
Am  Ende  lautet  es  VV>  für  1iT,  wie  intSf  für  int#  vgL  *• 

die  Abwerfung  von  ist  bekanntlich  beim  Optativ  und  nach  Vav  relat. 
auch  sonst  im  Verbum  Regel  vgl.  Auf  diese  Form  wahr- 

scheinlich bezieht  sieh  Theodorets  Angabe  a.  a.  O. , dafs  die  Juden  IAA 
aussprechen.  Vorn  angesetzt,  lautet  es  ■jj-p , B.  ;rU'.T > entstanden  aus 
171’ , welches  die  zweite  Art  ist , wie  man  die  unmögliche  Aussprache  VT 
vermeidet , Ewald  kl.  Gr.  %.  zo3.  Dieses  jn’  ist  sogar  für  das  Verbum 
übergegangen  in  ffln1 1 Pred.  1 1 , 3 ; und  ähnlich  ist  aus  vp  geworden  ipp , 
aus  aber  für  ward  1 Mos.  35,  16.  vgl.  17.  die  Form  Elpqp. 

Ein  Piel  nämlich  von  nit'p)  welches  im  Wörterbuch  steht,  ist  nicht  vor- 
handen. 

c)  Nun  folgt  die  Rede  Jehovas  selbst,  anhebend  mit  der  Angabe  des 

Grimdes  von  dem  nachher  zu  beschreibenden  Unheil,  welcher  zugleich 
Jehova’s  Rechtfertigung  ist,  bis  V.  4-  Es  ist  ihr  Abfall  von  Jehova:  Ab- 
trünnigkeit nach  V.  2.  vom  Vater  und  Erzieher,  also  strafwürdiger  Un- 
dank. — D’J3  heifsen  die  Israeliten  als  solche,  die  den  Jehova  zum  Natio- 
nalgott haben , im  Gegensätze  zu  den  Qnl  V.  7.  vgl.  2 Mos.  4 > 5 Mos. 

>4,  1.  Collectiv  zusammengefafst  heifst  das  Volk  jj  Hos.  11,1.  Der 
Gedanke  an  ein  eheliches  Verhältnifs  zwischen  Jehova  und  der  Gemeinde 
Israels  bildete  sich  besonders  bei  den  Spätem  aus,  vgl.  zu  C.  54,  1.  und 
ist  hier  nicht  berührt.  Der  Ausdruck  geht  auf  die  Patriarchenzeit  zurück, 
wo  der  Hausvater  auch  König  war,  und  Jehova  buchstäblich  »in  den  Zel- 
ten Sems«  wohnte,  s.  1 Mos.  9,  27.  und  dagegen  Jer.  14,  8. 
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Sie  aber  fielen  von  mir  ab.  d) 

3.  Das  Rind  kennt  seinen  Besitzer, 

Der  Esel  die  Krippe  seines  Herrn;  e) 

Israel  erkennet  nicnt , 

Mein  Volk  merkt  nicht  auf.  f) 

4.  Ha!  das  sündige  Volk,  das  Geschlecht  schwerer  Missethat, g) 
Die  Brut  von  Verbrechern  , von  frevelnden  Kindern! 
Verlassen  haben  sie  den  Jehova,  verschmäht  den  Heiligen 

Israels,  sind  gewichen  zurück,  k) 


i)  abf allen  schliefst  nicht  nothwendig  ein , dafs  sie  sich  einen 

andern  Gott  gewählt  hätten,  sondern  sagt  nur  aus,  sie  wendeten  sich  von 
Jehova  ab,  machten  sich  von  ihm  los.  S.  tu  V.  4;  vgl.  Jer.  i , 2g.  8. 


ej  Der  dritte  Vers  weist  die  Verkehrtheit  des  Abfalls  durch  eine  Pa- 
rallele nach.  Das  Vieh  hat  noch  so  viel  Verstand,  dafs  es  seinen  Herrn 
und  seine  Krippe  zu  unterscheiden  weifs,  aber  Israel  ist  alles  Verstandes 
haar,  indem  es  vgl.  V.  5.  sündigt  und  immerfort  sündigt,  ungeachtet  die 
Sünde  sein  Verderben  ist.  Vgl.  als  Rcalparallelen  Jer.  8,  7.  Ovid.  Amor. 
I,  10,  25.  26;  und  um  den  Sinn  zu  erschöpfen  Ps.  73,  22.  Jer.  10,  14. 
Ochs  und  Esel  werden  hier  genannt  als  Hausthiere,  nicht  gerade  als  die 
dümmsten.  Als  ein  solches  nennt  Hi.  11,  12.  das  Füllen  des  wilden  Esels.— 
von  sammeln,  auf  häufen,  noch  HL  3g,  9.  Spr.  1 4 , 4- 

ist  kraft  crsterer  Stelle  nicht  Stall,  sondern  wie  LXX  und  Vulg.  wollen, 
Krippe,  oder  genauer  Futtertrog,  so  nahe  dem  Boden,  dafs  das  Vieh, 
wenn  es  sich  niederlegt,  mit  dem  Hopfe  drüber  hervorragt.  — Ueber 
*•  Ewald  S.  123,  Anm. 

t t : 

f)  J/T  iO  steht  schon  kraft  des  Parallclismus  absolut  für  hat  keine 
Einsicht,  ist  unverständig,  s.  Ps.  73,  22.  Jes.  45,  20.  vgl.  zu  C.  16,  12. 
Falsch  Gesenius:  kennt  ihn  nicht.  Jehova  spricht  selber,  und  ist  weder 
np’  noch  Israels.  — eig.  beweist  sich  nicht  aufmerksam.  Die- 

ses Wort  zeigt , dafs  nur  vom  Abfall  durch  Sünde  überhaupt  die  Rede  ist. 
Sonst  wäre  es  zu  schwach;  denn  das  Volk  kann  natürlich  nicht  auf  Jehova 
achten,  wenn  es  einen  andern  Herrn  gewählt  hat. 

gj  Ges  enius  jetzt : Schande  dem  sündigen  Lande ! Diefs  ist  ein  schiefer 
Sinn,  und  ob  in  vjj  vjfl  eine  Paronomasie  beabsichtigt  sey,  kann  gefragt 
werden.  — jjy  “133  eig.  schwer  der  Missethat , d.  i.  dessen  Missethat  schwer 
ist.  Ewald  $.  5o8.  C.  3,  16.  Jer.  20,  17.  3z,  19.  2 Sam.  23,  20.  1 3 , 3i. 


h)  v iptp  erklärt  Saadia  richtig  durch  sAJf  &cVl=>  f j£=>jS; 


denn  auch  in  den  Worten  “)jnx  niTJ  liegt  erweislich  nur  ein  Abweichen  vom 
Pfade  Jehova's  , von  seinen  Geboten,  vgl.  Ps.  44  1 >9-  (was  freilich  auch 
durch  Anbetung  fremder  Götter  neben  Jehova  geschehen  konnte),  so  dafs 
sie  OnTQtSt’nD  nnx  gingen  Jer.  18,  12,  ihr  Herz  den  Augen  nachfolgte 
Hi.  3i , 7.  i)a  schon  aus  andern  Gründen  die  Ansetzung  dieses  Orakels 
mtcr  Hiskin  gerechtfertigt  ist,  so  ist  nach  C.  *9,  i3.  vgl.  in  unserm  Cap- 
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5.  Wozu  wollt  ihr  euch  fürder  schlagen  lassen,  beharret  ihr 

im  Abfall?  i) 

Jedes  Haupt  gehört  dem  Siechthum  an , 

Und  jedes  Herz  ist  kranh.  k)  , 

6.  Von  der  Fufssohle  bis  zum  Haupt  ist  nichts  Heiles  an  ihm:  /) 


V.  1 1 fg.  zu  statuiren , dals  -wenn  auch  Götzendienst  Einzelner  vorkam 
C.  3o,  22;  öffentlich  und  von  Staats  wegen  doch  nur  Jehova  verehrt  wurde. 
Beide  Stellen  aber  rügen,  und  eine  solche  Rüge  finden  wir  auch  hier, 
schaalen  Cärimoniendienst  ohne  Besserung  des  Lebens. 

ij  Von  V.  5.  an  bis  V.  8.  entwickelt  der  Prophet  den  Gedanken, 
dal's  sie  füglich  das  Sündigen  jetzt  aufgeben  könnten , da  ihr  Zweck , sich 
in  das  Verderben  zu  stürzen,  nunmehr  vollkommen  erreicht  sey.  Es  könne 
ja  nicht  ärger  werden;  ferneres  Sündigen  sey  also  vollkommen  überflüssig. 
Uebcr  diese  rhetorische  Wendung,  die  un vermeidliche  Folge  einer  Hand- 
lung dem  Handelnden  als  Absicht  beizumessen,  s.  zu  C.  28,  >3.  Gesenius 
übersetzt : wohin  soll  man  euch  ferner  schlagen , da  ihr  den  Abfall  mehrt ; 
welche  Uehersetzung  mit  falscher  Auffassung  von  ^3  im  sogleich  Folgenden 
zusammenhängt;  allein  13  vor  mD  IS’DlTl  zu  suppliren,  ist  gegen  die  Syn- 
tax , und  letzteres  unverbunden , gleichsam  als  Parenthese  zu  setzen : ihr 
mehret  den  Abfall,  wäre  hart  und  ungewöhnlich;  vielmehr  ist  nach  Saad. 

auch  mit  }S’Din  zu  verbinden,  und  mit  ihm,  Vulg.,  Vitringa  sodann 
durch  zu  was , warum,  zu  übersetzen,  so  dafs  damit  der  Zweck  wie  Hi. 
1 3,  14,  nicht  wie  4 Mos.  22,  32.  Jer.  9,  11.  der  Grund  ausgedrückt  werde. 

k ) Statt  zu  sagen : eine  calamilas  publica  ist  über  unser  Land  ver- 
hängt worden,  von  der  jeder  Einzelne  aufs  empfindlichste  getroffen  wird» 
geht  Jesaja  noch  mehr  ins  Specielle  ein,  und  nennt  die  beiden  edelsten 
Tlieile  des  Körpers,  welche  einzeln  auch  2 Kön.  4,  '9-  Jer.  8,  18.  als  Sitze 
der  Krankheit  Vorkommen.  Die  Ausdrücke  selbst  aber  i^n  und  Hfl  stehen 
für  den  allgemeinem  Begriff  Leiden,  leidend  C.  53,  4-  10.  Jer.  a.  a.  O.  S. 
zum  folgenden  Vers,  und  über  ^ in  Begr.  d.  Krit.  S.  3t.  Dafs  die 
gewöhnliche  UebcrsetV.ung : das  ganze  Haupt  ist  krank , weil  nothwendig 
der  Artikel  nach  ^3  stehen  miifste , falsch  ist , bemerkt  schon  Winer  Lei. 
p.  480  Anm.  Die  Stelle  mufs  durchaus  aufgefafst  werden,  wie  etwa  Jes. 
i3,  7.  »jedes  Menschenherz  verzagt;«  oder  die  völlig  der  unsern  parallele 
Ez.  29,  18.  »jedes  Haupt  ist  kahl,  und  jede  Schulter  abgericben.« 

l ) Statt  ferner  sich  an  die  Vielheit  der  Einzelnen  zu  halten , welche 
die  Allheit,  das  Volk,  construiren,  ändert  Jesaja  jetzt  seine  Ausdrucks- 
weise, und  fafst  das  Volk  oder  den  Staat,  ein  concret  Allgemeines,  wie 

' er  in  bildlicher  Redeweise  nicht  anders  kann , als  concret  Einzelnes , als 
eine  Person  auf.  Solches  kommt  vergl,  zu  V.  8.  C.  17,  4-  10,  16.  noch 
öfter , auch  von  andern  Allgemeinheiten , Völkern  fg.  vor.  Die  Kindheit 
des  Volkes  ist  die  Zeit , wo  es  als  ein  solches  erst  gegründet  ward  Hos. 
11,1.  vgl,  V.  3.  und  2,  5.  sein  Greisenalter , wo  der  Staat  dem  Unter- 
gänge naht  Hot.  7,  9;  oder  das  Volk,  in  wenigen  Resten  noch  vorhanden, 
allmählig  abstirbt  Jes.  46  >4-  47»  6.  Solche  Personification  wird  sodann 
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Wunde , Striem'  und  frischer  Schlag , m) 

Die  nicht  ausgedriicht  sind , n)  nicht  verbunden , der  nicht  er- 
weicht mit  Oele.  o) 


selbst  in  hebräischer  Geschichtcrzäblung  festgehalten  als  Wirklichkeit.  So 
redet  ein  Einzelner  ein  Volk  an  in  der  zweiten  Person  Sing,  i Sam.  i5,  6. 
Ebenso  ein  Stamm  Israels  den  andern  Rieht,  i,  3,  ein  Volk  das  andere 
4 Mos.  20,  18.  Eine  Stadt  2 Sam.  20,  19.  oder  ein  Volk  1 Sam.  17,  8. 
Rieht.  11,  17.  spricht  von  sich  in  erster  Person  des  Sing,  durch  einen  Re- 
präsentanten ; oder  auch  ohne  einen  solchen  werden  die  Rewolmer  einer 
Stadt  in  der  ersten  Person  Sing,  redend  eingefiihrt  Sach.  8,21.  2 Sam.  21,4. 

1 Sam.  5,  10;  wo  zugleich  mit  5QJJ  77  NI  fehlerhaft  in  die  Wirklichkeit 
übergegangen  wird , als  wenn  ein  einzelner  Rürgcr , oder  aber  die  Stadt , 
als  Häusermasse  gedacht,  bis  dorthin  gesprochen  hätte.  Ferner:  das  Volk, 
tm  Kriege  erschlagen,  ist  nur  Eibe  77753  Mos.  28,  26.  vgl.  Jes.  26,  19; 
eines  Volkes,  dessen  Stammvater  Bruder  des  scinigen  war,  Bruder  ist  es 
ebenfalls  4 Mos.  20,  »4;  denn  der  Stammvater  ist  Repräsentant  des  Vol- 
kes, und  beide  werden  mit  einander  confundirt.  Hos.  12,  5.  1 Mos.  4b»  4. 
Vgl.  die  allgemeine  Einl.  — Statt  > welches  durch  das  V.  5.  voran- 
gegangene veranlaßt  scheint,  wäre  vgl.  5 Mos.  28,  35.  Hi.  2,  7.  ge- 
nauer "ljyip  gesagt  worden. 

mj  Dagegen  sind  da  Wunden  u.  s.  w.  Da  der  Staat  als  eine  sinnlicll 
wahrnehmbare  Person  vorgestellt  wird , so  müssen  die  ihn  tretenden  Lei- 
den und  Unglücksfalle  natürlich  als  Schläge  und  Wunden  gelten,  die  dem 
Staatslörper  geschlagen  werden.  Die  Mittel,  den  Schaden  zu  ersetzen,  die 
Verluste  zu  repariren,  sind  Heilmittel,  Pflaster,  der  Retter  ist  ein  Arzt, 
ü.  s.  w.  vgl.  C.  3,  7.  6,  10.  Jer.  46,  11.  5i,  8.  9.  ff.  — Schön  ist  H3D 
nntp  noch  beigesetzt,  um  so  recht  das  “735^  *J]/  “7355/  Jer.  4»  4°»  um  aus- 
zudrücken , dafs  des  Unheils  noch  kein  Ende  abzusehen  sey , dafs  vielmehr 
noch  immer  ein  Unglück  das  andere  dränge. 

' n j 7*77  bat  nicht  intransitiven , sondern  passiven  Sinn , kann  daher 
nicht  mit  dem  Ton  auf  der  vorletzten  Sylbe  für  Kal  neutrum  von  -777  ge- 
halten werden,  sondern  ist  kraft  des  Parallelismus  ein  Pu.  von  77*77  *177, 

gleichwie  piT3  so  viel  ist  als  713»  77-73  was  "773,  wie  777377  vgl.  zu  C.  28, 19. 
neben  ,“77777  steht. 

0 J Während  die  beiden  andern  Verba  sich  auf  JJ33  und  ,“7-7377  ge- 
meinschaftlich beziehen,  geht  7733*7,  wie  Wortform  und  Sinn  verlangen, 
nur  auf  775*773  77373  zurück;  sonst  würde  die  Anordnung  der  Zeitwörter 
gegen  die  Zeitfolge  der  durch  sie  bezeiclmeten  Handlungen  verstofsen.  Das 
erste  Geschäft  war  bei  einer  Schlagwunde,  dieselbe  mit  Oel  zu  erweichen, 
einem  auch  sonst  gebräuchlichen  Heilmittel  Bf.  Jac.  5,  14.  War  diefs  ge- 
schehen , so  wurde  das  geronnene  Blut  und  der  Eiter  ausgedrückt , nach- 
her, wenn  zu  Gebote  stand,  Balsam  darauf  geträufelt,  und  sodann  die 
Wunde  mit  Auflegung  eines  Verbandes,  gewöhnlich  eines  mit  Oel  und 
Wein  gesättigten  wollenen  Lappens,  vollends  geheilt.  Luc.  10,  34-  PH"- 
H.  ff.  3/j  47.  — 3er.  46,  11. 
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7.  Euer  [>)  Land  ist  eine  Wüste ; 

Eure  Städte  sind  mit  Feuer  verbrannt ; 

Euer  Gefild  — vor  eurem  Angesicht  verzehren  es  Fremde,  g) 
Eine  Wüste  ist's,  wie  zerstörtes  Land  der  Fremden,  r) 

8.  Und  übrig  ist  noch  die  Tochter  Zions  s) 


pj  V.  7 wird  mit  eigentlichem  Ausdruck  der  Inhalt  von  V.  5 (zweite 
Hälfte)  und  V.  6 erklärt.  riDDttf  ist  nach  Jer.  11,  10.  Jo.  2,  3.  dem  all- 

t t ; 

gemeinem  Begriffe  von  137Q  untergeordnet,  und  bedeutet  die  grauen- 
hafteste Wüste  vgl.  zu  C.  3o,  5. 

jJ  Gefild  ist  im  hebräischen  Texte  nOlN»  welches  Wort  überhaupt 
Ackerland , bebautes  Land  bedeutet.  S.  die  gründliche  Entwickelung  seines 
Begriffes  im  Unterschiede  zu  ,-njj*  und  IHN  hei  Crcdncr,  Joel  S.  121  fg. 
Indem  eine  sehr  weite  Bedeutung  [hat , kann  gesagt  werden 
TOINi  während,  dafs  sie  den  Ertrag  des  Ackerlandes  verzehren,  gemeint 
ist  vgl.  Jer.  6,  lg,  10,  25.  Treffend  ist  057^7  beigesetzt;  denn  die  Ju- 
däer,  in  die  Stadt  eingeschlossen,  müssen  die  Verwüstung,  ohne  wehren 
zu  können,  mit  ansehen. 

rj  Zu  HODlff  fehlt  "das  Subjekt,  welches  aus  dem  Vorangehenden 
ergänzt  werden  mufs,  und  weil  es  kein  anderes,  als  HDIN  seyn  kann, 
auch  nicht  einmal  im  Surrogate , dem  Pronomen , gesetzt  wurde  vgl.  Ps.  16, 8. 
1 Mos.  i,  4-  Jes.  47»  >4.  Sach.  9,  16.  Jesaias  meint,  das  Land  biete  einen 
Anblick  dar , wie  etwa  ein  fremdes  Land,  das  Jehova,  weil  ein  solches 
keine  fi^nj  für  ihn  ist,  verwüstet  hätte  vgl.  Jer.  10,  9,5.  Er  deutet  aber 
auf  ein  bestimmtes  Land , das  Jehova  wirklich  schon  verheert  hat  und 
ist  vgl.  Anm.  I)  durch  das  vorhergegangene  EP7J  veranlafst.  POBiTÖ 
kommt  nämlich  nie  anders  vor , als  wenn  von  Jer  Zerstörung  Sodoms  und 
Gomorrha’s  die  Bede  ist,  und  zwar  entweder  als  deutliches  Surrogat  des 
Infinitivs  mit  Genitiv  und  Akkusativ  zugleich  C.  i3,  19.  Jer.  5o,  40.  Am. 
4,  11;  oder  mit  dem  Genitiv  allein  5 Mos.  99,  22.  Jer.  49,  18  und  hier: 
in  welch  letzterem  Falle  das  Wort , wie  im  erstem , da  die  Hebräer  un- 
genau vergleichen,  Infinitiv  der  Handlung  ist,  und  das  Zerstörthaben  be- 
deutet. Die  gewöhnliche  Uebcrsctzung : als  von  Feinden  verheert,  wo  man 
3 als  Kaf  veritatis  nähme , ist  falsch.  "inri  ‘st  nicht  blos  verheeren , und 
wird  nicht  von  Menschen  gesagt  s.  Jer.  20,  16.  Am.  4,  11.  Hi.  12,  i5; 
O17J  aber  ist,  wie  immer  der  alleinstehende  Genitiv  nach  dem  Infinitiv  der 
Handlung,  Genitiv  des  Objektes,  der  die  Stelle  des  Akkusativs  einnimmt 
vgl.  C.  10,  14.  17,  5.  und  in  unserem  Falle  5 Mos.  29,  22.  durch  U)  Q7D 
ersetzt  ist.  Die  Richtigkeit  unserer  Erklärung  bezeugt  der  neunte  Vers; 
und  nur  on;  für  Land  der  Fremden  ist  schwierig;  allein  tbcils  traf  jenes 
Schicksal  die  Bewohner  mit,  theils  pflegt  so  der  Name  des  Volkes  lür  das 
Land  zu  stehen  vgl.  zu  C.  10,  14. 

s J Tochter  Zions  wäre  eigentlich  die  Einwohnerschaft  Zions ; denn  die 
Stadt,  als  Uäuscrmasse,  welche  die  Bewohner  umschliefst,  gilt  als  Mutter. 
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Wie  eine  Hatte  im  Weinberg , 

Wie  eine  Herberg'  im  Gurkenfelde,  t) 
Wie  ein  einsamer  Thurm  der  Wacht,  u) 


Da  aber  die  »Einwohnerschaft^  wieder  eine  Menge  Einzelheiten  umfafst, 
und  der  Mutter  die  Tochter  folgt,  so  mufs  aus  demselben  Grunde,  aus 
welchem  -py  gen.  fern.  ist,  rO,  nicht  p gesagt  werden  für  Qtp , des- 
gleichen rotfl’  für  nptS^>  Mich,  i,  li.  ferner  Mich.  7,8.  rntSQQ 

Jes.  40,  9.  fg.  Die  Begriffe  aber  von  Stadt  und  Einwohnerschaft  fliefsen 
ebenso  ineinander  über,  wie  die  von  Land  und  Volk  s.  zu  C.  18,  2;  und  ' 
so  ist  hier  mit  Tochter  Zions,  wie  C.  10,  32.  Ps.  9,  iS.  eigentlich  mehr  die 
Stadt  gemeint,  so  dafs  diese  selbst  Tochter  genannt  wird,  und  das  Verhält- 
nifs  des  Stat.  constr.  zuletzt  nicht  mehr  Bedeutung  hat,  als  in  {"n9"VIJ 
der  Flufs  Euphrat,  vgl.  Ewald  §.  5io. 

tj  Mit  drei  Vergleichungen  erläutert  Jesaja  den  Satz,  dafs  nach  Ein- 
äscherung der  übrigen  Städte  des  Landes  Jerusalem  allein  noch  unversehrt, 
aber  einsam  dastehe.  Mit  Hecht  sind  zur  Vergleichung  ebenfalls  Menschen- 
wohnungen gewählt,  solche,  von  denen  der  Natur  der  Sache  nach  sich  nur 
je  eine  aufzeigen  läfst.  — Die  Weinberge  schützt  gegen  das  Vieh  Zaun 
und  Mauer  C.  5,5,  gegen  Diebe  aber  und  etwa  Füchse  Hoh.  L.  2,  i5.  zur 
Zeit  der  Traubenreife  ein  Hüthcr  Hi.  27,  18.  oder  eine  Hütherin  Hoh.  L. 
1,6,  Me  in  einer  Hütte  oder  einem  Thürmchen  s.  zu  C.  5,  2.  übernachtete. 
Gurkenpflanzungen  dagegen  wurden  nicht  eingefriedigt,  und  mufsten  daher 
schon_  gegen  das  Vieh  durch  einen  Wächter  gelnithet  werden,  der  aber, 
um  sich  selbst  vor  reifsenden  Thiercn  zu  sichern,  Nachts  auf  einem  da- 
selbst stehenden  Baume  sein  Lager  aufschlug.  — H! tfpß  für  nfflf'pO* 

bIaJÜj,  bedeutet  Ort  der  Dicfs  sind  die  ägyptischen  Gurken 

4 Mos.  11,  5,  länger  als  die  gewöhnlichen,  von  stärkerem  Grün  und  wei- 
cherer, ebenmäfsiger  Rinde,  süfser  und  leichter  zu  verdauen.  Prosper  Al- 
pin. Hist.  nat.  Aeg.  11 , p.  54. 

u)  Die  Worte  rnHJJJ  Ty  geben  die  Einen  durch  belagerte  Stadt, 
Andere:  gerettete  Stadt,  gegen  den  Zusammenhang,  und  auch  gegen  den 
Sprachgebrauch , denn  "ijf J ist  weder  retten  noch  belagern  (selbst 
1 Sain.  11,  16.  bedeutet  nur  Obacht  geben),  und  schliefslich  war  damals  die 
Stadt  weder  belagert  noch  auch  aufser  Gefahr,  "vy  ist  cig.  Alles , wohin 
man  sich  bergen  kann , nach  4 Mos.  i3,  19.  Rieht.  10,  4-,  auch  das  Noma- 
dendorf, sonst  Jes.  42 , u.  genannt,  welches  Wort  2 Hön.  20,  4-  im 
K’ri  für  *vy  stebt,  und  wenigstens  richtig  erklärt,  nach  2 Kön.  17,  9.  auch 
der  Waclitthurm.  Solche  Tbürme  baute  z.  B.  Usia  in  der  Steppe,  wo 
seine  Heerden  waren  2 Chron.  26,  10.  Was  hier  heifst,  nennt 

Jeremia  C.  4 » 26.  Q’GJl  • Eigentlich  ist  Letzteres  weitern  Begriffes , denn 
es  bezeichnet  zugleich  mit  den  vom  Thurm  unzertrennlichen  vgl.  Rieht.  8, 

9.  17.  -urt , wohin  man  das  Vieh  trieb , wenn  der  Wächter  auf  dem  Thurme 
Feinde  gewahr  ward,  die  sich  vgl.  Hi.  1 , i5.  der  Heerde  bemächtigen  woll- 
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9.  Hätte  Jehova  der  Heerschaaren  v)  uns  nicht  einen  kleinen 

Best  gelassen , 

Wie  Sodom  wären  wir, 

Gomorrha  glichen  wir.  o>) 


ten.  Im  gemeinen  Leben  spracli  man  vcrmuthlich  Q'ISi  1 Kön.  17,  9 

oder  *nj;  'ö  Heerdcnthurm  1 Mos.  35,  21,  wofür  aufser  ider  Prosa  hier 
071»?  TJ7  *)•  Vermuthlich  bedeutet  rVTlüJ  »gl-  njTOt?'.  HjntfV  POVj; 
C.  6,  12.  die  Huth,  Pracht,  obschon  es  als  Participium  aufgefafst,  auch 
Sinn  hätte.  Auf  diese  Weise  allein  gewinnen  wir  eine  in  den  Zusammen- 
hang passende  Erklärung.  Ungelahr  so  verstanden  , im  Gänsen  aber  mifs- 
verstanden,  hat  die  Stelle  auch  Jeremias,  dessen  Darstellung  C.  6,  3.  (vgl. 
4,  16.  und  einen  andern  Fall  Jer.  8,  17.  mit  Jes.  14,  29.)  offenbar  aus  un- 
sern  Worten  geflossen  ist. 

1 1)  Nun  lenkt  Jesaja  ein.  Die  Erwähnung  des  noch  unversehrten  Je- 
rusalem V.  8.  hat  ihn  erinnert , dafs  es  mit  dem  Lande  noch  nicht  ganz 
aus  ist ; mit  Rücksicht  auf  den  Schlufs  von  V.  7.  sagt  er  aus , vor  völligem 
Untergang  habe  Jehovas  Gnade  noch  geschützt.  — JTiND!!  niiT  *st  die 
herrschende  Bezeichnung  des  Nationalgottcs  im  ächten  Jesaja,  bei.Jeremia 
u.  A.,  welche  denselben  als  Herrn  der  Gestirne  und  Engel  charakterisirt. 
Nach  dem  Triebe , zu  lange  Eigennamen  abzukürzen  s.  zu  C.  37 , 38.  ist 
derselbe  aus  nifOS  \“6n  flliT  Hos.  12,  6.  Am.  4,  >3.  Jer.  i5,  16.  1 Kön. 
19,  n fg.,  wofür  noch  vollständiger  Am.  3,  i3.  vorn  zulügt,  ver- 

mindert. Dafs  ni.T  m solcher  Combination  kein  Stat.  constr.  sey , darauf 
führt  schon  die  Verbindung  Ps.  09,  6.  84,  9;  auch  bietet  das 

Hebräische  keine  wirklichen  Analogieen , denn  Fälle,  wie  ßvviJ  D“lN  oder 
O'nti^Q  {73  s'nd  offenbar  von  dem  unserigen  verschieden.  S.  Ewald  Com- 
pos.  der  Genesis  S.  16.  17. 

w J Ueber  den  Begriff  des  ersten  Modus  in  solchen  Bedingungssätzen 
und  seine  Einwirkung  auf  den  Modus  des  Verbums  im  Nachsatz  s.  Ewald 
kl.  Gr.  6o5.  Erwägt  man  Stellen,  wie  toypp  1 Mos.  26,  10,  so 

könnte  man  sich  versucht  sehen , tDJftpp  an  unserer  Stelle  zum  Nachsätze 
zu  ziehen;  vgl.  aber  1 Chr.  16,  19.  Ps.  io5,  12.  Eig.  Entronnene,  wie  We- 
niges — welche  einer  geringen  Zahl  gleichen.  3 ist  hier  wirklich  Kaf  verit. 
— Der  Begriff  der  Existenz  wird  hier,  wie  häufig  auf  das  äufsere  Befin- 
den, das  Wohl-  oder  Uebelergehn  bezogen;  ohne  j-pn  und  ohne  Verglei- 
chung C.  3,  10.  Jer.  22,  16.  vgl.  i5;  ohne  pp,"|  mit  Vergleichung  C. 


*)  Die  Anlegung  solcher  Burgen  geht  bis  in  die  Zeiten  zurück,  wo  man  sich 
zuerst  in  festen  Wohnsitzen  niederliefs.  Aus  ihnen  gingen  die  spätem 
nnjQ  hervor  *gl.  Riehl.  9,  5o.  5 1 ; aus  welcher  Stelle  man  zugleich  lernt, 
dafs  der  Thurm  tu  der  Mitte  des  *7111*1  stand.  Die  nachmalige  Stadt  konnte 
aber  auch  an  einem  passenden  Orte  in  der  Piähe  angelegt  werden,  und  so  wird 
z.  B.  Rieht.  9,  45.  46.  Stadl  Sichern  und  Thurm  Sichern  als  gänzlich  verschie- 
den auseinander  gehalten. 
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Cap.  i,to  — ■ 12.  il 

10.  Hört  Jehcjva's  Wort,  ihr  Sodomsrichter, 

Horcht  auf  die  Lehre  unseres  Gottes,  ihr  Gomorrhavolk ! a;) 
u.  Wozu  mir  eurer  Opfer  Menge?  spricht  Jehova,  y) 

Jch  bin  satt  der  Brandopfer  von  Widdern,  und  des  Fettes 
der  Mastkälber; 

Am  Blut  von  Farren,  Lämmern  und  Böcken  hab‘  ich  keinen 
Gefallen,  z) 

i3.  Wenn  ihr  kommt,  vor  mir  zu  erscheinen  — 

Wer  verlangt  das  von  euch,  meine  Vorhöfe  zu  zertreten  ? d) 


io,  6;  mit  ppn  °l'ne  Vergleichung  Jer.  44i  *75  mit  beiden,  wie  hier,  Jer. 

10,  16.  Jes.  29,  7*%.  Ein  dem  unsern  ganz  ähnlicher  Satz,  aber  von  der 
sittlichen  Tüchtigkeit  redend , steht  Jer.  23 , 14. 

x)  Nachdem  Jesaja  mit  V.  9.  seine  Schilderung  des  gegenwärtigen 
Zustandes  vollendet  und  abgerundet  hat , geht  er  jetzt  aus  der  blos  bericht- 
erstattenden Redeweise  auf  der  gewonnenen  Basis  zur  Belehrung  und  Er- 
mahnung über,  und  leitet  diese  mit  dem  zehnten  Verse  feierlich  ein,  wie 
auf  ähnliche  Weise  C.  28,  23.  32,  9.  Die  Anrede  »Richter  Sodom's«, 
»Volk  Gomorrha’s«  vgl.  Jer.  23,  14.  ist  durch  V.  9.  herbeigefiihrt.  Es 
soll  aber  sowohl  hier,  als  C.  3,  9.  dem  Volke  und  den  Richtern  so  wenig 
die  bekannte  Sünde  Sodom’s  Schuld  gegeben  werden , als  Hos.  9 , 9.  die 
gleiche  Gibea’s,  sondern  es  wird,  wie, C. 66,  3.  1 Sam.  i5,  23.  die  geringere 
Sünde  mit  der  gröfsern  verglichen. 

y J Von  V.  11  — 17.  folgt  nun  die  V.  10.  angekündigte  ,“VVjrV  Es  ist 
eine  Belehrung  über  das,  was  Jehova  von  dem  Menschen  verlange  Mich. 
6,8;  und  zwar  hält  sie  sich  von  vorn  herein  negativ  , bis  V.  iS.  den  Satz 
durcWubrend,  dafs  an  Opfern  und  dergleichen  äufserer  Gottesverelirung 
ohne  innere  Religiosität  Jehova  kein  Gefallen  trage  vgl.  1 Sam.  iS,  22. 
Ps.  5o.  Am.  5,  21  — 24.  Hos.  6,  6 fg.  Es  läfst  sich  denken,  dafs  in  solcher 
Zeit  der  Gefahr  die  Opfer,  welche  Jehova’s  Zorn  sühnen  sollten,  sich  ver- 
doppelten ; aber  so  ohne  Trauer  über  sciuc  Sünden , so  irreligiös  erscheint 
das  Volk  auch  C.  22,  i3. 

z J Es  werden  hier  nur  männliche  Thiere  erwähnt , da  diese  allein 
zum  Brandopfer  genommen  wurden  3 Mos.  1 , 3.  Die  Fettstücken  kamen 
vorzugsweise  auf  den  Altar  3 Mos.  1 , 8.  3,  3.  4,  & 20>  7i  3.  23  fg.  Homer 

11.  1 , 460.  2,  423. 

o J Der  Sinn  dieses  Verses  ist  folgender : wenn  ihr  in  meinem  Tem- 
pel erscheint , -wer  verlangt  denn  von  euch , dafs  ihr  mit  Opfern  und  Ga* 
ben  erscheint,  da  ich  dieselben  nicht  zu  verlangen  erkläre?  Solches  dient 
zu  nichts,  als  dafs  von  dem  Vieh  meine  Vorhöfe  zertreten  werden.  Hfl? 
bezieht  sich  nicht  auf  das  Kommen  als  Solches , sondern  auf  das  Kommen 
mit  Opferthieren ; sonst  wäre  , die  Wendung  des  Ausdrucks  auffallend  ge- 
schraubt. Auch  bezieht  es  sieh  nicht  auf  das  Zertreten,  so  lange  die  He- 
bräer nicht  auch  auf  den  Händen , auf  allen  Viereu  gehn ; sondern 
B“T)3  vgl.  1 Mos.  3i , 39.  steht  von  der  Forderung  eines  Geschenkes  , einer 
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Cap.  1,  i3.  i4- 

13.  Bringt  nicht  mehr  sündiges  Speisopfer,  Rauch  werk  des  Greuels; 
Eins  ist  mir  Neumond  und  Sabbat,  Berufung  der  Gemeine,  b ) 
Ich  mag  nicht  Frevel  und  Festversammlung,  c) 

14.  Eure  Neumonden  und  eure  Feste  hafst  meine  Seele; 

Sie  sind  mir  eine  Last, 

Die  ich  müde  bin  zu  tragen,  d) 


Bezahlung  n.  dgl.  — In  '35  ist  Qvjb  vgl.  Ps.  42,  3-  2 Mos.  23,  iS.  Prä- 
position geworden,  vor , wie  Ez.2,  10.  Adverbium,  vorn.  Gewöhnlich  sagt 
man  niOJ  3 Mos.  23,  17.  oder  -ijb  nX  '3  » Mos.  34,  a3v  — 

131  CD“!  CD“!1?  vgL  zu  C.  28,  12.  ist  eine  Epexegcse  von  nXT-  * ' 

b J Da  doch  nur  die  Vorhöfe  von  den  Opferthieren  zertreten  werden, 
so  würde  sich  jetzt  ein  Verbot  der  blutigen  Opfer  gut  anschliefsen ; allein 
Jesaja  verläfst  dieselben,  um  durch  Nennung  auch  des  Speisopfers  den 
Satz  auszufuhren,  dafs  Jehova  kein  Opfer  aller  Art  wolle.  Ebenso  würde 
das  sündige  Opfer  eben  als  solches  nachher  gut  Opfer  des  Greuels  heifsen ; 
er  gibt  aber,  die  Arten  der  Opfer  durcheilend,  dieses  Prädikat  dem  Rauch- 
werk.  Nach  den  Accenten  müfste  man  erklären : Rauchwerk  des  Greuels 
ist  es  mir ; allein  nn3D  u<1d  rnCj?  sind  verschiedene  Dinge.  Daher  Ge- 
senius:  Rauchwerk  — ein  Greuel  ist  es  mir.  Dann  stände  aber  das  Folgende 
ganz  abgerissen  da;  man  miifste  nCl/D  auch  zu  131  t2HH  ziehn;  und  das 
kann  doch  niclit  gesagt  werden.  Vielmehr  räth  der  Parallelismus,  den  At- 
nach  bei  HCJin  7,1  setzen , und  x\“I  als  Prädikat  der  folgenden  Nomina  auf- 
zafassen  s.  Hi.  3,  19.  Sie  sind  für  mich  dasselbe , d.  h.  gelten  mir  gleich, 
sind  mir  gleichgültig.  X'H  nämlich  mit  dieser  Abtheilung  der  Worte  auf 
roj/n  zu  beziehn , ist  schon  darum  unzulässig , weil , wenn  es  überhaupt 
auf  das  Vorangegangenc  zurückzubeziehen  wäre,  es  auch  auf  fllC]?  *u- 
rückgehen  könnte  und  somit  Undeutlichkeit  entstehen  würde.  Nachdem 
Jesaja  die  drei  Gattungen  des  Opfers  genannt  hat,  kommt  er  an  die  Neu- 
monde und  Sabbate , welche  beiderseits  feierlich  auch  mit  Opfern  began- 
gen zu  werden  pflegten  (S.  für  erstere  4 Mos.  28,  11.  1 Sam.  20,  5.  6. 
Gal.  4,  10).  Gemeint  ist  aber  eig.  das  feierliche  Begehen  derselben,  die 
gottesdienstlichen  Handlungen  an  denselben ; daher  wird  in  Apposition 
*Oj?p  X'ip  noch  zugefugt;  und  der  Satz  müfste  in  ruhiger  Sprache  lau- 
ten : Gleichgültig  ist  mir  das  Berufen  des  l£Hp>  X“!pD  (s-  *•  B.  3 Mos.  2 3,  2) 
an  Neumond  und  Sabbat,  in  welchem  Falle  freilich  für  XVI  ein  anderes 
"Wort  gewählt  seyn  müfste. 

c)  Nun  folgt  der  Grund,  warum  Jehova  von  ihrem  Gottesdienst 

nichts  wissen  will;  denn  er  verabscheut  Gottesdienst,  mit  dem  Frevel 
Hand  in  Hand  geht.  S.  C.  29,  i3.  Unmöglich  ist  bei  ^2<|X  etwa  pxit'1?  aus- 
gelassen  vgl.  Jer.  44,  22;  sondern  verwandt  mit  jjFQ , ist  ur- 

sprünglich etwas  aushallen  , ertragen,  wie  wir  etwa  sprechen:  ich  kann  es 
nicht  ausstehn  vgl.  Ps.  101 , 5.  1 Mos.  87,  4 : s‘e  ertrugen  nicht  sein  Reden 
mit  Frieden.  O'Q”  2 Sam.  17,  20.  ist,  was  V.  18.  1X3- 

d)  Jetzt,  nachdem  der  Grund,  warum  Jehova  die  Festvcrsammluii 
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Cap.  1,  t5.  16. 

15.  Und  wenn  ihr  eure  Hände  ausrecket, 

Verhüll'  ich  meine  Augen  vor  euch ; 

Wenn  ihr  auch  des  Betens  viel  macht,  so  hör'  ich  nicht;  e) 
Eure  Hände  sind  voll  Blutes./) 

16.  Waschet  euch,  reinigt  euch, 

Schafft  eure  bösen  Werke  mir  aus  den  Augen ; 

Höret  auf  zu  freveln,  g) 


gen  nicht  wolle,  V.  i3.  zu  Schlufs  angedeutet  worden,  kehrt  die  Folge 
‘wieder ; aber  mit  Recht  ist  der  Ausdruck  gesteigert ; nicht  nur  gleichgül- 
tig^ sondern  da  das  Wort  die  Frevel  des  Volkes  lebhaft  vergegenwär- 
tigte, verhafst  sind  ihm  ihre  Feste.  Jenem  iÖ  aber  entsprechen  hier 
die  Worte  VH  > eigentlich  nach  der  sinnlichem  Ausdrucksweise 

der  Semiten:  sie  sind  auf  mir  zur  Last,  vgl.  Hi.  7,  20.  2 .Sam,  19,  36|,  wo 
für  steht.  (■pjjj  ist  ein  gewählteres  Wort  für  das  gewöhnliche 
j Qamez  unter  p rülirt  vom  Milel  her , vgl.  J2^13  2 Mos.  i5 , 16.  mit 
V.  5j  5 Mos.  33,  26.  und  die  Anm.  zu  Jes.  24  , 2. 

••  T 

e )  Die  feierliche  Zusammenkunft  der  Gemeine  vor  Jehova  mochte 
zwar  in  jener  Zeit  der  Bedrängnifs  wohl  hauptsächlich  zum  Zweck  allge- 
meiner, aufserordentlicher  Fasten  vgl.  Jer.  36,  9.  und  zu  unserer  Stelle 
überhaupt  Jer.  14,  12.  statt  Jiaben;  aber  auch  die  Opfer  wurden  bei  sol- 
cher Versammlung  gebracht;  und  es  sind  hier  gegen  die  rechte  Ordnung 
zuerst  die  Opfer  erwähnt,  sodann  Fcstzeit  und  Festversammlung,  und 
jetzt  V.  i5.  die  Gebete,  welche  der  Nipp  gen  Himmel  sendet,  so  dafs 
wir,  wie  die  drei  Arten  des  Opfers,  so  auch  die  drei  Sühnmiltcl  Jehova’s 
haben,  Opfer,  Fasten  und  Gebet.  Das  letztere  wird  nach  zwei  Seiten  hin 
betrachtet,  nach  der  charakteristischen  äufsern  Erscheinung  des  Beters, 
den  Jehova  nicht  sehen,  sodann  als  solches,  welches  aber  Jehova  nicht 
hören  will.  Die  zum  Himmel  emporgehobenen  Hände  sind  gefaltet  (0’&3, 
nicht  OH’  vgl.  1 Kön.  8,  38.  54)  und  also  in  einander  gelegt  zu  denken, 

•|*T 

so  dafs  in  {£>15,  obgleich  vom  Ausstrecken  zweier  Dinge  die  Rede  ist, 
diefsmal  nicht  zugleich  damit  eine  Trennung  und  Ausbreitung  derselben 
gegeben  ist.  — Für  D'J’V  Uz.  22,  26.  sagt  man  viel  gewöhnlicher 

cws  -vnpn- 

f)  Diese  Worte  enthalten  den  Grund,  warum  Jehova  zu  grollen 
fortfährt,  die  zum  Gebet  emporgehobenen  Hände  sind  mit  unschuldig  ver- 
gossenem Blute  befleckt.  Bildlich  für:  ihr,  die  Betenden,  scyd  Mörder 
vgl.  V.  21.  In  solchen  Zeiten  thut  sich  neben  dem  guten  auch  das  böse 
Princip  mächtiger  hervor;  eine  Menge  Menschen  war  in  die  Stadt  hincin- 
geströmt.  In  dieser  herrschte  Unordnung  und  Verwirrung  vgl.  C.  22,  2. 
und  was  Waffen  tragen  konnte,  trug  Waffen.  Wie  leicht,  zumal  da  ver- 
schiedene Partheien  in  der  Stadt  waren , bei  so  bewandten  Umständen 
Mordscenen  stattfinden  konnten,  ergibt  sich  von  selber. 

g)  Treffend  schliefst  sich  an  das  Ende  von  V.  i5,  die  Folge  ent- 
wickelnd , V.  16.  an : aho  wascht  euch  fg.  Dafs  dieses  Waschen  symbolisch 
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17.  Gewohnt  euch,  Gutes  zu  thun,  trachtet  nach  Recht,  weist 

zurück  den  Uebermüthigen, 

Schafft  Recht  dem  Waisen,  führt  den  Streit  der  Wittwe,  h) 

18.  Wohlan  denn,  lafst  uns  rechten,  i)  spricht  Jehova. 

Wenn  eure  Sünden  wie  Scharlach  sind , sollen  sic  weifs  wer- 
den wie  Schnee : 

i ' 


zu  fassen  sey,  lehren  die  zwei  folgenden  Glieder  dieses  Verses.  — Fälsch- 
lich pflegt  man  das  Nifal  ißjgj  von  "|2T  für  ein  Hitp.  von  pQT  anzusehn, 
während  doch  von  keiner  Wurzel  73  im  Hebräischen  ein  Hitpael  gebildet 
wird,  und  dieses  regelmäfsig  tßTin  lauten  müfste. 

h)  Im  siebenzehnten  Verse  nimmt  die  Rede  eine  positive  Wendung, 
angebend,  was  an  die  Stelle  der  liinwegzuschaffenden  bösen  Wrerke  treten 
soll.  — Gewöhnlich  hält  man  für  ein  Substant.  verbale,  wie  etwa 

Jer.  10,  5.  und  C.  14,  2Ö.  vgl.  Ewald  kl.  Gr.  225.  Vielmehr  aber 

ist  hier  der  Iniin.  absolutus  wie  Jes.  4* , 24.  Hi.  9 , 18.  vgl.  Begr.  d.  Krit. 
S.  i33.  i38.  fiir  den  Construktus  mit  7 gesetzt  vgl.  Jer.  4,  22 , während 
auch  der  Construktus  ohne  7 stehen  könnte  vgl.  zu  C.  28,  i3.  aus  welchem 
Grunde  über  yin  im  Vorigen  Verse  nicht  entschieden  werden  kann.  Dafs 
so  der  Absol.  für  den  Constr.  mit  ^ stehen  könne,  erweist  sich  mit  dar- 
aus, dafs  auch  der  umgekehrte  Fall  vorkommt.  S.  zu  C.  2,  21.  — IßlN 
von  Spr.  9,  6.  2 Sam.  23,  2t.  verwandt  mit  ist  auf  geradem 

Wege  oder  auf  geraden  Weg  leiten,  verhüten,  dafs  einer  rechts  oder  links 
abweiche  vgl.  C.  3o,  21  , Gegensatz  von  nCtJG  also  in  seine  Schranken  wei- 
sen. Fast  auf  dasselbe  käme  es  heraus,  wenn  man  dem  Worte  nach 
Hab.  2,4-  Itl*’  Jes.  40,  3.  die  Bedeutung  ebnen,  d.  i.  besänftigen,  sedare 
geben  wollte.  pon  von  o%t, , nicht  von  |*on , !st  ganz  eigentlich 

der,  der  im  üebermuth  die  Rechte  Anderer  verletzt,  welche  keinen  Wider- 
stand leisten  können,  wie  Waisen  und  Wittwen,  denen  eben  durch  solches 
Zurückweisen  des  'pan  tat  ihrem  Recht  geholfen  wird.  — ’Q'H  steht  hier, 
wie  C.  5i , 22.  prägnant  fiir  3'n  . 

« J Diese  Thatsache , die  Sündhaftigkeit  und  die  Sünden  des  Volkes 
wird  Jehova  nun  selbst  hinwegschaffen  durch  seine  Strafgerichte , vgl.  C. 
4 , 4.  Ez.  5,8,  durch  welche  allein  er  mit  den  Menschen  rechtet , indem 
er  durch  deren  Verhängung  sie  eben  anklagt,  durch  deren  Mafs  sie  das 
Mafs  ihrer  Sünden  wissen  läfst.  Von  der  Art  und  Weise,  wie  das  Volk 
sie  aufnimmt,  hängt  sein  Schicksal  ab.  Bezeugt  es  Reue,  und  läfst  es  sich 
durch  dieselben  zur  Besserung  führen,  so  ist  die  Strafe  gelinder;  was  von 
der  Sünde  sie  nicht  sühnt,  hebt  Jehova  durch  Verzeihung  auf;  und  es 
folgen  sodann  glücklichere  Zeiten.  Ist  cs  unverbesserlich , will  es  sehe 
Sünde  nicht  lassen,  so  wird  zwar  diese  durch  die  gleiche  Strafe  getilgt; 
es  selbst  aber  geht  zugleich  im  Strafgericht  zu  Grunde  vgl.  V.  27.  3i  ; 
weil  sie  fiir  die  neu  nachwachsende  Sünde  fort  und  fort  gestraft  werden 
müssen,  bis  es  mit  ihnen  aus  ist. 
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Wenn  sie  sich  röthen , wie  Purpur , sollen  sie  wie  Wolle 
werden,  k) 

19.  Wenn  ihr  willig  seyd  und  gehorcht, 

Sollt  ihr  das  Mark  des  Landes  verzehren.  I) 

20.  Wenn  ihr  euch  sträubt  und  widerstrebet, 

So  müsset  ihr  das  Schwerdt  verzehren  ; m) 

Denn  der  Mund  Jehova’s  sprach's. 

31.  Wie  ist  zur  Metze  geworden  die  treue  Stadt, 

Erfüllt  von  guter  Sitte; 

In  der  das  Hecht  wohnte,  und  jetzt  Mörder,  o) 


k ) Die  Sünden  sind  Flecken , und  zwar  sind  diese  passend  roth  , da 

noch  V.  i5.  vorzugsweise  Blutschuld  genannt  war.  Diese  Flecken  sollen 
erblassen,  so  dafs  ihre  Stätte  weifs  wird;  und  sic  selber  verschwinden. 
Eig.  also  die  blutbefleckten  Hände  werden  weifs,  werden  gereinigt,  und 
die  Sünden  eo  ipso  hinweggereinigt.  Die  weifse  Farbe , liir  welche  Schnee 
und  gereinigte  Wolle  die  gewöhnlichen  Eiempel  sind  Dan.  7,  9 , ist  Bild 
der  Unschuld,  denn  weifs  ist  so  viel  als  rein,  flecken-  d.  h.  sündlos.  — 
Falsch  die  Excgeten  gewöhnlich , da  nicht  !^> , sondern  steht : wenn  eure 
Sünden  wären  fg.  — D\3t£/  und  gehören  eigentlich  zusammen , und 

bezeichnen  dieselbe  Farbe,  Carmesin ; njlSin  ist  der  Coccuswurm. 
S.  die  Wörterbücher,  und  über  den  Begriff  der  Hifilform  welche 

incorreht  das  zweite  Hifil  □‘HiCl  statt  ItaT  veranlafst,  Ewald  §.  177. 

l ) 3113  »st,  was  Jer.  3i , ta.  Hos.  3,  5.  PIW*  und  wird 
an  ersterer  Stelle  durch  Fülle  zeitlicher  Glücksgüter  erklärt.  Die  beiden 
Verba  j-QN  und  yyyj) , auch  1 Kön.  20,  8.  neben  einander,  stehen  in  ge- 
nauem antithetischem  Parallclismus  zu  und  rnD'  und  erläutern  sich 
gegenseitig.  Vollständiger  ist  diese  Weigerung  ausgedrückt  Jer.  5,  3.  9,  5. 

m J Der  Akkusativ  lälst  sich  grammatisch  nur  so  rechtfertigen , 
dafs  man  das  Pu.  für  das  nicht  formirte  Ho.  ^3Kn  gesetzt  seyn 

läfst  Ewald  §.  53z.  Die  Worte  sagen  aus : ihr  werdet  gezwungen  werden , 
das  Schwerdt  zu  verzehren.  Diefs  gibt  einen  scharfen  Gegensatz  zu  5 

mit  Recht  aber  ist  nicht  repetirt,  weil  sie  auch  diefs  mit  Wider- 

streben thun  , vgl.  ^ron  Hi.  7,  3.  Sie  werden  das  Schwerdt  in  ihre  Leiber 
aufnehmen  müssen , gleichsam  wie  Speise , als  welche  sonst  auch  WTermuth 
Jer.  9,  14.  und  Feuer  genannt  wird  Ps.  17,  14.  Hi.  so,  23. 

oj  Mit  V.  21.  beginnt  der  dritte  Abschnitt.  Der  Umstand,  dafs  der 
Prophet  so  eben  zur  Rückkehr  aufgefordert  hat,  führt  den  Gedanken  leicht 
herbei,  wie  nöthig  eine  solche  Aufforderung  scy.  Die  Parallele  wird  ge- 
zogen zwischen  der  frühem  Sittlichkeit  und  dem  jetzigen  verderbten  Zu- 
stande. Von  selber  so  gewinnt  die  Rede  einen  elegischen  Ton.  — Der 
Begriff  von  erhellt  aus  dem  Gegensätze  H3DXJ  5 der  Sinn  aber  dieses 
Wortes  aus  dem  sogleich  folgenden.  — Ueber  EBt^Q  s>  zu  C.  4a>  3 5 
aber  ipüOJp  Ewald  S.  148. 


! 
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Cap.  1 , 22.  23.  24- 

22.  Dein  Silber  ist  Schlacke  geworden;  p) 

Dein  Wein  entmannt  durch  Wasser,  q) 
q3.  Deine  Fürsten  sind  Abtrünnige  und  Diebesgesellen; 

Ein  Jeder  liebt  Bestechung,  jagt,  nach  Lohn; 

Dem  Waisen  schaffen  sie  nicht  Hecht; 

Der  Wittwe  Sache  kommt  nicht  an  sic.  r) 

24.  Darum  ist  der  Spruch  des  Herrn  Jehova  der  Heerschaaren , 
Des  Starken  Israels : s) 

Ha ! ich  will  mich  letzen  an  meinen  Widersachern , 

Und  rächen"  will  ich  mich  an  meinen  Feinden!  /) 


pj  Die  beiden  Bilder  werden  V.  23,  wie  Jesaja  zu  thun  pflegt  vgl. 
r.u  V.  7,  durch  eigentliche  Rede  erklärt.  Silber  indefs,  wie  sonst  auch 
Gold , ist  nicht  Bild  für  F ürsten , sondern  fiir  Menschen  lauterer  Gesin- 
nung , edler  Denkungsart ; wogegen  Schlacken , oder  unedle  Metalle , Er* ; 
Eisen  fg.  unedel  denkende,  schlechte  Menschen  bezeichnet  Jes.  48,  10.  Jer. 
6 , 28.  Ez.  22 , 18.  Mal.  3 , 3.  Ueber  D'J’D  vgk  7M  V.  25- 

q J Unverfälschter  Wein  kommt  nur  liier  als  Bild  solcher  vor,  welche 
ungefalschte  Gesinnung  hegen , R2D  für  J"  nur  bei  Dichtern  und  Pro- 

? litten. — bnft  nur  hier  im  A.  T.  ist  bei  den  spätem  Juden  beschneiden  — 
pO ; allein  es  ist  wohl  abzusehn , wie  der  Christ  die  Weinverfalschung 
ein  Taufen  des  Weines  nennen  kann , nicht  aber  wie  der  Hebräer  ein  Be- 
schneiden;  vielmehr  bedeutet  verschneiden;  entmannen,  Kraft  und 

Stärke  rauben;  später  konnte  es  allerdings,  wie  schon  vorher  das  ver- 
wandte zum  blosen  Beschneiden  herabsinken:  gleichwie  höchst  wahr- 
scheinlich die  Beschneidung  selbst  erst  aus  einer  ursprünglichen  Vcrschnei- 
dung  zusammenschrumpfte.  S.  P.  v.  Bohlen,  das  Alte  bidien  I,  292.  93. 

r J Dieselbe  Verbindung  von  und  O'T'ljD  findet  sich  noch 

Hos.  9, 16,  und  beabsichtigt  vielleicht  eine  Paronomasie , welche  Gesenius 
durch:  deine  Vorgesetzten  sind  widersetzlich,  ausdrückt.  Eine  nur  ähnliche 
Verbindung  Jer.  6,  27.  — Diebesgesellen  lieifsen  sie,  als  solche,  die  für 
Abtretung  eines  Theiles  vom  gestohlenen  Gute  den  Dieben  vor  Gericht 
durchhelfen.  — nur  hier  ist  so  viel,  als  “jntSG  wie  V.  18. 

dasselbe,  was  mit  beiden  wechselt  manchmal  auch  1 Sam.  12,  3. 

Am.  5,  12.  Eben  indem  sie  sich  bestechen  lassen,  schaffen  sie  Wittwen 
und  Waisen  kein  Recht. 

s ) Die  Rede  hat  sich  schon  V.  17.  22.  hauptsächlich  auf  ungerechte 
Richter  und  Volkshäupter  gekehrt;  und  auch  im  Folgenden  gelten  von 
ihnen  die  Prädikate  Sünder , Frevler  u.  s.  w.  vorzugsweise. 

t ) Ueber  die  Verbindung  der  doppelten  Form  des  Optativs,  der 
einfachen  mit  der  durch  Ansetzung  von  vermehrten  s.  zu  C.  8 , 2.  — 
Zum  Wechsel  des  Chirck  und  Segol  unter  der  ersten  Person  Sing,  zwei- 
ten Mod.  Nif.  s.  Rieht.  6,  20.  26.  28.  Chirck  darf  bleiben  bei  Wurzeln  , 
so  wie  es  bei  >g,  bleiben  mufs.  QPiJ)  eine  Weiterbildung  von  |-pj , 
ist  eig.  sich  beruhigen,  befriedigen;  sich  zufrieden  geben  C.  57,6;  daher  auch 
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a5.  Ich  will  meine  Hand  gegen  dich  wenden, 

Und  ausschmelzen,  wie  mit  Lauge,  deine  Schlacken, 
Wegschaffen  all  dein  Blei!  u) 

36.  Und  ich  will  deine  Richter  wieder  machen,  wie  zuyor , 
Deine  Beratber  wie  im  Anfang.  ^ 

Dann  wird  man  dich  nennen  Stadt  des  Rechtes , treue  Burg,  v ) 


ab  stehn  von  einem  Entschlüsse , sich’s  reuen  lassen ; und  auf  der  andern  Seite 
sich  trösten.  Hier  so  viel  als  vjji'B}  {OOX  Spr.  6,  3o;  und  das  Ganze  als 
OHO  T.DpJ  Jer.  20,  12. 

u ) Deutlich  gehen  die  Worte  des  Verses  auf  V.  22 , sowie  die  Er- 
klärung V.  26.  auf  V.  23.  zurück.  Das  Vorhandensein  der  D’Sp  wird  hier 
vorausgesetzt,  wurde  aber  erst  V.  22.  ausgesagt.  D’ap,  welches  auch 
V.  22.  in  den  meisten  Handschriften  für  das  etymologisch  richtigere  Qvpn 
von  steht,  sind  die  dem  Silberund  Gold  beigemischten  Erden  Ps.  12,7. 
und  unedlen  Metalle,  welche  durch  Schmelzen  im  Ofen  Jes.  48,  10.  davon 
getrennt  wurden;  daher  liier,  was  dasselbe  aussagt,  ; — p^ti.  Um  die 
Beimischung  leichter  in  Flufs  zu  bringen,  dafs  sie  sicli  losreifse,  nahm 
man,  wie  noch  jetzt  geschieht,  das  leichtflüssige  Blei  zu  Hülfe.  Gelang  es 
nicht,  so  nannte  man  die  Masse  DN!?3  f]D5  S.  Jer.  6,  29.  3o:  eine  Stelle, 
welche  ein  Augenzeuge  schrieb.  Wohl  am  frühesten  erwähnt  das  Silber- 
schmelzen David  Ps.  12.  Später  wird  desselben  nicht  selten  gedacht.  Die 
Hunde  davon  setzt  eigenen  Bergbau  der  Hebräer  voraus,  den  die  Stelle 
5 Mos.  8,  9.  verbürgt,  wenn  sie  auch  nur  von  Eisen-  und  Erzbergwerken 
handelt,  und  den  Hi.  28,  1 fg.  noch  stringenter  beweisen  würde,  wäre  der 
Verfasser  des  Buches  Hiob  nicht  des  Auslandes  so  kundig,  und  das  Buch 
nicht  wahrscheinlich  in  Aegypten  geschrieben.  — Beim  Wegschmelzen 
also  der  Schlacken,  d.  h.  der  Ausrottung  der  Gottlosen,  wird  er  so  reine 
Arbeit  machen,  als  hätte  er  sic  mit  Laugensalz  hinweggereinigt.  *13  von 
TQ  hier  und  Hi.  9,  3o.  sonst  mh  Jer.  2,  22.  ist  das  vegetabilische  Lau- 
gensalz, welches  vom  Walker  hauptsächlich  mit  Ocl  vermischt  als  Seife 
gebraucht  ward.  Mal.  3,2.  Es  wird  hier  als  ein  Hauptreinigungsmittel 
genannt;  und  ohne  Notli , doch  vielleicht  richtig,  sehliefsen  aus  unserer 
Stelle  K imchi,  J.  D.  Michaelis  de  nitro  lhbraeorum  §.  3.  4,  Gcsenius 
fg. , das  Laugensalz  sey  schon  damals  zum  Schmelzen  des  Silbers  ange- 
wandt worden. 

v J Wenn  die  Richter  wieder  werden  sollen,  wie  zuvor,  während 
das  Schicksal  der  Gegenwärtigen  Untergang  ist,  so  leuchtet  ein,  dafs  nur 
das  Amt  beibchalten,  dasselbe  aber  mit  andern  Personen  besetzt  werden 
soll , die  den  alten  Richtern  gleichen.  — Da  vor  einer  Präposition  , welche 
eine  Nebenbestimmung  im  Satze  einleitet,  ausfallen  kann,  vgl.  Sach. 

11,  8.  Hi.  12,  8.  Jes.  42,  5,  so  konnte  hier  vor  und  n^ltrQ,  und 

vor  erstcrem  1 Rön.  i3,  6.  Jer.  33,  7.  11.  3 einfach  gesetzt  werden,  vgl. 
auch' j Sam.  14,  14»  während  die  Regel  sonst  erfordert  Jos.  8,  6. 

l" Sam.  ,7',  10,  — Zu  der  neuen  Benennung  vgl.  V.  21.  Der  Status  </uo 
Hitzig  Jesaias.  2 
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18  Cap.  i , 27  — 3o. 

27.  Zion  wird  durch  Recht  gerettet  werden ; 

Und  seine  Bekehrten  durch  Gerechtigkeit  a>) 

28.  Aber  in  Trümmer  gehn  die  Abtrünnigen  und  Sünder  zumal, 
Und  die  den  Jehova  verlassen,  kommen  um.  a;) 

29.  Denn  man  wird  sich  schämen  der  Terebinthen , an  denen  ihr 

euch  freutet, 

Erröthen  sollt  ihr  ob  den  Gärten,  an  denen  ihr  eure  Lust  hattet; 

30.  Denn  es  wird  euch  gehn,  wie  der  Terebinthe,  deren  Blatt  welkt, 
Wie  einem  Garten , der  kein  Wasser  hat.  y) 


wird  wieder  hergestcllt  werden;  der  Name  soll  aber  nicht  ein  IS' Pr.  seyn, 
sondern  Prädikat. 

wj  Jesaja  erkennt  hauptsächlich  in  den  gottlosen  Volkshäuptern  die 
Wurzel  alles  Uebels.  Von  ihrem  Untergänge  an  wird  wieder  herr- 

schen vgl.  V.  21 , und  das  Volk  sich  mit  Ernst  bekehren.  — Da  kein 
Transitivem  ist , so  kann  (“PUtS'  leine  Zurückkehrenden  bedeuten ; vgl.  im 
vorigen  Verse  rO’l^N-  Ungefällig  Credner  Joel  S.  68,  Anm.  1.  die  nach 
Zion  Zurückkehrenden. 

x)  Da  zwischen  dem  Schicksal  der  Frommen  und  der  Gottlosen  ein 

Gegensatz  existirt,  so  nnifste  schon  darum  das  Prädikat  -Qi£/  vorangestellt 
werden.  "13^  steht  mit  vielem  Ausdrucke  für  !p3{£/j  C.  8,  i5.  Eig.  sie 
lind  Zertrümmerung  — sie  werden  zertrümmert.  S.  ähnliche  Construktionen 
G.  u,  14.  28,  ao.  29, 12.  — Die  □'S‘£n  können  nur  solche  seyn,  welche 
noch  fortfahren , zu  sündigen.  Vergleicht  man  indefs  V.  3i  , so  könnte 
man  versucht  werden , zu  lesen.  Das  Participium  0’2fy  könnte 

auch  sehr  gut  als  Partie,  der  Vergangenheit  aufgefafst  werden. 

y)  Eigentlich  stehn  vgl.  C.  33,  9.  die  Gärten,  die  Terebintlienbäume 
selber  beschämt;  denH  das  Land  wird  ja  von  den  Feinden  verheert,  das 
bebaute  Land  V.  7,  wozu  auch  die  Gärten  gehören,  ist  eine  Wüste;  und 
die  Bäume  werden  der  Aeste  beraubt  oder  umgehauen  2 Kön.  3 , 25.  Will 
man  nun  letztere  Stelle  auch  nur  von  den  Obstbäumen  gelten  lassen,  und 
wendet  man  ein,  zu  einer  Belagerung  Jerusalems,  zum  Baumumhauen  für 
solchen  Zweck  Jer.  6,  6.  sey  es  nicht  gekommen,  so  wurden  Bäume  doch 
schon  der  Feuerung  wegen  von  den  Feinden  gefallt  C.  9,  9;  bei  so  an- 
sehnlichen Bäumen  aber,  wie  Terebinthen  sind,  begnügte  man  sich  wohl 
mit  dem  Abhauen  von  Aesten  vgl.  auch  Rieht.  9,  48.  mit  Ps.  68,  i5;  was 
C.  33,  9.  mit  den  Worten:  »Basan  und  Carmel  schütteln  ab«  bezeichnet 
ist.  Der  Sinn  also  ist:  die  Verächter  Jehova’s  zu  Jerusalem  (diese  sind 
Subjekt  zu  '^3')  werden  die  Schändung  ihrer  zur  Zierde  gepflanzten  Bäume 
und  die  Verwüstung  ihrer  Lustgärten  mit  anseken  müssen ; und  niebt  nur 
das,  sondern  gleich  der  absterbenden  Terebinthe,  dem  wasscrloscn,  also 
zu  Grunde  gehenden,  Garten  verderben  sic  auch  selber.  Die  beiden  Verse 

^ enthalten  die  Erörterung  von  V-  28;  und  13  V.  3o.  ist  dem  ersten  V33 
V.  29.  beigeordnet,  indem  unter  einem  von  V.  29.  herbeigeführten  Bilde 
auch  das  Schicksal , welches  ihre  Personen  treffen  soll , geschildert  wird. 
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Cap.  1,  3i.  Cap.  i — 5. 

3i.  Der  Gewaltthätige  wird  seyn  Werg, 

Und  seine  That  Funke , 

Und  verbrennen  wird  Beides  zumal,  und  Niemand  löscht,  z) 


Wir  fassen  also  Jjj  (£^13  auf  als  sich  beschämt  abwenden  von  — Jer.  2 , 36 ; 
da  *0  comparativ  zu  nehmen,  in  welchem  Falle  das  zweite  13  dem  erstem 
subordinirt  wäre , schon  entfernter  liegt.  Andere  aber  erklären , mit  un- 
serer Erklärung  von  die  Stelle,  statt  wie  wir  mit  Paulus  von 

Vernichtung  von  Luxusgcgcnständcn , vielmehr  von  erfolglosem  Götzen- 
dienst; und  der  Satz  würde  auf  folgende  Weise  gewendet:  Sie  kommen 
um  (1^3');  denn  ihre  Hoffnung  auf  die  Götzen  wird  zu  Schanden;  denn 
sie  kommen  um ! So  dreht  sich  aber  die  Rede  im  Cirkel , und  der  Folge- 
satz V.  28.  wird  V.  3o.  Satz  des  Grundes.  • Man  beruft  sich  darauf,  dafs 
nach  C.  57,  5.  unter  jedem  grünen  Baume  Götzen  verehrt  wurden;  und  die 
Gärten  sollen  darum  Baumgärten  sevn;  allein  warum  werden  also  die 
Terebinthen  vorzugsweise  erwähnt?  Und  warum  spricht  Jesaja  nicht  von 
einem  Vertrauen  auf  die  Götzen , statt  auf  die  Orte , wo  sie  verehrt  wer- 
den ? Aber  auch  von  diesem  spricht  hier  Jesaja  so  wenig , als  überhaupt 
von  Götzendienst  im  ganzen  Capitel.  Wo  wir  vgl.  Hi.  6,  20.  erwarten: 
rn  onn'02  steht  Qrnan,  ein  wie  das  Beiwort  ton  C.  3i,  12. 

nur  dann  gutgewähltes  Wort,  wenn  Verheerung  droht,  oder  eingetroffen 
ist.  — Die  Terebinthe  ist  nach  Flin.  16,  21.  immer  grün,  und  wenn  sie 
Belon  obsere.  p.  44.  entblättert  sah,  so  müssen  das  abgestorbene  Terebin- 
then gewesen  seyn.  Diefs  pafst  vortrefflich  zu  unserer  Stelle , indem  also 
bei  der  Terebinthe , wenn  ihre  Blätter  welkten,  im  Gegensätze  zu  anderen 
Bäumen,  keine  Hoffnung  eines  neuen  Gedeihens  vorhanden  war. 

z)  Vgl.  zu  diesem  Bilde  G.  3o,  i3.  33,  11.  — f^J/S  steht  für 
vgl.  C.  5z,  14.  3er.  22,  i3.  Ez.  36,  3,  wo  zweiter  Modus  Kal  ist, 

Ewald  i35.  Der  Frevler  geht  durch  seine  eigene  That  zu  Grunde  und 
wird  mit  seiner  Sünde  zugleich  ausgetilgt. 


Cap.  2 — 5. 

Weissagung  der  Demüthigung  und  Bestrafung  des  Volkes  durch  ein 
feindliches  Heer . 

Dieser  Abschnitt  zerfallt  in  zwei  ungleiche  Hälften,  Cap.  2-4.  und  C.  5, 
von  denen  die  zweite  die  vorangehende  ergänzt  und  vollendet,  so  zwar,  dafs  sie 
selber  ohne  die  erste  bestehen  könnte,  was  aber  nicht  umgekehrt  der  Fall  ist. 
An  ihrer  Spitze  trägt  jede  der  beiden  Hälften/einen  Text,  über  welchen  das  Fol- 
gende commentirt,  die  erste  als  solchen  eine  alle  Weissagung , die  zweite  eine 
Parabel. 

% Erste  Hälfte: 

Ein  bekannter  Ausspruch  besagt,  dafs  sich  einst  die  heidnischen  Völker  zur 
Verehrung  Jehova’®  wenden  werden  C.  2 , 1 — 4;  in  der  .Gegenwart  aber  ist  Juda 
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&) 


selber  von  Jehova  abgefallen;  mit  den  Schätzen  des  Auslandes  kam  fremde  Sitte, 
kam  Götzendienst  auf  V.  5 — 8;  ünd  dafür  nahet  die  Strafe  V.  9 — 11.  Jehova 
nämlich  hält  einen  Gerichtstag,  demüthigt  die  Stolzen,  macht  ein  Ende  dem 
Luxus,  und  mit  dem  Götzendienst  ist  es  aus.  Die  Götzen  werden  von  ihren  An* 
betern  verschmäht  V.  12 — 22.  Aber  auch  auf  Menschen  verlasse  man  sich  nicht, 
denn  alle,  welche  zu  den  vornehmen  und  bemittelten  Ständen  gehören,  wird  Je- 
hova austilgen,  V.  22  — C.  3,  3,  so  dafs  in  der  allgemeinen  Anarchie  an  Knaben 
und  Arme  das  Regiment  kommen  kann  V.  4 — 7.  Denn  durch  seine  Sünden  geht 
das  Volk  dem  Untergang  entgegen  , zwingt  durch  dieselben  seinen  Gott  zum  Straf* 
gerichte  V.  8—  1 5.  Dieses  soll  auch  über  die  hoflarthigen  Weiber  Jerusalems 
ergehen.  Jehova  entkleidet  sie  ihres  Schmuckes;  ihre  Freude  endet,  da  ihre  Väter, 
Brüder  u s.  w.  utnkommen,  in  Trauer,  ihre  Herrlichkeit,  weil  sie  ehelos  bleiben 
werden,  in  Schmach  V.  16  — C.  4,  1.  Desto  höheres  Glück  harret  der  wahren 
Israeliten  : welche  die  Rache  verschonte.  Fortan  wird  Jehova  Zion'  sorgsam  be- 
schützen V.  2 — 6. 

Zweite  Hälfte. 

Der  Freund  des  Propheten,  so  erzählt  Letzterer,  besafs  einen  Weinberg, 
dessen  er  sorgfältigst  wartete;  aber  ohne  Erfolg,  ohne  den  gebührenden  Lohn  der 
aufgewandten  Mühe  davonzutragen.  Er  beschliefst  daher  ihn  aufzugeben  und  sei- 
nem Schicksale  zu  überlassen.  Dieser  Weinberg  ist  das  sündige,  undankbare 
Volk,  C.  5,  1 — 7.  Sein  harret  ein  ähnliches  Geschick.  Die  grofsen  Häuser  der 
prassenden  reichen  Haus*  und  Gutsbesitzer  wird  Mifswachs  und  Hungersnoth  ent- 
völkern V.  8 — 12.  Gefangenführung  und  Untergang  ist*  des  Volkes  Loos,  wäh- 
rend Jehova  durch  das  Gericht  heilig  erscheint  und  erhaben  V.  i3  — 17.  Darum 
wehe  den  Spöttern,  den  Verkehrern  sittlicher  Begriffe,  den  Eingebildeten,  den 
ungerecht  richtenden  Schwelgern  ! V.  18  — 24.  Ihre  Verwerfung  Jehova’s  bereitet 
ihnen  das  Verderben.  Er  selber  wird  gegen  das  Volk  seinen  Arm  erbeben  , und 
noch  aufserdem  ein  unwiderstehliches  Heer  eines  kriegerischen,  furchtbaren  Volkes 
gen  Zion  führen,  dem  eine  dunkle,  trostlose  Zukunft  bevorsteht. 

Zunächst  handeln  wir  nun  von  der  Einheit  und  der  Integrität  des  Ab- 
schnittes ! 

Die  erstere  bedarf,  nachdem  Koppe* s und  Anderer  Zerstückelungsversuche 
längst  abgewiesen  worden,  der  Verteidigung  nur  gegen  Diejenigen , welche  mit 
C.  5.  ein  neues,  selbstständiges  Orakel  beginnen  möchten.  Freilich  hat  zu 
Schlüsse  von  C.  4.  der  Prophet  seine  Bahn  durchlaufen,  und  C.  5.  gewinut  die 
Bede  einen  neuen  Aufschwung;  dennoch  enthalt  dasselbe  nur  die  Vollendung  des 
Vorhergegangenen.  C.  4.  halte  die  Rede  einseitig  zu  Ende  geführt,  indem  von 
V.  2.  an  das  Glück  der  überlebenden  Gerechten  ausführlich  geschildert  worden 
war.  Eine  gleichmäfsige  Entwickelung  des  Schicksales  der  Frevler  suchen  wir  bis 
dorthin  allenthalben  vergebens  ; ja  auch  von  ihren  Vergehungen  ist  bislang  nur 
kurz  und  im  Allgemeinen  die  Rede  gewesen,  während  C.  3,  16  fg.  den  weniger 
schuldigen  Werbern  ein  langer  Artikel  gewidmet  ist.  Das  Versäumte  wird  nun 
nachgeholt.  Um  aber  den  Faden  wieder  anknüpfen  zu  können  , mufs  der  Prophet 
in  seiner  Rede  zunickgehen , und  da  ihr  Inhalt  im  Wesentlichen  sich  auf  die  Ent- 
wickelung eines  Zukünftigen,  der  Strafe,  aus  der  Thalsache  der  Sünde  beschrankt, 
so  kann  er  nur  zu  dieser  zurückkehren ; und  so  wird  C.  5.  dem  vorigen  beinahe 
coordinirt  und  erhält  einen  Schein  von  Selbstständigkeit.  Mit  Recht  schildert  er 
jetzt  die  Sündhaftigkeit  des  Volkes  uneigentlich  in  einer  Parabel ; auch  ist  nicht 
mehr  von  Sünde  im  Allgemeinen , oder  nur  von  einer  einzelnen , der  Justiz* 
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falschung , die  Rede,  sondern  ton  V.  8.  an  geht  der  Vf.  ins  Detail,  und  nimmt 
dieses,  nachdem  er  dasselbe  ton  V.  i3—  17.  durch  die  Vorbereitung  des  Schlusses 
unterbrochen  halte,  V.  18  — 23.  wieder  auf.  Nun  erhalten  wir  auch  nähere  Aus- 
kunft über  das  Verderben  C.  3,  9,  welches  V.  25.  nur  beiläufig  als  Kriegsunglück 
bezeichnet  worden  war.  Umständlich  wird  hier  von  V.  25.  an  das  Werkzeug  der 
Strafe  beschrieben;  und  jetzt,  nachdem  alle  Gerechtigkeit  erfüllt  worden,  schliefst 
die  zweite  Hälfte,  noch  im  letzten  Salze  sich  auf  das  Ende  der  ersten  gegensätzlich 
beziehend,  bafs  endlich  eine  solche  Beziehung  des  zweiten  Theiles  auf  den  ersten 
überhaupt  wirklich  vorhanden  sey,  darauf  führt  auch  die  Rückweisung  C.  5,  t5. 
auf  C.  2,9,  sich  zu  ihr  verhaltend  wie  C.  a,  19  zu  V.  10.  Ferner  ist  unter  dem 
Bilde  eines  Weinberges  das  Land  auch  schon  C.  3,  14.  aufgeführt;  überall  wird 
C.  5.  derselbe  historische  Hintergrund,  z.  B.  durch  die  Schwelgerei  V.  n.  V.  22. 
Pracht  und  Reichthum  C.  a,  7.  vorausgesetzt.  Schliefslich  würde  ohne  solche 
Verbindung  beider  parallelen  Stücke  dem  letztem,  wahrend  das  erste  sie  hätte, 
eine  Ueberschrift  mangeln. 

Die  Frage  nach  der  Integrität  hat  es  einzig  mit  dem  kleinen  Stücke  C.  2 , 
2—4.  au  thun.  Mit  mehrfachen  Abweichungen  nämlich  kommt  dasselbe  noch 
einmal  vor  Mich.  4,  1 — - 4 ; und  die  Frtge,  an  welcher  Stelle  das  Original  zu  su- 
chen «ey,  ist  verschiedentlich  beantwortet  worden,  indem  Beck  haus  (Integrität 
der  prophet.  Schriften  S.  64  — 77)  die  Stelle  bei  Jrsaja,  J.  D.  Michaelis  aber 
und  Cesenius  nebst  Credner  (der  Prophet  Joel  S.  72  — 75),  welcher,  wie 
Eichhorn  und  C.  W.  J usli,  sie  bei  Jesaja  für  eine  Glosse  erklärt,  bei  Micha  für 
ursprünglich  anschen ; wogegen  Koppe  und  Roscnmüller  einen  dritten  Urheber 
statuiren , und  Paulus  die  ganze  Frage  als  unbeantwortlich  dahingestellt  seyn 
lafst.  Um  unsrerseits  im  Gewirr  der  verschiedenen  Meinungen  uns  zurechtzu- 
finden, zerfallen  wir  die  Frage,  und  beantworten  sie  Schritt  vor  Schritt. 

1.  In  seiner  ursprünglichen  Gestalt  hat  sich  der  Abschnitt  bei  Micha  erhal- 
ten ; sp,  wie  er  bei  Jesaja  vorliegt,  ist  er  Gedächtnifscitat,  als  welches  derselbe 
ungefähr  gleiches  Schicksal  hatte,  wie  gewöhnlich  schlecht  auswendig  gelernte 
Verse.  Nicht  nur  ist  bei  Jesaja  durch  Umstellung  von  im  zweiten  Verse,  wo- 
durch ausfiel , und  V.  4 durch  Wegfallen  eines  im  Parallelismus  stehenden 

Adjektivs  der  Rhythmus  and  die  Wohlbewegung  gestört,  und  durch  Weglassung 
von  ein  passender  Ruhepunkt  verloren;  sondern  Micha  beul  aufserdeni 

rollere  Formen,  ist  auch  sonst  concinner  und  gibt  das  Orakel  vollständiger,  indem 
der  vierte  Vers  bei  Micha,  zur  Abrundung  des  Bildes  durchaus  erforderlich,  einen 
iotegrirenden  Theil  des  Bildes  ausmachl. 

2.  Dennoch  ist  Micha  eben  so  wenig  Verfasser  des  Abschnittes,  als  Jesaja. 
Zwar  schliefst  sich  derselbe  bei  Micha  an  C.  3,  12.  dergestalt  an,  dafs  er  der  dü- 
stern  Zukunft  eine  noch  spätere  Periode  dea  Glanzes  entgegensetzt;  allein  nicht 
nur  die  in  den  Zusammenhang  nicht  passende  Farbengebung , sondern  auch  die 
Art  und  Weise,  wie  C.  4 , 5.  fortgefahren  wird,  belehren  uns,  dafs  Micha  ein 
iltes  Orakel  mit  deiu  seinigen  in  Ücbereinstinimung  zu  bringen  suchte.  Die  Mei- 
Dong  ist:  das  Volk  vertraut  darauf,  dafs  Jehova  sein  Gott  sey  C..3  ,11;  dessen  un- 
geachtet soll  der  Sündhaftigkeit  des  Volkes  wegen  Jerusalem  von  Grund  aus  zer- 
»torl  werden.  Noch  später  wird  aber,  so  besagt  das  Orakel,  Jerusalem  glänzend 
«nd  herrlich  dastehn.  Warum  ? Weil,  vgl.  C.  4 , 5 , während  die  Heiden  ihre 
Dotier  anbeten  werden,  die  Juc|en  fernerhin  den  Jehova  verehren.  So  steht  V.  5, 
w°  'Ebj  des  Parallelismus  wegen  als  zukünftig  a ufzu fasse n , diese  Zukunft  aber  als 
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fernere  oder  frühere  keineswegs  bestimmt  ist,  mit  der  Bekehrung  der  Heiden  V.  a. 
in  direktem  Widerspruch.  Diese  Bekehrung  ferner,  sowie  die  Erwähnung  der 
Heiden  überhaupt,  ist  nicht  recht  am  Platze  (sie  werden  daher  im  folgendem  VV. 
6.  7.  gänzlich  ignorirt);  und  statt  der  Umänderung  ihrer  Waffen  hätte  Micha  t 
wäre  er  Verfasser  des  Stückes,  vielmehr  die  Umgestaltung  und  den  Wiederaufbau 
des  zerstörten  Jerusalems  erwähnen  müssen.  Weitere  Gegengründe  gegen  Micha 
entnehmen  wir  dem  Rhythmus  und  der  racssianischen  Idee  in  diesem  Orakel,  fe- 
sterer ist  für  Micha  und  Jesaja  zu  sehr  abgemessen , Takt  haltend,  majestätisch. 
Letztere  ist  Mich.  4,  8.  C.  5.  eine  andere,  ist  weiter  gebildet,  indem  zur  messia- 
nischen  Zeit  daselbst  auch  ein  Repräsentant,  ein  sichtbarer  Messias  kommt.  End- 
lieh  aber  fallen  sämmtliche  Orakel  des  allerdings  schon  unter  Jotaru  aufgetretenen 
Micha,  vgl.  auch  Jer.  26,  18.  in  die  Zeit  Hiskia’s,  Jes.  2 — 5.  aber  in  die  des 
Ahas;  wie  also  hätte  Jesaja  jenen  Abschnitt  von  Micha  entlehnen  können? 

3.  Dieser  letzte  Umstand  vermuthlicb  hat  Creduer  a.  a.  Ö.  veranlafst,  das 
Orakel  bei  Jesaja  für  eine  Glosse,  aus  Micha  geborgt,  zu  erklären,  welche  ein 
frommer  Leser  der  Hartes  drohenden  Grundsammlung  Jesaja  s vorangeseizt  habe. 
Da  würde  er  sie  aber  in  der  Thal  schicklicher  naebgesetzt  haben,  noch  schickli- 
eher  hätte  er  irgend  eine  andere,  tröstlichere  ausgesucht,  am  schicklichsten  aber 
das  Glossiren  unterlassen-  Las  er  indefs  den  Jesaja  , so  las  er  auch  Micha,  durch 
den  er  nach  Credner  Notiz  von  diesem  Orakel  erhielt.  Warum  nun  hat  er  das 
Orakel  nicht  wörtlich  abgesch rieben  ? Eine  solche  Glosse  anzunehmen,  ist  ganz 
unnöthig;  gegen  einen  Glossator  spricht  (ur  Jesaja  der  Besitz;  warum  Jesaja  die- 
ses Orakel  nicht  selbst  aufgenommeu  haben  sollte,  ist  kein  Grund  abzusehn.  Der 
Zusammenhang  mit  V.  5 ist  sehr  leicht  herzustellen  s die  Erklärung , und  die 
angefochtenen  Verse  hinweggedacht , würde  das  Orakel  mit  V.  5.  in  der  Thal  kahl 
genug  anfangen.  Es  steht  also  auch  ferner  fest,  C.  2,  2 — 4.  hat  Jesaja  selber  sei- 
nem nun  folgenden  Orakel  einverleibt. 

4.  Fiir  denjenigen  altern  Schriftsteller,  aus  welchem  mithin  beide  Propheten 

geschöpft  haben,  halten  wir  den  Joel.  Theils  finden  wir  bei  diesem  dieselbe  ab- 
gemessene Bewegung,  denselben  Rhythmus  nebst  einzelnen  Parallelen  der  Sprache 
vgl.  Jo.  1 , 12  2,  22.  mit  Mich.  4,4;  Jo.  2,  2.  mit  Mich.  4,3;  theils  auch  ist 
der  Gedanke  parallel  vgl.  Mich.  4,  2.  mit  Jo.  4,  18;  ja  Jo.  4,  10.  vgl.  Mich.  4,  3. 
in  hohem  Grade  Sprache  und  Sache  zugleich.  Unser  kleiner  Abschnitt  scheint  so- 
gar zur  Vervollständigung  von  Joel  C.  4.  nicht  entbehrt  werden  zu  können,  indem 
Joel  mit  der  Beschreibung  von  Anfang  und  Fortgang  des  Krieges  zwischen  Jetiova 
und  den  Heiden  endigt«  ohne  der  Wiederherstellung  des  Friedens  Erwähnung  zu 
tbun.  Diefs  geschähe  nun  hier  Die  Werkzeuge  des  Krieges  werden  wiederum 
für  friedliehe  Beschäftigungen  umgeschmiedet,  und  so  erst  ist  der  s tatus  quo  ante 
bellum , da  nach  Jo.  4,  10.  genau  dieselben  Geräthe  zu  denselben  , wie  hier  um- 
gewandelt worden,  wiederum  bergestellt.  Vermuthlicb  fiel  der  Abschnitt,  dessen 
Abhängigkeit  von  Vorangegangenem  in  seiner  Fassung  bei  Jesaja  schon  der  Anfang 
mit  der  Copula  ) verräth,  Jo.  4i  20.  nach  den  W’orten  jDtßf  HW}*  wohin 

er  sich  leicht  anfügt,  weg,  während  ihn  bei  Jesaja  die  Ueberschrift,  bei  Micha 
aber  die  Fortsetzung  schützte.  S.  meine  Abhandlung  über  diesen  Gegenstand  in 
den  theol.  Slud  und  Krit. , Jg.  1829.  weites  Heft  S.  349  fg.  Gott.  Gel.  Anzeigen 
1829,  u3tes  Stück  S.  11 27." 

Was  nun  die  Ahfassungszeit  des  Orakels  anlangt,  so  führt  uns  sein  Inhalt  in 
eine  Periode,  wo  der  Staat,  reich  und  mächtig,  auf  einer  hohen  Stufe  der  Wohl« 
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fahrt  stand ; im  Cefolg«  deren  Luxus  »gl.  C.  2,  7.  3,  16  fg.  5,  11  fg.  immer  mehr 
überhand  genommen  halte.  Diese  Periode  dauerle  von  Usia  bis  in  die  ersten  Jahre 
des  Ahas.  Schon  durch  Amazia  waren  die  Judäer  in  den  Besitz  von  Petra,  somit 
auch  der  dort  sich  theilenden  Caravanenstrafse  gekommen  2 Kon.  14,7.  S.  zu 
Jes.  16,  1.  L'sia  hatte  die  Hafenstadt  Etat  erobert  und  verinulhlich  zum  Behuf 
des  Seehandels  durch  Bauten  vergröfsert  2 Kön.  14,  22.  Er  hatte  die  Philislaer 
und  Ammoniter  fg.  besiegt,  hob  aber  den  Wohlstand  des  Landes,  abgesehn  vom 
jährlichen  Tribut  der  Unterworfenen  und  den  Schätzen  des  Handels,  noch  über- 
diefs  durch  Beförderung  der  Landwirtschaft  2 Chron.  26,  6.  0.  10.  Dieser  Zu- 
stand hörte  unter  Ahas  auf.  Schon  in  der  ersten  Hälfte  seiner  Regierung  fielen 
die  Syrer  und  Israeliten  ein  und  verheerten  das  Land  vgl.  die  Einleitung  zu  C.  7 fg. 
Etat  ging  wiederum  verloren  2 Kön.  16,  6;  die  Edouiiter  machten  sich  unabhän- 
gig 2 Chron.  28,  17,  und  der  an  Assyrien  zu  bezahlende  Tribut  erschöpfte  die 
Schätze  des  Landes.  Das  Orakel  fällt  also  vor  diese  Cataslrophe,  kann  aber  an- 
dererseits, da  Jesaja  kurz  vor  Usia*«  Tod  als  Prophet  auftrat  C.  6,  1,  höchstens 
noch  in  dessen  Todesjahr  fallen.  Erwägen  wir  nun,  dafs  C.  2 , 6.  8.  das  Ein- 
reisen fremder  Sitte,  namentlich  in  Sachen  der  Religion,  gerügt  wird,  so  können 
wir  nicht  zweifeln,  dafs  wir  uns  in  der  Zeit  des  Ahas  befinden.  Ahas  war  Götzen- 
diener 2 Kön.  *6,3,  Bewunderer  neuer,  ausländischer  Weise  a.  a.  O.  V.  10, 
Jotam  dagegen  war  Jehovadiener , und  keineswegs  nothwendig  den  Götzen  opferte 
2 Kön.  i5,  35.  unter  ihm  das  Volk  auf  den  Höhen.  Er,  zwanzig  Jahre  alt  bei 
seinem  Regierungsantritt,  fünf  Jahre  jünger  als  sein  Vater,  2 Kön.  16,  2.  »5,  33. 
konnte  schicklicher , als  jener,  C 3,  12.  ein  tändelnder  Knabe  genannt  werden. 
Da  nun  ferner  einerseits  alle  jene  Hcillosigkeit , welche  mit  Ahas  begann,  einiger 
Zeit  zur  Reife  bedurfte,  andererseits  der  Feldzug  des  Pekah , vgl.  die  Einleitung  zu 
C.  7,  wenigstens  in  das  siebente  Jahr  desselben  fällt,  so  werden  wir  das  Orakel  in 
die  Periode  vom  Schluss  des  ersten  Regierungsjahres  bis  zum  Anfang  des  siebenten 
annehmen  dürfen.  Mit  dieser  Annahme  harmonirt,  dafs  das  der  Zeit  nach  näch- 
ste Orakel  C.  7 -9,6.  in  die  Epoche  selber  jenes  Feldzuges  fallt,  und  dafs  das- 
selbe vgl.  C.  7,  18  — 25.  mit  C.  5,  1 — 7.  26  fg.  C 8,  22.  mit  5,  3o,  noch  deut- 
licher aber  das  ebenfalls  in  jene  Zeit  einzu weisende  Orakel  C.  y,  7 — 10,  4 vgl. 
V.  11.  16.  fg.’mit  C.  5,  25.  zu  dem  unseligen  mehrfache  Berührungen  bietet. 


C.  2 , 1 . Der  Ausspruch , welchen  erschaut  hat  Jesaja , 
Der  Sohn  des  Amoz  über  Juda  und  Jerusalem,  a)  > 
3.  Und  geschehn  wird’s  in  der  letzten  Zeit,  b) 


aj  S.  für  diese  Ueberschrift  die  Erklärung  von  C.  i , i.  Beide  Ueber- 
ichriften  rüliren  offenbar  von  einer  Hand,  von  Jesaja  her;  und  dafs  hier 
121  gesagt  ist,  wo  Cr  1 , 1.  pjfl , charahtcrisirt  unsern  Vers  im  Gegen- 
sätze zu  C.  1 , 1.  als  Ueberschrift  eines  einzigen  Orakels,  pjri  und 
fallen  liier  nicht,  wie  1 Sam.  3 , 1.  völlig  zusammen;  letzteres  übrigens 
kommt  ganz  eigentlich  dem  Propheten  zu  vgl.  Jer.  18,  18. 

b J Ucber  die  liier  entwickelte  Idee  dös  ewigen  Friedens  s.  die  allg. 
Einl.  — Dafs  der  Anfang  mit  der  Copula  allerdings  den  fragmentarischen 
Charakter  des  Stückes,  und  dafs  ihr  Vorkommen  im  Anfang  historischer 
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Dafs  gegründet  steht  der  Berg  des  Hauses  Jehova’s  als  das 
Haupt  der  Berge, 

Und  erhaben  über  die  Hügel ; c) 

Und  dafs  zu  ihm  Strumen  alle  Heiden,  d) 

3.  Und  hingehn  werden  viele  Völker  und  sprechen : 

»Wohlan,  lafst  uns  ziehn  zum  Berge  Jehova's, 

Zum  Haus  des  Gottes  Jakobs ; 

Er  mög’  uns  lehren  seine  Wege, 

Wir  wollen  gehn  auf  seinen  Pfaden;  e) 


Bücher  nicht  dagegen  beweise,  erkannten  schon  J.  D.  Michaelis  z.  d.  St. 
und  Ewald  kr.  Gr.  S.  »46  Anin.  — nwwt  bedeutet  nicht:  was 

noch  zurück  ist  von  den  Tugen , die  Zukunft  überhaupt , so  viel  als  1PJD  OV 
1 Mos.  3o,  33,  JliriN  DT*  Jes-  3o,  8;  sondern  das  Ende  derselben,  die  späteste 
Folgezeit,  über  welche  hinaus  das  Aüge  nicht  weiter  dringt  1 Mos.  49,  1. 
Der  Ausdruck  ist  aber  so  wenig  zu  urgiren,  als  das  Wort  : er  sagt 

nicht  aus , es  werde  von  dort  an  keine  Zeit  mehr  seyn , sondern  dann  be- 
ginnt ja  eben  die  messianische , bis  zu  deren  Anfang,  aber  nicht  weiter, 
der  prophetische  Blick  trug. 

c)  Der  Begriff  der  Festigkeit  in  der  Wurzel  p3  1 Sam.  20,  3:.  wird 
hier  durch  den  Sinn  der  Dauer  unterstützt,  welchen  die  Verbindung  des 
Participiums  mit  nTt  trägt , Ewald  §.  485.  vgl.  2 Sam.  7,  16.  26.  Der  Berg 
des  Hauses  Jehova’s,  d.  i.  nicht  etwa  nur  der  Hügel  »Moria,«  welcher 
erst  2 Cliron.  3 , 1.  durch  einen  besondern  Namen  unterschieden  wird , 
sondern  der  ganze  Berg  Zion,  auf  dem  Jerusalem  stand  vgl.  V.  3.  Ps.  48,3, 
wird  von  da  an  für  immer  den  ersten  Rang  unter  den  Bergen  einnehmen, 
wird  (diel 8 besagen  die  Worte)  an  ihrer  Spitze  stehn  vgl.  1 Kön.  21,  9.  12. 
Die  »Erhabenheit  über  die  Hügel«  ist  nur  moralische  Höhe,  welche  für 
das  Ziehen  nach  Jerusalem  auch  sonst  immer  den  sogleich  folgenden  Aus- 
druck pfyn  verlangt.  An  ein  Zusammenlaufen  der  Berge  unter  ihm,  den 
sie  auf  ihre  Schultern  nähmen,  was  Michaelis  will,  ist  nicht  zu  denken; 
jedoch  Ezechiel  sieht  C.  40,  2.  vielleicht  nach  wörtlicher  Auffassung  unse- 
sor  Stelle  den  Berg  der  Gottesstadt  erhöht. 

d J Der  Gebrauch  von  für  wallen,  in  langem  Zuge  wohin  sich 

begeben,  geht  auf  die  Vergleichung  der  Volksmengen  mit  Wassermassen 
zurück  vgl.  Begr.  d.  Krit.  S.  70 , und  ist  Jer.  5i , 44-  aus  unserer  Stelle 
entlehnt.  Statt  hat  Micha  das  bestimmtere 

e ) Dicfs  Herbeikommen  der  Heiden  ist  nicht  etwa  als  Folge  der  Er- 
liöhung  und  weiten  Sichtbarkeit  des  Berges  dargestellt,  sondern  ist  jener 
Erhebung  des  Berges  coordinirt,  und  es  wird  davon  abgesehn , dafs 
eben  in  dieser  Anerkennung  seiner , als  des  einzig  heiligen  Berges , von 
Seiten  der  Heiden  jene  höhere  Würde  besteht.  Diese  Anerkennung  aber 
erklären  sie  durch  ihre  Wallfahrt  zu  demselben.  — pp  in  V3T1Q  ist  wohl 
nicht  partitiv  aufzufassen : er  lehre  uns  einige  derselben ; dehn  dafs  manche 
»Wege  Gottes«  vgl.  Spr.  8,  22.  für  den  Menschen  nicht  gangbar  sind, 
versteht  sich  zum  voraus ; sondern  es  leitet  das  Objekt  der  Belehrung  ein : 
von,  über,  vgl.  C.  47,  i3.  Die  Wege  Gottes  sind  die,  auf  welchen  er  scl- 
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Denn  von  Zion  wird  ausgehn  Belehrung , 

Und  das  Wort  Jehova’s  von  Jerusalem. « f) 

4.  Und  er  wird  richten  unter  den  Heiden, 

Schiedsrichter  seyn  von  grofsen  Völkern ; 

Und  sie  schmieden  ihre  Schwerdter  um  zu  Hacken , 

Ihre  Speere  um  zu  Winzermessern; 

Nicht  wird  heben  Volk  gegen  Volk  ein  Schwerdt; 

Und  nicht  lernen  fürder  sie  den  Krieg,  g) 

# 

her  geht,  und  will,  dafs  wir  ihm  nachfolgen  vgl.  C.  i , 4 ; das  Wandeln 
aber  steht  für  das  Handeln.  — ITimK  .vgl.  Ewald  S.  186  Anm. 

ff  Diese  Worte  enthalten  den  Grund,  warum  die  Heiden  also  reden, 
und  sind  auch  selber  als  noch  von  denselben  gesprochen  aufzufassen.  Sonst 
wäre  ihre  Rede  mitten  im  Flufs  ins  Stocken  gerathen , und  man  müfste  die 
Hinweisung  von  min  au-f  Um  läugnen.  Die  Heiden  sagen:  wir  wollen 
nach  Zion  wallfahrten , um  Belehrung  zu  suchen , denn  daselbst  werden 
wir  solche  finden;  von  Zion  aus  wird  sie  an  uns  kommen.  Rieht  passend 
übersetzt  man  min  gewöhnlich  Gesetz,  was  pn  wäre,  vielmehr  ist  kraft 
des  Zusammenhanges  die  Belehrung  vgl.  C.  8,  16.  Spr.  3i , 26.  über  die 
Wege  Gottes  hier  verstanden.  — Zur  Wortstellung  läfst  sich  vergleichen 
C.  35,  6.  Fs.  139 , 7.  10. 

gj  So  werden  die  Heiden,  indem  sie  Jehova  als  gemeinschaftlichen 
Nationalgott  und  Oberkönig  verehren , mit  den  Judäcrn  und  unter  sicli  zu 
einem  grofsen  Gottesvolke  vereinigt , über  das  Jehova  seine  Hcrrscherrccbtc 
ausübt  vgl.  C.  u , 4,  und  aus  dessen  Mitte  aller  Krieg,  den  nur  die  Tren- 
nung in  mehrere  Völker  möglich  machte,  durch  den  Mangel  eines  zu  be- 
kriegenden Gegenstandes  verbannt  ist.  — Von  vorn  herein  spricht  der 
Vers  nicht  vom  Richten  über  einzelne  Mitglieder  eines  Volkes,  sondern, 
was  auch  der  Zusammenhang  verlangt , kraft  des  Sprachgebrauchs  1 Sam. 
24,  16.  von  dem  Schlichten  der  Streitigkeiten  zwischen  Volk  und  Volk.  — 
Ueber  rPJin  m‘l  b s.  zu  C.  11,  4-  — Da  r* wn  Mich.  4*3.  mit 
verbunden  ist,  und  beide  Ausdrücke  verbunden  auch  zu  einem  Singular 
gesetzt  werden  Jo.  2,  2.  5 Mos.  7,  1;  so  übersetzen  wir  am  besten:  größte 
Völker,  so  dafs  31  die  Individuen,  welche  ein  Volk  ausmachen,  als  zahl- 
reich bezeichnet:  wogegen  Am.  5,  12.  nichts  beweist.  — Zu  dem  Folgen' 
den  vgl.  J».  4,  10.  Virg.  Georg,  i,  S07.  Ovid.fast.  1,  699.  Martial.  Epigr. 
XIV,  34 ; an  welchen  Stellen  sich  dasselbe  schöne  Bild  findet.  von 

mN  > öf  seetut , vgl.  ^0  und  o ^0 , T12  ul>3  HTQ 1 war  n®ch  1 Sam. 

i3,  20.  ein  scharfes  Instrument  des  Landmanns,  nach  derselben  nicht,  wie 
die  A.  Ue.  wollen,  Pflugschar  ,'  welche  daneben  vorkommt,  wohl  auch  nicht 
Pflugmesser  (Roscnmüller),  das  die  Hebräer  vielleicht  nicht  kannten. 
Nach  den  jüdischen  Auslegern  wäre  es  Hacke,  marra,  Vulg.  ligo,  vgl. 
Juven.  fS , / 65  — 68.  7,  33 , welche  Bedeutung  auch  zu  1 Sam.  a.  a.  O. 
passend  ist.  — Die  letzten  Worte  enthalten  noch  einen  endlichen  Fort- 
schritt des  Gedankens;  sie  besagen  nicht:  die  Völker  würden  sich  nicht 
mehr  im  Kampfe,  sondern:  nicht  mehr  zum  Kampfe  üben.  Für  den  Aus- 
druck vgl.  Hoh.  L.  3,  8. 
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5.  Haus  Jakobs,  auf!  lafst  uns  wandeln  im  Licht  Jehova's!  h~) 

6.  Denn  verstofsen  hast  du  dein  Volk,!)  Haus  Jakobs; 

Denn  sie  sind  voll  des  Morgenlandes, 

Voll  Zauberer,  gleich  den  Philistaern,  k) 


h J Einst , ist  die  Meinung  Jesaja's , werden  die  Heiden  sich  zu  Jehova 
bekehren j bekehrt  euch  denn,  ihr  Hebräer,  zuerst  zu  demselben,  ihr, 
denen  es  zunächst  zukommt.  Wie  Paulus,  Röm.  n,  n , will  Jesaja  seine 
Landsleute  durch  das  Beispiel  der  Heiden  zu  einer  edlen  Eifersucht  ent- 
flammen. Im  Lichte  Jehova’s  , d.  h.  auf  seinem  erleuchteten  Pfade,  auf  wel- 
chem gehend  keiner  verirrt  C.  3o,  21.  Das  erhellende  Licht,  durch  das 
man  sich  leiten  lassen  soll,  ist  das  Gesetz,  rpin  Spr.  6,  Unser  Vers 
knüpft  sich  an  V.  3.  an , nicht  an  V.  4 , welchen  Jesaja',  von  seiner  Schön- 
heit hingerissen , zu  viel  citirt  hat ; und  mR  steht  wohl  noch  in  Beziehung 
auf  utp. 

i)  Diese  Aufforderung  darf  Jesaja  mit  allem  Rechte  an  seine  Lands- 
leute stellen , denn  sie  sind  gegenwärtig  von  ihrem  Nationalcultus  zu  frem- 
den Culten  abgefallen,  und  haben  somit,  da  die  Verehrung  eines  gemein- 
schaftlichen Nationalgottes  im  Alterthum  ein  Volk  zusammenhält,  ihre  Na- 
tionalität, welche  sie  von  den  Fremden  unterschied,  aufgegeben.  Die  hier 
gegebene  Uebersetzung  ist  die  von  Saadia  und  Michaelis ; sie  empfiehlt  sich 
durch  den  Zusammenhang,  namentlich  mit  dem  Folgenden,  und  dadurch, 
dafs  dann  auch  hier , wie  V.  5.  pvg  angeredet  ist , wogegen  der  ge- 

wöhnlichen: denn  verlassen  hast  du  ( Jehova J dein  Volk,  das  Haus  Jakobs, 
eben  Wechsel  der  Anrede  und  der  Zusammenhang  widerstreitet.  Zuvör- 
derst ist  bis  V.  8.  von  der  Sünde , erst  V.  9.  von  der  Strafe  die  Rede ; 
und  dafs  eine  Verstol'sung  des  Volkes  von  Seiten  Jehova’s  schon  erfolgt 
sey , konnte  kraft  V.  7.  gar  nicht  gesagt  werden. 

k J Dieses  V3  ist  dem  vorangehenden  subordinirt.  Der  Prophet  weist 
den  seinen  Landsleuten  gemachten  Vorwurf  im  Einzelnen  nach,  und  fuhrt 
beispielsweise  an,  wie  dafs  sie  von  Ost  und  West  fremden  Brauch  ange- 
nommen haben.  Q”p  ist  kraft  dieses  Zusammenhanges  und  vielleicht  auch 
des  Gegensatzes  wegen  nicht  mit  den  A.  Ue.  in  zeitlichem  Sinne  aufzufas- 
sen, wofür  Jer.  18,  i5.  anzuführen  wäre,  sondern  ist  das  Morgenland , 
und  zwar  jenseits  des  Stromes,  Sitz  der  Wahrsagerei,  besonders  der  Astro- 
logie, Vaterland  Bileams  4 Mos.  22,  5.  und  der  Magier  Matth.  2,  1.  2. 
Gemeint  ist  eigentlich,  wie  mit  Qy  Volksthümlichkeit , mit  mp  morgen- 
ländische Sitte ; daher  ist  , um  das  Morgenland , eigentlich  gefafst , 
und  Israel  doch  noch  auseinander  zu  halten , passend  mit  , nachher 
(denn  wir  brauchen  die  Präposition  vor  Q'Jjy  nicht  zu  wiederholen)  wie- 
derum richtig  mit  dem  Akkusativ  construirt  Weniger  gefällig  wäre  es, 
rvnt)  vgl.  zu  C.  21,  ii.  im  Sinn  des  Verb,  finit,  aufzufassen.  Ueber  das 
Wort  selbst  s.  die  Wörterbücher;  Jer.  27,  9.  vgl.  Mich.  5,  11.  steht  es 
neben  Q’Btyp . Dafs  Wahrsagerei  bei  den  Philistäcrn  in  Ehren  stand , 
zeigen  auch  andere  Stellen , z.  B.  1 Sam.  6 , 2.  2 Kön.  1 , 2.  fg- 
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Cap.  2,  G — g. 

Und  dingen  Fremder  Söhne  sich.  I) 

7.  Voll  ward  sein  Land  von  Silber  und  Gold ; 

Da  ist  kein  Ende  seiner  Schätze; 

Voll  ward  sein  Land  von  Bossen; 

Da  ist  kein  Ende  seiner  Wagen. 

8.  Und  voll  ward  sein  Land  von  Götzen; 

Das  Werk  ihrer  Dände  beten  sie  an, 

Was  gemacht  haben  ihre  Finger,  m) 

9.  Und  gebeugt  wird  der  Mensch , erniedrigt  der  Mann ; 
Und  du  vergibst  ihnen  nicht,  n) 


i)  Die  aroi-vfo,  nur  hier  für  das  gewöhnliche  vielleicht 

verächtlich  benannt , wenn  nicht  rrn’P'i  •pp  zu  lesen  ist,  kamen  dem  Zu- 
sammenhänge gemäfs  wohl  hauptsächlich  aus  Mesopotamien.  Sie  wurden 
gedungen  als  Orakelpriester  Rieht.  17,  10,  oder  um  den  Götzencultus  vgl. 
V.  8.  einzurichten  vgl.  2 Kön.  17,  27.  — 3 P'Bti'H  nämlich  pp  vgl.  ypfi 

Spr.  u,  i5,  wie  3 p'jnn  nämlich  *p,  ist  völlig  unser  deutsches  (die  Handj 
einschlagen  mit  Einem,  vom  Abschliefsen  eines  Vertrages,  Kaufes,  arab.. 

5JW.X3  Abulfed.  hist.  Antcisl.  p.  /SS.  Mit  Q'B3  ist  das  ursprünglich 

• • ^ 

gleichbedeutende  Kal  in  die  Hände  klatschen  Hi.  27,  23.  vgl.  KjÜXtaA 
Har.  S.  94. 

ml  Wahrsagerei  und  Zauberei  war  vgl.  1 Sam.  i5,  23.  an  sich  ein 
Abfall  von  Jehovas  Gesetz , stand  aber  aufserdem  noch  in  enger  Verbin- 
dung mit  dem  Götzendienst,  und  konnte  darum  V.  8.  mit  diesem  zusammen 
als  Beispiel  des  Abfalls  von  Jehova  vorangestellt  werden.  Jetzt  in  den 
beiden  folgenden  Versen  gibt  Jesaja  an,  wie  stufenweise  der  Reichthum, 
mit  ihm  der  Luxus,  mit  diesem  fremde  Sitte  ins  Land  kam,  vgl.  Juvenal. 
17,  299. 

Prima  peregrinos  ohscoentr pecunia  mores 
Intulit : et  turpi  fregerunt  secuta  luxa 
Divitiae  molles. 

Die  Erwähnung  von  Rofs  und  Wagen  ist  nicht  zunächst  als  Beweis  kriege- 
rischer Ges  innung , sondern  als  ein  Zeichen  von  Prunksucht  der  Grofsen 
anzusehn.  Es  waren  Wagen  zum  Pomp,  in  denen  der  Gebieter,  von  vor- 
auseilenden Dienern  angekündigt,  einherfuhr.  2 Sam.  i5,  1.  2 Kön.  5, 
9.  i5.  Fred.  10 , 7. 

n J Vortrefflich  fügt  Jesaja,  beim  zweiten  Modus  mit  Vav  relat.  ver- 
harrend, V.  io.  unmittelbar  die  Strafe  solches  Beginnens  hinzu,  die  noch 
zukünftig  ist,  aber  so  gewifs  eintrifft,  als  die  Sünde,  ihre  Bedingung, 
schon  da  ist.  Ueber  solche  Beziehung  von  Va»  relat.  mit  dem  zweiten 
Modus  auf  die  Zukunft  s.  Ewald  kr.  Gr.  8.  S42.  Der  Gegensatz  aber  Nie- 
dere und  Hohe,  welchen  die  Exegeten  den  Worten  p— '"ist  und  unter- 
legen und  vergeblich  mit  Ps.  49,  3.  Spr.  8,  4-  stützen,  ist  hier,  wie  V.  11. 
17.  C.  5,  i5,  gänzlich  grundlos.  Woher  käme  denn  dem  Niedrigen  Ucber- 
mutb , der  gebeugt  werden  müfste  ? Vielmehr  haben  wir  hier  einen  Gc- 
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Cap.  2,  10  — 12. 


io.  Gefloh’n  ins  Gestein  , berget  euch  im  Erdreich 

Vor  dem  Graun  Jehova's  und  der  Pracht  seiner  Hoheit ! o) 
n.  Der  Menschen  hohes  Auge  wird  gesenkt; 

Es  beugt  sich  der  Stolz  der  Sterblichen; 

Und  erhaben  ist  Jehova  allein  an  jenem  Tag.  p) 

12.  Denn  einen  Tag  hält  Jehova  der  Ileerscnaaren  über  alles 

Stolze  und  Hohe, 

Und  über  alles  Erhabene , dafs  es  erniedrigt  werde,  q) 


gensatz  der  Sterblichen  zu  Jehova;  und  gleichwie  eine  zweite  Hälfte  unseres 
Verses  sich  auf  den  unverzeihlichen  Götzendienst  bezieht , so  die  ersten  auf 
den  V.  7.  beschriebenen  prunkenden  Uebermuth , der  gestürzt  werden  soll ; 
und  msf  und  1 — sind  jene , welche  das  Gold  V.  7.  besitzen  und  auf 
Wagen  einherfahren.  — bs  drückt  hier  und  2 Kön.  6,  27,  wie  sonst  sub- 
jektiven Wunsch,  subjektive  Ueberzeugung  aus,  dafs  etwas  nicht  statt- 
finden werde.  Jer.  7 , 6.  wechselt  es  mit  jjfj. 

0 J Sehr  gut  pafst  zu  der  Zuversicht , mit  welcher  im  vorigen  Verse 
Jesaja  die  Strafe  ansagt,  die  Aufforderung,  der  drohenden  Gefahr,  dem 
schrecklichen  Nahen  Jehova’s  durch  Flucht  sich  zu  entziehen  vgl.  Hos.  10, 8. 
Als  V.  21.  vgl.  V.  19.  erscheint  unser  Vers  wieder,  anschaulicher  und  mit 
’ einem  Zusatz  am  Ende.  — {£]  und  J0BT1  sind  übrigens  schwerlich  Impe- 

rative, in  welchem  Falle  wir  vgl.  V.  19.  den  Plural  erwarten  dürften;  son- 
dern sind  Infin.  absol.,  welcher,  wie  bei  den  Deutschen  das  Particip  der 
Vergangenheit,  für  den  Imperativ,  ja  selbst  für  den  Optativ  erster  Person 
1 Ilön.  22 , 3o.  stehen  kann.  Diese  Erklärung  würde  im  Nothfalle  auch  für 
t«ai?  v.  21.  ausreichen,'  indem  der  Infin.  constr.  mit  ^ für  den  Absolutus 
in  jeglicher  Anwendung  Am.  8,  4-  Pred.  9,  1.  2 Kön.  i3,  19.  stehen  kann, 
und  in  solcher  Weise  auch  C.  8,  1.  3.  mit  demselben  wechselt.  S.  aber 
a.  a.  O.  die  Erklärung. 

p)  Gleichwie  V.  10.  noch  einmal,  aber  in  veränderter  Gestalt,  er- 

scheint, so  hier  im  eilften  Verse  wiederum  der  neunte,  aber  mehr  aus- 
gefiihrt  und  mit  anderem  Schlufs,  den  der  zehnte  Vers,  die  Hoheit  Jeho- 
va's erwähnend,  vermittelt  hat.  Die  Unversöhnlichkeit  Jehova’s  ist  V.  9. 
abgemacht,  an  ihre  Stelle  tritt  im  Gegensatz  zur  Demüthigung  der  Men- 
schen die  Majestät  Gottes,  vgl.  übrigens  zu  V.  17.  — b^Vj  richtet  sich 
nach  dem  Zunächst  stehenden  Genitiv  □"[{<  (Ewald  §.  570),  welcher  zu- 
gleich von  sjsy  und  von  abhängt,  Ewald  §.  Si4- 

q)  V.  i2.  gibt  nun  nähere  Auskunft  über  die  Art  und  Weise,  wie 
jene  Demüthigung  der  Sterblichen  ins  Werk  gesetzt  werden  soll.  Diefs 
soll  nämlich  geschehen  an  einem  besondern  Gerichtstage , an  dem  alles 
Hochstrebende,  Menschen  und  Menschenwerk,  zu  Boden  gestürzt  wird. 
Zu  Grunde  liegt  eine  im  demüthigen  und  unterwürfigen  Orient  allgemein 
verbreitete  Ansicht , nach  der  man  in  allem  über  das  Gewöhnliche  Hinaus- 
gehenden ein  von  Gott  nicht  zu  duldendes  Annäliern  erblickte,  das  man 
(oft  mit  Keciit)  als  Horhmuth  und  der  Folgen  wegen  als  Thorheit  auslegte 
1 Mps.  6,  3.  n,3.  Hi.  21  , 22.  40,  11;  weil  Macht  und  Gröfse  der  Men- 
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13.  üeber  alle  Cedern  Libanons,  die  hoben  und  erhabenen, 
Und  über  alle  Eichen  Basans. 

14.  Ucber  alle  hohen  Berge, 

Und  über  alle  erhabenen  Hügel,  r) 

>5.  Ueher  jeden  ragenden  Thurm, 

Und  über  jede  steile  Mauer,  s) 

»6.  Ueber  alle  Tarsisschifte, 

Und  über  alle  Gebilde  der  Anmuth.  /) 


sehen  die  göttliche  Eifersucht  rege  mache,  Ilerod.  1, 3s.  3,  40.  7,  10,  5. 

— Tage  Jehova’s  vorzugsweise  licifsen  solche,  an  denen  er  aufscrordcnt- 
licher  Weise  seine  Macht  entfaltet , seine  Gerichtstage , schon  bei  Joel  C. 
\ , »5.  3,  4.  Hi.  14 » *•  — Ueber  ntO  Ewald  §.  21a 

rj  Die  hohen  Gegenstände  werden  nun  bis  V.  16.  einzeln  durchge- 
gangen, indem  sie  paarweise  in  ein  Wechsel verhältnifs  cintretcn,  das  durch 

1 — 1 bezeichnet  wird,  wie  C.  16,  5.  Jer.  3a,  14.  42»  '•  1 Mos.  1,  14» 
vgl.  Ewald  601.  An  die  Cedern  konnte  Jesaja  nicht  denken,  ohne  auch 
an  den  Libanon , an  die  Eichen  nicht , wenn  nicht  zugleich  an  Basan  vgl. 
Sach,  ii,  1.  2.  Ez.  27,  6;  so  führte  V.  i3  von  selber  den  vierzehnten  her- 
bei, wo  Berge  und  Hügel  Symbole  für  Grofse  und  Mächtige  sind.  Also 
bildlich  steht  Libanon  und  statt  Basans  Gilead  auch  Jer.  22,  6;  aber  weit 
gewöhnlicher  statt  dessen  Cedern,  Jer.  22-,  7.  Jes.  10,  33,  und  mit  ihnen 
zusammen  Cypressen  Libanons  Jes.  14, 8.  oder  basanitische  Eichen  Sach.  11,1. 

s)  Der  Prophet  tritt  mit  V.  i5,  vermuthlich  indem  ersieh  der  Un- 
terscheidung zwischen  eigentlicher  und  uneigentlicher  Rede  iin  Momente 
selber  nicht  klar  hewufst  war , aus  dem  Bilde  in  die  Wirklichkeit  über. 
Die  Thürme  machen  sehr  passend  die  Brücke,  denn  C.  3o,  25.  kommen 
sie  noch  bildlich  für  Gewaltige  vor;  das  parallele  Glied  aber  räth,  sie 
eigentlich  zu  fassen , als  Thürme , die  auf  den  Mauern  stehen.  Mit  solchen 
hatte  Usia  die  Mauern  Jerusalems  bewehrt,  auch  Jotam  hatte  Thürme  und 
Burgen  erbaut,  und  die  Mauer  des  Ophcl  zu  Jerusalem  weiter  geführt 

2 Chr.  26,  9.  27,  3.  4-  Nach  letzterer  Stelle  und  nach  Hos.  8,  i4>  waren 
der  festen  Städte  in  Juda  mehr  geworden. 

t ) Die  Tarsisschiffe  gehören  nicht  mehr  in  die  Categorie  des  »Hohen 

und  Erhabenen«  V.  12;  wohl  aber  wie  V.  i5.  die  ragenden  Mauern  zu 
den  Dingen,  worauf  die  Judäer  pochten,  und  die  die  Schätze  der  Fremden 
V.  7.  zum  Theil  ins  Land  brachten.  Sicher  ist,  cs  waren  den  Hebräern 
dienende  Schiffe,  und  sie  befuhren,  seit  Usia  Elat  wieder  an  Juda  gebracht 
hatte  2 Kön.  14 , 22 , den  arabischen  Meerhusen.  — 'st  gemäfs  dem 

von  V.  i3.  an  beobachteten  Parallelismus  für  etwas  Specielles  zu  halten, 
und  darf,  da  spfet  Hi.  38  , 36.  Gebilde,  rV^ip'P  Bildwerk,  Figur  bedeutet 

3 Mos.  26,  i.  4 Mos.  33,  5z.  Spr.  25,  11,  auch  an  der  Stelle  von 

übergetragen  vgl.  Ps.  73,  7.  mit  t Mos.  8,  21.  nicht  zu  sehr  von  diesem 
Begriffe  abweichen.  Die  LXX  übersetzen  eine  zweifelhafte  Etymologie  von 
N3P  contemplatus  est , und  zugleich  den  Parallelismus  berücksichtigend: 
tri  eeäuav  Siiv  wAo/wv  ; und  haben  1 Macc.  :3,  29,  wie  Michaelis 


Digitized  by  Google 


30 


Cap.  2,  17  — 91. 

17.  Und  es  beugt  sich  der  Hochmuth  der  Menschen, 

Und  senht  sich  der  Stolz  der  Sterblichen, 

Und  erhaben  ist  Jehora  allein  an  jenem  Tag.  u) 

18.  Die  Götzen  aber  — damit  ist’s  ganz  vorbei,  v) 

iq.  Und  sie  fliehn  in  die  Höhlen  des  Gesteins  und  in  die  Risse 

des  Erdreichs 

Vor  dem  Graun  Jehovas  und  der  Pracht  seiner  Hoheit, 
Wenn  er  sich  erhebt,  um  zu  schrechen  die  Erde.  «>) 


z.  <3.  St.  scharfsinnig  vermuthet,  mit  ihrem  -rkoTa  wahrscheinlich 
wiedergegeben , in  Rüchcrinnerung  an  unsere  Stelle.  Stand  pyiDB'  daseihst, 
so  kann  es  zunächst  nichts  anderes,  als  Bildwerke,  Figuren,  natürlich  nicht 
von  lebenden  Wesen,  bedeuten.  Dieselben  waren  neben  den  Rüstungen, 
welche  Simon  auf  den  Säulen  angebracht  hatte,  iietyiy\uisu./va , ofWnbar 
sind  also  die  Zierrathen  oben  an  den  Säulen,  die  Verzierungen  der  Säulen- 
kapitäler  gemeint  vgl.  1 Kön.  7,  17  fg.  Mit  dieser  Uebcrsetzung  stimmt 

die  Saadia’s : Ujf  cteftfo  £*^-*9  » uild  aller  Schmuck  der 
Wünsche«  eig.  alle  geschmückten,  verzierten  Gegenstände  der  fFünscht. 

.>  <■  > . 

ist  das  Gleifsen  Roseg.  ehrest,  p.  SS/,  das  gleifsende  z.  B.  Mort 
v d ' * c ~ * * c t 

Har.  S.  43t.  Coran  Rur.  6,  11z;  was  Har.  S.  86;  und 

ist  z.  B.  Har.  91.  schminken,  schmücken.  Nun  bedeutet  aber  nach  dem 

Camus  auch  Schiffe;  und  so  kommen  wir,  zugleich  den 


Parallelismus  erwägend,  auf  die  Erklärung  von  Vitringa  und  Michae- 
lis zurück,  wonach  unter  fRönn  ni’SBf  die  prächtigen  V erzierungen, 
womit  die  Hintertheile  der  Schilfe  geschmückt  wurden , vgl.  auch  Es.  2*,  '• 
au  verstehen  sind. 


uj  Mit  grofser  Wirkung  wird  jetzt,  nachdem  V.  12  — 16.  das  Ein- 
zelne durchlaufen  worden.,  V.  11.  wiederholt  und  die  baldige  Dcinüthigus; 
der  Stolzen  standhaft  behauptet.  Dafs  der  Ausdruck  eine  leichte  Umstel- 
lung und  Veränderung  erlitt,  ist  eine  Schönheit.  — Uebcr  vor 
s.  Ewald  §.  067. 

v)  Nachdem  das  Vorige  durch  den  Schlufsvers  V.  17.  abgerundet 
worden,  kommt  Jesaja  wieder  auf  den  Götzendienst,  auf  den  zuletzt  V.  9 
gedeutet  hat,  und  führt  den  Satz  aus:  weil  jenes  Tags  die  Ohnmacht  der 
Götzen  sich  klar  hcrausstellt , so  wird  ihre  Verehrung  aufhören  und  ihre 
ideelle  Existenz  aus  sevn.  — Eig.  die  Götzen , — das  Ganze  geht  vnrüktr. 
Man  denke  hinzu : Des  Nachdrucks  wegen  mufste  □RRN“  Vonm- 

stehn ; planer  würde  sodann  folgen , Ewald  §.  565.  Die  Kätke  des 

ganzen  Verses,  sowie  das  Wort  1 welches  von  unbelebten  Wesen, 
von  Sachen  passend  steht  3 Mos.  6,  i5.,  drücken  trefflich  die  Geringschä- 
tzung des  Propheten  aus. 

' w ) Die  Menschen  verkriechen  sich  in  Höhlen  fg.  und  werfen  ihre 
Götzen  in  den  Winkel,  um  dort  vor  Jehova  Schutz  zu  suchen.  Zu  V.  tt. 
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Cap.  2,  20. 

so.  Jenes  Tags  werfen  die  Menschen  ihre  silbernen  Götzen  und 

ihre  Götzen  von  Gold, 

Die  sie  sich  machten,  sie  anzubeten, 

Zu  den  Sperlingen  hin  und  den  Fledermäusen:  x) 


ist  hier  ein  passender  Schlafs  gefunden,  auch  der  Ausdruck  deutlicher. 
In  Klüfte  und  Höhlen , an  denen  Palästina  so  reich  ist , verbarg  man  sich 
sonst  vor  den  Feinden,  Rieht.  6,  2.  i Sam.  i3,  6.  i4,  n.  — , wofür 

Rieht,  io,  2.  2 Mos.  i5,  6.  geschrieben  vgl.  Fpy  5 Mos.  33,  ?.8.  für 
tjjp,  für  fg.  ist  erst  bei  Spätem  5 Mos.  i,  29.  Jos.  1,9.  Hi.  i3,  25. 
3i,34.  intrans.  erschrecken,  oder  einen  fürchten;  früher  bedeutet  es:  in 
Schrecken  setzen,  schrecken  Ps.  10,  18;  das  Hifil  aber  Jemanden • fürchten 
les.  8,  12.  29,  23.  jJ'Hjrp  Jes.  8,  i3.  ist,  wie  das  parallele  {OID  lehrt, 
Gegenstand , vor  dem  man  sich  fürchtet.  Der  Umtausch  der  Bedeutungen 
von  Kal  und  Hifil,  welchen  für  {jö ^.C  und  f Z uzeni  zu  Amru  b. 

Kelth.  Moall.  V.  22.  bemerkt,  ist  nur  scheinbar.  jC.  ist  zunächst 

gegen  einen  kehren,  das  Antlitz  zitwenden,  sein  eignes  oder  das  einer  Sache; 
also  feindlich  entgegentreten , einen  schrecken,  und  auch  (arab.)  mamfeslare. 
Hifil  ohne  causatircn  Sinn  läuft  dem  Kal  parallel,  und  drückt  nur  die 
Selbstthätigkeit  aus , ist  daher  im  Sprachgebrauch  von  Sachen  se  manifestare 
Amru  b.  k.  a.  a.  O. , von  Personen,  da  die  Wörter 'für  kehren,  wenden, 
Verba  media  sind,  (mit  eich  abwenden  (von)  Coran  Sur.  6,  106. 

Navari  p.  70.  Koseg.  ehrest,  p.  t03  f.;  im  Hebr.  sich  fürchten  vor  — , ur- 
sprünglich wohl,  wie  z.  B.  5 Mos.  7,  21.  mit  “Tjßp  construirt. 

x)  V.  20.  verdeutlicht  den  Sinn  von  V.  18;  sodann  tritt  passend 
V.  19.  noch  einmal  auf  als  V.  21  , um  den  Schlufs  zu  machen.  Die  Worte 
sind  nicht  so  zu  fassen,  als  wollte  man  die  Zeugen  der  Schuld  entfernen, 
sondern  vgl.  C.  3o,  22.  3i , 7;  sie  drücken  den  Mil’scrcdit  aus,  in  welchen 
die  Götzen  kommen.  — Uebcr  Fälle,  wie  1SD3  s-  Ewald  §.  5 14.  — 

steht,  weil  die  Verfertigung  eines  Götzenbildes  mehrere  Künstler  be- 
schäftigte, s.  zu  C.  41 , 7.  — Das  parallele  Wort  für  mufs  mit 

ij  anfangen;  man  hat  also  fillS  "1011  als  Ein  Wort,  vielleicht  als  K’taltal 
anzusebn , demgemäfs  richtiger,  s.  indefs  Jer.  46,  20,  zusammenzuschrei- 
ben , und  ni'IÖ'lE'H  (Theod.  zu  punktiren.  Das  zweite  Patach 

hätte  sieb  jedoch  s.  Ewald  282.  halten  sollen.  Auf  jeden  Fall  bezeichnet 
das  Wort  ein  Thier,  das  an  den  abgelegensten  Orten  der  Häuser  sich  auf- 
hält, also  nicht  Maulwurf,  der  ohnediefs,  wie  die  Maus,  schon  benannt 
ist,  schwerlich  Ratte,  die  wohl  unter  .Vait.c.mit  inbegriffen  war;  am  ehe- 
sten, wie  s.  3 Mos.  n,  19.  einen  Vogel.  So  kann  es,  wie 

0 ' _ VI  . . 

neben  ^y*~5  vgl.  zu  C.  35,  1 ; neben  ^3 stehen,  oder  welches 

der  Qamus  durch  j\^yjika.xS\  Sperling  erklärt,  vgl.  2 Kön.  5,  js. 

Name  eines  Baches,  vielleicht  ob  seiner  Schnelligkeit  ihm  beigelegt,  vgl. 
Ps.  11 , 1,  wo  indefs  das  allgemeinere  welches  jeden  kleinen  Vogel 

bezeichnet,  als  Bild  der  Schnelligkeit  steht. 
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Cap.  2,  21.  — 3,  i. 

3i.  Uin  zu  flieh'n  in  die  Spalten  des  Gesteins  und  in  die  Klüfte 

der  Felsen 

Vor  dem  Graun  Jehovas  und  der  Pracht  seiner  Hoheit, 
Wenn  er  sich  erhebt,  um’ zu  schrecken  die  Erde./) 

23.  I.afst  einmal  ab  von  dem  Menschen, 

In  dessen  Nase  ein  vergänglicher  Hauch; 

Denn  wofür  ist  er  zu  achten?  z) 

C.  3 , i.  Denn  siehe!  der  Herr  Jehova  der  Heerschaaren 

Nimmt  weg  aus  Jerusalem  und  Juda  Stütze  und  Stützpunkt:  a) 
[ Jede  Stütze  des  Brodes  und  jede  Stutze  des  JVassers7\  bj 


yj  Für  die  erste  Hälfte  des  Verses  sind  gröfstentheils  andere  Worte 
gewählt,  als  V.  19.  Der  Zusammenhang  ist  so  berzustellen , dafs  die  er- 
bitterten Götzendiener  in  der  Absicht , unmittelbar  darauf  sich  auf  die 
Flucht  zu  machen,  vorher  noch  ihr  Müthchen  an  den  Götzen  külilen 
werden. 

2 ) Jesaja  hatte  die  erste  Abtheilung  dieser  Hede  V.  11.  mit  einem 
Verse  geschlossen , der  auch  V.  17.  die  zweite  endigt.  Die  dritte  fängt 
nach  kurzer  Angabe  des  Inhaltes  V.  18.  im  Ganzen  V.  19.  mit  demselben 
'an , mit  dem  sie  auch  schliefst.  V.  22.  beginnt  etwas  Neues.  Aus  den  bild- 
lichen Worten  V.  12  f.  entwickelt  sich  jetzt  in  eigentlicher  Hede  der  wei- 
tere Gedanke:  auch  auf  Menschen  kann  man  an  jenem  Tage  nicht  ver- 
trauen , so  wenig  als  auf  die  Götzen.  Für  diese  Aufforderung , zu  welcher 
Jer.  16;  5.  und  die  entgegengesetzte  2 Cbron.  35,  21.  zu  vergleichen  ist, 
werden  zwei  Gründe  namhaft  gemacht ; ein  weiterer , die  Hinfälligkeit  des 
Menschen  überhaupt , welcher  den  zweiten  vorbereitet , nämlich  das.  bal- 
dige Unterliegen  aller,  auf  die  man  hätte  vertrauen  können,  unter  höherer 
Gewalt.  — Die  Seele  des  Menschen  ist  ein  Athemzug  Jehova’s,  den  dieser 
in  seine  Nase  blies  1 Mos.  2,7,  und  wenn  er  will,  wieder  an  sich  ziehen 
kann  , so  dafs  das  Leben  dahin  ist  Hi.  34  , l-j.  i5.  Pred.  12 , 7.  Ps.  104,  29-  h>- 
Der  Grund , warum  der  Mensch  für  nichts  zu  achten  sey , ist  eben  in  dein 
relativen  Satze,  der  vorhergeht,  enthalten.  kt  übrigens  Partici- 

pium , und  als  solches  für  alle  drei  Zeiten. 

aj  Solche  Combination  beider  Geschlechter  ist  am  Orte  bei  Ör- 
tern , welche  ein  physisches  Geschlecht,  aber  nur  eines  der  beiden  a>is" 
drücken , nicht  als  communiu.  oder  epicoena  beide  unter  sich  begreifen- 
Nachher  ist  sie,  wie  schon  vorher  überhaupt  das  Geschlecht , auf  das  an 
sich  Geschlechtlose  ubergetragen , um  die  Allheit  desselben  auszudrüchcn. 
Beispiele  für  erstem  Gebrauch  s.  bei  Gesenius  z.  u.  St. 

bj  Den  von  Gesenius  geäufserten  und  seither  wieder  aufgegebene* 
Verdacht,  diese  Worte  seven  eine  exegetische  Glosse,  müssen  wir  ' 
neuem  aufnehmen.  Dafs  die  Worte  eine  Exegese  sind,  zeigt  die  Wie( 
liolung  von  JJJgfp  und  das  vorangestelltc  Allein  jene  Combinatio« 

wird  dergestalt  sogar  doppelt  erklärt ! Es  mangelt  ihr  mithin  an  Haltung^ 
und  sie  ist  innerlich  falsch,  überflüssig,  und  gegen  den  Zusaminenba,'n 
Falsch:  denn  gemäfs  der  Redensart  das  Herz  mit  Brod  stützen,  z-  B.  IC 
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a.  Den  Helden  und  Kriegsmann, 

Den  Richter  und  Propheten,  den  Wahrsager  und  Aeltesten,  c) 

3.  Den  Hauptmann  und  den  Angesehenen, 

Den  Berather,  den  Weisen  in  Zauberkünsten  und  den  Kun- 
digen des  Geflüsters,  d) 

4.  Und  setzen  will  ich  Knaben  zu  ihren  Fürsten; 

Und  mit  grausamer  Willkühr  werden  die  über  sie  herrschen,  e) 


19,  5.  8.  ist  der  Stah  (oder  hier  die  Stütze)  des  Brodes  z.  B.  Ps.  io5,  16. 
das  stützende , unterhaltende  Brod  selbst ; also  mülste  auch  Stütze  des 
Wassers  das  Wasser  seyn.  Aber  weder  das  Herz  mit  Wasser  stützen , 
noch  Stütze  des  Wassers  wird  jemals  gesagt,  weil  das  Wasser,  keinen 
Nahrungsstolf  enthaltend,  eben  nicht  stützt.  Ueberflüssig  ist  die  Erklä- 
rung, weil  V.  a.  3.  eine  andere  folgt,  und  gegen  den  Zusammenhang,  weil 
diese  andere  ihr  widerspricht,  und  von  Androhung  einer  Dürre,  welche 
allein  zugleich  Brod  - und  Wassermangel  einschliefst  vgl.  Jer.  14 , 1 — 4 > 
nirgends  die  Rede  ist.  Vielmehr  verlangt  der  vorhergehende  Vers  gebie- 
terisch, dafs  diese  Stützen,  die  fy/sara  ro'Xyof  Horn.  II.  16,  549,  Personen 
seyen;  und  die  eingeklammertcn  Worte  sind  mithin  zu  streichen.  — 
ist  Stat.  constr.  von  jyB/lQ , Ewald  kr.  Gr.  S.  35y. 

c)  Die  zu  Vertilgenden  sind  V.  a.  paarweise  abgetheilt.  *st  nicht 

gerade  von  Götzenpropheten , sondern  von  imwürdigen  Propheten  Jehova’s 
zu  fassen  C.  '28, 5.  Sach.  i3,  2.  3.  — 1 — inp  ist  im  Sprachgebrauche  hario- 
lari  überhaupt.  Drei  verschiedene  Arten  davon  gibt  Ez.  21,  26.  Die  zu- 
erst dort  erwähnte,  das  Loosen  mit  Pfeilen  vgl.  Hi.  21,  21,  möchte  auch 
die  früheste  gewesen  seyn.  Ursprünglich  entschied  man  durch  sie  die 
Vertheilung  der  Beute,  dann  die  Vertheilung  der  Geschicke;  und  da- 
von möchte  sich  der  Name  C2DP  herschreiben,  vgl.  Coran  Sur.  5,  4- 

f^uJiXuü  (jjf  VS'-  Pocock  specimen 

ist.  Arah.  p.  346  f.  Silvestre  de  Sacy  ehrest.  Ar.  1 , 349.  — jp;  ist  hier, 
wie  V.  14,  Amtsname,  da  Greise,  die  nicht  Aclteste  sind,  krall  V.  5.  noch 
nach  der  Catastrophe  übrig  seyn  werden. 

dj  V.  3.  fangt  an  mit  ebenfalls  paarweiser  Abtheilung,  verläfst  sie 
sodann,  und  wiederholt  zum  Theil  den  Inhalt  von  V.  2.  — Ein  Anführer 
von  Fünfzig  kommt  auch  2 Kön.  1 , 9 f.  vor.  Es  dürfte  dem  Range  nach 
der  unterste  Befehlshaber  gewesen  seyn,  hier  vgl.  2 Kön.  5,  1.  entgegen- 
gesetzt dem  hohem  Befehlshaber,  dem  »Angesehenen«  C.  9,  i4-  Hi.  22,  8. 
Der  vorige  Vers  gab  die  Krieger  im  Allgemeinen,  V.  3.  holt  die  Anführer 
nach.  Gleicherweise  ist  auch  nachher  zuerst  der  in  Zauberkünsten  über- 
künsten  überhaupt  Erfahrene  genannt,  sodann  aber  ihm  ein  Einzelner  der 
Art,  der  des  Geflüsters , d.  h.’  der  Beschwörung , Kundige  zugesellt. 

e)  V.  4-  entwickelt  nun  die  natürliche  Folge  einer  solchen  Austilgung 
derer , die  bis  dahin  das  Regiment  verwalteten , dafs  nämlich  letzteres  an 
übermüthige  Jünglinge  gelangen  werde,  von  denen  nichts  Gutes  zu  erwar- 
ten stehe.  Diefs  liefs  sich  um  so  eher  voraussehen,  da  Alias,  ein  von  An- 
dern beherrschter,  schwacher  Jüngling  V.  12.  dann  der  von  seinem  Vater 
Hitzig  Jesaias.  3 
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5.  Da  tobt  das  Volk , jeder  gegen  jeden , 

Und  Einer  wird  gegen  den  Andern  stürmen, 

Der  Knabe  gegen  den  Greis, 

Und  der  Geringe  gegen  den  Vornehmen.  /) 

6.  Wann  Einer  einen  Andern  fafst  in  dessen  väterlichem  Hause: 
»Du  hast  ein  Kleid;  sollst  unser  Richter  seyn , 

» Und  diefs  eingestürzte  llaus  g)  unter  deiner  Hand ! « 


geerbten  Räthe  ledig  geworden,  ihre  Stellen  mit  seinen  Altersgenossen  be- 
setzt liaben  würde.  Vgl.  die  Geschichte  Rehabeams  i Hon.  12,  6 — 10.  — 
Dafs  nach  einer  bekannten  Regel  Ewald  §.  227.  vom  Hitp.  ^ypn 

abgeleitet  est,  erhellt  aus  der  Vergleichung  von  C.  66,  4.  mit  1 Sam.  6,  6. 
Letzteres  ist  hudeln,  mifshandeln  f. , und  das  Nomen  Mißhandlung , Tyran- 
nei f.  Das  Wort  ist  nicht  etwa  als  Adverbium  aufzufassen,  sondern  es 
schliefst  den  Begriff  der  Herrschaft , der  es  nur  noch  ein  Prädikat  zubringt, 
schon  ein , und  kann  eben  so  gut  dem  unmittelbar  beigegeben  wer- 

den, als  Ps.  i3,  4.  non  gesagt  wird  fiir  pjgf  jg»  Jer.  5i , 39. 
57;  vgl.  Ewald  S.  237  Anm.  Uebrigens  erklärt  Derselbe  §.  528.  gemäfs 
Vorstehendem  die  Stelle  Ps.  i3,  4-  vermuthlich  falsch. 

f)  Eine  weitere  Folge  dieses  Regiments  von  Hnaben,  die  nur  ihren 

Launen  und  ihrem  Uebermuthe  folgen , ist  Zerrüttung  und  Anarchie , ein 
bellum  omnium  contra  omnes.  jy’NS  steht,  wie  C.  19,  2.  0'nj{O3  O'PÜO- 
Den  Verstheiler  wird  inan  richtiger  bei  {f’XD  setzen  ; denn  wird 
IpynO  noch  zu  bezogen,  so  sind  diese  Worte,  welche  weniger  noch, 
aber  fast  dasselbe  aussagen,  was  Uf'id  VßH > schleppend  und  matt,  vgl. 
indefs  C.  19.  a.  a.  O.  Auch  laufen  auf  diese  Art  die  beiden  Vershälften 
sich  paralleler;  denn  inypo  drückt  den  reciproken  Sinn  von  jgfjj 

aus , der  Plural  in  12,-pp  ersetzt  das  Qyp , und  die  letzten  Worte  ent- 
sprechen dem  IJPfQ  Richtig  sieht  übrigens  der  Prophet,  dafs  in 

solchen  Zeiten  eben  der,  welcher  gehorchen  soll,  sich  gegen  seihen  natür- 
lichen Obern,  der  NiedeiC  sich  gegen  den  Hohem  aullehnt. 

g)  Niemand  wird  ferner  die  Zügel  der  Regierung  übernehmen  wol 

len,  weil  er  die  Unmöglichkeit,  die  Ordnung  und  den  Staat  wiederherzu- 
stellen , einsieht.  Bei  dieser  lebhaften  und  wahren  Schilderung  konnten 
der  Phantasie  Jesajas  die  jüngsten  Ereignisse  im  Reich  Israels  zu  Hülfe 
kommen,  Sach.  11,  4 — 6.  Hos.  7,  i — 7.  vgl.  zu  C.  9,  17  — 20.  — Dafs 
der  piN,  welcher  jwjp  (vgl.  C.  1,  10)  werden,  d.  h.  während  der  Vakanz 
des  Thrones,  vgl.  2 Kön.  i5,  5,  die  Stelle  des  Königs  versehen  sollte,  im 
weitesten  Sinne  zu  fassen  ist,  nicht  als  leiblicher  Bruder,  erhellt  aus  piy 
V3N  und  ’p'OO  V.  7,  da  in  letzterem  Falle  beide  Male  das  Suffix  des 
Plurals  stehen  müfste.  — Zu  s.  bei  V.  7;  über  p'p  vgl.  Ewald 

S.  260  Anm.  1.  — r6l£OOi  nur  hier,  wird  Am.  9,  11.  durch  »verfallene 
Hütte«  erklärt,  und  ist  Bild  für  das  in  Trümmer  gegangene  »Haus  Jakobs« 
V.  5 ; und  Verbum  zu  demselben  ist  trotz  des  Wechsels  der  Person  das 
kurz  vorangehende  rPHPi  oder  es  bedarf  vielmehr  keines  ausgedrückten 
Zeitwortes,  vgl.  Hoh.  L.  2,  6. 
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7.  So  hebt  er  an  jene#  Tags  und  spricht: 

»Ich  will  nicht  Arzt  seyn: 

»Und  in  meinem  Hause  ist  kein  Brod  und  kein  Kleid. 

» Setzet  mich  nicht  zum  Richter  des  Volkes ! « ft) 

8.  Denn  es  stürzt  Jerusalem  und  Juda  lallt; 

Weil  ihre  Zung'  und  ihre  Thaten  wider  Jehova  sind , 

Zu  reizen  die  Augen  seiner  Majestät,  i) 

9.  Ihr  Ansehn  der  Person  zeugt  wider  sie; 


h)  V.  7.  enthält  den  Nachsatz , der  durch  keine  Conjunktion  cinge- 

leitet,  aber  durch  Kinn  DV3  mit  V.  6.  in  Verbindung  gesetzt  ist.  I)afs 
<3  im  Anfänge  von  V.  6.  nicht  denn  bedeutet , ist  aus  dem  Zusammenhänge 
klar,  weil  sodann  jenes  V.  7.  eine  Erklärung  von  tyyj  und  2,“n 

V.  5.  würde , und  jsftjn  V.  7.  ganz  kahl  dastände.  — Der  hier  Sprechende 
erscheint  schon  im  sechsten  Vers  durch  die  Worte  »in  seinem  väterlichen 
Hause«  als  ein  Vernünftiger,  der  mit  den  bürgerlichen  Wirren  nichts  zu 
thun  haben  will,  sich  zu  Hause  hält  und  schweigt,  Am.  5,  i3.  Jes.  26,  20. 
Er  entschuldigt  sich,  vielleicht  fälschlich,  damit,  dafs  er  kein  Oberkleid 
habe,  welches  die  Würde  des  Richters  allerdings  erfordert,  da  nur  ge- 
ringe Leute  im  fvjpü  ausgehen;  und  zweitens  fuhrt  er  an,  er  müsse  für 
seinen  Unterhalt  sorgen , und  könne  seine  häuslichen  Pflichten  keinen  Staats- 
geschäften liintansetzen.  Mit  Unrecht  nämlich  würde  man  die  Worte:  in 
meinem  Hause  ist  kein  Brod,  so  verstehen,  als  wäre  es  ihm  unmöglich,  den 
mit  der  neuen  Würde  verbundenen  Aufwand  zu  machen.  Er  soll  ja  nur 
H/chtcr  werden,  nicht  Honig.  — Die  Worte:  ich  mag  nicht  Arzt  seyn, 
sind  nach  C.  1 , 5.  und  nach  dein  ihm  gemachten  Anerbieten  auszulcgen. 
Gescnius  jetzt : ich  hin  kein  H^undarzt.  Diefs  wäre  aber  spjft  CQin  üb 
1 Mos.  <j,  10.  Am.  7,  14. 

i)  V.  8.  rechtfertigt  von  vornherein  nicht  nur  und  zunächst  den  Aus- 
druck H/BOiÜ  , sondern  das  ganze  Gemälde  des  künftigen  Zustandes , denn 
das  Eintreten  eines  solchen  sey  mit  der  W eissagung  des  Falles  von  Juda 
und  Jerusalem  ausgesprochen.  Die  zweite  Vers  hälfte  kehrt  sodann  zum 
Grunde  dieses  Falles  zurück.  Dieser  ist  ihr  Reden  und  ihr  Thun.  Das 
letztere  ist  nachgcsctzt , so  dafs  sich  u;  vyy  r\)~\ub  anschliefsen  kann. 
Ihre  Reden  nämlich  können  eigentlich  nur  seinem  Ohre  unangenehm  seyn. 
— bit  steht  inkorrekt  für  bv  1 wie  Jos.  10,  6.  4 Mos.  3j,  i4;  und  ist  hier 
durch  mD1?  erklärt.  n~lD  ist  eigentlich  cnlgegenst reichen , sodann,  wie 
auch  man  zuwiderhandeln , widerstreben,  widerspenstig  seyn.  mD  ist  damit 
verwandt,  “po,  ÜTD  f-  sind  Weiterbildungen.  Gewöhnlich  spricht  man 
”5  TN  man  oder  mö  » Mos.  i,  16.  « Sam.  12,  iS.  Die  Nichtachtung 
des  Befehls,  könnte  man  sagen,  kränkt  das  zuschende  Auge;  jedoch  kann 
Wer  einfach  erklärt  werden:  zuwider  zu  handeln  seinen  Augen,  d.  h.  so, 
dafs  sie  thun , was  die  Augen  mit  Widerwillen  sehen,  vyy  ist  übrigens 
trotz  der  Mehrzahl  der  Handschr.  richtige  Lesart , indem  » nach  p , weil 
o nach  y wiederkehrt,  wegbleiben  durfte,  Ewald  S.  i5.  vgl.  Jer.  20,  4- 
Ps.  17,  2.  Rieht.  6,  17.  Tjvjy,  ■ Sam.  27,  10.  »VJ  von  pp  4 Mos-  ®4  • »*» 
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Und  von  ihrer  Sünde  sprechen  sie,  wie  Sodom,  unrerholen.  k) 
Wehe  ihrer  Seele  ! denn  sie  schaffen  sich  Unheil.  /) 

10.  Sprecht!  dem  Gnrechten  ergeht  es  wohl, 

Denn  die  Frucht  seiner  Thaten  wird  er  geniefsen. 

11.  Wehe  dem  Frevler“!  ihm  ergeht  es  schlimm; 

Denn  das  Werk  seiner  Hände  wird  ihm  gethan.  m) 

12.  Meines  Volkes  Gebieter  ist  ein  tändelnder  Knabe,  n) 


kJ  Jesaja,  welcher  wie  gewöhnlich  hauptsächlich  die  Grofsen  des 
Vollies,  die  Beamten  fg.  im  Auge  hat  vgl.  V*  12 — i5.  V.  a.  3.  weist  hier 
seine  Behauptung,  ihr  Thun  und  Reden  sey  sündhaft,  nach.  Beweis  ist 
ihre  offenbare  Parthcilichkeit  vor  Gericht,  und  ihr  freches  Bekennen  ihres 
Thuns,  das  geheim  xu  halten  sie  sich  nicht  im  mindesten  bemühn.  Diese 
Herstellung  des  Zusammenhangs  zeigt,  dafs  OrpJD  n*Ofl  ^aj  shuehn  der 
Person  vor  Gericht  bedeutet , wie  Chald.  Syr.  Clericus  richtig  erklärt  ha- 
ben. Eig.  ihr  Antlitzerkennen , Ewald  §.  5i4-  ist  Infin.  nomin.  von 

Hifil,  Ewald  S.  119;  Q'JB  5 Mos.  1,  17.  Spr.  04,  a3  f.  steht  für 

's  imb  g esenius  und  Rosenmüller:  was  ihr  Gesicht  zu  erkennen 
gibt , was  man  drauf  lesen  kann  ; allein  ist  nur  erkennen , nicht  zu  er- 

kennen geben.  Unsere  Stelle  sieht  im  zweiten  Satz  auf  1 Mos.  19,  5.  zu- 
rück; und  diese  Rückweisung  zeigt,  dafs  dem  Jesaja  jene  Relation  1 Mos.  19. 
schriftlich  vorlag.  — Ucber  nrD  iÖ  *•  zu  C.  54,  1. 

IJ  Der  Satz  spricht  in  anderer  Weise  aus',  was  der  erste  von  V.  8. 
Planer  würden  Oü'Bjb  und  Q,-|S  die  Plätze  wechseln : denn  sie  thun  nur 
sich  selber  Leid  an.  Ueber  die  Etymologie  von  8.  zu  C.  5,  14. 

mj  V.  10.  redet  der  Prophet  eben  diese  frevelnden  Volksobern  an; 
er  verlangt  von  ihnen,  die  vgl.  VV.  8.  9.,  auch  mit  Worten  sündigten, 
dafs  sie  andere  Reden  im  Munde  fuhren  sollen.  Am  richtigsten  schliefst 
man  die  Worte,  welche  er  aus  ihrem  Munde  hören  möchte,  schon  mit 
ab.  — Mit  Recht  erklärt  Kocher  die  Anfangsworte  V.  10.  durch  An- 
tiptosis,  vgl.  C.  61 , 9.  1 Mos.  i,4-  2 Mos.  2,  2.  Joh.  9,  19:  sprecht  von 
dem  Gerechten  , dafs  er  gut , d.  h.  glücklich  sey  ; vgl.  zu  C.  1 , 9.  Andere : 
preist  den  Gerechten  , denn  — ; allein  ist  nie  glücklich  preisen  , und  ist 
auch  Ps.  40,  11.  i45,  6.  11.,  wo  es  es  einen  Akkusativ  der  Sache  hat,  nur, 
■was  *pjn>  über  Ps.  139,  20.  aber  s.  zu  C.  26,  i3.  — Ueber  das  Fort- 
schreiten zum  Plural  vgl.  bei  C.  16,  4-  — JH  i*t  natürb'ch  wie  21'jg  zu 
erklären;  das  Subjekt  ist  nicht  ausgedrückt,  weil  es  sich  leicht  ergänzen 
läfst.  vgl.  zu  C.  1,7.  Anm.  r)  1 Mos.  1,  10.  — Rieht.  9,  16. 

nj  Mit  der  zweiten  Hälfte  von  V.  12.  rundet  der  Prophet  ab,  indem 
er  die  Behauptung,  die  Volkshäupter  führen  das  Volk  in  das  Verderben, 
kürzer  fafst.  Die  erste  Vershälfte  ist  nur  einleitend.  — Falsch  ist  die  ge- 
wöhnliche Uebersctzung : die  Bedrücker  meines  Volkes  sind  Kinder;  denn  das 
Prädikat  dürfte  nur,  wenn,  dafs  Dieselben  Bedrücker  seyen,  hypothetisch 
ausgesprochen  seyn  sollte , im  Sg.  stehen , Ewald  §.  571 ; auch  sind  die 
Bedrücker,  da  der  Zustand  V.  4-  erst  künftig  eintreten  soll,  keineswegs 
Kinder.  Es  ist  ein  Einzelner,  der  König,  vgl.  jpjj  Sacb.  10,  4m  gemeint; 
am  Suffix  Plur.  darf  man  sich  nicht  stofsen,  Ewald  S.  123  Anm.  — 
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Und  Weiber  beherrschen  es. 

Mein  Volk!  Deine  I-eiter  fuhren  irre, 

Und  die  Richtung  deiner  Pfade  machen  sie  heillos,  o) 

13.  Es  tritt  auf  zu  rechten  Jehora, 

Er  steht  da , zu  richten  die  Stämme ; 

14.  Jehova  geht  ins  Gericht  mit  den  Aeltesten  seines  Volkes  und 

seinen  Fürsten;  p) 

Und  ihr  habt  den  Weinberg  abgeweidet; 

Geraubtes  Gut  des  Armen  ist  in  euren  Häusern. 


I^yp,  wofür  auch  und  mit  Dehnung  des  betonten  Vokals  ge- 

sagt werden  kann,  Ewald  $.  22'i;  sprofst  aus  einer  Wurzel  yyy  zurück- 

«M 

kehren.  Diese  ist  a)  im  aram.  und  in  der  Form  Ac , nach  Haute  zurück- 

gehn,  hineingehn,  auch  einhringen  ; davon  reditus  Koseg.  ehrest,  p.  iS. 

Knös  hist.  X Vez.p.  /7.  iS.  vgl.  Abdoll.  p.  106;  also  was  fwon,  gleichwie 


und  ursprünglich  identisch  sind;  b)  in  der  Form  ^yc  das  zweite 
Mal  tränken,  Dscheuh.  bei  Schultens  Orig,  hehr  .1 , 6,  iS;  so  yyty  das  zweit e 

JJ 

Mal  Wein  lesen , nacklesen  ; aber  auch  wiederholt  thun  , vgl.  JU*  Amrul- 
keis  Moall.  V.  1 3:  was  wiederholt  wird ; und  ^J/nn  Hdt  beschäftigen , sich 
wiederholt  ahgehen  mit  — , In  der  Wiederholung  eines  Thuns  liegt  aber 
der  eigentliche  Charakter  des  Spielens;  und  so  ist  der  spielende,  tän- 


delnde Knabe  Jer.  6,  11.  g,  so;  gleichwie  Spielzeug  fg.  kumdra , 

Knabe,  sanscr.  von  kumdr , spielen. 

oj  Während  der  schwache  König  seinem  Zeitvertreib  nachgeht,  re- 
gieren an  seiner  Statt  seine  (denn  die  sind  gemeint)  Weiber  den  Staat.  Q 
nämlich  mufs  der  Concinnität  wegen  auf  qj;  bezogen  werden , obschon 
der  Ausdruck  auch  von  der  Herrschaft  des  einen  Gatten  über  den  andern 
steht  1 Mos.  3,  16.  — In  der  zweiten  Vershälfte  geht  der  Vf.  in  die  An- 
rede über.  — Zu  Qsjjno  vgl.  cbyyo'i  ntfiloi  Matth.  i5,  14.  — ’x  "JTJ 
ist:  der  Weg,  die  Richtung,  welche  deine  Pfade,  deine  Füfse,  nehmen. 
Diese  Richtung  machen  sie  eben  dadurch  heillos,  dafs  sie  dieselbe  vom 
rechten  Weg  und  Ziel  ablenken.  ist  aber  hier  vgl.  C.  9,  i5.  der 

Weg,  den  Gott  mit  einem  geht,  das  Schicksal.  Uebrigens  steht  Hi.  6,  18. 
umgekehrt:  es  beugen  sich  die  Pfade  ihres  Weges;  d.  h.  die  Pfade,  welche 
ihren  Weg  construiren. 

p)  Der  Ausdruck  kehrt  zu  C.  a , ia.  zurück.  Da  dem  also  ist,  so 
mufs  Jehova  richten  und  strafen.  Er  steht  noch , hat  sich  noch  nicht  als 
Hicbter  niedergelassen.  Nachher  folgt:  er  geht  mit  ihnen  ins  Gericht,  was 
sonst  vom  Ankläger  gesagt  wird,  Hi.  9,  3a.  14,  3.,  der  aber  hier  zugleich 
Richter  ist.  — Q'Qy  die  Stämme  Israels  5 Mos.  33,  3.  Er  richtet  sie  in 
ihren  Repräsentanten,  ihren  Häuptern  vgl.  5 Mos.  33,  5.  mit  V.  14  hier. 


I 
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15.  Warum  zermalmet  ihr  mein  Volk, 

Lafst  ihr  die  Leidenden  vernichtet  stehn  '( 

Ist  der  Spruch  des  Herrn  Jehova  der  Heerschaaren.  9) 

16.  Und  Jehova  sprach  : 

Darob,  weil  hoffartig  sind  die  Tochter  Zions 
Und  einhergehn  mit  gerechtem  Hals  und  die  Augen  herum- 
werfend , 

Trippelnden  Ganges,  und  mit  den  Fufsspangen  klirrend:  r) 

17.  Wird  der  Herr  den  Scheitel  der  Töchter  Zions  kahl  machen, 
Und  Jehova  ihre  Schaam  entblöfsen.  s) 


qj  V.  i5.  enthält  offenbar  die  Anrede,  mit  denen  Jphova  die  vor  ihm 
erscheinenden  Volkshäupter  begriffst.  Unrichtig  aber  läfst  Gesenius  die 
Worte  Jehova's  schon  mit  0HN1  V.  14.  beginnen.  So  stände  } vor  einem 
eigentlichen  Nachsatz,  dessen  Vordersatz  sich  indefs  nicht  so  leicht,  wie 
z.  B.  2 Kön.  4,  41*  7,  >3.  ergänzen  läfst.  — Ucber  DIJ  *.  zu  C.  5,  1.  — 
Ucber  D-/0  Ewald  S.  29.  — X2T  *st  gewählterer  Ausdruck  für  pg'y 
und  z.  B.  Hi.  5,  4-  Die  letzten  Worte  aber  sind  malend,  und 

ist  nicht  zu  übersehn.  Eig.  warum  zermalmt  ihr  sein  Antlitz,  so  dafs  er 
wie  vernichtet  dasteht,  aus  Bestürzung  über  seine  Verurtheilung; 

r J Der  Prophet,  dessen  Rede  in  den  letzten  Versen  zusehends  er- 
mattete, und  kalt  läfst,  nimmt  V.  16.  einen  neuen  Aufschwung,  knüpf! 
aber  etwas  hart  an.  Hoffart  der  Männer  hatte  er  C.  2,  7.  kurz  gerügt, 
über  die  Hoffart  ihrer  Weiber,  die  mit  Luxus  und  Buhlschaft  verbunden 
war,  spricht  er  ausführlicher,  zugleich  sein  Thema  überhaupt  erschöp- 
fend. — rftlilJ  vgl.  1 Sam.  z5,  18.  vom  Sing.  , sonst  D1553  C.  5,  25. 
Mit  Kehle  ist  hier  der  Vorderhals  gemeint.  — (Ucber  die 

Lesart  nppBfO  in  manchen  Handschr.  und  Ausg.  s.  zu  C.  32,  12.)  kombi- 
nirt  man  mit  2pD  oculis  vagari , jedoch  auch  fucare ; allein  es  ist  hier  noch 
nicht  vom  Putz , sondern  von  den  Gebährden  die  Rede , und  das  Wort 
von  den  Blicken  der  Coquette,  circumspectalrix  cum  ocuh's  emissiliis  (Plaut. 
Aulul.  I , f,  i) , zu  verstehn.  Die  zweite  Vershälfte  ist  Untersatz,  was 
gleichzeitig  geschieht,  beibringend,  1 Sam.  6,  12.  1 Mos.  21,  14.  Ewald 
S.  228.  »gehn  und  trippeln  immerfort.«  In  Orp^JH  ist  das  Suffix  miuc 
noch  gen.  comm. , oft  neben  dem  Suffix  fern,  für  dieses  stehend  Sach,  it,  5. 
2 Sam.  1 , 24.  — Ueber  s.  indefs  zu  V.  20. , über  rUD2yn  zum  fol- 
genden Verse. 

t)  eigentlich  defluere  faciet  — ; er  wird  sie  strafen  durch  dio 

nn?D  Schorf,  3 Mos.  i3,  2.  “|p-|p  ist  also,  was  Ps.  68,  22.  Ip-tp, 

und  ist  statt  gesetzt , um  auszudrüeken , dafs  ihnen  das  ganze  Haupt- 

haar HSpO  ausfallen  soll.  Diefs  ist  die  unmittelbar  von  Gott  zu  verhän- 
gende Strafe,  naheliegend,  theils  weil  durch  Entziehung  des  Schmucks  der 
Haare  V,  24.  die  weibliche  Schönheit  vorzüglich  gefährdet  ist,  theils  wegen 
des  häufigen  Vorkommens  dieser  Krankheit  bei  den  Hebräern.  Jehova 
verhängt  aber  noch  eine  andere,  zu  welcher  er  Werkzeuge  braucht  vgl. 
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18.  Jenes  Tags  nimmt  der  Herr  -weg 

Den  Schmuck  der  Fufsspangen,  der  Netze  Und  der  Halb- 
monde ; /) 

19.  Die  Ohrgehänge  und  die  Armketten  und  die  Schleier.  u) 


zu  C.  5,  10.  1 nämlich  die  Schändung  durch  feindliche  Kriegskneehte  bei 
Eroberung  der  Stadt  vgl.  Sach.  «4,  2.  und  zu  C.  47»  3.  Diese  zweite 
Strafe  ist  hier  nur  angedeutet,  von  jener  ersten  aber  durch  Wiederholung 
des  Subjektes  noch  genauer  geschieden. 

t ) Alle  die  Kostbarkeiten , mit  denen  6ie  gegenwärtig  prangen , und 
in  denen  sie  einherprunken , werden  sie  ablegen  oder  an  raubgierige  Feinde 
fiberlassen  müssen.  — Mit  der  Erklärung  von  Q’Q2j;  beginnt  Nicol.  Guil. 
Schroeder  seinen  commentarius  pkilologico  - criticus  de  vestilu  mutiertem  He- 
braearum  , ad  Jesaj.  Itl,  v.  iß  — 24.  cum  praefatione  Alberti  Schüttens.  Lug- 
duni  Bataeor.  4745.  — So  heifsen  sonst  Fufsfesscln  Spr.  7,  22;  sodann 
Fufsknöchelringe  , Bracelets  von  Gold , Silber , Elfenbein  ff. , welche  die 
Weiber  um  die  Fufsknöchel  trugen.  Sic  waren  einst  auch  bei  Griechinnen 
und  Römerinnen  und  sind  noch  im  heutigen  Orient  gebräuchlich.  Ver- 
wandt ist  /Cc  ein  Stab , um  dessen  unteres  Ende  ein  metallener  Ring 
läuft,  Har.  S.  33o;  und  davon  abgeleitet  nut  solchen  Spangen  klirren, 

welches,  gleichwie  das  Herumschweifenlassen  der  Augen  V.  16.,  auch  der 
Coran  den  Weibern  verbieten  mul'ste,  Sur.  24,  32.  Amru  b.  Ifelth.  Moall. 
V.  18.  Fundgr.  d.  Or.  Th.  I,  S.  7 5.  — O’D’Pt^  übersetzt  Schröder  Sünn- 

t>  o 

eben , das  Wort  combinirend  mit  und  m'*'. , indem  er  nach- 


weist, dafs  man  solche  hullae  ad  solis  imaginem  um  den  Hals  hing,  und 
aus  P/in.  H.  N.  42 , 44.  vgl.  mit  Theophrast.  hist,  plant.  9,4.  darzuthun 
sucht,  [dafs  gerade  in  diesem  Worte  die  Araber  B und  M verwechselt 
hätten.  Allein  jenes  Sabis  des  Plinius  beruht  wohl  auf  einem  Gehörfehler 
oder  unrichtiger  Combination ; wenigstens  lassen  sich  keine  Zeugnisse  aus 
Arabern  beibringen.  Wir  leiten  daher  das  Wort  lieber  von  nb; 

es  wäre  dnnn  opus  tesselatum , zellenfßrmig  Gewirktes , Netz,  netzförmiges 
Kopfzeug.  Indefs  pafst  erstere  Erklärung  unstreitig  besser  zum  sogleich 
Folgenden;  und  jene  Verwechselung  konnte  deshalb  6tatt  finden,  um  die 
beiden  Zischlaute  durch  einen  harten  Consonanten  auseinander  zu  halten.  — 

C / 


O'Jfinjjt  .( nach  Analogie  von  Halsschmuck  von  1 aus  1 

Neumond,  von  hlank , hell  machen,  bekannt  machen  fg.  Vgl  • j&j\  und 

y abgeleitet)  waren  Halbmonde,  wohl  meist  silberne,  nicht  ton  Gold 


Rieht.  8 , 26. , die  um  den  Hals  befestigt , auf  die  Brust  hingen.  Schröder 
p.  37  oben,  p. '41  fg.  Rieht.  8,  26.  kommen  sie  als  Schmuck  der  Midianiter- 
iönige,  V.  21.  als  Halsschmuck  ihrer  Kamcelc  vor,  an  Ketten,  rilpJll» 
getragen. 

u)  Die  Versabtheilung  deutet  der  Prophet  immer  selbst  an  durch  Weg- 
lassung der  Copula.  — Auch  mit  Ohrgehängen,  eig.  Ohrtröpfchen,  von  der 
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ao.  Die  Kopfbunde,  und  die  Fufskettchen  und  die  Gürtel, 
Und  die  Riechfläschchen  und  die  Amulette,  v) 


Gestalt  benannt,  schmückten  sich  die  midianitischen  Könige  Rieht.  8,  26.  — 
übersetzt  das  Targum  hier  X'T  und  braucht  indem 

es  zwischen  Ärmketten  und  Armbändern,  an  Vorder-  und  Hinterarm  kei- 
nen Unterschied  macht,  auch  für  TOS  und  n*!PStt<  1 Mos.  »4,  22.  4 Mos. 
3i,  5o.  2 Sam.  1 , 10.  uj/  ist  so  viel  als  armilla,  z.  B.  Navavi  p.  76. 

PolygL  für  "TOS,  verwandt  mit  Kette  überhaupt,  also  Armkette , 

mit  Letzterem  zurückgehend  auf  iflgf , aneinander  reihen  vgl.  zu  C.  28, 
25.  S.  noch  zu  V.  20.  — sind  eine  besondere  Art  von  Schleiern 

oder  vielmehr  Gewändern,  aus  zwei  Stücken  bestehend,  die  in  der  Gegend 
der  Augen  mit  Haften  verbunden  waren.  Das  eine  schlug  man  über  den 
Kopf  und  Nacken  zurück,  während  das  andere,  unter  den  Augen  an- 

c ~ 

fangend,  lose  herabhing:  arab.  vgl.  den  Scholiasten  des  Safeiri  bei 

Schröder  S.  82.  Diese  Gattung  des  Schleiers  wird  immer  von  Araberinnen 
erwähnt , Schröder  S.  85.  86. 

v J 1X0  *8t  eine  Kopfbedeckung  Ez.  24,  23.,  die  man  umband  Ez.  a. 
a.  O.  V.  17,  ein  Kopfhund.  Nach  Schröder  S.  101  hoher  Turban.  Ueber 
die  Form  des  Wortes  f.  Ewald.§.  40a  — 8*nd  Schritt  ketten , durch 

welche  die  beiden  Dpjj  mit  einander  verbunden  waren,  und  bezweckt 
wurde,  die  Schritte  gleichmäfsig  und  klein  zu  machen.  Hieraus  erklärt 
sich  Fp'rilS  V.  16,  eig.  beweglich,  hurtig  seyn,  wovon  F|£;  die  Kinder,  weil 

sie  die  Kleinheit  ihrer  Schritte  durch  Schnelligkeit  ersetzen  müssen.  Im 
c 

Arabischen  entspricht  oVjtAXC  , s.  Safeiri  und  sein  Scholion  bei  Schröder 
S.  »24;  nTJfllN  aber  2 Sam.  »,  10.  hat  mit  nl"rj?V  uiebts  zu  schaffen  und  ist 

» e 

vielmehr  (Schröder  p.  119)  von  (_\AaC  Oberarm  abzuleiten,  wozu  vortreff- 
lich stimmt , dafs  ein  solches  Armband , ein  Symbol  der  Königswürde , 
nach  2 Sam.  a.  a.  O.  am  jyfiT  getragen  wurde,  während  das  davon  ver- 
schiedene (4  Mos.  3»,  5o)  "VlpSf  nach  1 Mos.  24,  22.  3o.  47-  Ez.  16,  11.  an 
den  Vorderarmen.  — der  und  die  Gürtel  des  Weibes  Jer.  2,  32., 

deren  Erwähnung  hier  nicht  fehlen  darf.  — Die  Riedtfl&schchen  wurden 
an  der  Halskette  auf  der  Brust  getragen,  vgl.  Hob. -L.  1,  »3,  wo  für 
Bf0an  tvj  Päckchen  Myrrhe,  stebt-  1V3  ist  Alles,  worin  etwas 

anderes  ist  s.  die  Wbb.  tjbjy  aber  ist  hier  Duft,  was  die  Pflanze  aus- 
baucht , vgl.  rrn  und  nnn  • Der  Duft  ist  die  Seele  des  bloscn  Individuums, 
wie  der  Ton  des  nur  Concreten.  — sind  vgl.  V.  3.  Amulette.  Es 

waren  diefs  mit  magischen  Worten  oder  Gesetzesstcllen  beschriebene  Edel- 
steine oder  Gold-  und  Silbcrblechc , die  man  gewöhnlich  im  Ohr  trug 

1 Mos.  35,  4}  daher  der  Ohrring  }airX2.  Vgl.  überhaupt  Gesenius  zu  un- 
serer Stelle. 
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si.  Die  Fingerringe  und  die  Nasenringe.  o>) 

33.  Die  Feierge wände  und  die  Röche  und  die  Oberkleider  und 

die  Taschen.  *) 

33.  Die  Spiegel  .y)  und  Heradchen  und  Turbane  und  Flore,  s) 


w)  pjQtO  ist  eigentlich  kraft  der  Etymologie  was  OTVjn»  “n  Siegel- 
ring, den  man  an  einem  Finger  der  rechten  Hand  trug  3er.  12,  24.  Esth. 
3,  10.  — Der  Nasenring,  einen  halben  Sekel  Gold  werth  1 Mos.  24,  aa., 
wurde  und  wird  in  der  mittlern  Nasenwand  befestigt,  und  hängt  auf  den 
Mund  herab.  Nach  Rieht.  8,  24.  trugen  sie  bei  den  Ismaeliten  auch  die 
Männer. 

*)  ni^nO  sind  eig.  solche  Kleider,  die  man  wieder  auszieht,  wenn 
sie  ihren  Dienst  gethan  haben,  sowie  niB’^n»  welche  man  wieder  mit  den 

gewöhnlichen  vertauscht.  FpJJO  ist  gemäfs  dem  arab.  (jllucc  eine  Art 
turnte,  obere  Tunica,  ein  mit  Aermeln  versehener  und  bis  an  die  Knöchel 


reichender  b'Jl'0 , sonst  Q'DD  TOTO  1 Sam.  i3,  18.  — nUBCIÖ  Keiles 
Oberkleid , nach  den  LXX  Kleid , das  man  im  Hause  trug , wenn  man  sei- 
nen Geschäften  nachging : wozu  pafst , dafs  die  arme  Ruth  dasselbe , und 
darin  sechs  Maafs  Gerste  nach  Haus  trägt  Ruth  3,  i5.  Man  combinirt 

dasselbe  am  richtigsten  mit  dem  einem  viereckigen  Stücke  Tuch 

von  Wolle,  bis  7 Ellen  lang  und  3 breit.  Jahn  Arch.  1,2.  S.  87.  Höst 
S.  11 5.  119.  — Enn  *st  Tasche , als  Rörse  dienend  2 Kön.  5,  23.  Falsch 
£XX : StatpzSj  Aaxawmd. 


y J ist  C.  8,  1.  eine  glatte  (Steinjtafel  vgl.  C.  3o,  8;  hier  nach 

den  meisten  Auslegern  Spiegel,  eine  geschliffene  Metallplatte,  bei  den  Grie- 
chen, die  ihn  wenigstens  seit  Anakreon  kannten,  gewöhnlich  aus  Orichalk 
gefertigt.  ist  zunächst  rein  aktiv  wegziehn , auswandem,  <^arüt 

Abdoll.  p.  119;  sodann  transitiv  eine  Hülle  wegziehn,  d.  i.  entdecken,  offen- 


baren. \xj^±y^Offenbarung  Assem.  B.  O.  I , p.  SS.  Job.  1,15  und  auch 
keil,  glänzend  machen  Coran  Sur.  91,  3.,  poliren  Exc.  ex  Ham.  p.  338. 
Humb.  Anth.  p.  78.  Die  Spiegel  wurden  beim  Ausgehen  mitgenommen, 
waren  mit  einer  Handhabe  versehen  und  rund , vgl.  Motencbbi  hinter  Abul- 
fed.  Tab.  Syr.  p.  209.  *) , Plitu  H.  N.  33,  4S.  und  überhaupt  Gescnius  z.  u.  St. 

•)  d’jtd  sind  Unterkleider  aus  feinem,  weijsen  (Targ.  Am- 

»en , auf  blofsem  Leibe  getragen.  Diefs  verlangt  das  arab.  , und 


so  ist  auch  der  Gebrauch  des  Wortes  im  Talmud.  Josephus  setzt  dafür 
iSbvai  Arch.  V,8,  6.  vgl.  Rieht.  14,  12;  die  LXX,  aufser  an  unserer  Stelle, 
immer  Xjväowj,  vgl.  Matth.  27,  59.  mit  Job.  19,  40.  20,  S.  Letzteres  ist 
wohl  von  unserem  Worte  abzuleiten,  indem  man  dabei  wohl  nicht  an  die 
Sindi,  wohl  aber  an  Sidon  dachte.  Sindon  Tyria  wird  erwähnt  Martial  IV, 
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Cap.  3 , 24. 


24.  Statt  des  Wohlgeruches  wird  da  Moder  seyn ; 
Statt  des  Gürtels  ein  Strick,  d) 

Statt  des  gedrechselten  Haares  eine  Glatze, 
Statt  des  weiten  Leibrocks  der  en^e  Gurt, 
Geritzte  Wunde  statt  der  Schönheit,  b) 


t9 1 uud  Spr.  3i,a4.  verfertigt  die  hebräische  Hausfrau  ein  Sadin,  verkauft 
es  aber,  als  zu  kostbar  für  sich,  an  den  Canaaniter.  — rpjjf  ist  nach 
Sach.  3,  5.  Jes.  62,  3.  eine  Kopfbedeckung,  von  runder  Gestalt,  um  den 
Kopf  gewunden,  vgl.  Jes.  22,  18.  — von  TH  expandit , wie 

niHDüD  von  extendit , auch  nach  den  LXX  Schleierkleid , feiner, 

florartiger  Ueberwurf  über  den  Kopf  und  die  andern  Kleider.  Passend 
schliefst  Jesaja  damit,  während  er  in  der  Anordnung  sonst  kein  Princip 


beobachtet  hat.  Treffend  kombinirt  man 


operimentum  exterius,  mit 


welchem,  wenn  sie  ausgingen,  Muhammcds  Weiber  ihr  Haupt  bedeckten 
(Jacob.  Torvus  hist,  prophetar.  bei  Schröder  p.  385),  und  damit  endlich  die 
«Joua-ia  1 Cor.  ti,  10. 

aj  Die  Rede  nimmt  jetzt  wieder  eine  positive  Wendung,  und  nennt 
den  Ersatz , der  ihnen  fiir  die  zu  entreil'senden  Güter  werden  soll.  Der 
Prophet  hält  aber  den  Gedanken  einer  doppelten  Strafe  y.  17.  fest,  indem 
pö , stinkender  Eiter , auf  nDtf  V.  17.  zurückgeht , wie  seinerseits 
auf  die  Riechfläschchen  V.  20.  Die  Strafe  indefs  durch  ein  feindliches  Heer 
hat  zwei  Seiten,  die  V.  17.  noch  nicht  erwähnt  wurden:  sie  werden  erst- 
lich in  die  Gefangenschaft  geführt , und  überdiefs  durch  den  Tod  ihrer 
Männer,  Brüder  ff.  in  die  tiefste  Trauer  gestürzt.  ngpj  *8t  nämlich  mit 
LXX,  Vulg.  Syr.  ff.  durch  Strick  zu  übersetzen,  von  Fjpy,  umgeben,  weil 
die  Antithese  innezuhalten  ist.  Gemeint  ist  der  Strick,  an  dem  man  sie 
in  die  Gefangenschaft  fuhrt.  Credncr,  Joel  S.  147  Anm.  will  Lumpen; 
allein  ist  auch  Hi,  19,  26.  nicht  “ rhl  1 sondern  zerschlagen,  mülli 
auch  vom  Gürtel  der  Männer  im  Gebrauch,  Wechselt  mit  D'H$j3  V.  20. 

bj  Hier  sind  die  drei  Aeufserungen  der  Trauer  angegeben,  das  Ab- 
scheeren  der  Haare,  die  Umgürtung  des  härenen  Gewandes,  und  das  Auf- 
ritzen des  Körpers.  Jcr.  48  > 87-  Jes-  i5,  2,  3.  22,  12.  — iTBPpD , von 
lij  drechseln , ist  des  Gegensatzes  wegen  durchaus  von  gedrechselten 
Locken,  gekräuselten  Haare  zu  verstehen;  die  Glatze  aber  ist  vom  Ab- 
scheeren  der  Haare  in  der  Trauer  Mich.  1,  16.,  nicht  von  einem  Aus- 
fallen oder  Ausraufen  zu  fassen.  — P’JTIÖ  ist  kraft  des  Gegensatzes  ein 
weites  Kleidungsstück , worauf  auch  yp  leitet.  So  wenig  man  nämlich 
Letzteres  als  ein  selbstständiges  Wort  ansehen  darf,  ebensowenig  möchten 
wir  es  als  Corruption  aus  nrWB  (Ewald  kr.  Gr.  S.  5i8)  oder  aus 
Faden  (Schröder  p.  1 38)  betrachten.  Eben  so  bedenklich  ist  es,  auf 

, Va^iffonte/ , von  zurückzuführen , und  vielleicht  hat  das 
Wort , wie  > gar  keine  semitische  Etymologie.  Die  LXX  übersetzen 

XtTtbv  ptvoTsgipvgoi , halten  cs  also  für  identisch  mit  tpyo  > fdr  dessen 


Digitized  by  Google 


43 


Cap.  3,  25.  26.  Cap.  4>  1. 

ü5.  Deine  Männer  werden  durchs  Schwerdt  fallen , 

Und  deine  Heercsmacht  durch  den  Krieg. 

26.  Seufzen  und  trauern  werden  ihre  Thore ; 

Und  einsam  wird  sie  am  Boden  sitzen,  c ) - 

C.  4,  >.  Und  es  ergreifen  jenes  Tages  sieben  Weiber  Einen  Mann, 

sprechend  : , 

Unser  Brod  wollen  wir  essen,  unser  Gewand  anziehn; 

Nur  lafs  uns  deinen  Namen  führen ; 

Nimm  unsere  Schmach  hinweg!  d) 


Plural  sie  rd  fzieroToftpufu  gesetzt  haben.  Dicfs  palst,  da  Fjtoyo  eine  weite, 
obere  Tunika  ist,  vollkommen.  — Ueber  pjjr  s.  zu  C.  20,  2.  Eig.  Umgür- 

tung  des  Haargewandes.  — ip  von  stec^en  ’ r‘tzen  * eigent- 

lich identisch  mit  )p,  indem  beiden  die  Form  vp  zu  Grunde  liegt,  ist 
nicht  Brandmal , was  in  den  Zusammenhang  nicht  pafst;  sondern  steht  für 
“Ttili  fN’unde , wwelche  man  sich  zum  Zeichen  der  Trauer  auf  den  Ar- 
men ritzte.  Jer.  48,  37.  41 , 5.  16,  6.  Man  that  diefs  auch  zum  Zeichen 
der  Trauer  über  begangene  Sünden;  und  so  kam  dieser  Brauch  in  den 
Cultus.  1 Kön.  18 , 28.  Ps.  68,  3z.  »Cusch  mifshandelt  seine  Arme  dem 
Jehova.« 

cj  V.  z5.  wird  der  Grund  solcher  Trauer  angegeben,  und  sie  selbst 
V.  26.  nach  zwei  noch  übrigen  Acufserungen  vollends  beschrieben ; näm- 
lich die  eigentliche  Wehklage  und  das  Sitzen  auf  der  Erde  lilagl.  2,  10. 
Hi.  2,  i3.  mufsten  jenen  andern  Zeichen  der  Trauer  darum  nachgestellt 
werden,  weil  die  letztem  als  Entstellungen  des  äufsern  Habitus  mit  dem 
frühem  gegensätzlich  verbunden  werden  konnten.  Ferner  wechselt  hier 
das  Objekt,  indem  das  Volk  Zions  angcrcdct  wird,  doch  ohne  Härte,  theils 
weil  vorher  die  Weiber  nicht  angeredet  wurden,  theils  weil  von  diesem 
Volk  V.  25.  die  Männer  ausgenommen  werden.  Der  Uebcrgang  war  um 
so  leichter,  weil  das  Volk  wieder  als  Weib,  als  »Tochter  Zions«  perso- 
nificirt  wird.  — Ueber  Q'pp  Erwachsene , von  !"inD>  verwandt  mit  “HO 
und  vgl.  3uvqiTC(  rav*)  ty*i$ , s.  Ewald  388.  — Ueber  riTU"©  zu  C. 
|4 , 3i.  — nnpjl  erster  Modus  mit  Eav  rel. , umfal’st  sowohl  (vgl.  das 
Vorangehende)  den  Sinn  von  Qpy  Hi.  1 , 21.  als  (vgl.  das  Folgende)  den 
von  nDDt£^  2 Sam.  i3,  20. 

T " 

d)  In  Folge  jener  Niederlage  wird  cs  an  Männern  fehlen,  so  dafs 
die  Weiber  sich  selbst  antragen  werden,  für  die  Vergünstigung  der  Ehe 
versprechend,  sich  selbst  für  den  nöthigen  Unterhalt  und  für  Kleidung  zu 
sorgen,  während  sonst,  sein  Weib  zu  ernähren  und  zu  kleiden,  Pflicht 
des  Mannes  ist  2 Mos.  21,  io.  Die  Worte:  nur  lafs  uns  deinen  Namen 
führen,  deuten  indefs  keineswegs,  wie  Lucan.  Phars.  2,  342.  die  Worte 
der  Marcia  , auf  eine  Scheinehe ; sie  wollen  seine  Weiber  seyn , und , als 
solche  geltend,  seinen  Namen  führen,  z.  B.  Batseba , das  fVeib  Uria’s 
1 Sam.  u,3.  Dagegen  ist  unter  der  Schmach  nicht  zunächst  die  der  Un- 
fruchtbarkeit, sondern  die  der  Ehelosigkeit  verstanden. 
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Cap.  4,  2.  3. 

a.  Jenes  Tags  wird  der  Sprofs  Jehova's  Schmuck  und  Ehre  seyn, 
Und  die  Frucht  des  Landes  Pracht  und  Herrlichkeit 
Für  die  Entronnenen  Israels,  e) 

3.  Und  wer  überlebt  in  Zion,  übrig  bleibt  in  Jerusalem, 

Heilig  wird  er  genannt  werden , 


ej  Von  hier  bis  V.  6.  schliesst  der  Prophet  vorläufig,  um  C.  5.  sei- 
nen Stoff  nach  einer  Pause  wieder  aufzunehmen , mit  einem  Blick  in  die 
schönere  Zukunft  nach  dem  Gericht,  in  die  Zeit,  wo  die  Schuld  durch  die 
Strafe  getilgt,  und  Jehova  wieder  versöhnt  ist,  mit  einem  Blick  auf  das 
Schicksal  der  Entkommenen,  die  von  nun  an  das  gottbeschfitzte  heilige 
Volk  ausmachen.  — Offenbar  müssen  die  Worte  ^ und  >3^7 

auf  die  gleiche  Weise  erklärt  werden;  nun  ist  aber  die  Auslegung  jener, 
bei  denen  noch  ein  Akkusativ  der  Person  steht,  nach  Stellen  wie  C.  8,  14. 
Rieht.  8,  17.  19,  19.  i Mos.  4* , 36.  28,  21.  zu  regeln , also  mufs  '1 
auch  zu  jenem  ersten  1133^’  ’3!f^  bezogen  werden;  und  konsequent 
" nipjj  und  i~|P|  sich  entsprechen.  Was  nun  die  »Frucht  des  Landes« 
sey , ist  leicht  zu  ermitteln;  es  ist  sein  Ertrag,  Korn,  Most,  vgl.  Sach.  9, 17; 
und  steht  als  weitem  Begriffes  für  DOIN 1 mit  demselben  Rechte, 
wie  *Ez.  36  , 34-  Parallel  ist  Din’  flDU  wat  Jehova  sprossen  läfst  1 Mos. 
2,  9;  so  viel  als  w 31^  Jer.  3i,  12.  Hos.  3,  5.,  wofür,  wie  hier  nachher 
'15 , Esr.  9,  12.  vgl.  1 Mos.  45,  >8.  23.  Jer.  1,  17.  Neh.  9,  36. 
lieber  3U3  gesagt  wird.  Die  Ueberlebenden  werden  sich  der  Gü- 

ter des  Lebens  freuen,  und  auf  den  Besitz  ihres  Landes,  als  eines  gott- 
gesegneten, stolz  seyn  können.  Mit  andern  Worten  dieselbe  Hoffnung 
C.  3o,  23  f.  Unrichtig  sind  die  beiden  Erklärungen  von  " ftDÜ  durch 
Nachwuchs  von  Bürgern  des  Gottesreichs,  und  durch  von  Jehova  Entsprosse- 
ner , Messias.  Für  erstere  spricht  nichts,  und  der  Parallelismus  sowie  der 
folgende  Vers,  welcher,  wie  V.  2,  den  Ueberlebenden,  nicht  erst  einem 
Nachwuchs,  jene  Güter  verspricht,  dagegen.  Der  Ausdruck  wäre  auch 
übel  gewählt,  da  ein  solcher  Nachwuchs  zugleich  Qyn  piQÜ  seyn  würde. 
Gegen  die  zweite  spricht  der  Zusammenhang , der  nirgend  von  einem  Mes- 
sias weifs,  und,  da  weder  mit  der  »Frucht  des  Landes«  den  Messias  Je- 
saja meinen,  noch  ein  Anderer  diesen  darunter  verstehen  konnte,  der  Pa- 
rallelismus. Auch  konnte , wer  verstanden  seyn  wollte , den  Messias  nicht 
kurzweg  durch  " piQjf  bezeichnen , welcher  Ausdruck  ganz  ungebräuchlich 
schon  darum  seyn  mufste,  weil  man,  und  so  namentlich  Jesaja  C.  11,  1., 
einen  Messias  aus  Davids  Haus  erwartete , und  eine  doppelte  Natur  im 
Messias  auch  in  der  von  Hengstenherg  Christo].  I,  2,  36.  urgirten  Stelle 
Mich.  5,  1.  nicht  gelehrt  ist.  Dafs  der  Ausdruck,  weil  “TH  p|Q!f  3er-  »3,  5. 
33 , i5.  Nachkomme  Davids  bedeutet , Nachkomme  Jehova's  heifsen  müsse 
(Hengstb.  a.  a.  O.) , ist  falsch , weil ; während  der  Mensch  nur  durch  Zeu- 
gung sprossen  lassen  kann,  Jehova  cs  thut  als  Schöpfer.  Jene  Stellen, 
aus  welchen  Sach.  3,8.  6,  12.  geflossen,  beweisen  vielmehr,  dafs  der 
Messias  ein  Sprosse  Davids , -nicht  Jehova’s  seyn  sollte.  Eben  so  gut  könnte 
man  sagen,  wel  Qj'  dessen  Geburtstag  ist  Hi.  3,  1.,  der  nahe  bevor- 
stehende Tag  Jehova's  Jo.  1,  i5.  sey  der  Entbindungstag  seiner  Mutter.' 
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Cap.  4»  3 — 6. 

Jeder , der  zum  Leben  aufgeschrieben  ist  in  Jerusalem.  / ) 

4.  Wenn  der  Herr  abgewascnen  hat  den  Unilath  der  Töchter 

Zions , 

Und  die  Blutschuld  Jerusalems  getilgt  aus  seiner  Mitte 
Mit  dem  Hauch  des  Gerichtes  und  dem  Hauche  der  Vertilgung  g) 

5.  Und  schaffen  wird  Jehova  über  den  ganzen  Baum  des  Berges 

Zions  und  über  seine  festlichen  Hallen 
Eine  Wolke  am  Tag  und  Bauch  und  den  Schein  flammenden 
Feuers  bei  Nacht; 

6.  Denn  über  alles  Herrliche  wird  da  eine  Decke  und  eine 

Hütte  seyn 

Zum  Schatten  am  Tag  vor  der  Hitze, 

Zu  Schutz  und  Zuflucht  vor  Ungewitter  und  Begen.  k ) 

* * 


f)  Dem  äufsera  Zustand  des  Staates  entspricht  der  innere;  seine 
Bürger  werden  jenes  Glückes  würdig,  werden  heilig  seyn;  und  drum  auch 
so  heifsen.  — V/~lp  heilst  vgl.  Ps.  16,  2.  ein  Jehovaverehrer.  Der  Ausdruck 
besieht  sich  zunächst  vgl.  C.  3o,  22.  auf  die  Absonderung  von  den  Sitten 
und  der  Religion  der  Heiden.,  — 3irOH  *73  zu  den  vorangehenden 
Subjekten  noch  Apposition,  und  trägt  als  Collektivum,  wie  diese,  den  Ar- 
tikel 2 Mos.  18,  22.  i Mos.  7,  i5.  — Das  Buch  des  Lebens , schon  2 Mos. 
Bi,  Dz,  wogegen  1 Sam.  25,  29.  ein  Päckchen  des  Lebens,  enthält  die 
Namen  aller  Lebenden,  die,  wenn  sie  sterben  sollen,  dnraus  gestrichen 
werden.  Vermuthlich  ist  das  Bild  von  bei  Volkszählungen  aufgenommenen 
Bürgerlisten  entlehnt , dgl.  Jcr.  22 , 3o.  eine  angedeutet  wird. 

gj  Der  vierte  Vers  gibt  die  Bedingung  für  das  Voranstehende:  wenn 
er  nämlich  vorher  abgewaschen  haben  wird.  Dafs  diefs  geschehen  solle, 
war  mit  andern  Worten  schon  von  C.  3 , 17.  an  entwickelt  worden.  Un- 
richtig zieht  man  diesen  Vers  gewöhnlich  zum  folgenden,  wo  dann  eine 
Verbindungspartikel  zwischen  V.  3.  und  4.  nötbig  wäre,  und  VV.  4-  und  5. 
auffallend  und  niiV  sich  gegenüber  ständen.  — Der  Unflath  oder 

Schmutz  ist  die  Sünde,  körperliche  Unreinigkeit  Symbol  der  geistigen,  vgl. 
zu  C.  1,  i5.  16.,  wo  auch  das  Bestimmtere,  die  Blutschuld,  den  Männern 
vorgehalten  wird,  gleichwie  hier  die  Weiber  mit  dem  allgemeinen  nbßt 
davon  eximirt  werden.  — n'”P  TOn  seinem  Vau  rel.  getrennt,  kehrte 
nicht  in  den  ersten  Modus  zurück  2 Sam.  15,37.  Jcr.  5i,  7.  Jos.  i5,63.  ff. 
— "HP  ist  Inf.  nomin.,  als  welchen  man  auch  tJEtJ'p  betrachten  dürfte; 
rrn  abcr  ist  beide  Male  die  göttliche  Kraft,  welche  das  und 

ins  Werk  setzt,  so  benannt,  als  von  Gott  ausgehend,  und  doch  zugleich 
immanent. 

hj  Der  Prophet  rundet  seine  Schilderung  durch  die  Verheifsung  ab, 
fortan  werde  Jehova  sein  Volk,  seinen  Wohnsitz  gnädig  beschützen;  und 
drückt  diesen  Gedanken  durch  ein  Bild  aus  von  einer  über  Zion  schweben- 
den Wolke  oder  ausgespannten  Decke,  welche  vor  der  Gluth  des  Tages 
und  vor  Ungewitter  die  Heiligen  (diese  sind  "1133  ^3  vgl.  C.  6,  3)  schirme. 
Bei  Erwähnung  aber  der  Wolke  erinnert  sich  der  Prophet  plötzlich  an 
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Cap.  5,  i. 

C.  5,  i.  Singen  will  ich  von  meinem  Freunde, 

Ein  Lied  über  meinen  Freund  , von  seinem  Weinberg,  i ) 
Einen  Weinberg  hatte  mein  Freund 
Auf  einer  fetten  Bergspitze,  k) 


die  Wolken  - und  an  die  Feuersäule,  in  denen  einst  Jehova  seinem  Volke 
leitend  und  schützend  nahe  gewesen  2 Mos.  i3,  21.  >4,  so.  24;  und  nun 
läfst  er  sich  hinrcifsen,  die  Wolke  auf  den  Tag  einzuschränken  und  Nachts 
an  ihre  Stelle  Feuerschein  zu  setzen.  Wie  zwecklos  dieser  Feuerschein 
hier  stehe , erhellt  aus  dem  letzten  Verse , der , mit  anfangend , aus- 
sagt, Wolke  und  Feuerschein  (?)  seyen  Bilder  des  Schutzes,  nicht  Symbole 
der  Gegenwart  Jehova’s.  Dafs  nur  eigentlich  die  Wolke  berechtigt  ist, 
liier  zu  stehen,  verräth  sich  deutlich  dadurch,  dafs  ihr  Analogon  V.  6. 
wieder  auflritt  mit  einem  QD’i',  dem  kein  nW  entspricht.  Mehrfach  übri- 

T TI“ 

gens  gehen  bei  diesen  Versen  die  Masoreten  und  durch  deren  Schuld  die 
Erklärer  irre.  Mit  Unrecht  verbindet  man  V.  5.  JU'JH  m't  dem  Vorher- 
gehenden, so  dafs  das  Adverbium  QD1’  «wischen  die  beiden  Objekte  zu 
stehen  kommt,  während  doch  das  entsprechende  1 am  Ende  stehend, 
bei  00!’  das  Ende  verlangt.  Nach  Erfahrung  und  nach  1 Mos.  i5, 17.  gehört 
der  Bauch  nothwendig  mit  dem  Feuer  zusammen,  während  vor  Sonnen- 
untergang eine  finstere  Wolke  vgl.  a.  a.  O.  V.  12.  mit  2 Mos.  14 , 20.  ohne 
Hauch  die  Gegenwart  Jehova’s  anzeigt.  Da  ferner  kein  Pual  von  nDn  vor- 
kommt , so  werden  wir  ngfl  für  das  bekannte  Substantiv  von  Fprj  halten. 
Schliefsen  wir  aber  sodann  mit  diesem  Worte  den  fünften  Vers , so  ver- 
missen wir  ein  Verbum.  Viel  richtiger  werden  wir  also  den  sechsten  Vers 
mit  >3  beginnen,  und  DDn  mit  HDD  verbinden,  welche  beiden  Wörter 
eben  so  parallel  nebeneinander  stehen , als  C.  i5 , 6.  zwei  Partie.  Pu, , und 
27,  8.  zwei  Infinitive  der  Steigerung.  — Zu  V.  6.  vgl.  C.  23,  4-  3«,  a- 

1 J In  einer  Parabel  fuhrt  der  Prophet  den  Satz  durch , das  Volk  sey 
ein  sündiges,  und  sein  harre  darum  Strafe.  — Gleichwie  b\tfÜ  auch  vom 
eigentlichen  Gesänge  und  Lied  steht  4 Mos.  21 , 27.  23 , 7 ; so  hier  -ptJt  für 
bvfü  , wohl  absichtlich,  um  den  Schein , es  werde  wahre  Begebenheit  er- 
zählt, nicht  zum  Voraus  zu  zerstören.  Für  “ppv  braucht  Jesaja  nachher 

* T 

TCt,  dessen  Wurzel  durch  Umsetzung  aus  -pp  entstanden  ist;  cs  lehrt 
aber  b *n  dafs  v-ft-j  ein  Genit.  obj.  ist,  baar  des  b , "eil  dieses  für 

die  noch  folgende  Bestimmung  des  zweiten , vom  Regens  entfernten , Ob- 
jektes , von  welchem  das  Lied  handelt , (verwandt  werden  mufs.  Aehnlich 
Ps.  36,  2.  ytf-)b  DM  » ein  Spruch  von  der  Sünde  über  den  Gott- 
losen. « 

_ ij  In  dem  hier  für  pp  verlangten  Sinne  kommt  dasselbe  nicht  wie- 
der vor;  deutlich  aber  kann  seine  gewöhnliche  Bedeutung  übergetragen 
werden  auf  Gipfel  eines  Berges , oder  einen  einzeln  in  -die  Höhe  ragenden 
Berg  selbst.  Beides  bedeutet  . Zieht  man  erstcre  Bedeutung  vor  , 

so  ist  pjjf  p im  Genitiv  zu  verbinden;  doch  läge  in  p allein  der 
Sinn  eines  Berges  nicht,  und  warum  sollte  der  Weingarten  gerade  auf 
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j.  Er  grab  ihn  um,  reinigt'  ihn  ron  Steinen, 
Und  bepflanzte  ihn  mit  edler  Bebe; 

Er  baute  einen  Thurm  in  seiner  Mitte, 

Und  hieb  auch  eine»  Kelter  darin  aus.  — 
Und  harrte,  dafs  er  Trauben  bringen  sollte, 
Er  brachte  aber  Heerlinge.  I) 


dem  Gipfel  liegen?  Vielmehr  legte  man  sie  an  der  Sonne  ausgesetzten 
Seiten  der  Berge  an;  überhaupt  aber  an  Bergen  vgl.  Virg.  Georg.  2,  HS. 
und  »Wein berg.-  — pjjt  p eig.  Sohn  der  Fettigkeit,  d.  li.  Fruchtbarkeit 
tgl  C.  3o,  23.  Uebcr  p s.  Gurlitt  Theol.  Stud.  u.  Krit.  Jalirgg.  1829. 

S.  729. 

I)  Die  Frage,  welche  der  Freund  V.  4-  stellt,  läfst  voraussetzen, 
dals  hier  in  der  Beschreibung  der  Pflege,  welche  er  seinem  Weinberg  an- 
gedeihen liefs,  nichts  Wesentliches  übergangen  sey.  Diefs,  sowie  der  Um- 
stand, dafs  pty  sogleich  voransteht,  und  dafs  es  mit  ^jjp  von  Steinen  rei- 
nigen, verbunden  ist,  lassen  von  vorn  vermuthen,  dafs  p-jy  umgraben  be- 
deute. So  denn  wenigstens  als  Partie,  das  Bai  noch  im  Talmud,  und  im 
Arabischen,  von  Saadia  an  unserer  Stelle  gesetzt.  Das  Syrische 
aber,  Siegelring,  von  bClla  eingraben,  lehrt,  dafs  die  Wurzel  eigentlich 

+ C 

bedeute,  in  harten  Stoff  oder  Boden  eingraben,  und  braucht  man 

nach  Dscheuh.  da , wo  der  Pflug  nicht  anzuwenden  ist.  Dazu  pafst  unsere 
Stelle  vortreffllich , da  (s.  über  die  Pielform  Ewald  §.  180,  2.)  einen 
steinigen  Boden  voraussetzt.  — pmttG  Saad.  hier  nacli  Abulw. 

eine  edle  Rebe,  die  in  Syrien  wächst.  Wenn  das  Wort,  welches  weder  die 
heutigen  Araber  Hieb.  Descript.  p.  /SO , noch  die  Wörterbücher  hennen  — 
Golius  fuhrt  für  = vitit  generosa  nur  1 Mos.  49,  »t.  beim  Arabs 

Erpeni  an  — wie  i_t  ' 1 Mos.  49,  u.  und  überhaupt  schon  das 
Schwanken  der  Uebersetzer  vermuthen  läfst , erst  aus  dem  Hebr.  ins  Ara- 
bische überging , so  mufs  es  wohl  mit  ppjjf  und^Jtwf  Zusammenhängen , 

uad  bedeutet  Rebe,  die  rothen  /Fein  trägt.  Anderer  kommt  in  Syrien 
kaum  vor.  In  der  That  steht  auch  C.  16,  11.  für  und  1 Mos. 

/ , I T I ” 

49?  entspricht  im  Parallelismus,  wie  der  Rebe  überhaupt  der  Wein, 
so  der  das  Traubenblut , von  rothem  Weine  zu  verstehen.  Serki 

bei  Höst  S.  3o3  ist  allerdings  die  Rebe , welche  die  Perser  Kischmisch  nen- 
nen, und  die  ungemein  süfsc,  schwarze  Trauben  ohne  Kerne  trägt;  allein 
nach  Höst  selber  bedeutet  Serki:  levantische  Rebe,  ; das  Wort  hat 

also  mit  p*pt  gar  nichts  zu  schaffen.  — Wachtthiirmchen  und  Kelter 
kommen  auch  Matth.  21,  33.  neben  einander  vor.  Freieres  läfst  denken, 
'gl.  V.  5. , dafs  der  Weinberg  auch  mit  Zaun  und  Mauer  verwahrt  wor- 
den. 2pv  ist  der  untere,  da  Felsgrund  vorhanden  war,  in  denselben  oin- 
gehauene  Keltertrog , in  welchen  aus  dem  obern , py  , der  Most  ablief. 
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3.  Und  nun,  Bewohner  Jerusalems  und  Männer  Jnda's, 

Richtet  zwischen  mir  und  meinem  Weinberg ! m) 

4-  Was  war  noch  zu  thun  an  meinem  Weinberge,  was  ich  nicht 

gethan  ? 

Warum  da  ich  harrte,  dafs  er  Trauben  brächte, 

Brachte  er  Heerlinge  ? n) 

5.  Wohlan,  ich  will  euch  wissen  lassen, 

Was  ich  meinem  Weinberg  anthun  werde:  o) 

Wegnehmen  seinen  Zaun,  dafs  er  abgeweidet, 

Einreifsen  seine  Mauer,  dafs  er  zertreten  werde. 

6.  Ich  will  ihm  den  Garaus  machen. 

Nicht  beschnitten  soll  er  werden,  nicht  behackt, 

Er  gehe  auf  in  Dorn  und  Distel ; p) 


Die  ganze  Kelter  heifst  Q’Sp’  3 er-  48,  33.  — nw/xl  eig.  schlechte,  un- 
brauchbare Trauben  nämlich,  labruscae , Clarettrauben , roth,  aber  nicht 
zur  Reife  gelangend.  S.  Gesenius  z.  u.  St.  und  in  den  Nachträgen. 

m J Dafs  hier  plötzlich  der  «p-p  selber  durch  den  Propheten  spricht, 
läfst  die  Person  des  “p*p  ahnen , da  solcher  Personwechsel  sonst  nur  zwi- 
schen Jehova  und  seinem  Organ,  dem  Propheten,  gebräuchlich  ist.  Er 
tritt  gleichsam  als  Kläger  unter  das  Thor;  die  Aeltesten  müfsten  natürlich 
den  Weinberg  schuldig  linden,  und  sich  so,  wie  David  2 Sam.  12 , i5.  ihr 
eigen  Urtheil  sprechen ; allein  V.  5.  wird  dieser  Gedanke  wieder  verlassen. 

n)  Der  Freund  des  Propheten  bezieht  sich  auf  den  Inhalt  von  V.  i. 
l.,  gleichsam  als  hätte  dieselben  er  selbst,  oder  Jesaja  in  der  Eigenschaft 
seines  gerichtlichen  Beistandes,  vor  den  Richtern  gesprochen.  Er  meint, 
er  habe  nichts  vernachlässigt;  seine  getäuschte  Hoffnung  sev  eine  gerechte 
gewesen.  Zu  Wfcfj;  <st  noch  regierter  Akkusativ , durch  die  Copula  an- 
geknüpft, j-jq,  während  wir  lieber  durch  das  Relativ  verbinden;  auch  ist 
wahrscheinlich  des  gleichlautenden  ^ wegen  für  lieber  ja  gesagt,  ohne 
Unterschied  für  den  Sinn , gleichwie  hinwiederum  5 , wo  es  angeht , gerne 
mit  3 alternirt  1 Kön.  16,  11.  1 Mos.  1,  26.  Aehniich  ist  auch  im  Folgen- 
den, wo  wir  durch  die  Conjunktion  da  oder  während  einen  Vordersatz 
bilden,  ein  Hauptsatz  gestellt  und  durch  die  Copula  mit  dem  Nachfolgen- 
den verknüpft , vgl.  C.  5o , 2.  1 Sam.  14 , 52. 

o ) Die  Redensart  HB'JJN  HO  entspricht  eigentlich  der  deutschen : 
was  soll  ich  anfangen  mit  — 1 Sam.  6,2;  und  birgt  so  den  doppelten 
Sinn : was  soll  ich  an  einem  thun  ? für  ihn  ? auf  ihn  wenden  ? 1 Sam.  6 , 2. 
Rieht.  i3,  8.  und:  was  soll  ich  einem  (Böses)  anthun?  Diefs  benutzt  hier 
Jesaja  zu  einer  glänzenden  Wendung : Hir  wifst  nicht , was  man  noch  fer- 
ner mit  ihm  anfangen  soll?  welches  Mittel  noch  versuchen?  Nun  so  will 
ich  es  euch  sagen! 

p J Nämlich  dieses  letzte  Mittel  ist : ihn  verwildern  zu  lassen , ihn  zu 
vernichten.  Diefs  zu  bewerkstelligen , wird  er  fürs  Erste  durch  Einreifsen 
seiner  Mauer  und  Wegnahme  seines  Zauns  dem  Vieh  preisgegeben.  Schön 
ist  die  Verthcilung  der  beiden  beabsichtigten  Folgen  an  die  beiden  Ursachen 
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Cap.  5,  6.  7. 

Und  den  Wolken  will  ich  verbieten , 

Ihn  mit  Regen  zu  benetzen,  a ) 

* * 

* 

7.  Nämlich  der  Weinberg  Jehovas  der  Heerschaaren  ist  das 

Haus  Israels, 

Und  der  Mann  von  Juda  seine  Lieblingspilanzung ; 

Und  er  harrte  auf  des  Rechtes  Hort,  und  siehe  da  den  blu- 
tigen Mord, 

Auf  richtige  Waage,  und  siehe  da  nur  immer  Klage,  r) 


einzeln , während  sie  selber  in  der  Wirklichkeit  untrennbar  sind;  und  auch 
ohne  das  Eintreten  beider  Bedingungen  keine  einzelne  von  ihnen , dann 
aber  sie  beide  statthaben,  Dafs  die  Weinberge  mit  Mauern  eingefafst  wur- 
den, beweist  4 Mos.  22,  24;  dafs  dazu  noch  eine  Hecke  vgl.  Matth.  21, 38. 
kommen  konnte,  darüber  s.  Harmer  Beob.  HI,  S.  i54.  Uebrigens  sind 
^13  und  "nj  die  gegenseitig  passenden  und  auch  sonst  gebräuchlichen 
Ausdrücke  C.  58,  12.  Pred.  10,  8.  — Nicht  so  der  Ausdruck  nP3  rpj^n 
V.  6,  welcher  für  den  sehr  häufigen  ntPJl  steht,  und  von  diesem 
insofern  abhängig  ist,  dafs  nach  Analogie  von  ,“172  für  flFQ  von  nTQ  re~ 

steuit,  excidit,  vgl.  C.  7,  19.  und  bei  der  Negation  ganz  und  gar 

z.  B.  Abdoll,  p,  i5.  Makri/.i  hist.  Copt.  p.  SS.  Obcrlcitner  ehrest,  p.  272.  für 
diese  Redensart  nrQ  gesprochen  wurde.  Das  Folgende  enthält  nun  die 
Art  und  Weise,  wie  zu  diesem  Zwecke  gewirkt  werden  soll;  vor  der  An- 
führung aber  des  dritten  Mittels  ist  der  Partikulärerfolg  der  beiden  ersten 
dahin  angegeben , dafs  der  Weinberg  in  Dorn  und  Disteln  aufgehn  werde. 
Ueber  in  solchem  Sinne  vgl.  Ewald  §.  588.  Spr.  24,  3».  und  über- 
haupt zu  unserer  Stelle  C.  7,  23  — 20.  , 

q)  Jesaja  verläfst  in  diesen  Worten  das  Bild  für  die  Wirklichkeit, 
indem  er,  der  sogleich  folgenden  Erklärung  voll',  seinen  Freund  schon  hier 
als  Jehova  reden  läfst.  Erlaubt  ist  dieser  Uebergang  nur  beim  letzten 
Pinselstrich  zum  Gemälde , dann  aber  eine  Schönheit  morgenländischer 
Rhetorik,  die  das  Epimythion  überflüssig  macht.  YTgl.  Matth.  22,  i3. 

r)  Indessen  folgt  dieses  Epimythion  hier  dennoch,  indem  Jesaja  das 
bildlich  Angedeutete  jetzt  ausführen  will.  Als  bekannt  wird  vorausgesetzt, 
dafs  der  "tv-p  Jehova  sey;  aber  wer  der  Weinberg  sey,  wie  der  so  gar 
nicht  die  Mühe  der  Bearbeitung  lohnen  konnte,  steht  noch  zu  erläutern. 
Der  Weinberg  ist  das  Haus  Israels,  vgl.  C.  3,  >4.  27,  2;  d.  h.  nach  dem 
parallelen  Gliedc  das  Reich  Juda.  Der  Weinberg  wurde  statt  des  Ackers  ffi. 
zu  diesem  Bilde  gewählt,  weil  er  für  den  Landeigentümer  das  gelicbteste 
Besitzthum  war,  wie  die  Etymologie  von  ^ honoralum  esse,  und.  hier 

das  parallele  Licblingspflu nzung  (eig.  seine  Pflanzung  der  Freude)  beweisen.  — 
'3  ist  auch  hier  denn  vgl.  Hi.  6,  21.,  den  Grund  angebend  für  die  ungün- 
stige Schilderung  des  Weinberges.  Das  Folgende  enthält  eine  Paronomasie, 
die,  soweit  es  der  Sinn  zulicfs,  nachgeahmt  wurde.  Die  Anwendung  ist 
darum  passend , weil  auch  sonst  Frucht  im  Hebr.  für  Handlung  gesagt  wird. 
ttittig  Jesaias.  4. 
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Cap.  5,  8 — 10. 

8.  Wehe  denen,  die  da  reihen  Haus  an  Haus, 

Feld  an  Feld  stofsen  lassen  , 

Bis  hein  Platz  mehr  bleibt; 

Und  ihr  allein  zu  Bewohnern  eingesetzt  seyd  im  Lande!  j) 

9.  In  meinem  Ohr  Jehova  der  Heerschaaren : 

Wahrlich,  die  vielen  Häuser  sollen  öde  werden, 

Die  grofsen  und  schönen  der  Bewohner  baar;  t ) 

10.  Denn  zehn  Joch  Weinberg  werden  Einen  Eimer  geben, 
Und  ein  Malter  Aussaat  einen  Scheffel,  u) 


s J V.  8.  knüpft  sich  durch  seinen  Inhalt  eng  an  das  Vorangehende , 
wo  npyü  ohne  Zweifel  das  Geschrei  der  Unterdrückten  ist , die  kein  Recht 
erhalten,  daher  V.  8.  über  die  Vornehmen  und  Gewaltigen,  sofern  sie  den 
Geringen  mifshandeln  und  von  Haus  und  Hof  vertreiben,  zunächst  die 
Rede  ergeht.  Sie  sind  Solche,  qui  agros  agris  adjiciant,  vietnos  pellendo  agrii 
injuria  Senec.  ep.  90.  yp  setzt  voraus,  dafs  es  bei  dieser  Vergröfserung 
Ihres  Besitzthums  nicht  mit  rechten  Dingen  zuging , und'  ist  selbst  kein 
Ausruf  der  Entrüstung,  sondern  drohend,  und  durch  V.  9.  gerechtfertigt. 
Dafs  die  mosaischen  Gesetze  über  das  Heimfallen  verkaufter  Grundstücke 
Im  Jobeijahre,  über  Unvcräufscrlichkcit  der  Aecher  fg.  3 Mos.  io.  damals 
nicht  in  Kraft  waren,  ist  glaublich,  geht  aber  nicht  aus  unserer  Stelle 
oder  andern  ähnlichen,  wie  Mich.  2,  2.,  hervor.  — Ucber  Fortsetzung 
des  Participiums  durch  das  Finitum  s.  Ewald  §.  606.  C.  jo,  26.  Am.  6,  6. 
Ps.  i5,  3.  1 Kön.  i3,  2.  2-  Job.  2 fg.  — OrQBfim  e‘g-  un'^  ß‘s  dafs)  ihr 
wohnen  gemacht  werdet , nämlich  durch  die  Gerichte , welche  euch  zu 
fremdem  Eigenthum  verhelfen. 

t)  Ausführlicher  der  erste  Satz  C.  22,  14.  Die  nun  folgenden  Worte 
V.  9.  10.  sind  Rede  Jehova’s.  PiOTif  ist  durch  njpi  erklärt;  es  ist  ein 
Ort,  oder  eine  Gegend,  ohne  Bewegung  und  Leben  einförmig  starrend, 
Jer.  60 , 3.  5i , 38.  43.  29. 

u)  V.  10.  enthält  den  Grund  dieser  Verödung  der  bewohnten  Häu- 

ser. Mifswachs  wird  Hungersnot!)  verursachen , diese  das  Land  entvöl- 
kern. Die  Wendung  ist  um  so  treffender,  als  V.  8.  ihnen  gerade  eine  un- 
rechtmäfsige  Besitzergreifung  von  Häusern  und  Feldern  vorgeworfen  wor- 
den; und  sie  nun  dadurch  eben,  dafs  sie  der  letzter»  keinen  Gewinn  ha- 
ben , zugleich  aus  jenen  hinwegsterben.  — hier  uneigentlich , da  die 

Weinberge  umgegraben  vgl.  V.  2.,  nicht,  wie  jetzt  nach  Belon  in  Paulus’ 
Sammlung  II,  S.  214  auf  dem  Libanon,  gepflügt  werden.  — rO  e‘n  Hohl* 
maafs , gleich  72  Seitarien  Joseph.  Arch.  VIII  ,2,9,  und  der  zehnte  Thcil 
eines  -|ön  Ez.  45 , )4-  Während  aber  jenes  ein  flüssiges , ist  letzteres  ein 
trockenes  Maafs , und  wird  daher  nach  dem  nD'N  berechnet , welches , 
wie  I*Q>  3er  zehnte  Theil  von  jenem  ist,  also  dem  attischen  /.mSi/zvo;  gleich- 
kommt  vgl.  Ez.  45,  11,  mit  Joseph.  Arch.  XV,  9,  a.  Das  Epha  beträgt 
nach  2 Mos.  16,  3$  LXX  vgl.  mit  ihrer  Uebersetzung  von  1 Mos.  18,  16. 
drei  Sea.  Damit  stimmt  überein  Rieht.  6,  19.  vgl.  Matth.  i3,  33.  Soviel 
nahm  man,  um  einmal  zu  backen,  an  Mehl;  so  viel  an  Korn  soll  jene 
Aussaat  einbringen. 
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n.  Wehe  denen,  die  früh  am  Morgen  nach  dem  Meth  laufen, 
Am  Abend  verziehen , vom  Wein  erhitzt ! v ) 
n.  Und  da  macht  Cither  und  Harfe,  Pauke  und  Flöte  und  Wein 

ihr  Gelag; 

Aber  auf  die  That  Jehova's  achten  sie  nicht, 

Und  das  WTerh  seiner  Hände  sehen  sie  nicht.  <v) 
iJ.  Damm  geht  gefangen  mein  Volk  unversehens, 

Seine  Edeln  sind  kraftlos  vor  Hunger , 

Seine  Reichen  verschmachten  vor  Durst  x) 


o)  Das  zweite  Wehe  über  dieselben,  sofern  sie  schwelgen  und  pras- 
sen. Es  ist  hinreichend  motivirt  durch  die  erste  Hälfte  von  V.  io.  vgL  Jo. 
l , 5.  Die  Schwelger  werden  als  Solche  bezeichnet , die  mit  dein  frühen 
Morgen  anfangen  und  erst  in  später  Nacht  aufhören.  Schon  des  Gegen- 
satzes wegen  mufs  die  Abenddämmerung  seyn.  Aber  auch  dieselben 

Personen  könnten  cs  nicht  sevn,  wenn  wir  Morgendämmerung  übersetzten; 
denn  wie  sollten  sic  am  Morgen  sich  aufmachcn,  wenn  sic  noch  auf  sind  l — 
Die  Copula  fehlt  mit  Recht.  Vgl.  übrigens  V.  22.  und  Stellen,  wie  Pred. 
io,  16.  17. 

w J Dem  Sinnenleben  der  Gegenwart  hingegeben,  vermögen  sie  hei-- 
nen  hellen  Blick  in  die  drohend  nahende  Zukunft  zu  thun;  sind  fröh- 
lich und  unbesorgt  am  Vorabend  des  Verderbens.  — DiTPt^p  ist  gleich- 
wie Vnttto  Dan,  1, 5.  ein  Singular,  vgl.  Ewald  zum  Hob.  L.  S.  87.  kl.  Gr, 
%.  379.  1 Mos.  41,  21.  4 Mos.  20,  19.  1 Sam.  ><),  4.  Zugleich  ist  das  Wort 
ein  Nominativ : Cither  und  Harfe  ff.  ist  ihr  Mahl , d.  h.  dieses  hesteht  aus 
jenen  Dingen.  Ewald  kr.  Gr.  S.  592.  Jer.  24 , 2.  — Vokal-  und  Instru- 
mentalmusik bei  den  Gelagen  der  Hebräer  beweisen  Stellen,  wie  Ili.  21,  12. 
vgl.  2 Sam.  19,  36.  und  die  der  unscrigen  sehr  ähnliche  Stelle  Am.  5,  5.  6. 

x J Ahneten  die  Volkshäuptcr , was  die  nächste  Folgezeit  bringen 
wird,  so  würden  sie  noch  zur  rechten  Zeit  durch  Bufse  und  Besserung 
den  Jehova  zu  versöhnen  suchen  vgl.  C.  22,  12.  Jon.  3,6.  7.  So  aber 
wird  nächstens  das  Volk  gefangen  geführt  werden,  ohne  dafs  jetzt  noch 
irgend  Jemand  es  vermuthet.  Wir  lernen  hier,  was  für  ein  »Werk  Je- 
hova's&  V.  12.  gemeint  war,  nämlich  die  Herbeiführung  übermächtiger 
Feinde  vgl.  V.  26.  C.  28,  21  f.  Dagegen  erhellt  der  Sinn  von  pjH  ’SsD 
aus  der  zweiten  Hälfte  von  V.  12.  vgl.  noch  Rieht.  20,  34.  Hi.  9,  5.  Ps.  35,  8 fg. 
Die  Stelle  Hos.  4 , 6.  ist  anderer  Art.  — Die  zweite  Hälfte  des  Verses  ist 
ohne  Zweifel  vom  Brod-  und  Wassermangel  in  einer  belagerten  Stadt  zu 
verstehen,  C. "3o,  20.  Das  Endresultat,  den  Haupteffekt,  hat  Jesaja  mit 
ff)}  vorausgestellt,  und  geht  nun  in  der  Zeit  zurück.  *1133 , wofür  im 
folgenden  Verse  npi.  steht,  wie  C.  8,  7,  für  01*1333  C.  a3,  8;  pop  bil- 
det wohl  keinen  Gegensatz  dazu,  sondern  strepitus  steht  für  turba  strepens  , 
He  Einherbrausenden , die  in  Saus  und  Draus  Lebenden,  vgl.  den  folgenden 
Ver»,  im  Gegensatz  zum  13p  und  p’3K-  — Di®  Hauptschwierigkeit  dieses 
Verses  bildet  der  Ausdruck  □JTVT'D , in  seiner  Composition  kraft  des  Be- 
griffes von  Q’PD  s.  zu  C.  3,  25. ,»chw<Br  begreiflich;  und  bei  dem  sonst  ge- 
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14.  Darum  sperrt  die  Hölle  ihren  Schlund  weit  auf, 

Reifst  auf  ihren  Rachen  ohne  Maafs , y) 

Und  hinab  fahrt  ihre  Pracht,  ihr  brausend  und  tobend  Heer, 
und  wer  ob  ihr  frohlockt,  z) 


nauen  Parallelismus  gegen  nifS  verstehend ; was  auch  gegen  die  Punktation 
->nD  gälte  5 davon  abgesehn,  dafs  so  der  Inhalt  von  V.  14.  vorausgenom- 
men würde.  Lies  3^R-,7ü , wie  5 Mos.  3a , 24.  steht , exsucti  fame ; oder 
-77773!  denn  der  Fehler  ist  einer  des  Gehörs  aus  der  Zeit,  wo  man  dem  n 
in  manchen  Wörtern  den  Laut  des  arab.  !>',  ja  des  7,  eines  sanften  5 gab, 
vgl.  Bs^sSd,  die  Neustadt,  Joseph.  Arcb.  V,  4,  V 2.  Uebrigens  bemerke  man, 
dafs,  während  dem  Volk  im  Allgemeinen  Wegführung  geweissagt  wird, 
die  Edeln  und  Vornehmen  vor  Durst  und  Hunger  verschmachten  sollen. 
*1133  und  ]10n  nämlich  sind  die  beim  Lärm  der  Musik  prassenden  Vor- 
nehmen V.  12,  auf  welche  auch  der  vierzehnte  Vers  noch  deutet. 

y ) V.  14  ist  dem  vorigen  coordinirt,  führt  aber  den  Gedanken  wei- 
ter. Jenem  Strafgericht  V.  i3.  sollen  die  Volkshäupter  erliegen:  nicht 
dafs  der  Scheol  sie  lebendig  verschlinge  4 Mos.  16;  sondern  sie  sollen,  als 
Sünder,  das  kommende  Strafgericht  nicht  überstehen  Hi.  24)  *9-  Schon, 
dafs  hier  von  Schlund  und  Rachen  der  Hülle  die  Rede  ist  vgl.  Hab.  2,5., 
warnt  vor  wörtlicher  Auffassung.  — kommt  von  hohl  seyn, 

wovon  die  hohle  Hand,  das  Höhlenthicr,  der  Fuchs,  der 

Hohlweg-;  und  bedeutet  eig.  Höhle  vorzugsweise d.  li.  Hölle , indem,  wie 
im  Deutschen,  für  die  Abwandlung  des  Begriffes  sich  auch  die  Form  mo- 
dificirte.  *37x1^  entstand  aus  ^73757  vgl-  zu  C.  27,  8.  Im  Arab.  ist  die 
Wurzel  noch  übrig  in  entstand  aber  selbst  erst  aus  jf, 

jJLS , wovon  IJHJf , y Spalte,  Mund,  auch  Engpafs  und  Seehafen  Ilumh. 

p.  222.  114.  160;  vgl.  aus  = -U>,  aus  -Qn,  J-AC* 

machen,  und  das  daraus  gewordene  *7733  thun , vollenden,  zur  Reife  bringen 
1.  B.  Trauben,  ein  Kind,  d.  h.  es  entwöhnen,  neben  -133  äthiop.  machen 
und  -703  vollenden.  — *8t  was  DDN”"H>  V.  8. 

z J Die  Unterwelt  öffnet  ihren  Schlund  nicht  vergebens.  Deutlich 
sind  hier  abstracta  pro  concretis  gesetzt.  Rarauf  führt  schon  das  den  Rei- 
hen schliefsende  Concretum  und  die  Unterwelt  wird  doch  nicht  etwa 
den  Schall  der  Flöten  u.  s.  w.  verschlingen  sollen?  — Die  Suff,  fern.  sg. 
in  737  nnn  gehn  zurück,  wie  die  vorhergegangenen,  auf  *?7'NtjA  Alle  jene 
sind,  als  {7773  2 Sam.  19,  29.,  der  Hölle  unbestrittenes  Eigenthum, 

das  sie  hinnimmt.  7*3^7  bezeichnet  diejenigen,  welche  den  Gedanken  an  den 
Untergang  leicht  nahmen  und  darüber  scherzten  vgl.  C.  28,  i5.  — 3 hei 

7<jy  gibt  den  Grund  des  Frohlockens  an  Hab.  3,  18.  7^  ist  Collektivum 

vgl.  C.  3,  10.  v 
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Cap.  5,  t5  — 18. 

\ 

15.  Und  gebeugt  wird  der  Mensch,  gedemüthigt  der  Mann, 

Und  die  Augen  der  Stolzen  gedemüthigt 

16.  Erhaben  steht  Jehova  der  Heerscbaaren  durch  das  Gericht, 
Und  der  heilige  Gott  heiligt  sich  durch'  Gerechtigkeit,  a ) 

17.  Schaafe  weiden  dann , wie  auf  ihrer  Trift ; 

Und  fressen  wandernd  ab  die  Wüsteneien  der  Widder,  b ) 

18.  Wehe  denen,  die  die  Verschuldung  heranziehn  an  Stricken 

des  Frevels, 

Und  wie  mit  dem  Wagenseil  die  Sünde,  c) 


a J VV.  i5  und  16.  hängen  gegensätzlich  unter  sich  zusammen.  Der 
Akt,  durch  welchen  Jehova. sich  verherrlicht  und  als  Heiligen  zeigt,  ist 
derselbe,  welcher  den  Menschen  beugt  und  in  seiner  Ohnmacht  blos  stellt. 
— nt£hl  und  so  wird  er  gebeugt , nämlich  vgl.  V.  16.  durch  das 

Strafgericht , welches  VV.  i3.  14.  beschrieben  worden.  Vgl.  übrigens 
C.  2,  9.  11.  17. 

bj  Nachdem  angegeben  worden,  in  welches  Verhältnifs  Jehova  und 
die  Menschen  durch  das  Strafgericht  und  nach  demselben  treten,  wirft  der 
Prophet  noch  einen  Blich  auf  den  Zustand  der  Ländereien  jener  Frevler, 
und  vollendet  so  seine  Schilderung.  — D1DH3 , als  weideten  sie  ihre  ge- 
wohnte Trift  ab.  Hätte  ,“|jn  hier  eine  Ergänzung , so  wäre  diefs  wahr- 
scheinlich ein  Akkus,  vgl.  C.  3o,  23.  — *)2*|  neben  13TO  Mich.  2,  2.  wie 
Htn  C.  28,  i5.  neben  niTO*  — Da  im  Folgenden  nicht  QT^y,  sondern  das 
Adjektiv  r*v~r  steht,  so  ist  damit  für  kein  neues  Subjekt  gegeben, 

sondern  zu  der  Person  im  Verbum  .Ergänzung,  malend,  wie  die 

Heerden  wandernd  im  Wciterzielm  jene  Felder  abweiden.  Vielleicht  ist 
es  auch  als  Apposition  zu  Q'no  zu  betrachten  (Letzteres  sind  fette  Schaafe 

Ps.  66,  i5.  vgl.  om«  obesa J , und  dieses  könnte  dann  ebenfalls 

das  Subjekt  im  Satze  seyn.  Der  Prophet  erkennt  den  Heerden  die  ver- 
ödeten Gefilde  (diefs  können  nü"in  seyn  Ez,  25,  i3)  ebenso  zu,  wie  V.  14. 
der  Hölle  die  zu  ihr  Hinabfahrenden. 

c)  Mit  V.  17.  ist  Jesaja  an  seinem  Ziele  angclangt;  um  weiter  fort- 
zufahren, mufs  er  zurückgehn  auf  den  Standpunkt  von  VV.  8.  11.,  auf 
dem  er  bis  V.  22.  verharrt.  — Gewöhnlich  übersetzt  man  hier  jiy  und 
ilNtSn  Strafe , Verderben ; allein  erstcres  ist  auch  1 Mos.  19,  i5.  2 Sam. 
16,  12.  P.  3i  , 11.  sündhafte  Handlung,  und  letzteres,  wie  das  verwandte 
H 1 Mos.  20,  9.  Ps.  40,  7.  (zu  dieser  Stelle  vgl.  Jes.  1 , i3)  nur  immer 
Sünde.  flNISH  freilich , Stau  constr.  Df®!"!»  ist,  wnnl‘t  man  d,e  Sünde  büfst, 
Sühnopfer  und  so  auch  Unglück,  Verderben  Spr.  21,  4-  Strcfe  Sach.  14,  19; 
aber  auch  noch  Vergehn,  Sünde  1 Mos.  4,  7-  5 Mos.  19,  i5.  — 1 Ilön. 

i3,  34.  lies  rWtflnS  Infin.  Hif.  vgl.  Ewald  kr.  Gr.  S.  454-  — Der  Prophet 
wirft  ihnen  vor , dal's  sie  sich  nicht  etwa  nur  vom  Vergehn  übereilen  und 
dasselbe  in  sündiger  Sicherheit  an  sich  kommen  lassen , sondern  dafs  iliro 
böse  Gesinnung  (}<)5i0  absichtlich  drauf  ausgeht,  eines  py  sich  schuldig 
zu  machen , dafs  sie  mit  Gewalt  (diefs  bedeutet  das  Bild  vom  Wagenseil) 
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19.  Oie  da  sprechen:  es  eile,  beschleunige  sich  sein  Werk,  damit 

wir’s  sehen. 

Es  nahe  und  treffe  ein  der  Rathschlufs  des  Heiligen  Israels, 
auf  dafs  wirs  erfahren,  d) 

ao.  Wehe  denen,  die  das  Böse  gut  ,heifsen , nnd  das  Gate  bös! 
Die  da  Finsternifs  za  Licht  machen,  und  Licht  zu  Finsternifs ; 
Das  Bittere  zum  Sülsen  machen , und  das  Süfse  zum  Bittern,  a) 

31.  Wehe  denen,  die  weise  sind  in  ihren  Augen, 

Und  nach  ihrem  Bedünken  gescheidt ! f) 

32.  Wehe  den  Helden  im  Trinken  des  Weines, 

Die  da  muthig  sind  , einzuschenken  den  Meth. 

23.  Die  den  Schuldigen  lossprechen  gegen  Lohn, 

Und  ihr  gutes  Recht  den  Gerechten  rauben!  g) 


die  Sünde  herbeizerren.  Wie  es  möglich  sey  , dergestalt  keck  Sünde  auf 
Sünde  zu  häufen  C.  3o,  1.,  erklärt  der  folgende' Vers. 

d J Nämlich  sie  halten  den  bösen  Tag  für  ferne  vgl.  Am.  6,  3.  und 
gehn  im  Unglauben  an  die  Vergeltung  so  weit,  sie  herauszufordern.  — 
Der  Parallelismus  ist  dafür,  dafs  n^’IT  nicht:  er  beschleunige  f.  sondern 
es  eile  f.  übersetzt  Werde.  So  wird  inUtyO , wie  das  folgende  jijjp  Subjekt 
zu  zwei,  den  Prädikaten  von  pijjy  synonymen  Wörtern,  welche  auch  sel- 
ber identischen  Begriffes  sind.  Das  gebräuchlichere  steht  voraus.  '1HÖ 
bedeutet  freilich  schon  1 Mos.  18,  6.  1 I{ön.  9.2,9.  et1,'as  beeilen;  das  zweite 
ober,  ist  überhaupt  erst  nach  dem  Exil  eilen  machen  C.  60,  23; 

noch  nicht  Ps.  55,  9$  gleichwie  auch  erst  bei  den  spätesten  Schrift- 

stellern ein  Causativum  seiner  selbst  wurde,  vgl.  übrigens  C.  8,  2.  — 
Ueber  die  Anhängung  des  parag.  an  die  dritte  Person  s.  Ewald  242. 

— X12>  sonst  vom  Eintreffen  eines  Orakels  Jcr.  17,  i5.  28,  9.,  wird  hier 
vom  Rathschlufs  Jeliova’s  gesagt , weil  er  geweissagt  ist.  Sie  sagen  aus , 
dafs  sie  nicht  eher  daran  glauben  wollen , bis  sie  mit  ihren  eigenen  Augen 
sich  davon  überzeugen  können.  — Der  Name  Heiliger  Israels  im  Munde 
der  Spötter  auch  C.  3o,  11. 

e J Die  V.  20.  Schuld  gegebene  Verdrehung  sittlicher  Begriffe  ist  wohl 
auf  eine  solche  des  Rechtes  zu  restringiren , vgl.  zu  V.  23.  Die  erste  cor- 
relate  Beziehung  ist  aber  allgemeiner,  und  verliert  diesen  Charakter  durch 
die  bildlichen  Ausdrücke  nicht.  — Für  Finsternifs  und  Licht  hat  Hi.  17,  12. 
Nacht  und  Tag,  vgl.  Juven.  3 , 29. 

■ — mancant , qui  nigrum  in  candida  vertunt. 

— ”10  bitter,  auch  sonst  soviel  als  heillos  vgl.  Jer.  2,  19. 

f)  Dieser  Zug  correspondirt  mit  V.  19.  Es  sind  die,  welche  Jehova’s 
Wort  verachten  und  den  Sachverhalt  besser  zu  beurthcilen  wähnen  vgl. 
C.  28,  9.  3i , 1.  2.  — DITOS  TÜJ  vor  Ihrem  Antlitz,  wenn  sic  sich,  ihr 
Inneres,  zum  Objekt  der  Betrachtung  machen.  — O’lSO»  Partie.  Nif.  von 
pw  scheiden , ist  wörtlich  unser  deutsches  gescheidt. 

g)  Die  beiden  Verse  sind  eng  zu  verbinden,  und  V.  22.  durfte  nur 
als  Einleitung  zu  V.  23.  hier  auftreten,  einen  Weg  angebend,  auf  dem  es 
häufig  zu  ungerechten  Richtersprüchen  kam  vgl.  Spr.  3i , 5.  Die  beiden 
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34.  Darum , wie  des  Feuers  Zunge  Stoppel  frifst , 
Und  dürrer  Halm  der  Flamme  zusammensiulit , h) 
Soll  ihre  Wurzel  wie  Moder  seyn, 


Verse  zusammen  entsprechen  dem  zwanzigsten , während  V.  11.  den  Ver- 
sen 18  und  19.  Zweierlei  wird  von  V.  18  — 23,  prädicirt:  Irreligiosität  und 
Ungerechtigkeit  des  Richters,  wogegen  VV.  & 11.  12.  auf  unerlaubte  Art 
erworbener  Reichthum  und  Schwelgerei  Schuld  gegeben  wurde.  — Die 
Beziehung  von  und  M20N  ist  eine  spottende.  — -j ist  der 

eigentliche  Ausdruck  für  das  Mischen  des  Weines  mit  Wasser,  das  in  den 
grotsen  Weinkrug,  p-HQ  Am.  6,6.,  gegossen  wurde.  -pO  erhielt  hierauf, 
weil  das  Mischen  des  Wassers  unter  Wein,  die  Zubereitung  des  Weines, 
ein  Eingiefsen  war,  die  Bedeutung  eingiefsen,  einschenken  überhaupt  , wie 
xajiwuui  vgl.  C.  19,  i/|.  und  Ewald  comm.  in  apoc.  14,  10.  p.  245 , die  es 
auch  hier  haben  kann.  Dafs  die  Hebräer  den  Traubenwein  mit  Gewürzen 
gemischt  hätten,  ist  durch  kein  Zeugnifs  erhärtet;  Amrulheis  Moall.  V.  81. 
beweist  diese  Sitte  nicht  einmal  für  die  alten  Araber , Amru  b.  K.  Moall. 
V.  1.  2.  bestätigt  dagegen  die  Mischung  mit  warmem  Wasser;  und  wenn 
wir  jfQ  Hoh.  L.  7,  3.  "pQ  Ps.  75,  9.  "poo  Spr.  23,  3o.  durch  Würzwein 
erklären  wollten,  so  würden  wir  für  den  mit  Wasser  gemischten,  i_V « , > 

VjO  im  Gegensatz  zu  < j Handsohr.  S.  23,  keine  Bezeiclinung  haben. 

**  J ✓ 

— Zu  V.  z3.  vgl.  Spr.  17,  i5.  ist  zunäclist  der  Unrecht  hat  in  juri- 

dischem Sinne  Spr.  a.  a.  O.  2 Mos.  2,  i3.  Ps.  109,  6 f.  — Die  innere  Ge- 
rechtigkeit können  sie  ihm  freilich  nicht  nehmen , sondern  dieselbe  nur , 
soferne  sie  sein  Rleid  ist  Hi.  29,  14.  — In  IjOD  haben  wir  den  Uebergang 
vom  Plur.  zum  Sing.  Umgekehrt  C.  3,  9.  'Vgl.  Ewald  §.  S71. 

h)  Nun  folgt  die  Rechtfertigung  des  wiederholten  Weherufes  durch 
Angabe  der  Folgen  solches  Thuns.  Die  beiden  ersten  Verse,  mit  pp  und 
eingeleitet,  laufen  dem  dreizehnten  und  vierzehnten  parallel,  welche 
beide  durch  eingeführt  wurden.  Das  Bild  ist  vom  Verbrennen  der 
Stoppeln  und  der  auf  der  Tenne  ausgedroschenen  Halme  entlehnt  s.  C. 
47,  i4-  Paulsen,  Ackerbau  d.  M.  S.  i5o;  die  Benennung  Zunge  des  Feuers 
für  Flamme  des  Feuers , vom  Lecken  derselben  Virgil . Am.  2 , 684.  findet 
sich  auch  Apg.  2 , 3.  Persisch : zebdni  dtesch.  — Ueber  die  Einsetzung  des 
Akkusativs  {£*p  zwischen  Infinitiv  und  Genitiv  s.  Ewald  §.  566;  iiber  die 
Fortsetzung  des  Infin.  constr.  durch  das  Finitum  §.  606.  und  Stellen , wie 
C.  36,  17.  38,  9.  Hos.  i3,  6.  Ez.  20,  4>-  34,  8 Spr.  1,  27.  5,  2.  — lieber 
die  Verbindung  von  rC“b  mit  ItfVf H >m  Genitivvcrhältnils  s.  zu  VV.  14.  17. 

Letzteres  ist  wohl  nicht  identischen  Begriffes  mit  dem  arab. 


trocknes  Futter,  das  man  ja  nicht  zu  verbrennen  pflegte ; sondern  ist , was 
, welches  Saadia  hier  braucht,  womit  r-'vnnn  C.  64,  1.  verwandt 

>st.  Aber  auch  für  Reisig  ist  es  nicht  zu  lialten,  da  sein  Sinn  im  Arab. 
sich  zu  weit  entiernen  würde,  und  es  auch  C.  33,  11.  neben  t£/p  steht.  Zu 
VieUuUer  bestimmt  hiefs  solches  Stroh  j^pi. 


Digitized  by  Google 


Cap.  5 , 24  — 2G. 


.IG 


Und  ihr  Gesprofs  wie  Staub  auffliegen ; 

Denn  sie  verachten  die  Lehre  Jehova's  der  Heerschaaren , 

Und  das  Wort  des  Heiligen  Israels  verschmähn  sie.  j) 
a5.  Darob  entbrennt  der  Zorn  Jehova’s  gegen  sein  Volk , 

Er  recht  seinen  Arm  wider  es  aus,  und  schlagt  es,  dafs  die 
Berge  beben, 

Und  ihre  Leichname  wie  Kehricht  liegen  inmitten  der  Gassen ; k) 
Bei  all  dem  läfst  nicht  ab  sein  Zorn, 

Sein  Arm  ist  fürder  ausgerecht.  /) 

26.  Und  er  errichtet  ein  Panier  den  Heiden  in  der  Ferne , 

Lockt  eins  herbei  von  den  Enden  der  Erde , 

Und  siehe,  eilends  schnell  kommt  es  her.  m) 


ij  Statt  mit  der  Vernichtung  der  Stoppel  einfach  den  Untergang  der 
Sünder  zu  vergleichen,  braucht  Jesaja  jetzt,  wie  für  ihr  Schicksal,  so 
auch  für  sie  selbst  ein  Bild,  und  führt  sie  unter  dem  eines  Baumes  auf, 
dessen  Wurzel  im  Boden  fault  vgl.  Hi.  i3,  8;  so  dafs  er  selber  verdorrt 
und  seine  welken  Blätter  und  Blüthen  vom  Sturm  entführt  werden.  — 
Sehr  ähnlich  der  zweiten  Vershälfte  ist  die  zweite  von  C.  1 , 4- 

kJ  V.  25.  ist  dem  vorigen  coordinirt,  indem  er  aus  dessen  zweiter 
Hälfte,  welche  den  Grund  der  erstem  enthält,  dieselbe  Folge  in  andern 
Ausdrücken  und  in  bestimmtem  herleitet.  Die  ersten  Worte  sehliefsen 
sich  eng  an  die  letzten  von  V.  24 : sie  haben  den  Jehova  verschmäht;  darob 
entbrennt  sein  Zorn.  Die  folgenden  sind  genau  beschreibend.  Der  Aus- 
reckung des  Armes  folgt  der  Schlag,  von  dem  eine  natürliche,  aber  nicht 
beabsichtigte  Wirkung  das  Zittern  der  Berge,  die  beabsichtigte  die  Nieder- 
sehmetterung der  Sünder  ist.  Erstere  gehört  zur  Schilderung  eines  sol- 
chen göttlichen  Aktes,  bei  letzterer  haben  wir  zunächst  an  Pest  u.  dgl.  zu 
denken.  2 Mos.  12,  i3.  23.  4 Mos.  17,  11.  12. — Zu  niDD  vgl.  'HD  Klagl. 
3,45.  Die  Spätem  sprechen  dafür  beständig  [ÖT ; von  J-JDD  ist,  was 
Kimchi  und  Saadia  gethan  haben,  das  Wort  nicht  abzuleiten,  vgl. 

V.  *4-  HB1D3  V.  28  fg. 

I J Diese  Formel , welche  C.  9 , 4 fg- , die  Strophen  scbliefsend , wie- 
der vorkommt  vgl.  auch  Hos.  7,  10.,  sieht  man  am  passendsten  als  eine 
Hindeutung  auf  neue  Strafen  und  Einleitung  des  Folgenden  an.  Doch 
liefse  sich  zwischen  beiden  Versen  auch  ein  näherer  Zusammenhang  auf- 
finden , wenn  V.  25.  auf  Seuche  und  Hungersnoth  in  Folge  von  Krieg  und 
Belagerung  gedeutet  würde,  vgl.  Jer.  i5,  2.  16,  4-  21 , 9.  32,  24.  42,  *7- 
3 Mos.  26,  25.  26. 

m)  Da  der  Nationalgott  zugleich  einziger  und  der  Weltregiercr  ist, 
so  gebeut  er  auch  über  fremde  Völker , die  Alles  nur  auf  seinen  Befehl 
oder  mit  seiner  Zulassung  unternehmen  vgl.  C.  7,  18.  10,  5 fg.  — DJ  ist 
hier  nicht,  wie  C.  18,  3.  3o,  17.  Jer.  4,  21  fg.  ein  Panier,  um  welche« 
man  sich  sammelt  beim  Aufgebot  zum  Krieg,  sondern  ein  Panier,  das  die 
zu  nehmende  Richtung  bezeichnet  vgl.  C.  i3,2.  11, 12.  Auch  in  der  ersten 
Bedeutung  ist  cs  von  zu  unterscheiden.  Es  war  eine  Stange,  oder 
entasteter  Baum  vgl.  das  parallele  pn  C.  3o,  17.,  an  dessen  Spitze  eine 
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27.  Kein  Müder  und  kein  Strauchelnder  unter  ihm , 
Keiner  schlummert,  keiner  schläft. 

Nicht  geht  auf  der  Gürtel  seiner  Lenden , 

Nicht  zerreifst  der  Riemen  seiner  Schuhe,  n) 

28.  Defs  Pfeile  geschärft  sind, 

Defs  Bogen  alle  gespannt; 

Seiner  Rosse  Hufe  gleichen  Kieseln, 

Seine  Räder  wie  der  Sturmwind,  o) 

29.  Sein  Gebrüll  ist , wie  des  Leuen , 

Er  brüllt  gleich  jungen  Lüwen ; 


Fahne  aufgestcckt  seyn  konnte,  die  dei'shalb  auch  allein  schon  DJ  genannt 
wird  C.  33,  23.  Wenn  thunlich,  errichtete  man  dasselbe  natürlich  auf 

* * 

Bergen,  vgl.  C.  i3,  2.  3o,  17. j *Xc,  welches  Saadia  hier  hat,  erklärt  der 

F >.  «•  t i 

Commcntar  Har.  p.  3i3.  (j* 

— pniD  könnte  zwar  mit  dem  Verbum  enger  verknüpft  wer- 
den , wird  aber  richtiger  als  Surrogat  des  Locativs  angesehen,  wie  so  häufig 
der  Ablativ  der  Römer.  — p-^f  hier  ist  vielleicht  zunächst  vom  Locken 
der  Tauben  vgl.  Hos.  11,  11.  mit  Sach.  10,  8;  nicht  vom  Locken  der  Bie- 
nen entlehnt,  indem  die  Stelle  C.  7,  18. , wenn  Bienenzucht,  auch  Fliegen- 
zucht beweisen  würde.  — ^ steht  ganz  richtig,  weil  unter  Q'U  nicht 

mehrere  Völker,  "sondern  eines  verstanden  wird;  O'U  sind  auch  die  vie- 
len einzelnen  Ausländer,  sollten  sie  zusammen  auch  nur  ein  Qy  aus- 
machen, wie  diefs  hier  der  Fall  ist.  Gemeint  sind  nämlich,  wie  schon  die 
naclifolgcnde  Beschreibung  zeigt  vgl.  V.  27.  mit  C.  14,  3i.,  die  Assyrcr, 
nicht  auch  die  Aegypter,  auf  welche  die  Bezeichnung  »vom  Ende  der  Erde,« 
schicklich  für  die  Bewohner  des  äufsersten  Nordens,  nicht  pafst.  C.  7,  18. 
kommen  die  Aegypter  als  Gegner  Assyriens,  nicht  Judäa’s,  vor. 

« J Dieser  Vers  schliefst  sich  eng  an  das  Ende  des  vorigen.  Er  schil- 
dert die  Unermüdlichkeit  des  Feindes  auf  dem  Marsche,  und  wie  dal's  kein 
Hindernifs  sein  Hcrannahen  verzögere.  — jtj/i  hebr.  fest  schlafen,  ist  arab. 
c 

einschlaf en , während  das  eigentliche  Wort  für  Schlaf  ist.  Daher 

kehrt  der  Coran  Sur.  2,  266.  die  Ordnung  der  beiden  Verba  um.  Es 
könnte  übrigens  aus  diesen  Worten  die  Darstellung  Jer.  6,  4-  geflossen 
seyn. 

o J Dieser  Vers  beschreibt  die  furchtbare  Ausrüstung  des  Feindes 
zum  Krieg.  — Die  Assyrcr  beschlugen  nach  unserer  Stelle  ihre  Pferde  so 
wenig , wie  die  alten  Griechen.  Harter  Huf  war  dann  eine  Haupteigenschaft 
guter  Pferde.  Homer  II.  16,  724.  782.  Od.  21 , 3o.  — Die  Ränder  sind  die 
der  Streitwagen  vgl.  Jer.  4,  i3;  neben  .welchen  aber  die  Assyrcr  auch 
Reiterei  hatten  Jes.  36,  8.  Sie  sind  benannt  von  der  kreisförmigen  Um- 
drehung, würden  aber  genauer  mit  der  Staubwolke,  während  die  ihnen 
inwolmende  Bewegung  vgl.  Ez.  1,  21.  mit  dem  Winde,  der  sic  treibt,  ver- 
glichen seyn. 
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Und  er  stöhnt  und  packt  die  Beute , 

Trägt  sie  fort,  und  Niemand  rettet,  p) 

3o:  Das  tobt  gegen  es  jenes  Tags,  wie  das  Meer  tobt, 

Man  schaut  zur  Erde,  und  siehe  da  Finsternifs  der  Angst. 
Und  zum  Lichte  — es  ist  verfinstert  durch  ihr  trüb  Gewölk.  9) 


pj  V.  29.  schildert  das  Schlarhtgeschrei  und  den  Angriff  des  (vgl. 
Nim  0V3  V.  3o)  angelangten  Feindes.  Eigentlich  bedeuten  die  ersten 
Worte:  Gebrüll  ist  ihm,  gemäfs  dem  Leuen.  rUNttG  das  eigentliche  Wort 
für  das  Gebrüll  des  Löwen , ist  auch  die  Bezeichnung  des  Schlachtgeschrei’s 
Jo.  4,  >6.  non:  vgl.  V.  3o.  ist  zunächst  das  Stöhnen  z.  B.  des  jungen  Lö- 
wen, oder  des  Löwen  bei  erlegter  Beute.  Beide  Wurzeln  können  indefs 
ihre  Bedeutung  wechseln  vgl.  Spr.  28,  i5.  mit  Hi.  3,  24.  Das  letztere  ist 
£ # 

verwandt  mit  QXJ , anhelando  spiravit , welches  sodann  ebenfalls  vom 
Brüllen  des  Löwen  gesagt  wird , aber  auch  mussitavit  bedeutet  vgl.  DJtJ 
von  der  ,ppp  DDDT  “71p  1 Kön.  19,  i3.  Jene  erste  Bedeutung  fuhrt  uns 

pu  , alias  spiritus  duxit  somno  vgl.  z.  B. 
Exc.  ex  Ham.  p.  432.  Die  hebräische  aber  nö- 


Y ( t iuu  y /\y  * 1 9 

nun  auf  die  Urwurzel  zurück  , 
. «...  . 1 


thigt,  auch  inspiravit,  clandestino  instinctu  edoeuit  Coran  Sur.  91,  8. 

Abdoll.  p.  140.  Har.  3i5  fg.  damit  zu  combiniren.  — Da  die  Verba  hier 
sämmtlich  als  Aoriste  stehen,  so  ist  das  K’ri  unnöthig  . 

<j)  Die  erste  Hälfte  des  Verses  hat  keine  Schwierigkeiten,  da,  da fs 
Vpy  auf  das  Volk  Juda’s  zu  beziehen,  und  zu  onj’  das  fremde  Heer  Sub- 
jekt ist,  auf  flacher  Hand  liegt.  Desto  undeutlicher  ist  von  vorn  die  zweite 
Hälfte.  Nach  der  gewöhnlichen  Erklärung,  von  Rosenmüller  und  Ge- 
senius  adoptirt,  wäre  zu  übersetzen:  schaut  man  aufs  Land,  da  siehe 
Finsternifs , bald  Angst,  bald  Licht,  es  dunkelt  an  seinem  Himmel.  Damit 
soll  ein  Kampf  zwischen  Glück  und  Unglück,  Furcht  und  Hoffnung,  der 
im  Unglück  endigt , ganz  unübertrefflich  gemalt  seyn.  Allein , abgesehn 
davon,  dafs  es  ist  oder  wird  finster  Mich.  3,  6.  heilst,  so  hat  diese 

Erklärung  den  Ucbclstand,  dafs  gerade  p^}  und  pix  verbunden  wären, 
der  eigentliche  Ausdruck  dem  uneigentlichen  für  das  Gegentheil  coordinirt, 
so  dafs  eine  Umstellung  von  und  wünschenswerth  würde.  Noch 

lauter  spricht  dagegen , dafs  so  die  Worte  j’PxS  J32J1  völlig  lahm  und 
nichtssagend  dastehen,  während  doch  Jesaja  sichtbar  affektvoll  endigen 
will.  Das  Wahre  herauszufinden , übersehe  man  nicht  die  Parallelstellen 
Jes.  8,  21.  22.  und  Jer.  4,  *3.  Aus  ihnen  geht  hervor,  dafs  wir  zu  2233 
1>PX^  einen  Gegensatz  haben  müssen  : vor  pixi  ist  also  durchaus  die  Prä- 
position ^ ausgelassen,  vgl.  Bcgr.  d.  Krit.  S.  9.  die  Uebcrsetzung  von  Ps. 
16,  3.  — Ps.  32,  9.  Hi.  12,  12.  Jes.  iS,  8.  Rieht.  16',  29.,  und  somit  p^  als 


Genitiv  mit  ‘•Jtj/n  Ku  verbinden,  vgl.  C.  8,  22.  nplfl  , wie  schon 

Kimchi  und  Tingstadt  gethan  haben.  Dafs  pix  für  Himmel  oder  Sonne 
gesagt  wird,  ist  vortrefflich,  weil  "|t^n  s'c*1  “kr  8ut  anschliefst  und 
vorausgegangen  ist.  Wir  werden  also  bei  den  Munach,  bei  pj{  da« 
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S«kef,  bei  Ti{<|  aber  den  Salief  gadol  setzen,  ) mit  _ präfigirend,  wie 
i Sam.  i3,  26.  Was  nun  die  letzten  Worte  anlangt,  so  bezieht  sich  das 
Suffix  in  fVEJ'lj;  nothwendig  auf  , indem  auch  Hi.  36 , 3a.  -fl#  kein 
Femininum  ist,  Q’B’iy  aber,  verwandt  mit  bp”lJ7  vgl.  Jer.  i3,  16.  und 

rjjn , wofür  auch  Ppy , ist  eben  so  gewifs  mit  ^ ir - pluvia  autumntdij 
tu  combiniren , als  {JL. ijh.  arbores  multae  et  densae  mit  poma- 

rium,  als  "]-^n  m'1  uÄm^C  filtster  scyn , pgffl  mit  OIÄC  vgl.  zu  C.  38,  14. 
c y c . ) 

pan  m'ü  pJJJ,  mit  t_.,ftvip.  fgg.  Das  Wort  bedeutet  ursprünglich 

das  Herbslgewülk , mit  dem  gegen  die  Regenzeit  der  vorher  hjtmer  heitero 
Himmel  sich  überzieht;  als  es  in  allgemeinerem  Sinn  gebräuchlich  wurde, 
wandelte  sich  auch  die  Form.  »Ihr  trübes  Gewölk«  ist  das,  welches  sich 
über  ihr  lagert.  Dafs  die  Dunkelheit  bildlich  zu  fassen  sey  für  Bcdräug- 
nifs,  aus  welcher  kein  Ausweg,  ist  im  Verse  selber  gesagt,  und  so  das 
Verständnis  des,  das  Bild  strenge  innelialtenden , Ganzen  erschlossen.  An 
eine  Verfinsterung  der  Sonne  durch  Staubwolken,  Abulfeda  hiit.  Anteisl. 
p.  444.,  oder  an  wirklichen  Nebel,  Hom.  II.  17,  644  fg-,  ist  nicht  zu  denken. 
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Berufung  Jcsaja's  zum  Prophetenamt. 

In  prachtvoller  Theophanie  erscheint  Jehova  dem  Jesaja  im  Tempel  V.  i — 4. 
Den  Todesschrecken  Jesaja’s  bei  dem  überschwenglichen  Anblick  beschwichtigt 
sofort  vollzogene  Entsündigung  V.  5 — 7.,  und  auf  Jehova’s  Frage,  wer  als  sein 
Gesandter  zum  Volk  gehen  wolle,  bietet  er  sich  an  V.  8.  Jehova  sagt  ihm  aber 
voraus,  seine  Worte  würden  vergeblich  aejn ; in  der  Verstocktheit  werde  das 
Volk  verharren  bis  zu  seinem  Untergang;  und  bekehren  werde  sieh  erst  das 
nachwachsende  Geschlecht  V.  9 — 13. 

Dafs  hier  die  erste  Berufung  Jesaja’s  zum  Prophetenamte  erzählt  wird,  dar- 
auf führen  ebensosehr  die  direkten  Aussagen,  wie  die  Anlage  des  ganzen  Ab- 
schnittes. Den  Jehova  sich  nach  einem  Botschafter  umsehen  lassen  und  sich 
selbst  als  solchen  anbieten  konnte  Jesaja  nicht  wohl,  wenn  er  diese  Stelle  seither 
schon  bekleidete;  zumal  da  er  nicht  etwa,  wie  diefs  1 Kön.  22,  i9  f.  der  Fall 
ist,  mit  einer  speciellen  Mission  beauftragt  wird,  sondern  gleichsam  als  ordent 
lieber  Gesandter  bei  dem  Volke  bis  zu  seinem  Untergang  ausharren  soll.  Die 
Ausdrücke  V.  6 f.  sind  ganz  allgemein  gehalten.  Aber  schon,  dafs  wir  hier  auf 
eine  Vision  treffen,  die  einzige  im  Buche  Jesaja,  läfst  uns  ahnen,  dafs  sie  ein 
i»  Jcsaja's  Leben  einzig  dastehendes  Faktum  einkleide,  eben  seine  Berufung,  und 
der  Aufwand  der  Beschreibung  bis  V.  4.  ist  diesem  wichtigsten  Momente,  der 
über  sein  ganzes  Leben  entschied  , vollkommen  entsprechend.  Auch  die  Analogie 
der  übrigen  Prophetenweihen  Ez.  1.  Jer.  1.  gebietet  diese  Auffassung,  welche 
schliefslich  auch  insofern  unangefochten  bleibt,  dafs  wirklich  keines  der  vor- 
handenen Orakel  in  die  Zeiten  des  Usia  , ja  nicht  einmal  Jotanis  hinaufreicht. 

Unbesiegbare  Schwierigkeiten  aber  legt  nun  dem  liefern  Verständnifs  die  ge- 
wöhnliche Ansicht  in  den  Weg,  nach  welcher  vorstehende  Erzählung  eines  Fak- 
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turnt  bald  nach  diesem  selbst,  nachdem  Usia  indefs  gestorben  i.  tu  V.  1.,  ab. 
gefafst  wäre.  Wollte  man  nämlich  auch  zugeben,  dafs  der  Prophet  auf  mehrere 
Decennien  hinaus  die  Verwüstung  des  Landes  durch  die  Assyrer  jetzt  in  glück- 
licher Friedensreit  voraussehen  konnte,  so  vermochte  er  doch  nicht  den  Erfolg 
seiner  prophetischen  Thätigkeit  so  bestimmt,  wie  VV.  8.  9>  die  Ausdrücke  lau- 
ten, abzusehen;  oder  wenn  er  eines  solchen  Erfolges  gewärtig  war,  so  ist  es  auch 
bei  dem  stärksten  innern  Orange  zu  einem  Berufe  psychologisch  unmöglich,  dafs 
die  klare  Ueberzeugung,  auf  dem  eingeschlagenen  W'ege  den  verfolgten  Lebens- 
zweck zu  verfehlen,  Zeit  und  Kraft  fruchtlos  zu  vergeuden,  nicht  alle  Flügel 
der  Begeisterung  lähmen  sollte  : kurz  wie  Jesaja  beim  Antritt  seines  Amtes  also 
sich  aussprechen  und  dasselbe  dennoch  antreten  konnte,  ist  unerklärbar.  Viel* 
mehr  müssen  wir,  um  die  Abfassungszait  des  Capitels  zu  bestimmen,  utisera 
Standpunkt  in  derjenigen  Epoche  nehmen,  auf  welche  hier  Jesaja,  ex  eventu 
weissagend  , als  auf  die  spätest  zukünftige  hinabsieht  , und  diese  ist  nach  VV. 
11.  12.  eine  solche  Zeit  der  Verwüstung  und  Verödung,  wie  sie  erst  in  der 
Epoche  von  Saoheribs  Feldzug  gegen  Hiskia  eingetreten  ist.  In  diese  Zeit  fällt 
die  Abfassung  unseres  Capitels  ebenso  gewifs , als  Dan.  11.  unter  Epiphanes, 
4 Mos.  24.  zur  Zeit  des  Einfalls  der  Griechen  in  Cilicien  niedergesch rieben  wurde. 
Sie  trifft  also  vollkommen  mit  der  von  C.  1.  zusammen;  und  die  Sicherheit  die- 
ser Annahme  wird  noch  dadurch  erhöht,  dafs  V.  11.  diese  Zeit  durch  die  Frage: 
bis  wie  lang,  o Herr?  als  diejenige  erklärt  wird,  in  welcher  Jesaja  seine  pro- 
phetische Laufbahn  endigte,  während  in  der  That  über  Sanheribs  Zeit  kein 
Orakel  Jesaja’s  herunterreicht.  Die  Inauguralvision  ist  mithin  hier,  wie  Jer.  1., 
die  letzte,  welche  der  Prophet,  im  Begriff,  eine  Sammlung  seiner  Orakel  her- 
auszugeben, sein  bisheriges  prophetisches  Wirken  überblickend,  derselben  als 
Vorrede  oder  Einleitung  vorangehn  liefs.  Vgl.  Ewald  in  den  theol.  Stud.  u. 
Krit.  Erster  JG.  drittes  Heft,  S.  579«  Das  Orakel  steht  mithin  nicht,  wie 
Credner  will  (Joel  S.  74  Anm.),  an  seiner  richtigen  Stelle;  sondern  wurde  vom 
Sammler,  in  Erwägung  der  Ueberschrift  G.  1,1*  vgl.  mit  C.  6,  1.  hinter  die 
beiden  vorangehenden  Orakel  C.  1.  und  2 — 5.  zurückgeschoben , um  für  die 
Zeit  des  Usia,  wie  C.  1,1.  zu  verlangen  schien,  noch  einige  Orakel  zu  gewin- 
nen. Weiter  konnte  dasselbe  nicht  gerückt  werden,  da  C.  7.  vgl.  den  ersten  Vers 
in  die  Zeit  des  Ahas  fallt;  und  nun  unterbricht  es  den  unlaugbaren  Zusammen- 
hang von  C.  5 Schlufs  mit  C.  7 , 1.  C.  6.  selbst  aber  versetzte  der  Sammler 
vielleicht,  die  Zeitbestimmung  V.  1.  mifsverstehend  , in  die  Zeiten  Jolams. 

Durch  das  Vorstehende  ist  nun  auch  für  die  Frage,  ob  der  Darstellung  eine 
Thatsache  innerer  Erfahrung  zu  Grunde  liege,  eine  negative  Entscheidung  vor- 
bereitet. Diese  Thatsache  müfste  ein  ekstatischer  Zustand  gewesen  seyn  , was 
Jesaja,  vgl.  dagegen  G.  8,  11.,  verschweigt;  in  der  Ekstase  wird  aber  nicht  mit 
so  klarem  Bewufstseyn  seiner  selbst,  wie  V.  5.,  gehört  und  geschaut;  noch  we- 
niger ist  es  möglich  vgl.  2 Cor.  11,4-  solch  geordneten  Bericht  davon,  wie  hier 
geschähe,  abzustatten;  und,  wie  schon  bemerkt,  Worte  wie  V.  9 ff.  konnte 
Jesaja  auch  in  der  Ekstase  nicht  vernehmen.  Die  Erzählung  von  der  Vision  ist 
nur  Poesie,  haare  Einkleidung  und  Hülle  des  Gedankens,  und  will  auch  für 
nichts  Anderes  gelten. 
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i.  Im  Todesjahre  des  Königs  Usia  a ) sah  ich  den  Herrn  sitzen 
auf  einem  hohen  und  erhabenen  Thron  6) , und  seine  Schleppen 
lullten  den  Tempel  6').  2.  Seraphe  dt  standen  zur  Seite  ihm ; sechs 


a J Diese  Zeitangabe  beweist  wenigstens , dafs  unser  Abschnitt  erst 
nach  wirklich  erfolgtem  Ableben  des  Usia  schriftlich  verfafst  wurde  ; kraft 
der  Ueberschrift  aber  C.  l , i.  mufs  unser  Datum  von  der  Zeit  vor  Usia’s 
Tode  verstanden  werden,  widrigenfalls  »im  ersten  Jahre  Jotams«  gesagt 
seyn  würde.  — Die  Zeitbestimmung  wird  durch  Fav  rel.  mit  dem  Folgen- 
den verknüpft.  Ewald  §.  477.  C.  21,  16.  1 Mos.  4°>  9-  • Sam.  4,  20. 

I J Zum  Voraus  liegt  die  liier  befolgte  Erklärung , welcher  die  Ac- 
cente keineswegs  entgegen  sind , näher , als  eine  Beziehung  der  beiden  sy- 
nonymen Adjektive  auf  welche  die  Stelle  C.  i5. , vgl.  aber  V.  7., 

anxurathen  scheint.  Auch  würde,  wenn  der  Thron  nicht  durch  Adjektive 
beschrieben  wäre,  wohl,  wie  1 Kön.  22,  19.,  lf<D3  by  gesagt  seyn.  — 
wofür  hier  und  VV.  8.  11.,  namentlich  ungeschickt  an  letzterer  Stelle 
in  der  Anrede,  manche  Handschr.  niiV  lesen,  ist  als  Eigennamen  (vgl. 
z.  S.  Jpjin' ) aus  ’J'IN  gedehnt  vgl.  1 Mos.  18,  3.  mit  C.  19,  2;  und  be- 
deutet eig.  meine  Herrschaft , mein  Herr  s.  Ewald  S.  123  Anm. , statt  dessen 

die  Araber  auch  (^5o|n  dein  Herr  sagen , z.  B.  Exc.  ex  Ham.  p.  3/4. 

cj  Gleichwie  die  Höhe  des  Thrones,  so  gehört  auch  das  lange, 
schleppende  Gewand  zur  Bezeichnung  von  Jehova’s  Erhabenheit.  Dasselbe 
vergröfsert  dem  Anblick  die  Gestalt  dessen , der  es  trägt , und  macht  die 
Erscheinung  imposanter.  Jehova  selber  thront  sonst  über  den  Cheruben 
2 Sam.  6 , 2.  1 Kön.  6 , z3.  im  Allerheiligsten , seine  Schleppen  füllen  aber 
hier  die  zweite  Abtheilung  des  Tempels,  den  Dieses  Wort  ist  ab- 

zuleiten von  bro  , verwandt  mit  ^13,  umfassend , geräumig  seyn , und  steht 
für  Ewald  208,  indem  der  Guttural  p|  als  mittlerer  Radikal  mit 
folgendem  ^ seine  Stelle  verändert,  vgl.  nn^3  aus  und  2 Sam. 

20,  14.  Es  bedeutet  zunächst  ein  grofses  Gebäude , Pallast  C.  39,  7.  z.  ß. 
des  Oberköniges  und  Nationalgottes,  Tempel,  besonders  aber  im  Gegen- 
sätze zu  seine  vordere  Abtheilung , den  va<ä;  1 Kön.  6,  5.  17.  Dieser 

letztere  ist  hier  gemeint.  Das  Allerheiligste , welches  nach  1 Kön.  6 , 20. 
nur  zwei  Dritthcile  des  Tempels  hoch  war , war  vermuthlich  schon  mit 
seinem  Boden  die  fehlenden  zehn  Fufs  über  den  des  Heiligen  erhöht;  sein 
muthmafslicber  Vorhang,  pw'75 , ist  entweder  geöffnet  und  der  Thron  im 
zu  denken;  Jehova  nimmt  den  Hintergrund  des  ein,  und  in 

diesen  selbst  fliefsen  seine  Schleppen  hinunter ; oder  man  abstrahire  lieber 
von  jenem  gewöhnlichen  Throne  im  *V3"T , und  denke  sich  diesen  (imagi- 
nären) Thron  noch  im  vaö;  selber  aufgestellt.  Dafs  73’n  nicht  der  himm- 
lische Pallast,  sondern  der  Tempel  zu  Jerusalem  ist,  wird  durch  die  Er- 
wähnung des  Altars  V.  7.  sofort  mit  dem  Artikel  als  eines  Dinges , dessen 
Existenz  sich  von  selber  versteht,  hinlänglich  sicher  gestellt;  und  auch 
sonst  ist  in  ähnlichen  Fällen  immer  der  irdische  Tempel  gemeint  Am.  9,  1. 
ler.  24 , 1-  Ez.  8,  3.  10,  4-  5. 

dj  Die  Seraphim  sind  nach  unserer  Stelle,  wo  sie  allein  Vorkommen 
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der  Fittige  hatte  ein  jeder;  mit  zweien  bedeckte  er  sein  Antlitz, 
mit  zweien  bedeckte  er  seine  Füfse  und  mit  zweien  flog  erd). 
3.  Und  einer  rief  dem  andern  zu  und  sprach : heilig , heilig , heilig 
ist  Jehova  der  Heerschaaren ; es  erfüllet  die  ganze  Erde  seine 
Majestät!  e)  4*  Und  es  erbebten  die  Gesimse  der  Schwellen  von 


himmlische  Wesen  mit^drei  Paaren  von  Flügeln , welche  nehst  dem  Tri- 
sagium  V.  3.  später  Offenb.  4,  8.  den  Cheruben  zugetheilt  werden.  Der 
Dual  gibt  eine  bestimmte  Zahl  der  Füfse;  “p  aber  V.  6.  ist  jenem 

T : * ° < T 

Dual  entsprechend , nur  die  eine  von  zwei  Qi-p , welches  Wort  vgl.  Spr. 
3o,  28.  hier  Vordcrfüfsc  bedeutet.  So  erhalten  wir  vierfufsige  geflügelte 
Wesen,  deren  fast  einziges  Analogon  auf  Erden  der  draco  volans  Linn.  ist. 
Diesen  nennt  die  Bibel  F]"rö/  4 Mos.  21, 8.,  auch  FjBiyD  'ttf  Jes.  14,  29. 
3o,  6;  und  rechnet  ihn  zu  den  Schlangen  4 Mos.  21, 6.  9.  5 Mos.  8,  lä. 
Wir  verwerfen  demnach  als  unnöthig  die  Combination  mit  t_jL> , nobilis , 

welches  einen  allzu  allgemeinen  Begriff  hat  und  nicht  einmal  in  der  Form 
ganz  adäquat  ist;  und  die  Verehrung  einer  ehernen  Schlange  2 Kön.  18,  4-, 
welche  ein  solcher  Saraph  war  4 Mos.  21,  9.,  weist  uns  nach  Aegypten. 
Hier  war  Schlangcukultus  heimisch  Herod.  2,  74.  Die  Schlange,  welche 
an  unserer  Stelle  geflügelt  wäre , kommt  auf  Münzen  vor  mit  dem  Kopfe 
des  Scrapis  (Creuzer  Symb.  I,  5o5);  und  diesen  Gottesnamen  selbst  mit 
Fpfcf  für  identisch  zu  halten , ist  um  so  eher  gestattet , da  statt  Serapis 
auch  Sarapis  gesagt  wird , rpfjt  aber  im  Semitischen  keine  passende  Ety- 
mologie hat.  Ungeschickt  nämlich  denken  Kimchi  und  Abulvvalid, 
»feurige  Engel«  übersetzend,  an  rpjjf,  welches  verbrennen  bedeutet;  des 
Chaldäers  Uebersctzung  aber  »heilige  Diener«  ist  aus  unserer  Stelle  selbst 
gerathen. 

d J Sie  stehen  als  Diener , während  er  sitzt , neben  ihm ; "b  SjJÖD 
ist,  was  1 Kön.  22,  19.  vgl.  Hi.  1,6.  2 Sam.  iS,  4-  3 Mos.  18,  i3. 
Wie  die  Worte  ,-p  ^ HT  V.  3.  vermuthen  lassen,  stehn  sie  in  zwei  Reihen 
sich  gegenüber,  dem  Herrn  zur  Rechten  und  Linken  vgl.  1 Kön.  22,  19. 
Das  Antlitz  bedecken  sie,  wie  Mose  2 Mos.  3,  6.  und  Elias  1 Kön.  19,  i3., 
aus  Ehrfurcht,  nicht  wagend,  Jehova  anzublicken.  Auch  das  Bedecken 
der  Füfse  ist  ein  Zeichen  der  Ehrfurcht , indem  durch  das  Einhüllen  des 
Körpers  derselbe  für  den  Besitzer  abgeschlossen , und  so  die  ideelle  Kluft 
zwischen  ihm  und  dem  Vornehmem  veranschaulicht  wird.  — Die  Wieder- 
holung des  Zahlwortes  drückt  das  distributive  Vcrhältnifs  aus  Ewald  §.578; 
und  von  Dingen,  welche  in  der  Natur  gepaart  vorzukommen  pflegen,  steht 
der  Dual  des  Wortes  auch  bei  höhern  Zahlen  als  Zwei , geradezu  als  Plu- 
ral. Ewald  §.  264.  Sach.  3,9.  — Der  zweite  Modus  hat  die  Idee  de»  Pfle- 
gens,  Ewald  %.  473,  2.  Antlitz  und  Füfse  bedecken  sic  gegenwärtig,  mit 
den  zwei  noch  übrigen  Flügeln  flogen  sie  sonst. 

ej  Der  dritte  Vers  enthält  die  Verrichtung  der  Seraphe;  sie  preisen 
den  Herrn  tm  Hymnus  Offenb.  4 , 8.  als  den  Heiligen  und  Erhabenen, 
jynp  bedeutet  aber  hier  nicht  denjenigen , dessen  Wille  heilig  ist,  sondern 
den  Unnahbaren,  dessen  Nähe  und  Anblick  Tod  bringt.  Dieses  Prädikat 
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dem  Rufen,  und  das  Haus  füllte  sich  mit  Rauch./)  5.  Da  sprach 
ich:  weh'  mir,  ich  bin  verloren;  denn  ich  bin  unreiner  Uppen, 
und  unter  einem  Volke  unreiner  Lippen  wohn’  ich;  und  den  König 


ist  mit  Absicht  vorangestellt ; es  motivirt  die  Furcht  Jcsaja’s  V.  5,  wegen 
dieses  Anblickes  sterben  zu  müssen,  vgl.  die  erläuternde  Parallele  1 Sam. 
6,  19.  20.  Die  zweimalige  Wiederholung  des  Wortes  drückt  Steigerung 
aus  Ez.  31,  32.  Jer.  22,  29.  7,  4i  und  kann  nicht  als  Beziehung  auf  die 
Dreieinigkeit  gelten.  — *st  was  etwas  anderes  füllt , die  Ausfüllung , 

der  Inhalt  desselben  C.  8,  8.  4 Mos.  22,  18. 

fj  Die  erste  Hälfte  des  Verses  hängt  als  Folge  des  vorigen  mit  die- 
sem eng  zusammen ; die  zweite  vervollständigt  die  Schilderung  von  der 
Erscheinung  Jehova’s.  — Die  Worte  D'COn  MSK  geben  die  LXX  wieder 
ri  üv«(.Suf«v,  Fi Ug.  superliminaria  cardinum ; und  mit  ihnen  stimmt  der 

Chaldäer.  Grundlos ! Richtig  dagegen* Saad.  so  , 

f c/ 

Abulw.  . Gewöhnlich  sagt  man  (J-aLo  , 

und  diefs  ist  Thürgesims , Vorsprung  oder  Aufscnwerk  an  der  Thüre  s. 

C/  x ✓ c 

Frähn  zu  Ihn  Foszlan  S.  119  f.  ^aLo  , nicht  , welches  der 

✓ / 

Qamus  allein  hat,  ist  überhaupt  alles,  was  aus  Backsteinen  aufgeführt 
wird,  s.  indefs  Abdoll.  p.  92;  HSX  aber,  nicht  Fein,  von  QX  (diefs  wäre 
Ha«)  ist  auch  2 Sam.  8,  1.  nicht  mater  oder  metropolis  *),  sondern  bc- 

T • 

„ *■ 

deutet  überhaupt  was  vorn  ist,  daher  Vorderarm,  vgl.  anterior 

/ t I 

z.  B.  Abdoll.  p.  69.,  pLcf  vor  Knös  11  x Vcz-  V • ee-  Har-  ?•  % f-  Ge- 

meint  wäre  also  liier  der  steinerne  V orsprung  an  der  offenen  Thüre  des 
Tempels.  Hier  steht  nämlich  Jesaja,  wie  Ezechiel  (C.  43,  5),  im  innern 
Vorhofe;  denn,  kein  Priester,  befindet  er  sich  nicht  im  Tempel,  und  aus- 
ser hier,  an  einem  andern'Orte,  hätte  er  von  alle  dem  nichts  gesehen.  — 
Eig.  ob  der  Stimme  des  Rufenden.  Das  Partie,  im  Sing,  ist  kollektiv  aufzu- 
fassen, vgl.  zu  C.  16,  4.  — Der  zweite  Modus  x^O’  steht  mit  Recht,  weil 
hier  von  einer  unvollendeten,  allmählig  erst  geschehenden  Handlung  die 
Rede  ist,  vgl.  1 Mos.  2,6.  10.  Esr.  9,  4-  — Der  Rauch  umhüllt  den  Licht- 
glanz Jehova’s  Ez.  a.  a.  O. , welcher,  wie  ein  anderes  Feuer,  Rauch  aus- 
atlunet.  S.  übr.  zu  C.  4 , 5. 


*)  Die  Stelle  besagt:  David  schlug  und  beugte  die  Philisläer  und  nahm  aus 
ihrer  Hand  nöRH  SnD-  Bier  ist  flDR  das  Vornsej'n,  das  Vorstehen  . Be- 
fehlen s.  zu  C.  21,  9;  und  der  Ausdruck  entspricht  dem  arab. 

|(Csi/|  | vgl.  Oberl  ehrest.  p.  291.  93.  — - 92,  wo  es  hetfst: 

* W/ifj+il  Oj  (ji  $Ir  s 
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Cap.  6,  5 — 9. 


Jehova  der  Heerschaaren  haben  geschaut  meine  Augen,  g)  6.  Da 
flog  zu  mir  her  einer  der  Seraphe,  mit  einem  Brandstein  in  der 
Hand,  den  er  mit  der  Zange  vom  Altar  genommen;  7.  und  licfs 
ihn  berühren  meinen  Mund  und  sprach : siehe ! diefs  hat  deine  Lip- 
pen berührt;  und  es  schwindet  deine  Sünde,  und  deine  Missethat 
wird  gesühnt,  h)  8.  Und  ich  hörte  die  Stimme  des  Herrn  , der 
sprach:  wen  soll  ich  senden,  und  wer  wird  uns  hingehn?  da  sprach 
ich : hier  bin  ich , sende  mich ! i ) 9.  Und  er  sprach : 


gj  Nun  der  Eindruck  der  ganzen  Erscheinung  auf  den  Propheten! 
Gemäfs  dem  Ausspruch  2 Mos.  33,  20.  vgl.  Rieht.  i3,  23.  6,  22.  Luc.  5,  8. 
bangt  demselben  für  sein  Leben,  weil  für  den  Sünder  der  Anblick  des 
Heiligen  vgl.  V.  3.  tödlich  ist.  Ein  Sünder  aber  ist  er,  und  gehört  aufser- 
dem  auch  zu  einem  sündigen  Volke,  so  dafs  er  schon  wegen  dieses  Um- 
standes dem  Jehova  zu  mifsfallen  befurchten  mufs,  während  um  seines  ge- 
rechten Volkes  willen  ein  einzelner,  ja  wegen  weniger  Gerechten  ein  Volk 
verschont  wird  1 Mos.  18,  23  f.  Wenn  Jesaja  vom  Volke  nur  Sünde  durch 
Worte  aussagt,  so  geschieht  das  defswegen,  weil  er  von  sich  selbst  nur 
solche  behauptet.  Von  sich  konnte  er  wohl  keine  Sünde  durch  Thaten 
prädiciren ; und  zugleich  gewinnt  er  dadurch , dafs  er  Unreinheit  der  Lip- 
pen von  sich  bekennt , für  das  Folgende , indem  seine  Entsündigung , die 
ihm  das  Leben  rettet,  ihn  zugleich  für  seinen  Beruf  reinigt.  Mit  ’jy  XDB 
verwechsle  man  übrigens  nicht  '{y  ^”iy  2 Mos.  6,  12.  3o.,  das  nach  C.  4, 
10.  zu  erklären  ist.  — Der  Satz  WO*!}  ’3  wird  gerechtfertigt  durch  die 
beiden  folgenden  coordinirten  Sätze,  welche  mit  '3  beginnen,  und  jeder 
eine  Hälfte  des  zureichenden  Grundes  enthalten. 

kJ  Ihn  entsündigt  das  Element  des  Feuers,  welches  die  HNDtJ  ver_ 
zehrt  vgl.  Mal.  3,  2.  3.  Luc.  3,  16.  Da  Jesaja  nicht  in  den  Tempel  hinein- 
treten kann,  so  mufs  einer  der  Anwesenden  das  Feuer  an  ihn  bringen; 
und  zwar  geschieht  diefs  so,  dafs  mit  einem  Brandstein  von  dem  im  Tem- 
pel befindlichen  Rauchaltar  1 Cliron.  28,  18.  seine  Lippen  berührt  werden. 
Aus  unserer  Stelle  erhellt  die  Art , wie  man  das  Bauchopfer  2 Mos.  3o,  7. 
anzuzünden  pflegte.  Nämlich,  wie  man  sonst  die  Brodkuchen  1 Kön.  19,6. 
vgl.  Hos.  7,  8.  darauf  buk,  so  legte  man  auch  das  Rauch  werk  auf  solche 
glühende  Steine.  Man  bemerke  übrigens,  dafs  der  Seraph  mit  der  Zange 
den  Stein  vpm  Altar,  aus  jener  aber  ihn  in  die  Hand  nimmt.  Es  mufste 
also  irgend  eine  Schwierigkeit  haben,  ihn  mit  der  Hand  auch  vom  Altäre 
zu  nehmen.  — Der  Wechsel  zwischen  Hifil  yj»i  und  Kal  ist  wohl 
nicht  willkührlich , sondern  erstercs  hat  entweder  den  Sinn  der  Sclbst- 
thätigkeit  voraus,  oder  es  ist,  obgleich  yvj,-j  auch  im  Sinne  von  Kal  vor- 
kommt, hier  als  Causativum  zu  erklären.  Sonst  würde  vom  Seraph  und 
vom  Steine  dasselbe  ausgesagt;  und  dann  stände  wohl  jw  PS"!  oder  H3- 
Vgl.  übr.  Jer.  1,9.  — ist  erster  Mod.  mit  Vav  rel.  »und  es  wird  so- 
fort weichen,«  vgl.  IgSH* 

«V  Nachdem  die  Entsündigung  geschehen,  vernimmt  nun  Jesaja  die 
Frage  Jehova's,  wen  er  als  Botschafter  zu  dem  Volke  schicken  solle. 
Diese  Frage  ist  nicht  an  die  Seraphe  gerichtet,  welche  Diener,  keine 
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Ö5 


Geh  und  sprich  zu  diesem  Volke : 

Höret  immerfort,  aber  verstehet  nicht; 

Und  seht  fortwährend , aber  seht  nicht  ein ! h) 


Räthe,  Jeliova’s  sind,  und  vom  Q’QiJ'n  X35J  1 Hon.  22,  19.  unterschieden 
werden  müssen;  sie  ergeht  aber  aueh  nicht  an  den  Jesaja;,  denn  in  diesem 
Falle  würde  etwa  stehn  -'ON  oder  vj*7{<  lON’l;  auch  niüfste,  ob- 
schon Jesaja  den  Sinn  der  Frage  erräth,  dieselbe  doch  billig  deutlicher 
sich  ausdrücken,  und  wenigstens  den  Bestimmungsort  des  au  Sendenden 
angeben ; sondern  es  ist  eine  Frage  Jehova’s  an  sich  selbst , wie  1 Mos.  1 , 
26.  3,  22.  11,  7.,  eine  laute  Reflexion,  und  dafür  der  Plur.  yp  beweisend. 
Diesen  braucht  nämlich  Jehova  von  sich , aufs  er  in  einer  aus  dem  gemeinen 
Leben  auf  seine  Sprache  übergetragenen  Ausdruck  1 Mos.  3 , 22. , nur  bei 
deT  Selbstaufforderung  1 Mos.  1 , 26.  11,7.  und  Reflexion  oder  Selbst- 
befragung, weil  da  das  Subjekt  sich  zugleich  als  Objekt  gcgeniiberslekt 
und  der  Schein  einer  Mehrheit  entsteht.  Dieser  Plural  ist  ebensowenig  aus 
der  Trinität , denn  als  Plur.  der  Majestät  zu  erklären ; auch  soll  der  Ge- 
sandte nicht  zugleich  ßotsehafler  der  Seraphe  seyn  : so  wenig  als  Jehova  etwa 
einen  von  diesen  schicken  wollen  könnte.  Auf  den  Jesaja  ist  es  abgesehn, 
und  dafür  kunstmäl'sig  Alles  angeordnet.  Nur  mufs  er  freiwillig  sich  an- 
tragen, daher  die  Frage  nicht  an  ihn  gestellt,  aber  so  gesprochen  wird, 
dafs  er  sie  hören  mufs.  In  den  Worten:  liegt  übrigens  etwas 

Feierliches;  und  sic  deuten  auf  die  Entfernung  hin,  in  welcher  der  Hö- 
rende vom  Redenden  steht. 

kJ  Nachdem  sich  Jesaja  bereit  erklärt  hat,  erhält  er  seinen  Auftrag. 
Leber  diesen  selbst  aber  ins  Klare  zu  kommen,  bemerke  man  Folgendes: 
die  beiden  parallelen  Sätze  bestehen  jeder  aus  einem  positiven  und  einem 
negativen  Befehle.  Der  letztere , die  Schranke  des  positiven  Befehles  an- 
gehend, ist  durch  den  Jussiv  mit  ausgedrückt,  wie  cs  die  Regel  er- 
heischt, 1 Sam.  14,  2.  Jer.  14,  11.  i3,  iS.  Hi.  11 , 14.  Gebot  und  Verbot 
stehn  sieh  hier  coordinirt.  Davon  unterscheide  man  den  Fall,  wo  zwei 
Imperative , oder  statt  des  letztem  yf?  mit  dem  zweiten  Modus , so  ver- 
knüpft werden,  dafs  der  zweite  die  gewisse,  nothwendige  Folge  der  Er- 
füllung des  erstem  Befehles  ausdrückt : welche  Folge  also  mittelbar  eben- 
falls befohlen  ist , und  daher  im  Imperativ  steht ; wogegen  der  erste  Im- 
perativ beinahe  den  Sinn  eines  Bedingungssatzes  erhält  Jer.  27,  17.  1 Kön. 
zz,  12.  z Kön.  5,  i3.  vgl.  10.  — Jer.  zo,  27.  z Kön.  18,  3z.,  wo  ein  Im- 
perativ nebst  einem  zweiten  Modus  mit  den  Nachsatz  bildet , und  Jes. 
8,  9.  10. , wo  den  zweiten  Modus  ohne  bfo  im  Nachsatze  der  Wechsel  der 
Person  verlangt.  Hier  haben  wir  den  erstem  Fall,  folglich  ist  die  Ueber- 
setzung  der  LXX,  welcher  man  zu  folgen  pflegt,  durch  das  Futurum, 
falsch;  es  sind  aber  auch  nicht  Stellen,  wie  C.  29,  9.  zu  vergleichen,  wo 
der  Prophet  im  Aerger,  was  gegen  seinen  Willen  ist,  selber  befiehlt;  son- 
dern Jesaja  lingirt  hier  am  Ende  seiner  Lauthahn,  auf  die  gemachte  Er- 
fahrung zurücksehend,  cs  sey  ihm  von  Jehova  die  Erfolglosigkeit  seiner 
Bestrebungen  vorausgesagt  worden.  Als  seine  Anstrengungen  fruchtlos  ge- 
wesen waren , mufstc  er  diefs  natürlich  als  vorhergefafsten  Beschlufs  und 
Willen  Jehova’s  ansehn;  und  er  sagt  nun,  indem  sein  Befehl  an  das  Volk 

/filzig  Jesaias. 
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10.  Verstecke  du  das  Herz  dieses  Volkes; 

Erschwere  sein  Gehör,  und  seine  Augen  blende! 

Auf  dafs  es  nicht  schaue  mit  seinen  Augen,  und  mit  seinen 
Ohren  höre , 

Sein  Herz  einseh’,  und  es  sich  bekehre  und  man  es  heil’.  /) 

11.  Und  ich  sprach:  bis  wie  lange,  o Herr? 

Er  sprach : bis  dafs  verheert  sind  die  Städte , der  Bewoh- 
ner haar, 

Und  die  Häuser  menschenleer; 

Und  das  Gefild  verheert  ist  zur  Wüste. 

12.  Und  gelernt  hat  Jehova  die  Menschen; 

Und  grofs  die  Verödung  ist  inmitten  des  lindes,  m) 


zugleich  Befehl  Jehova’s  ist,  Jehova,  welcher  ihm  freilich  ganz  andere 
Aufträge  gab,  habe  ihn  angewiesen,  seinen  Befehl  an  das  Volk,  verstockt 
und  einsichtslos  zu  seyn,  zu  überbringen:  passend  diefs,  weil,  nach  dem 
Erfolg  zu  urthcilen,  man  nicht  anders  hätte  glauben  sollen,  als:  Je- 
saja habe  zur  Verachtung  seiner  Prophetie  und  zu  ewiger  Verkennung  der 
Wahrheit  aufgefordert  — Ucber  den  nachgesetzten  Infin.  absol.  s.  Ewald 
§.  491.  Die  ganze  Zeit  über,  welche  Jesaja  lehrte,  sollen  sie  nicht  cinschn 
und  erkennen.  1 

l ) Solche  Fühllosigkeit  soll  aber  Jesaja  dem  Volke  nicht  nur  anbe- 
fehlen , nein ! er  soll  sie  auch  ins  Daseyn  rufen.  Er  hat  also  am  Schilds 
seiner  Laufbahn  selbige  als  sein  Werk  angesehn.  Und  allerdings  war  er 
ja  die  Veranlassung  gewesen,  dafs  ihre  Verstocktheit,  welcher  er  ein  Ob- 
jekt bot,  an  den  Tag  kam.  Er  war  die  unschuldige  Ursache  derselben, 
indem  eben  seine  Ermahnungen , seine  Strafreden  sie  hervorriefen , nicht 
gerade  wegen  des  nitimur  in  vetitum  Rom.  7,  7 f. , sondern  überhaupt, 
weil,  wenn  Jesaja  nicht  geredet  hätte,  seiper  Rede  man  nicht  hätte  un- 
gehorsam seyn  können.  Dafs  man  es  war , mufste  dem  Propheten  als 
Wille  Jehova'»  gelten;  denn  aller  jeweilige  Erfolg  kann  von  Jehova  nur 
beabsichtigt  seyn.  Der  grimmige  Jehova  will  sie  zur  Sünde  veranlassen, 
um  sie  nachher  zu  strafen  1 Sam.  24»  >•  Rom.  9,  i5  f.  — Eigentlich  ent- 
hält dieser  Vers  gegen  den  vorigen  einen  Widerspruch,  indem  jener  das 
Volk  noch  hören  und  sehen  läfst,  dieser  auch  solches  wehrt;  allein  es  ist 
zwischen  hören  und  hören  fg.  ein  Unterschied  vgl.  Ez.  12,  2.  Acschyl.  Pro- 
meth.  V.  446.  Dort  V.  9.  ist  nur  das  sinnliche  Hören  der  Worte  und  Sehen 
der  m'fiX  fg.  gemeint,  hier  ist  pjfj  demselben  parallel,  und  die  Folge  des 
sinnlichen  Wahrnehmens , das  Begreifen  und  Beherzigen  mit  eingesehlos- 
sen.  Schön  aber  ist  es , dafs  Jesaja  in  der  zweiten  Versliälfte  die  Ordnung 
der  drei  entsprechenden  Folgesätze  umkehrt , so  dafs  nur  der  zweite  hier 
auch  dem  zweiten  in  der  ersten  Hälfte  entspricht.  — jDtt'D  eig.  mache 
fett!  überziehe  es  mit  Fett,  dafs  cs  nichts  »beherzigen«  könne  Ps.  119,  70. 
Hi.  17,  4-  vgl.  den  Ausdruck  5 Mos.  10,  16.  — Ez.  44,  9.  3 Mos. 

26,  41.  und  zu  t wie  zu  jenem,  Coran  Sur.  6,  24.  — 35^  schliefst 

i “ 1 ” 4 T 

sich  enger  an  »13s , als  an  , und  ist  defshalb  mit  1 angeschlossen  Ewald 
§.  460. 

mj  Jesaja  fragt  scbliefslich , wie  lange  er  das  Amt  eines  Boten  Je- 
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i3.  Und  bleibt  darin  annoch  der  zehnte  Theil, 

So  wird  er  wiederum  vertilgt  n) 

Wie  bei  der  Terebinthe  und  der  Eiche, 

In  denen  beim  Füllen  ein  Sprofs  zurückbleibt, 

Ist  ein  heiliger  Nachwuchs  dessen  Sprofs.  o) 


liova's  bekleiden  solle?  und  erhält  die  Antwort:  bis  meine  Strafgerichte, 
die  du  weissagen  wirst,  in  ihrer  Furchtbarkeit  hereingebrochen  sind.  Die- 
ser Zeitpunkt  war  dem  Propheten  die  Epoche  Sanheribs;  in  dieser  also 
war  er  bei  Abfassung  unseres  Abschnittes  entschlossen,  mit  Herausgabe 
seiner  Orakel  abzutreten.  — Zu  der  Schilderung  V.  11.  12.  vgl.  C.  1,7. 
33,  8.  9.  An  die  Erwähnung  der  Städte  schliefst  sich  die  der  Häuser  an; 
das  Wort  mv  vcranlafst  das  folgende  V.  12.  lugt  einen  neuen 

Gedanken  hinzu,  dafs  nämlich  die  Bewohner  aus  dem  Lande  fliehen  wer- 
den. Letzteres  bezieht  man  ganz  mit  Unrecht  auf  eine  Wegführung  in  das 
Exil , die  damals  gar  nicht  stattfand.  Vielmehr  ist  die  Flucht  der  Bewoh- 
ner des  Landes  in  feste  Stiidtc,  wie  namentlich  Jerusalem  Jer.  33,  n.,4,  5. 
oder  auch  ins  Ausland  Jer.  24 , 8.  4°,  >>•  angedeutet.  Es  sind  drei  Merk- 
male jener  Epoche  gegeben:  Verwüstung  der  Städte,  Verheerung  der  Fel- 
der, und  endlich  Verödung  des  ganzen  Landes.  — iti'X  "II?  für  ^y 

-ItpN  oder  QX  ly  vgl.  1 Mos.  24,  >9-  allein  noch  1 Mos.  28,  i5.  4 Mos. 
32, 17.  So  jos.  2, 7.  iti’XD  nn«  fcr  nyx  nnN-  — noo'jy  v.  ■■.  ist 
Akkus,  von  nXtSTl  regiert,  und  das  Produkt  angebend  vgl.  Ewald  §.  328. 
C.  24,  12.  3 Mos.  6,  3.  »die  Asche,  zu  welcher  das  Feuer  das  Brandopfer 
frais.« 

nj  Dein  allgemeinen  Strafgerichte  soll  auch  der  kleinste  Ueberrest 
nicht  entgehn , während  z.  B.  ,C.  4 , 2-  Einzelnen  die  Aussicht  zu  entrinnen 
offen  gelassen  wird.  Vermuthlich  vcranlafste  die  damals  ausbrechende  Pest 
vgl.  zu  C.  33,  17.  eine  solche  Modificirung  der  Prophetie.  Offenbar  be- 
ginnt mit  den  ersten  Worten  von  V.  i3.  ein  neuer  Satz,  und  zwar  ein 
hypothetischer,  den  die  Conjunktion  nicht  einfiihrt  vgl.  Ewald  §.  6o3.  — 
Veber  312?  als  Hülfsverbum  s.  Ewald  $.  531).  Zu  lyn'p  {VH  vgl.  4 Mos. 
24,  22.  Jes.  q,  4-  Her  Satz  ist  so  zu  fassen,  dafs  der  Akt  des  Vertilgens 
dann  ein  wiederholter  ist , wenn  das  Zehntheil  einmal  vertilgt  wird  vgl. 
1 Mos.  4,  2.  Jes.  11,  11. 

0}  Der  Prophet  baut  seine  Hoffnung  auf  das  nachwachscndc  Ge- 
schlecht, das  vgl.  C.  4,  3.  und  Esr.  9,  2.  ein  heiliges  scyn  werde.  Gemäfs 
der  Terebinthe  oder  Eiche , d.  h.  gleichwie  es  bei  diesen  Bäumen  der  Fall 
ist,  dafs  in  ihnen,  d.  i.  in  ihrem  Strunke  Hi.  14,  7 f.  ein  Sprofs  natürlich 
unentwickelt , als  Beim , zurückbleibt , so  soll  auch  aus  dem  jetzigen  Ge- 
srhl echte , welches  ausgetilgt  wird,  ein  neuer  Nachwuchs  hervorgehn,  der 
sodann  den  Gottesstaat  bildet.  — Das  Suffix  in  geht  offenbar  auf 

"’Tiyy  zurück,  02  aber,  wofür  manche  Hnndschr.  “2  , auf  die  beiden 
Bäume;  und  •ermangelt  des  Suffixes  vgl.  Jer.  7,  22.  Ps.  12,  9.  — 

les.  7,  22.  Ps.  17,  t5.  Im  Uebrigen  s.  die  Wbb.  > 
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Weissagung  der  Verheerung  Juda's  durch  die  Assyrer , der  Verwüstung  von 
Aram  und  Ephraim , und  einer  künftigen  glücklicheren  Zeit. 

Zur  Zeit  des  Königs  Alias  vereinigten  sich  einmal  Aram  und  Ephraim  zum 
Kriege  gegen  Juda.  Dem  daroh  erschrockenen  Ahas  verhelfst  Jesaja  Erfolglosig* 
keil  ihres  Angriffes  V.  1 — 9 ; und  bietet  zur  Bewahrheitung  seines  Orakels  ihm 
ein  Wahrzeichen , welches  aber  zu  bestimmen  Ahas  sich  weigert  V.  10  — 12. 
Unwillig  gibt  daher  der  Prophet  selbst  ein  solches,  nämlich:  ein  Weib,  das 
jetzt  schwanger  werde,  könne  dem  Neugeborenen  den  Namen  Gott  mit  uns  bei- 
legen; denn  che  das  Kind  zwischen  Cut  und  Böse  zu  unterscheiden  wisse,  werde 
Aram  nnd  Ephraim  verödet  seyn  V.  13 — 16.  Jehova  werde  nämlich  die  Assyrer 
und  die  Aegypter  herbeifiihren  , aber  diese  auch  über  Juda,  welches  von  ihnen 
erfüllt  und  verheert  wird  V.  17  — 20  Vom  Ertrag  der  Viehzucht  und  freiwil- 
ligem Erzeugnifs  des  Landes  wird  man  sein  Leben  fristen  müssen;  denn  das 
fruchtbare  Land  wird  zur  Wildnifs,  zuui  Revier  der  Jäger  und  Trift  der  Heer 
den  V.  2r— -25.  — Der  Prophet  schreibt  auf  Befehl  Jehova's  mit  Beiziehung 
von  Zeugen  Worte,  die  von  Plünderung  und  Verheerung  sprechen  , auf  eine  Ta- 
fel, und  legt  jene  Worte  einem  Sohne,  der  ihm  geboren  wird,  als  Namen  bei; 
indem,  ehe  er  Vater  und  Mutter  rufen  könne,  Damask  und  Samarien  geplündert 
seyn  werde  C.  8,  1 — 4.  — Ferner  weissagt  er:  wcil*die  Judäer  ihren  National- 
gott  geringschätzend  , vor  den  Königen  von  Ephraim  und  Aram  verzagen  , so 
wird  Jehova  das  Land  durch  die  Assyrcr  überschwemmen  lassen  V.  5 — 8.  Die 
Drohungen  und  Rathschlüsse  jener  beiden,  hofft  der  Prophet,  sind  vergeblich 
V.  9;  denn  Jehova  hat  ihm  geoffenbart:  keineswegs  jene,  vielmehr  Jehova  sey  zu 
fürchten,  der  für  Juda  und  Israel  gleicherweise  ein  verderblicher  Stein  des  Au* 
slofses  seyn  wird  V.  11  — 15.  Nicht  auf  Wahrsager  vertraut  Jesaja  mit  seinem 
Hause;  und  zu  Jehova  wird  auch  das  Volk  später  sich  wiederum  bekehren  V.  17 

— 20;  wenn  es  allenthalben  vom  Unglück  umnachtet  seyn  wird  VV.  21.  22; 
Jehova  aber  wird  das  Unheil,  welches  jetzt  schon  Galiläa  traf,  günstig  wen. 
den  , das  Joch  der  Fremden  zerbrechen  und  dein  Krieg  ein  Ende  machen  V.  23 

— 9,  4.  Hort  des  Friedens  und  der  W'ohlfahrt  wird  ein  davidischer  Herrscher 
seyn  VV.  5.  6. 

Dafs  wir  den  ganzen  Abschnitt  C.  7 — 9,  5.  als  Ein  Orakel  ansehn,  und 
nicht  mit  C.  8,  1.  ein  neues  beginnen  lassen,  bedarf  keiner  Rechtfertigung. 
Zwar  ist  C.  8 fg. , welches  auf  C.  7 schon  durch  das  erste  WTort  sich  bezieht, 
ohne  Zweifel  später  als  dieses  niedergeschrieben;  allein  eben  jene  Anknüpfung 
ist  von  der  Art,  dafs  C.  8.  auf  keine  Selbstständigkeit  Anspruch  machen  kann; 
C.  8,  8.  birgt  eine  deutliche  Beziehung  auf  C.  7,  I4;  und  der  Inhalt  von  C 8. 
vgl.  V.  4.  mit  C.  7,  16.,  V.  5 — 8 mit  C.  7 , 17  — 2o. , VV.  9.  10  mit  C.  7,  7- 
ist  dem  von  C.  7.  vielfach  analog,  und  C.  8,  3.  4.  vgl.  C.  7i  14.  16.  ist  diefs 
auch  die  Einkleidung.  Wollte  man  aber  die  Abfassungszeit  zum  Theilungs- 
gründe  machen,  so  wäre  der  Abschnitt,  der  gleich  dem  ebenfalls  in  bewegter, 
kriegerischer  Zeit  niedergeschriebenen  dreiunddreifsigsten  Capitel,  aus  niehrern 
nur  lose  zusammenhängenden  Parcellen  besteht,  und  alimählig  mit  Unterbre- 
chungen niedergeschrieben  wurde,  in  noch  mehr  kleinere  Orakel  zu  Zerfällen. 
Es  würden  C.  7 , ly.  C.  8 , 9.  17*  neue  Orakel  beginnen,  keines  aber  für  sich 
verständlich  seyn,  indem  jedes  einzelne  das  zunächst  vorhergehende  voraussetzt. 
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Vielmehr  der  ganze  Abschnitt  bildet  Ein  Orakel,  zu  welchem  mehrere  einzeln 
ergangene  Aussptüche  vereinigt  sind,  und  das  gleichwie  C.  10,  5 — 12,6.  schon 
and  angemessen  mit  der  Aussicht  in  eine  Messianische  Zeit  C.  9,  1 — 6.  endigt. 

Nicht  nur  aber  die  Einheit  des  Abschnittes,  auch  die  Integrität  desselben 
müssen  wir  vertheidigen , diese  jedoch  nur  im  Canzen,  indem  einige  Closseme 
vgl.  C.  7 , 6.  15.  17*  20.  G.  6,  7*  sich  allerdings  eingedrängt  haben.  Es  ist 
nämlich  gegen  den  ersten  Theil  von  C.  7,1  — 16.  der  Verdacht  geäufsert  wor* 
den  (Gesenius  Conim.  S.  270.  71),  er  mochte  nicht  so  vom  Propheten  aufge- 
zeichnet worden  sejn , sondern  scy  vielmehr  eine  von  einem  Andern  verfafste 
Relation  de  Jesaja.  Diese  Veriuuthung  zu  rechtfertigen  , beruft  man  sich  zu- 
nächst darauf,  dafs  V.  3.  13.  von  Jesaja  in  der  dritten  Person  gesprochen  wird, 
vgl.  dagegen  C.  8,  W.  1.  3 5.  11.  17,  18.  Allein  jene  Erscheinung  ist  Folge  des 
historischen  Styls,  weil  bis  V.  13.  das  Wahrzeichen  und  das  Orakel  erzählend 
eingeleitel  werden.  Auch  C.  20.  in  der  Geschichterzählung  redet  Jesaja  in  der 
dritten  Person  von  sich  ; und  dafs  bei  Jeremia  der  Wechsel  der  d ritten  Persou 
mit  der  ersten  vom  Amanuensis  herrührc,  steht  erst  noch  zu  beweisen.  Ferner 
bringt  man  bei  den  ähnlichen  Charakter  über  den  Jesaja  berichtender  Erzählun- 
gen vgl.  C.  37,  29-  38,  7.  Allein  an  keiner  von  beiden  Stellen  überläfst  Jesaja 
die  Bestimmung  des  Wahrzeichens  einem  Andern,  wie  das  hier  geschieht;  die 
erstere  aber  ist  eine  ächte  Reliquie  d<s  Jesaja,  und  die  zweite  gibt  ein  wunder* 
bares  Wahrzeichen  : wodurch  sie  sich  hinlänglich  von  aer  ungern  unterscheidet. 
Den  wichtigsten  Grund  endlich  lirfere  der  erste  Vers,  welcher  aus  2 Kon.  16,  5. 
entlehnt  sey , und  hier  eigentlich  nicht  passe,  weil  das  Resuliat  des  Feldzugs 
durch  die  Worte  : es  kam  aber  nicht  zur  Belagerung  , vorausgenomroen  werde. 
Dagegen  gilt:  dafs  der  erste  Vers  nicht  aus  2 Kön.  15,  5.  herübergenommen  ist, 
lehrt  der  Augenschein  , indem  zwischen  beiden  Stellen  gerade  so  viele  Verschie- 
denheilen  obwalten,  als  bei  kurzer  Darstellung  einer  und  derselben  Begebenheit 
nur  immer  möglich  sind.  Die  Schwierigkeit  aber  des  an'icipirten  Erfolges  ist 
entweder  dadurch  abzuweisen,  dafs  wir  die  Worte, J-p^y — für  eine  der  vie- 
len das  Capite.  entstellenden  Glossen  erklären;  oder  wird  besser  durch  die  ein- 
fache Annahme  gelöst,  dafs  das  Capitel  erst  da,  wo  die  Erfolglosigkeit  jenes^ 
Angriffes  offenbar  ward,  niedergeschrieben  worden.  Ueberhaupt  aber  mufs  den 
Worten  des  zweiten  Verses  nothwendig  etwas  vorangegangen  seyn  ; gleichwie  der 
Abschnitt  V.  17  fg.  das  Voranstehen  eines  andern,  in  welchem  Jesaja  zu  Alias 
rede,  voraussetzt.  Dicfs  wird  auch  von  Gesenius  a.  a.  O.  anerkannt-  Warum 
soll  nun  der  vorhandene  Abschnitt  nicht  genügen?  Ist  cs  glaublich,  dafs  ein 
anderer,  der  ursprünglich  da  gestanden  hätte,  von  dem  unsern  verdrängt  worden? 
zumal,  da  der  vorhandene  mit  dem  übrigen  Thrile  des  Orakels  die  gröfste  Geber- 
cinstirnmung  aufweist  vgl.  C.  8,  3.  4.  mit  C.  7,  14.  *6.,  die  Gleichheit  des 
Ausdrucks  C.  8,  5.  nnd  C.  7,  10.,  C.  8,  6.  und  C.  7,  5.,  C.  7,  19-  und  V.  2. 

C.  7,  17*  und  V.  2 .;  C.  8,  8.  endlich  ist  ohne  C.  7 , 14.  gar  nicht  zu  verstehen. 

Durch  seinen  Anfang  mit  der  Copula  VP1  bezieht  sich  unser  Abschnitt  of- 
fenhar  auf  etwas  Vorhergegangenes  vgl.  zu  C.  2,  2;  und  cs  kann  dieses  nichts 
Anderes  seyn,  als  C.  5.,  welches  zu  Schlüsse  die- Drohung  eines  assyrischen  Ein- 
falls ausspricht,  eine  Drohung,  welche,  da  die  Dinge  sich  jetzt  zu  ihrer  Ver- 
wirklichung anliefsen,  C.  7,  17  fg.  C.  8,  6 fg.  wiederkehrt  und  den  Hauptinhalt 
von  C.  7-  ausmacht.  Alle  Zweifel  an  dieser  Beziehung  auf  C.  5.  benimmt  die 
-Usdrucksweise  C.  7 , 23  — 25.  C.  8,  2i.  22.,  wo  Rückdeutung  auf  C.  5,  5.  6 
snd  30.  gar  nicht  zu  verkennen  ist.  Jenes  Orakel  selbst  haben  wir  in  die  Zeit 
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des  Ahas  versetzt;  in  diese  fallt  nun  auch  die  Begebenheit , welche  unsere  gegen* 
wärtige  Weissagung  veranlagte,  und  vermutlich  stehen  beide  nicht  weit  aus- 
einander. Bei  dem  vorliegenden  Abschnitt  aber  müssen  wir  das  Vorgehn  der 
darin  erwähnten  Handlungen  und  das  Ergehn  jedes  einzelnen  Ausspruches  von 
der  schriftlichen  Aufzeichnung  beider  streng  unterscheiden.  Wir  bestimmen  zu- 
erst, so  weit  solches  möglich  ist,  die  ersleren. 

Die  Worte  der  Ermutigung  V.  4 fg.  wurden  zu  Ahas  gesprochen  in 
Nähe  des  Wäscherfeldes,  wo  der  König,  um  Verteidigungsanstalten  zu  treffen  , 
sich  hinverfügt  hatte  vgl.  zu  V.  3.  Letztere  begannen  ohne  Zweifel  auf  die 
erste  Nachricht  vom  Einrücken  der  Syrer  in  Ephraim.  Zugleich  sandte,  wekl 
keine  Zeit  zu  verlieren  war,  Ahas  um  Hülfe  an  Tiglatpileser  von  Assyrien  2 Kon. 
16,  7*  Kunde  nun  von  der  Absicht,  letztere  zu  beschicken,  oder  von  der  be- 
reits erfolgten  Abreise  der  Gesandten  wird  durch  die  Weissagung  V.  17  fg.  von 
der  Verderblichkeit  der  Assyrer  für  das  Land  vorausgesetzt,  gleichwie  der  spot- 
tenden Ablehnung  des  göttlichen  Beistandes  V.  12.  Vertrauen  auf  assyrische  Hülfe 
zu  Grunde  liegt.  Was  C.  7.  gethan  und  gesprochen  wird  , gehört  also  allein 
Anschein  nach  in  den  Anfang  jener  Epoche,  und  dahin  vermuthlich  auch  das 
Beschreiben  jener  grofsen  Tafel  C.  8,  1;  und  die  Empfangnifs  der  Prophetin 
C.  6,  3.  Mit  der  Geburt  aber  des  Knaben  sind  wir  um  neun  Monate  weiter 
gerückt;' und  am  diese  neun  Monate  fällt  also  auch  Alles  von  C.  8,  3.  an  Aus- 
gesprochene als  solches  später.  VV.  9.  10.  scheinen  die,  was  die  Zeit  anlangt, 
indefs  möglich  gewordene  Gegenwart  der  Ephraimiten  und  Syrer  im  Lande  vor* 
auszusetzen.  Dieselben  ruckten  kraft  C.  17,  12  — 14.  wirklich  in  Juda  ein; 
und  die  Syrer  haben,  schon  um  Elat  za  erobern  2 Kön.  16,  6.,  Juda  wahr- 
scheinlich durchzogen.  Die  nun  folgenden  VV.  11  — 22.,  welche  »gl.  V.  14. 
das  Unheil  von  Seilen  der  Assyrer  noch  als  zukünftig  setzen,  scheinen  während 
des  Heranziehens  des  Gewitters  gesprochen  und  auch  abgefafst.  Als  aber  der 
Prophet  von  der  Schmach  Galiläa’s  fg.  als  von  etwas  historisch  Geschehenem 
reden  konnte  G.  8,  23.,  da  waren  die  Assyrer  schon  im  Lande  Israel  erschienen, 
und  vielleicht  auch  wieder  abgezogen;  C.  9,  5 — 8.  ist  aber,  gleichwie  C.  7# 
17  f . , gewifs  nicht  nach  jener  Catastrophe  gesprochen  und  geschrieben,  weil 
nach  dem  Abzug  der  Assyrer  eine  Uebertchwemmung  Juda’s  durch  sie  unwahr- 
scheinlich wurde,  Jesaja  sie  also  nicht  verkünden,  oder  wenn  er  sie  früher  ver- 
kündet und  nicht  niedergeschrieben  hatte,  sie  jetzt  uicht  in  sein  Orakel  ein- 
tragen konnte.  Tiglatpileser  nämlich  willfahrte  dem  Ahas,  fiel  in  Syrien  ein, 
eroberte  Damask  und  führte  die  Einwohner  ins  Exil  ab  2 Kön.  16,  9.  Rezin 
wurde  damals  getödtet,  war  also,  wie  von  vorn  glaublich,  mit  dem  Heere  zu- 
rückgegangen. Natürlich  erst  nachher  griff  er  das  durch  Syrien  von  ihm  noch 
getrennte  Land  Israel  an,  eroberte  den  ihm  zunächst  auf&tofsenden  ganzen  Bezirk 
Naftali  9 und  führte  die  Bewohner  ins  Exil  2 Kön.  l5,  29*  *)  Oie  nun  bpi 
t b * ^ - r ' 

*>  Vgl.  über  diese  Stelle  die  Anni  zu  C.  8 , 2.3. , auch  Gesenius  Comui.  S.  852  , 
und  des  Propheten  Jonas  Orakel  über  Moab  fg.  S.  17.  Daraus,  dafs  die 
BB.  der  Könige  die  Invasion  in  Syrien  getrennt  von  dem  Einfall  in  Naftaii 
und  später  berichten,  schliefst  Gesenius  a.  a.  O.,  sie  falle  auch  um  einen 
Feldzug  später.  Allein  dieser  Annahme  widerspricht  das  geographische  Ver- 
hältnis beider  Länder;  und  hätte  der  Ephraimiten  wegen  der  Assyrer  einen 
besondern  Feldzug  unternommen,  so  würde  er  sich  ohne  Zweifel  mit  der 
Heimsuchung  von  Naftaii  nicht  begnügt  haben.  Vielmehr  die  Relation  2 Kön. 
16,  6.  rührt  aus  einer  besondern  Quelle  vgl.  Jonas  S.  26,  welche  der  G^- 
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Jesaja  noch  folgenden  sechs  Verse  aus  C.  9.  hängen  aufs  genaueste  mit  C.  8,  83. 
zusammen,  mit  welchem  Verse  sie  die  gleiche  Abfassongszeil  theilcn.  Es  sind 

jetzt  die  beiden  termini , a quo  und  ad  quem,  innerhalb  welcher  das  Orakel 
sich  bewegt,  angegeben;  und  wir  können  nun  die  schriftliche  Abfassuug  qoeh 
für  sich  allein  betrachten.  Wir  untersuchen  zunächst  das  Vcrhältnifs  der  ein- 
zelnen Theile  des  Orakels  unter  sich. 

Halten  wir  die  Schlufsworte  von  C.  7»  1.  für  ächt,  — was  am  geratensten 
scheint,  weil  sie  von  2 Kön.  16,  5,  woher  sie  sonst  rühren  könnten,  abweichen, 
sad  rvSy  in  Ende,  vgl.  vor  N/l  , *uf  Identität  dei  Verf*uer«  führt, 

«»  io  ist  der  erste  Vers  und  mit  ihm  in  letzter  Redaction  alle  folgenden  nicht 
eher  niedergeschrieben , als  frühestens  zur  Zeit,  wo  die  Syrer  und  Ephraims* 
tan  sich  zum  Abzug  aus  dem  Lande  fertig  machten;  also  kraft  C.  8,  3.  wenig- 
stens neun  Monate  nach  der  Ankunft  Rezins  im  Lande  Ephraim  , von  wo  ver- 
muthlieh  nicht  so  schnell  weiter  nach  Juda  vorgerückt  ward.  Die  Abfassung 
trifft  also  höchstens  mit  dem  Ausspruche  und  der  Abfassung  von  C.  8,  9.  10. 
aatammen,  wo  der  Prophet  wiederum  in  seiner  Gegenwart  angelangt,  oder  der. 
selben  nahe  wäre.  Mit  jenen  beiden  Versen  aber  steht  alles  noch  Folgende  bis 
V.  «0  in  atreogfera  Zusammenhänge;  ja  dieser  Vers,  so  wie  V.  16.  bezieht  sich 
auf  V.  11  fg. , welcher  mit  V.  10  genau  zusammenhängL  Die  Niederschreibung 
des  Ganten  von . C.  7,  1 — 8,  22.  fällt  also  in  die  Zeit,  wo  die  Assyrer  heran* 
zogen,  und  das  Verderben  nach  Jesajas  Ansicht  für  beide  israelitische  Reiche 
immer  näher  kam.  Die  Abfassung  der  letzten  Verse  des  Orakels  ist  im  Vorner- 
gehenden schon  dahin  bestimmt  worden  , dafs  sie  erst  geraume  Zeit  später  er- 
folgen könnt«,' nämlich  als  Nachricht  von  der  Catastrophe  Galiläas  in  Jerusalem 
adgelangt  war.  Dafür,  dafs  Cap.  7-  erst  so  lange  nach  den  dort  erzählten  Vor- 
fällen und  Aussprüchen  niedergeschrieben  worden,  spricht  namentlich  der  Man- 
gel einer  Verbindung  zwischen  V.  16.  und  17-  und  die  mit  C.  8,  5.  zu  ver- 
gleichende lose  und  etwas  ungeschickte  Verknüpfung  von  V.  10.  mit  dem  \ or- 
bergehenden; ganz  in  der  Weise,  wie  es  Einem  zu  ergehn  pflegt,  der  sich  dea 
Geschehenen  and  Gesprochenen  noch  sehr  wohl,  nicht  aber  der  Ordnung  ihrer 
Auf-  and  Auseinanderfolge  erinnert.  Dieser  Umstand  trägt  vielleicht  noch  selbst 
bei  der  Anordnung  C.  8,  3.  4.  einige  Schuld.  Die  Erklärung  wird  zeigen,  dafs 
die  Beschreibung  jener  Tafel  wirklich  noch  vor  die  Niederkunft , ja  selbst  vor 
die  Empfängnis  der  Prophetin  fällt.  Die  Benennung  aber  des  Kindes  scheint 
eine  Spätere  Exegese  der  rälhselhaflen  Worte  V.  1 , herrührend  aus  der  Zeit  der 
Nkderschreibung  von  C.  7,  1—  8,  22.,  als  die  Verheerung  Arams  glaublich 
machte,  Araru  und  Ephraim,  nicht  Juda,  seyen  von  Jehova  gemeint  gewesen. 
Leber  die  beiden  termini  ante  quos  C.  7,  16.  8,  4.  s.  ebenfalls  die  Erklärung. 

Der  Bestimmung  nun  der  Abfassungszeil  im  Allgemeinen  stellen  sich  grofse 
Schwierigkeiten  in  den  Weg.  Offenbar  freilich  fällt  dieselbe  iu  eine  Periode, 
wo  Pekah  und  Alias  gleichzeitig  regierten;  und  nach  2 Kön.  15,  30.  vgl.  27. 


schichte  der  Könige  Juda’s  einverleibt  war;  die  Stelle  2 Kön.  15,  29*  da- 
gegen ist  aus  den  Annalen  der  Könige  Israels  entlehnt';  und  das  dort  Er- 
zählte uiufite,  da  einmal  Trennung  der  Israelitischen  und  der  Judäischen 
Könige  beliebt  worden,  in  der  Geschichte  Pekahs  beigebracht  werden.  — 
Die  von  der  Relation  der  BB-  der  Kön.  ganz  abweichende  Erzählung  der 
Chronik  II,  28  hat  dagegen  Gesenius  S.  268.  69  richtig  auf  den  paränc- 
lischen  und  übertreibenden  Charakter  derselben  zurückgeführt. 
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meinte  man  alt  Zeitpunkt  jener  Invasion  eines  der  drei  ersten  Regierungsjahre 
des  Ahas  annehmen  zu  müssen,  und  zwar  aiu  passendsten  das  erste,  weil  sich 
vgl.  2 Kön.  15,  37.  die  feindseligen  Gesinnungen  der  Verbündeten  schon  am 
Ende  der  Regierung  Jolams  zeigten.  Allein  jener  Stelle  2 Kön.  15,  30. , nach 
welcher  Pekah  in  Jotams  zwanzigstem  Jahre,  oder  (wie  man  es  nämlich  auslegt) 
im  vierten  des  Ahas  getödtel  worden  wäre,  scheint  zu  widersprechen  die  Stelle 
2 Kön.  17,  1.,  nach  welcher  sein  Mörder  Hosea  erst  in  Ahas’  zwölftem  Jahre 
den  Thron  bestiegen  hat:  eine  Angabe,  die  durch  noch  andere  z.  B.  2 Kön.  17,6. 
13,  1.  9>  hinlänglich  gesichert  ist.  Die  Lösung  des  Knotens  durch  Annahme 
eines  Interregnums  ist  die  leichteste,  darum  aber  noch  nicht  die  beste  und  rieh- 
tige.  Gerade  um  diese  Periode  häufen  sich  die  Widersprüche  und  Schwierig- 
keiten in  den  BB.  der  Könige,  und  verlangen  eine  Hypothese,  die  sie  insge- 
sa mint  löst.  ' 

1.  Jener  Zeitbestimmung  fürs  Erste  der  Ermordung  Pekah ’s  liegt  gewifs 
kein  Fehler  in  der  Quelle  des  Diaskeuasten  zu  Grunde;  denn  also  nach  den 
Regicrungsjahren , die  ein  Anderer,  wäre  er  am  Leben  geblieben,  hätte,  wird 
nie  und  nirgends  bestimmt  Aber  auch  dem  Diaskeuasten  ist  schwerlich  die 
Angabe  in  allen  Theilen  beizumessen;  denn  er  würde  den  Tod  des  Pekah,  wel- 
cher seit  Usia’s  zweiund fünfzigstem  Jahre  deren  zwanzig  regierte , in  Jolam's 
neunzehntes  versetzt  haben,  gleichwie  er  C.  15,  32.  den  Jotain  in  Pekah's  zwei- 
tem Jahre,  den  Ahas  C.  16,  1.  in  dessen  siebenzehntem  zur  Regierung  gelangen 
läfst.  Gerade  aber  ihres  Widerspruches  wegen  gegen  alle  übrigen  Zahlen  kön- 
nen die  zwanzig  Jahre  nicht  aufgegeben  werden  ; und  es  kann  also  nur  das  bei* 
gesetzte  «des  Jotam  , Sohnes  des  Usia  * falsch  seyn;  und  in  der  That,  der  letz- 
tere Naine  verrälh  nicht  nur  etwa,  wie  VV.  32.  34.  eine  andere  Quelle,  als 
VV.  1 7.  6.  17-  23.  27.  C.  14,  21.,  wo  jener  König  Asarja  heifst,  sondern  da 
»TTy»  nicht  VT>ry>  geschrieben  ist,  die  Hand  des  Diaskeuasten,  wie  C.  l5,  13. , 
welcher  Vers  von  der  gewöhnlichen  Ausdrucksweise  vgl.  z B.  V.  Ö.  17.  gänzlich 
abweicht. 

2.  Eine  weitere  Schwierigkeit  enthält  das  Alter  des  lliskia  bei  seiner  Thron- 
besteigung War  er  wirklich,  wie  C.  18,  2.  aussagt,  damals  fünfundzwanzig 
Jahre  alt,  und  hat  Ahas,  der  im  zwanzigsten  zur  Regierung  gekommen  seyn  soll, 
in  der  That  nur  sechzehn  Jahre  regiert,  vgl.  2 Kön.  16,  2.,  so  mufs  ihm  in 
seinem  elften  l^bensjahre  der  Thronfolger  geboren  worden  seyn.  Das  ist  rein 
unmöglich!  Das  Alter  aber  des  Hiskia  herabzusetzen,  ist  uns  durch  die  Stelle 
Jes  38,  10.  verwehrt;  denn  kraft  dieser  befindet  er  sich  vierzehn  Jahre  später 
in  der  Mittagshöhe  des  Lebens.  Das  Alter  des  Ahas  bei  seiner  Thronbesteigung 
höher  anzusetzen,  etwa  um  acht  Jahre,  die  wir  wenigstens  bedürfen,  gebt  gleich- 
falls nicht  an,  weil  alsdann  dem  Joiaui  der  Thronfolger  zu  früh  geboren  würde. 
Es  bleibt  also  nichts  anderes  übrig,  als  die  Regierungsjahre  des  Ahas  zu  ver- 
mehren. 

3.  Diese  Maafsregel  wird  dadurch  noch  weiter  empfohlen,  dafs  sodann  eine 
neue  Bedenklichkeit,  nämlich  die  Gleichheit  der  Regierungsjahre  Jotams  und 
Ahas’  aufhört.  Auch  wird  die  ganz  uuwahrscheinliche  Angabe  2 Kön.  15,  37*  9 
schon  Jotam  scy  von  den  Syrern  und  Ephraimiten  befehdet  worden  (nicht  von 
feindseliger  Gesinnung  allein  ist  dort  die  Rede),  sich  durch  dieses  Verfahren 
berichtigen  und  erklären 

Wir  sind  indessen  nicht  gesonnen  , den  Zwischenraum  zwischen  Usia  s Tode 
und  Hiskia,  welcher  zu  16 -+-16  = 32  Jahren  angegeben  wird,  zu  vergröfsern  , 
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und  werden  andererseits  auch  die  Regierungszeit  des  Jotam  nicht  vermindern; 
allein  darin  scheint  der  Grund  des  Fehlers  zu  liegen , dafs  Jotam  schon  vor  sei- 
nes Vaters  Tode  die  Regierungsgeschäfte  versah  2 Kon.  15,  5.  Seine  Regierungs* 
jahre  waren  bekannt , die  Zwischenzeit  zwischen  Usia  und  Hiskia  ebenfalls;  so 
blieb,  wenn  der  Diaskeuast  nach  der  gewöhnlichen  Methode  Jolams  Regierungs- 
jahre von  des  Vorgängers  Tode  an  berechnete,  diesem  nichts  Anderes  übrig,  als 
nachher  die  Jahre  des  Ahas  zu  beschneiden.  Um  wieviel  nun  ist  diefs  geschehn? 

Für  diese  Frage  halten  wir  uns  an  die  oben  bemerkte  Differenz  zwischen 
Pekah’s  Tode  und  Hosea’s  Thronbesteigung,  welche  der  Diaskeuast  unsern  Blicken 
nicht  weiter  entziehen  konnte.  Sie  beträgt  acht  Jahre;  und  wenigstens  so  viele 
bedürfen  wir  auch,  weil  sonst  Ahas  zu  früh  zeugungsfähig  würde.  Acht  Jahre 
also  von  den  sechzehn  des  Jotam  fallen  noch  vor  Usia’s  Todesjahr  75g;  und  um 
diese  acht  Jahre  hat  Ahas  Regierung,  welche  also  24  betrug,  länger  gedauert 
und  früher  angefangen.  Nun  erzeugt  Ahas  seinen  Thronfolger  im  neunzehnten 
Lebensjahre;  Hosea,  der  kraft  2 Kön.  17,  1.  18,  1.  9.  10.  noch  vier  Jahre  mit 
Ahas  zugleich  regierte,  kommt  auf  den  Thron  in  dessen  zwanzigstem  Regierungs- 
jahre, von  welchem  2 Kön.  1 5 , 3o.  sich  noch  eine  Spur  erhalten  hat;  denn  wer 
kann  nun  noch  zweifeln,  dafs  in  der  Quelle:  im  zwanzigsten  Jahre  des  Ahas , 
Sohnes  des  Jotam , gestanden  habe  ? So  erklärt  es  sich  jetzt  auch  , wie  der  Re- 
ferent 2 Kön.  15,  37-  einen  „ Beginn**  des  ephraimitisch  - syrischen  Einfalles  in 
die  Zeit  des  Jotam  setzen  konnte.  Derselbe  fand  nämlich  statt  innerhalb  der 
ersten  acht  Jahre  des  Ahas;  allein  diese  hatte  der  Referent  dem  Jotam  zugezählt; 
und  so  mufsle  er,  wenn  er  consequent  bleiben  wollte,  freilich  auch,  was  sich 
in  denselben  ereignete,  noch  unter  Jotam  vorgehn  lassen.  Hätten  aber  wirklich 
damals  schon  Feindseligkeiten  begonnen , so  würde  wohl  ein  Orakel  des  Jesaja 
sich  darauf  beziehn,  während  wir  jetzt  im  Gegentheil  die  Verminderung  der 
Regierungsjahrc  Jotams  uns  schon  darum  gefallen  lassen,  weil  kein  Orakel  des 
Propheten  in  dessen  Zeit  fällt. 

Anmerkung. 

Pekah  bat  auf  diese  Art  anstatt  20  ebenfalls  8 Jahre  weiter  erhalten;  und 
überhaupt  müssen,  da  hier  ein  Grundfehler  durchgegriffen  hat,  eine  Menge  An- 
gaben umgestcllt  werden,  was  wir  indefs  unbedenklich  thun,  da  alle  Fehler  zu- 
sanimengenommen  nur  Folge  eines  einzigen,  also  im  Grunde  nur  einer  sind, 
uud  in  den  Daten  gewifs  ein  solcher  Fehler  liegt.  Dergleichen  chronologische 
Irrthümer  sind  auch  sonst  in  den  BB.  der  Könige  keine  Seltenheit.  Wir  haben 
schon  früher  einmal  gezeigt,  dafs  nach  2 Kön.  15,  1.  Usia  irrthümlich  in  Je" 
robeams,  der  41  Jahre  regiert  hat,  siebenundzwanzigstem  auf  den  Thron  gekom- 
men sejn  soll,  weil  der  Referent  die  beiden  Addenden  14 -+-27  (=4i)  mit 
einander  verwechselte.  Gemäfs  dieser  Verbesserung  glauben  wir  aber  auch,  dafs 
Sacharja  nicht  im  achtunddreifsigslen , sondern  im  achtundzwanzigsten  Jahre 
Usia’s  den  Thron  friedlich  bestieg  vgl.  2 Kön.  15,  8 ; während  Menahem  allerdings, 
da  er  Anfangs  keine  Anerkennung  fand  a.  a.  O.  V.  16.  19-  erst  in  Usia  s neunund- 
dreifsigstem  König  geworden  sejn  mag.  Der  Referent  rechnete  von  Pekah  aus  zurück, 
nach  der  Summe  von  Regierungsjahren  das  jedesmalige  Usia’s  bestimmend,  und  so 
traf  er  freilich  für  Sacharja  nur  auf  das  achtunddreifsigste  des  Usia.  Aehnlicben 
Versehen  , wie  2 Kön.  »5,  1.  begegnen  wir  schon  früher  2 Kön.  8,  16.  » , »7-  Nach 
ersterer  Stelle  wäre  Jehoram  von  Juda  iin  fünften  Jahre  Jorarns  von  Israel  König 
geworden;  nach  letzterer  dagegen  Joram  von  Israel  im  zweiten  Regierungsjahre  des 
Jehoram  in  Juda;  während  die  Stelle  2 Kön  3,  1.  den  israelitischen  Joram  im  acht- 


L 


Digitized  by  Google 


74 


Cap.  7, 


1.  a. 


zehnten  Jahre  de«  25  Jahre  regierenden  Josaphat  den  Thron  besteigen  und  solchen 
i2  Jahre  innehaben  Ufst.  In  ersterer  Stelle  wurden  wieder  Addenden  verwech- 
selt: im  siebenten  Jahre  des  Ephraimitischen  Joraiu  starb  Josaphat,  und  kam 
Jehoraui  zur  Regierung,  fünf  aber  regierten  die  beiden  Joraiu  (Jehoram)  noch 
miteinander:  für  die  zweite  gilt,  dafs  Jehoram,  Josaphats  Sohn,  welcher  8 Jahra 
lang  König  war,  vielmehr  noch  zwei  bis  drei  Jahre  den  Joram  Israels  überlebte: 
dieser  also  starb , als  jener  noch  zwei  übrig  hatte.  — Doch  diese  Beispiele  mö- 
gen hinreichen,  um  es  zu  cutschuldigen,  dafs  überhaupt  eine  Verbesserung  der 
Chronologie  in  unserem  Falle  versucht  worden  ist. 


V.  i.  Und  es  begab  sich  in  den  Tagen  des  Abas,  Sohnes  des 
Jotam,  des  Sohnes  Usia’s,  des  Königes  yon  Juda,  dafs  heranzog  a) 
Rezin  , der  König  von  Aram , mit  Pekah  , Sohn  Bemal ja's , dem 
Könige  von  Israel , gen  Jerusalem  zum  Streite  wider  dasselbe; 
aber  er  vermochte  nicht  zu  streiten  wider  dasselbe,  b ) a.  Und 
verkündet  ward  dem  Hause  Davids : Aram  lagert  in  Ephraim ; da 
bebte  sein  Herz  und  das  Herz  seines  Yolkes,  gleichwie  die  Bäume 


a ) Ucber  den  Anfang  des  Capitels  mit  dem  Verbindungs worte  vfi'l 
s.  die  Ein!.  S.  69.  Dasselbe  nimmt  hier , wie  gewöhnlich , ohne  die  Copula 

1 das  Zeitwort  des  Satzes  auf,  welches  immer  vom  Gehn  oder  Ziehn 
nach  Jerusalem  steht,  gleichwie  sein  Gegensatz  TV  für  das  Abreisen  von 
Jerusalem  nach  irgend  einer  Wellgegend.  S.  die  Wbb.  Jerusalem  näm- 
lich , und  somit  auch  das  heilige  Land , galt  als  moralische  Höhe , vgl.  die 
allg.  Einl. 

b ) Ueber  die  Form  des  Namens  s.  zu  V.  6.  — Pekah  wird 
W.  4-  5.  9.  kurzweg  »der  Sohn  Remalja’s«  genannt,  während  W.  4 und 
8.  Rezin,  dessen  Vater  nicht  gleichmäfsig  leicht  bekannt  seyn  konnte,  bei 
seinem  eigentlichen  Namen  genannt  wird.  Pekah  war  nach  2 Ilön.  i5,  iS. 
ein  Kriegsmann,  aber  kein  Befehlshaber;  sein  Vater  also  wohl  ein  gemei- 
ner Mann,  vermnthlich  aus  Gilead , da  sein  Sohn,  der  einigerinafsen  an 
Jephtah  erinnert  vgl.  Rieht,  u,  1.  3.  6.,  mit  einer  Rotte  Gileaditer  nach 
Samarien  kommt , um  den  König  zu  ermorden.  Man  wird  daher  wohl  mit 
Recht  W.  4-  5.  9.  in  jener  Weglassung  des  eigentlichen  Namens  etwas 

«Verächtliches  finden  vgl.  1 Sam.  20,  27.,  welche  Bemerkung  indefs  auf  den 
»Sohn  des  Tabeel«  V.  6.  so  wenig  anzuwenden  ist,  als  auf  den  Fall  in 
der  Anrede  vgl.  z.  B.  1 Sam.  22,  12.,  wo  jene  Unterdrückung  des  eigent- 
lichen Namens  vielmehr,  wie  wenn  wir  den  Geschlcchtsnamen  für  den 
Taufnamen  brauchen,  eine  Härte  seyn  kann.  — Subjekt  zu  wofür 

2 Kön.  16,  5-  erleichternd  , ist  Rezin , der  als  Hauptperson  unter  den 
Zweien  voransteht , so  dafs  auch  nbj?  »ich  auf  ihn  bezieht ; vgl.  Ewald 
§.  5go,  2.  2 Sam.  20,  16.  2 Kön.  4,  7 K’ri,  Neh.  3,  14.  6,  iä.  — Streiten 
wider  eine  Stadt  ist  sie  belagern,  und  ist  der  gewöhnliche  Ausdruck  dafür 
C.  37,  8.  Jer.  34,  i.  7.  22.  Ucbcr  die  Aechtheit  des  letzten  Satzes  s.  die 
Einl.  S.  71. 
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des  Waldes  beben  vor  dem  Winde,  c ) 3.  Und  Jehova  sprach  za 
Jesaja : gehe  hinaus  gegen  den  Ahas  zu,  du  und  dein  Sohn,  Schear 
Jaschub  d)  zum  Ende  der  Wasserleitung  des  obern  Teiches , zur 
Strafse  nach  dem  Walherfelde.  e)  l\.  Und  sprich  zu  ihm : 


e)  Haus  Davids  steht  in  dein  Sinne,  wie  wir  den  Ausdruck  der  Hof 
brauchen , und  vorzugsweise  gemeint  ist  damit  der  König  selbst , wie  das 
Suffix  in  jQj;,  und  der  Wechsel  der  Anrede  V.  i3.  (vgl.  V.  la)  und  V.  17. 
beweist.  — nPtJ  steht  iin  Femin. , weil  qin  im  Sinne  von  D'öTNPl  als 

T|T  T“! 

Collektivum  gebraucht  ist,  2 Sam.  8,  6.  1 Sam.  17,  21.  Hi.  1,  i5.  Ewald 
V 568.  PI1J  ist  •nVA  niederlassen  auf  einen  Gegenstand,  von  einem  Heere 
sich  lagern,  V.  19.  2 Sam.  17,  12.  — Wir  sprechen  im  gemeinen  Leben: 
zittern  wie  ein  Espenlaub,  jener  Araber  Hnös  hist.  X Fez.  p.  /04 : zittern 
wie  ein  Baumast,  Jesaja  hier  majestätisch:  beben,  wie  ein  Baum  selber. 

dj  Der  Grund,  warum  Jesaja  zu  Ahas  beordert  wird,  ist  V.  2.  zu 
Scklufs  angegeben.  Es  ist  vgl.  V.  4*  das  Verzagen  des  Königs  und  Volkes, 
welche  der  Prophet  wieder  ermuthigen  soll.  — HfOp1}  ist  nicht  genau 
unser  entgegen,  weil  in  dem  Letztem  der  Sinn  läge,  dafs  auch  Ahas  in 
der  Richtung  auf  Jesaja  zu  gewandelt  wäre.  Das  ist  aber  nicht  gemeint ; 
sondern  nur  eine  solche  Richtung  des  Weges  soll  Jesaja  nehmen , mit  wel- 
cher ep  auf  den  Ahas,  der  sich  an  denv  sogleich  nachher  bezeichneten  Orte 
befindet,  unvermeidlich  stofsen  mufs. 

d ) , d.  h.  der  Rest  bekehrt  sich,  ist  ein  auf  die  Verhältnisse 

des  Volkes  sich  beziehender , ein  politischer  Name , vgl.  V.  i4-  Immanuel. 
Dieser  Sohn  Jesaja's  kann  nicht  wohl  als  schon  erwachsen  gedacht  werden, 
da  Jesaja  noch  keine  16  Jahre  das  Prophetenamt  verwaltet,  und,  obgleich 
er  sich  C.  6,  8.  nicht  wie  Jeremia  C.  1,7.  mit  seiner  Jugend  entschuldigt, 
dennoch  defswegen  in  jungen  Jahren  aufgetreten  seyn  mufs,  weil  er  bis  in  ' 
Hiskia’s  vierzehntes  Jahr , also  noch  längere  Zeit , als  die  nachweisbaren 
Jahre  des  Jeremias,  seine  Stelle  bekleidet  hat.  Auch  miifste  man,  wäre 
dieser  Sohn  schon  erwachsen,  annehmen,  er  sey  das  Kind  einer  frühem 
Gemahlin,  weil  die  jetzige  noch  C.  8,  3.  einen  Sohn  gebiert,  und  C.  7,  14. 
noch  beifst.  Die  Annahme  aber  eines  frühem  Weibes  des  Jesaja 

entbehrt  alles  Fundamentes.  Warum  Jesaja  den  Knaben  mitnalim,  ist  nicht 
weiter  zu  beantworten,  also  auch  nicht  zu  fragen.  Er  beschlofs  eben,  ihn 
mitzunehmen , und  nennt , weil  dieser  Entscblufs  mit  dem  seinigen , dem 
Ahas  Mutk  zuzusprechen,  zeitlich  zu$ammentriift , auch  ihn  eine  Aufforde- 
rung Jehova’s , obgleich  in  diesem  Falle  die  innere  Stimme  mit  der  Jeho- 
va’s  nicht  identisch  ist. 

e J Als  Ergänzung  der  hier  folgenden  Erörterung  s.  die  Anmerkungen 
zu  C.  22,  9.  11.  C.  8,  6.  C.  38,  4.  Wir  erläutern  zunächst  die  Ausdrücke, 
so  weit  es  nöthig,  einzeln.  ist  ein  Teich,  eine  Verdämmung  des 

Thaies  zum  Wasserbecken,  piscina,  Tacit.  hist.  5,  /2.,  was  die  Araber 
Bend  nennen,  n^yri  ‘st  der  Canal , die  Röhre , welche  das  Wasser  irgend 
einer  Quelle  in  das  Bend  leitet;  ihr  Ende  kann  natürlich  nur  der  Punkt 
heilsen,  wo  ihr  Wasser  sich  in  das  Bend  ergiefst;  wäkrend  ihr  Anfang  der 
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Nimm  dich  in  Obacht  und  bleibe  ruhig ! /) 
Fürchte  nichts  und  dein  Herz  yerzage  nicht 


Quelle,  von  der  sie  das  Wasser  empfängt,  zunächst  liegt.  Beide,  Anfang 
und  Ende  dieses  Canals,  müssen  um  ein  Erhebliches  auseinander  gelegen 
haben , weil  das  Letztere  hier  namentlich  erwähnt  wird , und  Jesaja  sich 
nicht  mit  dem  weniger  genauen  UVTl^yn  hü  begnügen  kann.  Der  obere 
Teich  nun  war  so  benannt  im  Gegensätze  zu  einem  untern  C.  22 , 9. , ne- 
ben welchem  indels  a.  a.  O.  V.  11.  ein  »alter  Teich«  erwähnt  wird;  letz- 
terer ohne  Zweifel  mit  dem  »obem«  identisch.  Dieser  alte  oder  obere 
Teich  war,  wie  jener  andere,  aufserhalb  der  Stadtmauer  befindlich  vgl. 
zu  C.  32,  11,  2 Hön.  30,  20.,  wel'swegen  Jesaja  dorthin  hinausgehn  soll; 
und  zwar  ist  er  im  Nordost  der  Stadt  zu  suchen,  wo  nördlich  vom  Fisch, 
thore  das  »Thor  des  alten  Teiches«  stand.  *)  Hier  lag  mm  auch  das 
Walkerfeld , welches  neben  einem  Teiche  befindlich  seyn  mufste;  und  eine 
Bestätigung  dieser  Annahme  bietet  Josephus , welcher  Jüd.  Kr.  V,  4 , §■  2. 
liieher  ein  »Denkmal  des  Walkers«  setzt.  Ebendaselbst,  rechts,  wenn 
man  durch  das  heutige  Stephansthor  in  die  Stadt  eingetreten  ist , fand  noch 
Prokesch  ein  i5o  Fufs  langes  und  40  breites  Wasserbecken.  S.  dessen 
Reise  ins  heil.  Land  S.  74.  Das  Walkerfeld  ist  deutlich  ein  freier  Platz, 
wo  die  Wralkcr  wuschen  und  die  Wäsche  trockneten.  Gewöhnlich  verlegt 
man , ohne  es  immer  deutlich  auszusprechen , oder  einen  Grund  beizubrin- 
gen, sowohl  diesen  Teich  als  das  Walkerfeld  in  den  Südwesten  oder  Süd- 
osten der  Stadt;  allein  in  den  Norden  derselben  weist  uns  auch  die  Stelle 
C.  36,  2.,  kraft  welcher  eben  dort,  wo  die  Stadt  allein  zugänglich  war, 
der  assyrische  Feldherr  Posto  fafst.  Im  Norden  nämlich  verlor  sich  der 
Hügel  Zion  in  die  Hochebene , und  auf  der  Nordseite  wurde  die  Stadt  auch 
von  den  Chaldäern  (Jer.  39,  3.  4-  vgl.  C.  38,  7.  87,  i3.),  von  Cestius  (Jo- 
sephus Jüd.  Kr.  II,  19,  §.  4.)  und  Titus  (a.  a.  O.  C.  7,  §.  2.)  angegriffen. 
Hier  im  Norden  der  Stadt  nennen  noch  die  späten  Nachkommen  ein  Lager 
der  Assyrer  Joseph.  Jüd.  Kr.  V,  7 , §.  3.  13 , §.  2.  Hier  befindet  sich  nun 
auch  Ahas , vermuthlich , da  man  eine  Belagerung  besorgte , um  jene  Was- 
serleitung zu  zerstören,  und  wie  Hiskia  (s.  zu  C.  23,  9)  die  Wasser  in  die 
Stadt  abzuleiten. 

f)  Der  Prophet  fühlt  sich  durch  das  in  seiner  Brust  lebende  Gott- 
vertrauen und  durch  seine  Glaubcnsfreudigkeit  anfgefordert , gleichen  Muth 


*)  Dafi  rutgftn  Neh.  3,  3.  12,  39.  schon,  weil  kein  Femininum 

ist  f vgl.  indefs  zu  C.  14,  3i),  nicht  bedeuten  könne:  das  alte  Thor , son- 
dern vielmehr  ,“Q^Qn  nac^*  ausgefallen,  und  das  Thor  des  alten  Teiches 

zu  übersetzen  sey  , habe  ich  gezeigt  in  den  Theol.  Stud.  u.  Krit.  JG.  i83o. 
S.  44.  45.  Man  fühlte  das  Bedürfnifs,  den  langen  Namen  ahzukürzen  ; und 
da  konnte  nur  nD"13n  1 gleichwie  Jos.  i5,  8.  aus  nur  |3>  *u*' 

fallen.  Uebrigens  bemerke  ich  , dafs  ich  das  „ frühere  Thor rt  Sach.  14,  to. 
vgl.  2 Kon.  14,  i3.  nicht  mehr  für  das  Ephraims  , sondern  für  das  Eck- 
llior  halte,  aufser  welchem  keine  Wahl  mehr  ist,  und  dagegen  das  Ephraims- 
thor für  identisch  ansehe  mit  dem  Sach.  a.  a.  O.  und  Jer.  37,  <3.  38,  7. 
erwähnten  Benjaminsthor. 
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Vor  diesen  beiden  Stummeln  rauchender  Feuerbrände, 

Beim  erglühten  Zorne  Rezins  und  Aj'ams  und  des  Sohnes  des 
Remalja!  g> 

5.  Wegen  dessen  , dafs  Aram  gegen  dich  Verderben  sinnt , 
Ephraim  und  Remalja's  Sohn , sprechend : fi) 


in  Gefahr  auch  seinem  Könige  einzuflöfsen , der  gerade  jetzt  Mafsregeln  zu 
treffen  scheint,  welche  die  Furcht  vorschrieb  vgl.  V.  2.  — Da  der  be- 
greiflich sehr  oft  vorhommende  Imp.  Nif.  von  sich  sonst  mittelst  Zu- 
rückziehung des  Accentes  verkürzt  2 Mos.  23,  21.  5 Mos.  4?  9-  5 Kön.  6,  9., 
so  ist  » gleichwie  tOpt^H  für  den  im  Sinne  des  Befehls  gesetzten 

Infin.  absol.  zu  halten.  Er  soll  sich  insofern  hüten,  dafs  er  Ruhe  halte, 
nicht  verzage.  Wäre  der  zweite  Infin.  nicht  durch  die  Copula  dem  ersten 
coordinirt  (vgl.  unser  deutsches : sey  so  gut , und  thue  dieses , für : — die- 
ses zu  tbun),  statt  dafs  tS’pBM*?  stände,  so  würde  "VlOlt'  gcsagt  seyn,  weil 
dann  kein  Schein  grammatischer  Selbstständigkeit  weiter  zu  behaupten 
wäre,  vgl.  4 Mos.  23,  12.  2 Kön.  10,  3i.  2 Chron.  33,  8. 

gj  Wenn  V.  5 — 7.  der  Grund  angegeben  wird,  warum  Alias  nicht 
verzagen  soll , so  ist  er  zum  Voraus  angedeutet  durch  die  Charakterisirung 
seiner  Feinde,  als  rauchender,  also  ausgebrannter,  Feuerbrände.  Wenn 
ein  Feuer  erlischt,  so  bleiben  die  nach  aufsen  gekehrten  hintern  Enden 
des  Holzes  unverbrannt  übrig,  und  fangen  an  zu  rauchen.  Der 
Prophet  benennt,  der  Zukunft  voll,  die  beiden  Feinde  schon  jetzt  so,  weil 
sie  in  Kurzem  gewifs  solchen  Holzstücken  gleichen  werden 5 oder  richtiger: 
ihr  Zorn  ist  Rauch,  nicht  Flamme ! Dafs  nämlich  mit  dem  Bilde  dieselben, 
sofern  sie  grimmig  dem  Alias  Verderben  dräuen,  geschildert  sind,  erhellt  aus 
dem  erläuternden  Zusatze  ^ FjX  ’HCp , eig.  beim  Entbrennen  des  Zorns  ff. 
So  konnte  Jesaja  in  einer  gangbaren  Redensart  sprechen,  obschon  er  da- 
neben dieses  Brennen  als  ein  bloses  Rauchen , d.  h.  den  Zorn  als  ohnmäch- 
tig und  unschädlich  vorfuhrt.  — XtTl  /N  stellt  hier  nicht,  wie  sonst 
häufig,  absolut,  sondern  ist  mit  “SJgfo  zu  verbinden.  — nPhCH  gehört 
nicht  zu  dem  vorangehenden  doppelten  Genitiv,  sondern  zu  nyjj)  ljjy. 

h)  Nachsatz  zu  dem  mit  13  jjp  beginnenden  Vordersätze  ist  der  sie- 
bente Vers.  Zwischen  V.  4 und  5.  könnten  wir  die  Partikel  denn  ergän- 
zen. Von  V.  5.  an  wird  nämlich  der  Grund  entwickelt , warum  Alias  ohne 
Furcht  seyn  soll:  das  Versprechen  Jehovas,  dafs  die  Absicht  der  Feinde 
vereitelt  werden  würde.  Solches  spricht  und  verheifst  er,  weil  (^3  jyi) 
d.  h.  in  Bezug  darauf,  dafs  jene  solchen  Plan  fafsten.  Ihr  Entschlufs , in 
Juda  einzufallen,  ist  zwar  nicht  der  Grund,  aber  doch  die  Veranlassung, 
dafs  Jehova  also  spricht.  Grund  dafür,  so  dafs  in  >3  ganz  eigentlich 
der  Begriff  von  weil  läge , hätte  nur  der  Plan , die  Davidische  Dynastie  zu 
stürzen , seyn  können ; allein  dieser  ist  ja  erst  im  abhängigen  Satze  zuletzt 
erwähnt.  Harmonirend  jedoch  damit,  weil  cs  so  hauptsächlich  ein  Angriff 
auf  Ahas , als  König  war,  steht  hier  ; und  in  schöner  Abwechselung 
zum  vorigen  Verse  nennt  Jesaja  jetzt  Ephraim  und  seinen  König,  während 
er  im  vorigen  Aram’s  und  des  Königes  von  Aram  gedacht  hatte,  und  läfst 
den  Rezin  weg,  um  mit  dem  verächtlichen  »Sohn  Remalja’s«  wieder  zu 
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6.  » Lafst  uns  hinaneiehn  gen  Juda , und  es  schrecken , 
Und  mit  Gewalt  es  ^offnen  für  uns, 

Und  zum  Könige  drin  setzen  den  Sohn  Tabeeis!«  i) 


schliefsen.  Die  vier  Eigennamen  beide  Male  zu  setzen,  wäre  eintönig  ge- 
wesen, und  war  dem  Propheten  zu  viel,  während  zwei  zu  wenig.  Ucbri- 
gens  verlangte  endlich  die  Symmetrie  des  Verses,  dafs  das  Objekt  njTl 
vor  den  noch  folgenden  zwei  Subjekten  gesetzt  wurde  j ihm  entspricht 
nachher  "TON1?- 


i)  Der  Prophet  läfst  die  Feinde  reden  von  dem  Standpunkte  aus, 
dals  sic  gegen  Juda  noch  nicht  aufgebrochen  sind;  denn  nach  V.  2.  sind 
vorläufig  erst  die  Syrer  in  Ephraim  eingerückt.  3 *st  nach  3 
zu  erklären:  hinanzie/m  gegen  — , nicht  etwa:  hinanziehn  in  — . ruirpj 
erklärt  sich  aus  yp  V.  16 ; cs  ist  einen  schrecken , ihm  Angst , Graun  ein- 
jagen.  Allgemeine  Bestürzung  war  die  Folge  schon  von  der  Nachricht , die 
Syrer  scycn  in  Ephraim  eingerüeht  V.  2.,  wieviel  mehr  Schrecken  ver- 
ursachen mufste  die  Gefahr,  wenn  sie  näher  kam!  — wäre  be- 

sonders recht  am  Platze,  wenn  vom  gewaltsamen  Eindringen  in  eine  Stadt 
gehandelt  würde  vgl.  Jer.  3g,  2.  Das  Wort  hat  den  Sinn  von  £kXi, 


oder  von  nü”Q  DD  ffilD  Ez.  21 , 27.  Hier  steht  es  deutlich  statt  vom  Er- 
brechen von  Stadtthoren  vom  Erstürmen  der  Pässe,  wie  z.  B.  dessen  zu 
Michmas  C.  10,  29.,  der  Jor.  i5,  7.  Diefs  hat  man  nicht  be- 

dacht,  und  so  das  Suffix  auf  Jerusalem  bezogen,  als  wenn  von  dessen  Er- 
stürmung- die  Rede  wäre , und  folgerecht  pip,*t  durch  belagern  übersetzt. 
Allein  das  Kal  ist  einfach  Furcht,  Graun  empfinden  2 Mos.  1,  12.  4 Mos. 
22,  3;  und  der  Belagerer  ängstigt  zwar,  defswegen  ist  aber  ängstigen  noch 
nicht  gleichbedeutend  mit  belagern:  eine  Bemerkung,  die  man  auch  auf 


Hist.  Tamerl.  p.  29.  733.  276.  ed.  Gol.  anzuwenden  hat.  Die  Bitte 

aber,  aus  Juda  den  Begriff  Jerusalem  herausheben,  oder  Juda  im  Sinne 
der  Hauptstadt  nehmen  zu  dürfen,  mul's  rund  abgeschlagen  werden.  Letz- 
tem Gebrauch  kennen  die  Hebräer  gar  nicht ; wie  der  erstere  Vorschlag 
zu  beurtheilen  sey,  darüber  vgl.  zu  C.  8,  21.  — Dieser  Tabeel  (denn 
so  lautet  vgl.  Esr.  4,  7-  der  Name  aufscr  der  Pausa;  LXX  Taßt'^X ) war 
seiner  Nation  ein  Syrer,  wie  das  die  Form  des  Namens  beweist,  für  wel- 
chen hebräisch  ebenso  sicher  rVQIIS  *•  B-  Neh.  2,  iS.  stände,  als  lür 
von  nSl?  nach  Analogie  von  p\{p  z.  B.  C.  3,  6.  Unter  dem 

womit  der  Name  combinirt  ist,  wird  man  den  Sonnengott  Baal,  vgl.  Rieht. 
9,  4-  mit  V-  46.  daselbst,  und  zwar  denselhen  als  Rimmon  vgl.  zu  C.  17,  8. 
verstehen  müssen,  da  1 Kön.  i5,  18.  das  Analogon  pö13£3  vorkömmt. 
Letzteres  ist  dort  Name  eines  Königs,  oder  wenigstens  Vaters  von  Königen; 
es  ist  aber  ohnehin  schon,  dafs  Tabeeis  Sohn  aus  rühmlosem  Gegclilechte 
war,  unwahrscheinlich,  weil  man  schwerlich  den  ersten  besten  zum  König 
machen  wollte. 
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7.  Spricht  also  der  Herr  Jehova: 

Es  soll  nicht  gelingen  und  nicht  geschehn ! k) 

8.  Denn  das  Haupt  Arams  ist  Damask, 

Und  das  Haupt  von  Damask  ist  Rezin,  l) 

[ Und  in  noch  Junfundsechzig  Jahren  ist  Ephraim  vertilgt,  und 

kein  Volk  mehr.~\  m) 


k)  Falsch  übersetzt  man  gewöhnlich  Qipt  es  wird  bestehn.  Von  einem 
Bestände  von  Handlungen,  welche,  sobald  man  sie  getlian  hat,  nicht  mehr 
sind,  kann  überhaupt  keine  Rede  seyn;  aber  cs  wäre  auch  die  richtige 
Ordnung  umgedreht,  da  das  Geschehn  der  Dauer  des  zu  Stande  Gebrach- 
ten vorangeht.  Vielmehr  ist  Qip  tiuf kommen  , zu  Stande  kommen , realisirt 
werden,  C.  8,  10.  vgl.  Jer.  44»  *9-  *8,  6.  Humb.  Anth.  p.  110.  pVj1"  ^ 

^ jjjXj  ^ yJKXC , wozu  p.  276  nicht  ganz  präcis  bemerkt  wird , p\j"  habe 

oft  den  Sinn  von  Anfängen  (vielmehr  von  Anfängen,  zu  seyn,  von  in  Exi- 
stenz tretenj. 

l)  Sehen  wir  vorläufig  von  den  eingeklammerten  Worten  gänzlich 
ab,  so  enthält  der  achte  Vers  und  die  erste  Hälfte  von  V.  9.  den  Grund, 
auf  welchen  Jehova  und  Jesaja  die  Zusage  V.  7 , welche  de»  Ahas  ermu- 
thigen  soll,  stützen.  Falsch  ist  die  gewöhnliche  Meinung,  nach  welcher 
diese  Worte,  dafs  es  mit  jenen  beiden  Reichen  bleiben  (?)  werde,  wie 
es  ist,  dafs  sie  durch  Juda  keinen  Zuwachs  erhalten  werden,  bedeuten 
sollen.  Vielmehr  der  Prophet  verkleinert  die  Macht  der  Feinde,  indem  er 
das  je  Stärkere  dem  Schwachem  überordnet,  und  das  Stärkste  doch  noch 
als  ohnmächtig  vorftihrt : » mächtig  über  Aram  ist  Damask , mächtig  über 
Damask  Rezin;  und  wer  ist  dieser  Rezin?  der  Stumpf  eines  ausgeglom- 
menen  Feuerbrandes!  Es  kommen  zwei  schwache,  sterbliche  Menschen 
gegen  den  Jehova  daher.«  Die  Wendung  ist  sinnreich,  enthält  aber  einen 
Trugschlufs,  weil  Jesaja  weder  sagt,  noch  sagen  kann,  in  Damask  sey  die 
Macht  Arams,  in  Rezin  die  Damasks,  mithin  auch  Arams,  gleichsam  cin- 
geschachtelt  und  concentrirt.  Es  ist  eine  argumentatio  ad  hominem , welche 
die  Ungleichheit  des  bevorstehenden  Kampfes  zwischen  dem  judäischen 
Nationalgott  und  den  Feinden  anschaulicher  macht;  und,  wenn  auch  nicht 
ganz  richtig,  ist  sie  doch  unschädlich,  weil  auch  ohne  sie  der  zu  bewei- 
sende Satz  richtig  bleibt. 

m ) Reine  Stelle  des  A.  Test,  ist  so  gewifs  ein  Glosscm , wie  diese.  *) 
Gleich  V.  i5.  unterbricht  auch  sic  den  Zusammenhang,  sollte,  wenn  sie 
von  Ephraims  Schicksal  etwas  aussagen  will , an  einem  andern  Orte , etwa 
im  folgenden  Verse  stehn,  und  enthält  eine  unpassende,  nur  als  Ironie  zu 
begreifende  Tröstung,  da  dem  Ahas  mit  einer  so  späten  Vernichtung  seines 
Feindes  nicht  geholfen  ist,  und  widerspricht  so  dem  sechzehnten  Verse, 
wo  der  Termin  ganz  in  die  Nähe  gerückt  wird.  Eine  richtige  Berechnung 
der  angegebenen  Jahre  würde  nur  den  Einwurf,  dafs  die  Zahl  sogar  falsch 
sey , zurückdrängen , während  alle  andern  in  Kraft  blieben ; allein  auch 


*)  S.  die  gründliche  Kritik  derselben  bei  Gesenins  Comin.  S.  263  — 93. 
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9.  Und  das  Haupt  Ephraims  ist  Satnarien , 

Und  das  Haupt  Samariens  der  Sohn  Remalja's; 
So  ihr  nicht  trauet,  dann  ihr  nicht  dauert!  n) 
10.  Und  es  sprach  Jehoya  ferner  zu  Abas  also:  o) 


die  beste  der  versuchten  Berechnungen,  welche  die  2 Kön.  17,  24.  Esr.  4* 
2.  10.  erwähnte  Colonisation  Samariens  durch  Asarhaddon  willkührlich  in 
Manassc’s  zweiundzwanzigstes  Jahr  setzt , zu  gleicher  Zeit  diesen  Assyrer 
eine  Anzahl  letzte,  noch  übrige  Ephraimiten  wegfiihrcn  läfst , und  von  da 
bis  zu  Alias’  vierzehntem  Jahre  zurüchrechnet , ist  höchst  prekär,  und  soll 
aufser  jenen  noch  eine  Menge  anderer  Fragen  beantworten,  z.  B.  ob  wirk- 
lich damals  noch  übrige  Einwohner  weggefuhrt  wurden,  und- wenn : ob 
nicht  schon  mit  Samariens  Zerstörung  i.  J.  722.  Ephraim,  ein  Volk  zuseyn, 
aulhörte ; ob  Asarhaddon  so  lange  regierte  vgl.  Begr.  d.  Krit.  S.  297 , u.  s. 
w.  Die  vorgeschlagenen  Textesänderungen  ferner  beweisen  nur  die  Ver- 
legenheit , in  welche  die  Erklärer  durch  diese  Stelle  gerathen  sind.  Hiezu 
kommt,  dafs  fünfundsechzig  nicht  wie  siebenzig  s.  zu  C.  23,  17.  als  runde 
Zahl  gelten  kann,  solche  bestimmte  Zahlangaben  aber  bei  den  Propheten 
ungebräuchlich  sind ; ferner , da  auch  aufserdem  C.  7.  mehr  als  ein  anderes 
glossirt  ist,  so  kommt  noch  hinzu  die  allgemeine  Beschaffenheit  des  Textes; 
aufserdem  der  Umstand,  dafs  die  Nachsetzung  der  kleinem  Zahl  erst  nach 
Jesaja  Hegel  wurde;  und  endlich  läfst  sich  mit  der  Annahme  eines  Glos- 
sems  auch  die  Zahl  erklären.  Die  spätem  Juden  wandten  die  prophetischen 
Aussprüche  auf  ihre  Zeit  an,  und  deuteten  namentlich  (s.  C.  9,  12.  LXX 
und  die  Einleitung  zu  C.  19.)  Assur,  und  Aram  ohnehin  auf  das  Seleu- 
cidiseke  Syrien.  Auch  befand  sich  in  der  That  damals  Palästina  zwischen 
Syrien  und  dem  Ptolemäischen  Aegypten  gerade  in  einem  solchen  Conflikt, 
wie  ihn  hier  V.  18.  Jesaja  ahnt.  Eine  Vernichtung  des  samaritanischen 
Staates  fand  damals  statt  durch  Hyrkan,  welcher  i.  J.  109.  v.  Chr.  Samarien 
zerstörte  Joseph.  Arch.  XIII,  10.  §.  2.  3.  Rechnen  wir  von  da  65  Jahre 
zurück,  so  treffen  wir  auf  das  Jahr  »74  v.  Chr.,  eine  denkwürdige  Epoche); 
denn  mit  demselben , ein  Jahr  nach  des  Antioclms  Epiphanes  Regierungs- 
antritt t Macc.  1 , 10  fg.  2 Macc.  4 , 7-  Jahn  Arch.  II , 1 , S.  404,  begann 
Jason  sein  Reformationsprojekt , und  wurde  der  Grund  gelegt  zu  den 
Kriegen  zwischen  den  Syrern  und  den  Juden. 

n j Jesaja  mufs  von  seinen  Landsleuten  Vertrauen  auf  Jehova  erst 
verlangen , weil  er  sie  auf  keine  Thatsache,  sondern  auf  eine  Verheifsung 
verwiesen  hat;  macht  aber 'davon  auch,  wie  C.  28,  16.  (vgl.  C.  14,  32. 
und  zu  beiden  die  Erklärung)  die  Gnade  Jehova’s  und  seinen  Schutz  ab- 
hängig. — steht  energisch  vor  der  direkten  Rede  vgl.  zu  C.  16,  1.  — 
}QX2  *st  * tabilis  fuit  suo  loco  vgl.  C.  22,  23.  20.  2 Sam.  7,  16.  — jj/n 
C.  28,  16.  Dasselbe  Wortspiel  hat  auch  die  Chronik  2 Chr.  20,  20.,  Lu- 
ther : glaubet  ihr  nicht , so  bleibet  ihr  nicht.  Allein , obschon  die  sachliche 
Differenz  nicht  sehr  erheblich  ist , so  ist  doch  zu  bedenken , dafs  pQfctn 
hier  vertrauen  heilst,  und  durch  13  zu  ergänzen  wäre. 

o)  Der  Prophet,  welcher  seine  fernere  Rede  V.  11.  hier  mit  *!3TF)Dt,1 
neu  einlcitct , deutet  damit  selber  eine  Pause  an  zwischen  V.  9.  und  V.  n. 
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Fordere  dir  ein  Zeichen  von  Jehova,  deinem  Gotte,  p) 


8i 


Wenn  aber  hier  Jehova  (natürlich  durch  den  Propheten)  ferner  zu  Alias 
spricht,  so  ist  implicite  gegeben,  dafs  Jesaja  den  ihm  VV.  3. 4-  gewordenen 
Auftrag  ausgerichtet  hat;  was,  wie  C.  8,  3.,  nicht  ausdrücklich  gesagt  ist, 
indem  bei  V.  io.  dem  Verfasser  die  bis  V.  9.  niedergeschriebenen  Worte, 
als  bereits  zu  Ahas  gesprochen , vorschwebten.  Abas  scheint  seine  Nicht- 
achtung der  Worte  des  Propheten  auf  irgend  eine  Art  kund  gegeben  zu 
haben , weil  er  jetzt  zur  Bekräftigung  seiner  Aussage  ein  Wahrzeichen  an- 
bietet. Vgl.  darüber  zu  V.  i3. 

pj  Ahas,  wird  hier  noch  (freilich,  wie  V.  12.  zeigt,  mit  Unrecht) 
vorausgesetzt,  ist  nicht  ungläubig  an  das  Wort  Jehova’s , sondern  an  das 
des  Propheten.  Er  hat  keine  Garantie , dafs  Jesaja  wirklich  Worte  Jeho- 
va’s zu  ihm  gesprochen  hat:  in  welchem  Falle  (setzt  Jesaja  voraus)  ei1 
glauben  und  im  Vertrauen  auf  Jehova  sich  wieder  beruhigen  würde.  Sol- 
che Garantie  bietet  er  ihm  nun  an.  Die  Richtigkeit  dieser  Erklärung  er- 
hellt schon  aus  der  nachlässigen  Ausdruchswcisc : »fordere 

dir  ein  Zeichen!«  wovon?  wofür?  ist  nicht  gesagt,  und  mufs  also,  gleich- 
wie '3  V.  9.  nach  IJ’QXP,  aus  dem  Zusammenhänge  mit  dem  Vorhergehen- 
den ergänzt  werden.  Ahas  mufste  aus  den  vorhergegangenen  Worten  des 
Propheten  schon  entnehmen  können,  welches  Dinges  ein  Zeichen  Jesaja 
meine.  Der  Zusammenhang  bietet  aber  keine  andere  Ergänzung,  als:  ein 
Zeichen  für  die  AVabrheit  meiner  Behauptung,  Jehova  spreche  Solches 
durch  mich:  eine  Bestätigung  meiner  göttlichen  Sendung,  pjj^  ist  Zeichen, 
d.  h.  was  nicht  sich  selber , sondern  etwas  anderes  bedeutet  oder  anzsigt.  Ein 
solches  Zeichen  soll  er  verlangen , und  (ist  der  Sinn)  es  werde  ihm  gewährt 
werden.  Um  nun  den  Begriff  des  pjf{  rein  darzustellen , gestatte  man  dem 
Zeichen,  welches  V.  14.  gegeben  wird,  zuvörderst  keinerlei  Einflufs  auf 
das  \,T.  11.  angebotene;  denn  sie  sind  beide  verschiedenen  AVesens.  Hier 
V.  12,  wo  Ahas,  wie  Solches  Rieht.  6.  Gideon  tliut,  selbst  das  Zeichen 
angeben  soll,  mittelst  dessen  Jehova  die  göttliche  Sendung  des  Jesaja  be- 
stätigen und  sich  selbst  als  den  durch  Jesaja  Redenden  ausweisen  soll,  ist 
dasselbe,  vgl.  Anm.  q)  etwas,  das  im  Bereiche  sinnlicher  Wahrnehmung 
des  Ahas  vorgehen  soll,  am  Himmel  oder  auf  Erden;  und  zwar  mufs  das- 
selbe so  beschaffen  sejn,  dafs  es  dem  Ahas  einen  auf  subjektive  oder  ob- 
jektive Gründe  basirten  Glauben  an  Jesajas  göttliche  Sendung  beibringen 
kann.  Dafs  eine  solche  Ueberzeugung  hervorzurufen,  ein  gewöhnlicher, 
innerhalb  dem  Gange  der  Natur  sich  haltender  Vorgang  nicht  geeignet  sev , 
liegt  auf  flacher  Hand.  Er  kann  sich  z.  B.  nicht  dabei  beruhigen,  dafs  es 
nach  Sonnenuntergang  dunkel  werde;  sondern  es  mufs  etwas  seyn,  was 
ohne  sein  Arerlangen  nicht  geschähe,  ein  Vorgang,  entweder  aufserordent- 
lich  und  in  Erstaunen  setzend  durch  seine  Form , oder  wunderbar  und 
aufscrhalb  des  Naturgesetzes  stehend  durch  seine  Materie.  Z.  B.  wenn  es 
blitzt  oder  donnert , so  wäre  das  weiter  nichts  aufserordentliches , allein 
wenn  jetzt  Ahas  auf  des  Propheten  Anerbieten  hin , verlangte , dafs  in  ei- 
nem von  ihm  zu  bestimmenden  momentum  temporis  eine  solche  »Stimme  vom 
Himmel«  erschalle,  so  würde  die  Form  des  Vorgangs  denselben  zum 
qualificiren,  welches  hinreickcn  dürfte.  Ahas  hätte  aber  auch  ein  Ereignifs 
Rillig  Jesai/xs ■ ,) 
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In  der  Tiefe  fordre  du  es,  oder  hoch  in  der  Hohe!  i/) 

■ 2.  Und  Ahas  sprach:  ich  'will  es  nicht  fördern,  und  den  Jehova 
nicht  versuchen,  r)  i3.  Da  sprach  jener: 


verlangen  können , das  materiell  wunderbar  gewesen  wäre , wie  wir  ein 
solches  haben  C.  38,  7.  8.,  und  wie  sich  Gideon  Rieht.  6,  17  — 21.  36  — 4°. 
mehrere  geben  läfst , tlieils  um  sieh  zu  überzeugen , dals  wirklich  Jehova , 
und  nicht  irgend  ein  Liigengeist  mit  ihm  gesprochen  hat,  V.  17,  theils  um 
seine  Ueberzcugung,  dals  Jehova  cs  mit  der  Zusage  des  Schutzes  ernstlich 
meinte,  zu  stärken;  vgl.  auch  Luc.  1,  18  — 20.  Ein  Zeichen  nun  der  er- 
stem Art  schlösse  den  Zufall  nicht  gänzlich  aus,  wohl  aber  ein  solehes 
der  zweiten,  das  auch  den  gröl’sten  Zweifler  überzeugen  rnüfste , weil  hier 
offenbar  der  Herr  der  Welt  etwas  thäte,  was  kein  Anderer  kann,  um 
seine  bisher  nur  noch  angebliche  Zusage  als  seine  wirkliche  zu  bekräftigen. 
Dafs  übrigens  Jesaja  glauben  konnte,  Jehova  werde  durch  ein  solches  Zei- 
chen ihn  als  seinen  Gesandten  legitimiren,  ist  ganz  im  Geiste  des  partiku- 
laren Monotheismus;  und  es  ist  dieser  Glaube  eine  Frucht,  wie  seines  fe- 
sten Gottverlrauens,  so  des  tiefen  Gefühls  von  wirklich  prophetischem 
Berufe  und  pflichtgetreuer  Weissagung  des  Wahren.  Ohne  es  zu  wissen, 
spielt, Jesaja  hier  ein  gefährliches  Spiel;  denn  hätte  Ahas  die  Proposition 
angenommen,  so  hätte  Jehova  vermuthlich  seinen  Diener  im  Stich  gelassen, 
und  dieser  wäre  an  seinem  Gott  und  an  sich  selber  irre  geworden.  Jesu 
hellerer  Geist  hat  ein  solches  Zeichen  seiner  göttlichen  Sendung  beharrlich 
abgeschlagen  Matth.  12,  38  fg.  16,  1 fg. 

fj  Die  beiden  Imperative  pfcyn  und  ron  erfüllen  dcu  Begrilf  eines 
dem  ganzen  Satze  untergeordneten  Akkusatücs  Ewald  §.  54* ; indem  bei 
rbt&,  dessen  Modus  sie  bestimmen  a.  a.  O.  §.  53g,  niNPi  ais  Akkusativ 
äu  ergänzen , und  so  zugleich  auch  Ton  pDyn  (vßl*  C.  3i,  7)  abhängig  ist. 
tlbttW  pöyn  steht  hier,  wie  C.  21,  12.  VPN  OtS  und  cs  kann  gar 

nicht  entbehrt  werden , weil  man  sonst  zum  Regens  nicht  nur  den  leicht 
zu  ergänzenden  Akkusativ,  sondern  auch  das  untergeordnete  Verbum  sup- 
plircn  miifste.  Da  auch  die  Form  des  Wortes  keine  wirkliche  Schwierig- 
keit macht,  vgl.  nNSP  Ts.  4>,  5.  Dan.  9,  19;  so  ist  die  Lesart  , 

welche  der  Ucbersetzung  des  Aqu.  Symin.  und  Theod.  zu  Grunde  liegt 
und  unter  Andern  von  'Umbreit*)  gebilligt  wird,  um  so  gewisser  zu 
verwerfen,  als  nur  von  Zeichen  am  Himmel  oder  auf  der  Erde  vgl.  Jo.  3,  3. 
und  an  unserer  Stelle  den  Chald.,  nicht  von  Zeichen  «aus  dem  unsichtbaren 
Hades  die  Rede  seyn  kann;  und  andererseits  der  Prophet  in  einer  Sache, 
wo  es  sich  um  sein  Anselm  und  um  mehr  handelt,  sich  nicht,  wieder  Ver- 
fasser von  C.  67,9.  eine  Hyperbel  erlauben  darf,  die  man  nach  dom  Wort 
laute  auslcgen  könnte. 

r)  Den  ihm  gemachten  Vorschlag , es  mit  Jehova  einmal  zu  versu- 
chen, lehnt  Ahas  ab,  indem  er  nicht  einmal  durch  Forderung  des  Wua- 


*)  Heber  die  CcLurl  des  Immanuel  durch  eine  Jungfrau:  in  den  theol.  Stud. 
und  Krit.  JG.  i33o.  Heft  3.  S.  540. 
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Höret  denn , Hgps  Davids  ! 

Ist’s  euch  zu  wenig , Menschen  zu  ermüden , 


ders  die  Probe  machen  will,  ob  Jehova  zu  retten  Macht  habe.  — jijjj  mit 
dem  Akk.  ist  einen  auf  die  Probe  stellen , scy  cs  nun  rücksichtlich  seiner 
Macht,  wie  hier:  was  auch  Jesus  ablchnt  Matth.  26,  53.,  oder  seines  Wis 
sens  1 Kön.  10,  1.  vgl.  Apg.  5,  9.,  seiner  Glaubensstärke  1 Mos.  22,  1. 
u.  s.  w.  Die  Worte  des  Alias  sind  nicht  etwa  Spott,  als  glaubte  Alias, 
Jehova  werde  in  der  Probe  nicht  bestehen,  und  Jesaja  zu  Schanden  wer- 
den ; denn  an  einen  Gott  Jehova  neben  andern  Göttern  hat  Alias  auch  ge- 
glaubt 2 Kön.  16,  10.  1.  3.,  sondern  sie  sind  die  Sprache  des  Heuchlers, 
der  sich  anstcllt , als  fürchte  er  eine  Sünde  zu  begehn  5 Mos.  6 , 16;  sie 
sind  ein  Vorwand,  hinter  dem  sich,  jedoch  vergeblich  , sein  Unglaube  ver- 
steckt. Er  hatte  schon  beschlossen,  mit  den  Assyrern  einen  Versuch  zu 
wagen,  hatte  vielleicht  schon  Gesandte  dahin  abgeschickt.  Hätte  er  nun 
ein  Wunder  verlangt,  und  es  wäre  geschehen,  so  hätte  er  ohne  augen- 
scheinliche, thatsächliche  Versündigung  am  Nationalgott  bei  seiner  Mafs- 
regel  nicht  verharren  können,  sondern  hätte  den  Schritt  zuriiekthun  und 
sich  Jehova  anvertraucn  müssen.  Es  war  also  allerdings,  wie  Michaelis 
meint,  die  Furcht,  das  verlangte  Wunder  möchte  geschehn,  welche  ihn 
abhielt,  es  zu  verlangen.  Freilich  hätte  er  denken  sollen:  kann  Jehova, 
unser  Nationalgott,  ein  Wunder  tliun , so  kann  er  uns  auch  erretten;  das 
Wollen  versteht  sich  ohnediefs  von  selbst.  Allein  dieser  Schlufs  war  für 
den  Abas,  der  die  Götter  der  Heiden  auch  als  Götter  anerkannte,  ja  dem 
Molcch  neben  Jehova  opferte  2 Kön.  16,  4- , nicht  bündig  genug.  Die 
Lehre  des  Mehraisnms , welche  den  partikularen  Nationalgott  zugleich  als 
allmächtigen  Wcltgebicter  darstcllte  *),  barg  in  sich  einen  scheinbaren 
Widerspruch,  der  die  Masse  und  die  weniger  Religiösen  immer  irre  machte; 
denn,  sprach  man,  ist  er  unser  partikularer  Gott,  so  theilt  er  die  Macht 
mit  Andern;  und  der  oder  jener  Gott  kann  stärker  scyn,  als  er.  Um  den 
Ahas  mifstrauisch  zu  machen,  kam  noch  hinzu,  dafs  Jehova  auch  der  Gott 
seiner  gegenwärtigen  Feinde,  der  Ephraimiten  ist,  der  auch  früher  schon 
vgl.  2 Kön.  14,  8 fg.  diesen  gegen  Juda  beigestanden  hatte.  Wer  bürgte 
ihm , dafs  ihn  nicht  Jehova  durch  den  Propheten  ( wie  einst  den  Aliab 
1 Kön.  22,  20)  und  das  Wunder  sicher  machen  wolle,  um  ihn  zu  verder- 
ben ? Endlich  war  es  ohnehin  für  einen  solchen  a’vSfunro;  in  alle 

Wege  rathsamer , sich  auf  menschliche  Macht  und  Freundschaft  zu  ver- 
lassen. Da  war  man  nicht  genöthigt , zu  glauben , sondern  man  konnte 
sehen,  die  Streitkräfte  berechnend  gegen  einander  abwägen,  und  der 
Hülfe  sich  durch  Geld  versichern. 


*)  Wer  das  nicht  zusammen  reimen  konnte,  war  im  Grunde  nur  ein  Jehova 
verehrender  Heide.  Das  Heidentbum  lehrte  aber  auch  im  Orient,  dafi  der 
eine  Gott  mächtiger  als  der  andere;  und  Maasflab  dafür  &ey  die  Macht 
und  das  Geschick  des  ihn  verehrenden  Volkes,  Jcs.  10,  »0.  11.  36,  18.  20. 
Diefs  sprach  nicht  zu  Gunsten  Jehova’s , dessen  Verehrer  freilich  bei  Unfällen 
de*  Staates,  unglücklichen  Kriegen  u.  dgl.  sagten,  Jehova  habe  sein 'Volk 
im  Zorn  über  dessen  Sünden  preisgegeben. 
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Daf*  ihr  auch  meinen  Gott  ermüdet?  s) 

1 4.  Darum  wird  der  Herr  selbst  euch  ein  Zeichen  /)  geben. 


s J Richtig  erläutert  Hengstenberg  ( Christol.  1 , 2.  S.  67 ) dahin , 
dafs  diefs  »Ermüden  von  Menschen«  zurückdeutet  auf  das  Mifstrauen  des 
Alias  in  Jcsaja’s  göttliche  Sendung,  welches  den  Propheten  V.  to.  eben  zu 
dem  Anerbieten  veranlafst,  Ahas  möge  sich  auf  eine  von  ihm  selbst  zu  be- 
stimmende Art  von  derselben  überzeugen.  Daran,  dafs  Ahas  diefs  aus- 
schlägt , erkennt  der  Prophet , dafs  der  Grund  des  in  seine  Worte  gesetz- 
ten Zweifels  nicht  im  Unglauben  an  den  Gesandten,  sondern  tiefer  im  Un- 
glauben an  den  Sender  liegt;  und  nun  wird  seine  Rede,  wälirend  er  die 
Kränkung  seiner  eigenen  Person  ruhig  hingenommen  hatte,  heftig  und 
stark.  — In  25c  EJflpn . e'g-  ,st  es  geringe  von  euch  weg,  über  euch  hin- 
aus? ist  jp  comparativ  im  Sinne  von  zu,  allzu  aufzufassen,  vgl.  Hi.  i5,  11. 
und  ?j)pp  2T  1 Hön.  19,  7.  — ist  ermüden,  so  dafs  man  die  Ge- 

duld verliert.  Mit  solchem  Unglauben,  sagt  Jesaja,  bringt  ihr  die  Lang- 
inuth  meines  Gottes  zu  Ende.  vfyx  '**  hier,  weil  Jesaja  für  ihn  Parthci 
ergreifend,  mit  ihm  dem  Ahas,  der  sich  von  ihm  wegvvendet,  gegenüber 
steht,  eben  so  passend,  als  V.  11.  'vo  ‘he  Bemerkung,  dafs  Je- 

hova der  Gott  des  Ahas  sey , darum  am  rechten  Platze  ist,  weil  Ahas  etwas 
von  ihm  verlangen  soll,  aber  nur  von  seinem  Gott  etwas  verlangen  kann. 

t J Der  Zusammenhang  kann  kein  anderer  seyn , als  der : da  ihr  dem 
Propheten  mifstrautet , so  bot  er  eine  Beglaubigung  seiner  an , die  Ahas 
selber  bestimmen  sollte.  Da  dieser  nicht  will , und  also  auch  dem  Jehova 
nicht  glaubt,  so  gibt  jetzt  Jehova  selber  ein  Zeichen  an,  welches  er  ihnen 
geben  werde.  Um  nun  über  die  Beschaffenheit  dieses  Zeichens  klar  zu 
sehen,  merke  man  Folgendes  an.  X1H  vor  03*?  steht  mit  Nachdruck,  be- 
zeichnet aber  nur  einen  halben  Gegensatz,  indem  Jehova  auch  jenes  pro- 
ponirte  Zeichen  gegeben,  aber  nicht  selber  bestimmt  hätte.  Dieses  gibt  er 
nicht  nur,  sondern  bestimmt  es  auch.  Ob  wir  nun  gleich  nicht  wissen, 
was  für  ein  Wahrzeichen  Ahas  gewählt  haben  würde,  so  wissen  wir  doch, 
dafs  dasselbe  die  Seitdung  des  Propheten  und  seine  tröstliche  Weissagung 
bestätigen  sollte.  Allein  dieses  zweite  Wahrzeichen  hat  einen  ganz  andern 
Zweck , und  die  Lage  der  Dinge  hat  sich  seither  umgewandelt.  Jener  V.  9. 
verlangte  Glaube,  die  Bedingung  eines  dauernden  Bestandes,  ist,  wie  sich 
jetzt  hcrausgestcllt  hat,  nicht  vorhanden;  Jehova’s  Beistand  ist  abgclehnt, 
dafür  die  Hülfe  der  Assyrer  erbeten;  und  die  Langmuth  Gottes  geht  zu 
Ende.  Darum  weissagt  der  Prophet  V.  17  fg.  vielmehr  Unheil  und  Ver- 
derben , zwar  nicht  durch  die  Hand  der  Syrer  und  Ephraimiten  — von 
diesen  sieht  er  so  gut , wie  Jedermann , voraus , dafs  sie  unter  der  Ueber- 
macht  der  herbeigerufenen  Assyrer  erliegen  werden  — wohl  aber  von 
Seiten  der  Assyrer  selbst,  vgl.  zu  V.  17.  Wovon  sie  Heil  hofften,  das  soll 
ihnen  zu  noch  viel  gröfscrom  Verderben  gereichen.  Zum  Wahrzeichen  für 
das  Eintreffen  dieses  Orakels  macht  er  in  einer  wirklich  glänzenden  Wen- 
dung ein  Ereignifs  faus li  ominis , nämlich,  dafs  ein  Weib,  welches  jetzt 
schwanger  wird,  ihren  Neugeborenen  Immanuel  sz  Gott  mit  uüt  nennen 
werde , zuin  Andenken  an  die  durch  Ueberziehung  ihres  Landes  bewirkte 
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Siehe  das  junge  Weib  wird  schwanger,  und  gebiert  einen  Sohn, 
Und  nennt  seinen  Namen  Gottmituns.  u) 


Befreiung  de*  Landes  Juda  von  den  Syrern  und  Ephraimiten.  So  wird 
durch  sein  Surrogat , die  Benennung  des  Knaben , gerade  das  Ereignifs , 
welches  V.  7.  geweissagt  wurde,  hier  Wahrzeichen  für  eine  weitere  Weis- 
sagung, auf  die  es  eigentlich  dem  Propheten  anhoiumt.  Jene  Verheerung 
der  beiden  feindlichen  Länder  zu  weissagen , dazu  gehörte  jetzt  freilich 
nicht  viel  Scharfsinn;  aber  zur  Weissagung  des  Unheils  von  Seiten  der 
Assyrer  der  hellere  politische  Blick  des  Propheten,  der  von  V.  «4.  an 
nichts  weiter  sagen  will,  als:  »ich  gebe  die  Gewifsheit  zu,  dafs  die  Assyrer 
euch  von  euren  Feinden  retten;  ebenso  gewils  aber  ist  es,  dafs  ihr  auf 
diese  Art  die  Assyrer  ins  Land  ziehet,  und  dafs  dasselbe  der  Kriegsschau- 
platz zwischen  den  Assyrern  und  Aegyptern  zu  werden  Gefahr  läuft.« 
Handgreiflich  ist  hier  das  Wahrzeichen  kein  aufserordentliches , oder  gar 
wunderbares  Ereignifs;  und  selbst  in  der  Vorhersagung  seines  Eintreffens 
liegt  so  wenig,  als  Jer.  44 1 -9-  3o.  etwas  Besonderes  oder  soll  etwas  Be- 
sonderes liegen;  weil  in  beiden  Fällen  im  Gegensätze  zu  ansonst  ähnlichen 
Wahrzeichen  1 Sam.  1 , 34.  1 Kön.  :3,  1.,  wo  sein  Eintreffen  die  Wahr- 
heit auch  der  Weissagung  bezeugt,  nur  gesagt  werden  soll;  beide  Ereig- 
nisse sind  untrennbar;  das  eine  wird  gewifs  eint  reffen , und  so  auch  das 
andere;  obgleich  nicht  das  Eintreffen  des  vorausgesagteu  Wahrzeichens, 
sondern  erst  das  der  Weissagung  beweisende  Kraft  hat , und  den  Seher 
als  Solchen,  der  Wahrheit  weissagte,  rechtfertigt;  welche  Rechtfertigung 
»einer  der  Prophet,  da  cs  sich  jetzt  um  Höheres  handelt,  in  unserem  Falle 
gar  nicht  mehr  beabsichtigt. 

u ) Die  Redensart  p rn1?’!  kommt  noch  vor  in  der  An- 

rede Rieht.  i3,  5.,  und  mit  dem  Zusätze  unserer  Stelle  von  der  Namen- 
gebung vennehrt  1 Mos.  16,  11.  vgl.  Luc.  1,  3i.  Dafs  an  unserer  Stello 
nicht  von  einer  schon  eingetretenen , sondern  von  einer  nächstens  erfolgen- 
den Schwangerschaft  die  Bede  sey,  erhellt  aus  Folgendem.  Erstens  ist  das 
weit  ain  häufigsten  der  Sinn  der  Verbindung  von  njn  mit  dem  Partie. 
Ewald  5.  483.  vgl.  zu  C.  3,  1.  Sodann  hat  diese  Verbindung  in  den  an- 
geführten Stellen  eben  den  Sinn.  1 Mos.  16,  11.  ist  zwar  Hagar  schon 
schwanger,  wie  der  Engel  zu  ihr  spricht,  vgl.  V.  4 > allein  das  ist  nicht 
berücksichtigt ; weil  sie  den  Knaben  noch  nicht  geboren  hat;  weil  p pn1?’ 
noch  zukünftig  ist,  so  wurde,  freilich  nicht  ganz  passend,  mn . die  Brücke  zu 
jenem  bildend,  vorgesetzt.  Es  kann  aber  ferner  der  Prophet  sich  nicht  darauf 
einlassen,  dafs  eine  Solche  schon  schwanger  wäre;  denn  eine  Solche  könnte 
ja  jetzt  schon  in  der  Epoche  der  Bedrängnifs  niederkommen;  wo  der  Grund 
solcher  Namengebung  noch  nicht  eingetroffen  wäre,  und  Jesaja  mit  seinem 
Wahrzeichen  zu  Schanden  würde.  Endlich  deutet  der  Prophet , wie  sich 
zeigen  wird,  mit  diesem  »jungen  Weibe«  auf  seine  eigene  Gattin;  diese 
aber  ist  vgl.  zu  C.  8,  3.  jetzt  noch  nicht  schwanger  gewesen.  — JVj7]}  ist 
das  herangarachsene , mannbare  Frauenzimmer , welches  zum  Empfangen 
und  Gebären  tüchtig,  dazu  weder  zu  alt,  noch  zu  jung  ist  ('gl.  auch 
Umbreit  a.  a.  O.  8.  545).  Es  ist  also  in  unserem  Zusammenhänge  der 
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i5.  [Sahne  und  Honig  wird  er  speisen. 


treffendste  Ausdruck.  Die  Wurzel  , verwandt  mit  puberem  esse, 

bedeutet  Geschlechtstrieb  empfinden,  ist  herangereift  seyn ; und  un- 

ser Wort  kommt  in  der  That  nie  in  einem  andern,  als  in  dem  eben  bo- 
zcichnetcn  Sinne  vor.  Es  ist  daher  jetzt,  besonders  seit  der  gründlichen 
Untersuchung  von  Gcsenius  (Comm.  S.  »97  fg.),  die  Erklärung  durch 
■irufStvot, , ( LXX , j^nd  nach  ihnen  Matth.  1 , 23.)  virgo  illibata  aufgegeben 
worden.  Es  wird  aber  statt  dessen  der  Sinn  unverheirathetes  Frauenzimmer 
verlangt;  die  unverletzte  Keuschheit  verstehe  sich  in  diesem  Zusammen- 
hänge von  selbst!  (Hengstb.  a.  a.  O.  S.  70.  71.)  Allein  ist  nicht 

nothwendig  die  Unverheirathete.'  Wenn  wir  auch  von  Iloh.  L.  6,  8.  Um- 
gang nehmen,  so  ist  dagegen  in  der  Stelle  Spr.  3o , 19.  offenbar 

die  Verheirathete.  Der  -Qj  daselbst  ist  streng  parallel  dem  »Wege 

der  Ehebrecherin«  im  erklärenden  zwanzigsten  Verse;  denn  es  ist  das  ein 
Weg,  welchen  sie  gemeinschaftlich  wandeln;  und,  welchen  betreten  zu 
haben,  man  ihnen  nicht  nachweisen  kann,  da  etwaige  Folgen  dem  Ehe- 
gatten zugeschrieben  werden.  Ja  selbst  m») , das  nicht  einmal  nothwen- 
dig  den  Begriff  der  Mannbarkeit  cinschliefst , aber  dem  Worte  Pa" 

rallel  ist,  vgl.  die  hierher  gehörenden  Maskuline  1 Sam.  17,  55.  56.,  ist 
Ruth  2,  5.  6.  Namen  sogar  einer  Wittwe.  Endlich  hat  Umbreit  a.  a.  O. 
S,  544  richtig  entgegnet,  dafs , wenn  des  Messias  (!)  Geburt  durch  eine 
unberührte  Jungfrau  geweissagt  werden  sollte , das  entschiedenere 
gesetzt  scyn  müfstc;  welches  freilich,  wenn  es  auch  Jo.  1,  8.  nur  eine 
virgo  illibata  als  Verlobte  bezeichnet,  auch  selber  noch  nicht  hinreichend 
stringent  bewiese;  denn  die  Meinung  könnte  seyn:  sie,  die  jetzt  noch  Jung- 
frau ist,  wird  empfangen:  wornach  sie  natürlich  Jungfrau  zu  seyn  auf- 
hört, So  ist  denn  auch  das  von  Gesenius  vorgeschlagene  Auskunfts- 
mittel, C.  8,  3.  eine  zweite  Frau  des  Propheten,  die  hier  V.  14.  noch  seine 
Verlobte  wäre,  anzunehmen,  vgl.  auch  zu  V.  3.,  als  unnöthig  zu  verwer- 
fen. Jenen  letztem  Satz  indefs  sucht  Jemand  (Literar.  Anzeiger  JG.  i83z. 
N.  26,  S.  207.  208.  N.  27,  S.  2i3.  214.)  durch  die  spitzfindige  Bemerkung 
hinwegzuräumen:  cs  scy  nicht  gesagt,  sic  werde  schwanger  werden , in 
welchem  Falle  allerdings  der  Gedanke,  Jungfräulichkeit  und  Schwanger- 
schaft seyen  succcssiv , natürlich  wäre , sondern , sie  werde  schwanger 
seyn,  Jungfrau  (nO?Jj  wohl,  aber  nicht  nSinD-)  bleibend;  indem,  wie 
Israel  wufste,  bei  Gott  kein  Ding  unmöglich  sey.  Daher  auch  die  LXX: 
sv  >ya;rfi  s^«',  nicht  ovh) tf^erxi.  Diese  Deduktion  jedoch  ist  auf  den  Irr- 
thum gegründet,  dafs  ppj'yj;  vlrgo-illibuta  sey ; und  die  Distinrtion  ist  nichtig. 
Wer  nicht  auf  Selbsttäuschung  ausgeht,  mufs  unsere  Stelle  nach  1 Mos. 
16,  ii.  Rieht.  i3,  5.  erklären,  nach  welchen  Stellen  sich  Luc.  1,  3i.  rich- 
tet, wo  steht.  mH  ist,  wie  Rieht.  t3,  5.  der  Combinirung  we- 

gen mit  njr.  schon  der  Sinn  verlangt,  Partie,  intrans.  : welche  schwanger 
ist,  war,  seyn  wird,  im  Gegensätze  zu  J-ph  > welche  empfangen  hat,  em- 
pfängt, empfangen  wird  Hoh.  L.  3,  4-  Hos.  2,  5.  Wörtlich  zu  übersetzen 
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Wann  er  versteht , das  Düse  zu  verschnüihn  und  das  Gute  zu 
wählen .]  u) 


wäre , da  nJH  mit  ^cm  Partie,  das  Zukünftige  als  gegenwärtig  vor  die 
Angen  stellt:  siehe,  das  junge  fVeib  ist  schwanger , d.  h.  sic  soll  es  näch- 
stens werden,  und  dann  natürlich  auch  seyn.  — trägt  den  Artikel. 

Wenn  man  nun  unter  ihr  ein  bestimmtes,  junges  Frauenzimmer  versteht, 
so  ist  der  Artikel  äioirnuüs  zu  fassen ; allein  weder  die  Gattin  des  Prophe- 
ten , noch  eine  des  Ahas  möchte  gegenwärtig  gewesen  seyn ; und  im  letz- 
tem Falle  konnte  Ahas,  wie  jeder  Andere,  das  Wahrzeichen  des  drohen- 
den Orakels,  und  damit  in  seiner  Meinung  dieses  selbst  hintertreiben;  rich- 
tig daher  fassen  Paulus  und  Ewald  (kl.  Gr.  496.)  den  Artikel  so,  dafs 
ausgedrückt  sey:  irgend  eine  beliebige,  vorausgesetzt,  dafs  der  begriff  einer 
auf  sie  Anwendung  finde.  So,  im  Sinne  von  alitjuis , nicht  von  jhi- 
dam,  gebraucht  man  den  Artikel  häufig.  Rieht.  i/| , 6.  1 Kon.  so,  36. 
2 Hon.  4 1 *8.  *)  Dicfs  ist  der  Sinn , von  welchem  man  den  Gedanken 
unterscheide;  denn,  dafs  der  Prophet  an  seine  eigene  Gattin  dachte,  er- 
hellt daraus,  dafs  er  seinen  Sohn  Immanuel  nannte  vgl.  zu  C.  8,  8.,  und 
dals  er  selbst  überhaupt  für  Erfüllung  seines  Wahrzeichens  Sorge  trug 
C.  8,  3.  — nX"ip  *st  nicht,  wie  1 Mos.  16,  11.,  die  zweite,  sondern  wie 
3er.  44)  *3.  die  dritte  Person,  Ewald  4o3.  — Es  ist  auch  sonst  morgen- 
ländische  Sitte,  den  Kindern  bedeutungsvolle,  auf  Zeitbegebenheiten  oder 
Familienverliältnisse  anspielende  Kamen  beizulegen.  Auch  der  Name 
Scliear  jasebub  bezog  sich  auf  ein  politisches  Verhältnifs j der  unserige, 
wie  »Icabod«  1 Sam.  4,  21.,  bezieht  sich  auf  ein  Ercignifs.  Die  Schrift- 
steller lassen  den  Namen  bald  von  der  Mutter  1 Mos.  19,  3y.  1 Sam  1,  20., 
bald  vom  Vater  C.  8,  4-  1 Mos.  21 , 3.  2 Sam.  12,  24.  1 Mos.  16,  iS.  vgl. 
V.  11.  beigelegt  werden;  und  vermuthlich  verabredeten  denselben  beide 
Eltern  gemeinschaftlich.  in  Ilandschr.  und  Ausg.  gewöhnlicher  ge- 

trennt, 13QJ7 1 bedeutet:  Gott  ist  mit  uns,  ist  unser  Beistand  Ps.  46,  8.  1». 
Gegen  Sprachgebrauch  und  Zusainmcuhaug  übersetzen  Manche , doch  nicht 
Matthäus , aus  dogmatischem  Grunde : ein  Gott  unter  uns.  Dicfs  müfstc 
lauten:  Mich.  3,  11.  IIos.  11,  9;  vgl.  indefs  zu  G.  9,  5. 

v J Von  diesem  sicherlich  unechten  Verse  geben  wir  zunächst  die 
Erklärung.  Schwierig  nämlich  ist  j und  zwar  fassen  t'ulg.  und  der 

Syr.  die  Präposition  fälschlich  als  Partikel  der  Absicht , die  LXX  dagegen , 
Saad.  und  der  Chald.  in  zeitlichem  Sinne  von  V.  16.  Sicher  ist  ein 

Fall , wie  4 Mos.  16,  34:  sie  flohen  auf  ihre  Stimme , nicht  gleich- 

. t / : 

artig,  so  dafs  auf  solche  fijn  hin  er  Honig  und  Sahne  genösse  5 und  >3 


*)  So  steht  er  da,  wo  cs  nur  darauf  ankommt,  dafs  das  Wort  Träger  des  Be 
grifles  iey.  Durch  diesen  Begriff  selbst  sind  solche  Wörter  fiir  Concreta 
gegen  andere  Concreta  bestimmt;  jedoch  unter  einander  sind  sic  unbe- 
stimmt. weil  hier  nicht  der  ihnen  gemeinschaftliche  Begriff  das  Unter- 
scheidende ist,  sondern  ihre  nicht  mit  ihm  schon  gegebenen  Accidenzeri. 
Wenn  wir  sagen:  «der  Wolf  hat  sich  in  der  Gegend  sehen  lassen,"  so 
meinen  wir  auch  nicht  ein  bestimmtes  Individuum  unter  den  Wölfen.  !\icht 
das,  sondern  dafs  es  überhaupt  ein  Wolf  ist,  intercssirt  uns. 
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und  das  Gute  zu  wählen, 


V.  16.  wäre  dann  unbegreiflich;  also  ist  in  der  Xhat  7 zeitlich  aufzufassen : 
gegen,  gegen  Hie  Zeit  hin  — 2 Sam.  18,  29.  1 Mos.  7,  9.  8,  11;  indem  eine 
Ergänzung  von  ^ durch  pj?  nicht  nötbig  ist,  1 Mos.  3,  8.  Der  Sinn  ist 
somit:  gegen  die  Zeit  hin,  dafs  er  Gutes  und  Böses  zu  unterscheiden  ver- 
steht, d.  h,  noch  vorher  wird  er  Sahne  und  Honig  speisen;  denn  (V.  16) 
vor  dieser  Zeit  wird  das  Land  verheert,  und  in  Folge  dieser  Verheerung 
(vgl.  auch  V.  22.)  wird  er  sich  mit  solcher  Speise  begnügen  müssen;  so 
dafs  also  ganz  passend  Qpjjj  etwas  noch  Früheres,  als  *7 , einlcitet.  Mit 
dieser,  wenn  der  Vers  acht  wäre,  allein  richtigen  Erklärung  liarmoniren 
die  alten  Uebcrsetzer  insofern,  dafs  sie  , insgesammt  in  als  Partikel  des 
Grundes  fassend,  das  Sahne  und  Honig  Speisen  mit  V.  16.  motiviren.  Die- 
sen Vers  übersetzen  sie  aber  alle  so,  dafs  sie  nDlNH  für  das  Land  Juda 
erklären,  welches  bis  dorthin  die  beiden  Könige  verlassen  haben  würden. 
Allein  vor  der  wirkenden  Person  beim  Passiv  ist  unerwiesen;  dafs 

jene  beiden,  ehe  sie  Juda  noch  besetzt  haben,  dessen  Könige  genannt  wer- 
den, eine  unerlaubte  Anticipation ; und  das  Prädikat  des  Landes  Juda 
Pp  nnx  “11PN  dermafsen  unbegreiflich , dafs  der  Arabs  polygl.  » für  wel- 
ches du  furchtest«  zu  übersetzen  sich  unterstanden  hat.  Genau  nun  be- 
trachtet, harmonirt  der  Vers  weder  mit  der  falschen,  noch  mit  der  rich- 
tigen Erklärung.  Mit  jener  nicht,  obgleich  er  "Sie  wahrscheinlich  veran- 
lagte; denn  was  soll  das  heifsen : weil  jene  Könige  bis  dorthin  sich  zu- 
rückgezogen haben,  wird  er  Sahne  uud  Honig  speisen?  Wie  so  defswe- 
gen?  Wie  soll  das  zu  V.  22.  passen?  Harmonirte  er  aber  mit  ihr,  so 
wäre  er  um  so  gewisser  unächt.  Mit  dieser  nicht;  denn  das  Land,  wel- 
ches bis  dorthin  verödet  scyn  soll , ist  ja  Ephraim  und  Aram , der  Knabe 
aber  wird  im  Lande  Juda  geboren;  und  das  Sahne  und  Honig  Speisen  ist 
eine  Folge  der  Verheerung  des  eigenen  Landes  s.  V.  22.  Wir  fassen  nun 
die  Gründe  gegen  den  Vers  zusammen!  1)  Der  Vers  steht  znin  vorher- 
gehenden verbindungslos ; und  es  ist  nicht  abzusehn , warum  von  dem 
Knaben  besonders  ausgesagt  wird , was  nach  V.  22.  von  Allen  gilt.  2)  Er 
anticipirt  diesen  Vers,  und  zwar  darum  ungeschickt,  weil,  warum  Sahne, 
und  nicht  Milch , gespeist  wird , erst  dort , nicht  hier  , motivirt  ist.  3)  Er 
selber  hat  V.  16.  ein  falsches,  dem  zweiundzwanzigsten  Verse  widerspre- 
chendes Motiv.  4)  Merkwürdiger  Weise  ist  dagegen  V.  16.  eine  sein  pas- 
sende Motivirung  für  die  Namengebung  im  vierzehnten.  5)  Diese  entbehrt 
6onst  eine  solche , und  sollte  doch  eine  solche  haben  vgl.  C.  8 , 3.  4w  wel- 
che , der  unserigen  ganz  ähnliche  Stelle , dafs  '2  V.  16.  unmittelbar  auf 
pKIJDy  folgen  inufg , entscheidet.  Schlielslich  6)  ist  der  Vers  ein  Cento , 
aus  V.  22,  und  V,  16.  zusammengeflickt,  und  zwar  von  Jemanden,  welcher 
glaubte,  gleich  der  ersten  Weissagung  V.  7.  und  dem  Wahrzeichen  der 
zweiten  V,  14.  müsse  auch  die  Weissagung  selbst  einen  glücklichen  Inhalt 
haben,  wovon  das  Saline  und  Honig  Speisen  V.  22.  ein  Stück  wäre.  — 
Kücksichtlich  des  Ucbrigen  s.  die  folgende  Anin.  und  zu  V.  22. 
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Wird  verödet  das  Land  seyn,  vor  dessen  beiden  Königen  dir 

graut.  «>) 


w J Diejenigen  neuern  Erklärer,  welche  V,  16.  richtig  übersetzten , 
suchten  die  durch  V.  i5.  aufsteigende  Schwierigkeit  durch  folgende  Wen- 
dung au  umgehn : der  Knabe  werde  eine  Zeitlang  noch  von  den  freiwilligen 
Erzeugnissen  des  zerstörten  Landes  leben;  doch,  bevor  er  Gutes  und  Bö- 
ses zu  unterscheiden  wisse,  u.  s.  w.  Der  Knabe  sey  (woher  weifs  man 
das?)  Repräsentant  der  Mitlebenden.  In  der  Schrift  Begr.  d.  Krit.  S.  160. 
ist  darauf,  dafs  '2  nicht  doch  bedeute,  zuviel  Gewicht  gelegt  worden;  rich- 
tig aber  bleibt  die  Behauptung  dennoch.  Hi.  4,5.  23,  10.  ist  13  einen  ob- 
jektiv möglichen  Fall  setzend,  und  letztere  Stelle  möchte  ich  also  über- 
tragen: »wenn  er  irgend  einen  WTeg  erwählte  mit  mir,  mich  prüfte  (d.  h. 
irgend  ein  Verfahren , mich  zu  prüfen,  mit  mir  einschlüge),  so  ginge  ich 
wie  Gold  hervor,  vgl.  über  y : das  sogleich  hier  zu  Sagende;  die  Stelle 
aber  2 Sam.  1,  9.,  welche  Umbreit  zu  Hiob  an  dieser  Stelle  einwen-, 
det , gibt  zwei  coordinirte  Gründe , warum  der  Amalekiter  den  Saul 
tödten  soll:  weil  Saul,  vom  Schwindel  erfafst,  sich  nicht  selbst  vollends 
tödten  kann,  und  auf  der  andern  Seite,  weil  er  eben,  obzwar  schwer 
verwundet,  noch  bei  Leben  ist.  — Wir  finden  hier  für  die  Unterschei- 
dung des  Guten  und  Bösen  den  ausführlichem  Ausdruck,  der  für  den 
einfachem  jp^  3)53  |’2  yp  2 Sam.  19,  36.  vgl.  1 Mos.  3,  5.  5 Mos.  1,  3^ 
erklärend  ist.  yp  — ist  zunächst  unterscheiden,  was 

4v>Qn  und  p3,*l  Ez.  22,  26.,  wo  in  diesem  Sinne  das  Hifil,  1 Kön.  3,  9; 
sodann  ausscheiden,  erwählen,  vorziehn,  so  dafs  es  mit  “iPG  selbst  zusammen- 
trifft, 1 Mos.  18,  19.  Ps.  36,  1 1.  Hos.  8,  2.  vgl.  ytvwrwu  Gal.  4,  9.  vgl.  Hi.  29,  a5. 
mit’C.  23,  10.  a.  a.  O.  Hier  ist  es  einfach  etwas  verstehn,  und  sollte  eig.  mit 
^ construirt  seyn,  Pred.  4j  >3.  vgl.  aber  auch  C.  8,  4-  und  zu  C.  28,  i3. 
Mit  Recht  ist  die  Versclimähung  des  Bösen  vorangestellt , weil  im  umge- 
kehrten Fall  cs  gar  nicht  dazu  käme,  sondern  die  Verschmähung  alles 
Andern  als  des  sogleich  als  gut  Befundenen , sich  von  selbst  verstände. 
Allein  was  soll  nun  diese  Redensart  bedeuten , und  von  welchem  Kindes- 
alter wird  sie  ausgesagt?  Sie  hat  einen  doppelten  Sinn,  jenachdem  man 
nämlich  jp  und  3^53  von  physisch  oder  von  moralisch  Bösem  und  Gutem 
auffafst.  In  moralischem  Sinne  steht  es  offenbar  1 Mos.  3,  5.  vgl.  C.  2,  25. 
5 Mos.  1 , 39.  1 Kön.  3,  9.  vgl.  V.  7.  S.  Hom.  Od.  18,  228.  In  allen  diesen 
Stellen  wird  mit  der  Nichtkenntnifs  des  Guten  das  Kindesalter  überhaupt, 
so  lange  der  Mensch  nicht  zur  Vernunft  erwacht  ist,  bezeichnet.  2 Sam. 
19,  36.  dagegen,  wo  der  greise  Barsillai  sehr  vernünftig  seinen  physischen 
Zustand  schildert,  ist  deutlich  die  Unterscheidung  der  Speisen  und  Ge- 
tränke durch  den  Gaumen  gemeint,  die  ihm  nicht  mehr  möglich  sey  (vgl. 
Juven.  10 , 2o3.) , wodurch  er  sich  dem  an  unserer  Stelle  angedeuteten 
zartesten  Kindcsalter  wieder  nähert.  Die  Nichtunterscheidung  dieser  bei- 
den Beziehungen  veranlafste  es,  dafs  man  den  Termin  unserer  Stelle  bis 
zum  dritten,  ja  bis  zum  zwölften  Jahre  hinausschob,  und  den  C.  8,  4- 
gegebenen : ehe  dee  Knabe  »Vater«  und  »Mutter«  sprechen  kann,  als 
einen  bedeutend  kürzern  ansah.  Vielmehr  schliefsen  beide  denselben  Zcit- 
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17.  Bringen  wird  Jehova  über  dich,  und  dein  Volk  und  deines 

Vaters  Haus 

Zeiten , wie  sie  nicht  gekommen  seit  der  Zeit  des  Abfalls 

Ephraims  von  Juda  , 

[Den  König  von  Assyrien.]  %) 

18.  Und  locken  wird  Jehova  jenes  Tages 

Der  Brems’  am  Ende  der  Strome  Aegyptens , 

Und  der  Wespe  im  Land'  Assyrien,  y) 


raum  ab , denjenigen , innerhalb  dessen  der  Name  beigelegt  wurde.  Diese 
Namengebung  knüpfte  sich  für  die  spätere  Zeit  erweislich  vgl.  Luc.  > , 59. 
2,  2i.  und  vermuthlicb,  da  1 Mos.  17.  Abrahams  Namensänderung  mit  sei- 
ner Beschneidung  in  Eine  Zeit  trifft,  schon  in  Jesaja's  Zeitalter  an  den 
Beschneidungstag,  so  dafs  also  wenigstens  C.  8,  4-.  wo  er  für  uns  deut- 
licher ausgesprochen  steht , der  Termin  weit  genug  hinausgeriiekt  wäre. 
Ein  passender  Zeitpunkt  dafür  war  etwa  noch  das  Fest  der,  übrigens 
'auch  nicht  zu  weit  hinaus  zu  schiebenden,  Entwöhnung  1 Mos.  21,  8. 
t Sam.  1,  23.,  mit  welcher  auch  die  Periode  des  Nichtunterscheidens  zwi 
sehen  Gut  tind  Böse  aufhören  mochte.  — Nach  der  hier  beliebten  Wen- 
dung des  Ausdruckes  wird  der  Immanuel  nicht  defswegen  also  benannt, 
weil  bis  dahin  das  Land  von  den  eingedrungenen  Feinden  befreit,  sondern 
weil  derer  Land  bis  dorthin  verheert  ist.  Diese  Verheerung  schliefst  jene 
Befreiung  in  sich ; und  wohl  eigentlich  nur  dazu  wurde  der  Assyrcr  auf- 
gefordert, jenen  ins  Land  zu  fallen;  vgl.  auch  1 Hön.  i5,  19.  Aufserdem 
mochte  mit  Absicht  Jesaja  den  Ausdruck  so  stellen,  dafs  nur  jenen  Un- 
heil, nicht  den  Judäern  Heil ' geweissagt  werde;  und  der  Zusammenhang 
ist:  bis  dorthin  ist  es  mit  jenen  Ländern  aus;  und  das  Eintreffen  der  Weis- 
sagung kann  dir  bürgen,  dafs  die  Reihe  sodann  an  Juda  kommt. — DD*1N 
konnte  , weil  es  keine  Bezeichnung  politischer  Geographie  ist , im  Sg.  ge- 
sagt werden. 

«■ J Von  nun  an  das  Orakel  selbst ! Die  Häufung  der  Objekte , über 
welche  das  Unheil  kommen  soll , mit  zweimal  repetirtem  7“  gibt  der  Rede 
noch  mehr  Gewicht.  — Unter  seinem  Vater  ist  hier  nicht  etwa  wegen 
V.  2.  i3.  David,  sondern  Jotam  zu  verstehn.  — Die  Zeitbestimmung  soll 
zunächst  heifsen:  seit  es  ein  besonderes  Königreich  Juda  gibt.  Aber  der 
liier  gewählte  Ausdruck  ist,  weil  jener  Abfall  zugleich  ein  Unfall  für  Juda 
war,  hier  sehr  passend;  und  die  Propheten  konnten  jenes  Ercignifs , an 
welches  Pekah’s  feindselige  Stellung  jetzt  nachdrücklich  erinnerte , nie  ver- 
gessen vgl.  zu  C.  11,  i3.  — Die  Worte  wie  V.  20.  *1^03 

s‘n(l  höcht  wahrscheinlich  eine  Glosse.  Dafs  zu  den  Tagen  des  Un- 
glückes »der  König  von  Assyrien«  in  Apposition  stände,  wäre  hart  und 
ungewöhnlich;  offenbar  soll  die  Erläuterung  des  Verses  erst  V.  18.  gc- 
. geben  werden;  und  hier  werden  auch  und  zuerst  die  Acgypter  erwähnt. 
Die  sehr  prosaische  Exegese  erklärt  also  nicht  einmal  ganz  richtig. 

y)  VV.  18.  19.  wird  erläutert,  wie  es  mit  jenen  »Tagen«  gemeint 
sey.  Man  könnte  den  achtzehnten  Vers  durch  nämlidi  anschlicfsen.  Zu- 
gleich erläutert  sich  aus  unserer  Stelle  C.  5,  26.,  nur  dafs  die  Aegypter 
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19.  Die  kommen  und  lagen»  sich  insgesammt 

In  den  abschüssigen  Thülern  und  in  den  Spalten  der  Felsen , 
Wie  in  jeglichem  Dornengebüsch,  so  auf  jeglicher  Heerden- 

trift.  2) 


hier  hinzukommen.  Aegypten  war  damals  das  einzige  grofse  Reich  neben 
Assyrien,  und  mufstc,  wenn  so  die  Vormauern  fielen,  einen  Angriff  von 
Seiten  der  nach  seinen  Schätzen  lüsternen  Feinde  furchten,  vgl.  die  Ein- 
leitung zu  C.  18.  19.  36. 'u.  s.  w. , wofür  hinwiederum  später  vgl.  2 Kon. 
*3,  29.  der  Aegypter  Necho  gegen  die  Assyrer  auszog.  Hier  fürchtet  Jesaja, 
die  Aegypter  würden  den  Angriff  der  Assyrer  nicht  abwarten,  sondern 
ihnen  entgegengehn  , und  so  Juda  Kriegsschauplatz  werden.  Aegypten  geht 
voran  unter  dem  Bild  der  Bremse;  und  auf  dafs  das  zweite  Glied  einen 
der  Bremse  adäquaten  Feind  derselben  aufzeige,  wird  Assur  unter  dem 
der  "Wespe  beigefügt,  während  beide  Male  der  Singular  steht  für  Bremsen- 
und  fFespenschwarm , das  Bild  zahlreicher , lästiger  und  gefährlicher  Heere. 
So  die  Wespen  wieder  5 Mos.  1,  44- j die  Bremsen  Exc.  ex  Ham.  p.  S38. 
c ) 

fV ispe , dessen  Plural  Saad.  hier  hat.  Dals 
213?»  vgl.  Pred.  10,  1.  2 Hön.  i,3.  nicht  Fliege  allein,  sondern  allgemeiner 


neben  oLa-Li  oder 


auch  Bremse  ff.  bedeutet,  und  dafsjA^j^,  aram.  nii3?»  identisch 


ist  mit  mi3T.  wogegen  noch  weitern  Begriffes:  darüber  s.  Bern- 

stein in  Winers  neuem  krit.  Journal  Bd.  II,  S.  84  fgg.  Dafs  dies  Wort 
auch  die  Bremse,  sowie,  dafs  213?  auch  die  Wespe  einschlofs,  möchte 
man  freilich  bezweifeln;  die  Hummel  aber  und  Wespe,  für  welche  wir 
sonst  kein  Wort  haben,  war  unter  rpÜT  wohl  mitbegriffen;  und  7 ver- 


wandelte sich  auch  im  Arabischen  yJO  ganz  so  in  "j , wie  aus  typ?  * “jl?T 

auch  und  -jjj-j  geworden  ist.  — Der  212?»  allgemeiner  Name  für 

Mücke , Fliege , Bremse  , ist  Bild  Aegyptens , weil  es  von  solchem  Gc- 
schineifs  in  diesem  Lande  eine  ungeheure  Zahl  gibt  Abdoll.  p.  7.  Diels 
gilt  aber  hauptsächlich  von  dem  sumpfigen  Unterägypten , d’Arvieux 
Reisen,  I,  173 ; und  es  scheint  uns  diese  Bemerkung  auf  eine  richtige 
Exegese  der  Worte  D’tyjo  i"Gp3  lü'X  zu  leiten.  Das  »Ende«  der 
Ströme  wäre,  was  freilich  von  vorn  das  Wahrscheinlichere  ist,  ihre  Aus- 
mündung; allein  diese  Ströme  sind,  wie  Her.  2,  39.,  nur  die  Nilarmc, 
welche  das  Delta  einscliliefscn  und  zertheilen,  und  wenn  man  von  einem 
gemeinschaftlichen  Ende  derselben  spricht,  wo  die  Bremse  sich  aufhalte, 
so  kann  damit,  da  die  Nilarme  bei  ihrer  Ausmündung  weit  auseinander 
stehn,  nicht  das  Meer,  sondern  nur  der  Punkt  gemeint  seyn,  wo  das  Delta 
beginnt.  Hier  aber  lag  die  alte  Hauptstadt  des  Reiches , Memphis.  Vgl. 
übrigens  zu  C.  19,  3.  6.  und  die  Einleitung  zu  diesem  Capitol. 

z)  V.  19.  gibt  den  Erfolg  jenes  Lockens  an:  sie  gehorchen  insge- 
sammt vgl.  C.  3,  26.  072»  sowie  das  Folgende,  lehrt,  dafs  V.  19.  unter 

Bremse  und  Wespe  Collektiva  verstanden  waren.  Das  Bild  wird  beibehal- 


/ 
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ao.  Jenes  Tags  wird  abscheeren  der'iHerr  mit  dem  Scheermesser, 

gemiethet  jenseits  des  Stromes  [mit  de/n 
, König  von  Assyrien ] 

Das  Haupt  und  das  Haar  der  Lenden; 

Und  aucn  den  Bart  nimmt  es  hinweg,  a) 


ten,  und  also  beschaffene  Plätze  angegeben,  wo  Bremsen  und  Bienen  sich 
gerne  setzen.  — fyirO  sind  wohl  nicht  excisa,  sondern  praerupla , Gegen- 
den, welche  steil  sind,  weil  felsig,  vgl.  das  parallele  — Die  letzte 

Hälfte  des  Verses  zerfallt  in  zwei  ganz  parallele  Glieder,  die  man  als  zwei 
Correlata  ansehn  dürfen  wird  vgl.  zu  C.  2,  i3.  Ueber  die  Form  von 
. , . cj 

und  s.  Ewald  §.  211.  Ersteres  combinirt  man  mit  (_)<2Jtj , 

einem  dornigen  Baume , chald.  stechen.  Diesem  parallel  erklären  auch 
Saad.  und  Abulw.  das  zweite  für  die  siliqua  nabathaea , Schultens  dagegen 
(orig,  hebt-,  1,7,  ff.)  findet  einen  Gegensatz,  und  übersetzt  nach  V O 's , 
zur  Tränke  führen,  loca  aquis  irrigua.  Man  bleibe  bei  Gesenius  ^Vor- 
schlag , von  leiten , führen , vgl.  ”Q"tQ  von  “12"1  1 Trift  zu  übersetzen. 

a)  V.  20.  wird  der  Zweck  angegeben , den  Jehova  durch  die  Herbei- 
führung der  beiden  Heere  zu  realisiren  beabsichtigt.  Sie  werden  das  ganze 
Land  abfressen  und  kahl  machen  vgl.  4 Mos.  22 , 4.  Diefs  könnte  von  den- 
selben etwa  unter  dem  Bilde  der  Heuschrecken  C.  33,  4m  nicht  aber  von 
Bremsen  und  Wespen  ausgesagt  werden ; das  Bild  wird  also  für  ein  ande- 
res verlassen.  »Jehova  wird  das  Haar  des  Landes  (welches  vgl.  zu  C.  1,6. 
als  Person  dargestellt  wird)  wegrasiren,«  d.  h.  sein  Getreide  abmäben, 
seine  Bäume  entzweigen  und  umhauen  u.  s.  w.,  so  dafs  z.  B.  Saron  der 
Steppe  gleich  wird  C.  33,  9.  Haar  ist  nicht  Bild  des  Laubes,  wie  z.  B. 
Horat.  Od.  IV,  7 , 2. , sondern  der  Bäume  und  Gewächse  überhaupt  ; 

JSXiti , Baum,  ist  mit  .Am,  Haar,  so  gewifs  verwandt  als  Jj^S^jvgl. 

**  fi ' J 

}1S^  »■  mit  als  -^»a.^mit  ; und  das  Land  7'Jjjy  ist  von 

seinen  Wäldern  »das  haarige«  benannt;  und  wegen  dieser  Beschaffenheit 
des  Wohnsitzes  seiner  Nachkommen  Esau  bei  der  Geburt  schon  behaart 
1 Mos.  25,  25.  27,  11.  vgl.  mit  Jos.  11,  17.  — Unsere  Stelle,  welche  allein 
von  den  Assyrern  spricht,  zeigt,  dafs  die  Aegypter  V.  18.  nur  secundär 
sind.  Jene  sind  das  Werkzeug  vgl.  C.  10,  5.,  womit  Jehova  solches  voll- 
bringt. — Die  den  bildlichen  Ausdruck  zerstörende  Glosse  bezieht  »das 
Scheermesser«  mit  Unrecht  nur  auf  den  Kqnig  Assyriens;  vermuthlich  da- 
her hat  sie  Einen  Urheber  mit  der  Glosse  V.  17.  Dieses  Werkzeug  ist 
-ign,  d.  h.  der  Assyrer  ist  ein  717^  Jehova’s;  ,“|T3Ct  übrigens 
für  ein  Subst.  abstr.  conductio  zu  fassen,  verbietet  die  Verbindung  mit* dem 
Folgenden.  Das  Wort  ist 'Adjektiv , 7^7  Feminin  vgl.  nEDn  und  Ewald 
%.  249,  c,  y.,  und  der  Artikel  in  die  Mitte  gesetzt,  Ewald  5oi , weil  er 
durch  den  Zusatz  7,7J”'"13U2  den  Sinn  von  7tJf}<  erhalten  hat  vgl.  1 Sam. 
12,  23.  mit  Jer.  40,  4-  1 Mos.  16,  6.  Ewald  §.  586.  Gemiethet  ist  dieses 
Scheermesser  (poct.  fiir  77*7  13JC)  "H  Jenseits  des  Euphrats, 
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21.  Jenes  Tags  wird  Einer  ein  Kühlein  halten  und  zwei  Schaafe. 

22.  Und  ob  der  Menge  der  Milch,  die  sie  geben,  wird  er  Sahne 

speisen ; 

Denn  Sahne  und  Honig  wird  Jeder  speisen , der  übrig  geblie- 
ben inmitten  des  Landes,  b) 


d.  h.  in  Assyrien.  ■yi^X  heilst  nämlich  der  Theil  Mesopotamiens , der  die 
nördliche  Grenze  von  Sincar  bildet  i Mos.  2,  14.  10,  10.  11.,  wo  Stadt 
Rechobot  mit  Rechobot  des  Stromes  1 Mos.  36,  37.  identisch  ist.  — 
ist  hier,  sowie  C.  36,  11.  H’ri,  2 Mos.  4,  25.  und  in  der  Formel  , 

der  Ort,  wo  die  beiden  Beine  sich  vereinigen  ; vgl.  über  solchen  Sinn  des  Duals 
Begr.  d.  Krit.  S.  5o  f.  Das  hier  gemeinte  Haar  ist  also  die  pubes,  welche,  weil 
Jehova  das  ganze  Land  ganz  kahl  machen  will,  ebenso  wenig  vergessen 
werden  darf,  als  der  Bart,  an  welchen  zu  denken  sie  vielleicht  veranlafst 
hat.  Das  Abscheeren  des  Bartes  aber,  welches,  obgleich  das  eigentliche 
Geschäft  des  Scheermessers , hier  zuletzt  erwähnt  wird , ist  zugleich  auch 
eine  Beschimpfung  1 Sam.  10,  4-  5-  Das  Land  wird  eben  dadurch,  dafs  es 
verheert  ist , auch  in  Schmach  gerathen ; zum  Schaden  kommt  die  Schande 
C.  3o,  5.  — “IjrtP  ist  übrigens  Stat.  constr.  von  Esr.  9,  3.  dafür 

vgl.  Ewald  §.  3oi.  , 

b j W.  21.  22.  entwickeln,  wie  es  den  Bewohnern  des  Landes  dann 
ergehn , wie  die  sich  durchzubringen  versuchen  werden.  Jesaja  eilt  zum 
Ziele,  und  holt  erst  in  den  drei  folgenden  Versen  die  Erörterung  von  V. 
20.  nach,  aus  welcher  erhellt,  dafs  alles  bebaute  Land  zur  Wüste  wird. 
Da  so  der  Ackerbau  zu  Grunde  gerichtet  ist,  so  wird  man  sich  mit  Vieh- 
zucht behelfen.  Die  V.  21.  angegebenen  Zahlen  sind  ein  Vorschlag  zur 
Güte,  aber  passend  wenigstens  zwei  Schaafe  auf  eine  Kuh  gerechnet.  Dafs 
Jesaja  welches  Wort  durch  den  Genitiv  733  näher  bestimmt  wird, 

für  ;i -\r  sagt,  erspart  ihm  das  Diminutivum,  und  ist  mit  Absicht  gewählt. 
Es  gehört  zur  Schilderung  der  Geringfügigkeit  dieser  Viehzucht ; grofse 
Heerden  hält  keiner;  denn  das  Vieh  wird  man  ihnen  bis  dorthin  ebenfalls 
meistentheils  genommen  haben;  dafür  aber  geben  die  wenigen  Stücke, 
welche  jeder  erübrigt , desto  reichlicher  Milch , da  das  ganze  Land  Vieh- 
trift geworden,  und  sie  Weide  die  Fülle  finden.  — ' kann  schon  we- 
gen 13  V.  22.  nicht  Jeder  bedeuten , und  der  Fall  ist  von  dem  Ewald  §.  572 
erwähnten  verschieden.  — einer,  man,  vgl.  1 Sam.  24,20. — Falsch 

Gesenius:  von  der  Menge  gewonnener  Milch,  Das  wäre  wörtlich:  von 
der  Menge  des  Milch  Gebens ; allein  nur  aus  der  Milch , nicht  aus  dem 
Milch  Geben,  kann  man  »Käse«  bereiten.  nXDPl  ist  übrigens  weder  Käse, 
noch  Butter  (LXX,  Pulg.),  sondern  vgl.  Hi.  29, 6.  Sahne,  Rahm.  Der  Sinn 
ka Wh  nur  seyn : es  wird  so  viele  Milch  geben , dafs  man  sic  verschmäht 
und  sich  nur  an  ihre  Sahne  hält.  — '3  V.  22.  bedeutet  hier  ganz  eigentlich 
denn , indem  es  die  vorangehenden  partikulären  Sätze  durch  einen  allgemei- 
nen begründet  und  aus  diesem  herleitet.  Als  etwas  Neues  kommt  hier  noch 
hinzu  jäibi  aygtov,  vgl.  Matth.  3,  4-  > Sam.  14,  a5.  26.  Bicht.  14,  8.,  frei- 
williges Landesprodukt.  Diesen  Godanken,  dafs  sic  aulserdem  von  Honig 
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a3.  Und  jenes  Tags  wird  jeder  Platz,  woselbst  tausend  Reben  stehn 

für  tausend  Silberlinge,  — 

Dornen  und  Disteln  zu  Theil  wird  er.  c) 

24-  Mit  Pfeilen  und  dem  Bogen  wird  man  dorthin  gehn ; 

Denn  nichts  als  Dornen  und  Disteln  wird  das  Land  seyn. 
a5.  Und  alle  Berge , die  mit  der  Hache  behackt  werden , 

Dort  wirst  du  nicht  hingehn,  aus  Furcht  vor  Distel  und  Dorn; 
Und  das  wird  zum  Anger  des  Rindes,  wird  zertreten  vom 
Schaaf.  d) 


leben  würden,  scheint  die  vorangegangene  Erwähnung  des  das  Land  er- 
füllenden Wcspenschwarmes  veranlafst  7,u  haben. 

cj  Nun  folgt  die  Ausführung  des  V.  20.  Gesagten  in  eigentlicher 
Rede;  der  Prophet  hebt  dichterisch  ein  Einzelnes  heraus,  die  Verwüstung 
der  Weinberge;  nennt  aber  wiederum  als  Dichter  das  Wort  nicht, 
sondern  umschreibt  diesen  BegrifT  V.  23.  25.  zweimal.  Die  Frage,  warum 
gerade  der  W cinberg  herausgehoben  wird , löst  ein  Rückblick  auf  C.  5 , 
1 — 6.,  zu  dem  uns- der  unläugbare  Zusammenhang  unseres  Orakels  mit 
C.  5.  berechtigt;  und  die  Richtigkeit  unserer  Beantwortung  verbürgt  die 
in  jedem  der  drei  Verse  vorkommendc  Versicherung,  die  Weinberge  und 
das  ganze  Land  würden  TCBf  werden  vgl.  C.  5,  6.,  welche  ohne 

Zweifel  mit  Absicht  und  besonderem  Nachdruck  zweimal  wiederholt  wird.  — 
Gemäfs  V.  22.  hat  man  die  Weinberge  nach  der  Zahl  der  daselbst  stehen- 
den Reben  geschätzt  und  verkauft.  Ueber  2 des  Preises  s.  Ewald  545, 
3,  a;  2 Sam.  14,  7.  Jcr.  2,  11.  Hoh.  L.  8,  11.  Ueber  die  Auslassung  von 

nach  dem  Zahlworte  Ewald  §.  522.  Sach.  11 , 12.  i3.  — rViT  Ist,  weil 
es  durch  den  relativen  Satz  zu  weit  von  seiner  Ergänzung  entfernt  ist , am 
Schlüsse  wiederholt.  — Nach  V.  2 3.  wird  man  dort,  weil  das  ganze  Land, 
dessen  Symbol  C.  5.  (vgl.  daselbst  V.  6.)  der  Weinberg  war,  zur  Wildnifs 
wird,  diefs  also  auch  von  den  Weinbergen  gilt,  nach  Wild  auf  die  Jagd 
gehn. 

d)  Nun  fehlt  noch  Ein  Zug,  den  V.  26,  das  Ganze  abrundend,  bei- 
bringt. Nicht  nur  soll  dort  der  Schütze  jagen,  sondern  auch  das  Vieh 
weidet  dort.  So  ist  dann  C.5,5.  erfüllt,  indem  wir  auch  Zaun  und  Mauer 
des  Weinberges  hinwegzudenken  haben;  und  nun  ist  auch  der  Zusammen- 
hang mit  V.  21.  22.  hergestellt,  indem  ein  Weideplatz  des  Viehes  angegeben 
ist,  und  wie  V.  21.  Schaaf  und  Rind  erwähnt  werden.  — Der  irrigen 
Uebersetzung  der  alten  und  mancher  neuern  Erklärer,  zuletzt  Ewald 's, 
kr.  Gr.  S.  592. : es  kommt  nicht  dahin  die  Furcht  vor  Dornen  f.  scheint , 
gleichwie  dcr.meinigen  Begr.  d.  llrit.  S.  109:  wohin  du  nicht  kamst  aus 
Furcht  ff.  die  Annahme  mit  zu  Grunde  zu  liegen,  Distel  uud  Dorn  seyen 
Bestandtheilc  der  H2WQ  C.  5,  5.  Allein  das  ist  noch  sehr  die  Fi^gc; 
auch  wäre  der  Ausdruck  nach  jener  ersten  Uebersetzung  befremdend  und 
gesucht.  »Distel  und  Dorn«  mufs  hier  seyn  was  V.  24.  und  namentlich, 
was  V.  23;  auch  bekommen  wir  nach  der  jetzt  gegebenen  Erklärung  einen 
bessern  Gegensatz.  nfO'  *st  wie  D^nn  2 Sam.  22,  9.  -fijljjp  1 Sam.  10, 
Sa.  fg.  dem  ganzen  Satz  untergeordnet.  Ewald  §.  54i- 
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C.  8 , i . Und  es  sprach  Jehova  zu  mir : nimm  dir  eine  grofse 
Tafel , und  schreibe  darauf  mit  Menschengriffel : e)  schnelle  kommt 
die  Beut',  eilt  Raub! f)  2.  Und  nimm  mir  zuverlässige  Zeugen, 
den  Priester  Uria , und  den  Zacharia , Sohn  des  Barachia ! g) 


ej  Mit  V.  25.  des  vorigen  Cap.  ist  Jesaja  mit  seinem  Tiiema  au  Ende 
gediehen.  Jetzt  wiederholt  er,  besonders  von  V.  i — 8.,  sein  drohendes 
Orakel  zuversichtlich.  In  kurzen  Worten  läfst  er  es  schriftlich  ergehn. 
Die  Tafel,  auf  welche  es  geschrieben  ist,  wird,  wie  es  scheint,  öffentlich 
ausgestellt  unter  Beiziehung  von  Zeugen,  um  Jehova  später  bei  der  Erfül- 
lung des  Orakels  zu  rechtfertigen  vgl.  C.  3o,  8.  Hab.  z,  2.  — Griffel, 

hier  trop.  für  Schriftzüge,  wie  wir  etwa  Hand  für  Handschrift  brauchen. 
Der  Menscheisgriffei  ist  nun  nicht  als  Gegensatz  einer  heiligen  Priesterschrift 
zu  verstehen;  sondern  gemeint  ist  eine  deutliche,  für  Jedermann  insgemein 
geläufig  zu  lesendc.Schrift,  Hab.  2,2.  vgl.  Coinpositionen , wie  D’tJfjN 
Er..  24,  17.,  D'tl’JN  2.  Sam.  7,  i4-  — Offenb.  i3,  18.  21,  17.  Hiezu 
gehört  hauptsächlich,  dafs  grofse  Schriftzüge  gewählt  werden;  daher  für 
die  wenigen  Worte  die  grofse  Tafel. 

fj  In  diesen  Worten  liegt  nicht,  Aram  und  Ephraim,  sondern  viel- 
mehr Juda  werde  bald  geplündert  werden.  Freilich  wird  der  gleichlau- 
tende Name  VV.  3.  4-  auf  die  Plünderung  jener  Länder  bezogen;  allein 
die  Worte  lassen  eben  eine  doppelte  Beziehung  zu.  Nicht  darauf,  dafs  er 
das  oder  jenes  Wahrzeichen,  sondern  dafs  er  eine  Weissagung  ausgespro- 
chen, mufs  der  Proptict  vorzugsweise  Gewicht  legen.  — Für  "V1D1?  steht 
V.  3.  7HC i welches  letztere  drum  nicht  Imperativ,  sondern  Infinitiv,  und 
zwar  der  absolute  ist.  Der  Sinn  von  1SJQ  und  "nno'p  mufs  erhellen  aus 
dem  parallelen  jjffl , welches  als  erster  Modus  zu  fassen  ist.  Wie  dieser, 
so  drücken  auch  jene  Infinitive  das  gewifs  Zukünftige  aus,  Ewald  §.  489, 
1.  a.  Ueber  den  Infin.  constr.  mit  ^ für  den  Absol.  s.  zu  C.  2,  10.  Ueber 
den  Begriff  der  beiden  Verba  s.  zu  C.  5,  19. 

gj  Die  Worte  ip  nTJ?N1  erklärte  früher  Gesenius,  und  jetzt 
nach  ihm  Bosen  in  üller:  und  dafs  ich  mir  Zeugen  nehmen  sollte,  als  in- 
direkte Bede.  Allein  wenn  auch  1 Mos.  12,  i3.  4>>  *5-  Jer.  38,  22.  Ps. 
5o,  21.  vor  indirekter  Bede  die  einführende  Partikel  weggelassen  ist,  so 
kommt  dagegen  ein  solcher  Uebcrgang  in  die  indirekte  Hede , der  oben- 
drein gar  nicht  sprachlich  bezeichnet  wäre , niemals  vor , und  dürfte , wenn 
er  gewagt  würde,  nicht  verstanden  werden.  Gesenius  jetzt:  und  ich 
nahm  mir  Zeugen;  allein  das  wäre  “pyXl  1 iTVl/Nl  Neli.  i3,  i5.  21.,  oder, 

**  T|r  T • 1|T 

wie  die  Frühem  schreiben,  1 Hön.  2,  4z.  Jer.  3z,  10.  Jüdische  Inter- 

preten, welche  die  Worte  richtig  noch  von  Jehova  gesprochen  seyn  lassen, 
erklären : und  ich  will  mir  Zeugen  bestellen , vgl.  dieselbe  Form  des  Wor- 
tes Jer.  6,  10.  Vielmehr  ist  nTJJR  enger  mit  np  V.  1.  zu  verbinden,  und 
als  Imperativ  aufzufassen,  sey  es  nun,  dafs  n sich  aus  n in  nTJlH  *p* 
weichte  vgl.  2 Hön.  6,  21.  Jer.  25,  3 f. , oder,  was  annehmlicher  dünkt, 
dafs  wir  hier  einen  Fehler  des  Gehörs  haben,  wie  C.  5,  i3.  vgl.  a Sam.  3.  18. 
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j.  Und  ich  näherte  mich  der  Prophetin ; sie  ward  schwanger  und 
gebar  einen  Sohn;A)  da  sprach  Jehova  zu  mir:  nenne  seinen  Na- 
men : schnell  hommt  die  Beut' , eilt  Raub ! i)  /;.  Denn  ehe  der 


Er-  11, 7.  Begr.  d.  Krit.  S.  124.  So  erklären  LXX,  Targ. , Syr. ; und  es 
ist  ganz  recht , wenn  hier  der  eine  Imperativ  ohne , der  andere  aber  mit 
p|_  erscheint;  denn  also  ist  es  auch  für  den  Optativ  Regel  vgl.  C.  t,  24. 
5,  19,  2 Sam.  19,  27.  — 1 Kön.  i5,  19,  ,“HBn  Mit  dieser  Erklärung 
erhalten  wir  gröfsere  Concinnität  der  Rede  und  auch  der  Handlung;  denn, 
wenn  Jesaja  auf  eine  Weisung  Jehova’s  hin  jene  prophetischen  Worte  auf- 
schreibt , so  ist  es  ganz  adäquat,  dafs  er  auch  die  Wreisung  erhält,  Zeugen 
dazu  zu  nehmen,  die  ihm  bezeichnet  werden,  gleichwie  ihm  auch  das  auf- 
zuschrcibendc  Orakel  angegeben  ward.  Beide  sind  Zeugen  für  Jehova , 
denn  Jehova  hat  jenes  Orakel  gegeben.  — Der  Prieser  Lria  ist  wohl  iden- 
tisch mit  dem  2 Kön.  16 , 10  f.  Erwähnten ; dieser  Sacharja  aber  ist  unbe- 
kannt. Wenn  der  Verfasser  von  Sach.  9—14.  wirklich,  wie  Bertholdt 
vermuthete,  gleich  dem  von  Sach.  1 — 8.  ein  Zacharia,  Sohn  Rarachia’s 
war,  so  könnte  cs  der  Unserige  seyn,  wogegen  Sacharja  2 Chron.  26,  5. 
schon  vor  Usia  starb,  und  der  2 Chron.  29,  i3.  erwähnte,  gleich  dem 
Letztem , nicht  historisch  gesichert  ist.  Vgl.  übr.  zu  V.  16. 

hj  Nach  dem  Vorgang  älterer  Excgeten  erklärt  auch  Gesenius  in 
Comm.  und  in  der  neuen  Uebersetzung  durch  das  Plusquamperfek- 

tum: und  ich  hatte  mich  genähert;  was,  vgi.  Ewald  kr.  Gr.  S.  344-  Anm. 
ein  Solöcismus  wäre.  Es  wäre  freilich  nicht  unpassend,  wenn  das  Em- 
pfangen der  Prophetin  9 Monate  früher,  und  Geburt,  wie  Benennung  des 
Sohnes  mit  der  Aufstellung  der  Tafel  zusammenfiele.  Man  könnte  etwa 
auch  sagen,  der  Erfolg, die  Geburt  des  Sohnes,  sey,  wie  C.  7,  1.  voraus- 
genommen, so  dafs  seine  Benennung  noch  vor  seine  Geburt,  und  mit  der 
Beschreibung  der  Tafel  ungefähr  in  Eine  Zeit  falle  vgl.  Luc.  1 , i3.  3i. 
Allein  all  solche  Ausflüchte  sind  unnöthig.  Die  Prophetin  empfing  ohne 
Zweifel  bald  nachdem  die  Worte  C.  7,  14.  gesprochen  worden;  die  Be- 
schreibung der  Tafel  aber  fallt  noch  vor  ihr  Empfangen.  Die  schriftliche 
Abfassung  endlich  von  V.  1 — 4-  und  der  Befehl  Jehova’s , das  Kind  also 
zu  benennen,  fallt  9 Monate  später.  — 31p  ist  Euphemismus  für  Bei- 

schlaf 1 Mos.  20.,  4-  vgl.  2 Macc.  6 , 4-  — nX’3J  ‘st  die  Gattin  des  Pro- 
pheten, weil  X’3J  Amtsname  ihres  Gemahls  ist;  sonst  bedeutet  es  auch 
wohl  eine  prophetissu  2 Mos.  i5,  20.  Rieht.  4,  4-  2 Kön.  22,  14. 

i)  Das  Kind,  welches  nach  unserem  Verse  geboren  worden,  ist  of- 
fenbar dasselbe,  welches  nach  C.  7,  14.  Immanuel  genannt  werden  sollte; 
denn  an  der  Identität  der  C.  7,  »4-  und  der  HX’SJ  hier  V.  3.  steht 

weiter  nicht  zu  zweifeln.  Nun  wird  auch  V.  8.,  dafs  der  Knabe  Immanuel 
heifse  oder  heifsen  solle,  vorausgesetzt;  und  es  ist  also  um  so  weniger  zu 
glauben,  dafs  er  den  hier  erwähnten  Namen  wirklich  tragen  sollte,  als 
dieser  auch  zu  lang  ist,  und  die  Hebräer  keine  Namen  kennen,  die  aus 
mehr  als  zwei,  geschweige  die  aus  vier  Wörtern  coinbinirt  wären.  Der 
Name  deutet  auf  dasselbe  Ereignifs,  wie  Immanuel,  nur  von  der  Kehrseite, 
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Knabe  wird  rufen  können : mein  Vater!  und:  meine  Mutter!  wird 
man  daher  tragen  den  Reichthum  von  Damash  und  die  Beute  Sa- 
mariens  vor  dem  König  von  Assyrien,  k) 

5.  Und  Jehova  sprach  ferner  zu  mir  also : 

6.  Darob , weil  dieses  Volk  verachtet 

Das  sanft  dahingleitende  Wasser  Siloah's  l ) 


sofern  es  die  Feinde  trifft , es  auffassend ; die  Namengebung  ist  nicht  ernst- 
lich gemeint , und  nach  Analogie  von  Jer.  22 , 3o.  Ruth  1 , 20.  zu  beurtheilen. 

kJ  Gleichwie  C.  7,  14.  die  Benennung  des  Knaben  das  Wahrzeichen 
ist,  so  auch  hier;  nur  mit  dem  Unterschiede,  dafs  hier  Jehova  durch  den 
Propheten  den  Namen  beilegt , während  das  Ereignifs , worauf  er  sich  be- 
zieht, zwar  mit  denselben  Worten  geweissagt  scheint  V.  1.,  aber  noch  nicht 
eingetroft'en  ist.  Jesaja,  der  sein  Eintreffen  voraussah,  aber  nicht  seine 
Gattin , konnte  darauf  hin  den  Namen  antiripiren.  Die  Worte  des  Orakels 
V.  1.  werden  hier  auf  das  Wahrzeichen  angewendet.  — Man  wird  die 
Schätze  vor  ihm  cinhertragcn , nämlich  im  Triumphe.  — Ucber  yr  mit 
dem  Inf.  constr.  s.  zu  C.  7,  16.  — Die  Namen  von  Vater  und  Mutter  im 
Iiebr.,  2X  und  QX  sind  Naturlaute,  die  nächsten  Lippenconsonantcn  mit 
einem  Vorschlagsvokale  enthaltend. 

Ij  Nun  folgt  auf  das  Wahrzeichen  VV.  3.  4-  die  Weissagung  selber 
V.  5 — 8.  Der  Gang  von  C.  7,  14  f.  wird  genau  inncgehalten;  das  Orakel 
hier  ist  desselben  Inhaltes,  wie  C.  7,  17  f. , und  nur  in  den. Ausdrücken 
verschieden.  Alles  Verständnifs  aber  unmöglich  macht  der  allgemein  ver- 
breitete Irrthum,  »das  sanft  dahingleitende  Wasser  Siloah's«  sey  Bild  der 
Davidischen  Dynastie.  Dafs  von  dieser  sich  T >da’s  Volk  abgewandt  habe, 
ist  aus  der  Luft  gegriffen;  dafs  eine  Parthci  cs  tliat,  ist  erschlichen;  hier 
steht  V.  6.  nrn  01?n;  und  C.  7,  2.  hat  König  und  Volk  Ein  Interesse. 
Dafs  dagegen  der  Hülfe  zusagende  Jehova  verschmäht  worden,  haben  wir 
C.  7,  12.  i3.  gesehn;  und  darum  dreht  sich  ja  das  ganze  Orakel,  welches 
hier,  wie  C.  7,  jene  Verschmäkung  Jehova's  mit  assyrischer  Heeresüber- 
schwemmung zu  rächen  droht.  Der  Quell  Siloah’s  ist  auch  sonst  Bild  für 
Jehova,  vgl.  Ps.  46,  5.,  »ein  Strom,  dessen  Bäche  die  Gottesstadt  er- 
freun,  ist  der  Heilige  der  Wohnungen  des  Höchsten.«  Vgl.  Jes.  33,  21. 
Bcgr.  d.  Krit.  S.  49.  — rb'JZfi  eig.  ein  Wort  der  Form  Tj^’,  welche  durch 
Uebergang  des  Patach  der  Mittelsylbc  in  Chirek,  vgl.  12X  ft*1"  "I3K,  T)öS 
für  aus  Tt1?’  entstand,  indem  1 nachfolgend  sich  in  j verwandelte, 

vgl.  umgekehrt  aus  Epp’,  Ewald  $.  210.  Anm.,  §.  228,  heifst  später 

Neh.  3,  i5.  , wie  und  "Qy  neben  “nps  und  *133  stehn,  oder  wie 

fisjTg  1 Kön.  11,  1.  neben  *m  N.  Test.,  bei  den  LXX  hier,  und 

bei  Josephus  XiAtuau , was  Joh.  9,  7.  richtig  aVsrraAjuAfo;  erklärt  wird. 
Nun  mache  man  aber  zwischen  dem  Teiche  Siloah  und  der  davon  benann- 
ten Gegend  desselben  und  zwischen  der  Quelle  Siloah  den  gehörigen  Un- 
terschied: was  auch  Tholuck  (Beiträge  zur  Spracherklärung  des  N.  Test. 
S.  ia3  f.)  nicht  hinlänglich  gethan  hat.  Die  Gegend  Siloali,  0 FA W/z, 
d.  h.  x“P°5>  ®*  KaAoJi 71  FAoua’jut,  Luc.  i3,  4 ■ Joseph.  Jüd.  Kr.  VI,  7,  2. 

Hitzig  Jesaiat.  7 
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Und  verzagt  ob  ßczin  und  dem  Sohne  Remalja's ; w) 


erstreckte  sich  bis  an  die  westliche  Ausmündung  des  Ober-  und  Unterstadt 
trennenden  Thaies  Tyropöon  a.  a.  O.  V,  4 t >•  2. , vorüberlaufend  an 
IltjSffui  und  dem  Essener-  oder  Neh.  ia,3i.  Mistthor.  Nämlich  südlich  von 
diesem,  dem  Quellthor  zu,  zu  welchem  man  aus  dem  Thalc  Tyropöon 
mittelst  Stufen  hinauf  in  die  Davidsstadt  stieg  Neh.  1 2 , 37.,  war  der  Teich 
Siloah,  da,  wo  zuletzt  Prokesch  Heise  f.  S.  64.  ein  Bend  von  hundert 
Schritt  Breite  und  vierhundert  Länge  angibt.  Die  Quelle  Siloah  dagegen, 
4 hXwün,  welche  an  unserer  Stelle,  die  von  fliefsendem  Wasser  redet, 
allein  gemeint  scyn  kann,  diese  lag  südlicher,  südlich  sogar  von  dem  nach 
ihr  benannten  Quellthor,  an  der  südwestlichen  Spitze  der  Stadt  vgl.  Joseph. 
Jfid.  Kr.  V,  4,  2.  12,  2.  Diese  Quelle  ist,  worüber  wir  uns  vgl.  Jo- 

seph. a.  a.  O.  V , 9 , §.  4-  nicht  wundern  dürfen , inzwischen  versiegt , ver- 
muthlich  schon  vor  Hieronymus;  denn  dieser  zu  Matth.  10,  9.8.  sucht 
sie  ad  radices  mnnlis  Maria,  woselbst  die  »Quelle  des  Kundschafters«*) 
(liefst;  und  ein  antikes  Becken  (nicht  Quelle,  wie  Prokesch,  der  nicht 
hinging,  sagt)  südlich  davon,  unten  am  Kidron  (Prokesch  S.  69.)  hielt  die 
unkritische.  Folgezeit  bis  auf  Koscnmiiller  (bibl.  Altcrthumsk.  n,  2,  z5o) 
herab  fiir  den  Teich  Siloah. 

m ) ti’lti’tp  ist  Infin.  constr.  v on  , abhängig  von  |jjv , welches 

ebenso  gut  vor  dem  Infin.  constr.,  als  mit  “13  oder  Hf'X  verbunden  vor 
dem  Verb,  finit,  stehn  darf.  Nach  der  gewöhnlichen  Auffassung,  welche 
mit  der  irrigen  Ansicht  des  Bildes  vom  Wasser  Siloah  zusammenhängt, 
wäre  Stat.  constr.  von  jjfjjj’E,  Freude,  und  man  übersetzt:  und  weil 

sich  freut  das  Volk  (f.  Nun  kann  allerdings  das  Verb,  finit,  durch  den 
Infin.  absol.  fortgesetzt  werden  Ew.  492. , und  dessen  Stelle  vertritt  bis- 
weilen auch  sonst  die  Form  JJEtP'ö  Ew.  §.  2i5.  4 Mos.  ad,  10.,  nicht  aber 

T : • 

der  Stat.  constr.  dieser  die  Stelle  des  Infin.  constr.,  und  einen  Casus  rcctus 
tPlii'D*  wie  ~{<ö,  CPO  kennen  wir  nicht.  Auch  ist  eine  Construktion  die- 
ses und  ähnlicher  Verba,  welche  sich  freuen  bedeuten,  mit  als  notu 
accus,  (vgl.  zu  C.  35,  t.  65,  18.)  oder  im  Sinne  von  mit , das  Objekt  der 


*)  So,  und  nicht  «Quelle  des  Walker»“  mufs  kraft  der  Bedeutung  von  73“! 
Ps.  15,  3.  und  ^jn  2 Sam.  10,  3.  f.  der  Natue  W Jo«.  15,  7.  18,  16. 

übersetzt  werden.  Gleichwie  Riehl.  7,  25.  Seeb  bei  der  Kelter  des  Seeb 
gelödtet  wird,  die  doch  erst  nachmals  von  ihm  diesen  Namen  führte,  so 
harren  auch  2 Sam.  17,  17.  die  beiden  Kundschafter  bei  der  nach  ihnen 
erst  spater  benannten  Quelle.  Diese  ist  aber  nach  1 Kün.  1,9-  vgl  38.  41. 
in  Jerusalems  nächster  Nähe,  und  zwar  auf  einer  andern,  als  der  westlichen 
Seile  zu  suchen,  und  ist  von  Prokesch  S.  67.  68.  richtig  in  einer  Quelle 
erkannt  worden,  weJche  in  der  schmalen  Schlucht  zwischen  Zion  und  Mo- 
ria, zur  Linken  des  Pfades,  wo  ein  mächtiger  Felsblock  sich  thürmt  (der 
Stein,  d.  h.  Felshlock  Sohelet  1 Kon.  a.  a.  O.),  in  ein  schönes,  antikes 
Becken  hervorspringt,  aus  welchem  das  Wasser  durch  in  den  Felsen  gehauene 
Canäle  weiter  geführt  wird.  Diese  Quelle  allein  , in  einem  hühern  Niveau  , 
dem  des  alten  Teiches  entspringend,  konnte  für  diesen  das  Wasser  liefern, 
vgl.  übrigens  zu  C.  22,  9-  11. 
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7.  Darum , siehe  so  führt  der  Herr  über  sie  herbei  des  Stromes 

gewaltige,  grofse  Gewässer;  n) 

[Den  König  von  Assyrien  und  all  seine  Pracht ] o)  ' 

Der  tritt  über  all  seine  Beeten , 

Und  steigt  über  all  seine  Ufer. 

8.  Und  er  setzt  über  nach  Juda,  überlluthet,  überstimmt, 

Bis  an  den  Hals  reicht  er;  p) 

Und  seine  ausgespannten  Flügel  füllen  dein  Land,  so  breit  es 
ist,  Gottmituns.  7) 

Freude  ausdrückend  vgl.  C.  66,  10.,  gänzlich  unbekannt  Endlieh  hat  sich  * 
auch  »dieses  Volk«  krall  C.  7,  2.  keineswegs  der  Feinde  erfreut;  und  es 
ist  vielmehr  diese  Stelle  für  einen  ganz  andern  Sinn  von  jyjiJtD  entschei- 
dend. Das  Wort  ist  irregulär  geschrieben  für  El'DD  C.  10,  18.,  indem  jjt 
Für  0 seit  Erfindung  des  diakritischen  Punktes  sich  hänfig  durch  Schuld 
der  Abschreiber  in  die  Handschriften  einschlich  vgl.  yjjpy  2 Sam.  1 , 22. 
yvgn  Hi.  24,  2.  5 Mos.  33,  19.  ferner  fjos.  9,  12.  Rieht.  4,  18.  Hi. 

5,  2.  Jes.  10,  iS.  2,  6.  ip’Efeo  ff.  CEO  'st  verzagen,  hier  mit  dem  Akkus, 
statt  mit  -vjce  , wie  ppj;  Hi.  3i , 34.  vgl.  dagegen  5 Mos.  3i , 6.;  und  cs 
ist  dieses  Wort  ebenso  sicher  wegen  des  vorhergehenden  END,  welches 
Ps.  58,  8.  JHi.  7,  5.  sogar  für  EDO  steht,  vorgezogen,  als  im  Falle  ein 
Gegensatz  zu  END  ausgedrückt  seyn  sollte,  7 HD  'gl.  V.  16.  an  seiner  Stelle 
stehn  würde. 

n ) Nachdem  V.  6.  der  Grund  angegeben  worden,  wird  V.  7.  mit 
eng  die  Folge  angeschlossen,  während  zugleich  der  gegensätzliche  Aus- 
druck die  Verse  bindet.  Weil  sie  den  sanft  gleitenden  Bach  Siloah  ver- 
schmähten, so  soll  über  sie  das  Wasser  des  »Stromes«  kommen.  Dieser 
ist,  wie  C.7,  20.,  der  Euphrat.  Er  ist  aber  nicht,  wie  Virgil,  den.  8 ,726. 
vgl.  Juvenal.  3,  62.,  Bild  des  assyrischen  Reiches,  sondern  der  assyrischen 
Uccresmacht , welche  V.  8.  Juda  überschwemmen  wird,  vgl.  Begr.  d.  Krit. 
S.  73.  Vom  geschmolzenen  Schnee  Armeniens  angeschwellt,  tritt  der  Eu- 
phrat gegen  Anfang  Sommers  über  seine  meist  sehr  hohen  Ufer;  und  das 
Wasser  wird  sodann  in  eine  Menge  Canäle  geleitet,  von  welchen  die  hier 
prädicirtc  Mehrheit  der  Ufer  und  Beeten  zu  verstellen  ist.  Arrian.  exped. 
Alex.  VII,  2/ ,%.  2.  Strabo  XVI,  1 , 9. 

0 ) Diese  Worte,  matt  und  prosaisch  erklärend,  sind  vermuthlich  ein 
6’losscm,  vielleicht  Desselben,  der  auch  C.  7,  17.  20.  glossirte.  Obendrein 
wird  schief  erklärt  Ueber  TQE  s.  zu  C..  IO',  16. 

p)  Das  Bild  vom  Strome  wird  innegehalten.  P]7n  eig.  wechseln,  da- 
her den  Ort  verändern , wie  äpeißsaSat , ist  im  Grunde  der  poet.  Ausdruck 
für  -Qy,  steht  nur  1 Sam.  ior3.  in  Prosa,  ist  aber  prosaisch  in  den  Di*- 
Ickten.  Ueber  PjEtl'  s.  zu  G.  10,  22.  — Sein  Reichen  bis  an  den  Hals  ist 
ein  deutliches  Bild  der  höchsten  von  ihm  drohenden  Gefahr;  und  cs  pafst 
diese  Angabe  zugleich  sehr  wohl  zur  Beschreibung  des  Stromes  in  der  er- 
sten Hälfte  von  V.  7.  Sehr  ähnlich  C.  3o,  28.  vom  nämlichen  Hriegshcer. 

q)  Es  blieb  noch  zu  sagen  übrig,  dafs  das  ganze  Land  überschwemmt 
«erden  würde ; allein  diefs  auszudrücken,  verläfst  Jesaja  das  bisher  ge- 
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9.  Dräuet,  Völker,  und  erschrecket! 

Und  horcht,  all"  ihr  Fernen  der  Erde, 
Gürtet  euch  und  erschrecket! 

Gürtet  euch  und  erschrecket!  r) 


brauchte  Bild  fiir  ein  neues.  Der  Ausdruck  Flügel  für  Flanken  des  Heeres 
ist  schon  defshalb  passend , weil  die  Flanken  zum  Centrum  des  Heeres  in 
demselben  örtlichen  Verhältnisse  stehn,  wie  die  Flügel  des  Vogels  zu  sei- 
nem Leibe.  Aufserdem  kam  den  Flügeln  des  Heeres  auch  schnellere  Be- 
wegung zu , weil  sie  von  den  Reitern  gebildet  wurden ; daher  die  Römer 
zwar  auch  ala  für  cornu  exercitus  brauchen , aber  auch  ala  equitum  über- 
* c 

haupt  von  einer  Abtheilung  Reiter  sagen,  vgl.  ^ !\  Arabs.  vita 

Tim.  II,  p.  22.  ed.  Manger.  steht  so  noch  C.  18,  1.,  Ez.  it,  14. 

17,  ai.  ff.  — niKD  eig-  die  .Ausdehnungen  von  ,1120 1 da.t  Ausgedehnte , die 
Ausdehnung  vgl.  zu  C.  31,  7.  Wörtlich  wäre  zu  übersetzen:  die  Ausdeh- 
nungen seiner  Flügel  sind  Erfüllung  fg.  Ueber  ••  /u  C.  6,  3.  — 

Land  irgend  Eines  sagt  der  Hebräer  für  Vaterland , Heimathland  desselben 
1 Mos.  12,  t.  Rieht.  11,  12.  Jes.  i3,  14.  Ebenso  steht  ”vy  oder  von 
der  Vaterstadt  Jemandes  1 Sam.  25,  1.  28,  3.  Richtig  wird  gesagt:  sie 
werden  seine  ganze  Breite  entnehmen;  indem  sie  nämlich  nach  Brauch 
(s.  zu  C.  10,  28.)  von  Norden  kommend,  das  Land  der  Länge  nach  durch- 
ziehen würden.  Uebrigens  können  die  Worte  so , wie  sie  vorliegen , nicht 
einmal  wohl  gesprochen  worden  seyn  vor  der  Geburt  des  hier  angeredeten 
Sohnes  des  Propheten. 

r ) Nachdem  Jesaja  seine  drohende  Weissagung  gemäfs  seinem  Aus- 
spruche C.  7,  17.  f.  wiederholt  hat,  kehrt  er  zu  dem  C.  7,  7.  ausgespro- 
chenen Satze  zurück , dafs  der  beabsichtigte  Angriff  der  Syrer  und  Ephrai- 
miten  fehlschlagen  werde.  Er  macht  aber  solches  Mifslingen  nicht,  wie  er 
jetzt  könnte , von  einer  assyrischen  Diversion  abhängig , sondern  von  die- 
ser, trete  sie  nun  ein  (vgl.  C.  7,  16.)  oder  nicht,  gänzlich  absehend,  bleibt 
er  bei  seiner  Behauptung,  cs  werde  den  Feinden  der  Judäer  nicht  gelin- 
gen; denn  (V.  10.)  mit  diesen  sey  Gott.  Zu  diesem  Grunde  seiner  Zuver- 
sicht pafst  es,  dafs  er  sich  des  unbestimmtem,  weitem  Ausdruckes  Völker, 
Fernen  der  Erde  bedient,  da  cs  vgl.  C.  29,  7.  gleichgültig  ist,  welche  nur 
immer  von  den  Heiden  gegen  Jehova’s  Volk  heranziehn.  — Auf  den  Sinn 
von  '1J/7  schliefsen  wir  aus  dem  parallelen  Es  kann  nur  von  yjn 

kommen:  böse  seyn  (s.  zu  C.  >6,  10.) , in  unserem  Zusammenhänge:  er- 
grimmt seyn  u.  s.  w.  Die  Verbindung  der  Imperative  ist  gegensätzlich: 
gürtet  euch  immerhin , ihr  werdet  doch  plötzlich  bestürzt  stehn ! Es  scheint 
indefs , dafs  Jesaja  zu  dieser  plötzlichen , aul'ser  Zusammenhang  mit  dem 
Vorangegangenen  stehenden  Herausforderung  Veranlassung  nahm  von  Be- 
wegungen im  feindlichen  Lager.  Wenn  wir  bedenken , dafs  jetzt  wenigstens 
seit  C.  7,  1.  neun  Monate  vorüber  sind,  so  können  die  Feinde  nun  An- 
stalten getroffen  haben,  einzurücken;  oder  haben  diefs  bereits  gethan.  — 
Zu  ■nwnn  S.  den  ausführlichem  Ausdruck  Hi.  38,  3. 


Digitized  by  Google 


Cap.  8 , t o — 12. 


101 


10.  Ersinnet  Plan!  er  mifslingt. 

Beschließet  etwas ! es  kommt  nicht  zu  Stand ; 

Denn  Gott  ist  mit  uns!  s) 

11.  Denn  also  sprach  Jehora  zu  nyr  in  der  Entzückung, 

Und  warnte  mich,  nicht  zu  wandeln  auf  dem  Wege  dieses  Volks.  /) 

12.  Nennt  nicht  alles  Verschwörung,  was  dieses  Volk  Verschwö- 

rung nennt ; 

Und  vor  dem,  was  ihm  Furcht  macht,  fürchtet  euch  nicht, 
und  erschrecket  nicht ! 

sj  V.  io.  setzt  die  Imperative  und  iHWin  durch  ähnliche  Anrede 
fort,  und  motivirt  durch  die  beide  Male  angekängten  Folgesätze  den  Im- 
perativ ipin  V.  9.  Der  Schlufs  des  Verses,  welcher  sich  deutlich  auf  den 
Schluß  von  V.  8.  zurückbezieht , gibt  den  Grund  an,  warum  das  Begin- 
nen der  Feinde  nicht  gelingen  wird.  — Im  gemeinen  Leben  ist  sonst  der 
Ausdruck  kürzer  my  z.  B.  Rieht.  19,  3o. , d.  h.  überleget,  was  zu 

thun  ist,  und  gebt  darüber  eure  Meinung  ab!  Hier  mufs  aber  das  Ver- 
bum durch  sein  eigenes  Substantiv  als  Objekt  ergänzt  werden , damit  die- 
ses nachher  als  Subjekt  diene.  — Ueber  die  Form  s.  Begr.  d.  Krit. 

S.  84.  Anm.  — Zum  Folgenden  vgl.  C.  7,  7.  "©rn  ist  so  viel,  als  tÖ) 
fljyypi  2 Sam.  17 , a3.  -)£n  ist  der  ganz  eigentliche  Ausdruck  von  der 
Vereitelung  eines  Planes,  sey  cs,  dafs  man  ihn  in  der  Ausführung  schei- 
tern macht , oder  dafs  man  seine  Annahme  und  Befolgung  hintertreibt , 

2 Sam.  i5,  .$4-  — Ueber  die  Construktion  ßp'  s-  zu  C. 6,9.  — Wie 
im  Grundiert  von  sQfty  getrennt  stehn  mufs , so  ist  in  der  Uebersctzung 
die  Copula  ssy n eingesetzt  worden. 

t J Der  Prophet  rechtfertigt  jetzt  seine  VV.  9.  10.  ausgedrückte  7.u-  . 
versieht,  es  werde  den  Feinden  ihr  Anschlag  mißlingen,  mit  einer  Offen- 
barung, in  welcher  Jehova  ihm  geboten  habe,  in  Betreff  des  feindlichen 
Vorhabens  unbesorgt  zu  seyn.  — T'iTTIpTTD  nämlich  Ez.  3,  14.  ist 
der  Ausdruck  für  s'v  inariati  Apg.  11,  5.,  h mtuisan  Offenb.  1,  10.  vgl. 
Ez.  37,  1.,  eig.  in  Stärke  des  Armes.  Gemeint  ist  der  lastende  Druck  des 
göttlichen  Armes,  der  den  Begeisterten  fest  anfafst  und  der  gewöhnlichen 
Sphäre  seines  Empfindens  und  Denkens  entrückt.  Ez.  a.  a.  O.  und  C.  8, 1.  3. 
Offenb.  a.  a.  O.  2 Cor.  12, 2.  fg.  Hier  steht  der  Ausdruck  im  weitern  Sinne 
von  der  Inspiration  überhaupt.  Gesenius:  im  Antrieb  der  Hand;  allein 
auch  3 Mos.  12,  33.  ist  pjn  eig.  auf  einem  lasten,  ihm  hart  anliegen,  dafs 
er  etwas  thue.  Viele  Handschr.  Vi dg.  Syr.  lesen  weniger  passend  “flpiriD» 
was  grammatisch  zwar  erlaubt  wäre,  da  man  npiH  f**r  den  Infinitiv  zu 
halten  hat.  Ewald  §.  a54,  6.  ist  aber  nicht  wohl  für  eine  Fort- 

setzung dieses  Infinitivs  anzuschen:  und  als  er  mich  warnte,  da  der  Sub- 
jektswechsel nicht  ausgedrückt  wäre;  und  Jehova  nicht,  als  er  ihn  vor  dem 
Thun  des  Volkes  warnte,  die  Worte  von  VV.  13.  i3.  zu  ihm  redete 5 son- 
dern mit  diesen  Worten  selbst  die  Warnung  aussprach.  Die  Worte  ’JID’l 
stehen  den  vorangehenden  1^  "1!2N  fl3  parallel , und  sind  nur  defswegen 
beigefügt,  weil  die  beruhigenden  Worte  zugleich  warnenden  Inhaltes. — 
Dals  ’JID’I  erster  Modus  Pi.  ist , darüber  Ew.  kr.  Gr.  S.  379  Anm. 
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13.  Den  Jehova  der  Heerschaaren , ihn  haltet  heilig ! 

Er  sey  eure  Furcht , und  er  euer  Schrecken ! u) 

14.  Und  seyn  wird  er  geheiligt,  v) 

' Und  ein  Stein  des  Anstoßes , ein  Fels  des  Straucheins 
Für  beide  Häuser  Israels ; 

Fallstrich  und  Schlinge  für  den  Bewohner  Jerusalems. 

15.  Und  straucheln  werden  daran  Viele, 

Und  fallen  und  sich  verwunden , 

Sich  verstrichen  und  sich  fangen,  iv ) 


* u J Da  V.  16.  offenbare  Worte  Jeliova’s  ohne  weitere  Einleitung  hin- 
gestellt sind,  so  haben  wir  auch  V.  i3 — >5.  als  von  Jehova  gesprochen  zu 
denlicn;  und  lassen  also  seine  Rede  von  V,  12  — 16.  reichen.  Angeredet 
ist  in  den  zwei  ersten  Versen  Jesaja  mit  seiner  Familie  vgl.  V.  18.  Die 
natürlichste  Verbindung  der  beiden  Glieder  von  V.  12.  ist,  dafs  die  Judäer 
sich  eben  vor  dem , was  sie  IB'j?  nannten , und  vor  den  fürchte- 

ten. In  Besorgnifs  aber  waren  sie  damals  vor  den  Syrern  und  Ephraimitcn 
C.  7 , 2.  8,6.  Also  ist  die  Verbindung  Rezin’s  und  Pekah’s , ohne- 

diefs  die  einzige,  von  der  wir  eine  Spur  sehen;  und  so  konnte  jede  Ver- 
bindung Zweier  und  Mehrerer,  wenn  auch  nur  supponirt  Am.  7,  10.,  ge- 
gen einen  Andern  genannt  werden,  ohne  dafs  man  mit  Koppe,  dafs  die 
Syrer  eine  fremde,  abgöttische  Nation  waren,  urgiren  müfste.  Aach  na- 
türlicher Ansicht  der  Dinge  war  das  nun  freilich  ein  , auch  ein  furcht- 
bares, nicht  aber  nach  theohratischer ; denn  nach  dieser  mangelt  den  Ver- 
schwornen  schliefslich  ein  Objekt,  weil  Jehova  ihren  Angriffen  unerreich- 
bar ist.  Parallel  dem  Verbote  dieses  Ausdruckes  ist,  wenn  Jesaja  C.  7,4. 
die  verbündeten  Könige  rauchende  Stummel  von  Feuerbränden  nannte.  — 
JOID  ’st  v.  i3.  wie  Gegenstand , welchen  man  fürchtet,  wie  pTQ 

Ps.  80,  7.  Objekt welches  man  bekämpft ; und  wird  auch  V.  12.  so  zu  er- 
klären seyn  des  Gegensatzes  wegen.  Auch  stände  sonst  wohl  nhH’  vgl. 
z.  B.  Jon.  1 , 16.  — Der  Zusammenhang  von  V.  i3.  mit  V.  12.  stellt  sich 
durch  die  Partikel  sondern  her.  Das  Objekt  steht  des  Nachdruckes  wegen 
voran,  und  diesen  drückt  noch  stärker  die  Wiederholung  desselben  durch 
das  Pronomen  aus.  — t£^,Tlpn  Ist  für  heilig , d.  h.  kraft  des  Zusammen- 
hanges und  des  parallelen  'gl.  C.  29,  23.  für  unnahbar , unverletz- 

lich und  furchtbar  anerkennen  vgl.  zu  C.  6 , 3. 

z)  Diese  Worte  sind  durch  das  vorangegangene  mjwipn  vcranlafst; 
uud  hängen  mit  dem  noch  folgenden  Inhalte  von  VV.  14.  >5.  enge  zusam- 
men. Jedoch  keineswegs  gegensätzlich,  so  dafs  man  mit  den  Eiegeten  ge- 
gen allen  Sprachgebrauch  für  Asyl,  Zufluchtsort  nehmen  dürfte, 

was  das  Wort  auch  Ez.  n,  16.  nicht  bedeutet.  Das  WTort  bedeutet  viel- 
mehr Gegenstand , in  welchem  der  Begriff  der  Heiligkeit  oder  Unantasllichkeit 
erscheint,  an  welchem  er  haftet;  und  als  einen  solchen  wird  Jehova  sich 
zeigen  dadurch,  dafs  er  Gerechtigkeit  übt  C.  5,  16.,  dafs  er  die  Verach- 
tung seiner  Majestät  (vgl.  V.  6.)  und  jener  Könige  Attentat  bestraft. 

w ) Nähere  Auskunft  über  den  Anfang  von  V.  i4-  gibt  sein  Verlauf. 
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16.  Wickle  ein  das  Zeugnil's, 

Versiegle  die  Lehre  durch  meine  Schüler!  u;) 


Jehova  wird  ferner  ein  Stein  des  Anstofses  u.  s.  w.  seyn,.  d.  h.  eine  Ver- 
anlassung zum  Sturz,  zum  Unglück  für  beide  israelitische  Staaten,  indem 
er  eine  solche  zur  Sünde  vgl.  Ez.  44 s 12.  durch  seinen  Charakter,  als  ihr 
Nationalgott , welchen  sic  beleidigten  , schon  gewesen  ist.  Die  Strafe 
Ephraims  ist  schon  angegeben  C.  7,  16.,  die  Judas  C.  8,7.  8.;  durch  den 
nämlichen  Akt  aber,  durch  welchen  dieselben  zu  Falle  kommen,  durch 
das  Strafgericht  erscheint  Jehova  als  der  Heilige,  als  der,  gegen  den  sich 
Niemand  ungestraft  vergeht.  — Die  Bewohner  Jerusalems  werden  nach 
Sitte  Jesaja’s  vgl.  zu  C.  1,  1.  noch  besonders  bemerkt,  und  ihnen  in  einem 
gleichbedeutenden  Bilde  (2  Mos.  10,  7.  1 Sam.  18,  21.)  das  Schicksal  aller 
Andern  gedroht.  Uebrigens  herrscht  in  beiden  .Versen  unter  sich  und 
im  Verhältnifs  zu  einander  gute  Anordnung  und  Concinnität.  Wie  px 
sprachlich  weniger  als  “pv{ , ist  auch  fjjj  noch  nicht,  was  71BOD  , und 
steht  darum  mit  px  voraus.  Ebenso  sind  y.  lö.  die  Verba  wolil  geord- 
net; die  erste  Vorshälfte  bezieht  sich  auf  V.  überhaupt,  auf  den  Stein 
und  den  Strick;  daher  der  Plural  QT,  der  sich  nicht  auf  px  und  “V|V[  bc- 
zielin  kann,  weil  diese  identisch  sind.  Die  zweite  zerfällt  wiederum  in, zwei 
Hälften , von  denen  die  erste  sich  auf  den  Stein  des  Anstofses  f. , die  zweite 
auf  Schlinge  und  Fallstrick  bezieht.  — Unsere  Stelle , zur  Erläuterung 
von  C.  28,  i3.  passend,  ist  von  den  Juden  und  Luc.  2 , 34.  1 Petr.  2,  8. 
Rüin.  4 , 33-  messianiscb  ausgedeutet  worden. 

x j Jehova  schlofs  seine  Rede  mit  dem  Befehl , die  gcolfenbartcn 
Worte  (niederzusrhreiben  und)  in  Gegenwart  seiner  Schüler  zu  versiegeln, 
natürlich  um  zur  Zeit  des  Eintreffens  beweisen  zu  können,  dafs  er  Solches 
vorausgesagt  habe  vgl.  zu  V.  1.  Dafs  Jesaja  dem  Befehle,  den  er  hier  er- 
wähnt, nachgekommen,  ist  nicht  ausdrücklich  gesagt,  und  versteht  sich 
hier,  wie  VV.  1.  2.,  von  selbst.  Irrig  aber  bezieht  man  die  miyP  1 statt 
auf  das  zunächst  Vorangehende  V.  12 — iS.,  auf  VV1  1.  2.  Dazu  sey  unser 
Vers  eine  Art  Nachtrag;  und  die  niiyD  seyen  jene  mystischen  Worte,  zu 
deren  Niederschreibung  zwei  Zeugen,  QWjy,  beigezogen  wurden.  Allein 
miyn  bedeutet  nicht  eine  Handlung  oder  Husspruch , welche  vor  Zeugen 
gethnn  werden,  sondern,  wie  rTHJJS  ist  es  von  "pj/H  Zeugnifs  selbst, 
eine  feierliche  Erklärung,  dafs  man  etwas  thun  wolle,  dafs  etwas  unter 
gewissen  Bedingungen  geschehen  wcräc  vgl.  Ruth  4?  7-i  w0  man  unrichtig 
mos,  consueludo  übersetzt.  So  steht  T>J?n  und  nnj?  öfter  von  den  feier- 
lichen Verkeilungen  und  Drohungen,  welche  Jehova  über  sein  Volk  aus- 
spricht 2 Ifön.  17,  i5.  1 Sam.  8,  9;  und  so  auch  hier  rniJ/H  von  ‘1er 
Drohung  VV.  14.  iS.  rHin  dagegen  hier,  wie  fast  immer,  Belehrung  über 
das,  was  man  thun  und  lassen  soll,  bezieht  sieji  auf  VV.  12.  i3.,  und  kann 
von  den  Worten  V.  1.  gar  nicht  ausgesagt  werden.  Ferner  gilt  gegen  jene 
Beziehung,  dafs  mit  ihr  V.  20.,  auf  V.  16.  zuriirkschcnd , unverständlich 
bleibt.  Auch  war  jene  grofse  Tafel  nicht  dazu  bestimmt , cingewickclt  zu 
werden,  wozu  sie,  je  gröfser  sie  ist,  desto  weniger  sich  eignet;  sondern 
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17.  Und  ich  harre  auf  Jehova, 

Der  sein  Angesicht  vor  Jakobs  Ilause  birgt; 

Und  ich  hofl  ’ auf  ihn.  y) 

18.  Siehe,  ich  und  die  Knaben,  die  Jehova  mir  geschenkt  hat, 
Sind  Zeichen  und  Vorbilder  in  Israel, 

Von  Seiten  Jehova's  der  Heerschaaren , der  auf  dem  Berge 
Zion  wohnt,  z) 

19.  Und  wenn  sie  zu  euch  sagen:  befragt  die  Gespenster  und  die 

Orakelgeister,  a) 


Jederman  sollte  sie  lesen  können;  und  das  Zeugnifs  zweier  unbescholtener 
Männer,  dals  Jesaja  jene  Worte  geschrieben,  gab  diesem  tur  die  Zukunft 
hinreichende  Bürgschaft.  Die  Worte  aber  hier  wurden  auf  ein  kleines 
sepher  geschrieben , eingebunden  in  eine  Hülle  und  diese  versiegelt  vgl. 
Dan.  is,  4- , weil  mehrere  Sätze,  welche  sie  ausmachen,  dem  Gedächtnifs 
nicht  anvertraut  werden  konnten.  Sind  endlich,  wie  das  nicht  zu  bezwei- 
feln steht,  die  niiV  'IC1?  Propheten  und  Prophetenschüler,  so  ist  schon 
dadurch  sicher,  dafs  jene  beiden  Männer  V.  2.  nicht  gemeint  sind.  — Die 
Satztheile  sind  disponirt,  wie  C.  5,  5.;  auch  das  Zeugnifs  soll  versiegelt, 
auch  die  Lehre  eingewickelt  werden.  — 3 vor  '“Vpb  ist  per  vgl.  1 Mos.  9,  6. 
1 Kön.  20,  14.  2 Kön.  14,  28.  Hos.  12,  14.  Die  Propheten,  natürlich  nicht 
Jesaja  selber  sein  eigenes,  sollen  ihre  Siegel  drauf  drücken. 

y ) Der  Prophet  spricht  nun  gemäfs  der  ihm  gewordenen  Offenbarung 
sein  Festhalten  an  Jehova  aus.  Dieser  hat  gegenwärtig  vor  dem  Hause 
Jakobs,  vor  Juda  vgl.  C.  2,  5.  6.  und  wohl  Ephraim  zugleich,  sein  Antlitz 
verhüllt , sieht  nicht  drein , sondern  überläfst  es  seinem  Geschick.  Der 
Prophet  harrt  nun  auf  das , was  Jehova , sich  der  Sache  wieder  annehmend, 
thun  wird;  und  glaubt,  er  werde  es  wohl  machen,  werde  schützen  und 
retten.  Daher  'p*ipv  — Ueber  "VpDn>  einen  sehr  gewöhnlichen 
Ausdruck  s.  Begr.  d.  Kr.  S.  26.  Es  ist  übrigens  damit  kein  Verbergen 
durch  Abwenden , sondern , was  auch  näher  liegt , durch  Bedecken  des 

/ c 

Antlitzes  gemeint  vgl.  Koscg.  ehrest,  p.  60. 
herabgelassener  Schleier , für:  deine  Unbekümmertheit  um  mich. 

zj  Indem  so  Jesaja  mit  seinem  Hause,  während  das  ganze  Volk  von 
Jehova  sich  abkehrt,  im  Vertrauen  auf  Jehova  beharrt,  ist  er  von  Jehova 
als  Typus  des  künftig  wieder  zu  Jehova  umkehrenden  Volkes  (V.  20.)  auf- 
gestellt, er  geht  durch  sein  Thun  dem  Volke,  welches  ihm  einst  noch  nach- 
ahmen wird , voran.  Diefs , nämlich  tuvo;  roü  peWovrc^  Köm.  5 , 14. , von 
einer  Handlung,  einer  Begebenheit,  oder  einer  Person  ausgesagt,  ist  die 
Bedeutung  von  f©j0  z.  B.  1 Kön.  i3,  3;  und  in  diesem  Sinne  kommt  pjfc{ 
pjpjOl  auch  Jes.  20,  3.  Ez.  24,  24.  12 , 11.  vor.  Gegen  den  Zusammenhang 
an  unserer  Stelle  und  gegen  allen  Sprachgebrauch  bezieht  man  gemeinhin 
die  beiden  Wörter  auf  Jesaja’s  und  seiner  Kinder  bedeutsame  Kamen;  vgl. 
Begr.  d.  Krit.  S.  88. 

aj  Dieses  Vertrauen  auf  Jehova  ist  auch  Grund,  warum  Jesaja  bei 
der  gegenwärtigen  kritischen  Lage  des  Staates  sich  nicht,  wie  seine  Lands- 


+J\  hT’ä*«,  dein  (o  Gott!) 
J - 
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Cap.  8,  19. 

Die  da  zirpen  und  flüstern ! b) 

Soll  ein  Volk  nicht  seinen  Gott  befragen? 
Für  die  Lebenden  die  Todten  ? e) 


leute  nach  Saul’s  Beispiel  in  einem  ähnlichen  Falle  1 Sam.  *8. , bei  Wahr- 
sagern Raths  erholt.  Da,  wenn  Jesaja  hier  spräche,  die  Angeredeten  nur 
seine  Kinder  sejn  könnten,  vgl.  V.  17.,  nicht  die  die  Kinder  aber 

nur  mit  ihrem  Vater  zusammen  auftreten  können , da  namentlich  das  eine 
erst  geboren  worden , so  ist  vielmehr  anzunehmen , dals  Jehova  hier  durch 
und  zu  dem  Propheten  spricht,  gerade  so,  wie  V.  12.  — ~btk  tt^H,  nach 
Jemand  fragen,  sich  an  Jemand  wenden,  steht  besonders  von  der  Befragung 

des  Orakels,  C.  19,  3.  — 3jX  von  zurückkehren,  ist  die  aus  dem 

Schcol  zurückkehrende  Seele,  le  revenant , ein  Gespenst.  Nach  späterer  Vor- 
stellung, welche  das  Richtige  zu  ahnen  begann,  3 Mos.  20,  37.  vgl.  dagegen 
1 Sam.  28,  12.  i3.,  wanderte  ein  solches  in  den  Leib  des  oder  der 

3fNvfcg3*  Zwar  andern  WortbegrifTes , der  Sache  nach  aber,  wie  auch 
unsere  Stelle  zeigt,  damit  identisch,  war  nach  3 Mos.  a.  a.  O.  ij'jjrp , »viO pa 
xyScuvos  Apg.  16,  16.  Dieses  Wort  kommt  nie  anders  vor,  als  hinter 
dessen  Begriff  ergänzend ; und  ebenso  irrig  meint  man , dieselben  bedeute- 
ten auch  den  daemoniacus  selber,  als  man  fälschlich  z-  B.  2 Mos. 

22,  7.  8.  Richter  bedeuten  läfst. 

b)  Mit  den  beiden  Prädikaten  D’JDöni  D'SSflDSOn»  setzt  -spottend 
der  Prophet  die  Rede  der  Ermahnenden  fort,  und  erspart  sich  so  vor  der 
antwortenden  Frage  das  einleitende  iHQfcftV  Wie  nachher  OTTpi  so  wer- 
den auch  sic  zugleich  vom  zunächst  vorhergehenden  O’jyT  ausgesagt,  be- 
weisend, dafs  auch  damit  die  abgeschiedenen  Seelen  gemeint  sind.  Sie  be- 
zeichnen nämlich  die  vox  exigua  der  Schatten  ( Virgil . xien.  6 , 492  f.),  das 
•c.ifiv  derselben  Horn.  II.  23,  101  f.  Od.  24,  4-  f.»  welches  letztere  Stelle 
mit  dem  Pfeifen  der  Fledermäuse  vergleicht,  dem  drum  auch  Her.  4.  >83. 
die  Sprache  der  unter  der  Erde  lebenden  Troglod)- ten  ähnlich  ist.  Jesaja 
vergleicht  diese  Stimme  durch  den  Gebrauch  von  PjlfSit  hier  und  C.  29,  4- 
vgl.  C.  10,  14.  mit  dem  Zwitschern  oder  Zirpen  des  kleinen  Vogels,  des 

. > : y 

Sperlings  = OLöJÜö , gleichfalls  ein  lautnachalimcndes  Wort,  dessen 
Wurzel  erst  durch  Weiterbildung  wovon  TfJJS>  geworden  ist.  Saad. 


übersetzt  richtig  y, , andere  Schreibart  für 


Auf  die  richtige  Sacherklärung  führte  uns  schon  die  LXX,  welche  hier 
und  anderwärts  (vgl.  auch  Joseph.  Arch.  VI,  14,  §•  2.)  21N  durch  iyyiaT^i. 
pziSoc,  übersetzen.  Der  Bauchredner  oder  die  Bauchrednerin  konnte  die 
Stimme  so  einrichten,  dafs  sie  vom  Boden  her  zu  kommen  schien;  und  sie 
behaupteten,  den  Geist  zwar  zu  sehen,  aber  nicht  zu  hören,  während  der 
Fragende  ihn  höre,  aber  nicht  sehe  vgl.  1 Sam.  28,  11.  ff.  Gcsenius  im 
Thesaur.  s.  v.  Suit- 
en Die  Antwort  enthält  eine  Vertheidigung  des  eigenen  Thuns,  be- 
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30.  Zu  der  Lehre,  und  zum  Zeugnils! 

Fürwahr!  sprechen  wird  also  das  Volk, 

Dem  keine  Morgenröthc  aufgeht,  d) 

2i.  Es  schweift  drin  herum,  gedrückt  und  hungernd, 

Und  wenn  es  hungert,  ergrimmt  es  und  lästert  seinen  Honig 

und  seinen  Gott;  e ) 

Und  schaut  nach  oben; 


sagend , ob  es  denn  nicht  vollkommen  sachgcmäfs  scy , wenn  man  sich  an 
seinen  Gott  halte , und  einen  Angriff  auf  die  Auffordcrcr , ob  denn  nicht , 
wozu  sie  auffordern,  widersinnig  sey,  nämlich  für  die  Lebenden,  in  deren 
Interesse,  die  Todten  zu  befragen.  Vgl.  iibr.  5 Mos.  18,  u. 

d J Von  diesen  Oraliclgeistcrn  hinweg , deren  Rathschlägc  keine  bes- 
sere Zukunft  für  das  Volk  herbeifuhren,  wird  sich  dasselbe  gewil's  wieder 
zu  Jehova  wenden  und  des  V.  12 — iS.  ergangenen  Orakels  Jehova’s  bei 
seiner  unabwendbaren  Erfüllung  gedenken  vgl.  C.  2,  20.  So  wird  Jesaja 
PSIDI  PIN'  Unverkennbar  bezieht  sich  V.  20.  anf  V.  16.  Jene  Weissagung 
war  aber  vgl.  V.  ij-  über  beide  israelitische  Reiche  ausgesprochen;  und 
beide  sind  auch  in  unserem  Verse  zusammengefafst.  — Die  Worte  JTHP*? 
n-nyph  sind  die  Losung  der  zur  Besinnung  Hommendcn  vgl.  Rieht.  7,  18. 
Jene  Weissagung  wollen  sic  fortan  beherzigen,  an  jene  Lehre  VV.  13.  i3. 
wollen  sie  sich  künftig  halten.  — leitet  weder  hier,  noch  anderwärts, 

den  Nachsatz  ein,  so  dafs  inan  übersetzen  dürfte:  — wenn  es  nicht  also 
spricht,  so  geht  ihm  keine  Morgenröthe  auf  In  Fällen,  wie  i Sam.  12, 6. 
2 Sam.  2,  4-  ist  cs  parallel  der  Setzung  des  Artikels  vor  dem  Prädikat 
Ew.  %.  56o. , Sach.  8,  28.  steht  es,  wie  VJ,  und,  wie  dieses  1 Mos.  18,  20. 
Jcs.  7,  9. , im  Satze  zurückgeordnet,  bei  direkter  Rede,  vgl.  1 Sam.  i5,  20. 
2 Sam.  an  unserer  Stelle  ist  es  Relativnm,  zurückgehend  auf  das 

nicht  ausgedrüekte  Subjekt  Qp , welches  im  Hauptsatz  mit  dem  Plural 
Ew.  §.  569.,  im  relativen  mit  dem  Singular  construirt  ist.  Richtig  Ewald 
in  kr.  Gr.  S.  643.  — Der  Sinn  von  "inil/  erklärt  sich  aus  V.  22. 

el  Jesaja  erörtert  nun  V.  21.  das  Bild  vom  Ausbleiben  der  Morgen- 
röthe, und  kehrt  V.  22.  zum  (sprachlich  positiven)  bildlichen  Ausdrucke 
zurück.  Es  wird  fürder  der  jammervolle  Zustand  des  Volkes  beschrieben, 
wie  er  sich  in  Folge  der  assyrischen  Heeresüberschwemmung  gestalten 
wird.  Der  Satz  y|  P2J/1  könnte  noch  als  Fortsetzung  des  unmittelbar 
vorhergehenden  ein  relativer  seyn;  doch  hat  ihn  Jesaja  schwerlich  als  sol- 
chen gedacht ; und  es  sind  in  der  jetzt  folgenden  lebhaften  Schilderung  co- 
ordinirte  Hauptsätze  am  natürlichsten.* — Die  Beziehung  von  H3  >st  aus 
dem  Zusammenhänge  deutlich;  gemeint  ist  das  Land,  obschon  im  Vorigen 
nicht  vorkommt.  Ganz  so  Ps.  68,  i5.  Gleicherweise  ist  die  Bezie- 
hung des  Suffixes  in  1 Mos.  6,  3.  vgl.  Jcs.  17,  5.  aus  dem  Zusammen- 
hänge klar,  aber  Jcs.  7,6.  5,  14.,  wo  man  die  Suffixe  auf  Jerusalem  be- 
ziehen wollte,  ist  der  Fall  anders,  indem  dort  Nomina,  auf  welche  jeder 
hebräische  Leser  sic  beziehn  mufste,  vorangehn.  — Das  Volk  wird,  wie 
man  sicht,  im  Land  umherschweifen  nach  Brod  vgl.  Hi.  i5,  23.;  treffend 
ist  beigcseUt , den  Druck  der  Nahrungssorgen  bezeichnend.  Ein 
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3?.  Und  /.ur  Erde  blickt  cs;  /) 

Und  siehe  da,  Bangigkeit  und  Düsterkeit, 

Dunkel  der  Bcdriingnifs  und  Finsternifs,  g)  — das  verscheucht 

wird ; h) 


Unterschied  zwischen  den  beiden  israelitischen  Staaten  ist  hier  nicht  mehr 
gemacht,  vgl.  V.  14.;  und  so  ist  auch  der  König,  welchen  man  nicht  für 
Eine  Person  mit  dem  »Gotte«  halten  darf  (vgl.  dagegen  i Itön.  ai,  io.  i3.), 
nicht  näher  bezeichnet;  sondern  es  ist  eben  der  König  des  jeweiligen  Lä- 
sterers. — PjSpnn,  ergrimmt  innerlich,  mit  Patach  bei  R'bia  i Chr.  i5,  ö. 
i3,  7.  Esr.  io,  6. 

f)  Der  Ingrimm  des  verzweifelnden  Volkes  wendet  sich  nach  denen, 
die  eigentlich  seinem  Zustande  abhelfcn  sollten , von  denen  aber  der  eine 
aus  Olmmacht , der  andere  aus  Zorn  ob  des  Volkes  Sünden  es  unterläfst. 
So  von  seinen  Schützern  verlassen,  sieht  das  Volk  sich  überall  vgl.  C.  5,  3o. 
nach  Hülfe  um,  nach  einem  rettenden  Lichte  C.  9,  1.,  aber  nirgends  er- 
öffnet sich  ein  Ausweg  aus  seiner  Notli.  v 

S)  Vgl.  die  Erklärung  von  C.  5,  3o.  Die  Ausdrücke  sind  hier  ge- 
häuft, und  der  bildliche , Dunkelheit,  zweimal  mit  dem  im  sprachlichen 
Bewufslseyn  längst  als  eigentlicher  geltenden  combinirt.  Die  Verbindung 
nämlich  i"H!f  lehrt , dafs  gegen  die  Accente  auch  die  parallelen 

Worte  nplS  eng  zu  verbinden  sind ; und  sofort  zeigt  auch  iTS  1 

sowie  V.  z3.  p^'iQ , dafs  nplH  FpjlD  nicht,  wie  Gcscnius,  durch  das 
Bild  im  Deutschen  verführt , gegen  den  Sprachgebrauch  erklärt , diditge- 
drängte*  Dunkel  bedeuten  kann. 

U J Mit  den  Masoretcn,  die  so  wenig,  als  die  allen  Ucbersetzer  und 
die  neuern  Erklärer,  die  Stelle  verstanden  haben,  verbindet  Gcscnius 
rn;Q  ! übersetzend : und  wird  in  die  Nacht  hinabgestofsen.  Allein 

Y.  i3.  ist  er  so  genöthigt,  mit  doch  zu  übersetzen,  vgl.  dagegen  zu  C.  7, 
16.;  cs  ist  bedenklich,  obschon  solches  vorkommt,  dafs  wir  das  Participium 
als  Verb,  finit,  übersetzen  sollen;  und  endlich  erwarten  wir  vor  n^DN  vgl. 

t •• 

Jer.  a3,  12.  die  Präposition  3,  weil  der  Akkusativ  viel  zu  unbestimmt  nur 
die  Richtung  wohin  im  Allgemeinen  ausdrückt.  Vielmehr  ist  nach  J.  D. 
Michaelis  mJO  m>t  rpyo,  aber  als  Apposition , zu  verbinden;  und  dann 
nicht  etwa  nach  1 Sam.  iS,  i4-  schnell  herbeigeführtes  Dunkel  zu  übersetzen; 
weil,  um  diesen  Sinn  auszudrücken,  die  Präposition  schlechter- 

dings erfordert  würde,  sondern  absolut  gesetzt,  kann  n"ÜC>  neben  rPIO 
C.  i3,  >4-  stehend,  wie  z,  B.  "[py  Rieht.  i3,  8.  neben  ITI^h  ' Mos.  4®,  20. 
nur  vertrieben,  verscheucht  bedeuten;  das  ganze  also  tenebrae  discussac  oder 
discutiendae.  Nämlich,  wie  der  folgende  Vers  voraussetzt,  indessen  ist  der 
Schlag  gefallen  5 die  Assyrer  haben  die  ihnen  zunächst  liegenden  Länder 
Israels  verheert.  Von  Stund  an,  da  das  geweissagte  Unheil  cingctroffen, 
wandelt  die  patriotische  Gesinnung  des  Propheten  den  Charakter  seiner 
Orakel,  und  er  weissagt  beruhigend  und  tröstend  das  Aulhören  des  zur 
Strafe  verhängten  Unglückes.  Das  Wort  kann  also  nicht  anders  be- 

griffen werden  , denn  als  ein  späterer  Zusatz , nach  cingetroffener  Cata- 
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23.  Denn  Nicht  Verdunkelung  kommt  dem  Lande,  das  bedrängt 

ist;  i) 

In  der  ersten  Zeit  bracht'  er  in  Schmach  das  Land  Sebulon 

und  das  Land  Naftali, 

Und  die  Folgezeit  hindurch  verherrlicht  er’s, 

Den  Landstrich  am  Meere,  das  Jenseits  des  Jordans,  den  Kreis 

der  Heiden,  h) 


stropbe  ihrer  Drohung  angehängt,  und  zum  Folgenden  den  Ucbcrgang 
vermittelnd. 

il  V.  *3.  wird  das  Prädikat  nijQ , der  Ausspruch,  jenes  Dunkel 
werde  verscheucht  werden,  motivirt.  Denn  Jesaja  sieht  bereits  da  Tages- 
helle glänzen,  wo  die  Nacht  sich  lagerte.  gleichwie  pJDQ,  ist  nach 

HtSP  V.  8.  zu  beurtkcilen ; das  Letztere  ist,  was  in  Prosa  15,  das  erstere 
dürfte  im  Sinne  des  Participiums  ffy  nicht  neben  sich  haben;  aber  auch  so 
gehört  nicht  zu  einem  ausgelassenen  Verbum  der  Existenz,  in  welchem 
Falle  vielmehr  pjj  stehen  müfstc  C.  3,  7.,  da  nicht  in  der  Fortsetzung 
eines  solchen  Satzes,  wie  2 Sam.  20, 1.  Jer.  5i,  17.,  zu  stehen  kam;  sondern  es 
ist  mit  selbst  zu  verbinden  vgl.  C.  10,  i5.  Ew.  §.  596, 1.  2.,  und,  wie  die 
Gegenüberstellung  von  Gegenwart  und  Zukunft;  im  sogleich  Folgenden  lehrt, 
das  Verbum  Seyn  im  Präsens  statt  des  Futurums,  im  relativen  Satze  aber 
als  wirklich  die  Gegenwart  beschreibend  zu  denken.  Parallel  wird  nach- 
her, wie  das  Styl  der  Propheten  ist,  von  dem,  was  zukünftig  gewifs  cin- 
treffen  soll,  der  erste  Modus  gebraucht. 

k J Die  Hede  fährt  fort  in  der  Weissagung  eines  künftigen  glücklichem 
Umschwunges  der  Dinge,  hier  wie  im  Folgenden  den  Gegensatz  gegen  den 
jetzigen  Zustand  im  Auge  behaltend.  Es  wird  aber  hier  ein  anderes  Mo- 
ment, als  im  Anfang  des  Verses  und  C.  9,  1.,  hervorgehoben , die  Schmach, 
welche  der  in  Schaden  und  Unglück  Gerathene  zugleich  trägt;  aufserdem 
wird  das  Land,  welches  gemeint  ist,  näher  beschrieben.  — Das  einzig 
mögliche  Subjekt  zu  den  beiden  Zeitwörtern  ist  Jehova,  der  auch  C.  9,  2. 
angeredet  ist.  — fijp  steht,  weil,  was  damals  vorging,  ein  momentaner 
Akt  war , eine  nicht  sehr  lang  dauernde  Handlung , wogegen  der  Akkusativ 
inn«n  » das  Maafs  eines  dauernden  Zustandes  der  Herrlichkeit  ist , vgl 
besonders  C.  27,  6.  1 Mos.  14, 4.  Ew.  §.  54i,  1.  — Ucbcr  s-  Ew.  §.  255. , 

über  das  Faktum,  auf  welches  hier  gedeutet  wird,  die  Einl.  zu  dem  Orakel 
S.  70.  Da  2 Hön.  i5,  29.  Sebulon  gar  nicht  erwähnt  ist,  so  scheint  cs,  dafs 
Sebulon,  südlich  von  Naftali  liegend  und  also  weniger  unmittelbar  ausge- 
setzt, weniger  hart  getroffen  wurde.  Auch  weist  die  zweite  Vershälffe  uns 
durchaus  nach  Naftali.  □>,“)  "p“!  eig.  fVeg  am  Meere , nämlich  am  galiläi- 
schen,  wie  der  Zusammenhang  verlangt.  Gcmäfs  dem  Folgenden  dürfte 
darunter  ausschliefslich  die  Ostküstc  gemeint  seyn;  beide  Bezeichnungen 
D'n  -rn  und  'v— | “Qy  sind  2 Kon.  i5,  29.  unter  der  Benennung  Gileud 
züsammengefafst ; dieses  aber  wird  dort  noch  zu  Naftali  gerechnet.  Unter 
D’Un  b’Sii  ist  Galiläa  superior  verstanden,  der  nördliche,  zu  Naftali  ge- 
hörige Theil,  wo  auch  mehrere  der  2 Hön.  iS,  29.  erwähnten  Städte  lagen. 
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C.  9,  i.  Das  Volk,  welches  wandelt  in  der  Finsternifs , schaut  ein 

grofses  Licht. 

Die  da  wohnen  iin  Lande  der  Todesnacht  — ein  Licht  er- 
glänzt ob  ihnen.  I) 

a.  Du  mehrest  das  Volk; 

Deren  Freude  du  geschmälert,  die  freuen  sich  vor  dir,  wie 

man  sich  freut  in  der  Erndte, 
Gleichwie  sie  frohlocken  bei  Theilung  ihres  Raubs,  m) 

3.  Denn  sein  lastend  Joch , den  Stock  fiir  seinen  Rücken , 

Den  Stecken  seines  Drängers  zerbrichst  du,  wie  am  Tage 

Midians.  n ) 


Den  Namen  trug  cs  davon,  dafs  heidnische  und  israelitische  Ortschaften 
dort  nahe  bei  einander  befindlich  waren,  vgl.  z.  B.  D'lüri  ntSHn  Rieht.  4,  2., 
welches  in  der  Nähe  von  dem  i Kön.  a.  a.  O.  erwähnten  Hazor  lag. 

IJ  Dieser  Vers  gibt  in  positiver  Rede  den  Sinn  des  ersten  Drittheils 
vom  vorigen.  Das  Bild  des  Lichtes  für  Ausweg,  Heil,  Rettung  C.  5g,  g. 
erhält  seine  Erklärung  durch  die  C.  8,  22.  befindliche  seines  Gegensatzes.  — 
rYloSü  eig.  Schatten  des  Todes,  indem  , wie  jp  von  jp  5 Mos.  22,  6. 
Stat.  constr.  von  ist,  war  vielleicht  ursprünglich  Bezeichnung  eines 
schauerlichen  Thaies  vgl.  Ps.  o3,  l\.  vielleicht  des  Thaies  Achor  Hos.  2,  17. 

mj  Dieser  Vers  bezieht  sich  auf  das,  was  dem  fühlenden  Patrioten 
das  Empfindlichste  war,  was  er  also  auch  allein  heraushebt,  auf  die  Weg- 
fiihrung  der  Bewohner  Naftali’s  ins  Exil  2 Kön.  i5,  29.  Unter  vjjn  sind 
die  gefangen  Geführten  verstanden , die  Jehova  in  ihrer  Abwesenheit  ver- 
mehren wird  Jer.  29,  6.,  nicht  das  zurückblcibendc  Volk,  weil  so  keine 
wirkliche  Vermehrung , sondern  nur  die  Herstellung  der  frühem  Zahl  durch 
die  Rückkehr  jener  gedacht  würde.  Dieselben  unglücklichen  Gefangenen 
sind  schon  V.  1.  gemeint  vgl.  C.  49,  9-  und  V.  2.  im  Folgenden.  Vgl.  übr. 
C.  26,  i5.  Ez.  36,  10.  — Subjekt  zu  mOtf  ist  der  Satz  r6“Un  iS  ("HPN) 

nnwn  e'g-  diejenigen  , welche  da  nicht  grofs  gemacht  hast  an  Freude.  Der 
Akkusativ  schränkt  das  Verbum  ein  vgl.  1 Kön.  19,  21.  Ew.  §.  527.,  und 
der  Prophet  braucht  hier,  wie  V.  16.  die  Litotes,  als  schriebe  er:  die  du 
tief  in  Trauer  senktest.  Das  K’ri  , auch  in  Handscbr.  und  bei  alten 
Uebersetzern , will  unnöthig  erleichtern  und  verstöfst  gegen  die  Wortstel- 
lung. Ps.  68,  3o.  3 Mos.  7,  7.  8.  9.  können  nicht  für  dasselbe  beweisen.  — 
Sie  freuen  sich  der  Wiedervereinigung  mit  ihren  Brüdern,  vor  Jehova, 
d.  h.  als  solche,  die  nicht  mehr  ferne  von  ihm  im  Auslande  trauern.  — 
Die  Freude  in  der  Erndte  und  beim  Beutetheilen  ist  hier  sprüchwörtlicb 
vgl.  Ps.  4 , 8.  — Ps.  60,  8.  — Ueber  den  Stat.  constr.  rinpÜt  vor  der 
Präp.  vgl.  Ew.  %.  5io,  1 Mos.  24,  21.  Ps.  i36,  8.  9.  — Die  letzten  Worte 
bedeuten  eig.  bei  ihrem  Theilen  der  Beute. 

n J.  Dieser  Vers  begründet  den  vorhergehenden , »velcher  vom  Jubel 
der  gefangen  Geführten  im  Lande  Israel  gesprochen  hatte.  Der  Grund 
ihrer  Freude  wird  hier  angegeben.  Gegen  den  Zusammenhang  bezieht  man 
das  Joch  und  den  Stechen  des  Drängers  auf  die  Zinsbarkeit,  unter  welche 
Alias  das  Volk  gebracht  habe  2 Kön.  16,  8.,  während  eine  jährliche  Tribut- 
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4.  Denn  die  Wappnung  all  des  Wappners  mit  Getöse  , 
Das  Gewand,  umhergetaucht  im  Blut, 

Es  wird  verbrannt,  eine  Speise  des  Feurs.  o) 


entrichtung  vielleicht  erst  später  Platz  griff,  vgl.  C.  10,  24.  27.  — Eig. 
sein  Joch  der  Last , (über  ^33  s.  Ew.  §.  332.)  gleich  dem  Folgenden , Bild 
der  Dienstbarkeit.  — Der  Stock  seines  Rückens,  wie  wörtlich  zu  übersetzen 
wäre,  ist  deutlich  der  Stock,  der  seinen,  des  weggeführten  Volkes,  Kücken 
trifft.  — 2 Mos.  5,  6.  und  hier  mit  3 construirt,  ist  der  Aufseher , 

der  den  Sklaven  ihre  tägliche  Arbeit  anweist  und  sie  dazu  anhält  vgl.  2 Mos. 
5,  io  f.  14.  — Diese  künftige  Befreiung  wird  hier,  wie  C.  10,  26.  mit  der 
Befreiung  Israels  von  den  Midianitcrn  durch  Gideon  (Rieht,  7.  8.)  vergli- 
chen. — Eig.  gemäfs  dem  Tage  (d.  i. , nach  einem  bei  den  Arabern  belieb- 
ten Ausdrucke,  dem  Schlachttagc)  Midians ; s.  zur  Construhtion  der  Vcr- 
gleicliungspartikel  C.  1 , 23.  5,  .18.  29.  Vergleichen  die  Hebräer  einen  Be- 
griff, eine  Sache,  mit  sich  selbst,  wie  sic  an  einem  andern  Objekte  er- 
scheint, so  können  sie  unmittelbar  dieses  Objekt  zuin  Vcrgleichungspunkt 
machen  vgl.  1 Sam.  i5,  22.  Sic  stellen  dasselbe  nackt  hin,  entkleidet  aller 
Beziehungen , die  der  erste  Pol  der  Vergleichung  trägt , *.  B.  der  Ab- 
hängigkeit von  einer  Präposition , welche  sodann  aus  dem  Zusammenhänge 
errathen  wird.  Sollen  sie  dagegen  verschiedene  Objekte  vergleichen , so 
ordnen  sie  dem  zweiten  Pol  der  Vergleichung  das  tertium  comparationis 
als  Substantiv  mit  3 vor  C.  5,  3o.  9,  2.  4 Mos.  16,  29.  2 Sam.  14,  20., 
und  vergleichen  so  dasselbe  mit  sich,  wie  es  Zweien  gemeinschaftlich  zu- 
kommt. 

o I V.  4-  begründet  seinerseits  den  dritten.  Die  jetzt  entstehende 
Frage,  wie  es  zugehn  soll,  dafs  die  Hinweggeführten  aus  der  Dienstbarkeit 
loskommen,  beantwortet  er  dahin,  die  feindliche  Kriegsmacht,  die  sie  weg- 
führte v und  die  Dauer  fremder  Oberherrschaft  über  sie  verbürgt,  wird 
vernichtet.  Die  Verbrennung  nämlich  der  Waffen  setzt  eine  Niederlage 
ihrer  Träger  voraus  vgl.  Ez.  3g,  9.  mit  V.  3.  f.  Feuer  ist  hier,  wie  Ez. 
a.  a.  O.  V.  6.  genannt  als  verzehrendes,  vertilgendes  Element.  — Die 
Worte  erklärt  Gescnius,  ohne  in  die  Uebersetzung  die 

Erklärung  aufzunehmen , mit  Jos.  Kimchi,  Forer  ff.  omnis  caliga  cali- 


gati , im  Schlachtgetümmel.  Man  vergleicht  das  aramäische  ,-gihO , 

wofür  auch  Barhcbr.  S.  333.,  Schuh,  nach  Bar  Bahlul  bei  Cast. 
ealiga , ocrea  , was  indefs  durch  den  Sprachgebrauch  sich  nicht  bestätigt , 
indem  das  Wort  überhaupt  für  1 Mos.  14,  >4*  und  J mStjua  Matth. 

3,  11.  Mc.  1,7.  steht,  aber  für  uiroätcfxa/  Apg.  12,  8.  Dieses  Verbum 
selbst  ist,  wie  hier  das  Participium,  erst  vom  Substantiv  abgeleitet,  und 
die  Wurzel  des  letztem  ist,  wie  Paulus  richtig  bemerkt,  das  arab. 


Fugen  zusammenbringe n oder  — commissura J , 


. e 

neben  welchem  ^U)  steht,  wie  neben  3't£t, 
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5.  Denn  ein  Kind  wird  uns  geboren , ein  Sohn  uns  gegeben ; 

Es  ruht  die  Obmacht  auf  seiner  Schulter; 

Und  man  nennt  seinen  Namen  Wunder,  Rather,  starker  Gott, 
Beutespender,  Friedensiurst.  p) 


Mit  dem  syrischen  steht  also  unser  p'xp  nicht  sofort  zu  \ ergleiclien. 

Ferner  würde  sehr  auffallen,  wenn  das  Kriegsgewand  und  der  Ilalbstiefel, 
aber  im  Gegensätze  zu  Ez.  a.  a.  O.  Hos.  2 , 20.  Fs.  4b,  >0.  ff.  weder  eine 
Schutz-  noch  eine  Trutzwaffe  erwähnt  wäre.  'Und  doch  spricht  gerade 
der  Zusatz  ^p  dafür , dafs  unter  JlND  nicht  ein  einzelnes  Kleidungs  - oder 
Waffenstiiclt  verstanden  werde,  sondern  ein  Collchtirum , fVaffc  oder 
Rüstung.  Endlich  ist  auch  der  Soldatcnschuh , auch  der  Assyrer,  bei  Je- 
saja  C.  5,  27.  vgl.  1 Kön.  2,  5.  Unser  Wort  ist  zu  combiniren  mit 

dem  bekannten  syrischen  Uat  , und  bedeutet,  wie  dieses,  Waffe  , Bewnff- 
c 

nu/ig;  während  yjyj  oder  mehr  Schmuck,  Pracht  überhaupt,  doch 

auch  die  lt riegerische,  Knös  H.  X Vez.  p.  39.  bedeutet.  Ganz  so  geht 

) der  Friede,  die  Ruhe , zurück  auf  die  im  Hebräischen  schon  aus 

£ 

jytfcf  erweichte  Wurzel  yf  A aber  ist  aus  erweicht,  wie 

£ £ 
aus  ota  z-  B-  Coran  Sur.  14 , 3a.  vgl.  mit  Sur.  2,  tt.,  aus  yb?, 


c c 

Ewald  gramm.  Arab.  I,  \.  427 ; und  (jJyi  steht  neben  JXP,  wie 

die  Lüge , neben  }XD  läuguen , jxD  aber  neben  px  5 Mos.  a3,  14.,  schon 

mit  j,  wie  ytsj  neben  pxi  neben  B.  Cor.  Sur.  8,  57. 

üeber  den  Wechsel  von  7 und  p s.  zu  C.  27,  8.  — jxp>  davon  abgelei- 
tet, bedeutet  den,  welcher  p'xp  führt , gleichwie  den  Lanzenträger, 

den , der  mit  dem  Pfeil  bewaffnet  ist , vgl.  z.  B.  Har.  p.  588.  — 
ist  nicht  noth wendig  der  Schlachtlärm,  sondern  Jer.  10,  22.  über- 
haupt das  Getöse  des  Heeres , Nah.  3,  2.  des  Wagens,  Ili.  3g,  24.  des  Bos- 
ses. — Unter  ist  das  Kriegsgewand , das  sagum  , verstanden.  Das- 

selbe war  in  der  Hegel  karmesinrotli , vgl.  Nah.  2,  4.  und  Matth.  27 , 28., 
wo  cs  den  kostbaren  königlichen  Purpur  Joh.  19,  2.  ersetzen  soll.  Vor- 
trefflich nennt  es  daher  Jesaja  (vgl.  Offenb.  19,  i3.)  im  Blut  umhergetaucht. 
Wörtlich  darf  dieses  Prädikat  nicht  verstanden  werden.  Dann  nämlich 
wäre  es  eine  unschöne  Hyperbel,  und  es  würde  vielmehr  gesagt  scyn : 
mit  Blut  bespritzt  vgl.  C.  63 , 2.  3.  — 7 vor  rUTH  knüpft , zunächst  auf* 

nPDB'  sich  beziehend,  die  abgerissen  voranstehenden  Subjekte  mit  dem 
Prädikat  zusammen.  \ 


p ) Nun  folgt  V V.  5.  6.  der  Schlulsstein  des  Ganzen , und  die  letzte 
Begründung  von  C.  8,  23.  — 9,  4-  Diese  Befreiung  der  Weggefährten, 
die  Vernichtung  der  feindlichen  Kriegsmacht,  bewerkstelligt  Jehova  durch 
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6.  Zur  Mehrung  der  Obmacht  und  der  Wohlfahrt  ohn'  Ende, 
Ueber  Davids  Thron  und  sein  Reich , 


Verleihung  eines  mit  glänzenden  Herrschertugenden  ausgerüsteten  Königs , 
den  er  an  die  Spitze  seines  Volkes  stellt.  Die  Concinnitat  verlangt,  dafs 
der  erste  Modus  und  , wie  das  bisher  geschehen  mulste , als  die 
gewisse  Zukunft  bezeichnend  aufgefafst  werde , so  dafs,  unter  diesem  “i^t 


Hiskia  nicht  verstanden  sejn  kann.  Vielmehr,  weil  er  noch  zukünftig  ist, 
sieht  ihn  der  Prophet  in  seiner  ersten  Erscheinung  als  Kind,  und  Sohn 
eines  Andern.  Zwar  hat  Jesaja  hier  gewifs,  wie  C.  n,  i.  ff.,  an  einen 
Herrscher  aus  Davids  Hause  gedacht;  aber  auch  nach  der  letztem  Stelle, 
welche  für  die  unsere  beweisend  ist,  soll  er  erst  künftig  geboren  werden; 
und  an  beiden  ist  seine  Beschreibung  so  ideal  gehalten,  dafs  schon  darum 
Jesaja  die  Erfüllung  seiner  Hoffnung  einer  unbestimmten , schrankenlosen 
Zukunft  überlassen  mulste.  Wenn  endlich  beide  Male  der  erste  Modus 
als  Präteritum  gelten  soll,  so  wäre  vjjjfl,  wie  man  doch  müfste, 

als  Futura  zu  fassen,  hart;  und  es  kommt  solches  nur  Jer.  38,  9.  vor.  — 
Der  Zusatz : und  Obmacht  ruht  auf  seiner  Schulter , ist  vor  allen  Dingen 
nöthig,  um  diesen  p als  einen  7j^!p“p  zu  charakterisircn.  Sic  ruht  auf 
seiner  Schulter,  als  Last  vgl.  zu  C.  22,  22.  Uebrigens  kommt  rHti'Ö  nur 
hier  und  V.  6.  vor.  — Diese  Namen  bekommt  er  nicht  als  Eigennamen 
sogleich,  sondern  als  Prädikate,  nachdem  er  ihrer  würdig  geworden.  Die 
Namen  sind  x'PB»  Wunder,  d.  i.  Bewunderungswürdiger,  Aui'serordent- 
licher.  — Berather , im  Gegensätze  zum  folgenden  vgl.  C.  11,  2. 

Letzteres  ist  Apposition  zu  ^«5  und  diese  nämliche  Combination  kommt 
C.  10,  21.  von  Jehova  vor.  Gewöhnlich  übersetzt  man  gegen  allen  Sprach- 
gebrauch: starker  Held.  Allein  ^x  ist  immer  auch  in  Stellen,  wie  1 Mos. 
3i , 29.,  Gott ; und  in  allen  für  die  Bedeutung  princeps , potens  beigebrach- 
ten Stellen  (Ez.  3i , 11.  3s,  21.  Hi.  4»)  17-  * Mos.  i5,  i5.  2 Kön.  24,  i5. 
vgl.  mit  Ez.  i5,  i3.)  sind  die  jedesmaligen  Formen  von  7’X  abzuleiten. 
Diefs  ist  der  Name  des  Widders,  weil  derselbe  der  Heerde  als  erster 


( ) vorangeht;  und  er  ist  darum,  wie  auch  Sach.  10,  3.  der  Ziegen- 


bock , Bezeichnung  des  Vorstehers  (Exc.  ex  Ham.  p.  483.  und  dazu  Schul- 
tens) ; denn  die  Völker  sind  JXU  Ez.  36  , 38.  2 Sam.  24,  17.  Namentlich 
passend  steht  so  Q^'N  2 Mos.  i5,  i5.  im  Gegensätze  von  V.  11.  von 

den  Fürsten  Moabs  vgl.  2 Kön.  3,  4-  In  der  Stelle  Ez.  3i , 11.  aber,  im 
Stat.  constr.  Sg.,  vgl.  |x  Pred.  4,8. , ist  s,  welches  indefs  viele  Haudschr. 


haben,  als  quiescirend,  C.  32,  21.  nach  der  Regel  Ew.  §.  3o.,  vgl.  zu  Jes. 
3,  8.  nicht  geschrieben.  Starker  Gott  wird  der  künftige  Retter  von  dem 
Göttliches  und  Menschliches  nicht  scharf  trennenden  Orientalen , mit  Ueber- 
treibung  genannt,  sofern  er  göttlicher  Eigenschaften  theilhaftig  wird  C.  1 1, 2., 
der  göttliche  Geist  o-cufzariKtü«,  in  seiner  ganzen  Fülle,  Luc.  3,  22.  Coloss.  2,  9. 
im  Messias  erscheint.  — Nicht  in  den  Zusammenhang  passend  und  undeut- 
lich ist  die  gewöhnliche  Erklärung  von  px  durch  ewiger  l'ater , d.  h. 
beständiger  Wohlthäter.  Dafs  der  Genitiv  das  Adjektiv  ersetze , wird  bei 
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Es  zu  befestigen  und  zu  stützen 
Durch  Recht  und  Gerechtigkeit, 

Von  nun  an  bis  in  Ewigkeit. 

Dei-  Eifer  Jehova's  der  Heerschaaren  wird  es  thun ! q) 


dieser  Verbindung  nicht  erwartet.  Ebenso  falsch  ist  die  Erklärung  durch 
Ewiger.  Die  Araber  freilich  combiniren  so  2X  > die  Hebräer  dagegen 
und  im  Npr.  war  kein  Begriff  mehr  lebendig;  vgl.  die  Namen  von  Wei- 
bern, welche  i Sam.  3,  2 — 4.  mit  V7N  u“d  '3X  combinirt  sind.  Nach 
Vorausschickung  des  Namens  x^S  1 weicher  durch  die  Summe  der  nun 
folgenden  gerechtfertigt  wird , folgen  eben  diese  stufenweise.  Er  hat  die 
Hüll  r.um  Hriege,  dann  auch  die  711133  'gl-  C.  36,  5.;  in  Folge  davon 
macht  er,  wie  sein  Urbild,  David,  vgl.  1 Sam.  3o,  20.  26.  2 Sam.  12, 3o.  ff., 
als  Sieger  Beute,  und  endlich  befestigt  er  dadurch  den  Frieden.  Der  Aus- 
druck *m  ähnelt  dem  unsern  Brodvater.  -|y  ist  Beute  auch  C.  33,  23. 
1 Mos.  49 , 27. , aber  “]j?  V.  26.  daselbst  dürfte  Fs.  76 , 5.  mifsverstanden 
worden  seyn.  — ity  ist  Fürst , der , wie  David  vgl.  2 Sam.  7,  10., 

dem  Lande  Frieden  verschafft  und  erhält:  ein  Ausdruck,  wie  nfllJö  ”)jy 
3er.  äi,  59. 

q)  Ausdrücklich  wird  nun  der  Zweck  angegeben,  zu  welchem  Jehova 
diesen  König  sendet.  Erst  eine  Seite  davon  haben  wir  aus  VV.  3.  4-  ent- 
nehmen können:  dafs  er  nämlieli  die  Feinde  vertilgen  soll.  Jetzt  aber 
wird  zum  endlichen  Schlufs  seine  ganze  Wirksamkeit,  besonders  auch  in 
ihrer  Richtung  nach  Innen,  zusammengefafst.  Uebrigcns  kann  man  sich 
bei  Vergleichung  von  Mich.  5,  1 — 5.  des  Gedankens  nicht  erwehren,  Micha 
habe  unsere  Stelle  im  Auge  gehabt;  und  man  kann  die  Weissagung  bei 
Micha  als  Commentar  der  unsern  benutzen.  Auch  er  weissagt  einen  Da- 
vidischen  Herrscher,  bis  zu  welchem  hin  das  Volk  dahingegeben  werde. 
Er  bestimmt  die  Zeit  ebenfalls  nicht,  in  welcher  »die  Gebärerin  gebiert.« 
Er  werde  in  der  Kraft  Jehova’s  herrschen , werde  grofs  werden  bis  an 
die  Enden  der  Erde,  und  Friede  schaden,  namentlich  vor  Assyrien,  das 
seine  Feldherren  mit  dem  Schwerdtc  treffen.  Ein  Moment  bringt  Micha  V.  2. 
ausdrücklich  bei , welches  hier  stillschweigend  vorausgesetzt  ist , dafs  er 
nämlich  unter  seinem  Scepter  beide  Reiche  Israels  wieder  vereinigen  wird 
vgl.  zu  C.  11,  »3.  Auf  diese  Erweiterung  jedoch  sind  die  Worte 
miran  nicht  zu  beschränken,  sondern  nach  Mich.  3,  3.  Sach.  9,  10.  und 
ähnlichen  Stellen  zu  beurtbcilen.  — Durch  alten  Schreibfehler  steht  in 
~2~iüh  Mem  finale  in  der  Mitte  des  Wortes.  Das  Wort  selbst  713113  ist 
liier,  wie  C.  33  , 23.  Substantiv,  und  bedeutet  eigentlich  die  Menge,  GrSfse , 
Vielheit.  — Planer  stände  7131/3^1  vgl.  C.  10,  3.  QjW  ist  hier 

mdefs  nicht  blos  Friede,  was  zu  wenig  wäre,  sondern  Heil,  Wohlfahrt.  — 
Mit  p37)^  beginnt  der  ersten  Vcrshälfte,  die  bis  zu  cb)y  fortzusetzen  ist, 
weites  Glied,  zu  welchem  C.  16,  5.  verglichen  werden  kann.  — Der 
letzte  Satz,  auch  C.  37,32.  vorkommend,  erinnert  dadurch,  dafs  all  dieses 
der  w pixJp * der  für  sein  Volk  gegen  die  Heiden  eifernden  Liebe  Jehova's 
Billig  Jesaias.  Q 
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vgl.  Sacli.  i,  14.  >5.  7.ugeschrieben  wird,  an  die  Veranlassung  der  Weis- 
sagung , und  rundet  so  das  Ganse  ab. 


Cap.  9,  7.  — 10,  4. 

Weissagung  gegen  Ephraim  , Drohung  stets  neuer  Strafen  für  das  unhufs- 
fertige Volk. 

W eil  das  Volk  im  Uebcrmuthe  den  empfindlichen  Schlag,  der  es  geiroffen 
hat,  leicht  hinnimint,  so  wird  Jehova  den  Assjrern,  Arara  und  den  Philittäern 
es  zum  Raub  hingeben  V.  7 — — 1 i - Das  Volk  bekehrt  sich  dennoch  nicht,. drum 
trifft  cs  plötzlicher  Untergang.  Jehova  erbarmt  sich  seiner  nicht  seiner  Gotllosig* 
keil  wegen.  V.  12—16.  Denn  die  Sünde  ist  ein  fressendes  Feuer.  Das  Land 
steht  in  Flammen,  in  Flammen  des  Bürgerkriegs  V.  17  — 20.  Wehe  drum  den 
ungerechten  Richtern!  Gefangenschaft  oder  Tod  wird  ihr  Loos  scjn ; und  auch 
durch  solches  Schicksal  der  Frevler  wird  Jehova’s  Zorn  nicht  gesühnt.  C.  10, 

1 — 4. 

Der  Abschnitt  ist  streng  strophisch  angelegt,  wie  aufserdem  nur  wenige 
Stücke  in  der  Bibel,  z.  B.  Ps.  42.  43  , und  im  Buche  Jesaja  kein  anderes;  denn 
C.  2,  10.  11.  17*19*  21.  finden  sich  nur  unvollkommene  Anfänge.  Unser  Orakel 
besteht  aus  vier  Strophen,  deren  jede  wiederum  vier  Verse  einschliefst,  indem 
nämlich  der  erste  Vers,  durch  die  Masorcten  als  Ueberschrift  von  dem  zweiten 
getrennt,  eigentlich  mit  diesem  einen  bilden  sollte,  V.  1 5.  aber  offenbar  Clos* 
sem  ist.  Die  Strophen  sind  durch  einen  gleichlautenden  Refrain  im  je  vierten 
Verse  von  einander  getrennt.  Dieser  bezeichnet  dergestalt  am  Ende  der  vierten 
Strophe  auch  den  Schlufs  des  Orakels  und  seineu  Umfang.  Er  selber  ist  schon 
C.  5,  25.  am  Schlüsse  eines  Verses  vorgekommeu  ; der  sprachlichen  Berührungen 
mit  andern  Stücken  des  Jesaja  finden  sich  aufserdem  noch  mehrere.  Vgl.  V.  13. 
mit  C.  19,  1 5.  und  V.  io.  mit  C.  1 9 1 2.,  V.  15.  mit  C.  3,  12.,  V.  18.  mit 
C.  9,4.  An  diesen  zwei  letzten  Stellen  allein  finden  wir  den  Ausdruck  nSlDXO 
und  nur  die  Stelle  1 Kön.  5,  25.  hat  noch  das  contrahirte 

Cleichwie  yvir  aber  auf  diese  Art  zun*  Schlufs  des  vorigen  Orakels  noch  eine 
sprachliche  Berührung  entdecken,  so  steht  das  ganze  Orakel  zum  vorhergehenden 
in  einer  sachlichen.  V.  9.  wird  auf  die  C.  8,  23.  angedcutetc  Verheerung  eines 
Thcils  vom  Reiche  und  auf  den  2 Kön.  15,  29.  erzählten  Fall  so  vieler  Städte 
angespielt.  V.  10.  wird  Rezin  noch  einmal  erwähnt,  und  durch  die  Art  der 
Erwähnung,  sowie  V.  11.  durch  die  Drohung  der  Befehdung  von  Seiten  der 
Arauiäer,  vorausgesetzt,  dafs  Rezin  vgl.  2 Kön.  16,  9.  den  Assjrern  unterlegen, 
und  sein  Reich  dem  assjrischen  einverleibt  worden.  Dieses  Ereiguifs  fallt  vgl. 
S.  70.  noch  vor  NaftalFs  Entvölkerung;  und  da  auch  Bürgerkrieg  V.  18.  f.  nicht 
als  gegenwärtig  geschildert,  sondern  als  zukünftig  angedroht  wird,  so  gibt  uns 
für  die  Abfassung  des  Orakels  den  genauesten  terminus  a tjuo  der  neunte  Vers. 
Nach  diesem  haben  sich  die  Ephraimiten  eben  von  ihrem  Schrecken  erholt,  die 
Gröfse  des  Verlustes  überschaut,  uud  beschlossen,  ihn  mehr  als  zu  ersetzen. 
Geschehn  aber  ist  diefs  noch  nicht;  die  zerstörten  Städte  wollen  sie  erst  noch 
auf  bauen,  an  die  Stelle  der  umgehaueneu  Bäume  wollen  sie  erst  noch  andere 
pflanzen.  Das  Orakel  ist  also  in  die  allernächste  Folgezeit  anzusetzen. 
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V.  7.  Einen  Spruch  schickt  der  Herr  nach  Jakob; 

Er  steigt  herab  gen  Israel,  a) 

8.  Und  inne  wird  das  ganze  Volk, 

Ephraim  und  der  Bewohner  Samariens,  l>) 

Den  Dünkel  und  den  Uebermuth , zu  sprechen : c) 

9.  »Backsteine  sind  gefallen,  und  mit  Werkstücken  baun  wir; 
Maulbeerbäume  wurden  umgehaun,  und  Zedern  pflanzen  wir 

nach  ! « d) 


aj  Wie  schon  bemerkt  worden,  bilden  die  Worte  des  ersten  Verses 
die  Ueberschrift , welche  indefs  vgl.  Sach.  9,  i.  2.  mit  dem  Orakel  genau 
zusammenhängt,  von  Jesaja ‘selbst  herrührt  und  zuerst  geschrieben  wurde. 
— Der  Spruch , “QT , ist  das  von  V.  8.  an  folgende  Orakel  vgl.  zu  C.  * , 1 . ; 
er  ist  hier  dargestellt,  wie  etwas  Körperliches,  vgl.  Hi.  4,  >0.,  wie  ein 
Gesandter  Jehova's  vgl.  C.  55,  11,  welcher,  um  Jehova’s  Willen  ins  Werk 
zu  setzen,  vom  Himmel  herunter  steigt.  Diei's  nämlich  ist  der  Sinn  von 
vgl.  Dan.  4,  28.  Der  Spruch  kommt  von  Jehova,  der  im  Himmel  thront, 


zu  den  Ephraimiten,  die  er  angeht,  herunter.  Ebenso  steht  J ij  und 

•k*  vom  Herabsenden  des  Corans.  — Gleichwie  die  Namen  des  ganzen 

Volkes  von  dem  kleinern  Reiche  gebraucht  werden  konnten , so , und  mit 
noch  mehr  Recht,  von  dem  weit  gröfsern,  welches  sich  auch  vorzugsweise 
Israel  nannte.  Dafs  letzteres  liier  gemeint  ist,  erhellt  aus  V.  8.  und  V.  20. 
und  überdiefs  aus  der  historischen  Beziehung  V.  9. 

hj  VV.  8.  9.  geben  die  Veranlassung  dieses  neuen  Spruches  an,  näm- 
lich den  leichtsinnigen  Uebermuth,  mit  welchem  sich  die  Ephraimiten  über 
die  jüngst  verhängte  Strafe  hinwegsetzten.  Zugleich  lassen  sie  uns  im  All- 
gemeinen wissen , dafs  dafür  (diefs  sey  der  Inhalt  des  Spruches)  dieselben 
büfsen  sollen,  nämlich,  hier,  wie  z.  B.  1 Mos.  19,  33.,  mit  2 fon- 

slruirt,  ist  im  Gegensätze  zum  Glauben  vgl.  C.  5,  19.  oder  blos  theore- 
tischer Einsicht  das  praktische  Erkennen  durch  die  Sinnlichkeit,  das  Erfah- 
ren Ps.  14,  4-  Hos.  9,  7.  Sie  sollen  das  Wesen  ihres  Uebermuthes  an  sei- 
nen Folgen  erkennendes  merken,  was  es  mit  ihm  auf  sich  habe.  — 1 in 

ljm  ftfst  man  im  Gegensätze  zu  » das  nach  zu  erklären,  am 

besten  als  Vav  rel.  auf;  denn  jene  Erfahrung  machen  sie  ja  nicht  mit  dem 
Ergehn  des  Orakels,  sondern  mit  dessen  Eintreffen.  — Die  Worte  Qyfl 
welche  leicht  auch  an  Juda  vgl.  V.  20.  denken  lassen  könnten,  machen 
die  nun  folgende  Limitirung  nöthig.  Zur  Hervorhebung  der  Bewohner  der 
Hauptstadt  s.  die  Erklärung  C.  1 , 1. 

c ) “yoüb  leitet  die  Rede  der  Uebermüthigcn  ein , und  hat  den  Sinn , 
dafs  sich  eben  in  dem  nun  folgenden  Gerede  der  Uebermuth  ausdrücke, 
derselbe  es  den  Ephraimiten  cingebe. 


d)  n^h  liefst  von  seiner  schmutzig  weifsen  Farbe  der  blos  an  der 
Sonne  getrocknete,  nicht  auch  gebrannte  (diefs  wäre  nSHitf  1 Mos.  11,  2.) 
Lehmstein.  Dafs  man  sie  ungebrannt  zum  Bauen  brauchte,  wie  diefs  noch 
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10.  Und  somit  erhebt  Jehova  die  Feinde  Rczins  über  es, 
Und  seine  Gegner  rüstet  er.  , 

11.  Aram  von  vorn,  und  die  Philistäer  von  hinten; 

Und  sie  verschlingen  Israel  mit  vollem  Maul,  e) 

ISei  all  dem  läfst  nicht  ab  sein  Zorn; 

Sein  Arm  ist  fürder  ausgereckt. 


jetzt  geschieht,  erhellt  aus  der  Nothwendigkeit  des  Strohes,  womit  sie  ver- 
mischt wurden  2 Mos.  5,  7.  ff.  So  erbaute  man  Lehmhütten  Hi.  4*  l9- 
Ilarinars  Bcob.  III,  43.  Solche  also  waren  die  Häuser  der  zerstörten 
Städte,  welche  die  Ephraimitcn  jetzt  mit  behauenen  Steinen  (vollständiger 
IY!j  \32N  1 Kön.  5,  3i.)  wieder  autbauen  wollen.  Eig.  wir  wollen  kf'erk- 
stiipke  haun  (zu  Häusern)  Ew.  §.  529.  — D'öjJK/  sind  die  Sycomoren , 
Maulbeerfeigenbäume  j s.  über  dieselben  ßosenmüiler  bibl.  Alterth.  IV,  1, 
281  ff.  Dieser  Baum  war  namentlich  in  der  Niederung  von  Palästina  sehr 
häufig  Abdoll.  p.  11.  1 Kön.  10,  27. , und  schon  darum  wenig  geschätzt; 
wefswegen  sie  auch  an  letzterer  Stelle,  wie  hier  bei  Jesaja,  der  Ceder 
entgegengesetzt  werden.  Letztere  lieferte  bekanntlich  ein  kostbares  Bau- 
holz, vielleicht  den  alten  Hebräern  auch  die  Sycomore,  deren  Holz  sehr 
dauerhaft  ist;  aber  sonderbar  Urgiren  dicls  an  unserer  Stelle  die  Exegeten, 
als  wäre  hier  vom  Autbauen  der  aus  solchem  Holz  errichteten  und  zer- 
störten Häuser  die  Rede.  Wir  meinen , die  zu  Bauholz  umgehauenen 
Bäume  konnten  nicht  noch  einmal  bei  Zertrümmerung  der  Häuser  umge- 
hauen werden ! Die  Sycomoren , wohl  auch  im  waldigen  Galiläa  (Joseph, 
jüd.  Kr.  III,  3,  §.  2.  6,  §.  2.)  zahlreich,  wurden  als  Obstbäume  vgl.  Am. 
7,  14.  oder  zum  Erbauen  der  Wälle  5 Mos.  20,  20.  vgl.  zu  C.  1,  3o.,  oder 
zur  Feuerung  in  den  kalten  Nächten  und  beim  Zubereiten  der  Speisen 
umgehauen.  Von  all  solchen  Bäumen  nennen  die , ihren  Verlust  verklei- 
nernden Ephraimitcn  mit  Absicht  nur  den  geringst  geachteten.  — Fjvjnj 
vgl.  C.  4<>,  3i.  mit  Hi.  14,  7.  ist  sowohl  wieder-  oder  nachsprossen  machen, 
als  sprossen  vgl.  zu  C.  11  , 1. 

ej  Von  V.  10.  an  folgt  nun  die  drohende  Weissagung  selbst,  nach- 
dem ihre  Veranlassung  V.  8.  9.  vorangestellt  worden,  und  wird  aus  dieser 
als  eine  nothwendig  sich  ergebende  Folge  hergeleitet.  1 relat.  beim  zwei- 
ten Modus  so  schon  C.  2 , 9.  vgl.  1 Sam.  28,  17.  und  hier  V.  i3.  Die 
Feinde  Rezins  sind  ohne  Zweifel  die  Assyrer , von  welchen  ein  erneuerter 
Einlall  zu  erwarten  stand,  nachdem  sie  sich  das  erste  Mal  mit  der  Ver- 
heerung eines  Thciles  vom  Lande  begnügt  hatten.  Man  glaube  nicht  etwa, 
Aram  uud  die  Philistäer  V.  11.  seyen  zu  pjf"|  'Hjf  Apposition,  sondern  im 
Feuer  der  Rede  läfst  Jesaja,  neue  Feinde  namhaft  machend,  die  Copula 
weg.  Die  Philistäer,  mit  welchen  auch  sonst  schon  das  Zehnstämmereich 
im  Kriege  war  vgl.  > Kön.  i5,  27.,  werden  sich  die  Gelegenheit  eines  as- 
syrischen Feldzuges  zu  Nutze  machen ; die  Aramäer  sind  genannt , als 
jetzige  Unterthauen  der  Assyrer , in  deren  Heere  dienend , wie  C.  22 , 6. 
die  Meder,  und  sie  selbst  im  chaldäischen  Jer.  35,  11.  — Für  das  nicht 
verstandene  wollen  manche  Handschr.  und  Neuere  erleichternd  , 

**T  *•  T 

gegen  den  Parallelismus.  'hjj  ist  energisch  so  gesetzt,  wie  wir  sagen  wür- 
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12.  Das  Volk  aber  bekehrt  sich  nicht  zu  dem,  der  es  schlägt; 

Und  nach  Jehova  der  Heerschaaren  werden  sie  nicht  (ragen./) 

13.  Und  so  tilgt  Jehova  aus  Israel  Hopf  und  Schweif, 

Palmzweig  und  Binse  auf  Einen  Tag.  g) 

den : die  Sieger  Rezins , da  ja  bekannt  war , wie  sie  ihm  mitgespielt  hatten. 

Vgl.  Jer.  44,  3°.  — 33i£f'1  < er  erhebt  sie  über  Ephraim , so  dafs  sie  über 

es  kommen,  über  es  herfallen  Rieht.  16,  9.  — tjecq  noch  C.  19,  2.  ist 

wie  4 Mos.  33,  55.  mit  , spitzige  Waffe,  nicht  mit  »pD* 

bedecken , zu  combiniren.  — liniOD  ist  erklärt  durch  das  parallele  mpö , 
von  Westen  her,  s.  auch  C.  11,  14.  — Ueber  s.  zu  C.  1 , 7.  vgk 

4 Mos.  14,  8.  Mit  nB~^33  e‘g-  m,t  ganzem  Maul , vgl.  C.  5,  14.  wird  die 
Gier  der  Feinde  geschildert , welche  den  Rachen  so  weit , als  möglich  , 
öffnen. 

fj  V.  12.  gibt  die  Wirkling  dieser  Strafe  für  die  Sinnesänderung  des 
Volkes  an.  Sie  ist  keine.  So  barmonirt  der  Vers  genau  mit  dein  Refrain 
V.  11.,  kraft  dessen  Jehova’s  Zorn  noch  nicht  versöhnt  ist.  Mit  Unrecht 
würde  man  V.  12.  von  dem  frühem  unbufsfertigen  Zustand  des  Volkes  ■>  , 
nach  Verhängung  der  Strafe  C.  8,  ?.3.  verstehen;  denn,  wäre  •yff  es 
hat  sich  nicht  bekehrt  zu  übersetzen,  so  würde  vgl.  zu  V.  5.  P 7 7 " nur 
mit  Härte  sich  anschliefsen.  Auch  enthält  V.  i3.  offenbar  gegen  V.  11. 
eine  Steigerung,  weil  nämlich  einen  Fortschritt,  pjji  und  ^~n  sind  erster 
Modus  mit  dem  Sinne  des  Präsens,  und  mit  dem  Gedanken  der  gewissen 
Zukunft.  — l/cber  das  Zusammentreffen  von  Artikel  und  Suffix  in  irOQH 
s.  Ew.  §.  5i6,  3. 

gj  Nun  die  Folge  dieser  Unbulsfertigkeil ! Sie  ist  allgemeines  Ver- 
derben der  Hohen  wie  der  Niedern.  Die  beiden  Bilder  stehn  in  derselben 
Anordnung  auch  C.  19,  i5.;  das  erste  »Kopf  und  Schweif«,  welches  deut- 
lich die  Anführer  und  den  nachfolgenden  Trofs  vgl.  V.  i5.  bezeichnet,  al- 
lein 5 Mos.  28,  i3.  44-  geradezu  für  »Vornehme  und  Geringe«,  vgl.  den 
Spruch  des  Ibrahim  ibn  Adharn  Har.  p.  3io: 

£ ^ £ 

jtji  (jV-j  \_^ 

Sey  Schweif , nicht  Kopf;  denn  der  Schweif  entrinnt  und  der  Kopf  kommt  um! 

— ne p wt,  wie  3 Mos.  23,  49-  noch  sein  Maskulin  Pp , der  Zweig  der  Dat- 
telpalme Hi.  i5,  32.  Diese,  von  ihrem  geraden  hohen  Wüchse  IQP  , die 
emporstarrende,  die  Säule , benannt,  und  in  Palästina  einst  sehr  häufig, 
namentlich  im  Süden  bei  den  daher  auch  benannten  Städten  Jericho  und 
Engedi  (5  Mos.  34,  3.  2 Chron.  20,  2.  Strabo  XVI,  4*.  u.  s.  w.)  hat  nur 
an  dem  Gipfel  Zweige,  da  die  schon  ganz  unten  hervorkommenden  jähr- 
lich abgehauen  werden ; und  diese  treiben  auf  kurzen  Stielen  eine  Menge 
schilfartiger  Blätter,  die  sich , wie  die  Zweige  selbst , im  Bogen  nach  der 
Erde  zu  neigen.  Vgl.  Rosenmüller  bibl.  Alterth.  IV,  1 , 297  f.  Davon  ist 
der  Zweig  p)D3  benannt,  derselbe  aber  hier  Bild  des  hoch  Stehenden  im 
Gegensatz  der  aus  dem  Sumpf  aufsprossenden , kaum  über  den  Boden  sieh 
erhebenden  Binse. 
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,4.  [D  er  A eheste  und  der  Angesehene  ist  das  Haupt  ; 

Und  der  Prophet , welcher  Täuschung  lehrt , ist  der  Schweif.]  h) 

15.  Und  es  sind  die  Leiter  dieses  Volkes  Irreftilirer, 

Und  die,  die  sich  leiten  lassen,  sind  Verlorne.  1) 

16.  Darum  hat  der  Herr  an  seinen  jungen  Männern  keine  Freude; 
Und  seiner  Waisen  und  Wittwen  erbarmt  er  sich  nicht; 
Denn  sie  alle  sind  gottlos  und  vom  Argen; 

Und  jeder  Mund  spricht  Versündigung. 

Bei  all  dem,  läfst  nicht  ab  sein  Zorn ; 

Sein  Arm  ist  fürder  ausgereckt,  k) 


h J Ist  Anm.  gj  «las  doppelte  Bild  richtig  erklärt  worden , so  erklärt 
V.  14.  falsch,  und  darum  vermuthctc  Koppe  seine  Unächtheit.  Ueber- 
«liefs  fallt  auf,  dafs  das  schwierigere,  vielleicht  ausschliefslich  dem  Jesaja, 
nicht  dem  Gebrauche  des  gemeinen  Lebens,  angehörige  Bild  unerklärt 
bleibt , während  er  ein  allgemein  verständliches  so  prosaisch  erläutert 
haben  sollte.  Ferner  unterbricht  der  Vers  den  Zusammenhang,  und  stört 
die  rhythmische  Anlage  der  Strophe,  die  mit  ihm  fünf,  statt  vier,  Verse 
zählen  würde.  Endlich  hat  er  völlig  die  Form  eines  Glossems  vgl.  zu 
C.  10,  5.,  welches  ohne  die  Absicht,  zu  interpoliren , beigeschrieben  wor- 
den. Der  Glossator  ist  wohl  mit  dem  C.  3,  1.  entdeckten  identisch;  wenig- 
stens scheinen  »der  Prophet«,  »der  Aclteste«  und  »der  Angesehene«  aus 
der  C.  3,  2.  3.  gegebenen  Erklärung  des  Bildes  V.  1.  hiehcr  herübergetra- 
gen zu  sc«  11.  Dafs  aber  der  Glossator  hier  und  C.  29,  10.  noch  in  Polemik 
gegen  falsche  Propheten  begriffen,  und  das  Glossem  somit  für  sehr  alt  zu 
halten  sey  (Gesenius),  entbehrt  hinlänglicher  Begründung. 

i)  Zu  V.  iS.  vgl.  C.  3,  12.  und  daselbst  die  Anm.  Der  Vers  hängt 
mit  dem  dreizehnten  enge  zusammen  ; die  sind  die  Erklärung  von 

tt'NI  1 von  Kraft  des  Paralleiismus  und  jenes  Zusammen- 

* T ; TT 

hanges  ist  bei  Q’ynD  nicht  an  Verführung  zur  Sünde,  sondern  an  ein 
Führen  ins  Verderben  zu  denken,  das  die  Führer  natürlich  mit  dem  Volke 
tbcilen. 

kJ  Der  sechzehnte  Vers  steht  «lern  drei,  und  dem  fünfzehnten  pa- 
rallel, indem  er,  wie  sie  mit  Uav  rel.  so,  aber  nachdrücklicher,  mit 
aus  der  Unbufsfertigkeit  des  Volkes  sein  Verderben  ablcitct.  Dieses  wird 
hier  näher  als  Hriegsunglück  bezeichnet  vgl.  V.  10.,  und  sein  Grund  in 
positiver  Bede  mit  gesteigertem  Ausdruck  wiederholt.  — Die  (vgl. 

über  die  Form -des  Wortes  Ew.  §.  3 90.)  sind  der  deleclus , die  zum  Kriege 
auserlesene  Mannschaft  C.  3i,  8.  Jer.  18,  21.  Ihrer  wird  sich  Jehova  nicht 
freuen,  d.  h.  er  wird  nicht  mit  ihnen  ausziehn,  nül1  Ps-  60,  12.  Es 

ist  Litotes,  wie  V.  2.  C.  10,  7.  ff.  Im  Kampf  erschlagen,  hinterlasscn  sie 
Wiltwen  und  Waisen;  aber  auch  dieser  nimmt  sich  Jehova  nicht  an.  Man 
erkläre  nicht:  ihrer,  die  durch  den  Tod  der  Väter  und  Gatten  Waisen 
werden,  erbarmt  er  sich  nicht,  so  dafs  er  ihretwegen  dieselben  verschone; 
sondern  die  Meinung  ist  einfach  diese : der  Herr  kann  sich  mit  dem  Tode 
der  Männer  nicht  zufrieden  geben ; denn  das  ganze  Volk  ist  sündig ; also 
mufs  er  auch  die  Wittwen  und  Waisen  ihrem  durch  den  Feind  sie  treffeu- 
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17.  Denn  es  brennt,  wie  Feuer,  die  Bosheit, 
Das  Dornen  und  Disteln  verzehrt ; 

Und  im  Dickicht  sengt  des  Waldes, 

Dafs  es  aufwallt  in  Säulen  von  Rauch.  /) 


den  Schicksal  überlassen  s.  zu  C.  i3,  16.  18.  — I)je  Suüixc  gehen  alle  zu- 
rück auf  n?n  Q]7n  V.  »5.  — Ueber  rpn  “nd  s.  zu  C.  3»,  6.  lieber 
p in  JT1D  zu  C.  4»,  >7.5  vgl.  indefs  auch  zu  C.  16,  10. 

IJ  Wie  V.  12.,  so  schliefst  sieli  auch  V.  17.  nicht  an  den  vorangehen- 
den Refrain  an,  sondern  an  die  Drohung,  weder  die  jungen  Krieger,  noch 
die  Wittwen  und  Waisen  der  Gefallenen  zu  verschonen.  Der  Vers  erklärt, 
wie  so  die  allgemeine  Sündhaftigkeit  ebenso  allgemeines  Verderben  nach 
sich  führe,  durch  ein  Bild,  welches  die  Naturnotwendigkeit  dieser  Folge 
behauptet.  Gleichwie  das  Feuer  brennt,  so  wirkt  die  Sünde  auch  ver- 
derblich, vgl.  Hi.  3i , 12.  — Der  Begriff  von  erhellt  einigermafsen 

aus  V.  16.  Es  ist  ein  allgemeines  Wort,  das  moralische  Uebel  überhaupt 
und  namentlich  die  böse  Gesinnung  bezeichnend,  wie  1 Sam.  24,  14. 
die  daraus  bervorgehende  Handlung.  — Ueber  die  Etymologie  von  nSTl 
Ew.  S.  200,  Not.  t.  — ’32C  wiederum  C.  10,  34.  p3D  gehl  zu- 

rück auf  einen  Singular  rpp  1 Mos.  23,  i3.,  welcher  neben  rpp  der  Spä- 
tem Ps.  74 , 5.  Jer.  4 ) 7-  gerade  so  steht , wie  nboil  neben  — Zu 

T SV  T t \ 

>st  ’D3D  offenbar  Subjekt;  dagegen  ist  am  richtigsten  als 

Akkusativ  des  Produktes  zu  fassen  s.  zu  C.  6,  11.,  oder  aber  als  Appo- 
sition der  Person  im  Verbum  vgl.  Ew.  §.  523.  Im  erstem  Falle  richtet 
sich  das  Verbum  gänzlich  nach  ,-jpy  vgl.  Ew.  §.  029.  Man  combinirt  das- 
selbe gemeiniglich  mit  iiTVi  vgl.  o^-i  und  Jfys  neben  “QX  und  7iX  > al- 
lein jenem  entspricht  im  Hebr.  schon  *p3 , und  in  beiden  Sprachen  gilt 
das  Wort  nur  von  verwirrten  Verhältnissen,  oder  von  Verwirrung,  Be- 
stürzung der  Gcmüther.  Man  rombinire  es  mit  wpjp,  indem  der  Verände- 
rung des  einen  Consonanten  die  des  andern  folgte , vgl.  mit  {<rip 

(Mittelglied  X3n)i  mit  HSTI.  Mittelglied  für  unser  Wort  ist  das  arab. 

(kjCjf  = -Eins  *]Bnnn  bedeutet  sich  wälzen  Rieht.  7,  i3. , in  walzenförmi- 
ger Bewegung  eilen.  Dafs  die  Richtung  aufwärts  gehe,  ist  gesagt  durch  das 

nebenstehende  JHX.1  • Aehnlich  steht  im  Arab.  z.  B.  AbdoR. 

p.  4.  von  den  Wirbelwinden , wie  hier  das  V erbum  von  dem , was  im 
Wirbel  aufsteigt;  und  man  darf  den  arabischen  Sprachgebrauch  schon 
darum  vergleichen,  weil  auch  den  fVirbelwind  Ps.  77,  19.,  und  zu- 

gleich das  durch  ihn  Herumgetriebenc  bedeutet.  Endlich  hat  sich  von  der 
also  gestalteten  Wurzel  noch  eine  Spur  erhalten  Ez.  21,  20.,  welche  die 
Combination  mit  *jg)f4  rechtfertigt.  Hier  steht  nämlich  durch  Schreibfehler, 
wie  Ez.  18,  9.  nN  für  TjN  *)i  der  bisher  unerklärt  gebliebene  Ausdruck 

*)  Dafs  mit  dieser  Emcndation  die  Conslruction  sehr  svolil  bestehn  könne,  er- 
hellt aus  3 Mos.  4,  2.  vgl.  Ew.  kr.  Gr.  S.  600. 
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18.  Durch  den  Grimm  Jehova's  der  Heerschaaren  steht  das  Land 

in  Flammen ; 

Und  das  Volk  ist  als  eine  Speise  des  Feuers;  m) 

Keiner  schonen  sie  des  Andern. 

19.  Da  schlingt  man  zur  Rechten  und  hungert, 

Und  frifst  zur  Linken , ohne  satt  zu  werden , 

Jeder  fressen  sie, ihres  Armes  Fleisch. 

30.  Manasse  gegen  Ephraim , Ephraim  gegen  Manasse  , 

Und  zusammen  sie  wider  Juda,  n 1 
Bei  all  dem  läfst  nicht  ab  sein  Zorn;  . 

Sein  Arm  ist  fürder  ausgerecht. 


□nrrnraN»  1«*!  anrrroaNi  wofür  1 mos.  3, 24.  rornnn  am  erläu- 
ternde Parallele  ist. 

mj  V.  18.  bezeichnet  einen  Fortschritt.  Das  Feuer,  V.  17.,  Bild  der 
verderblichen  Sünde,  ist  auch  Bild  des  verheerenden  Krieges,  und  Jesaja 
schaut  statt  eines  Waldes  V.  17.  jetzt  das  Land  in  Flammen.  Zum  aus- 
wärtigen droht  er  jetzt  noch  Bürgerkrieg,  der,  was  jener  übrig  läfst, 
vollends  verschlingen  soll.  Der  Vers  erklärt  nebst  den  folgenden,  wie  so 
die  Sünde  ein  brennend  Feuer  sey.  Nämlich  sie  reizt  den  Zorn  Jehova’s , 
und  dieser  facht  den  Bürgerkrieg  an.  Schauplatz  innerlichen  Bürgerzwi- 
stes war  Ephraim,  wo  nicht  wie  in  Juda  eine  Dynastie  sich  befestigt  hatte, 
wohl  wiederholt  in  Folge  von  Ailfruhr,  oder  Nichtanerkennung  und  Mord 
eines  Königs.  1 Kön.  16,  31.  22.  2 Kön.  i5,  16.  19.  Bild  für  die  Parthei- 
wuth  und  den  einheimischen  Krieg , wie  sonst  für  denselben  überhaupt 
Abulf.  hist,  anleisl.  p.  /24.  Hom.  II.  17,  786  ff.,  ist  auch  anderwärts  das 
Feuer  Rieht.  19,  20.  vgl.  V.  23.  Hos.  7,  7.  — Der  Begriff  von  np;>J  er- 
hellt aus  dem  Zusammenhänge  mit  dem  Vorhergehenden,  sowie  mit  dem 
sogleich  folgenden  jJi  vpV  Kraft  desselben  kann  das  Wort  nicht  mit 

. XC  dunkel  werden  in  Verbindung  stehn,  sondern  mufs  von  Glutb,  Hitze 
1 c -- 

oder  Brand  etwas  aussagen  (LXX,  Targ.),  und  dafür  zeugt  , heftige 
Hitze , die  beinahe  den  Athen  benimmt  (Qamus).  Das  Wort  ist  erst  durch 
das  Hitpael  aus  -<lc  dürsten  ff.  vgl.  zu  C.  n,  i5.  entstanden,  wie  jpjj# 

1 Ui  IM  t US 

aus  LXXC  aus  L\c , cAcf , aus  aus 

von  u.  s.  w.;  und  es  ist  für  diese  Erklärung  der  Umstand  ein  Beweis, 

dafs  wir  so  die  beiden  Hapaxlegomena  hier  und  C.  11,  i5.  unter  einen 
Begriff  bringen  können,  r-mjn  ist  im  Sing,  gesetzt , weil  es  voransteht , 
denn  ist  wirklich  das  Land , und  py  ihm  entgegengesetzt.  Das  Land 
ist  gleichsam , wie  Hosea  a.  a.  O.  sieh  ausdrückt , der  entflammte  Ofen , 
und  das  Volk  das  Brennholz.  J vor  pS^XO  lehrt,  dafs  das  Ganze  bild- 
lich zu  fassen  ist.  Vgl.  indefs  zu  C.  i3,  6. 

n J Nun  die  Beschreibung  des  Bürgerkrieges  selbst  theils  mit  eigent- 
lichen Worten , theils  mit  näher  liegendem  Bilde  ! Voran  geht  V.  18.  zu 


Digitized  by  Google 


Cap.  io,  1. 


121 


C.  10,  i.  Wehe  denen,  die  ungerechten  Beschlufs  fassen, 
Und  den  Schreibern , die  Unheil  niederschreiben  ! o) 


Scldufs  der  Satz,  Keiner  gebe  einer  milden  Regung,  einer  Empfindung  der 
Menschlichkeit  Raum.  V.  19.  berichtet  die  aus  solcher  Gesinnung  fliefsen- 
den  Handlungen,  zu  denen  V.  20.  die  Urheber,  die  Handelnden,  nachge- 
bolt  werden.  V.  19.  malt  die  unersättliche  Wuth,  mit  der  die  Faktionen 
sich  befehden.  Am  richtigsten  wird  man  aber  zu  und  nicht 

atts  V.  18.  zum  Subjekte  machen,  indem  es  auflallen  mülste,  dafs 
vom  nN  nichts  ausgesagt  wäre,  und  der  Plural  nicht  pafste;  son- 

dern man  lasse  das  Subjekt  unbestimmt , aber  so , dafs  es  bei  den  zwei 
Verbis  wechsele,  dafs  der  Eine  nach  der  rechten  Seite  hin  gegen  seinen 
Nächsten,  dieser  nach  der  linken  gegen  jenen  wüthe:  wodurch  das  gegen- 
seitige Verhältnils  . V.  8.  herauskommt,  und  yypjjf,  der  Plural,  zweier 
Subjekte  theilhaftig , sich  rechtfertigt  und  dem  pari’  V.  18.  parallel  läuft. 
Hervorgehoben  mit  Energie  werden  beispielsweise  die  beiden  Bruderstämme 
sar'  «'S; ox’Vf  ‘n  Apposition  zu  und  zu  11^3  > welche  Construktion 
nachher  in  den  Worten  nun’  b]}  ilDH  HIT  verlassen  wird.  Diese  letzten 
Worte  sind  übrigens  keineswegs  ein  Glossem,  sondern  sind  vom  Prophe- 
ten beigefugt,  um  so  recht,  dafs  nirgends,  wo  Friede  und  Eintracht  seyn 
sollte,  solche  vorhanden  sey,  auszudrücken.  Die  alte  Feindschaft,  meint 
er,  werde  daneben  ungeschwächt  fortbestehn.  Dafs  beide  Stämme  gegen 
Juda  gemeinschaftliche  Sache  machten,  liegt  nicht  in  den  Worten.  — 
ist  kraft  des  Folgesatzes  3JFM,  und  des  parallelen  hier  fressen,  eig. 

einhauen,  vgl.  fj4-^ ) und  galt  vielleicht  nur  vom  Fleischfressen,  wie  es 
hier  steht  D’ITJ  , Ps.  i36,  i3.  uneigentlich  gebraucht,  sind  Fleischstücken 


1 Mos.  i5,  17.  ff-^4  7,4  P-  Abulf.  hist,  anteisl.  p.  / 24 . Fleisch.  — yj-)J  rtrm 
für  (natürlicher)  Helfer , Beistand  vgl.  C.  33,  2.  Jer.  17,  5.  Ps.  83,  9.  So 


3 - 

steht  auch  Uh*äC  Arm,  z.  B.  Cor.  Sur.  18,  52.  für  Helfer;  jedoch  ist 
diefs  Wort  erst  von  einem  Verbum,  welches  Helfen  bedeutet,  z.  B.  Oberl. 


29 4.  abgeleitet.  Umgekehrt  bedeutet  Helfer,  den  Arm.  — Vgl. 

überhaupt  Jer.  »9,9.  " 


0)  Mit  der  letzten  Strophe  wendet  sich  das  Orakel  speciell  an  die- 
jenigen, die  vorzugsweise  und  hauptsächlich  das  Gericht  Jehovas  herbei- 
fiihren,  die  ungerechten  Richter  und  Volkshäupter.  — ppn  — denn  zu 
Poel , nicht  zu  Kal , gehört  nach  Ew.  §.  223.  oder  224.  unser  Participium  — 
ist  gerichtlich  erkennen,  Beschlufs  fassen  Spr.  8,  i5;  pn  — so  lautet  der 
Stat.  absol.  Sing.  vgl.  Ew.  429.  — neben  p'n  stehend,  wie  -|)pN  neben 
7ÖX)  ist  ein  solchen.  Beschlufs  , und  seine  Bezeichnung  , Gegensatz  von 
Spr.  a.  a.  O.,  bedeutet  die  rechtliche  Nichtigkeit  des  ungerechten  Spru- 
dies,  und  synonym  davon  ist  vgl.  Hi.  5,  ft.  4 Mos.  23,  21.  , eig.  Elend, 

Jammer,  dann  Unrecht , Sünde , indem  für  den  Hebräer,  der  von  den  trau- 
rigen Folgen  der  Sünde  so  tief  durchdrungen  war,  beide  Begriffe  zusam- 
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2.  Um  vom  Gericht  zu  verdrängen  die  Armen, 

Das  Recht  zu  rauben  den  Leidenden  meines  Volkes; 
Aul' dafs  YVittwen  werden  ihr  'Raub , 

Und  sie  die  Waisen  plündern  mögen,  p) 

3.  Was  wollt  ihr  thun  am  Tage  der  Ahndung  - 
Und  des  Untergangs,  der  von  ferne  kommt? 

Zu  wem  wollt  ihr  iliehen  um  Hülfe , 

Und  wo  wollt  ihr  lassen  eure  Hoheit?  <y) 

4.  Duckt  sich  einer  Dicht  unter  den  Gefangenen, 

So  werden  sie  unter  den  Erschlagenen  lallen. 

Bei  all  dem  läfst  nicht  ab  sein  Zorn ; 

Sein  Arin  ist  fürder  ausgereckt,  r) 


menfielen.  — 3TO>  vom  Ausfertigen  des  Erkenntnisses,  das  schriftlich 
verfafst  wurde,  Hi.  i3,  26.,  steht  hier,  weil  von  wiederholten  Fallen  die 
Rede  ist , im  Fiel. 

p)  Den  Armen  verdrängen  sie  vom  Gericht,  sofern  sie  ihn,  als  Klä- 
ger, trotz  seiner  gerechten  Sache  abweisen.  Stände  pia,  oder  keine  solche 
nähere  Bestimmung , so  könnte  der  Ausdruck  gleich  richtig  vom  Armen , 
als  Beklagtem,  gelten.  Am.  5,  12.  2,  7.  Wittwen  aber  und  Waisen  wer- 
den ihre,  der  Richter,  Beute,  sofern  eine  Hand  die  andere  wäscht,  und 
der,  zu  dessen  Gunsten  sie  sprechen,  erkenntlich  seyn  mufs  vgl.  C.  1 , 23. 

y J Von  der  VV.  1.  2.  erörterten  Thatsache  ihres  kecken  Sündigcns 
ausgehend,  fragt  der  Prophet,  ob  sie  denn  meinten,  der  Strafe  sich  ent- 
ziehen zu  können.  Der  Fragesatz  ist  mit  1 angeknüpft , parallel  der  Fähig- 
keit des  Fragewortes,  einem  Stat.  constr.  nächgeordnet  zu  werden.  — 
□vb  eig.  gegen  den  Tag  hin,  wenn  er  kommt,  vgl.  zu  C.  8,  i5;  oder  bes- 
ser: auf  den  Tag  vgl.  1 Mos.  21,  2.  lyyo  . — ^y  in  IDUfl  ’D  Hl)  w*  ge‘ 
setzt,  weil  der  Schützling  dem  Schützenden  als  eine  Last  aufliegt;  s.  übri- 
gens C.  20,  6.  — steht  richtig,  weil  der  Begriff  des  irgendwo  Zu- 

rücklasscns  das  dahin  Schaffen  voraussetzt  s.  zu  C.  29,  1.  Jesaja  fragt,  wo 
sie  ihr  Ansehn , ihre  Würde , als  Volkshäupter  und  Richter  lassen  wollten , 
so  dafs  sie  nicht  aufgefunden  und  ihnen  zugehörig  erkannt  werde.  Die 
Magnaten  sahen  nämlich  in  solchem  Falle  dem  härtesten  Geschick  entgegen 
vgl.  2 Kön.  25,  19. 

rj  Diese  Frage  beantwortet  jetzt  Jesaja  selbst  dahin,  dafs  ein  Solcher 
nur,  wenn  er  sich  unter  dem  Haufen  der  Gefangenen  verstecken  köune, 
dem  verdienten  Geschick  entgehen  werde.  Malend  ist  y-Q  gesetzt  von  dem- 
jenigen, der  sich  duckt,  um  vom  suchenden  Auge  übersehn  zu  werden.  — 
erklären  an  unserer  Stelle  mit  Vitringa  und  Andern  Gesenius 
jetzt  und  Ewald  (kr.  Gr.  S.  612.  Anm.)  ohne  mich  d.  h.  verlassen  von 
Gottes  Hülfe.  Matt,  aber  auch  gegen  den  Wortbegriff.  >^3  ist  ursprüng- 
lich nicht,  1 Sam.  20,  26.  Jes.  14,  6.  Das  Wort  kann  so  in  einem  hypo- 
thetischen Satze  stehen , der  durch  die  Bedingungspartikel  nicht  eingeführt 
ist  Ew.  6o3. , wie  hier  und  1 Mos.  43,  3.  (eig.  euer  Bruder  nicht  bei  euch 
~ wenn  euer  Bruder  nicht  bei  euch  ist.)  So  bedeutet  das  Wort  wenn  nicht 
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oder  außer,  ausgenommen,  oft  nach  einer  Negation  i Mos.  ai,  a6.  Jos.  1 1,  ig. 
i Sam.  a,  a.  Hos.  i3,  4.,  aber  nie  in  jenem  Sinn  ohne.  So  kann  DK  TP3 
Am.  3,  4.  für  DK  gesagt  werden;  und  endlich  kann  vgl.  zu  C.  47,  8. 
die  vorangehende  Negation  ausfallen,  und  vi*?3  bedeutet  nur,  Dan.  11,  18. 
— -)*EK  ist  collektiv  vgl.  C.  3,  10.  p«$.  — Der  Sinn  der  zweiten  Hälfte 
des  ersten  Gliedes  erhellt  aus  Stellen,  wie  Jer.  6,  i5.  8,  12.;  nnn  erklärt 
sich  aus  C.  i4,  19-  Selbst  erschlagen  sind  sie  von  Erchlagener  Leichen 
bedeckt.  Die  ganze  Wendung  ist  aber  vom  ersten  Glicde  veranlafst : wenn 
nicht  unter  den  Gefangenen , so  werden  sie  sich  unter  den  Erschlagenen 
bergen.  Schön  kehrte  Jesaja  V.  3.  mit  der  Erwähnung  des  von  ferne 
kommenden  Verderbens  zum  Anfang  des  Orakels,  zu  C.  9,  10.  zurück, 
wo  die  Assyrer  angedeutet  wurden.  Mit  Energie  setzt  er  V.  4.  einen  Fall 
möglicher  Rettung , der  noch  immer  hart  genug  ist ; und  nun  schliefst  er 
imposant  und  gewaltig : auch  ihre  Vernichtung  sühnt  Jehova’s  Zorn  nicht , 
der  fortbrennt , wenn  er  auch  die , die  ihn  entflammten , längst  verzehrt  hat. 


Ca  p.  10,5.  12,6. 

Orakel  gegen  Assyrien  mit  Aussichten  in  messianische  Zeit. 

Assyrien  , dessen  sich  Jehova  als  Werkzeuges  zur  Bestrafung  eines  gottlosen 
Volkes  bedient  hat,  liegt  noch  mehr  Plane  zur  Vernichtung  auch  anderer  Reiche 
VV.  5 — 7-  Es  verläfsl  sich  nämlich  Huf  seine  jetzt  so  hoch  gestiegene  Macht 
und  seine  bisherigen  Erfolge  zuletzt  gegen  Samarien  , die  ihm  auch  über  Jerusa- 
lem den  Sieg  verheifsen  VV.  8 — 11.  Jehova  aber  wird  seinen  Uebcrmuth  bei 
dieser  Gelegenheit  strafen  , weil  Assyrien  so  grofser  Thaten  Ausführung  der  eige- 
nen Kraft  und  Schlauheit  zuschreibt,  weil  das  Werkzeug  sich  gegen  den  Meister 
brüstet.  VV.  12— «15.  Darum  vernichtet  er  sein  grofses  Heer,  und  läfst  seine 

Macht  so  zusammenschwinden  VV.  16  — 19,  dafs  der  Ueberrest  von  Israel  sich 
nicht  mehr  auf  dessen,  sondern  auf  Jehova**  Macht  stützen  wird.  Der  Ueberrest ! 
denn  Strafgericht  ergeht  a\ich  über  die  unbufsfertigen  Israeliten  VV.  20—  23. 
Solche  tröstliche  Verheifsungen  mögen  das  Volk  bei  der  Assyrer  Anrücken  be- 
ruhigen, denn  sie  werden  in  Kurzem  erfüllt;  Jehova  wird  sie,  wie  einst  die 
Aegypter,  seine  Macht  empfinden  lassen  und  das  Joch  der  Dienstbarkeit  zerbre- 
chen. VV.  24 — 27.  Schon  ziehn  sie  von  der  Nordgränze  her  immer  näher  heran, 
drohen  schon  mit  der  Hand  gegen  Zion:  jetzt,  wo  die  Gefahr  am  gröfsten , 
schreitet  Jehova,  sie  vernichtend,  ein.  VV.  28  — 34* 

Dann  wird  aus  Davids  Ceschlechte  ein  Regent  auftreten,  den  Gott  mit  allen 
Tugenden  eines  Fürsten  ausstattet  C.  11  , 1.2.  Unter  seiner  gerechten  Regierung 
VV.  3.  4.  verwirklicht  sich  das  goldene  Zeitalter  zunächst  durch  vollständige 
Versöhnung  der  Natur  mit  sich  und  den  Menschen  , und  durch  allgemeine  Ver- 
breitung der  Colteserkenntnifs  und  Gottesfurcht  VV.  5 — 9*  Der  König  eines 
solchen  Landes  wird  überall  im  Ausland  hochgeehrt,  sein  Anblick  das  Ziel  der 
Wallfahrer  seyn.  V.  10.  vgl.  V.  i2.  Dann  wird  Jehova  auch  seine  in  der  Fremde 
zerstreuten  Bekenner  nach  Zion  zurückbringen  VV.  11.  12.  wie  einst  aus  Aegyp- 
ten VV.  15.  16.  Die  Eifersucht  Ephraims  gegen  Juda  wird  aufhüren.  Vereinigt 
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werden  sie  deu  Nachbarländern  furchtbar  VV.  l3.  14. ; und  preisen  Jehova  im 
Dankhymnus  für  das  ihnen  in  vollem  Mafse  angediehene  Heil.  C.  12,  1 — 12. 

Einige  fiir  die  Bestimmung  der  Abfassungszeit  brauchbare  Bückdeutungen  auf 
historische  Verhältnisse  zeigt  schon  die  Oberfläche  des  Abschnittes  auf;  und  die* 
selben  sind  denn  auch  gebraucht  worden  Einerseits  nämlich  wird  VV.  9.  11. 
offenbar  der  Untergang  Samariens  vorausgesetzt;  auf  der  andern  Seile  bestand 
nach  V.  27-,  zur  Zeit,  als  diese  Weissagung  ausgesprochen  wurde,  die  Tribut- 
pflichtigkeit  Juda’«  an  Assur  noch  fort.  Diese  beiden  Faktoren  geben  die  un- 
umstöfsliche  Gewifsheit,  dafs  das  Orakel  nicht  vor  Hiskia’s  sechstem  Regierungs- 
jahre, in  welchem  Samaria  fiel,  2 Kön.  18,  10.,  und  nicht  nach  seinem  Ab- 
falle von  Assjrien  a.  a.  O.  V.  7.  abgefafst  worden.  Der  Zeitpunkt  des  letztem 
läfst  sich  nun  freilich  nicht  genau  bestimmen  ; und  nur  so  viel  ist  historisch 
beglaubigt,  dafs  Sanherib  in  Hiskia’s  vierzehntem  Regierungsjahre  ihn  für  seinen 
Abfall  zu  züchtigen  heranzog  a.  a.  O.  V.  13.  Wenn  wir  indefs  die  Worte 
vp  n"jHO  a*  a-  O.  V.  2o.  urgiren  dürften,  so  wäre  er  von  Sanherib,  also  (vgl. 
zu  C.  37,  38.)  eben  in  seinem  vierzehnten  Jahre,  im  Anfang  desselben  beim 
Regierungsantritt  Sanherihs  abgefallen  ; und  auf  jeden  Fall  erst  nach  Sargons 
Feldzug  gegen  die  Philistäcr,  da  sonst  Jesaja  nicht  so  getrost,  wie  C 14,  30. 
geschieht,  hätte  sprechen  können.  Ein  Näheres  läfst  sich  vielleicht  aus  unserem 
Abschnitte  entwickeln.  Aus  mehrern  Stellen  des  Orakels  wird  bis  zur  Evidenz 
deutlich,  dafs  dasselbe  während  des  Herannahens  eines  assyrischen  Heeres  abge- 
fafst worden.  Die  Worte  C.  iO,  22.  23.  haben  viele  Aehnlichkeit  mit  den 
C.  28,  22.  gesprochenen  , die  auf  eine  assyrische  Invasion  zurückgehn;  und  wie 
C.  29,  20  2 1 . erwartet  auch  dort  Jesaja  den  Untergang  der  einheimischen  Frev* 
ler  in  Assyrischem  Kriege.  C.  10,  11.  12.  aber  enthält  mit  Nothwendigkeit , 
dafs  Jesaja  einen  Kriegszug  gegen  Jerusalem  besorgt;  dafs  die  Assyrer  überhaupt 
auf  einem  Heerzuge  begriffen  sind  , ist  aus  dem  siebenten  Verse  leicht  zu  fol- 
gern, denn  woraus  konnte  der  Prophet  Eroberung«-  und  Verlilgungsplane  der 
Assyrer  ahnen,  wenn  nicht  aus  Zurüstungen  zum  Feldzuge,  oder  daraus,  dafs 
sie  schon  ius  Feld  gezogen  sind  P Dafs  Letzteres,  unser  Fall  sey , beweist  augen- 
scheinlich der  Abschnitt  V.  28  — 32,  den  wir  nebst  den  beiden  folgenden  Ver- 
sen für  etwas  später  zugesetzt  halten  möchten.  Derselbe  gibt  eine  umständliche 
und  detaillirte  Schilderung  des  Marsches  der  Assyrer  in  der  Richtung  von  Jeru- 
salem , welche  als  Beschreibung  der  Zukunft  gar  nicht  zu  begreifen  wäre  und 
nur  für  Schilderung  der  Gegenwart  oder  nächsten  Vergan  gen  heit  zu  halten  ist. 
Zugleich  läfst  sich  aus  demselben  entwickeln,  wem  es  eigentlich  galt.  Zwar 
konnten  die  Judäer  und  mit  ihnen  Jesaja  trotz  der  obwaltenden  Verhältnisse 
beim  direkten  Heranziehn  jenes  Heeres  gegen  die  heilige  Stadt  wohl  zagen  wegen 
der  Perfidie  der  Zeiten  und  des  Mangels  an  Völkerrecht.  Allein  nicht  gegen 
Jerusalem  waren  damals  die  Absichten  der  Assyrer  gerichtet ; sondern  da  die 
Assyrer,  gegen  Gibea  Sauls  und  Jerusalem  in  gerader  Richtung  nach  Süden 
heranrückend  V.  29.,  gegen  Nob  schwenken,  um  daselbst  zu  rasten  V.  32.,  so 
erhellt  hinlänglich,  dafs  der  Feldzug  den  Philistäischen  Vesten,  namentlich 
Asdod  galt;  denn  Nob  lag  nach  1 Sam.  21,  2.  11.  vgl.  22,  6.  auf  dem  Wege 
von  Cihra  Sauls  nach  Gat.  Gat  aber  war  von  allen  philistäischen  Städten  der 

Vesle  Asdod  am  nächsten.  Von  dieser  Expedition  also  ist  es  der  Rauch,  der 

C.  14,  31.  den  philistäischen  Städten  drohend  nahet.  Es  ist  das  Heer  des  Tar- 
tan, den  Sargon  gegen  Asdod  sandte  C.  20,  1.  Unser  Orakel  gehört  mit  C.  20. 
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und  C.  I4,  28  — 32.  in  dieselbe  Epoche;  und  warum  das  letztere  Orakel  gerade 
seine  jetzige  und  keine  andere  Stellung  einnimmt , läfst  sich  nun  genügend 
erklären. 

Diese  Zeitbestimmung,  welche  bisher  nur  für  C.  iO.  erwiesen  worden  ist, 
gilt  auch  für  C.  11.  und  12.,  welche  mit  dem  vorangehenden  unbezweifelt  Zu- 
sammenhängen. Die  Aussicht  nämlich  in  die  messianische  Periode  pflegt  zu 
Schlüsse  der  Orakel  eröffnet  zu  werden,  und  steht  nicht  wohl  allein.  ln  dieser 
Hinsicht  spricht  die  Analogie  von  C.  9,  1.  5.  Mich.  5.  für  eine  solche  Verbin- 
dung der  Capitel,  welche  aufserdem  auch  C.  11,  i.  durch  die  Copula  ) faktisch 
schon  besteht.  Dennoch  hat  man  die  Ursprünglichkeit  derselben  , hat  man  die 
Aechtheit  oder  auch  nur  die  Integrität  dieser  zwei  Capitel  in  Anspruch  genom- 
men. Meist  aus  völlig  schaalen  Gründen  , welche  zum  Thcil  bei  der  Erklärung 
des  Einzelnen  ihre  Erledigung  finden  werden.  Vielmehr  wird  durch  dieselben 
C.  10.  erst  recht  abgerundet  und  vollendet;  und  für  die  Aechtheit  beweisend  ist, 
wenn  wir  von  einzelnen  bei  der  Auslegung  anzuführenden  Berührungen  mit  acht 
jesajanischciu  Ausdruck  inzwischen  abstrahiren  , der  Umstand,  dafs  auch  C.  11, 
15.  1 6.  1 2 , 2.  5.  in  derselben  deutlichen  Weise  auf  das  zweite  Buch  Mose  zu- 
rückgeblickt wird,  als  wie  diefs  C.  10,  24.  26.  der  Fall  ist.  Zugleich  beweisen 
iudefs  solche  Rückdeutungen , wie  die  Stelle  C.  3 , 9*  für  das  erste  Buch , dafs 
damals  das  zweite  Buch  Mose  schon  vorhanden  war. 


V.  5.  Ha,  Assyrer,«)  Stock  meines  Zornes, 

Und  Stecken  [er  war  in  ihrer  Hand ] b)  meines  Grimmes! 

6.  Gegen  ein  gottlos  Volk  pflegt'  ich  ihn  zu  senden,  c) 

a J im  zweiten  Verse  als  Masli.  construirt , ist  das  assyrische 

Volk  oder  Heer;  ja  VV.  7.  8.  geht  dieser  Begriff  in  den  des  Höniges  über. 
Wir  werden  daher  am  passendsten  im  Sing,  übersetzen:  Assyrer! 

b J Die  Worte  0T2  sind  eine  Glosse,  vgl.  Begr.  d.  Krit.  S.  i56fg. 
Gesenius  übersetzt:  »der  Stecken  in  seiner  Hand  ist  meines  Grimmes 
Werkzeug.«  Allein  'QJJJ  kann  weder  durch  eine  Figur,  noch  so,  dafs 
nt£0  davor  ausgefallen  sey,  Werkzeug  meines  Grimmes  bedeuten.  Auch  ist 
nicht  — Ferner  fiele  der  Vf.  so  aus  der  Anrede  in  einen 

trocken  kategorischen  Satz , und  zugleich  höchst  inconcinn  aus  dein  Bilde : 
erst  wäre  der  Assyrer  selbst  ein  Stab;  sodann  führte  er  ihn  in  der  Hand; 
erst  ist  er  selbst  Werkzeug  des  Zornes,  sodann  würde  solches  von  seinem 
Stabe  ausgesagt;  der  Enallage  0T2  für  j-p;^  nicht  zu  gedenken!  Dagegen 
liefse  sich  einwenden:  es  finden  sich  wirklich  beide  Vorstellungen  V.  24  • 
vgl.  C.  9,  3.  und  dagegen  V.  i5.  in  unserem  Cp.;  und  eben  das  mag  die 
Glosse  veranlafst  haben ; allein  einen  Stecken  bat  Assur  in  der  Hand  nur 
als  {JtjJ  der  Judäer;  in  unserer  Stelle  aber,  wie  V.  i5.,  ist  es  selbst  Stock 
(des  Zornes),  und  hält  als  solcher  in  der  Hand  das  Schwerdt.  Wir  strei- 
chen also  jene  Worte;  gewinnen  so  Concinnität  und  Parallelismus,  und 
lösen  alle  Schwierigkeiten. 

c)  Im  sechsten  Verse  wird  das  Bild  vom  Stocke  nicht  weiter  fort- 
gesetzt, sondern  dahin  erläutert,  dafs  die  Assyrer,  wie  man  sonst  spricht 
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Gegen  das  Volk  meines  Zornes  thät’  ich  ihn  entbieten; 

Zu  erbeuten  Beute,  und  zu  rauben  Raub, 

Und  es  zu  zertreten  wie  Koth  der  Gassen.  J) 

7.  Er  aber  denkt  nicht  so, 

Und  sein  Herz  sinnet  nicht  also; 

Sondern  zu  vertilgen  hat  er  im  Sinne, 

Auszurotten  Völker  nicht  wenig,  e) 

8.  Denn  er  spricht:  sind  nicht  meine  Fürsten  allzumal  Könige  ? f) 


vgl.  1 Sam.  28,  18.  Hos.  11,9.  den  Zorn  Jehova’*  ausgerichtet  hätten.  Das 
Volk,  welches  aus  der  Zahl  der  V.  9.  durch  ihre  Hauptstädte  bezeichne- 
ten  hervorgehoben  wird,  ist  ohne  Zweifel  Ephraim.  Gleichwie  V.  7.  dar- 
auf anspielt,  dafs  die  Assyrer  auch  gegen  Jerusalem  Böses  sännen,  so  wird 
V.  11.  gesagt,  Jerusalem  drohe  das  nämliche  Schicksal,  wie  Samarien. 
Auch  war  von  all  jenen  Völkern  nur  Ephraim  für  Jehova  ein  irn2J?  Djt» 
vgL  C.  9,  18.,  welches  Jesaja  auch  C.  9,  16.  als  Fjjn  ftp  bezeichnet;  und 
der  zweite  Modus  unVtt'N  l,nd  "'eist  deutlich  auf  eine  Wiederholung 

der  Mission  hin  vgl.  1 Sam.  5,  5.  1 Mos.  33,  8.  9.  Ew.  S.  2?, 5.  Eine  solche 
aber  nämlich  durch  Tiglatpileser  und  Salmanassar  ist  nur  von  Ephraim 
historisch  beglaubigt. 

d ) Vgl.  z.  u.  St.  Mich.  7,  io.  Man  sagt  zertreten  die  Feinde  Sach. 
10,  5.,  und  uusschütten  dieselben  Ps.  18,  43.  wie  Gassenkoth.  Auch  ist  der- 
selbe Bild  für  etwas  Gewöhnliches  und  Vieles  Sach.  9,  3.;  wird  aber  ge- 
meiniglich nicht  durch  löPI  > sondern  rHHH  B’i?  bezeichnet. 

e J Der  Sinn  ist  keineswegs : Assyrien , statt  sich  mit  der  Züchtigung 
der  Völker  zu  begnügen,  denke  nur  auf  Vertilgung  und  Eroberung;  denn 
eben  hierin  hat  ja  die  V.  6.  von  Jehova  gewollte  Züchtigung  Ephraims  be- 
standen; sondern  ist  auch  zu  “PDtShl^  Objekt;  und  es  wird  von  As- 
syrien ausgesagt,  dafs  es  sich  damit,  Ephraim  vernichtet  zu  haben,  nicht 
begnüge,  sondern  nach  neuen  Eroberungen  (gemeint  ist  vgl.  VV.  10.  11. 
zunächst  Jerusalem)  gierig  scy.  — Ueber  die  Litotes  jjyo  X?  s-  *u  C.  9,  2. 

f)  Dafs  Assyrien  solche  Absichten  hege,  Solches  wolle,  wird  daraus 
geschlossen,  dafs  es  die  Macht  dazu  hat,  und  — das  Bewufstseyn  dersel- 
ben. Die  hier  erwähnten  sind  unzweifelhaft  Feldherren  vgl.  Jer. 

39,  3.,  welche  aber  vgl.  a.  a.  O.  und  2 Kön.  18,  17.  zugleich  die  obersten 
Hofstellen  bekleideten , und  als  Statthalter  einzelner  Provinzen  den  Königs- 
titel führten.  Dafs  Letzteres  wirklich  der  Fall  war,  erhellt  schon  aus  dem 
Namen  der  grofse  König  vgl.  C.  36,  4->  wofür  Ezechiel,  vom  Babylonier 
Nebukadnezar  redend,  C.  26,  7.  erklärend  König  der  Könige  sagt.  Auch 
können  die  2 Kön.  *5,  28.  erwähnten  Könige,  welche  sich  in  der  Residenz 
Babel  auf  hielten , keine  andern , als  eben  solche  gewesen  seyn ; und 

des  Abydenus  Feldherr  Busalossor  Euseb.  chron.  I.  p.  54.  ist  der  Babylo- 
nische Statthalter  Nabopolassar,  der  so  gut,  wie  Merodach  Baladan  Jes. 
39,  1.  auch  als  assyrischer  Unterthan  König  genannt  wurde.  S.  überhaupt 
z.  d.  St.  Gesenius,  der  aber,  eben  weil  Hiskia  selbst  ein  solcher  war, 
nicht  an  zinsbare  Könige  zu  denken  erlauben  sollte,  welche  z.  B.  1 Kön. 
*0,  24*  vgl,  » durch  nlDB.  das  Surrogat  unserer  QHjJt  ersetzt  werden. 
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9.  Ging  es  nicht  Calno,  wie  Karkeinisch, 

Nicht  Hamat  wie  Arpad,  g)  nicht  wie  Damask  Samarien? 

10.  Sowie  mein  Arm  die  Reiche  der  Götzen  erreicht  hat, 
Deren  Bilder  über  die  von  Jerusalem  und  Samarien  — h) 

11.  Siehe!  Wie  ich  that  Samarien  und  geinen  Götzen, 

So  werde  ich  Jerusalem  thun  und  seinen  Bildern ! 1 ) 


g)  Wann  sich  Assyrien  die  hier  genannten  Hauptstädte  mit  ihren 
Ländern  unterworfen  hat,  läfst  sich  nicht  genau  bestimmen.  Der  hier  be- 
obachteten Anordnung  gemäfs  wäre  zuerst  Itarkemisch,  daun  Calno,  dann 
Arpad  fg.  erobert  worden;  wofür  zum  Theil  auch  die  geographische  Lage 
pafst,  indem  die  Assyrer  docli  wohl  die  näher  gelegenen  Städte  früher 
eingenommen  haben.  Hamat  und  Arpad  kommen  mit  andern  C.  36,  19. 
37,  t3.  wieder  vor,  und  an  letzterer  Stelle  vgl.  V.  12.  scheint  Sanherib 
ihre  Eroberung  seinen  Vorfahren  zuzuschrcibcn.  Da  nun  Tiglatpilcser  Da- 
mask schon  unterwarf,  wie  sein  Nachfolger  Samarien  zerstörte,  so  möchte 
ihre  Eroberung  wenigstens  dem  Phul  2 Kön.  i5,  19.  zuzuschreiben  seyn; 
und  auf  der  andern  Seite  setzt  Arnos,  aber  vor  Phuls  Ankunft  in  Palästina, 
C.  6,  2.  die  Selbstständigkeit  Calno’s  und  Hamat's  freilich  als  durch  die 
Assyrer  vgl.  Am.  5,  26.  6,  7.  sehr  geschwächter  Heiche  noch  voraus.  — 

Ccrcusium  stmmian.  Mar  cell.  23,  S.  in  Gosan , das  C.  37. 
mit  Recht  ebenfalls  voransteht , lag  auf  einer  vom  Chaboras  mit  dem  Eu- 
phrat gebildeten  Insel , und  wurde  nachmals  durch  Necho’s  Niederlage 
i.  J.  606.  v.  Chr.  berühmt  vgl.  Jer.  46,  2.  — Am.  6,  2.  1 Mos. 

10,  10.  nfij , E®.  27,  23.  ist  Ctesiphon,  am  östlichen  Ufer  des  Tigris 

da  gelegen,  wo  gegenüber  in  der  Folge  Seleucia  gebaut  wurde.  — - pftn 
2 Kön.  14,  28.,  oder  nDH  Am.  6,  2.  später  Epiphania,  am  Orontes,  schon 
zu  Davids  Zeiten  Sitz  eines  Königes  2 Sam.  8,9.,  dessen  Gebiet  im  Süden 
an  Nordpalästina  gränzte  vgl.  Jos.  i3,  5.  j Kön.  8,  65.  ign«  wird  in  den 
oben  angeführten  Stellen,  wie  auch  Jer.  49,  23.  neben  Hamat,  anderwärts 
überhaupt  gar  nicht  erwähnt. 

h)  Man  könnte,  wenn  man  den  Assyrer  hier  von  b'bü  sprechen 
hört , glauben , Jesaja  lege  ihm  seine  eigene  hebräische  Ansicht  unter ; al- 
lein der  Assyrer  hegte  yvirklich  mit  Hecht  denselben  Glauben , da  ihm  die 
Scbutzgötter  aller  dieser  Länder  nicht  widerstanden , sich  wirklich  als  kraft- 
los und  unmächtig  gezeigt  hatten,  jq  der  Vergleichung  im  Folgenden  ist 
wirklich , da  von  den  Bildern , nicht  von  den  Götzen  die  Rede  ist , auf  ihre 
gröfsere  Zahl  vgl.  2 Sam.  19,  44-,  nicht  auf  die  Kraft  derselben  zu  beziehen; 
und  zwar  ist  der  Satz  so  zu  verstehn , dafs  die  Bilder  jedes  einzelnen  Staa- 
tes zahlreicher  waren.  So  nennt  Jeremias  C.  5o,  38.  Babel,  wovon  diese 
Staaten  Bestandtheile  ausmachten,  ein  Land  der  Götzen.  Ueber  den  Götzen- 
dienst aber  der  Ephraimiten  s.  zu  C.  17,  8;  über  den  der  Judäer  zu  Hiskia’s 
Zeit  s.  S.  3,  und  über  das  Wort  zu  C.  3o,  22. 

i)  Der  zehnte  Vers  bildet  das  erste  Glied  eines  correlftten  Satzes, 
dem  V.  11.  ein  Surrogat  untergelegt  wird,  nach  welchem  sodann  die  an- 
dere Hälfte  sich  richtet.  Zum  Verbum  des  Surrogatsatzes  ist  ein  allgtmei- 
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«2.  Wenn  einst  der  Herr  sein  ganzes  Werk  rollendet,  k) 

Am  Berge  Zion  dann  und  zu  Jerusalem 

Such'  ich  heim  die  Frucht  des  Hochmuthes  des  Königs  von 

Assyrien , 

Und  sein  stolzes  Hochherabschaun. 
i3.  Weil  er  spricht:  dureh  die  Kraft  meines  Armes  hab'  ich’s 

ausgeführt , 

Und  durch  meine  Schlauheit;  denn  ich  bin  gescheidt;  /) 

Ich  pflege  die  Grenzen  der  Völker  zu  rücken , 


nes,  das  Proverbum  Thun,  gewählt,  wie  sehr  ähnlich  beim  Stillstand  der 
Erzählung  Jos.  io,  2.  Der  Satz'  nämlich:  und  doch  waren  ihre  Bilder 
zahlreicher,  als  die  von  J.  u.  S. , hatte  das  erste  Corrclat  vom  zweiten  ge- 
trennt ; jenes  erscheint  daher , durch  eingclcitet , noch  einmal  in  an- 
derer Gestalt,  und  es  wird  mit  Recht  nur  zwischen  Samarien  und  Jerusa- 
lem eine  engere  Parallele  gezogen. 

k ) Bis  dahin  durch  die  sieben  ersten  Verse  gab  der  Vf.  nur  Erzäh- 
lung und  Beschreibung;  allein  eine  solche,  welche  das  nun  folgende  Ora- 
hel  motivirt  und  zugleich  das  im  Anfang  ausgesprochene  ’j,“|  rechtfertigt. 
Offenbar  sind  aber  die  Worte:  am  Berge  Zion  und  zu  Jerusalem  zum  Fol- 
genden zu  ziehn;  und  die  masoretische  Abtheilung  ist  falsch.  Sie  gewinnt 
nur  dann  ein  leidlicheres  Ansehn,  wenn  man  gegen  die  Grammatik  jjjqv  als 
Perfektum  oder  Futurum  exactum  auffafst:  allein  von  diesem  niPJTO , dem 
endlichen  Strafgericht,  nach  welchem  die  messianische  Zeit  anbrechen  soll, 
ewiger  Friede  herrscht  u.  s.  w. , darf  die  Vernichtung  der  politischen  Fein- 
de, der  Assyrer , welche  ein  Theil  davon  ist  vgl.  C.  3o,  25.28.,  keineswegs 
ausgeschlossen  werden.  Diese  Vernichtung  geht  aber  in  der  Nähe  Jerusa- 
lems vor,  während  die  Ausrottung  der  einheimischen  Feinde  der  Theokratie 
C.  29 , 20.  in  Jerusalem ; man  müfste  also , wenn  seine  Worte  beim  ersten 
Gliedc  bleiben  sollten , 3 in  doppelter  Bedeutung  fassen , was  nicht  angeht. 
Vielmehr  heim.  Berge  Zion  werden  die  Assyrer  heimgesucht,  weil  sie  (frei- 
lich nur  scheinbar)  in  der  Absicht , diesen  zu  belagern , heranziehn , also 
hier  zu  suchen  seyn  werden,  vgl.  V.  32.  und  auch  C.  29,  2.  fg.  Sach.  14,  2. 
Jo.  4 , »2.  Es  geschieht  aber  solches  am  Ende  der  Dinge , wie  auch  Jer. 
25,  26.  der  Bönig  von  Babel  zuletzt  den  Zornbecher  trinkt.  — Die  Frucht 
des  Hochmuthes  ist  das , worin  diese  Eigenschaft,  ein  Immanentes , erscheint, 
die  stolze  Bede  oder  Handlung.  Röm.  6,  22. 

IJ  VV.  i3.  14.  enthalten  die  Ergänzung  des  Grundes  der  Strafe.  Das 
allein,  dafs  er  auf  seine  Erfolge  pochend  auf  neue  Eroberungen  ausgeht, 
macht  ihn  noch  nicht  strafbar,  wohl  aber,  dafs  er  davon  Gott  nicht  die 
Ehre  gibt.  schliefst  sich  indefs  vgl.  V.  i5.  nicht  an  den  Satz  des  zwölf- 
ten Verses  an,  sondern  rechtfertigt  die  Anschuldigung  des  Hochmuthes.  — 
Was  hier  -pn  rQ  und  n03H  heilst , ist  C.  36 , 5. , wieder  einem  Assyrer 

T - - T ; T 

in  den  Mund  gelegt,  non  hüb  ,T5D:)  nSJ?-  — 110311  ist  Klugheit,  Pfiffig- 
keil  vgl.  a Sam.  i3*  3. 
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Ihre  Schätze  hab'  ich  geplündert,  m) 

Und  ich  stürze  als  Held,n)  die  da  thronten,  herab. 
i4-  Es  griff,  wie  nach  dem  Vogelnest,  meine  Hand  nach  dem 

Gut  der  Völker, 

Wie  man  verlassene  Eier  wegnimrat, 

Nahm  ich  die  ganze  Welt, 

Und  da  war  keiner,  der  den  Flügel  regte, 

Sperrte  den  Mund  zum  Gezirp,  o) 
i5.  Rühmt  sich  wohl  die  Axt  gegen  den,  der  damit  haut? 

Oder  brüstet  sich  denn  die  Säge  gegen  den,  der  sie  zieht? 
Als  schwänge  der  Stock  den,  der  ihn  hebt, 

Wie  wenn  aulhöbe  der  Stecken  den  Mann,  p ) 


m ) Der  zweite  Modus  TDN  wie  nachher  *p*y(M  ist  ohne  Zweifel  von 
dem  zu  verstehn,  was  er  seither  wiederholt  ausgefiihrt  hat.  ist,  was 

im  bürgerlichen  Leben  J'Bn»  die  Grenzsteine  zurückrücken,  das  Gebiet  also 
verringern.  — Für  rH’njJ  hat  das  Kcri  flTiriJJ  i welche  Form  Esth.8,  i3. 
im  K’tib  steht.  Gleicherweise  liest  es  V.  6.  auch  • Die  aus  dem 

Hilil  von  □'jjt  neugebildete  Wurzel  kam  nämlich  je  später,  je  mehr 
in  Aufnahme , so  dafs  das  Keri  sie  überall  einzusetzen  suchte  a Sam.  i3,  aa. 
dagegen  »4*7-  — Für  haben  manche  Codd.  die  gewöhnliche  Schreib- 

art 'JYDittf  vgl.  zu  C.  8 , 6. ; es  ist  Po.  von  nDi^  Ew.  %.  184. 

n J Das  K’tib  ist  "TOtO  zu  lesen ; das  K’ri  verlangt  daliir  “pgg , ohne 
Noth;  denn  3 ist  das  sogenannte  3 veritatis,  ausdrückend  entweder.  Ein- 
zelnes harmonire  mit  einem  allgemeinen  Begriffe,  so  dafs  es  darunter  ge- 
ordnet werden  kann,  oder  umgekehrt:  ein  Allgemeines  erscheine  im  Ein- 
zelnen. Letzteres  z.  B.  a Sam.  9,  8.,  Ersteres  Ez.  z6,  10.  ,Tcs.  Z9,  1.  und 
hier.  Der  Sinn  ist:  wie  ein  Starker  zu  thun  pflegt,  so  dafs  ich  dem  Brauch 
der  Starken,  deren  ich  selbst  einer  bin,  nachkam. 

o J Vgl.  Hab.  a,  5.  Das  Nest,  womit  die  Habe  der  Nationen  vergli- 
chen wird,  ist  im  parallelen  Gliede  näher  dahin  bestimmt,  dafs  der  Inhalt 
desselben  gemeint  sey;  mit  Recht  nicht  durch  die  Jungen,  welche  zu  ihren 
Alten  in  einem  andern  Verhältnisse  stehn,  als  die  Schätze  zu  den  Besitzern, 
und  etwa  ein  Bild  für  die  Unterthanen  im  Verhältnifs  Zu  den  Volksvätcrn 
abgeben  könnten.  Allein  wer  wird  die  Eier,  eines  (denn  ein  solcher 
ist  gemeint  vgl.  Horn.  II.  a , 3i  1.)  ausnehmen  ? Wenigstens  ist  5 Mos.  aa,  6.  7. 
dieser  Fall  gar  nicht  vorgesehn.  Auch  erhebt  um  die  Eier  die  Vogelmutter 
keine  so  jammervolle  Klage,  wie  hier  vorausgesetzt  wird.  Es  ist  klar, 
Jesaja  setzte,  um  die  Vergleichung  genau  inne  zu  halten,  die  Eier  statt 
der  Jungen,  zu  welchen  allein  das  Ausnehmen  und  dessen  Beschreibung 
gepafst  hatte:  wogegen  Homer  a.  a.  O.,  der  indefs  auch  das  Bild  nicht  so 
genau  zu  beachten  hatte,  weniger  bedenklich  die  Jungen  gebraucht  hat. 
Ueber  das  schleppende  Beiwort  lYOiy  s.  zu  C.  17, 4.  J über  Fwgjßy  s.  zu  C. 
8,  17. 

p)  Der  fünfzehnte  Vers  ist  eine  increpatio  des  Prahlers,  welche  vom 
Standpunkte  aus,  welcher  sogleich  zu  Anfang  eingenommen  worden,  die 
Hitzig  Jesaias.  9 
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16  Drum  wird  senden  der  Herr,  der  Herr  der  Heerschaaren, 

in  sein  Fett  Darrsucht, 

Unter  seiner  Pracht  wird  Brand  entflammt,  wie  Brand  des 

Feuers.  7) 


Verkehrtheit  dieser  Grofssprcchereien  bemerklich  macht,  so  dafs  dieselben, 
also  qualificirt,  sich  zu  einem  Grunde  eignen,  V.  16.  Strafe  über  den,  der 
sic  aussprach,  zu  verhangen.  Wie  dieses  "INBPfl  zu  erklären  sey, 
erhellt  übrigens  aus  dem  zunächst  Vorhergehenden , wo  sein  Inhalt  ange- 
geben worden  vgl.  auch  Rieht.  7,  s.;  und  es  ist  demnach  kein  Prahlen  wider, 
kein  prahlend  Hcrausfordern , sondern  ein  Prahlen  des  Werkzeuges  gegen 
oder  vor  dem  es  Brauchenden,  welcher  auch  schon  insofern  gegenwärtig 
gedacht  wird:  als  hätte  cs,  nicht  vielmehr  Jehova  mittelst  desselben  Alles 
jenes  ausgerichtet.  — In  yO'ID  ist  die  Pluralform  gewählt,  weil  unter 
dem,  der  den  Stock  hebt,  doch  eigentlich  Jehova  gemeint  ist,  vgl.  Jes. 
54,  5.  und  Ew.  S.  ia3.  Anm.  1.  — py  bedeutet  eigentlich  den  Nicht- 
hölzernen  , indem  die  Negation  mit  dein  Substantiv  verbunden , negirende 
Adjektive  formirt  vgE  2 Sam.  23,  4.  nl2JJ  wolkenlos,  1 Cliron.  2,  3o. 
Hi.  8,  11.  34,  6.  Ps.  59,  5.  5 Mos.  32,  17.,  während  sie  in  den  klassischen 
Sprachen  das  Substantiv. gewähren  läfst,  z.  B.  Thucyd.  1,  137.  7 reüv  y- 
du  Siakv trif.  3,  cp.  7 du  Hör.  Serm.  II , 3 , /OG.  non  sutor. 

Allerdings,  wäre  die  dem  Assyrer  beigemessene  Ansicht  wahr,  so  müfste 
Jehova  ihm  gehorchen,  seinen  Planen  und  Absichten  sich  fügen  u.  s.  w. 

q J Nachdem  V.  i3.  fg.  der  Grund  der  Strafe,  den  schon  V.  8.  fg. 
entwickelte,  vervollständigt  worden,  wird  V.  16.  fg.  auch  die  Strafe,  wel- 
che V.  12.  kurz  andeutete,  angegeben  und  beschrieben.  V.  16.  enthält 
schon,  kürzer  zusammengedrängt,  die  beiden  folgenden  Verse,  indem  an 
seine  zweite  Hälfte  sofort  V.  17.,  weiter  ausfuhrend  sich  anscliliefst ,'  der 
ersten  dagegen  der  achtzehnte  Vers  als  Erläuterung  entspricht.  V*.  19.  end- 
lich sagt  ergänzend  aus,  dafs  nur  äufserst  wenige  diesem  Strafgerichte  ent- 
rinnen werden.  Der  Sinn  von  V.  16.  kann  demgemäfs  erst  durch  eine 
genaue  Interpretation  des  Folgenden  völlig  klar  werden , und  es  sind  vor- 
erst nur  einzelne  Wörter  zu  erklären,  nämlich  und  “jjnn.  Erste- 

rcs  drückt  nicht,  wie  Ps.  78,  3i.,  die  Jetten,  muskulösen  Krieger  aus,  wo 
es  auch  nur  durch  Uebertragung  diesen  Sinn  hat , sondern  bleibt  Abstrak- 
tum: die  Fettigkeit,  wie  D’JOlp^  1 Mos.  27,  28.  39.  vgl.  Rieht.  5,  16. 

mit  Ps.  68,  14.  Nicht  ein  Magerwerden  der  Ilrieger,  sondern  ein 

Hinschwinden  der  Macht  des  Königes  von  Assyrien  durch  das  Hinsterben 
des  Heeres  ist  gemeint.  Dafs  so  allein  zu  erklären  sey,  beweist  die  treff- 
liche Parallele  C.  17,  4-v  wo  Ephraim,  wie  hier  der  König  Repräsentant 
ist  Assyriens,  als  Person  dargestellt  wird.  "IÜ3,  welches  auch  dort  im 
Parallelismus  zu  JDtJfo  steht,  ist  Pracht,  Herrlichkeit,  hier,  weil  nicht  von 
Land  und  Volk  Assyrien,  sondern  nur  von  dem  aus  der  Heimath  fortge- 
zogenen  Heere  die  Rede  ist,  kriegerische  Pracht,  Bild  für  das  zahlreiche 
und  wohlausgerüstele  Kriegsheer  C.  8,  7.  vgl.  1 Mos.  3i,  1.  Beide  Wörter 
sind  Synonyme  für  das  Heer  im  Ganzen. 
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17.  l)a«  Licht  Israels  wird  zum  Feuer, 

Und  sein  Heiliger  zur  Flamme ; r ) 

Die  brennt  und  frifst  seine  Disteln  und  Dornen  s)  an  Einem  Tag. 

18.  Und  seines  Waldes  und  Baumgartens  Pracht 
Wird  er  an  Leib  und  Seel'  aufreiben  /) 

Es  wird  seyn , wie  ein  Kranker  dahinwelkt,  u) 


r J Daraus,  dafs  nach  unsorm  Verse  Jehova  selber  (nicht  etwa  wie 
Sach.  1a,  6.  die  Feldherren  Juda’s)  dieses  Feuer  ist,  geht  zur  Genüge 
hervor,  dafs  dasselbe  nicht  vom  Kriegsfeuer  verstanden  werden  darf.  Das 
Feuer,  als  das  auflösende,  chemische  Princip,  ist  dem  Hebräer  Bild  alles 
Verderblichen  vgl.  Jcs.  9,  17.  Hi.  20,  26.  ist  das  von  Gott  gesandte  Ver- 
derben ein  » nicht  angefachtes  Feuer«;  Jgs.  33,  14.  ist  es  Bezeichnung  der 
Pest.  Vgl.  noch  flicht.  7,  20.  An  unserer  Stelle  ist  es  Bild  des  gänzlichen 
Untergangs,  und  ihm  entspricht  V.  16.  Tip’,  entgegengesetzt  dem  Jfp, 
welches  nur  die  allmäblige  Minderung  und  Schwächung  ausdrückt. 

sj  Disteln  und  Dornen  sind  Bild  für  die  vom  Könige  und  den  Feld- 
herren Assurs  herbeigeführten  Feinde , wofür  V.  34.  Walddickicht  gesagt 
wird.  Dem  Hebräer , der  hauptsächlich  Ackerbau  treibt , waren  solche 
verhafst  Mich.  7,4?  und  wie  sie  Feinde  des  angebauten  Landes  sind  1 Mos. 
3,  18.  Jes.  5,  6.,  so  Bild  für  die  Feinde  des  Staates  und  Volkes,  2 Sam. 
s3,  6.  7.  Jesaja  verläfst  aber  hier  das  Bild  des  sechzehnten  Verses,  wo 
unter  TtD  als  unter  zum  Holzstofs  aufgeschichteten  Baumstämmen  vgl. 

C.  3o,  33.  Feuer  angemacht  wird.  — jjvttf  von  n'j{L  wie  von 


c * 

JjO-,  &ÄJ jy  von  yJyL  


An  Einem  Tag-  vgl.  C.  9,  i3.  ist  beigesetzt, 


um  die  Macht  Jehova’s  desto  mehr  hervorzuheben. 


t)  *31  liy  7133  ist  nicht,  was  V.  16.  > sondern  es  sind  darun- 

ter die  Cedem,  d.  h.  die  Anführer,  die  vornehmen  Krieger  im  assyrischen 
Heere  Sach.  11,2.  vgl.  Ez.  23,  5.  6.  verstanden  vgl.  zu  V.  34.  Das  V.  16. 
gebrauchte  Bild  hat  Jesaja  schon  V.  17.  verschwendet;  er  greift  daher  hier 
zu  einer  Erläuterung  von  jfp  V.  16.,  wozu  freilich  VjölthD  pafst,  nicht 
aber  1JP-  Wie  wenig  es  ihm  aber  auf  das  Bild,  wie  sehr  dagegen  auf  die 
Sache  ankommt,  erhellt  hinlänglich  aus  dem  sogleich  folgenden,  wo  er  den 
Wald  an  Leib  und  Seele  verderben  läfst.  Der  Wald  ist  Bild  des  Hriegs- 
heeres;  die  einzelnen  Krieger  vgl.  V.  19.  wären  die  Bäume  s.  zu  V.  34.; 
wenn  hier  nicht  der  Cedemwald  dem  “VQVf  entgegengesetzt  wäre. 

Aber  V.  19.  kehrt  wieder  zum  allgemeinen  Sinn  von  V.  16.  zurück,  und 
die  D’äJJ  sind  das  Heer  im  Ganzen.  Bedeutete  Wald  nicht  ein  Aggregat 
lebendiger  "Wesen,  so  wäre  das  Bild  »an  Leib  und  Seele«  ganz  unpas- 
send, weil  es,  mit  dem  Bild  vom  Walde  nicht  harmortirend,  wenigstens 
mit  der  unterliegenden  Bedeutung  harmoniren  mufs.  Seele  und  Leib  also 
der  assyrischen  Heerführer , d.  h.  dieselben  ganz  und  gar , spurlos , wird 
Jehova  vernichten.  — Ueber  in  unserem  Falle  s.  zu  C.  38,  i3. 

uj  Zu  n;ni  könnte  sowohl  , als  auch  der  König  von  Assyrien, 


Digitized  by  Google 


132  Cap.  10,  19  — 22. 

19.  Der^Rest  der  Baume  seines  Waldes  wird  zählbar  seyn; 

Ein  Knabe  schriebe  sie  auf.  v) 

30.  Jenes  Tags  wird  der  Rest  Israels  und  der  Entronnene  des 

Hauses  Jahobs 

Nicht  fürder  sich  stützen  auf  ihn , der  es  schlug , 

Nein ! stützt  sich  auf  Jehova,  den  Heiligen  Israels,  mit  Treue.  «>) 

2 1 . Her  Rest  bekehrt  sich , der  Rest  Jakobs  zum  starken  Gott,  x) 
32.  Henn  wäre  auch  dein  Volk,  o Israel,  wie  der  Sand  am  Meere, 

Der  Rest  davon  bekehrt  sich,  y) 

Austilgung  ist  beschlossen,  die  einherschwemmt  Gerechtigkeit. 

Subjekt  seyn:  er  wird  seyn,  wie  — es  wird  ihm  ergehn,  wie  — ; besser 
jedoch  vgl.  C.  17,  5.  fafst  man  cs  so  auf,  dafs  keine  bestimmte  Person  ge- 
meint sey.  — DdJ  'st  der  Abzehrende , der  Sieche , dessen  Leib  allerdings 
mit  dem  Leben  dahinschwindet.  Die  Grundbedeutung  ist  im  arabischen 

«M 

j enthalten:  abnehmen,  sich  vermindern  vom  Wasser,  z.  B.  Abdoll, 
p.  118.  p.  2.  — Da  in  diesem  Verse  der  p'p  als  ein  durchgreifender,  nicht 
zu  heilender  beschrieben  ist,  so  ist  die  Sentenz  der  V.  17.  an  Stärke  gleich, 
wahrend  allerdings  V.  16.  im  Fortschritt  vom  Schwinden  lassen  zum  Ver- 
brennen eine  Steigerung  liegen  kann. 

v J 12DD  'st  seinem  Begriffe  nach  vgl.  zu  C.  8,  i3.  ein  Gegenstand 
des  Zählens , was  sich  zählen  läfst  5 Mos.  33 , 6.  In  der  gewöhnlichem 
Redensart , wo  das  Wort  durch  einen  Stat.  constr.  wie  ’PQ  eingeleitet 
wird,  1 Mos.  34,  3o  fg.  ist  cs  das  Zählen,  Zählung,  Der  dem  Arme  Jeho- 
va’s  Entrinnenden  sollen  so  wenige  seyn,  dafs  ein  Schuljunge , der  gerade 
noch  nicht  viel  zählen  kann , sie  aufnotiren  könnte.  2H-  >st  wie  beschrei- 
ben Ez.  2,  10.  so  auch  aufschrciben  Jer.  22,  3o.  Die  Stelle  erinnert  übri- 
gens an  Rieht.  8,  14. 

wj  Was  der  Prophet  früher  getadelt  hatte,  nämlich  dafs  man,  statt 
sich  auf  den  stärkern  Nationalgott  zu  verlassen , von  Assyrien  Hülfe  sich 
erbat,  und  sich  dafür  mit  dem  Stocke  schlagen  liefs , d.  h.  Tribut  bezahlte: 
das  wird  mit  der  Vertilgung  der  assyrischen  Macht  ein  Ende  nehmen. 
nESO  steht  wegen  des  vorangehenden  für  n J’QNni  C.  7,  9. 

nt310  — tust  festem  Vertrauen,  ohne  Schwanken  und  Zaghaftigkeit. 

x)  Der  V.  22.  23.  auszusprechenden  Gedanken  voll,  hat  Jesaja  schon 

V.  20.  von  einem  Reste  Israels  gesprochen , der  in  Zukunft  von  Jehova 
seine  Hülfe  erwarten  werde , nachdem  ihm  Jehova  gegen  seinen  bisherigen 
Schützer  beigestanden.  Hier  V.  21.  besteht  Jesaja  auf  seinem  Satze,  ener- 
gisch wiederholend,  womit  er  so  viel  sagt,  als  in  ruhiger  Darstel- 

lung: nur  der  Rest  — . Allein  zugleich  erweiterter  die  Sentenz  dahin , dafs 
er  eine  völlige  Bekehrung  zu  Jehova  erwartet,  wovon  im  Grunde  jenes 
Gottvertrauen  schon  ein  Ausflufs  ist,  die  aber  allerdings  nach  einem  sol- 
chen Gnadenerweise , weil  Liebe  Gegenliebe  erzeugt , wahrscheinlich  wird. 
Die  übrig  Bleibenden  werden  nach  dem  Ausdrucke  C.  4»  3>  Q’KHp  seyn. 
Vgl.  indefs  zu  C.  7,  3.  ! 

y)  Die  Frage,  warum  ein  Rest?  warum  nur  der  Rest?  wird  hier 
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23.  Denn  Vertilgung  und  Strafgericht 

Will  üben  der  Herr  Jehova  der  Hcerschaaren  inmitten  des 

ganzen  Landes,  z) 

34.  Darum  a)  spricht  doch  also  der  Herr,  Jehova  der  lleerschaaren : 
Fürchte  dich  nicht,  mein  Volk,  das  zu  Zion  wohnt,  b ) 


beantwortet.  Mur  ein  Rest  wird  sich  bekehren  können;  wäre  das  Volk 
noch  so  zahlreich , so  wird  doch  nur  der  bei  weitem  geringere  Theil  das 
Strafgericht  iiberstehn.  Der  Satz  ^ jfdp  wäre  in  planer  Rede  durch  die 
Partikel  des  Grundes  anzuschliefsen.  Dafs  das  Werkzeug  der  Strafe  für 
die  Gottlosen  in  Israel  ein  feindliches  Heer  sey,  läfst  sich  schon  aus  dem 
Worte  rpjjf  entnehmen,  vgl.  C.  8,  8.  28,  i5.  18.  Dan.  11,  10.  22.;  dafs 
Jesaja  das  hcranzicbende  assyrische  meine,  erhellt  aus  dem  Zusammenhänge, 

- vgl.  aber  auch  V.  24.  Zu  der  Verbindung  mit  np"jy  s-  Am.  5,  24.  Wie 
der  Prophet  füglich  erwarten  könne,  dafs  in  solchem  Kriege  nur  die  Gott- 
losen umkommen  werden,  darüber  s.  zu  C.  29,  20.  — Der  Ausdruck: 
wie  der  Sand  am  Meere  Hos.  2,  1.  1 Mos.  32,  i3.  als  Bezeichnung  einer  un- 
zählbaren Menge,  wofür  auch  Staub  der  Erde  gesagt  wird  1 Mos.  i3,  16., 
hat  sich  bei  den  Beduinen  insofern  erhalten , als  sie , eine  Menge  bezeich- 
nend , Sand  in  die  Höhe  werfen  und  darauf  deuten.  Burckhardt  Reisen  in 
Syrien  S.  898.  In  Prosa  ausführlicher  1 Sam.  i3,5.  Jos.  11, ■ 4.  1 Kön.  5,  9. 

z ) Dieses  nvirUl  findet  sich  wieder  C.  28 , 22. , und  ist , wie  ' 

' T TVfl  ! TT  # 

das  vorangehende  pin  vgl.  Dan.  9 , 25.  beweist , aus  unserer  Stelle  in 
Dan.  9 , 27.  vgl.  1 1 , 36.  übergegangen.  HUinj  ist'  als  Substantiv  vgl.  zu 
C.  17,  11.,  was  hier  V.  20.  im  Sinne  des  Adjektives  ppni  Besehlufs  des 
Richters , ausgesprochene  ungünstige  Sentenz , welche  vollzogen  werden 
soll,  nnfctyJ  Dan.  11,  36.  Ueberhaupt  aber  vgl.  man  die  sehr  ähnliche 
Stelle  C.  28,  22. 

a J Im  zunächst  Vorhergehenden  war  mit  dem  Strafgericht,  das  die 
Assyrer  vollziehen  sollten,  gedroht;  aber  in  Folge  dieser  Drohung  vor 
Assyrien  zu  erbeben,  wird  hier  gewehrt-,  aus  dem  Grunde,  weil  (V.  25.) 
Jehova  über  die  Assyrer  nächstens  das  Verderben  hereinbrechen  läfst.  Es 
ist  somit  Klar,  dafs  p^,  hier  wie  Ez.  39,  25.  Jcr.  3o,  16.  Hos.  2,  16.  fg. 
von  der  Drohung  zum  Tröste  übergehend,  in  diesen  Stellen  adversative 
Bedeutung  hat.  Es  ist  aber  in  solcher  keineswegs  von  jfp  und  p abzulei- 
ten vgl.  und  denn  ist  nicht  xS  un(l  p-N^  bedeutet 

vielmehr  die  Unwahrheit  C.  16,  6.,  sondern  es  ist  eigentlich:  bei  dem  so 
Seyn , quae  quum  ita  sind;  und  auf  das  Votangegangcnc , worauf  p sich 
bezieht,  kommt  es  an,  ob  pp  die  Folge,  oder,  wie  z.  B.  C.  9,  11., 

das  ungeachtet  des  Vorangehenden  Eintretende  oder  Bestehende  cinleiten 
soll.  Jer.  5,  2. 

b J Pie  Bewohner  Zions  sind  statt  der  Judäcr  aller  genannt.  Da  in- 
defs  unter  ’Qj;  nicht  etwa  nur  jener  IXE'i  die  wenigen  Frommen,  gemeint 
seyn  können , so  steht  der  Satz  hier  besonders  mit  V.  22.  nicht  in  strengem 
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Vor  Assyrien,  das  dich  mit  dem  Stechen  schlug, 

Und  seinen  Stoch  gegen  dich  auf  hob,  in  der  Weise,  wie  die 

Aegypter.  c ) 

?.5.  Denn  noch  eine  kleine,  geringe  Frist, 

So  ist  erfüllt  des  Zornes  Zeit , 

Und  mein  Grimm  kehrt  sich  zu  ihrer  Aufreibung,  d) 

26.  Dann  schwingt  über  ihm  Jehova  der  Heerschaaren  die  Geifsel , 
Wie  er  Midian  schlug  am  Felsen  Oreb.  e) 

Sein  Stab  ist  ausgestreekt  über  das  Meer, 

Und  er  erhebt  ihn  in  der  Weise,  wie  gegen  die  Aegypter./) 

Zusammenhang,  und  der  Prophet  wäre  ein  DTOD  Hi.  16,  i.j  hätte 
inan  nicht  vielmehr  zu  statuiren,  dafs  er  hier  inkonsequent  einer  patrioti- 
schen Regung  und  dem  Gefühle  des  Erbarmens  Raum  gegeben  habe. 

cj  Wie  hier,  so  wird  auch  C.  3i , 3o.  Assyrien  bezeichnet,  als  das, 
welches  mit  dem  Stoche  schlug , und  V.  20.  hiel's  es  geradezu  H3D' 

— Ueber  ’q  »p-p  s.  zu  V.  36.  1 

d)  Der  Ausdruck  ßyp  also  verbunden  ist  dem  Jesaja  eigen- 

thümlich  s.  C.  16,  14.  *9,  17.  — Die  Worte  QJJt  sind  nicht  etwa  so 
aufzufassen,  dafs  dann  ist  vollendet  der  Zorn  sagen  wollte:  dann  ist  das 
Maafs  des  Zornes  voll,  so  dafs  er  nächstens  (über  die  Assyrer)  losbricht; 
sondern  ist  fertig  seyn , ein  Ende  haben  C.  16,  4-  21 , 6.,  daher  an 

T T 

seiner  Stelle  "|jy  C.  26,  20.;  aber,  ij  Matth.  3,  7.  Höm.  1,  18.  ist 
das  eigentliche  Wort  von  den  Strafgerichten  C.  3o,  27.  Dan.  8,  19.  11,  36. 
und  in  der  Sache  Eins  mit  HW  nif'JlO  C.  28,  21.  und  jUPPUl  Die 

Meinung  ist,  in  Kurzem  werde  das  Strafgericht  vorüber  seyn,  und  sodann 
Jehova  sich  gegen  das  Werkzeug  desselben  wenden,  vgl.  zu  C.  29,  5. 
Ueber  'yy  aber  zu  C.  38,  20. 

ej  V.  26.  wird  diese  Aufreihung  beschrieben,  und  zwar  durch  ein 
doppeltes  Gleicbnifs.  Er  wird  die  Assyrer  vernichten , wie  einst  die  Midia- 
niter  (s.  darüber  zu  £.  9 , 3.)  und  die  Aegypter.  Eine  Schönheit  ist  es , dafs 
Jesaja,  gleichwie  er  zwei  verschiedene  Völker  anfuhrt,  so  auch  mit  dem 
Werkzeug  ihrer  Strafe  wechselt.  Gegen  Midian  fuhrt  der  Herr  eine  Geis- 
sel,  welche  auch  Hi.  9,  23.,  Bild  gottgesandter  Calamität,  zu  Tode  ver- 
wundet. Für  das  Schwingen  einer  Geifsel,  Lanze  2 Sam.  23,  18.  fg.  ist 
■yyjy  das  eigentliche  Wort. 

fj  Die  zweite  Hälfte  des  Verses  gibt  einen  trefflichen  Gegensatz  zu 
der  zweiten  von  V.  24.  »Wie  Assyrien  auf  Aegyptisch  den  Stock  schwang, 
so  wird  Jehova  ebenfalls  auf  Aegyptisch  den  Stab  erheben.«  — inlSTD'l 
QVpby  cig.  und  sein  Stab  ( wird  seyn)  über  dem  Meer.  Unrichtig  supplirt 
Gesenius  davor  173123t  w^vkem  Falle  er  nicht  übersetzen  dürfte:  wie 
er  seinen  Stab  schwang.  — Man  vergleiche  2 Mos.  14,  1 6.  26.  Hiernach 
schwang  zwar  Mose  den  Stab , in  Folge  welcher,  Handlung  sich  das  Was- 
ser (heilte  und  wieder  zusammenschlug.  Es  geschah  aber  auf  Jehova’s  Be- 
fehl. Er  wird  seinen  Stab  wieder  über  da. r Meer  auf  heben  heifst  SO  viel  als: 
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27.  Dann  weicht  seine  Last  von  deiner  Schalter; 
Und  sein  Joch  von  deinem  Nachen. 

Gesprengt  wird  das  Joch  ob  dessen  Fette,  g) 
a8.  Er  kommt  nach  Ajat,A)  zieht  durch  Migron,  i ) 


er  wird  seine  Feinde  wiederum,  wie  damals,  vernichten.  — 'q  -p*p  auJ 
dem  Wege  d.  h.  nach  der  Handlungsweise  vgl. 

Koseg.  ehrest,  p.  9t.,  wo  diese  durch  den  Genitiv  näher  bestimmt  ist;  oder 
nach  der  Art  des  Ergehens,  ist  sowohl  das  Thun,  wie  das  Schicksal; 

und  zwar  V.  24*  d®s  Erstere,  hier  aber  und  Am.  4,  10. , wo  ebenfalls 
0,TJ!D“T'n3»  ratio , qua  cum  aliquo  agitur , vgl.  Winer.  lex.  s.  v. 

g)  Diese  Worte  sind  von  jeher  mifsverstanden  worden.  Nach  Ge- 
senius  und  dein  Syrer  bedeuten  sie:  der  fette  Stier  werfe  muthwillig 
werdend  das  Joch  ab  (wenn  er  kann,  und  man  ihm  cs  nicht  wehrt).  Eich- 
horn überse'zt:  das  Joch  mufs  neuem  Wohlstand  weichen.  Andere  meinten 
gar,  das  von  Assur  aufgelegte  Joch  werde  ob  Assurs  zu  grofser  Herrlich- 
keit zerbrechen,  und  Seck  er  conjicirt  jQtJf  ’JSD  vgl.  Sach.  4,  4-  Viel- 
mehr ist  die  Meinung:  das  Joch,  dem  früher  magern  und  unansehnlichen 
Stier  umgethan,  wird  dem  immer  fetter  werdenden  alltnäldig  zu  eng,  in- 
dem der  Hals  immer  mehr  Fett  ansetzt,  und  berstet  endlich.  Durch  ^jy , 
welches,  bildlich  für  Dienstbarkeit,  voranging,  läfst  sich  Jesaja  verleiten, 
zu  Schlüsse  das  Aufhören  der  Dicntbarkeit  anders  abzuleiten;  er  fafst  7y , 
als  wäre  es  nicht  Bild ; denn  allerdings  das  wirkliche  Joch  kann  nur  auf 
diese  Art  von  dem,  der  es  trägt,  weichen. 

hj  Die  nun  folgende  Schilderung  des  Zuges  des  assyrischen  Heeres 
kann  unmöglich  als  Weissagung,  deren  allgemeiner  Sinn  spccialisirt  wor- 
den, aufgefafst  werden.  Für  eine  solche  geht  sie  viel  zu  sehr  ins  Einzelne 
ein,  da  sie  als  historische  Helation  den  cingeschlagenen  Weg  topographisch 
beschreibt.  Wie  konnte  Jesaja  wissen,  wie  sich  in  Vermuthungen  einlassen 
(und  diese  mit  solcher  Bestimmtheit  vortragen)  über  die  Eintheilung  und 
Anordnung  des  Marsches  der  noch  fernen  Assyrer?  Dafs  nämlich  Alles 
ideal  zu  fassen  sey,  davon  führt  Alles  ab;  nirgends  steht  ein  bildlicher 
Deutung  auch  nur  fähiger  Ausdruck.  Vielmehr  besitzen  wir  hier  eine 
treffend  kurze,  lebendige  Schilderung  von  Geschehenem,  aufgesetzt,  als 
der  Eindruck  der  Anschauung  auf  das  Gemüth  noch  nicht  erloschen  war; 
und  schon  defswegen  ein  späterer  Zusatz,  weil  er  mit  dein  bisherigen  In- 
halte des  Capitels , nach  welchem  es  Jerusalem  galt , indirekt  dadurch  in 
Widerspruch  gerätli , dafs  er  die  Assyrer  an  Jerusalem  vorüberziehn  läfst. 
— psj?,  Neh.  11,  3i.  ffsy  für  ,-py  geschrieben,  war  wohl  identisch  mit 
’yr,  1 Mos.  12,  8.,  welches  östlich  (nordöstlich)  von  Bethel  auf  einer  An- 
höhe lag  Jos.  8,  ii.,  und  noch  Esr.  2,  28.  erwähnt  wird.  Die  Stadt  war 
nördliche  Gränze  des  Stammes  Benjamin  und  des  Hciches  Juda. 

i j noch  1 Sam.  14 , 2. , nach  welcher  Stelle  es  am  nordöst- 

lichen Ende  der  Anhöhen  lag,  von  denen  Geba  1 Sam.  i3,  iS.  benannt, 
auf  denen  letzteres  gelegen  war.  Ilieinit  stimmt  unsere  Stelle  überein,  so- 
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l!ei  Michmas  la'fst  er  sein  Gepäck  k) 

29.  Sie  passiren  den  Engpafs;  l) 

Verlegen  nach  Geba  das  Nachtquartier;  m) 


Cern  nach  ihr  Migron  /.wischen  Ajat  und  Michmas  anzunehmen  wäre.  

”GJ?  mit  3 , sowie  in  diesem  Sinne  manchmal  vgl.  den  folgenden  Vers  und 
4 Mos.  20,  17.  mit  dem  Ahhus.  construirt,  ist  pertransire  1 Mos.  12,  6. 
4 Mos.  20,  18.  20.  Jes.  8,  2i. 

k)  tttop,  später  DO?D  Esr.  2,  27.  Mayjsds  , Macc.  9,  73.  lag  nach 
Eusebius  9 römische  Meilen  von  Jerusalem  bei  Haina.  Diese  Entfernung 
ist  viel  zu  grofs,  als  dafs  sie,  um  sich  zum  Sturm  (?)  auf  Jerusalem  be- 
reiten halten , das  Gepäck  dort  hätten  niedcrlegen  können.  Auch  bedeu- 
ten die  Worte  nicht  eigentlich:  der  Stadt  Michmas  vertraut  er  seht  Gepäck 
an,  sondern  TpDH  ist  geradezu  deponere  Jer.  36,  20.  Auch  kamen  die 
1 mpedimenta  schwerlich  in  die  Stadt  hinein,  wo  es  sodann  noch  mehr  impe- 
dimenta  gegeben  haben  würde,  sondern  in  der  Nähe  wurde  die  Wagenburg 
zusammengefahren. 

IJ  Diese  Worte  geben  einen  Fingerzeig  über  den  wirklichen  Grund 
der  Zurücklassung  des  Gepäckes.  Das  Ileer  nämlich  selber  konnte  diesen 
Engpals,  den  "OJ|j9  1 Sam.  i3,  22.  passiren;  allein  er  war  so  steil, 

dafs,  um  ihn  von  der  entgegengesetzten  Seite  zu  erklimmen,  Jonatan  a.  a.  O. 
14,  i3.  auch  die  Hände  brauchen  mafste.  Die  Wagen  u.  s.  w.  konnten  also 
auf  diesem  Wege  nicht  weiter  fortgebracht  werden; 'und  sie  mufsten  ohne- 
hin schon  darum  dort  verbleiben , weil  das  Heer  selbst  in  geringer  Ent- 
fernung Nachtquartier  macht. 

m J Nachdem  die  Assyrcr  durch  den  Pafs  gedrungen  sind,  langen  sie 
zu  Geba  an.  Jenen  Engpafs  bildeten  nach  1 Sam.  14 , 4. 5.  zwei  Felszacken, 
deren  einer  nach  Norden  gegen  Michmas  hin  emporragte,  während  der 
andere  südlich  gen  Geba  zu  lag.  Letzteres  lag  also  selbst  mehr  oder  we- 
niger südlich  von  Michmas,  und  war  auf  der  bis  Migron  sich  hinziehenden 
Anhöhe  gelegen,  welrhe  1 Sam.  i3,  i5.  16.  14,  2.  16.  die  Hebräer  in  ihrer 
ganzen  Ausdehnung  den  Philistäern  gegenüber  besetzten,  welche  letztem 
in  Michmas  lagerten  1 Sam.  i3,  16.  und  gen  Nordost,  gen  Westen,  und 
nordwcstlicli  der  Wüste  Gibcons  zu  vgl.  2 Sam.  2 , 24.  Streifkorps  ent- 
sandten. Dieses  Geba  wird  Neh.  11  , 3i.  wieder  neben  Michmas  genannt, 
und  ist  wohl  auch  Neh.  12,  29.  Jos.  18,  24.  zu  verstehen.  Davon  aber  zu 
unterscheiden  ist  pa'Jp  JD3  Rieht.  20,  10.  1 Sain.  i3,  16.  1 Hön.  iS,  22., 
welcher  Name,  wie  ja  auch  neben  “yjtSf  steht,  statt 

1 Sam.  i3,  2.  i5.  14,  16.  2 Sam.  21, 6.  gesetzt  wird.  [Uebcr  die  Benennung 

2 Sam.  23 , 29.  entscheide  man  nach  Rieht.  20,  i3.]  Dieses  Qiheu  Benjamins 
ist  identisch  mit  unserm  Gibaa  Sauls  1 Sam.  11,4.  iS,  34-,  welches  ohne 
Genitiv  den  Artikel  erhielt  Hos.  5,8.  9,  9.  10,  9.  uud  endlich  ohne  diesen 
schlechtweg  ni‘2j  heifst  1 Sam.  10,  26.  Neben  letzterem  und  Pur  dasselbe 
steht  nun  parallel  jj3)  2 Sam.  5,  25.  (vgl.  Anm.  n)  wie  hier  Gibea  Sauls, 
Reh.  7,  3o.  2 Chron.  16,  6.  neben  Ruma  genannt,*  in  der  Parallelstelle 
1 Hön.  i5,  22.  Geba  Benjamins  geschrieben. 
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Es  ei  zittert  Rama,  Gibea  Sauls  flieht,  n ) 
3o.  Kreische  laut  auf,  Bewohner  Gallims, 
Merk  auf  Laisa,  Bethania,  Anatot!  o) 


n)  Die  liier  erwähnte  ,"|Tn  Rama’s,  sowie  die  Flucht  der  Bewohner 

' • tt“: 

Gibea’s  geht  natürlich  der  Ankunft  der  Assyrer  voraus,  und  geht  vor  sich, 
während  dieselben  im  benachbarten  Geba  rasten.  Rama,  krall  seines  Na- 
mens auch  auf  der  Höhe  befindlich,  lag  nach  1 Sam.  9,  5.  in  der  Land- 
schaft Zuph,  welche  zu  Benjamin  gehörte,  nach  i Hön.  i5,  22.  Rieht.  19,  i3. 
nahe  bei  Gibea,  nach  Hieronymus  6 lapides , d.  h.  48  Stadien  von  Jerusa- 
lem. Nach  der  Anordnung  in  unserer  Stelle  kam  man  von  Geba  früher 
nach  Rama , als  nach  Gibea , welches  von  diesen  drei  Ortschaften  am  west- 
lichsten lag.  Ueber  Gibea  führte  der  Weg  nach  Bethoron,  und  es  selbst 
war  nach  Joseph.  Arch.  VII,  1 1 , §.  7.  vierzig,  oder  nach  Jüd.  Kr.  II,  19, 
§.  1.  fünfzig  Stadien  von  Jerusalem  fern.  Dafs  nämlich  daselbst  unter  Ta- 
ßiw  vgl.  Taßawv  Arch.  VI,  6,  §.2.  nicht  Geba  und  nicht  Gibcon,  sondern 
Gibea  gemeint  sey , erhellt  schon  aus  der  Angabe , dafs  der  Weg  von  Be- 
thoron nach  Jerusalem  dort  hindurch  führe.  Ferner  war  Geba  nach  Arch. 
V,  2,  §.8.  nur  zwanzig,  Gibeon  aber  vgl.  Reland  Palaesl.p.  44ß.  ungefähr 
100  Stadien  von  Jerusalem  entfernt.  Endlich  setzen  schon  Jesaja  C.  28,  21. 
und  die  Chronik  1 Cliron.  14,  16.  da  Gibeon,  wo  sie  hätten  Gibea  sagen 
sollen,  und  wo  2 Sam.  5,  25.  vgl.  20.  Geba  gesagt  ist.  Bei  Josephus 
aber  ist  die  Verwechselung  völlig  zum  Durchbruch  gekommen,  so  dafs  er 
Gibea  Sauls  Tctßawv  nennt,  die  bekannte  Geschichte  Rieht.  20.  fg.  in  Geba 
geschehen  läfst  Arch.  V,  2,  §.  8.  fg. , und  Geba,  Arch.  VI , 4 , $■  6.  r aßaSij , 
8,  §.  1.  raßä  genannt,  welches  er  Arch.  V,  2,  §.  8.  zwanzig  Stadien  von 
Jerusalem  fernt,  Jüd.  Kr.  V,  2,  §.  1.  als  gegen  dreifsig  Stadien  entfernt , 
unter  dem  Namen  VaßuSiraoJXy  aufluhrt.  Soviel  bleibt  sicher:  Geba  lag 
20  — 3o,  Gibea  40  — 5o  Stadien  entfernt  j hat  Josephus  in  den  Namen  ge- 
irrt, so  hat  er  doch  die  Entfernungen  ungefähr  richtig  angegeben. 

0)  Dafs  ’^nit  nicht  Fiel,  sondern  Kal,  und  dafs  zu  seinem  Subjekte 
Apposition  ist,  darüber  s.  Begr.  d.  Krit.  S.  23  Anm.  Diese  Aufforde- 
rung, Klage  zu  erheben,  macht  es  wahrscheinlich,  dafs  Q'pJ , noch  1 Sam. 
25,  44.  und  Jos.  i5,  59.  LXX,  wo  es  zu  Juda  gerechnet  wird,  vorkom- 
mend , ebenfalls  auf  der  Route  der  Assyrer  lag.  Hiezu  pafst  vortrefflich , 
dafs  die  folgenden  drei  Städte,  aufserhalb  jener  Route  liegend,  nur  auf- 
horchcn  sollen.  Laisa  zwar  kommt  nicht  weiter  vor,  ist  aber  ohne  Zweifel 
in  der  Nähe  von  Anatot  und  Bethanien  zu  suchen.  Erstcres , die  Geburts- 
stadt des  Jeremia  Jer.  1,1.  29,  27.  lag  nach  Joseph.  Arch.  X,  7,  §.  3. 
zwanzig  Stadien,  nach  Eusebius  Onom.  und  Hieron.  zu  Jer.  11,  3i.  drei  la- 
pides von  Jerusalem  entfernt,  und  zwar  nach  Letzterem  zu  Jer.  1.  gen 

Norden.  Noch  näher  bei  Jerusalem  lag  lielhania  , Syr.  , nach 

Joh.  11,  18.  etwa  fünfzehn  Stadien , östlich  von  Jerusalem  am  Oelberge. 
Matth.  21,  17.  26,  6.  rv2  ist  hier,  wie  so  häufig  bei  Städtenamen,  ausge- 
lassen, vgl.  moj  4 Mos.  32,  3.  mit  Jos.  i3,  27.  pjjQ  4 Mos.  3z,  38. 
mit  Jos.  i3 , 17.  nilOTy  Nell.  7,  28.  mit  12,  29.  fg.,  und  vielleicht  ist  n’JJJ? 
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31.  Madmena  flieht,  die  Bewohner  von  Gehirn  flüchten,  p) 

32.  Diesen  Tag  noch  verweilt  er  in  Nob,  q) 

Schwingt  seine  Hand  gegen  den  Berg  des  Volkes  von  Zion , r) 
Den  Hiigel  von  Jerusalem.  — 

33.  Siehe ! der  Herr  Jehova  der  Heerschaaren  schlägt  herunter  den 

Ast  mit  Schreckensgewalt ; 

Die  hohen  Wuchses  sind , werden  umgehauen , 

Und  die  Erhabenen  erniedrigt. 

34.  Niedergemäht  wird  das  Walddickicht  mit  dem  Eisen. 

Durch  einen  Mächtigen  stürzt  der  Libanon,  s) 


Ncb.  11,  3a.  für  flMjj  ein  Versehen,  vgl.  über  ähnliche  Fälle  Begr.  d.  Hr. 
S.  »äy.  i38.  Gewöhnlich  sieht  man  hier  für  ein  Appellativum  an; 

allein  als  Prädikat  (Michaelis)  wäre  cs  äufserst  matt,  und  sieht  man  es 
als  Apposition  zu  so  will  sich  zu  diesem  » armen  Anatot 1 die 

Route  der  Assyrer  nicht  schicken;  und  das  Adjektiv  wäre  ungrammatisch 
vorangestcllt.  S.  r,u  C.  28,  ai. 

p J Madmena  und  Gebim  werden  als  Eigennamen  nicht  weiter  erwähnt. 
Madmanna  Jos.  i5,  3i.  lag  im  südlichen  Theile  des  Stammes  Juda;  Gehirn 
indessen  hat  sich  vielleicht,  obschon  es  dann  wieder  nördlicher  läge,  im 
Namen  des  arabischen  Dorfes  Maundrell  bei  Paulus  S.  8a.  erhal- 

ten. Beide  Ortschaften  lagen  ohne  Zweifel  auf  dem  Wege  der  Assyrer, 
zwischen  Gibea  und  Nob.  — PJ1H  Jer.  4,6.  flüchten  , in  Sicherheit  hring-en, 
was  sonst  Rieht  6,  1 1.  D'jrj , von  der  Beute  , *•  B.  C.  5,  29. 

q)  Ueber  den  Infin.  constr.  mit  ^ s.  zu  C.  a,  19.  Ueber  die  Lage 
von  Nob  s.  die  Einleitung  1.  d.  Or.  Die  Angabe  Talm,  Babyl.  Sanhedr.  fol. 
64,  A.  95,  A .,  dafs  man  von  da  aus  Jerusalem  sehen  konnte,  ist  vielleicht 
aus  unserer  Stelle,  und  dann  gewils  mit  Recht j entwickelt;  wo  nicht, 'so 
involvirt  sie , dafs  Nob  von  Jerusalem  ziemlich  weit  entfernt  war.  Hiero- 
nymus im  epitaph.  Paulae  läfst  sie  gegen  Lydda  hin  liegen.  Auch  durch 
diese  Angabe  bestätigt  es  sich , , dafs  Nob  von  Gibea  aus  westlich  gegen 
Philistäa  bin  gelegen  war. 

r ) , die  Steigerungsform , ntir  hier , steht  sehr  passend  von  der 

heftigen  Armbewegung  des  mit  der  Faust  Drohenden.  — Das  K’ri  und 
fast  alle  Verss.  lesen  's-rg-in , was  richtiger  erscheint,  da  man  über- 
haupt jptf  pw}  nicht  sagte,  und  ein  Abschreiber  an  "lTl,  wie  z.  B. 

C.  2,  2.  steht,  denken  konnte. 

s)  Da  die  Assyrer  bis  Nob  weiter  gerückt  sind,  so  hat  die  Gefahr 
schon  angefangen,  sich  zu  verzielm ; aber  eben  dieser  Umstand  steigert  die 
Energie  unserer  Weissagung,  welche  schon  dadurch  motivirt  ist,  dafs  das 
feindliche  Heer,  was  der  vorangehende  Vers  hervorhebt,  noch  immer 
drohend  in  der  Nähe  steht.  Wiederum  begegnet  uns  hier  das  Bild  des 
Waldes  für  das  feindliche  Kriegsheer  vgl.  V.  18.  19.;  aber  statt  durch 
Feuer,  wie  dort  und  z.  B.  Jer.  21,  14.,  wird  er  jetzt  eigentlicher  mit  dem 
Eisen  vernichtet  vgl.  Jer.  4b,  22.  23.,  wo  das  Bild  sich  noch  weniger  von 
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C.  ii,  i..  Auf  keimet  dann  ein  Reis  vom  Stamm  Isai's,  t) 
Und  aus  seinen  Wurzeln  sprofst  ein  Zweig,  u) 


der  Wirklichkeit  entfernt.  Unter  den  Hoc/igewachsenen  , wie  V.  34.  unter 
Libanon  sind  die  Cedern  verstanden,  vgl.  V.  18.  mit  -)y> 

C.  37,  il\ ; diese  aber  sind  nicht  Bild  für  riesenhaft  groisc  Krieger  s.  z.  B. 
Am.  3,  9.;  sondern  fiir  diejenigen,  welche  an  Bang  unter  dem  Heere  das 
sind,  was  Cedern  unter  den  Bäumen,  die  Gewaltigen,  die  Feldherren,  im 
Gegensätze  zu  den  ijpn  » dem  ihnen  untergebenen  Heere.  Mit  dem 
(undurchdringlichen)  ^Valddichicht  soll  indefs  wohl  nicht  die  Unhczwing- 
barlieit  fiir  gewöhnliche  Gegner,  sondern  vgl.  Jer.  46,  *3.  die  unzählbare 
Menge  ausgedrückt  werden.  In  rpND  rjjfjpjp  liegt  nicht  etwa  der  Sinn: 
die  Aeste  werden  entzweigt;  sondern  rpitp  ist  völlig  = D'D'Jfp-  — Pjp.) 
ist  kraft  des  Farallelismus  vermuthlich  das  Passivum,  im  Singular  gesetzt, 
als  voranstehend,  oder  als  impcrsoncll.  Ew.  §§.  567.  537. 

t)  An  die  Wegräumung  des  Unheils  durch  Vertilgung  seiner  Urheber 
knüpft  sich  der  Beginn  einer  Periode  de«  Heils,  der  messianischen  Zeit , 
welche  an  die  Stelle  der  Dienstbarkeit  und  des  Druckes  tritt.  Aber  auch 
diese  neue  Zeit  stellt  der  Prophet  der  frühem  zunäclist  in  ihrem  Reprä- 
sentanten, dem  Messias  entgegen.  Aus  Isai’s  Geschleckte,  sagt  der  erste 
Vers,  natürlich  durch  David , wird  ein  gerechter  König  Israels  hervorgehn. 
Weil  eig.  den  über  der  Wurzel  abgehauenen  Stamm  bedeutet,  s.  indefs 
C.  40,  34. , s0  dachten  manche  ältere  Ausleger  an  das  zu  Jesus  Zeit  herab- 
gekommene davidische  Königshaus , welches  schon  lange  vom  Thron  aus- 
geschlossen war,  andere  argumentirten  daraus  gegen  die  Jesajanische  Ab-, 
fassung  des  Orakels ; allein , obschon  jjp  der  in  der  Erde  zuriichbleibende 
Strunk  und  mit  eines  Baumes  identisch  ist  Hi.  14, 8.,  sind  jene. Schlüsse 
zu  verwerfen.  Strunk  oder  Wurzel  als  Bild  für  den  Urheber  eines  Ge- 
schlechtes gesetzt  — Isai  selbst,  der  längst  gestorbene,  ist  dieser  Strunk — 
hat  das  Inconcinnc,  dafs  die  Auseinanderfolge  der  Generationen  nicht  ver- 
bildlicht werden  kann , sondern  die  einzelnen  Nachkommen  unmittelbar  auf 
die  W urr.el  zurückgefuhrt  werden,  als  nur  nach  einander  aus  ihr  hervor- 
gegangen ; ist  aber  insofern  richtig , als  jeder  spätere  Nachkomme  mit  eben- 
soviel Recht  ein  Stamm  faeifsen  kann,  als  sein  Vater;  und  mufste  schon 
defswegen  gewählt  werden , weil , wo , wie  hier , viele  Geschlechter  da- 
zwischen liegen , das  Bild  vom  Stamme , der  nur  noch  in  Ast  und  Zweig 
auscinandcrgcht,  nicht  ausreichen  würde. 

u J rPB’  übersetzte  Gesenius  früher : ein  Zwerg — bringet  Frucht; 

jetzt  richtiger  schon  kraft  des  Zusammenhanges : ein  Sprofo  bricht  hervor. 
Jener  Uebersctzung  wäre  auch  der  Gedanke  entgegen;  der  dritte  und  vierte 
Vers  wären  anticipirt.  mD  1 dessen  letzter  Radikal  s sich  auch  in  n ver- 
härtete, vgl.  nrs  und  nr.B  und  zu  C.  3i,  5.,  ist  sprossen,  und  kann  in  die- 
ser Bedeutung  einen  Akkusativ  annehmen  Ew.  §.  028.  5 Mos.  29,  1-.  Weil 
es  aber  besonders  vom  Sprossen  in  Frucht  gebraucht  wird,  so  kann  das 
Partie,  ohne  Akkus,  stehn  für  fruchtbar.  DTD’  hier  miifste  ohnediefs  über- 
setzt werden:  ist  fruchtbar , sonst  stände  oder  Ip"1' 
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Cap.  11,  2. 


2.  Auf  ihn  senkt  sich  herab  v)  der  Geist  Jehova's , 
Ein  Geist  der  Weisheit  «>)  und  der  Einsicht, 


v)  nmi  erster  Modus  mit  Fau  relat.,  welches  wie  in  1PI31  C.  7,  19. 

Hos.  “1  6.,  vgl.  dagegen  ,“nDl  C.  11 , i3.  und  überhaupt  Ew.  9.  422., 

jtti  ° ° t (t  : t 

den  Ton  auf  die  letzte  Sylbe  drängt.  Unrichtig  pflegt  man  zu  übersetzen: 
und  es  wird  auf  ihm  ruhn  — Vielmehr  ist  hier  wie  4 Mos.  1 1 , 25.  2 Ilcn. 
2,  i5.  die  Meinung:  der  Geist  läfst  sich  auf  ihn  nieder,  und  erfüllet  ihn 
vgl.  Jes.  3z,  i5.  Lue.  3,  22.  mit  Coloss.  2,  9.  nij  ist  zwar  ruhen,  aber 
auch  sich  niederlassen  wohin  C.  7,  2.  19.  vgl.  auch  zu  C.  37,  38. j und  die 
beiden  in  Kal  vereinten  Bedeutungen  sind  im  Hiphil  in  fl’jn  und  n’JH  au*- 
einander  gegangen.  Vgl.  Ew.  S.  200.  Anm.  1. 

w J Ueber  den  Begriff  von  Geist  Jehova’s  s.  die  allg.  EinL  In  unserer 
Stelle  sind  seine  Wirkungen , in  welchen  er  erscheint , in  drei  Paare  ge- 
trennt , welche  einzeln  auf  den  Geist  zurückge  fuhrt  werden , und  so  den 
Begriff  desselben  erschöpfen.  Mithin : ein  Geist  der  W sisheit  fg.  Da  nach 
der  Vernichtung  der  äufsern  Feinde  das  eine  Amt  des  Königs,  die  Anfüh- 
rung im  Kriege , nicht  ferner  auszuüben  steht , so  ist  der  König  in  den  fol- 
genden beiden  Versen  hauptsächlich  als  Richter  beschrieben;  und  es  ist 
darum  auch  FIDDPI,  die  erste  Tugend  eines  Richters,  billig  vorangestellt. 
Das  Wort  verdient , sofern  es  nicht  von  unserem  Zwecke  abfuhrt , eine 
ausführliche  Untersuchung. 

wäre  1)  befestigen,  d.  h.  a ) fest  machen,  b)  fest  halten.  In 
stcrer  Bedeutung  steht  hauptsächlich  Conj.  IF.  Har.  p.  320.  3i3.,  1 

sagt  man  von  der  Aufführung  eines  Baues  Abdoll.  p.  62.  von 
einer  Mischung  Abd.  p.  33.  Davon  erst  abgeleitet,  ist  es  auch  etwas  ge- 
nau, richtig  machen  Abd.  p.  68.  69.  126.  von  Symmetrie,  von  einer  Figur  fg. 
Die  andere  Bedeutung  erscheint  hauptsächlich  in  der  zweiten  Conj.  Har.  3i3. 


er- 

und 


und  dazu  den  Schot., 


cohibuit , retinuit  jumentum , insipientem  etc. 
In  beiden  Conj.  aber  stellt  es  von  praktischem  Verhalten,  von  einem  theo- 
retischen dagegen  in  Conj.  I.  Hier  ist  es  sich  eine  Sache  fest  machen,  sich 
dieselbe  gewifs  machen,  also  urtheilen , bestimmen  Abd.  p.  111.,  auf  etwas 
schliefsen  Abd.  p.  117.  So  ist  ,“|D3n  das  Wissen , von  allem  Ding  1 Kön. 
5,  9.  vgl.  i3.,  das  Herausbringen  des  Wahren  2 Sam.  14,  20.,  die  Tugend 


& 


weiter 


des  richtenden  Salomo  1 Kön.  3,  28.  Im  Arabischen  aber  ist 
das  Wahre  entscheiden  zwischen  entgegenstellenden  Behauptungen,  also 

urtheilen  als  Richter  Har.  92.  Daher  Schiedsrichter  Cor.  Sur.  4,  34. 

• c^.  > 

oder  Richtei • überhaupt  Sur.  6,  114.  und  A ^ die  Entscheidung , der 
Richterspruch ; aber  auch  mit  praktischem  Sinne,  das  Gutdünken , die  Will- 
kühr , die  Gewalt,  über  Jemanden  zu  entscheiden.  Knös  hist.  X Fez.  p.  S. 
42.  SS.  (ji_>  Knös  89.  potestatem  exereuit 
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Ein  Geist  des  Rathes  und  der  Kraft,  x) 

Ein  G.eist  der  Erkenntnifs  und  der  Furcht  Jehovas,  y) 

3.  Sein  Wohlgefallen  z)  wird  er  haben  an  der  Furcht  Jehova  s 


Koseg.  ehrest.  p.S/.  Die  nO-H  , welche  auch  i Kön.  3,  28.  die  Kunst  war, 

T?  T 

das  Wahre  herauszufinden , ist  hier  im  dritten  Verse  negativ  beschrieben 
als  ein  nicht  nach  dem  äufsern  Scheine  Urtheilen;  und  so  ganz  recht  mit 
von  pan  unterscheiden  vereinigt,  welches  letztere  auch  sonst  neben 
HOpn  7M  erscheinen  pflegt.  Hi.  28,  12.  20.  28. 


xj  Nun  folgt  die  zweite  Tugend  des  messianischen  Herrschers.  Ist 
er  ein  Weiser,  der  Schein  und  Wahrheit  zu  scheiden  weifs,  so  gesellt  sich 
hiezu  die  Fähigkeit  des  Verwaltens  und  kräftige  Handhabung  des  Staats- 
ruders. näy  s.  zu  C.  19,  3.  ist  die  Eigenschaft,  kraft  deren  man  eine 
Sache  vor  der  Ausführung  subjeclive  mit  Uebcrlcgung  vollendet;  mOJ  die 
im  Handeln  erscheinende  Energie,  welche  Beschlossenem  durch  die  That 
Nachdruck  gibt.  Beide  Wörter  stehn  C.  36,5.  wieder  nebeneinander,  aber 
in  objektivem  Sinn,  und,  was  hier  nicht  der  Fall  ist,  auf  den  Krieg  be- 
zogen. 


yj  Diesen  Tugenden  des  Herrschers,  als  politischer  Person,  reihen 
sich  die  Tugenden  des  Menschen  an:  er  ist  auch  ein  frommer  Mann,  ein 
rechtschaffener  Verehrer  Jeliova’s.  Vergleichen  wir  Stellen  wie  Spr.  1 , 7., 
wo  Furcht  Gottes  Anfang  der  rjH,  C.  9,  10.  der  HCm  ist , oder  wie 
Hi.  28,  28.,  wo  Furcht  Jehova’s  Weisheit  genannt  wird,  so  könnte  man 
versucht  werden,  absolut  zu  fassen.  Allein  auf  jene  änigmatisch  kur- 
ten, absichtlich  auf  die  Spitze  gestellten  Sprüche  möchte  man  sich  nicht 
berufen  können,  und  in  der  Stelle  aus  Hiob  wird  nicht  gesagt,  Furcht 
Gottes  sey  die  Weisheit,  so  dafs  fijn  *ur  Gottesfurcht  hier  synonym 
stehn  könnte.  Vielmehr  wird  Hin'  auch  zu  als  Genitiv  zu  be- 

ziehen seyn,  vgl.  V.  9.  Es  wäre  nun  Solches  die  Einsicht  in  das,  was 
Jehova  kraft  seiner  Eigenschaften  der  Heiligkeit,  Gerechtigkeit  fg.  von 
den  Menschen  verlangt,  Mich.  6,8.,  genauer  's  rp-|  pjjp  Jer.  5,  4-5.; 
und  's  die  reverenlia  Dei  und  die  Neigung  der  Seele,  jener  Erkennt- 

nifs  gemäfs  zu  handeln;  im  Anfänge  des  folgenden  Verses  aber  wäre  sie 
objective  vgl.  C.  29,  i3. , das  darnach  eingerichtete  Verhalten,  und  das 
’’  PN*V2  jrnn  pkcn  die  Folge  davon,  dafs  der  S niO’  ITH  *kn  erfüllet. 

z)  Das  erste  der  drei  Glieder  von  V.  3.  ist  durch  die  letzten  Worte 
des  zweiten  Verses  herbeigeführt,  und  auch  den  nicht  häufigen  Ausdruck 
2 nnn  scheint  das  V.  2.  öfter  wiederholte  rm  veranlafst  zu  haben.  Es 
bedeutet  eig.  an  etwas  riechen  2 Mos.  3o,  38. ; vgl.  3 n,yp  eig.  auf  etwas 
sehen;  wie  man  aber  von  einem  mifsfalligen  Anblick  das  Auge  abwendet, 
so  ist  im  Gegentheil  an  etwas  riechen  gesagt  für  an  etwas  li7 ’ohlgcf allen  ha- 
ben Am.  5,  21.  Den  Beweis  dafür,  dafs  diese  ersten  Worte  wirklich  nur 
durch  Veranlassung  der  Schlufsworte  von  V.  2.  hercingckommen  sind,  gibt 
das  Folgende.  Nämlich  jene  drei  Paare  der  Eigenschaften  werden  nun  bis 
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Cap.  i i , 3.  4- 

Nicht  richtet  er  gemäfs  dem  Sehn  seiner  Augen , 

Nach  dem,  was  seine  Ohren  hören,  entscheidet  er  nicht,  a ) 
4.  Und  richten  wird  er  nach  dem  Recht  die  Geringen; 

Nach  Billigkeit  entscheiden  den  Leidenden  des  Landes ; b ) 
Und  er  schlägt  das  Land  mit  dem  Scepter  seines  Mundes; 
Seiner  Lippen  Zornhauch  tödtet  den  Frevler,  c) 


V.  5.  mit  beibehaltener  Anordnung  näher  beschrieben  : zuerst  bis  zur  ersten 
Hälfte  von  V.  4-  die  n03n»  in  der  zweiten  die  n*¥QJ»  un(l  erst  V.  5. 

t : t t : 

kommt  die  Gottesfurcht  an  die  Reihe.  Zugleich  erhellt  aus  dieser  Ent- 
wickelung des  |rn,  wie  höchst  unrichtig  Juden  und  Christen  den  j-iyp  ITH 
mitzählcnd,  bald  sieben  Eigenschaften  Gottes,  bald  sieben  vor  Jehova  ste- 
hende Geister  (s.  Offenb.  1 , 4.  und  dazu  Ewald),  bald  auch  sieben  Gna- 
denwirkungen des  heiligen  Geistes  aus  unserer  Stelle  abgeleitet  haben. 

a J Beschreibung  der  : er  entscheidet  nicht  nach  dem,  wie  ihm 

eine  Tliat,  welche  vor  seinen  Augen  geschieht,  anfänglich  erscheint,  oder 
nach  dem,  was  ein  Kläger  oder  Beklagter  aussagt,  sondern  untersucht, 
geht  auf  die  -qt;  Hi.  19,  28.  vgl.  Spr.  25,  2.  zurück.  “500  und 

ist  Gegenstand  des  Sehens  (2  Sam.  23,  21.),  des  Hörens:  was  gesehen, 
gehört  wird  vgl.  zu  C.  8 , i3.  Für  Letzteres  Ps.  18,  4»-  JIX  J Tßlif-  Nicht 
ganz  richtig  also  G e s e n i u s : nach  dem  Augenschein , nach  dem  Gerücht. 
Nach  ersterem  mufs  er  allerdings  entscheiden,  nach  letzterem  entscheidet 
auch  der  ungerechte  Richter  nicht. 

h)  In  Folge  dieser  PIODH  ist  es  ihm  möglich,  immer  gerechtes  Urthcil 
zu  fällen.  Sie  bewahrt  ihn  vor  dem  unglücklichen  Fall,  dem,  der  es  nicht 
hat , Recht  zuzuerkennen.  Gut  sind  vgl.  zu  C.  1 , 23.  die  besonders 

hervorgehoben.  Vorausgesetzt  wird  freilich,  dafs  er  nach  der  gewonnenen 
richtigen  Erkenntnifs  zu  sprechen  gewillt  sey ; das  ist  aber  auch  in  dem 
vorangehenden,  von  ihm  ausgesagten,  Wohlgefallen  an  der  Furcht  Jeliova’s 
schon  enthalten.  — ITDln  Recht  entscheiden  ist,  wie  häufig  das  Hiphil,  weil 
cs  einen  Akkusativ  der  Sache  einschliefst , mit  der  Person  construirt, 

vgi-  rnn z- R- c.  28, 12.  c. 36, 14.  nn?n  iw. 44, & Tpjn  p«.  12, 5. 

c)  Die  zweite  Hälfte  des  vierten  Verses  beschreibt  die  rTVQjl , die 
Thatkraft  des  Regenten,  indem  Jesaja,  bei  aller  Ordnung  doch  nicht  ihr 
Sklave,  die  jufj;  vernachlässigt.  Diese  Thatkraft  erscheint  aber  freilich  nur 
in  strengen,  durchgreifenden  Maafsregeln , daher:  »er  schlägt  das  Land  fg.« 
Auf  strenge  Justiz  gegen  den,  der  verurtheilt  wird,  dürfen  die  Worte, 
obschon  der  Gegensatz  dazu  einlädt,  nicht  bezogen  werden;  denn  wenn 
auch  sonst  überhaupt  derjenige  ist,  der  Unrecht  hat  C.  5,  23.,  so 

zeigt  doch  n'D’ , dafs  nicht  mehr  vom  Civilproccfs , sondern  von  peinlichem 
Verbrechen  die  Rede  ist  Ez.  33,  1 1. , und  und  , wofür  in  jenem  Falle 
etwa  |>jön  stelm  würde  vgl.  C.  i,  17.  weist  gleichfalls  darauf  hin,  dafs 
nicht  mehr  vom  einzelnen  Rechtshandel , sondern  von  dem  Regiment  int 
Allgemeinen  gehandelt  werde.  — PHSl^  ITH  der  Zarnhauch  (vgl.  zu  C.  25, 4-) 
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Cap.  11 , 5. 

5.  Und  das  Recht  wird  seyt»  der  Gürtel  seiner  Hüften , 
Und  die  Treue  der  Gürtel  seiner  Lenden,  d ) 


seiner  Lippen  steht  für  den  vom  erzürnten  Könige  ausgesprochenen  Befehl, 
den  Frevler  zu  tödten  vgl.  Spr.ao,  26.  16,  i4-  Gleicherweise  ist  auch  [235}?  i 
Scepter , sonst  Attribut  des  Gebieters , hier  Symbol  des  Machtgebotes , zur 
Erläuterung  aber  recht  passend  ysg  beigesetzt.  Indefs  kann  man  sich  kaum 
der  Verinuthung  erwehren , dafs  Jesaja  bei  den  letzten  Worten  an  den 
Typus  des  Messias  vgl.  C.  9,  5.  ff. , David  (s.  den  Bericht  über  dessen 
Thun  t Sam.  27 , 9.)  oder  auch  an  Salomo , an  welchen  schon  die  nODH 
erinnert,  gedacht-habe  1 Ilön.  a,  aS.  3i. 

d)  Jetzt  wird  jenes:  »sein  Wohlgefallen  ist  an  der  Furcht  Jehova’s« 
mit  anderem  Ausdruck  wiederholt.  Genannt  sind  die  Tugenden  des  Privat- 
manns. Weder  mit  der  That  noch  mit  der  Hede  wird  er  sündigen,  s.  zu 
C.  3,  4-  'st  Folge  der  Rechtschaffenheit  des  Handelns.  I1L 

29,  14.  steht  cs  zugleich  für  np"TÜ  mit , wenn  den  Hiob  anzog  vgl. 
Rieht.  6,  34.;  rOTONH  dagegen  ist  nicht  nur  Zuverlässigkeit  im  Halten  des 
Versprechens,  Redlichkeit , sondern  Uebereinstimmung  der  Rede  und  des  Sach- 
verhaltes überhaupt,  Gegensatz  unwürdiger  und  frivoler  Bede  von  Gott 
C.  3a,  6.  9,  16.  und  seinen  Geboten  C.  3o,  10.  fg.  1 Sam.  26,  a3.  stehn  so 
npnU  und  HjION?  durch  David  von  sich  prädicirt,  neben  einander.  Wie 
nun  die  Eigenschaften  der  Seele  körperliche  Benennungen  erhalten  haben, 
vgl.  fjX , D'JppH , 3^,  so  ist  in  konsequentem  Fortschritt  ihr  Erscheinen  in 
der  Handlung  als  ein  noch  mehr  äufserliches , als  ein  Gewand  versinnlicht 
s.  C.  09,  17.,  und  man  sagt:  mit  Stärke  gürten  Ps.  18,  4°m  mit  Jubel  Ps. 
65,  i3.  fg. 

Unter  diesem  idealen  Könige  nun  kann  wiederum  nicht,  wie  Manche 
gethan  haben,  Hiskia  verstanden  werden , unter  dessen  Regierung  das  Ora- 
kel, weil  es  nämlich  mit  C.  10,  5.  fg.  aufs  engste  zusammenhängt,  abge- 
fafst  ist.  Man  wäre  genöthigt , die  ersten  Modi  mit  Hav  rel.  und  die  zwei- 
ten Modi  im  ersten  Vers  als  Vergangenes  angebend,  V.  a — 5-  als  di8 
Gegenwart  beschreibend,  V.  6.  aber  fg.  als  zukünftig  aufzufassen.  Auch 
wäre  die  Schilderung  doch  zu  sehr  ideal,  zumal  da  z.  B.  rücksichtlich  des 
Prädikates  der  nTQj  greller  Widerspruch  der  Wirklichkeit  vorlag.  Viel- 
mehr ist  durch  den  Zusammenhang  deutlich,  dafs  dieser  König  und  sein 
Reich  erst  nach  Vernichtung  der  Assyrer  eintreten  sollen.  Es  ist  hier  ein 
künftiger  Messias  verheifsen,  wie  schon  der  Chaldäer,  der  den  V.  4- 
wie  Paulus  a Thessal.  2,  8.  vom  Antichrist  erklärt,  und  das  Neue  Testa- 
ment, s.  noch  Offenb.  5,  5.  17,  16.  vgl.  Rom.  i5,  12.  mit  V.  10.  unseres 
Cap.  ausgelegt  haben:  aber  ein  politischer  Messias , dessen  Prädikate  V.  3. 4- 
namentlich  nicht  auf  Jesus  passen , sowie  denn  ihn  hier  zu  finden , allem 
historischen  Zusammenhänge  widerstrebt.  Diesen  Messias  nun  nennen  spä- 
tere Propheten,  Jeremia  C.  3o,  9.  und  Ezechiel  C.  34,  a3.  3-,  26.  geradezu 
David.  Hos.  3,  5.  stellt  David  deutlich  für  Davidische  Dynastie:  sowie 
Mich.  5,i.  auch  nur , dafs  aus  dem  Hause  Davids  der  künftige  Herrscher 
hervorgehn  solle  , besagen  will.  Jene  beiden  aber  haben  in  unserer  Stelle 
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Cap.  11,  6.  7. 

6.  Dann  weilet  der  Wolf  bei  dem  Lamme,  e) 

Der  Pardel  wird  sich  bei  dem  Böcklein  lagern : 

- Kalb  und  junger  Leu  und  Masthalb  zumal : /) 
Ein  kleiner  Knabe  leitet  sie. 

7.  Kuh  und  Bärin  werden  da  weiden;  g) 


sowohl  das  Wort  u/i  , als  auch  die  Grundbedeutung  von  yjj  urgirt , so 
dafs  freilich  an  keinen  andern  , der  aus  jenem  Stamme  hervorsprossen 
solle,  füglich  zu  denken  war,  als  an  den,  der  früher  schon  einmal  draus 
sprofste.  Ganz  so  daher,  wie  aus  Mich.  5,  1.  durch  Urgiren  des  Wortes 
die  Meinung  sich  festsetzte , der  Messias  müsse  in  Bethlehem  geboren  wer- 
den , entwickelte  sich  aus  unserer  Stelle  der  Gedanke , Jehova  werde  den 
David  wieder  erwecken,  eine  Behauptung,  welche  a.  a.  O.  Jeremia  mit 
klaren  Worten  ausspricht. 

e ) Dafs  Jesaja  selber  in  den  Worten  V.  1 — 5.  den  Salomo  vornäm- 
lich, dessen  Name  schon  Friedensfiiret  bedeutet,  im  Auge  gehabt  hat,  möchte 
aus  den  folgenden  Versen  6 — 8.  hervorgehn,  welche  den  äufsern  Zustand 
des  Landes  unter  solchem  Gebieter  beschreiben.  Es  ist  aber  aus  dem  Ge- 
mälde der  mcssianischen  Zeit  nur  ein  einzelner  Zug  hervorgeboben , an 
dem  sie  indessen  unfehlbar  erkannt  werden  kann,  nämlich  der  Friede  mit 
und  in  der  umgebenden  Natur;  und  auch  dieser  Zug  ist  nur  zur  Hälfte 
geführt,  indem  Jesaja  von  der  leblosen  Natur  völlig  absieht.  V'.  9.  erst 
bringt  den  Grund  solcher  Umänderung  bei.  Vgl.  die  allg.  Einl.  — Die 
Feindschaft  von  Wolf  und  Lamm  ist  schon  bei  den  Alten  sprüchwörtlich. 
Sir.  i3,  9.  Hom.  II.  22,  263.  Hör.  Epod.  4.  — Qy  *yi3  ist  verweilen,  ver- 
ziehen bei  einem,  1 Mos.  32 , 5.  2 Chron.  i5,  9.  nicht  ziehen,  wandern  fg. 
wie  C.  5 , 17. 

f ) Solches  sich  Lagern  ist  eines  Theil  passend  vom  gröfsern  Raub- 

thier ausgesagt,  das  auch  sonst,  wenn  es  auflauert,  ein  ist  1 Mos.  4,7; 
anderer  Seits  ist  es  mit  Recht  für  die  jungen  Thiere  gebraucht , deren 
schwächere  Glieder  die  stete  Bewegung  noch  nicht  ertragen.  Daher  ist 
hier  das  Böcklein , , nicht  pyjy  oder  “PSS , und  sogleich  nachher  drei 

junge  Thiere  genannt;  daher  lagern  sich  V.  10,  während  Kuh  und  Bärin 
weiden , ihre  Jungen  in  der  Zwischenzeit.  Sehr  schön  ist  auch  “PB3  gegen 
die  Ordnung  zwischen  *7jy  und  X'IQ  eingesetzt , um  schon  durch  solche 
Nachlässigkeit  auszudrücken , dafs  sie  sorglos , wie  es  sich  eben  trifft , sich 
zusammenfinden.  Mit  Ausdruck  steht  dcfshalb  auch  1771  nocli  dabei. 

Ti“ 

g J Zwei  gröfserc  Thiere , beide  weiblichen  Geschlechtes  (vgl.  über 
2 Kön.  2 , 24.  2 Sam.  17,  8.  Ew.  S.  117.)  sind  hier  zusammengeordnet. 
Im  folgenden  Gliede  werden  ihre  Jungen  erwähnt,  die  nur  der  Mutter 
folgen.  Es  ist  aber  unrichtig , dafs  Tin'  ails  dem  zweiten  Gliede  zum  er- 
sten gezogen  werden  müsse ; von  der  Bärin  ist  nicht , dafs  sie  mit  der 
Kuh,  sondern,  dafs  sie  überhaupt  weidet,  das  Merkwürdige;  und  soweit 
sich  liier  dennoch  ein  » Zusammenkommen « vorfindet,  ist  solches  durch  die 
Punctation  371  für  311  hinreichend  ausgedrückt.  Ew.  S.  2i5. 


Digitized  by  Google 


145 


Cap.  *i,  7—9. 

Zusammen  lagern  sich  ihre  Junten; 

Der  Lowe,  wie  die  Binder,  fnfst  Futter,  h) 

8.  Und  spielen  wird  der  Säugling  an  der  Kluft  der  Natter; 

Und  nach  der  Leuchte  1 ) des  Basilisk  es  streckt  der  kaum  Ent- 
wöhnte die  Hand  aus.  k) 
q.  Nicht  böse  handeln , nicht  frereln  sie 
Auf  meinem  ganzen  heiligen  Berge ; /) 

1 


h J Jesaja  nennt  alle  in  hebräischen  Büchern  sonst  vorkommenden 
Raubthiere,  und  macht  mit  dem  gröfsteu  und  furchtbarsten  den  Beschlufs. 
Wolf  und  Pardel , die  weniger  schrecklichen , sind  auch  Ilab.  1,8.  zusam- 
mengestellt,  die  gröfsern,  Löwe  und  Bär,  stehn  auch  1 Sam.  17,  34  fg. 
Spr.  28,  i5.  neben  einander.  Der  Löwe,  sagt  unsere  Stelle  aus,  wird 
sich,  wie  das  Rindvieh  (ip3  ist  Collektivum  von  -yj[jf)  einstallen  lassen 
vgL  zu  C.  3o,  24.  TT 

ij  Nach  dem  Parallclismus  übersetzen  Einige  das  llapaxleg.  rHlND* 
welches  so  für  nnj?2p  stehe,  durch  Höhle;  allein  die  Höhle  ist  rHJlQ’  än- 
dere Erklärer,  wie  der  Chaldäer,  Saadia,  Aben  Esra,  leiten  das 
Wort  von  ijKD  ab,  und  erklären  es  von  den  glänzenden  Augäpfeln  der 
Schlange.  Diese  Erklärung  allein  läfst  sich  vertheidigen.  Bei  der  Metapher 
wird  in  jeglichem  Numerus,  wenn  auch  noch  nicht  consequent , dem  Mas- 
kulinum  die  Femininendung  gegeben  und  auch  umgekehrt,  vgl.  Ew.  %.  260. 

So  sind  nichthornene  Hörner  8.  besonders  Ps.  75,  11.  fljEOD  "Zipfel 

des  Gewandes  5 Mos.  22,  12.  □"IX  leones  arte  facti  1 Kön.  10,  20.  vgl. 
aber  V.  19.  Defsgleiclicn  ist  von  Stirn,  für  Beinschiene  gebraucht, 
nnao  gesagt  worden  1 Sam.  17,  6.  und  so  für  ■yjXQ  Leuchter,  Licht  Ver- 
breitende» s.  z.  B.  Ez.  3z,  8.,  von  animalischer  Leuchte  gebraucht,  rH'XÖ- 

S.  zu  C.  24,  20.  über  So  sagen  die  Syrer  , nicht 

von  den  Füfsen  (Armen)  eines  Flusses,  Michaelis  chrett.  S.  5o.  Aber 
auch  aus  sachlichem  Grunde  ist  diese  Erklärung  einzig  zu  billigen.  Das 
Kind  greift  nach  dem  Liebte,  streckt  das  Händchen  aus  nach  dem,  was  da 
glänzt. 

k)  'jj/SS  identisch  mit  aber  schwerlich  der  Cerast,  Bochart 

Hieroz.  11,  lih.  3,  c.  9.  Dieser  verbirgt  sich  gewöhnlich  im  Sande  (nicht  in 
Höhlen),  aus  dem  er  seine  Fühlhörner  hervorstreckt;  aber  diese  können 
(schon  der  Sing,  widerspricht)  nicht  miND  heifsen.  Gemeint  ist  ohne  Zwei- 
fel der  Basilisk , im  Griech.  benannt  von  dem  glänzenden  Schilde,  der  zwi- 
schen den  Augen  den  Kopf  wie  eine  Krone  deckt,  vgl.  Roscnm.  bibl.  Alter- 
tbumsk.  IV,  2,  375  ff.  Dieser  Schild  ist  hier  PTVIto • Bie  Chald.  geben 
für  oder  ysjf  stets  JEHin . d.  i.  ßatriXümr, , wie  auch  Aquila  Jer.  8 , 

»7.  ’jyss  übersetzt  hat. 

IJ  Man  könnte  glauben,  Subjekte  zu  den  beiden  Zeitwörtern  seyen 
die  vorher  genannten  wilden  Thiere,  folgte  nicht  sogleich  der  Grund  vj 
131  riK^D.  Wie  V.  2.  die  Gottesfurcht  der  Erkenntnis  nachgeordnet  wurde,  * 

Billig  Jeiaias.  i j (J 


Digitized  by  Google 


146 


Cap.  ii,  9 — 

Denn  voll  ist  das  Land  der  Erkenntnifs  m)  Jehovas, 

Wie  Wassers,  das  den  Meeresgrund  bedeckt,  n) 

10.  Zu  jener  Zeit  der  Sprofs  Isai's, 

Der  als  Panier  den  Völkern  dasteht,  — 

Nach  ihm  werden  Heiden  fragen ; 

Und  seine  Wohnung  ist  Herrlichkeit,  o) 

11.  Jenes  Tags  wird  noch  einmal  der  Herr,  zum  zweiten  Mal 

sein  Arm,  p) 


so  wird  6ie  hier  von  dem  richtigen  Denken  über  göttliche  Dinge  abhängig 
gemacht.  Die  Gottesfurcht  selbst  aber , die  allgemeine  Religiosität  der  Bür- 
ger, ist  eben  die  Ursache  solch  goldener  Friedens/.eit,  so  dafs  wir  in  Prosa 
die  Worte  ^ iÖ  m*t  denn  einfiihren  könnten.  — Der  heilige  Berg 
ist  hier  als  Repräsentant  des  ganzen  Landes  erwähnt , weil  Tugend  oder 
Sündhaftigkeit  des  Volkes  in  der  Hauptstadt  am  meisten  concentrirt  zur 
Anschauung  gelangt.  Mich,  i , 5.  S.  übrigens  zu  C.  i,  i. 

mj  Dafs  die  wirkliche  n J"|JH  in  der  Rechtschaffenheit  “bestehe , d.  h. 
sich  darin  an  den  Tag  lege,  vgl.  i Sam.  2, 12.,  sagt  auch  Jeremia  C.  22,  16.: 
an  welcher  Stelle  ebenfalls  für  den  genitimu  objectivus  deutlicher  der  Ak- 
kusativ dem  Inf.  constr.  nachgesetzt  ist.  Ew.  §.  558. 

nj  Diese  zweite  Hälfte  des  neunten  Verses  ist  naebgeahmt  Hab.  2,  14 ; 
sowie  die  erste  nebst  dem  Vorhergehenden  Jes.  65,  25.  Gesenius:  wie 
Gewässer  das  Meer  bedecken.  Das  wäre : m “itt’iO-  Vor  Q'DJD  konnte 
der  Artikel  weggelassen  werden  vgl.  Neh.  2,6.,  sofern  das  Partie,  auch 
sonst  dem  Verb,  finit,  mit  parallel  ist.  — Qi  ist  der  Meeresgrund, 

wie  Q’ö’  1 Mos.  1,  23.  das  Meeresbecken  vgl.  niCTCH  0’  * Kön.  7,  26.  von 
einem  ehernen  Bassin. 

o ) hj/v  steht,  vgl.  zu  C.  2,  18.,  als  absoluter  Nominativ  vor- 

aus , auf  welchen  sich  , in  welchem  Worte  er  als  Casus  obliquus  wie- 
der erscheint,  bezieht.  Der  Zwischensatz  ^ niufste  sogleich  ange- 

schlossen werden,  weil  er,  wie  die  Heiden  nach  dem  Sprofs  Isai’s  ihre 
Richtung  nehmen  können,  vorweg  erklärt.  Das  letzte  Glied  des  Verses 
schliefst  sich  sodann  ganz  passend  an;  denn  die  Ehre  des  Bewohners  geht 
auch  auf  den  Wohnsitz  über.  ist  hier  der  Gewurzelte , der,  in  wel- 

chem die  Wurzel  zur  Erscheinung  kommt  vgl.  C.  53,  2.  gi(a  Aaßib  Offenb. 
5,  5.  22,  16.  Es  ist  synonym  mit  TJ3n  und  "$3  V.  1.  In  ‘yx  ist 

aber  nicht  etwa  das  Bild  festgehalten;  sie  werden  nach  der  Wurzel  su- 
chen, sondern  es  ist  einfach;  sie  werden  sich  nach  ihm  erkundigen  vgl. 
Matth,  a,  a.  — Jesaja  scheint  auch  bei  dieser  Wendung  der  Idee  wieder 
an  Salomo  zu  denken,  vgl.  j Kön.  10.  5,  14. 

j>)  Jesaja  schliefst  jetzt  VV.  it.  12.  die  neue  Idee  an,  Jehova  werde 
seine  im  Auslande  zerstreuten  Bekenner  zurückführen , um  sie  am  messia 
nischen  Reiche  Theil  nehmen  zu  lassen.  Solcher  Wunsch,. der  zur  Hoff- 
nung sich  gestaltete,  mufste  besonders  seit  der  Wegführung  der  10 Stämme 
rege  werden ; denn  auch  diese  sollen  am  Reiche  Theil  haben ; worin , da 
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Loskaufen  seines  Volkes  Best, 

Der  übrig  seyn  wird  q)  in  Assyrien  und  Aegypten  r),  in  Pa- 
tros  und  Cusch  s) , in  Elam  und  Sinear , in  Hamat  und 
den  Inseln  des  Meeres,  t) 


es  unter  einem  Davididen  stehn  wird,  die  Vereinigung  der  getrennten  Staa- 
ten involvirt  ist.  Passend  spricht  daher  der  sogleich  folgende  dreizehnte 
Vers  die  Wegräumung  der  Veranlassung  zu  solcher  Trennung  aus.  S.  die 
allg.  Einl.  — Durch  JV.JK/  ist  Pj'p'ji  näher  bestimmt.  Er  wird  es  noch 
einmal  thun,  nachdem  er  es  einmal  gethan  hat,  d.  h.  er  wird  es  zum  zwei* 
ten  Male  thun.  — fp  ist  Apposition  zu  vgl.  C.  io,  3o.  Begr.  d.  Krit. 
S.  z3.  Anm. 


q J Die  erste  Loshaufung,  aut  welche  liier  zurückgedeutet  wird,  war 
die  Befreiung  aus  Aegypten  vgl.  V.  16.  Nun  schickt  sich  freilich  zu  fljp , 
loskaufen,  "["ja  nicht  sonderlich,  denn  es  ist  offenbar,  wie  Jer.  3a,  ai.,  ■p 
nprn  gemeint;  allein  pjjp . wie  das  entgegenstehende  «qq  Ps.  44 1 >3.  fg. , 
ist  nur  Bild  der  Befreiung  überhaupt,  wie  schon  die  V.  i5.  angegebene 
Verfahrungsart  des  befreienden  Jehova  anzudeuten  scheint.  — TlZ’ttQ  ist 
vgl.  auch  V.  16.  nicht  mit  dem  entferntem  sondern  mit 

zu  verbinden.  Eig.  der  sich  erübrigt , übrig  bleibt  aus  Assur  fg.  Jesaja 
scheint  indefs  nicht  auch  auf  etwaige  Nachkommen  solcher  in  die  Fremde 
Geschleppten  zu  reflektiren  , sonst  würde  er  nicht  gerade  von  einem 
sprechen,  sondern  auf  die  Weggefährten  Individuen  selbst,  von  denen 
Manche  seither  gestorben  seyn  konnten,  während  Andere  den  Tag  der  Be- 
freiung erleben  sollen.  Namentlich  von  der  Mehrzahl  der  nach  Assyrien 
Geführten  — Assyrien,  wohin  nicht  Einzelne,  sondern  Massen  hingebracht 
wurden,  meint  er  hauptsächlich,  stellt  es  daher  hier  voran,  und  nennt  es 
V.  16.  allein  — konnte  das  gelten,  da  es  erst  einige  Jahre  her  war,  und 
Jesaja  »jenen  Tag«  in  die  Nähe  rückt. 

rj  Beide  Reiche,  Assyrien  und  Aegypten  als  die  bedeutendsten,  stebn 
hier  neben  einander  wie  Hos.  n,  5.  iz,  z.  Mich.  7,  iz.  Sach.  10,  11.  11. 
und  noch  Jes.  »7,  i3.,  während  früher  Aegypten  allein  genannt  wird  Ps. 
68,  3i.  Jo.  4,  19.  Aegypten  war  immer  ein  Zufluchtsort  für  in  der  Hei- 
math  nicht  sichere  Israeliten.  Dorthin  floh,  wie  der  Edomiter  Hadad  1 -Kön. 
11,  14. , aucli  Jeroheam  a.  a.  O.  V.  4°.  5 dorthin  der  Prophet  Uria  Jer.  z6, 
zi.;  dorthin  eine  Menge  Juden  während  des  ehaldäisehcn  Krieges  Jer.  z4,  8. 
vgl.  C.  41 , 17.  43,  6.,  und  von  Bürgern  des  Zehnstämmereiches  mögen 
rieh,  als  Salmanassar  anlangte,  nicht  wenige  zum  Bundesgenossen  Sethos 
z Kön.  17,  4.  geflüchtet  haben. 

« 1 Jesaja , der  nach  V.  iz.  die  vier  Enden  der  Erde  angeben  will , 
dringt  hier  von  Aegypten  durch  Patros  zum  äufsersten  Südlande,  Cusch, 
vor.  Patros  ist  schon  durch  seine  Anordnung  in  unserer  Stelle,  als  zwi- 
sehen  Aegypten  und  Cusch  gelegen,  fixirt.  Sein  Name  bei  den  Acgyptern 
ist  Pethures  d.  i.  Mittagsland.  Von  hier  aus  wurden  Mittel  - und  Unter- 
ägypten,  welche  zusammen  im  engem  Sinne  sind  Jer.  44.  >3- , erst 

bevölkert  rgl.  Ez.  zq , 14.  und  dazu  Her.  z,  sä.  Auch  nach  Oberägypten 
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12.  Er  steckt  auf  Panier  den  Völkern,  u ) 

Und  sammelt  die  Versprengten  Israels , 

Und  die  Zerstreuten  Judas  bringt  er  zusammen 
Von  den  vier  Säumen  der  Erde,  v) 

13.  Weichen  wird  die  Eifersucht  Ephraims, 

Und  die  Dränger  a> 1 Juda's  werden  ausgerottet 

Tgl.  Jcr.  44,  i.  und  Cusch  konnten  einzelne  Israeliten  verschlagen  werden, 
z.  B.  durch  Sclavenhandel  nach  letzterem , nicht  als  Kriegsgefangene ; denn 
auch  die  2 Chron.  14,  9-  ff.  21 , 17.  ff-  erwähnten  Feldzüge  der  Cuschitcn 
sind  apocrypbiscl). 

t J Nach  den  hier  genannten  Ländern  kamen  hauptsächlich  auch  durch 
Sclavenhandel  Israeliten.  So  nach  Jo.  4,  6.  durch  die  Phönieier  und  Pbi- 
listäer  zu  den  Griechen  (hier : Inseln  des  Meeres) , nach  Am.  1 , 6.  9.  durch 
Philistäer  und  Tyrer  zu  den  Edomitern;  wogegen  nach  Jo.  4,  8.  die  Kinder 
dieser  Menschenhändler  durch  Judäer  bis  nach  Saba  verkauft  werden  sol- 
len. Die  Sabäer  konnten  sich  freilich  vgl.  Hi.  1 , i5.  vgl.  V.  17.  eigenhändig 
solcher  Gefangenen  bemächtigen , denn  nach  dieser  Stelle  und  Am.  1 , 6.  9. 
s.  auch  2 Kön.  5,  2.  erbeutete  man  sie  durch  räuberische  Einfalle  in  tiefem 
Frieden.  Sie  konnten  sie  dann  weiter  an  die  Ctischiten  verkaufen.  Nach 
Hamat  indefs  (vgl.  über  dieses  zu  C.  10,  9.)  nach  Sinear  und  Elam  (vgl. 
zu  C.  22,  6.)  konnten,  da  diese  Landschaften  zum  assyrischen  Reiche  ge- 
hörten, Bürger  des  Zehnstämmereiches  von  Tiglatpileser  und  Salmanassar 
weggefuhrt  worden  seyn  j und  z.  B.  nach  Babylonien  d.  i.  Sinear  weissagt 
Wegfiührung  Micha  C.  4,  10.  und  fabelt  sie  die  Chronik  2 Chr.  33,  11. 

u J Dicfs  Panier  wird  den  Heiden  nicht  etwa  defshalb  aufgesteckt , 
damit  sie  die  Richtung  kennen,  in  welcher  sie  die  Juden  entlassen  sollen; 
denn  da  würde  doch  besser  gesagt : es  werde  den  Juden  aufgesteckt  wer- 
den. Noch  auch  sollen,  wie  unsere  Stelle  C.  66,  19.  20,  mifsverstanden 
scheint,  die  Heiden  dadurch  das  Reiseziel  kennen  lernen,  wohin  sie  selber 
die  Juden  bringen  sollen  j noch  endlich  sind  unter  den  verschiedenen  0'vfj 
die  in  verschiedenen  Ländern  naturalisirten  Juden  selbst  zu  verstehn;  son- 
dern man  sehe  auf  V.  10.  zurück : wie  die  Heiden , und  mit  ihnen  werden 
die  zerstreuten  Israeliten  nach  Zion  kommen.  Beide  Erwartungen  stehen 
mit  einander  im  Zusammenhänge. 

vj  vnnj  die  zerstreuten  Männer , pilüBJ  die  zerstreuten  IVciler.  Die 
Vertheilung  ist  wie  C.  18,  6.  Ueber  die  Form  irnj  s-  zu  C.  16,  4.  — 
Die  vier  Säume  der  Erde  nach  Ez.  7 , 2.  sind  die  vier  Extremitäten  dersel- 
ben. Der  Ausdruck  ist  übergetragen  von  den  vier  ni'BJB  eines  Mantels 
5 Mos.  22,  12.  Sach.  8,  23  fg. , und  fallt  mit  dem,  vom  Chaldäer  hier  ge- 
brauchten: von  den  vier  fF in  den  vgl.  Ez.  37,  9.  zusammen,  indem  er,  nur 
bestimmter,  gleichwie  das  rtmaqtt,  ywviai  Tijs  y*j(  Offenb.  7,  1.  statt  der 
nicht  abgegrenzten  Linie  den  Endpunkt  in  der  Peripherie  setzt,  von  wo 
aus  der  Radius  zum  Centrum  geführt  wird. 

wj  Vgl.  über  diesen  Vers  Begr.  d.  Krit.  S.  i54  fg.  Dem  Parallelts- 
mus  gemäfs  glaubte  man  gegen  die  alten  Ucbersetzer  die  Worte  jj) 
durch:  die  feindselig.  Gesinnten  in  Juda  sind  — oder  die  Feindschaft  in  Juda 
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[. Ephraim  ist  nicht  eifersüchtig  auf  Juda, 

Und  Juda  bedränget  nicht  Ephraim.'] 

14.  Und  sie  fliegen  auf  die  Schulter  Philistäas  ans  Meer ; 
Vereint  plündern  sie  die  Morgenländer; 

Nach  Edom  greift , n6ch  Moab  ihre  Hand ; 


ist  ausgerottet.  Allein  dal's  ein  wirklicher  Plural  mit  Maskulinform  des  Par- 
ticipiums  der  Handlung  den  Sinn  des  Abstraktums  trage,  ist  unerhört 
(über  Jcs-  34»  3.  s.  zu  C.  10,  i5.)  und  für  unsern  Fall  gänzlich  uh- 

erwiesen.  Es  scheint  aber,  als  wolle  man  mit  solcher  Erklärung  den  Ein- 
wendungen gegen  die  andere  entgehen,  -yn’jl  nämlich  bedeutet  nicht  der 
feindselig  Gesinnte  (diefs  wäre  71J  i Sam.  1, 6.),  sondern  der  feindselig 
Handelnde ; und  zwar,  da  das  Wort  als  Verbum  iinitum  einen  Akkusativ 
bat.  Einen  befehden,  anfeinden,  so  ist  der  Genitiv  des  Partie.  Genitiv  des 
Objektes,  weil  eben  das  Objekt  jetzt  Genitiv  geworden  ist  Ew.  §.  5o8.,  und 
unsere  Stelle  nach  Analogie  von  Am.  5,  12.,  niS  Ps.  6,  8.  7,  7.  a3,  5. 
vgl.  Ps.  10,  5.  zu  erklären.  Defsgleiclien  ist  auch  Hos.  i3,  2.  q-jn 

tt  : 

keineswegs  die  Opfernden  unter  den  Menschen,  sondern  die  Menschenopfer  er ; 
und  1 Kön.  2,  7.  2 Sam.  19,  29.  ist  in  jn^i^  ’Srk  Tisch  für  die  darauf  ge- 
brachten Speisen  gesetzt,  wie  Jes.  1,7.  Meter  für  dessen  Früchte;  wo 
nicht  vgl.  2 Sam.  9,  11.,  so  würde  daselbst  doch  im  Gegensatz  zu  unserer 
Stelle  keine  Zweideutigkeit  entstehen.  Es  ist  nun  aber  ebenso  gewifs, 
daft  die  zweite  Hälfte  des  Verses  die  HTTP  'Tüt  von  gegen  Ephraim  feind- 
selig gesinnten  Judäern  verstanden  wissen  will.  Falsch  also  erklärend  ist 
die  zweite  Vershälfte  für  eine  Glosse  zu  erachten , und  um  so  mehr  dieses , 
weil  sie  eine  Eifersucht  Juda’s  gegen  Ephraim  setzt,  während  die  Geschichte 
nur  eine  solche  des  minder  mächtigen  (4  Mos.  1 , 33.  vgl.  27.)  Ephraim  ge- 
gen Juda  kennt;  und  auch  wirklich  nicht  Juda  sich  von  Ephraim,  sondern 
dieses  sich  von  Juda  losgesagt  hat.  Jes.  7,  17.  2 Chron.  10,  19. 

x)  Wenn  so  wieder,  wie  zu  Davids  und  Salomo’s  Zeit,  die  getrenn- 
ten vereinigt  sind,  so  wird  sich  auch  das  damalige  Verhältnifs  des  Staates 
zu  den  Nachbarvölkern  wieder  hersteilen.  Jesaja  beschreibt  liier  V.  »4- 
noch  den  Anfang  der  messianischen  Zeit,  wo  durch  glücklichen  Krieg  Friede 
gewonnen  wird  vgl.  C.  9,  5.  — ist  vom  Raubvogel  hergenommen, 

der  auf  seine  Beute  herabstöfst , und  ist  desto  schicklicher , weil  Fjrp  für 

3JJ  von  gesetzt,  vgl.  , hier  wie  4 Mos.  34,  11.  Jos.  iS,  8. 

18,  i3.,  von  einem  allmählig  ansteigenden  Landstrich,  von  den  Abdachun- 
gen des  gebirgigen  Binnenlandes  nach  den  verschiedenen  Seiten  hin , ge- 
braucht, eigentlich  Schulter  bedeutet.  Einen  Theil  des  P|P3  nennt 

Jos.  i5,  n.,  nämlich  den  j'HpJj  Fpp , der  ebenso  zuletzt  in  die  Niederung 
auslauft,  wie  ftVV  F)rD  Jos.  18,  12.  in  die  Jordansebene.  Das  Verhältnifs 
des  Stat.  constr.  konnte  aufgehoben  werden,  indem  geradezu  den 

Sinn  von  erhält  vgl.  zu  C.  23,  i3. ; beide  Wörter  also  auf  das  näm- 

liche zu  Grund  liegende  Reale  zurückgehn.  Ew.  $.  017.  5io,  4- 
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Cap.  u , 14.  i5» 


Gehorsaih  ihnen  sind  die  Kinder  Ammons,  y) 
i5.  Und  es  flacht  z)  Jehova  der  Zunge  a ) des  ägyptischen  Meeres, 
Und  schwingt  seinen  Arm  gegen  den  Strom  im  Erglühn  sei- 
nes Zornes;  6) 

S ) D"Tp  heifsen  die  iin  Osten  Wohnenden  diesseits  Hi.  1 , 2.  3. 
und  jenseits  1 Mos.  29,  1.  vom  Euphrat.  Sie  kommen  Rieht.  6,  3.  33.  7,  12. 
vgl.  V.  i3.  mit  C.  8,  10.  als  Israel  befehdende  Nomaden  vor,  waren  den 
Israeliten  nie  unterthan  , und  sollen  es  nach  unserer  Stelle  auch  im  mes- 
sianischen  Reiche  nicht  werden,  sondern  an  sie  überfallende  Qwnj  dersel- 

• \ I 

ben  ihre  Habe  verlieren.  Moab  dagegen , einst  Israel  zinsbar  vgl.  die  Einl. 
zu  C.  i5.  16.,  und  Edom,  noch  jüngst  bis  auf  Alias  2 I<ön.  16,  6.  den  Ju- 
däera  tributpflichtig  vgl.  die  Einl.  zu  C.  34-,  sollen  in  die  frühere  Stellung, 
aber  jetzt  zum  ungetrennten  Reiche,  zurücktreten.  Mit  Recht  ist  Moab  an 
Edom,  nicht  an  Ammon  angeschlossen;  denn  die  Ammoniter,  wenn  auch 
nach  2 Chron.  26 , 8.  dem  mächtigen  Usia  Tribut  entrichtend , waren  nie 
in  einem  so  anhaltenden  Unterthancnverliältnifs.  Diese  erscheinen  zuerst 
als  Israels  Feinde  Rieht.  11,1.  David  führte  vgl.  2 Sam.  10.  ia,  3i.  einen 
Vertilgungskrieg  mit  ihnen , und  schickte  Colonisten  ins  Land  a Sam.  17,  27. 
Später  rächten  sich  die  Ammoniter  grausam  Am.  1 , i3.  — nbltfü  — Ge- 
genstand, wornach  man  ausstreckt , s.  zu  C.  8,  i3.  Ebenso  P}K)t£lß  — - 
Objekt , in  welchem  der  Gehorsam  zur  Erscheinung  kommt.  Letzterer  Aus- 
druck ist  aber  dadurch , dafs  das  Suffix  Genitiv  des  Objektes  ist , äufserst 
hart.  S.  übr.  zu  C.  1 , 28. 

zj  VV.  i5.  16.  deuten  die  Art  und  Weise  an,  wie  Jehova  die  Ileim- 
fTibrung  bewerkstelligen  wolle.  — D,’inn  dem  Jehova  weihen,  von  leben- 
digen Wesen  ausgesagt,  dem  Untergang  weihen,  vernichten,  tödten  ; hier 
Wieder  auf  das  nur  scheinbar  Belebte  übergetragen,  und  wie  Mich.  4,  i3i 
dem  Jehova  selber  zugeschrieben.  Es  ist  mehr  als  “tyj  z.  B.  Nah.  1,4., 
weil  es,  da  dieses  Gelübde  nicht  zurückgenommen  werden  konnte,  den 
Erfolg  einscbliei'st , so  dafs  nicht  wie  Nah.  a.  a.  O,  nach  , oder  Matth. 
#1,  19.  nach  >iyn  durjj,  ein  beizufugen  ist.  So  schliefst  hier 

den  Sinn  von  mit  ein , steht  aber  so  wenig  für  dasselbe , als  Qn2D 

für  T?' 

»■  \ 
a)  lit&6  noch  Jos.  i5,  2. 5.  18,  19.  von  der  nördlichen  und  südlichen, 
wie  Buchten  auslaufenden , Spitze  des  todten  Meeres.  Hier  ist  der  Meer- 
busen von  Heroopolis  gemeint,  der  Bahbr  el  Holzuin.  Das  ägyptische  Meer 
ist  hier  nämlich  nicht  der  Nil,  sondern  das  Schilf meer;  denn  vgl.  V.  11.  16. 
Jesaja  sieht  auf  den  frühem  Auszug  aus  Aegypten  zurück;  den  Nil  aber 
passirten  damals  die  Israeliten  keineswegs.  Auch  kann  p'jj^j  von  einem 
Flusse , welcher  ja  bis  zum  Meer  hin  ohne  Ende  fortfliefst , gar  nicht  ge- 
sagt werden. 

4 ) Auch  unter  dem  Strome  hier  k.  «.  ist  sowohl , weil  der  Nil  schon 
in  7 Arme  gctheilt  ist,  als  auch,  weil  der  Zusammenhang  mit  V.  16.  wider- 
streitet, nicht  der  Nil,  sondern  nach  gemeinem  Sprachgebrauchs  vgL  C.  8,  7- 
der  Euphrat  zu  verstehen.  — Schwieriger  ist  die  Bestimmung  von  D’JJ? 
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Und  schlägt  ihn  in  sieben  Bäche, 

Dafs  man  mit  Schuhen  ihn  betritt,  c) 

16.  Und  eine  Strafse  wird  seyn  für  den  Hest  seines  Volkes, 

Das  übrig  bleibt  in  Assyrien, 

Wie  eine  war  ftir  Israel  zur  Zeit  »eines  Auszugs  aus  Aegyp- 
tenland. d) 

Cap.  12,  t.  Du  aber  sprichst  jenes  Tags:  e) 


im-  Am  richtigsten  halten  wir  QSJJJ  wohl,  wie  DölT^  C.  47,  14.  für  den 
Infin.  des  Intransitivums  mit  der  Präposition,  obwohl  auch  von  Q’j;, 

. _ i 

nicht  aber  von  Q'j)  kommen  könnte.  Saad.  übersetzt  , das  Er- 


glühn , die  Hitze, 


vgl.  pVc  und  pVc,  sitivit. 


Von  ersterem 


was 


Jß 

der  9amu s durch jAßi , Tag,  erklärt.  Aber^^j  ist  erst  von  jAj  abge. 

leitet,  und  die  Begriffe  Glanz  und  Gluth  hängen  zusammen.  Vgl.  übrigens 
zu  C.  9,  18.  (TH  stände  also  hier  wie  C.  3o,  28.  neben  rjx  im  voran- 
gehenden Verse,  und  der  Ausdruck  wäre  dein  häufigem  'HrO  vgl. 

C.  s5.  ganz  parallel.  Andere  combiniren  nach 
Q>y  mit  Q'tf,  und  übersetzen:  mit  gewaltigem  Sturm. 
Allein  diese  Verwechselung  von  N mit  y ist  für  unsern  Fall  unerwiesen ; 
es  fehlt  von  der  Wurzel  Qift  ein  entsprechender  Stamm,  und  sie  bedeu- 
tet, was  hier  wenig  palst,  fürchterlich  seyn,  nicht  gewaltig  seyn.  Ferner 
ist  das  Suffix  in  (rm , teilt  Sturm,  ebenso  unbequem,  als  der  Sturm  über- 
haupt hier  nicht  am  Ortcj  denn  der  Euphrat  soll  nicht  in  7 Bäche  ausein- 
andergeblasen , sondern  vom  Arm  Jehova’s  in  dieselben  auseinandergeschla- 
gen werden.  Es  bliebe  nur  übrig,  den  Sturm  als  eine  natürliche  Erklä- 
rung des  Armes  anzusehn;  und  eine  solche  wäre  ohne  Beispiel. 

c ) Gleicherweise  drohte  Cvrus  dem  Gyndusstrome , ihn  so  schwach 
zu  machen,  dafs  Weiber,  ohne  das  Knie  zu  benetzen,  ihn  durchwaten 
könnten,  und  er  liefs  ihn  auch  wirklich  in  36o  Kanäle  abgraben  nach  der 
Zahl  der  Tage  im  Jahr.  Herod.  1 , 188.  189.  In  unserer  Stelle  sind  die 
Sieben  runde  Zahl  ».  z.  B.  C.  4,  »•  Ez.  3g,  9.  5 Mos.  28,  25.  Spr.  26,  25. 
könnten  aber  auch  nach  der  Zahl  der  Tage,  in  welche  die  Woche  sich 
spaltet,  gewählt  seyn.  — Zu  jqsrt  s.  Sach.  10,  11. 

i)  Und  somit,  in  Folge  dieses  Aktes,  wird  eine  Bahn  für  sie  vor- 
handen seyn , wird  ihnen  der  Weg  nach  Hause  offen  stelm.  Mit  Recht  sieht 
Jesaja  von  Aegypten  ganz  ab , und  läfst  die  Hede  auf  Assyrien  wie  in  eine 
Spitze  aaslaufen.  Die  ersten  Worte  des  fünfzehnten  Verses  stehn  auch  nur 
defshalb  da,  um  das  Folgende  aufzunehmen:  ganz  so,  wie  die  Anfangs- 
worte V.  12. 


Ibk  jnn,  icN*  non 

Abulwalids  Vorgang 


e)  Solche  Thaten  regen  das  Gefühl  der  Dankbarkeit  auf,  welches 
sich  im  begeisterten  Hymnus  ausspricht.  Auch  hier  wird  die  Parallele  mit 
dem  Aussage  aus  Aegypten  festgehalten  , indem  damals  die  Entronnenen  den 
Jehova  ebenfalls  im  Hymnus  priesen  (2  Mos.  i5.);  und  nicht  nur  spielt  V.  5- 
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Cap.  12,  t — 4- 


Ich  preise  dich , Jehora ; denn  du  zürntest  mir ; 

Dein  Zorn  legte  sich,  und  du  tröstest  mich.  /) 
a.  Siehe,  Gott  ist  meine  Bettung; 

Ich  bin  getrost  und  bebe  nicht; 

Denn  mein  Ruhm  und  Preis  ist  Jah  (Jehova), 

Und  er  ward  meine  Rettung.  #) 

3.  Und  ihr  schöpfet  Wasser  in  Freude  aus  den  Quellen  des  Heils,  h) 
4-  Und  ihr  werdet  sprechen  jenes  Tages:  i) 

Preist  den  Jehova,  ruft  seinen  Namen  aus; 

Verkündigt  unter  den  Völkern  seine  Tbaten, 

Lobsinget , denn  sein  Name  ist  erhaben ! k ) 


der  Ausdruck  ntyn  rVliO  ’3  auf  2 klos.  i5,  i.  an,  sondern  auch  der  ganze 
Satz  V.  2.  Ul  1-lp  ist  aus  2 Mos.  i5,  a.  entnommen.  Der  Hymnus  wird  nur 
durch  den  dritten  Vers  und  die  Eingangsworte  des  vierten  unterbrochen , 
und  am  richtigsten  rechnet  man  den  sechsten  Vers  noch  hinzu.  Die  erste 
Hälfte  spricht  den  Dank  aus  für  die  Rettung,  und  das  gläubige  Vertrauen 
auf  seinen  Schutz. 

fj  Nach  deutscher  Construktion  würde  man  sagen:  ich  preise  dich 
dafür,  dafs,  nachdem  du  mir  gezürnt,  dein  Zorn  nachliefs  fg.  vgl.  zu  C. 
5,  4-  — 312/’  steht  für  wtw'si,  indem,  wenn  1 relat.  weggclassen  wird,  zwar 

t t |t-  : 

der  Ton  auf  der  letzten  Sylhe  verbleibt,  die  Urform  aber  nicht  hergestellt 
wird , damit  eine  Spur  von  Wirkung  des  Vav  relat.  auf  den  richtigen  Sinn 
führe.  Vgl.  Ew.  kr.  Gr.  S.  547  -knm.  2.  Hos.  6,  x.  7p  für  7p , indem  Fpa 
vorangegangen,  Ps.  68,  i5.  jbtlTI  für  jb'J'PI  »da  sah  es  beschneit  d.  li. 
besät  aus,  ein  Zalrnon.« 

g)  Die  erste  Hälfte  des  zweiten  Verses  könnte  auch  als  Vorder-  und 
Nachsatz  aufgefafst  werden:  wenn  Gott  meine  Hülfe,  so  — Ew.  §.  6o3.  Al- 
lein wozu  den  Fall  erst  setzen,  da  er  schon  eingetreten  ist?  Die  zweite 
Hälfte  steht  wörtlich  noch  Ps.  xx8,  i4- ; doch  fehlt  daselbst,  wie  im  Origi- 
nal, nilT,  welches  dagegen  auch  C.  26,4.  neben  pp  steht,  und  wohl  trotz 
17  Handschriften  und  zwei  alten  Ausgaben  an  unserer  Stelle  acht  ist.  — 
Ueber  fiTD!  *•  Ew.  588. 

h)  Es  ist  hier  nicht  von  den  Freuden  der  Rückkehrenden,  sondern 
denen  der  Zurüchgekehrten  die  Rede , also  keine  Anspielung  auf  das  Was- 
ser, welches  Mose  aus  dem  Felsen  springen  liefs,  zu  suchen.  Vielmehr 
das  aus  den  Quellen  zu  schöpfende  Wasser  ist  selber  Heil,  und  zwar  ist 
physisches  gemeint,  die  verschiedenen  m'3P3  1 Mos.  49,  25.  Das  Wasser, 
dem  Orientalen  so  labend  und  erfrischend , ist  ein  recht  passendes  Symbol. 
Das  Heil  wird  aber  von  Jehova  gespendet,  und  daher  heifst  er:  Quell 
lebendigen  Wassers  Jer.  17,  i3.  a,  x3.  vgl.  auch  Ps.  36,  xo.  68,  27. 

i ) Hier  nimmt  Jesaja  den  Lobgesang  wieder  auf.  Nicht  nur  Dank 
wird  ihm,  und  nicht  nur  vertraut  man  fürder  auf  ihn  in  Gefahr;  sondern 
sein  Name  wird  auch  aller  Welt  verkündigt. 

kJ  Die  Worte  njn  bis  finden  sich  wörtlich  also  Ps.  xo5,  1. 

1 Chron.  x6,  8. 
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Cap.  12,  5.  6. 

5.  Singet  dem  Jehova,  denn  Mächtiges  hat  er  gethan. 
Kund  werde  es  auf  der  ganzen  Erde.  I) 

6.  Jubelt  und  frohlockt,  Bewohner  Zions, 

Denn  grofs  ist  unter  euch  der  Heilige  Israels  ! m) 


l)  Zu  lesen  ist  nach  dem  K'tib  fiJTHpj  unnöthig  will  das  H’ri  das  nie 
vorkommende  Hophal  njTTIÖ  • Der  Begriff  des  Seyns  ist  offenbar  im  Op- 
tativ zu  denken,  vgl.  Hob.  L.  2,6.  i Mos.  27,  29. 

m J Ueber  s.  zu  C.  1 , 8.  Der  letzte  Satz  enthält  eine  At- 

traktion , durch  welche  ein  erspart  wird.  Es  sollte  eigentlich  heifsen: 
der  Heilige  Israels  in  deiner  Mitte  ist  grofs ; aber  ebenso  steht  1 Mos.  29,  a : 
»der  Stein  war  grofs  auf  der  Oeffnung  des  Brunnens«  für:  der  Stein  auf 
der  Oeffnung  des  Brunnens  war  grofs. 


Cap.  1 3.  — »4,  23. 

Weissagung  gegen  Babel. 

Jehova  ruft  den  in  Babel  wohnenden  Juden  za,  seinem  anrückenden  Kriegs- 
beer,  dessen  Gelöse  von  ferne  vernommen  wird,  das  er  aus  der  Ferne  herbei  filiert, 
Signal  zu  geben  V.  1 — 5.  Jehova's  Gerichtstag  kommt,  verheerend  und  vertil- 
gend. Schrecken  ergreift  die  Menschenkinder;  denn  er  kommt,  um  die  Sünder 
zu  strafen  V.  6 — 12.  Darum  läfst  er  Himmel  und  Erde  erzittern.  Es  Biehn 
vor  dem  nahen  Verderben  die  Fremden  aus  Babel;  wer  bleibt  kommt  um;  denn 
die  Meder  verschonen  kein  Alter  und  kein  Geschlecht  V.  13—18.  So  wird  da« 
stolze  Babel  bald  eine  Einöde  seyn , wo  kein  Mensch  rastet,  wo  nur  Thiere  der 
Wüste  und  Gespenster  wohnen  V.  19  — 22. 

Solches  geschieht,  weil  Israels  sein  Gott  sich  wieder  erbarmt.  Das  Volk 
kehrt  nun  heim;  und  von  jetzt  an  dienen  ihm  seine  Bedrücker  G-  14,  1.  2. 
Wann  Solches  sich  erfüllt,  dann  stimmt  es  einen  Spottgesang  an  über  Babels 
König:  seine  Tyrannei  habe  jetzt  ihr  Ziel  erreicht;  die  Welt  habe  Buhe  und 
frohlocke.  Selbst  die  leblose  Natur  stimmt  io  deu  Jubel,  und  die  Unterwelt  bei 
•einer  Ankunft  in  den  Spott  mit  ein  V.  3 — 10.  Der  sich  so  grofser  Dinge  ver- 
inafs,  sich  Golf  gleich  wähnte,  ist,  statt  zum  Himmel,  zur  Grube  hinabgefabren 
V.  11  — 15.  Diefs  ist,  ruft  man,  der  W'eltenstürmer  , der  Verwüster!  Nicht 
einmal  des  Grabes  Ehre  wird  ihai  zu  Theil  ob  seinem  Frevel  V.  16—20;  and 
auch  sein  Geschlecht,  das  wieder  zur  Macht  gelangen  und  Gefahr  bringen  könnte, 
rottet  Jehova  völlig  aus  V.  21—23. 

Zu  seiner  Gegenwart,  zum  Standpunkte,  von  welchem  aus  er  weissagt,  hat 
der  Verfasser  die  letzte  Zeit  des  Exils,  als  bereits  die  Meder  gegen  Babylon  heran- 
rückten  C.  13,  2 — 5.  17.,  dem  chaldäischen  Reiche  der  Untergang  drohte,  and 
die  Juden  baldige  Befreiung  und  Rückkehr  erwarteten  G.  I4,  1.  2.  Dero  Zeit- 
alter Jesaja's  werden  wir  auf  diese  Art  völlig  entrückt;  und  schon  aus  diesem 
Gründe  allein  wäre  das  Orakel  als  unjesajanisch  anzusebn , unterstützten  ihn 
such  nicht  to  viele  andere  Nämlich  Weissagungen  gegen  Babel  können  die.  Zeit 
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dt«  Jcremia  vgl.  Jer.  50.  5l.  nicht  ü berste igen  ; von  Jesaja  erwarten  wi t etwa 
einen  Ausspruch  gegen  Assyrien,  wie  ein  solcher  voranging,  ein  solcher  folgt. 
Ein  Orakel  gegen  Babel,  zumal  ein  so  heftiges,  das  der  bitterste  Hafs  eingab, 
ist  aus  jener  frühem  Periode  gar  nicht  zu  begreifen.  Damals  war  Babel  toi* 
Assyrien  abhängig,  und  von  einem  Unterkönige  regiert;  als  es  sich  auf  kurze 
Zeit  einmal  unabhängig  machte,  bewarb  es  sich  um  Juda's  Freundschaft,  C.  39 j 
und  wenn  Jesaja  auch  wirklich  (C.  39,  6.)  künftige  Wegführung  durch  die  Ba- 
bylonier ahnte,  so  werden  damit  die  gestellten  und  noch  zu  stellenden  Einwürfe 
nicht  beseitigt.  Babel  konnte  er,  gleichwie  sein  Zeitgenosse  Micha  C.  4 , 10. 
nennen,  aber  nicht,  als  bis  dahin  gewesene  Zwingherrin  der  Juden,  nicht  als 
Königssitz  der  Chaldäer  C.  13  ^ 19-,  welche  erst  nachmals  dorthin  versetzt  wur- 
den vgl.  die  Einl.  zu  C.  23.,  nicht  als  bedroht  von  den  Medern,  welche  selbst 
Jer.  51 , 11.  28.  in  späterer  Glosse  stehn,  s.  die  Einl.  zu  C.  24—27.  Auch 
fallt  es  auf,  wenn  hier  C.  13,  20.  die  Araber  erwähnt  sind,  da  sie  sonst  nur 
bei  ganz  späten  Schriftstellern  Vorkommen , vgl.  zu  C.  21 , 13.  Wenn  aber 
somit  die  historischen  Beziehungen  der  Zeit  Jesaja's  gänzlich  fremd  sind,  so 
herrscht  auch  in  Ideenkreis,  Vorstellungen  und  Sprache  totale  Verschiedenheit. 
Unser  Verfasser  läfst  z.  B.  künftighin  die  Heiden  als  Knechte  der  Juden  dem 
Volke  Cottcs  einverleibt  werden  C.  14,  2.  Jesaja  C.  2,  1.  und  noch  Jeremia 
C.  16,  19.  hoffen,  sie  würden  sich  einst  zur  wahren  Religion  bekehren,  ohne 
dafs  solcher  Ungleichheit  der  Rechte  gedacht  wird.  Jenes  Amendement  ist 
deutlich  aus  dem  seitherigen  Bestehn  des  umgekehrten  Verhältnisses  geflossen. 
Ferner  hier  C.  13,  4.  5.  mustert,  als  Feldherr,  Jehova  ein  fremdes  Kriegsheer 
und  führt  es  herbei;  Jesaja  G 5,  26.  7,  18.  läfst  den  Jehova  die  fremden  Krie- 
ger  herbeilocken.  Auch  wird  hier  C.  13,  20  ff.  mit  Farben,  wie  sie  Jesaja  nie 
braucht,  die  grauenhafteste  Verwüstung  beschrieben  und  angedroht.  VgJ.  damit 
Jes.  5,  5 f.  17.  7»  21  £.  17,  2 f.  In  allen  diesen  Stellen  wird,  was  die  tvosere 
läugnet,  behauptet,  nämlich  dafs  die  Heerden  daselbst  weiden  oder  weiden  sol- 
len. Endlich,  wenn  wir  auch  die  Personificirung  des  Scheol  und  Kunde  dös 
•statischen  Götterberges  C.  14,  9*  »3.  nicht  aus  Jesaja's  Zeitalter  ausweisen  dür- 
fen, so  wird  doch  letzterer  nie  erweislich  von  Jesaja  erwähnt,  und  eine  parallele 
Schilderung  de»  erstem  hat  erst  Ezechiel  C.  32,  12  f.  Dagegen  ist  die  Schilde- 
rung des  göttlichen  Gerichtstages  C.  13,  9-  10.  13.  freilich  im  Original  aller 
nl«  Jesaja;  sie  ist  aus  Joel  entlehnt  vgl.  Jo.'  2,  10.  11.  4,  15.  Allein  Jesaja 
ahmt  niemals  nach,  während  unser  Verfasser  auch  C.  13,  6.  vgl.  Jo.  1,  15.  den 
Jdel,  C.  13,  16.  den  machten  Sacharja  vgl.  Sach.  14,  2.,  und  C.  14,  8.  11. 
den  Jesaja  selber,  wie  wir  glauben,  nicht  glücklich  nachgeahmt  hat.  Wie  aber 
der  Verfasser  nicht  originell  genug  ist,  so  fehlt  ihm  das  Kühn*,  Abgebrochene 
und  Schroffe  des  Jesajanischen  Ausdrucks.  Seine  Sprache  ist  vielmehr  durchsich- 
tig» regelmäfsig  und  geglättet;  die  Anordnung  nach  dem  Baode  des  Parailelismus 
i»t  strenger  innegehalten,  indem  oft  vier  Glieder  einen  Vers  bilden  vgl.  C.  13, 
2.  5.  9.  20-  21.  22.  C.  I4,  6 ff.,  oder  auch  deren  zwei,  welche  sich  genau  ent^ 
sprechen  C.  13,  7«  12.  15.,  namentlich  auch  dann,  wo  sie  aufser  der  Parallele 
«inen  Vorschlag  G 13,  6 8.,  oder  einen  dritten  Satz  nach  sich  führen  C. 

4 fg.  Am  deutlichsten  schliefslich  verräth  sich  der  spätere  Schriftsteller,  der 
rücksichtlich  des  Sprachvorrathes  mit  Jesaja  nicht  die  mindeste  Aehnlichkerit  hat, 
durch  den  Gebrauch  alter  Wörter,  die  aber  früher  nur  dichterisch,  oder  im 
anderer  Bedeutung  gültig  waren,  vgl.  C*  *4»  <6.  und  Hoh.  L.  a,  & 

Fa.  33,  I4.,  C.  I4,  10.  und  Hoh.  L.  2,  10.  für  anheben  , tu  sprechen. 
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nnD  lösen,  entlassen  C.  14,  17.  früher  öffnen.  Am  rchUgendilen  beweist  dsr 
Cebnuch  ron  C.  13,  8.  und  C.  14,  5.  im  Übeln  Sinne,  für  Ty- 
rann , Zwingherr.  Letzteres  ist  früher  ganz  nnrerfinglich , und  bedeutet  nur 

überhaupt  einen  Herrscher  1 Mos.  14,  2.;  ersteres  wird  sogar  im  guten  Sinne 

gebraucht  vgl.  C.  38 , 8.  und  Ton  Jesaja  selber  als  Gegensatz  Ton  betrachtet.  • 

T T 

Die  Bedeutung  dieser  Wörter  an  unserer  Stelle  führt  darauf  hin,  dafs  zur  Zeit 
des  Verfassers  die  Gebieter  wirklich  Bedrücker  vgl.  C.  14,  2.  und  nach  sei- 
ner  Ansicht  d*  1*.  Heiden  waren  ; und  dafs  derselbe  mit  dem  Verfasser 

von  C.  53.,  wro  V.  9 für  Gottloser , Frevler  gebraucht  ist,  in  Eia  Zeit- 

alter einzuweisen  ist. 

So  weit  überhaupt  das  Orakel  vom  ächten  Jesaja  sich  entfernt,  so  nahe  fin- 
det es  sich  mit  andern  spätem  zusammen,  vgl.  G.  13,  13.  mit  24,  19.  34,  4. 
C.  13,  19  ff-  mit  34,  i3  ff.  C.  14,  1.  2.  mit  6i  , 5.  C.  14,  5.  mit  49,  7« 
C.  I4,  7.  mit  44,  23.  49,  13.  54*  1.  Durch  seine  historische  Beziehung  und 

die  Grundidee:  nahe  sey  Babels  Untergang  darch  die  Meder  und  die  Erlösung 
des  Volkes  , ist  es  am  genauesten  mit  C.  21,  1 — 10.  verwandt.  Letzteres  jedoch 
fällt  schon  am  einige  Zeit  später  vgl.  daselbst  die  Einl.  Beide  Orakel  aber, 
scheint  es,  wurden  vom  Sammler  vereinzelt  vorgefunden  und  an  passenden  Stel- 
leu  in  die  Sammlung  eingereiht,  jedes  am  Ende,  wenn  man  so  will,  eines  Ab- 
schnittes, aber  so,  dafs  noch  ein  kleines,  achtes  Orakel  C.  14,  24  — 27.  C.  21, 
11  — 17.  drauf  folgte.  Eigentlich  beginnt  schon  C.  10,  5 f.  der  zweite  Abscbnil^ 
der  Ursammlung  ; allein  von  C 11.  an  ist  das  Orakel  ein  tröstliches  für  Juda, 
von  Assyrien  absehend  ; und  ganz  passend  wurde  dem  Orakel  gegen  Assur  ein 
solches  gegen  das  an  seine  Stelle  getretene  Babel  unmittelbar  nachgeordnet;  und 
bei  diesem  ersten  neu  aufgenommenen,  dafs  der  Sammler  es  für  Jesajanisch  halte, 
ausdrücklich  bemerkt.  Dafs  der  Anordner  diese  beiden  Orakel  ebenfalls  in  der 
Sammlung  trennte,  ist  auch  defswegen  zu  billigen,  weil  sie  nicht  vom  nämlichen 
Verfasser  herrühren,  vgl.  die  Einl.  zu  C.  21,  1 — 10.  Abgesehn  von  andern 
Gründen  unterscheidet  sich  von  diesem  , wie  von  allen  andern  Orakeln  der  Samm- 
lung unser  Abschnitt  schliefslich  durch  eine  verhältnifsmäfsig  beträchtliche  An- 
zahl Schreibfehler  C.  13,  22.  14,  4.  6.  21.  Von  diesen  sind  der  erste  und 
letzte  uralt;  und  so  führt  auch  dieser  Umstand  darauf,  dafs  der  Abschnitt  sei-- 
neu  Verfasser  mit  keinem  andern  gemeinschaftlich  hat,  und  darum  auch  durch 
die  Hände  besonderer  Abschreiber  wandern  mufste. 

1 

* 

C.  i3  , 1.  [Spruch  über  Babel, 

TV  ticken  erschaut  hat  Jesaja,  der  Sohn  des  Amoz .]  a) 

a ) Wir  haben  diese  Ueberschrrft  dem  Sammler  zugeiheilt.  Es  ist 
nämlich  von  vorn  weniger  glaublich,  dafs  der  Verfasser  sein 'Orakel  dem 
Jesaja  unterschieben  wollte;  auch  ist  es  gar  nicht  darauf  eingerichtet,  vgl, 
dagegen  das  Buch  Daniel;  und  auch  die  Ueberschriften  C.  21,  1.  11.  i3. 
12,  i.  sind  gewifs  nicht  vom  jedesmaligen  Verfasser , sondern  vom  Sammler 
vorgesetzt.  — N&fti  von.  NifiO  aussprechen  2 Mos.  20,  7.  Ps.  i5 , 3.  eig. 
erheben  auf  die  Zunge  vgl  • Ez.  36 , 3.  und  Ps.  a.  a*  O. , ist  Spruch , 

Ausspruch  , vollständiger : Ausspruch  , fVort  Jehova' s Such,  9,  1.  li , 1», 
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a.  Auf  kahlem  Berg’  erhebet  Panier , 

Rufet  ihnen  laut  zu , winket  mit  der  Hand , 

Dafs  sie  einziehn  in  die  Thore  der  Tyrannen  ! b) 

3.  Ich  gab  Befehl  meinen  Geweiheten, 

Berufen  hab  ich  meine  Helden,  Vollstrecker  meines  Zorns, 
Meine  stolz  Frohlockenden,  c) 

4*  Schall  Getöses  im  Gebirg, 

Gleichwie  eines  grofsen  Heeres, 

Ein  Erbrausen  der  Reiche  versammelter  Völker; 

Jehova  der  Heerschaaren  mustert  ein  Kriegsheer,  d) 


wo  Rücker t irrig  Ladung  des  fVortes  Jehova’ s übersetzt.  bedeutet 

T “ 

zwar  auch  Last  z.  B.  Jer.  17,  21.;  allein  XtJ'J  könnte  2 Kön.  9,  *5. 

nicht  wie  Jcr.  a.  a.  O.  bedeuten : er  nahm  eine  Ladung  auf  sich  vgl.  3 Mos. 
22 , 9. , trug  eine  Last , sondern:  er  lud  einem  Andern  eine  solche  auf.  Für 
diesen  Sinn  wäre  aber  jtjyj  notlnvendig  mit  3 zu  construiren , vgl.  a Cbron. 
6,  22.  s.  zu  C.  14,  3.,  während  diese  Construktion  Ez.  12,  10.,  wo 
für  steht  (vgl.  2 Cliron.  3a,  21.  Ew.  kr.  Gr.  S.  263  Anm.),  nicht 
einmal  beweisend  ist.  — “tttt'ö  'st  die  Aufschrift  aller  folgenden  Orakel; 
als  solche  Bezeichnung  aber  schon  von  Jeremia  verpönt  C.  23,  33  ff.,  weil 
seine  Zeitgenossen  mit  den  beiden  Bedeutungen  des  Wortes  spielten. 

b ) Die  Aufforderung  des  zweiten  Verses  kommt  von  Jehova,  der 
V.  3.  in  der  ersten  Person  von  sich  spricht,  und  ergeht  an  diejenigen, 
welche  das  meiste  Interesse  an  der  Ankunft  eines  feindlichen  Heeres  haben 
mufsten,  an  die  gefangenen  Juden.  Wir  werden  in  mediam  rem  versetzt, 
und  wer  die  seyen,  welchen  man  Panier  erheben  soll,  wird  als  bekannt 
angenommen.  Wollte  man  seinen  Zweck  erreichen , so  durfte  man  ein  Pa- 
nier natürlich  nicht  auf  einem  waldbcwachsenen  Berge  aufstecken;  daher 
hier  nSBO  in , soviel  als  sonst  sggf.  Panier  aufpflanzen  sollen  sie  aber 
den  Medern,  so  lange  dieselben  noch  weiter  entfernt  sind;  für  die  gerin- 
gere Entfernung  sollen  sie  ihnen  dann  Zurufen,  zuwinken.  — Die  »Thore 
der  Tyrannen«  sind  nicht  die  Pallastthore , sondern  die  Stadttkore  von  Babel. 

c)  Der  dritte  Vers  motivirt  die  Aufforderung  im  zweiten  damit,  dafs 

ihr , der  Aufgeforderten , Gott  seinem  Heer  bereits  zum  Aufbruch  Befehl 
ertheilt  habe.  — bedeutet  zu  einem  besondern  Zweck  bestimmen  Jer. 

5i,  37.  vgl.  5o,  44m  so  dafs  es  Jer.  22,  7.  auch  von  den  Waffen  des  Krie- 
gers ausgesagt  werden  kann.  Diesen  besondern  Zweck  deutet  im  zweiten 
Glicde  an,  noth wendig  von  ’pJOp  abhängig  zu  machen , und  in  Prosa 

durch  igx  ;nn  flWjn  Vgl.  z.  B.  i Sam.  28,  18.  zu  ersetzen.  — In  ap^y 
TllNJ  *8t  das  Prädikat  p^y  durch  den  Genitiv  niNJ  auf  das  übermüthige 
Triumphiren  eingeschränkt  vgl.  Zeph.  3,  n.  Es  ist  aber  sehr  bezeichnend 
für  die  prahlerischen , hochmüthigen  Perser  vgl.  Her.  1 , 89.  Aeschyl.  Pers. 
795.  Amm.  Marcellin.  23 , 6. 

dj  V.  4-  redet  jetzt  der  Prophet.  Gleichsam  aufmerksam  gemacht 
durch  Jehova's  Zuruf,  horcht  er  auf,  und  vernimmt  ein  Getöse  , welches 
dem  Brausen  eines  grofsen  Heeres  gleicht,  und  von  dem  er  sich  allmählig 
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5.  Sie  kommen  aus  fernem  Land, 

Vom  Ende  des  Himmels , 

Jehora  und  seines  Grimmes  Rüstzeuge, 

Zu  verderben  die  ganze  Erde. 

6.  Heulet,  denn  nah'  ist  der  Tag  Jehovas, 

Als  Gewalt  vom  Gewaltigen  kommt  er!  e) 

7.  Darum  sind  alle  Arme  schlaff; 

Und  jedes  Menschenherz  verzagt. 

8.  Sie  sind  bestürzt;  von  Krampf  und  Wehen  gefafst ; 

Wie  die  Geba'hrerin  winden  sie  sich. 

Anstarrt  der  Eine  den  Andern; 

Wie  Flammen  erblafst  ihr  Gesicht./) 


überzeugt,  dal's  er  sich  nicht  getäuscht  hat.  Mit  Unrecht  würde  man  so 
erklären:  am  verschiedenartigen  Getöse  (nicht  Schlachtruf)  unterscheide 
der  Dichter  verschiedene  Volksstämme,  welche  Bestandtheile  des  Heeres 
ausmachen ; sondern , wenn  er  das  Getöse  ein  solches  mehrerer  Nationen 
nennt,  so  ist  das  ein  Schlufs  aus  der  gewissen  Tbatsache,  dafs  die  Perser 
heranrückten ; denn  in  ihrem  Heere  dienten  auch  die  Meder  (V.  17.  C.  31 , 3.) 
und  andere  unterworfene  Völker  Jer.  60,  9.  5i,  37.  — Die  Berge,  von 
welchen  her  das  Getöse  vernommen  wird,  sind  nicht  näher  bezeichnet;  da 
indefs  Cyrus  auf  seinem  Marsche  da  am  Gyndes  anlangte , wo  er  schon 
schiffbar  ist  Her.  1,  189.,  so  kann  er  nicht  von  den  medischen  Gebirgen, 
sondern  mufs  von  Persien  her  angerückt  seyn;  und  gemeint  hier  ist  das 
Gebirg  zwischen  Gyndes  und  Tigris,  oder  die  Berge  von  Elymaia, 

ej  Als  nächste  Frage  würde  Einem  beifallen:  wer  sind  sie?  wo  kom- 
men sie  her?  Diese  ist  hier  beantwortet.  Die  Feinde,  und  so  natürlich 
ihr  Anführer  Jehova  ebenfalls,  kommen  aus  fernem  Land  vgl  C.  46,  iuj 
die  heranziehenden  V.  3.  sind  unbekannt,  und  desto  geeigneter, 

Schrecken  einzujagen.  — Die  Worte  DUpD  erheben  den  Begriff 

von  pniO  ‘n  den  Superlativ;  das  »Ende  des  Himmels*  aber  ist  identisch 
mit  dem  »Ende  der  Erde«  Jer.  5i , 16.  »Himmel«  steht  hier,  wie  in  un- 
serem »Himmelsgegend,«  zur  Abwechselung  mit  dem  vorangehenden 
— Sie  kommen  nicht  in  friedlicher  Absicht,  wie  schon  die  Bezeichnung 
10)71  ahnen  läfst,  sondern  um  dem  Lande  Verderben  zu  bringen.  So 
wird  das  folgende  veranlagt,  begründet  aber  dieses  erst  noch  durch 

den  aus  der  Furchtbarkeit  der  Erscheinung  abgeleiteten  Schlufs , der  grofse 
Gerichtstag  sey  nahe.  — Man  vergleiche  zu  V.  6.  die  Stelle  Jo.  1 , i5.  und 
1 , i3.  5.  Offenbar  stehn  hier  die  beiden  Wörter  ■pfcf  and  in  engerer 
Relation,  und  ist  unmittelbar  mit  ersterem  zu  verbinden.  'Tü^  steht 

C w M " * 

für  'TTVf  wie  für  aber  ist  eig.  Gewalt,  Gewalt- 

that , dann  Vernichtung  ff.,  wie  TntJf  Rieht.  5,  37.,  eig.  vi  oppressut , der 
Gemordete  ist.  So  hat  es  einen  allgemeinen  Sinn,  und  da  keine  Sache  mit 
sieb  selbst  zu  vergleichen  steht,  ist  3 Kaph'verit.  s.  zu  C.  10,  i3.,  und  fehlt 
als  solches  im  parallelen  neunten  Vers. 

f J Der  GrÖfse  der  nahenden  Gefahr  entspricht  ihre  Wirkung  auf 
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9.  Siehe , der  Tag  Jehova’s  kommt , 

Grausam,  mit  Grimm  und  brennendem  Zorn, 
Um  zur  Wüste  die  Erde  zu  machen, 

Dafs  er  die  Sünder  von  ihr  vertilge,  g) 

10.  Denn  die  Sterne  des  Himmels  und  seine  Bilder 
Spenden  ihren  Glanz  nicht  fürder. 

Eis  dunkelt  die  Sonne  bei  ihrem  Aufgang ; 

Der  Mond  läfst  nicht  schimmern  sein  Licht,  h) 


die  Bedrohten,  zu  welchen  jetzt  der  Dichter  seinen  Blick  kehrt.  V.  7.  be- 
schreibt den  Eindruck  auf  das  Gcmiith  derselben;  V.  8.  setzt  die  Beschrei- 
bung fort  "und  knüpft  daran  die  Wirkung  jenes  Eindrucks  auf  ihre  äufsere 
Erscheinung,  in  der  sich  der  Schrecken  malt.  Zu  V.  7.  vgl.  Ez.  21.  n. 
Jer.  47 1 3.  Ihre  Kraft  und  ihr  Muth  ist  dahin.  Die  Arme  hängen  schlaff 
herunter,  das  Herz  verliert  seine  Festigkeit,  wird  Wachs  Ps.  22,  17.  oder 
Wasser  Jos.  7,  5.  Vgl.  den  Gegensatz  beider  Ausdrücke  Es.  22,  14.  — 
Mit  wird  noch  die  Wirkung  auf  ihren  Verstand  angeschlossen:  sie 

sind  bestürzt , rathlos , wissen  sich  vor  Schreck  nicht  zu  helfen.  Ihre  ent- 
setzliche Angst  wird  nun  in  einem  sehr  häufigen  Bilde  mit  den  Krämpfen 
und  Wehen  der  Gebährerin  verglichen.  Subjekt  in’  ptflfP  , w>e  hei  allen 
andern  Verbis  des  Verses,  sind  die  Babylonier;  denn,  wie  wir  sagen: 
Feuer  fangen,  so  können  die  Hebräer  sprechen : Schauer  fassen  ff.  Hi.  18,  2a, 
die  Araber:  Liebe  fassen  Humb.  p.  128.  Die  beiden  letzten  Glieder  des 
Verses  runden  die  Schilderung  ab.  Selbst  rathlos,  sehen  sie  Einer  den 
Andern  fragend  und  zweifelnd  an,  jeder  vor  Schreck  erblofst.  Die  sj£) 
sind  nicht  Gesichter,  wie  sie  bei  Feuer  sind , sondern  solche , welche 
dieselbe  Farbe,  wie  Flammen,  haben:  also  blasse  vgl.  C.  29,  22.  Falsch 
Heuere:  v wie  Flammen  erglüht  ihr  Gesicht.«  Dringende  Gefahr  treibt 
wohl  das  Blut  in  die  Wangen  dem,  der  sich  gegen  dieselbe  schnell  zu  wapp- 
nen hat;  aber  lähmender  (V.  6.)  Schreck  ob  einer  Nachrieht  läfst  erblas- 
sen; auch  ist  wohl  das  Feuer,  aber  nicht  eigentlich  die  Flamme  roth. 
8tellen,  wie  Jo.  2,  6.  Nah.  2,11.  sind  nach  Jo.  2,  10.  4 , >5.  zu  erklären: 
»alle  Gesichter  ziehn  ihre  Schönheit  ein,«  d.  h.  das  frische  Roth  der  Wan- 
gen. und  rpN  sind  Synonyme  vgl.  Jo.  2,  16.  Mich.  2,  12.  4,  6.  ff. 

gj  Nun  kehrt  der  Dichter  zu  dem  V.  5.  ausgesprochenen  Haupt- 
gedanken zurück:  der  Gerichtstag  Jehova’s  sey  nahe,  und  führt  von  da 
bis  V.  i3.  denselben  aus.  Zunächst  wird  er  V.  9.  im  Allgemeinen  als  ein 
Tag  beschrieben,  an  dem  der  Zorn  Jehova’s  die  Sünder  vertilgt.  — 
u.  s.  w.  ist  selbst  Prädikat  zu  Qj' ; und  Qji  könnte  auch  zu  ■pofc/s  Sub- 
jekt seyn. 

h ) Der  zehnte  Vers  beschreibt  diesen  Tag  nach  der  äufsern  Erschei- 
nung, wie  er  sich  dem  Auge  gibt,  aus  welcher  zu  schlicfscn  ist,  dafs  er 
wirklich  der  Gerichtstag  sey.  Die  Farben  sind  von  Joel  geborgt,  der  mit 
allem  Recht  jenen  Tag  also  malte  vgl.  Jo.  4,  >5.  16.  mit-C.  2,  10.,  und 
wurden  auch  Am.  8,  9.  Sach.  14,  7.  Ez.  3z,  7.  8.  zur  Beschreibung  «des 
Gerichtstages  aufgewendet.  Da  die  Hebräer  den  Tag  mit  Sonnenuntergang 
beginnen , so  geht , wie  1 Mos.  » , 5.  3~\y , hier  das  Erlöschen  des  Stcrn- 
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ii.  Und  ich  strafe  die  bosa  Welt, 

Und  an  den  Frevlern  ihre  Sünde,  i) 

Ich  mache  dem  Hochmuth  der  Stolzen  ein  End', 
Und  beuge  den  Uebermoth  der  Zwingherrn. 


lichtes,  voran ; und  von  der  Sonne  ist  als  aufgehender  die  Rede,  der  Mond 
aber  folgt  ihr,  wie  Ps.  m,  6.,  durch  Ideenassociation.  — bedeu- 
tet: der  K’sil,  und  ihm  ähnliche  grofse  Gestirne.  übersetzen  hier  und 

Hi.  38,  3i.  die  LXX  flgiwv,  und  damit  stimmt  des  Syrers  und  Chaldäers 

Uebersetzung  durch  Riese  überein.  So  nämlich , jvVaC^,  heifst  der  Orion 

bei  den  Arabern.  Nun  ist  aber  (Chronic,  pasch,  p.  36.  Cedren:  p.  /4.  bei 
Mich.  Supplem.  p.  /S2/.J  den  Persern  Orion  der  an  den  Himmel  versetzte 
Nimrod}  und  diese  Angabe  erhält  zunächst  dadurch  Gewicht,  dafs  Nimrod 

auch  i Mos.  io,  8.  ein  ■"i'jpy  — und  sein  unsemitiseber  Name  ver- 

muthlich  persisch  ist  und  mit  neberd  ss  Krieg  (Joseph.  Areh.  1,4»  V *• 
und  jene  beiden  Byzantiner  schreiben  N*/8f«iS>);,  N*/3j.«5J)  zusammenhängt. 
Bewiesen  wird  sie  durch  die  Gleichheit  der  griechischen  Mythe  vom  Orion 
und  der  hebräischen  von  Nimrod.  Auch  Orion  ist  ein  Starker  Horn.  Ii  18, 
486;  auch  er  ein  Jäger  vgl.  Od.  11, 672.  mit  1 Mos.  io,  9.,  und  zwar  eia 
riesenhafter,  und  zugleich  ein  Sternbild.  Beides  waren  ursprünglich  Na- 
men Eines  und  desselben  Gestirns,  aus  dessen  ungefährer  Gestalt  die  Phan- 
tasie einen  Mythus  bildete,  das  Gestirn  als  eine  Person  auf  die  Erde  herab- 
ziehend. Nach  hebräischer  Mythe  war  er  ferner  der  erste  König  von  Ba- 
bel (d.  h.  hier,  wo  Sterndienst  einheimisch  war,  wurde  er  zuerst  göttlich 
verehrt) , und  erbaute  mehrere  andere  Städte , d.  b.  ihr  Ursprung  reichte 
bis  ins  graueste  Altcrthum,  in  die  Zeit  des  ersten  Königs  von  Babel  hin- 
auf. Man  sah  ihn  aber,  was  nahe  lag,  endlich  auch  für  den  Erbauer  Ba- 
bels und  des  Thurmes  an;  so  wurde  er,  wozu  auch  der  hebraisirte  Name 
einlud,  zum  Aufrührer  gegen  Gott  gestempelt  (Joseph,  a,  a.  O.  vgl.  ähn- 
liche Fälle  Neh.  2,  19.  Her.  6,  46.);  und  weil  ein  solches  Unternehme* 
schlechten  Erfolg  batte,  und  immer  bat,  b’pp  d.  i.  Thor  genannt.  Schon 
Hiob  a,  a.  0.  ist  darum  sein  Gürtel  (Ulugh  Beigh  bei  Mich.  a.  a.  O.)  in 
Fesseln  verwandelt  worden,  mit  denen  er  (scheint  es)  an  den  Himmel  an- 
gebunden ist. 

i J Unter  solchen  Auspicien  beginnt  nun  das  Gerieht  selber.  Unter 

ist  freilich  zunächst  das  chaldäische Reich  verstanden;  aber  dieses  be- 
griff fast  die  ganze  bekannte  Erde , wie  vor  ihm  das  assyrische  vgl.  C.  z4»4* 
26,  9.,  daher  schon  V.  9.  sein  Untergang  als  der  der  ganzen  Erde  ange- 
deutet wurde.  Ebenso  galt  bei  den  Römern  orbis  terrarum  , o’otouufvij  Apg. 
2,  28.  vom  römischen  Weltreich.  — njH  ist  wohl  nicht  Objekt,  in  wel- 
chem Falle  nnip  stehn  würde,  sondern  Apposition  zu  so  dafs  zu 

0J1J1  der  erste  Akkusativ,  auf  welchen  dieser  sich  beziehe,  ausgelassen  ist, 
vgl.  2 Sam.  2,  16.,  wo  ebenso  j"p,  worauf  tjj’in  »ab  bezieht,  ausfiel. 
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13.  leb  mache  die  Menschen  seltner  als  Gold, 

Die  Sterblichen  als  Ophirs  Metall,  k) 

13.  Darum  lass'  ich  den  Himmel  erzittern; 

Und  die  Erde  bebt  auf  von  ihrer  Stelle, 

Beim  Grimme  Jehova's  der  Heerschaaren , 

Beim  Entbrennen  seines  Zorns.  I) 

14.  Da  wird  einer  seyn , wie  ein  verscheuchtes  Reh , m) 

Wie  eine  Heerde,  die  keiner  zusammenhält 

Jeder  kehrt  zu  seinem  Volke; 

Jeder  flieht  in  seine  Heimath.  n) 

»5.  Wer  sich  vorfindet,  der  wird  durchbohrt; 

Und  wer  sich  anschliefst,  wird  durch  das  Schwerdt  fallen.  0) 


k)  V.  12.  setzt  fort  und  bringt  einen  neuen  Gedanken  herzu,  nämlich: 
Jehova  (strafe  und  demüthige  V.  n.  und)  vernichte.  Von  der  Flucht  der 
Fremden  V.  14.  sind  die  Worte  wohl  nicht  zu  verstehn , vgl.  indefs  Anm. 
m) , sondern  von  der  Vertilgung  der  Sünder  V.  9-  V.  i5.  — Zwischen 
"l'pltt  und  n'BlX  scheint  eine  Paronomasic  beabsichtigt  zu  seyn ; über  letz- 
teres Wort  s.  die  Wbb. 

IJ  Zu  diesem  Zweck,  um  den  grofsen  Gerichtstag  würdig  und  ange- 
messen zu  halten,  läfst  Jehova  Himmel  und  Erde  erzittern.  - Solches  Er- 
zittern ist  zwar  sonst  eine  natürliche  Folge  des  göttlichen  Zornes , hier  aber 
sugleich  eine  beabsichtigte.  — Zu  HQpDD  BtyTI  vgl-  Hi.  ^7.  i.J  es  ist 
aber  nicht  gemeint:  die  Erde  bebe  von  ihrer  Stelle  hinweg  an  eine  andere, 
sondern : sie  bebe  auf  von  derselben. 

i»J  V.  14.  entwickelt  eine  Folge  von  V.  i3.  Der  Dichter  reflektirt  auf 
die  in  Babel  anwesenden  Fremden.  Will  man  von  deren  Flucht  schon  den 
zwölften  Vers  verstehn,  so  würde  das  erbeben  Lassen  des  Himmels  und 
der  Erde  ihre  Vgfscheuchung  zum  Zweck  haben;  und  V.  i4-  hinge  dann 
noch  enger  mit  dem  Vorhergehenden  zusammen.  In  ,-pni  ist  kein  bestimm- 
tes  Subjekt  ausgedrückt:  man  wird  seyn,  einer  wird  seyn;  es  erhellt  aber 
aus  dem  Folgenden,  dafs  die  in  Babel  anwesenden  Ausländer,  zu  denen 
auch  der  Verfasser  gehört,  gemeint  sind.  Babylon,  die  grofse  Haupt-  und 
Handelsstadt,  war  ein  Sammelplatz  von  Fremden,  namentlich  Kaufleuten, 
Jer.  So,  37.  Si , 6.  9.  Aeschyl.  Pers.  5i.  Jes.  47  > >6-  — Hs*  Bild  bezeichnet 
die  Schnelligkeit  der  Flucht  2 Sam.  2,  18.  1 Chron.  12,  8.  .4mm.  Marcell. 
t4 , t.  ipjj  ist  eig.  die  Gazelle,  eine  zwischen  dem  Ziegen-  und  Hirsch- 
geschleckte  mitteninne  stehende  Thicrart  (Ammian.  a.  a.  O.  cervij. 

nj  Das  zweite  Bild  bezeichnet  eine  Flucht  Jedes  pajp  Jes.  a.  a.  O. 
eine  Flucht  nach  allen  Seiten.  Eine  Schaafheerde  ohne  Hirt  zerstreut  sich 
1 Kön.  »2,  17.  Ez.  34»  5.  6.  Die  beiden  letzten  Glieder  des  Verses  schlicfsen 
sich  enger  an  eben  dieses  zweite  Bild  an , und  finden  sich  wörtlich  wieder 
Jer.  30,  16. 

o)  V.  i5.  hängt  mit  dem  vorigen  gegensätzlich  zusammen:  Wer  da- 
gegen zurückbleibt  ff.  Die  beiden  Participicn  NäDiH  UI>d  nBDJH  haben 
unbestimmten,  allgemeinen  Sinn,  als  ständen  sie  im  Plur.,  und  tragen  da- 
her nach  ^3  den  Artikel  $.  zu  C.  4.  3.  XSDJ  ist  derjenige,  welcher  ange- 
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16.  Und  ihre  Kinder  werden  zerschmettert  vor  ihren  Augen; 

Geplündert  werden  ihre  Häuser,  und  ihre  Weiber  geschändet./») 
»<7.  Siehe,  ich  erweche  gegen  sie  die  Meder,  q) 

Welche  nicht  des  Silbers  achten , 

Und  kein  Gefallen  tragen  zu  Gold,  r) 

18.  Und  die  Bogen  werden  Jünglinge  zerlleischen , 

Die  Leibesfrucht  verschonen  sie  nicht; 

Der  Kinder  erbarmt  sich  nicht  ihr  Aug’.  s) 


troffen  wird,  der  den  in  die  Stadt  gedrungenen  Feinden  aufstöfst;  nOQJ 
ist  weder , wer  zusammengerafft , noch  wer  erhascht  wird  (Gesenius), 
oder  wer  sich  zurückziehe;  sondern  es  ist,  wie  der  Syrer  will,  ein  solcher 
NÜM»  der  sich  ansciiliefst , der  zu  den  Feinden  übergehn  will  vgl.  C.  14,  1. 
und  zu  C.  21 , 5.  Beide  Sätze  sind  sich  vollkommen  parallel. 

pj  Fortsetzung:  Schicksal  dessen,  was  ihnen  am  Herzen  liegt.  Das 
Zerschmettern  der  Kinder  am  Felsen , wird  auch  Ps.  läy,  9.  über  Babel 
herbeigewünscht;  vgl.  noch  Hos.  14,  1.  2 Kön.  8,  12.  Nah.  3,  10.;  wo  statt 
des  Felsens  die  Strafsenecke  genannt  ist.  — Die  zweite  Hälfte  des  Verses 
ist  aus  Sach.  14 , 2.  herübergenommen.  — Das  Zeitwort  galt  als  ob- 
scön;  das  K’ri  setzt  daher  hier,  wie  an  den  übrigen  Stellen,  für  dasselbe 
7 7p/.  n ■ Im  A.  Test,  kommt  freilich  Nifal  von  letzterer  Wurzel 

t : “ t • 

nicht  vor;  jedoch  ist  Kal  wirklich  schon  beschlafen,  mit  dem  Akkus,  und 
dem  Nebenbegriff,  dafs  Gewalt  angetkan  worden,  1 Mos.  34,  2.  2 Sam. 
i3,  14.,  welche  beide  Stellen  zu  alt  sind,  als  dafs  in  nflN  die  Präpos.  fiN? 
mit,  vor  dem  Suffix  die  Form  der  Akkusativsbezeichnung  angenommen 
haben  sollte. 

j)  V.  17.  könnte  mit  dem  vorhergehenden  durch  die  Partikel  des  Grun- 
des verknüpft  seyn:  denn  Jehova  führt  einen  wildherzigen,  grausamen  Feind 
herbei,  der  nichts  verschont.  Hier  und  Jer.  5i,  11.  28.  werden  die  von 
Alters  her  wenigstens  dem  Namen  nach  bekannten  (1  Mos.  10,  2.)  Meder 
genannt,  welche  bis  vor  Kurzem  noch  über  die  Perser  geherrscht  hatten ; 
indem  der  Sprachgebrauch  dem  Lauf  der  Weltbegebenheiten  nicht  sofort 
nachfolgt.  Auch  die  Griechen  sprechen  noch  sehr  häufig  Meder  für  Perser. 

rj  Der  Sinn  dieser  beiden  Sätze  ist:  sie  nehmen  kein  Löscgeld  an, 
lassen  sich  das  Leben  ihres  Feindes  nicht  abkaufen.  Sie  sind  nämlich  noch 
so  uncirilisirt , dafs  das  Geld  bei  ihnen  noch  nicht  den  Werth  hat,  wie  bei 
gebildeten  Nationen.  Als  solche , welche  die  Lebensbedürfnisse  cultivirterer 
Völker  noch  nicht  kennen,  schildert  die  Perser  auch  Ilerodot,  B.  1,  71. 

sj  V.  18.  wendet  sich  die  Hede  positiv;  und  man  könnte  die  Verbin- 
dung mit  V.  17.  durch  die  Partikel  sondern  herstellen.  — Der  Bogen  war 
die  Hauptwaffe  der  Perser,  Her.  7,  61.  vgl.  1,  io3.  Xenoph.  Anab.  IV,  2, 
§.  16.  Amm.  Marcell.  23,  S.  Als  Bogenschützen  und  als  grausam  sind  sie 
auch  Jer.  5o,  42.  beschrieben.  — JÜ3  >70  ist  nicht  nothwendig  das  Kind 
noch  im  Mutterleibe,  sondern  mit  Q>J2  synonym  1 Mos.  3o,  2.  vgl.  V.  1. 
Mich.  6,7.;  Q>J3  aber  bedeutet  Kinder  überhaupt  1 Cbron.  5,  29.  2,  3z. 

1 Mos.  3,  16.  3o,  1.  ff. 

ffitsig  Jeiaias.  1 1 


Digitized  by  Google 


162  Cap.  i3,  19.  20. 

1 9.  So  wird  denn  Babel , der  Königreiche  Preis , 

Der  prachtvolle  Stolz  der  Chaldäer, 

Wie  die  Zerstörung  Gottes,  Sodom  und  Gomorrha,  i) 
Sie  liegt  ungebaut  für  immer, 

20.  Nicht  bewohnet  lür  und  für. 

Nicht  tränket  dort  der  Araber ; 

lind  Hirten  lassen  dort  nicht  lagern,  u) 


t J Nun  das  Endresultat  von  Dem  Allem : Babel  wird  gänzlich  zerstört. 
Babel  ist  gemäfs  dem  zweiten  Prädikate,  wie  auch  sonst  in  unserem  Ab- 
schnitte nicht  das  Reich,  sondern  dessen  Hauptstadt,  vgl.  auch  V.  21.  22., 
wo  Häuser  und  Pallästc,  nicht  Städte,  erwähnt  werden.  Auch  kann  der 
Dichter  unmöglich  meinen,  das  ganze  Reich  solle  so  grauenhaft  verwüstet 
werden.  Dennoch  nennt  er  Babel  den  Preis,  d.  i.  das  erste,  das  vorzüg- 
lichste der  Königreiche,  indem  er,  was  leicht  geschehen  konnte,  !*Q^OD 
und  roboDH  l’Jl  z.  B.  1 Sam.  27,  5.  mit  einander  confundirte.  — pxi 
ist  hier  Genitiv  der  Beschreibung,  zu  fnNDn  gehörig,  und  bedeutet  Pracht 
Sach.  11,  3.,  auch  C.  4,  z.  mit  letzterem  verbunden,  während  dieses  C. 
28,  i.  4-  mit  niNDD  aber,  von  “iXBIin  abzuleiten  s.  zu  C.  10,  i5., 
scheint  hier  Gegenstand , dessen  man  sich  rühmt,  zu  bedeuten.  — Wie  die 
Vergleichung  eigentlich  grammatisch  aufzufassen  sej , darüber  s.  zu  C.  1,7. 
Ungenau  wird  ein  Zustand  mit  einer  Handlung  verglichen. 

u)  V.  20.  erörtert  und  belehrt  uns,  wie  das  Bild  zu  verstehen  se_v. 
Der  Dichter  kann  natürlich  nicht  meinen,  dafs  Babel  durch  Feuer  vom 
Himmel  und  Einbrechen  des  Bodens  untergehn  werde;  sondern  die  Ver- 
gleichung mit  Sodom  wird  darauf  rcstringirt,  dafs  Babel  nie  wieder  auf- 
gebaut , nie  mehr  bewohnt  werde , und  kein  Mensch  ihre  Stätte  mehr  be- 
trete. — zunächst  und  gewöhnlicher  von  Städten,  selten  von  Län- 

dern ausgesagt,  vgl.  Ez.  36  , 35.  Jer.  17,  25.  Sach.  9,  5.  12,  6.;  dagegen 
Ez.  29,  11.  Jer.  17,  6.  bedeutet  daliegen,  als  Häusermasse  von  einer  Stadt; 
sowie  Vjjjf  wohnen , sofern  dem  Begriffe  Stadt  oder  Land  sich  der  ihrer 
Bevölkerung  unterschiebt.  Vgl.  zu  unserer  Stelle  Jer.  5o,  39.  — ^>,“V  er- 
klärt man  gewöhnlich  er  zeltet,  — 1 Mos.  i3,  12.  18.,  gesetzt  für 

‘?rW,  wie  Hi.  35,  11.  Fj^lO  für  Fj^XD-  Allein  solch  ein  Fiel  kommt  über- 
haupt nicht  vor,  solche  Contraktion  ist  äufserst  selten,  und  der  Fall  Hi. 
a.  a.  O.  nicht  einmal  ganz  analog,  da  hier  X vor  einem  andern  Guttural 
quiescirend  ausfiele.  Allein  richtig  erklärt  Paulus  das  Wort  für  Hifil 
c 

von  ^nj»  — zur  Tränke  führen  s.  Dschcuh.  bei  Schult,  orig.  hehr. 

p.  405.  Dafs  Zcre  für  Chirek  steht,  ist  spätere  Ungenauigkeit  vgl.  C.  35, 
2.;  dafs  Nun  mit  halber  Verdoppelung  assimilirt  worden,  darf  uns  nicht 
wundern;  denn  wir  haben  hier  das  einzige  Ilifil  einer  Wurzel  JB  und  j-jy; 
das  Wort  ist  nämlich  eigentlich  nicht  hebräisch,  sondern  erst  aus 

gebildet,  fm  Hebr.  sollte  das  Fiel  stehn , welches  jedoch , um  den  Begriff 
von  Hifil  zu  erfüllen,  des  Zusatzes  O'O  1 oder  dgl.  s.  C.  49,  10.  bedürfte. 
Mit  dieser  Erklärung  gewinnen  wir  1)  den  genauen  Parallelismus  zweier 
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ai.  Es  lagern  dort  sich  die  Steppenthiere , 

Und  es  erfüllen  ihre  Häuser  Marder; 

Es  wohnet  daselbst  der  gefräfsige  Vogel; 

Und  Feldteufel  hüpfen  dort  herum. 

32.  Und  es  heulen  Wölfe  in  ihren  Pallästen , 

Und  Schakale  in  den  Schlössern  des  Schweigens ; v) 


Verba  in  Hifil,  die  beide  eigentlich  einen  Akkus.,  und  zwar  denselben  zur 
Ergänzung  haben  sollten;  2)  bessern  Zusammenhang;  denn  nach  Dschcuh. 


c/ 

a.  a.  O.  ist  V/7x. /(  die  erste  Tränkung  des  Viehes,  nach  welcher  es  sich, 
ohne  rorerst  auf  die  Weide  zurückzukehren,  auf  dem  yJac.  Hi. 


2i , 24.)  lagert.  So  begreifen  wir , wie  hier  auf  folgen  kann. 

Sonst,  aufser  beim  Tränkort,  pflegen  die  Hirten  ihr  Vieh  überhaupt  nicht 
sich  lagern  zu  lassen.  3)  Ps.  23,  2.  steht  so  mit  im  Parallelis- 

mus, wie  hier  dasselbe  mit  dem  Hifil.  — f www  war  der  allgemeine 
Name  der  Nachkommen  Ismaels,  welche  nach  i Mos.  a5,  18.  im  Osten  von 
Palästina  bis  nach  Assur  hinauf,  also  über  die  Breite  des  Landes  Sinear 
hinaus  ihre  Heerden  weideten.  Sic  heifsen  delswegen  später  Saracenen, 
d.  i.  Ostländer.  Diese  beschreibt  Amm.  Marcell.  /4 , 4.  als  in  Zelten  lebende 
Nomaden;  und  sagt  zugleich,  dafs  sic  bis  Assyrien  hinaufstreifen.  Schliefs- 
lich  beweisend  ist,  dafs  nach  Oros.  hist,  t,  X.  die  Saracenen,  daselbst  ganz 
richtig  vgl.  > Mos.  25,  i3.  mit  den  Nabatäcrn  verbunden,  in  12  gentes  ein- 
getheilt  waren;  denn  in  ebenso  viele  Stämme  zerfielen  die  Ismaeliten  schon 
nach  1 Mos.  25,  i3 — 16.  17,  20. 


vj  V.  21.  schliefst  sich  gegensätzlich  in  positiver  Rede  an.  Nicht  Heer- 
den , sondern  die  Q'iJ  sollen  sich  dort  lagern,  luai  steht  in  Beziehung 
auf  ; und  mit  Hecht  stehn  die  Q'iv;  voran , weil  durch  k«p  ^ schon 

ausgedrückt  war , dafs  Babel  eine  vgl.  z.  B.  Jcr.  2 , 6.  seyn  werde, 

eine  terra  arida,  wo  keine  Heerden  existiren  können.  r~~niy  sind  Bewohner 
einer  solchen  ,*pu , nicht  menschlichen  Geschlechtes ; denn  dagegen  streitet 
V.  2a;  allein  man  darf  sich  auch  keine  besondere  Thiergattung  darunter 
denken ; denn  alsdann  hätte  das  Wort  Ps.  72 , 9.  auf  Menschen  nicht  an- 
gewandt werden  können.  — D’rftt  geben  Abulw.  und  Saad.,  dessen  Text 
hier  nach  Abulw.  zu  verbessern,  Marder;  hiezu  pafst  die  Uebcr- 

selzung  mustelae  von  j’niR  des  Cliald.;  nur  inufs  jene  bestimmte  Art  vom 

«M 

Wieselgeschlechte  gemeint  seyn , weil  die  Etymologie  von  ein  klagen- 
des , ächzendes  Thier  verlangt.  — Ein  solches  Ist  auch  vgl.  Mich.  1 , 8. 
Hi.  3o , 28.  die  iUJP  fO  1 die  Tochter  der  Gefräfsigkeit , der  Straufs , eben- 
falls Wüsten  bewohnend  C.  34,  i3.  43,  20.  Jcr.  5o,  39.  — O’H’Jliy  Böcke, 
daher  hier  hüpfend,  steht  für  bochfüisige  Dämonen  (LXX,  Cliald. , Syr.), 
Satyrn.  Die  Wüste  ist  der  Aufenthaltsort  der  Gespenster  und  Dämonen, 
3 Mos.  16,  10.  Tob.  8,  3.  Matth.  12,  43.  Barhebr.  S.  356  ff.;  denn  im  Ge- 
gentheil  das  fruchtbare  Land  ist  Wohnsitz  der  Menschen;  und  bei  der 
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Cap.  i3,  22.  — *4,  i.  2. 

Nahe  rücket  ihre  Zeit; 

Und  ihre  Frist  wird  nicht  verlängert.  «>) 

C.  14,  i.  Denn  Jehova  erbarmt  sich  Jakobs, 

Nimmt  neu  zu  Gnaden  Israel  an ; 

Er  versetzt  sie  in  ihr  Land ; 

Und  der  Fremdling  gesellt  sich  ihnen  zu, 

Schliefset  sich  an  dem  Hause  Jakobs. 

2.  Und  die  Völker  nehmen  sie  und  bringen  sie  an  ihren  Ort; 
Und  das  Haus  Israels  eignet  sie  sich  zu  im  Lande  Jehova's 

als  Knechte  und  Mägde; 

Und  sie  kerkern  ein  ihre  Kerkermeister, 

Und  üben  Macht  über  ihre  Dränger,  x) 


Wirkung,  Unfruchtbarkeit,  mufste  der  Orient  nicht  nur  die  Ursache,  son- 


dern auch  den  Ursächer  als  gegenwärtig  denken.  — 


’K»  (Jfjf 


Sohn  des  Geheuls,  ist  identisch  mit  jri  j und  beide  Wörter  bezeichnen  den 
Schakal , canis  aureus  Linn.  vgl.  Gesen.  thesaur.  s.  v.  ’X-  »Ort  der  Scha- 
kale« ist  eine  sehr  gewöhnliche  Bezeichnung  der  Wüste  Jer.  9,  10.  10,  22. 
49,  33.  5i , 37.  ff.  — Dafs  anstatt  vielmehr  vrUQIN  ?-u  lesen  sey, 

darüber  s.  Bcgr.  d.  Krit.  S.  128.  — Ueber  die  Ueppigkeit  Babels  vgl. 
s.  zu  C.  47»  i. 

w)  Babel  erhielt  indessen  noch  längere  Frist,  als  unser  Dichter 
wünscht,  bis  allerdings  in  vollem  Maafse  die  Weissagung  gänzlicher  Ver- 
wüstung eintraf.  Cyrus  liefs  Pforten  und  Mauern  unversehrt,  um  wieviel 
mehr  die  Wohnungen  Her.  3,.i5g.  Darius  Hystaspis  aber  rifs  erstere  nie- 
der Her.  a.  a.  O.,  ohne  die  Stadt  zu  zerstören.  Diese  geriet!)  erst  durch 
die  Erbauung  Seleucia’s  in  Verfall  Plin.  //.  JV.  6,  SO.  wurde  ao  i3o  v.  Chr. 
zerstört  (Diod.  ex c.  Vales.  p.  377.)  und  lag  zu  Strabo's  und  Diodors  Zeit 
fast  gänzlich  wüste  (Strab.  XVI,  p.  1073.  C.  Diod.  2,  9.)  Jetzt  liegt  sie 
völlig  in  Trümmern , vgl.  Winer  Realrep.  Gescnius  Comm.  zu  unserer 
Stelle,  Rosenm.  bibl.  Alterthumsk.  II,  7 ff.  — Ueber  ihre  frühere  Gröfsc 
und  Bedeutsamkeit  s.  zu  C.  47* 


x)  Die  beiden  ersten  Glieder  von  V.  1.  enthalten  den  Grund,  warum 
das  babylonische  Weltreich  gestürzt  wird , aus  theokratischem  Gesichts- 
punkt. Es  ist  die  seinem  Volke  wieder  geschenkte  Gnade  Jehova's , der 
mit  Babels  Vernichtung  die  Befreiung  Israels  von  seinen  Bedrückern  und 
ihre  Zurückiuhrung  vgl.  V.  17.  ins  Vaterland  bezweckt.  Damit  verbindet 
aber  das  patriotische  Gemiith  des  Verfassers  eine  weitere  Hoffnung:  bei 
der  glücklichen  Wendung  ihres  Looses  werden  sich,  um  dessen  theilhaftig 
zu  werden  vgl.  Sach.  8,  21  — 23.,  auch  Nichtjuden  an  sie  anschliefsen , und 
die  Juden  nicht  nur  aus  Sclaven  Freie , sondern  auch  aus  Hnechten  Herren 
werden.  S.  die  Einl.  Zu  der  zweiten  Hälfte  von  V.  2.  vgl.  Ez.  39,  10. 
orrgitl'  eig.  die  sie  gefangen  geführt  haben ; beim  Partie,  hat  den  Be- 
griff der  Dauer.  Ew.  5-  485. 
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3.  Und  wenn  dir  einst  Ruhe  schafft  Jehova 

Von  deinem  Ungemach  und  deiner  Beängstigung, 

Und  von  der  schweren  Arbeit,  die  man  dir  auferlegt: 

4.  So  wirst  du  dieses  Lied  erheben  über  den  König  von  Babel , 

wirst  sprechen : y) 

Wie  hat  doch  Ruhe  der  Dränger, 

Hat  nun  Ruhe  die  Bedrüchung ! z) 

5.  Zerbrochen  hat  Jehova  den  Stock  der  Frevler , 

Den  Stecken  der  Wüthriche , 

6.  Der  die  Völker  schlug  in  Grimm, 

Mit  Schlägen  ohn’  Unterlass ; 

Der  in  Zorn  über  Nationen  herrschte 

Mit  einer  Herrschaft,  die  er  nicht  innehielt,  a ) 


y ) Dieses  Lied,  welches  sich  his  V.  20.  erstreckt,  soll  nicht  etwa  erst 
nach  der  Rückkehr  gesungen  werden,  sondern  mit  dem  Sturze  Babels 
selbst  beginnt  alsbald  die  Zeit  der  Ruhe  für  die  Juden;  und  das  Lied  ist 
gleichzeitig  mit  der  Ankunft  des  Königs  im  Scheol  vgl.  V.  9.  10.  16. , wäh- 
rend sein  Leichnam  noch  unverwest  da  liegt,  um  begraben  zu  werden, 
oder  unbegraben  liegen  zu  bleiben  V.  19.  20.  In  und  tjmp,  wie 

die  gewöhnliche  Lesart  lautet,  ist  |p  abgestumpft  Ew.  S.  si3,  N.  1.,  wie 
es  sonst  nur  vor  Schwa  unter  irgendwie  schwachen  Buchstaben  geschehn 
darf  s.  z.  B.  Pj4’pp  1 Sam.  23,  28.  2 Sam.  18,  16.  — Jj”)  bezeichnet  die 
stete  Unruhe  und  Besorgnifs  des  Sclavcn,  der  den  Stock  (V.  5.)  fürchtet, 
womit  er  zur  n-pjj  ungehalten  wird.  — rp  “Qj;  eig.  quam  operatum 
ese  per  te.  ^3«  mit  3 construirt,  ist  arbeiten  durch  einen,  ihn  arbeiten  las- 
sen z.  B.  Ez.  34 , 27.  Jer.  27 , 7.  2 Mos.  1 , 14.  ist  Akkus. , vom  pas- 

siven Verbum  regiert  vgl.  1 Mos.  35,  26.  46,  22.  Ew.  §.  537. 

zj  Ganz  richtig  beginnt  das  Lied  mit  dem  Gedanken,  welcher  dem 
nun  ruhig  Aufathmenden  zuerst  und  am  lebhaftesten  vor  die  Seele  treten 
mufst« : dafs  jetzt  endlich  dem  Elend  ein  Ziel  gesteckt  sev  s.  zu  C.  21 , 2.  — 
pQjgf  ist  er  hält  inne , er  feiert , vgl.  im  Arab. , nicht  etwa:  es  ist 

mit  ihm  aus,  er  ist  vernichtet.  — In  der  Ucbcrsetzung  ist  die  Lesart, 
welche  die  alten  Uebers.  befolgt  zu  haben  scheinen , und  die  von  einer  al- 
ten Ausgabe  (Thessalon.  1600)  geboten  wird,  ausgedrückt,  nämlich  rOTHD» 
indem  n^nlQ , schon  in  der  Etymologie  schwierig,  durchaus  keinen  Sinn 
gibt,  am  steht  mit  jjpj  auch  C.  3,  5.  in  Parallclismus ; und  romö 
ist  das  Thun  des  jjpjj , von  dem  eine  Folge  jenes  V.  3.  Verwechselun- 
gen von  ”1  und  *|,  in  der  Quadratschrift  sehr  leicht,  sind  nicht  selten. 

a J An  den  Gedanken  der  Befreiung  vom  Druck  schliefst  sich  der  an 
den  Urheber  solches  Heiles.  Die  »Frevler«,  die  »Wüthriche«  sind  deut- 
lich die  Chaldäer,  deren  Bedrückung  auch  hier  wie  das  Thun  der  Frohn- 
vögte  dargestellt  ist  vgl.  zu  C.  9,  3.  C31?/  ist  also  nicht  Sceptcr,  das  nur 
Einer  führen  könnte;  aber  V.  6 ist  ihm  Leidenschaft  und  Thun  dessen, 
der  ihn  führt,  zugetheilt;  und  es  konnte  so,  ohne  dafs  an  ab  Zei- 

chen  der  königlichen  Würde,  zu  denken  wäre,  von  ihm  eine  Herrschaft 
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7.  Es  ruhet , rastet  die  ganze  Erde ; 

Sie  brechen  in  Jubel  aus.  6) 

8.  Auch  die  Cypressen  freuen  sich  ob  dir,  die  Cedern  Libanons: 
»Seit  du  da  liegst,  steigt  keiner,  der  uns  abhaue,  zu  uns 

herauf. « c) 

9.  Die  Unterwelt  geräth  ob  dir  in  Aufruhr, 

Deiner  Ankunft  entgegen  ; 

Schreckt  vor  dir  die  Schatten  auf ; 

Alle  Mächtigen  der  Erde  stört  sie  auf  von  ihren  Thronen, 
Alle  Könige  der  Völker. 

1 0 .-  Sie  alle  heben  an  und  sprechen  zu  dir : 

»Auch  du  bist  hingewelkt,  gleich  uns,  bist  uns  gleich  ge- 
stellt!« d ) 


über  Völker  ausgesagt  werden.  Unter  Q’ÖJ?,  sind  alle  die,  von  den 
Chaldäern  unterworfenen,  Nationen  zu  verstehn.  — Trefflich  vermutliete 
Dödcrlein  ppiö  anstatt  Pp-ffi.  Der  Parallelismus  verlangt,  dafs  an  der 
Stelle  dieses  Wortes  ein  Derivat  von  nTl  stehe,  gleichwie  im  ersten  Gliede 
«in  Derivat  von  ,-;3J  H30  den  Akkus,  bildete ; nTp  «her  ist  jenem 

I-I2D  auch  als  Form  mit  präformirtein  13  und  als  Stat.  constr.  völlig  analog. 
Ferner  haben  die  beiden  ältesten  Ucbersetzer  (LXX  und  Chald.)  ein  Sub- 
stantiv von  derselben  Wurzel,  wie  das  Partie.,  und  als  solches  gewifs 
nTi.  darum  also  auch  firnQ , gelesen  ; und  wie  leicht  in  Quadratschrift 
F)  und  n verwechselt  werden  konnten,  ist  bekannt.  Vgl.  Begr.  d.  Krit. 
S.  iz5.  und  über  den  Stat.  constr.  vor  dem  Rclativum  ebendaselbst  S.  10.  11. 

b)  Folge  des  Aufhörens  der  Dienstbarkeit:  alle  Welt  hat  jetzt  Ruhe 
vor  den  Unterdrückern  (Hi.  3,  18.  19.) , die  bisher  zur  Arbeit  anhielten, 
und  freut  sich  darüber. 

c)  V.  8.  gibt  einen  Fortschritt.  Nicht  nur  jene,  die  es  zunächst  Ur- 
sache haben,  freuen  sich  seines  Falles,  sondern  auch  die  leblose  Natur, 
die  Cypressen  und  Cedern  des  Libanon  (vgl.  zu  C.  2,  i3.),  die  jetzt  sicher 
sind , nicht  mehr  umgehauen  zu  werden.  Qy , welches  sonst  bedeutungs- 
los stände,  bürgt  dafür,  dal's  die  Cypressen  und  Cedern  nicht  etwa  bild- 
lich für  Grofse  und  Mächtige  gesetzt  sind;  und  ein  solches  Frohlocken  leb- 
loser Natur  bringen  spätere  Dichter  oft  vor,  C.  35,  1.  2.  44 1 23-  49,  *3  ff. 
Allein  zu  welchem  Zweck  sollten  die  Chaldäer  Libanons  Cedern  umgehauen 
haben?  Zur  Verschönerung  und  Vergröfserung  Babels  durch  Bauten 
(Dan.  4,  27.)  schwerlich;  denn  da  lag  der  Libanon  zu  weit  weg.  Auf 
Kriegszügen  Nebukadnezars  oder  Asarhaddons?  Aber  Nabonned  ist  ange- 
redet; und  über  die  Höhe  des  Libanon  (vgl.  zu  C.  37,  24.)  konnte  kein 
Heer  ziehn.  Entweder  hat  also  unser  Dichter  den  Libanon  statt  anderer 
waldiger  Berge  gesetzt;  oder  er  hat  Stellen,  wie  die  zuletzt  genannte, 
falsch  aufgefafst  und  falsch  angewandt. 

d J Schon  in  V.  8.  liegt  die  Vermuthung , dafs  bei  Einnahme 

der  Hauptstadt  der  König,  mit  dessen  Wüthen  es  jetzt  aus  ist  V.  4m  zu_ 
gleich  umkommen  werde.  Hieran  knüpft  sich  der  Gedanke  seiner  Ankunft 
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ii.  Zur  Hölle  lnnabgefahren  ist  deine  Herrlichkeit, 
Das  Rauschen  deiner  Harfen, 

Unterbreitet  ist  dir  Fiiulnifs, 

Und  deine  Decke  ist  der  Wurm,  e ) 


im  Scheol  und  eine  Vorstellung  von  seinem  Empfange  daselbst.  Der 
Scbeol , welcher  einen  so  hohen  Gast  aufnehmen  soll , geräth  in  Bewegung ; 
die  einst  Seinesgleichen  waren,  gehn  ihm  entgegen,  und  freun  sich,  dafs 
er  jetzt  wieder  Ihresgleichen  ist.  Da  auf  den  letzten  König  vgl.  V.  16.  17., 
welcher  an  die  Stelle  Ncbukadnezars  ff.  getreten  ist,  seiner  Vorfahren 
Thaten  übertragen  werden , und  er , weil  man  jener  nicht  mehr  habhaft 
werden  kann,  (vgl.  Iflagl.  5,  7.)  für  sie  büfst,  so  können  wir  unter  diesen 
Königen  hauptsächlich  solche  denken , die  von  den  Chaldäern  besiegt  und 
getödtet  worden  sind,  denen  ihr  Mörder  jetzt  als  Letzter  nachfolgt  vgl. 
der.  25,  i5  ff.  26.  Diese  Könige  erscheinen  hier,  wie  auch  sonst  1 Sam. 
28,  i5.  Hi.  3,  i3.  17.  18.  als  ruhend  und  unthätig.  Wie  einst  im  Leben, 
so  sitzen  sie  hier  auf  ihren  Thronen,  von  denen  sie  erst  aufgeschreckt  wer- 
den müssen.  Gleicherweise  trägt  1 Sam.  28,  14.  Samuel  auch  im  Scheol 
seinen  Talar , und  die  Gestalt , die  er  im  Leben  zuletzt  hatte.  Die  grie- 
chische Vorstellung  ist  ganz  analog;  Ez.  3 2,  27.  dagegen  ist  der  Begriff  von 
Scheol  mit  dem  des  Grabes  verschmolzen.  Wenn  übrigens  hier  auch  der 
Hades  selber  belebt  und  handelnd  erscheint,  so  ist  das  nur  dichterische 
Personifikation;  aber  richtig  wird  dann  als  Maskulin  construirt,  wäh- 

rend vorher  als  Feminin  vgl.  z.  B.  den  Wechsel  des  Geschlechtes  in  njHD 
1 Mos.  32,  9.  — « (B^ertuv)  '(ih wXa  xa/xevr cvv  z.  B.  Ilom.  Od.  24, 14. 

11,  4 76.,  welche  die  däj.onj;  Hom.  II.  16,  857.  verloren  haben;  daher  hier  nach- 
her n^n-  Das  Wort  kommt  vom  Sing.  HDIi  wie  Q'xblp  von  nba, 

T ■*  \ VT  * T ! V T 

D’tOJ  C.  16,  7.  von  ,“03 > nl’13  von  ni3i  und  steht  für  vgl.  Ew. 

• t : vt  ,t  t t • t : 

V i54.  und  z.  B.  von  — Welche  von  den  Schatten  cs  gilt, 

wird  sogleich  beigefugt : cs  sind  die  »Leitböcke«  der  Erde.  S.  über  diesen 
Sprachgebrauch  zu  C.  9,  5.  Gegen  die  Masoreten  übrigens  wird  man  am 
richtigsten  so  abtheilen,  wie  in  der  Uebersetzung  geschehen,  so  dafs 
1 als  Nachtrag  erscheint,  wie  V.  8.  '*7  ’PX,  vgl.  auch  V.  11.  19. 

ej  Das  erste  Glied  des  Verses  setzt  den  Gedanken  von  V.  10.  fort; 
das  zweite  knüpft  an  die  Vorstellung  der  Ankunft  der  Seele  im  Scheol  das 
Bild  der  Verwesung  des  entseelten  Körpers.  Der  Vers  gehört  «aber  schon 
nicht  mehr  zu  der  Rede  der  Schatten,  in  deren  Mund  sich  der  »Scheol«, 
wo  sie  sich  doch  selbst  befinden,  in  dieser  Satzverbindung  nicht  schickt, 
so  wenig  als  eine  Hinweisung  auf  den  ihren  Blicken  verborgen  gebliebenen 
Körper.  Auch  verlangt  die  Analogie  von  V.  8.  einen  möglichst  kurzen 
Spruch,  und  je  länger  ein  in  einen  andern  eingeschalteter  Maschal  wäre, 
desto  »inschicklicher  wäre  die  Einschaltung.  — Das  erste  Glied  besagt : 
mit  seiner  Pracht  und  seiner  Lust  und  Freude  scy  es  jetzt  aus;  näm- 

lich ist  ja  der  Vernichtungsort  Hi.  3i , 12.;  möglich  aber,  dafs  eine  un- 
richtige Auffassung  von  C.  5,  14.  zu  Grunde  liegt.  Vgl.  iibr.  ebendaselbst 
V.  12.  — Die  Suffixe  der  zweiten  Person  in  der  zweiten  Vcrshälfte  sind 
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i2.  Wie  bist  du  vom  Himmel  gefallen:  Glanzstern,  Sohn  der 

Morgenrothe , 

Bist  du  umgehau'n  zu  Boden, 

Der  die  Aeste  gebreitet  über  Volker!  /) 


auf  den  Körper  zu  restringiren , da  in  bekannten  Redensarten  auch  von 
diesem  allein  das  Ich  ausgesagt  wird.  Vgl.  Rom.  7,  18.  Hier  V.  19.  20. 
Die  -Verthcilung  ist  wiederum  getroffen,  wie  C.  5,  5.  Die  Maden  sind 
auch  unter  ihm,  und  die  Fäulnifs,  welche  von  aufsen  her  den  Körper  an- 
greift, bedeckt  ihn  auch  gleichsam.  Diefs  also  ist  die  Decke,  diefs  das 
Polster,  auf  welchem  er  jetzt  ruht!  — Ucber  v in  "j'DDQ  s-  zu  C.  5,  12. 

fj  Solch  greller  Gegensatz  gegen  die  frühere  Herrlichkeit,  solcher 
Glückswechsel  veranlafst  die  Ausrufung  V.  12,  welcher  das  Ereignifs  durch 
zwei  schöne  Bilder  lebhaft  versinnlicht.  — Zuvörderst  macht  nun  aber 
die  masoretische  Punktation  des  'Wortes  Schwierigkeit.  Sb'H  ge- 
schrieben , kann  es  nichts  Anderes  seyn , als  der  Imperativ  von  ; 

(vgl.  Ez.  21,  17.  Sach.  11,  2.,  s.  den  Plur.  C.  i3,  6.)  und  zu  übersetzen 
wäre:  heul’,  o Sohn  der  Morgenrothe!  Allein  offenbar  ist  Tjvjg  auch  bei 
der  zweiten  Vershälfte  zu  ergänzen;  und  so  bildete  das  Wort  mit  seinem 
Vokativ  eine  Parenthese , während  zugleich  aller  Parallelismus  zerstört 
wird,  und  die  fernere  Schwierigkeit  fortbesteht,  dals  p für  den 

Morgenstern  ein , nicht  hinreichend  enger  Ausdruck  ist.  Bringen  wir  das 
Wort  vorerst  aufser  Rechnung,  so  stellt  sich  der  Zusammenhang  und  bis 
auf  eine  Kleinigkeit  auch  der  Parallelismus  her.  Das  Wörtchen  wel- 
ches zu  beiden  Sätzen  gehört,  abgerechnet,  besteht  dann  jeder  aus  einem 
dem  andern  genau  entsprechenden  Verbum  mit  Ergänzung,  welche  eine 
Präposition  einleitct,  und  einem  Vokativ.  Nur  ist  dieser  im  ersten  Gliede 
gegen  den  im  zweiten  gehalten,  ohne  zu  kurz;  dagegen  mit  diesem 

Worte  gleich  lang ; und  ijvjj  abgerechnet , hat  das  eine  Glied  des  Verses 
ebensoviel  Sylben , als  das  andere.  Gleichwie  wir  des  Parallelismus  wegen 
V.  6.  n-no  gelesen  haben , so  fassen  wir  auch  hier  ^V|  als  Substantiv 
im  Vokative;  und  punktiren  demgemäfs  , von  ^7,7 , nach  Analogie 
des  Wortes  “ppn  von  "Hfl  vgl.  Ew.  §.  208.,  und  übersetzen:  glänzender, 
Glanzstern  (Chald.  Saad.)  nach  der  Etymologie.  Die  Apposition  aber  lehrt, 
dafs  damit  nicht  etwa  der  Neumond , z.  B.  Koseg.  ehrest,  p.  40.  8/. , 

sondern  kein  anderer  Stern , als  der  Morgenstern  (LXX)  gemeint  ist , wel- 
chen vielleicht  ausschlielslich  bczcichnete.  Der  Morgenstern  heifst 

vorzugsweise  Glanzstem , {gn.13  IWÜ  1 s’  die  ^Vbb. , und  pafst  ab 

Benennung  des  Königs  von  Babel  um  so  mehr,  als  er  Morgens  noch  allein 
am  Himmel  steht.  »Stern«,  »Morgenstern«  kommt  auch  sonst  vor  für 
»der  Herrliche«,  »der  Ausgezeichnete«,  4 Mos.  24,  17.  Dan.  8,  10.  — 
Offenb.  2,  28.  22,  16.,  an  welcher  letztem  Stelle  der  Ausdruck'  dem  un- 
sern  genau  entspricht.  Das  Bild  innehaltcnd,  läfst  ihn  hier  der 'Dichter 
vom  Himmel  fallen  vgl.  Dan.  a.  a.  O.  Cie.  Phil.  2,  42.  ad  Allic.  2,  3t : ein 
Ausdruck,  den  ein  bekanntes  Phänomen  veranlassen  konnte.  Ausdeuter 
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13.  Und  du  hattest  gesprochen  in  deinem  Sinne: 

Zum  Himmel  will  ich  aufsteigen , 

Ueber  die  Sterne  Gottes  meinen  Stuhl  erhühn, 

Mich  niederlassen  auf  dem  Versammlungsberge,  im  üufsersten 

Nord. 

14.  Ich  steige  auf  der  Wolken  Höhn, 

Setze  mich  dem  Höchsten  gleich ! g) 

»5.  Nur  zur  Hölle  wirst  du  hinabfahren , 

Zur  tiefsten  Gruft,  h) 

t6.  Die  dich  sehn , blicken  auf  dich , schauen  auf  dich : 

» Ist  das  der , dem  die  Erde  bebte , 

Dem  Königreiche  zitterten  ? i) 


verstanden  die  Stelle  vom  Falle  Satans , welcher  darum  seither  auch  Lu- 
cifer  hiefs.  — Mit  fllHiO  geht  der  Dichter  zum  Bilde  eines  Baumes  über. 
Der  König  von  Babel  war  ein  Biesenbaum,  der  über  alle  Völker  seine 
Aeste  (seine  Arme)  ausbreitetc,  vgl.  von  eben  demselben  Dan.  4,  7-  fg. 
vgl.  Ez.  3i , 1 f.  6 f.  — l^n.  ist  ausstrecken , ausbreiten,  ster- 

nere ; das  Objekt,  an  sich  deutlich,  wie  V.  2a  bei  “piT»  konnte 

weggelasscn  werden. 

g ) Solch  jäher  Sturz  vom  Gipfel  der  Macht  ist  desto  ergreifender, 
da  der  König  von  Babel  (der  Dichter  verläfst  die  Bilder  wiederum  für  die 
Sache)  nach  Höherem  strebte,  im  Gegentheil  gottgleich  werden,  den  Him- 
mel ersteigen  wollte,  vgl.  2 Thessal.  2,  4-  Je®-  >0,  i3.  37,  24.  Das  Hohe 
ist  den  Hebräern  schon  im  Sprachgcbrauche  auch  das  Hochmütliige , wel- 
ches noch  höher  hinaufstrebt.  — IPIQ  in  *st  Berg  der  Zusanunenkunft , 
nämlich  der  Götter.  Als  solcher  galt  den  Indern  der  fabelhafte  Mcru, 
eine  Spitze  des  Himalaja’s,  den  Persern  der  Berg  Albordsch,  den  sie  eben- 
falls in  ihrem  Norden  fanden,  den  Assyrern  und  Chaldäern  wohl  derselbe, 
indem  sie  ihn  vcrmuthlich  etwas  westlicher  in  ihren  eigenen  Norden  setz- 
ten; gleichwie  mehr  nach  Westen  verpflanzt  die  Sage  von  der  Fluth  an 
die  Stelle  der  Himalajakuppe , Naubandhanam  |(s.  P.  v.  Bohlen  das  alte  In- 
dien I,  218.)  den  Ararat  gesetzt  hat.  S.  überhaupt  die  allg.  Einl.  zu  dem 
Propheten , Gesenius’  erste  Beilage  zu  seinem  Commcntar , und  über 
PBS-TOI’  Begr.  d.  Ifrit.  S.  5o.  5i.  — V.  t4-  sagt  ungefähr  dasselbe  aus, 
was  die  zwei  ersten  Glieder  von  V.  i3.  Ueber  die  Höhen  der  Erde  fuhr 
er  schon  olincdicfs  einher  vgl.  zu  C.  58,  14.5  er  will  auch  über  die  Wol- 
kenhöhen  sich  erheben,  ttnd  so  — hier  geht  der  Dichter  in  die  hebräische 
Idee  über  — dem  Höchsten  cs  gleich  thun. 

h)  Durch  V.  i3.  14.  vermittelt,  kehrt  der  zwölfte  Vers  jetzt  wieder, 

noch  einmal  energisch,  jetzt  mit  eigentlichen  Ausdrücken,  die  Kluft  zwi- 
schen Absicht  und  Wirklichkeit  fiiirend.  -Q-vf-Q-p  steht  jenem  j)gj{  irD"!’ 
gegenüber,  und  ist  Apposition  zu  Kraft  des  Zusammenhanges  mit 

V.  16.  vgl.  auch  V.  19.  20.,  ja  selbst  Ez.  32,  a3.  mit  V.  22.  21.  a.  a.  O.  ist 
hier  vom  Grabe  nicht  die  Rede.  — Vgl.  übr.  Matth.  11,  23. 

ij  Mit  V.  i5.  hat  sich  der  Dichter  wieder  auf  den^Standpunkt  ge- 
stellt, von  welchem  aus  er  den  neunten  Vers  geschrieben  hatte.  Von  da 
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Cap.  i4,  17  — 

17.  Der  den  Erdkreis  wie  die  Wüste  gemacht  hat,  seine  Städte 

geschleift , 

Seine  Gefangenen  nicht  entliefs  in  die  Heimath  ? « k) 

18.  Alle  Könige  der  Völker  zumal 

Liegen  mit  Ehren  jeder  in  seiner  Behausung.  /) 

19.  Du  aber  wirst  hingeschleudert  fern  von  deinem  Grab, 

Wie  ein  verworfener  Zweig, 

Bedeckt  mit  Erschlagenen,  Schwerdtdurchbohrten , 

Die  hinuntersinken  zu  den  Steinen.der  Gruft,  — 

Als  ein  zertretene«  Aas. 

20.  Du  wirst  nicht  mit  ihnen  vereint  in  der  Grabstätte;  m) 


aus  fahrt  er  nun  fort.  Schön  ist  zu  noch  UJ121V  bei- 

gesetzt, um  auszudrücken:  wie  sie  hinsehn  und  wieder  hinsehn,  ihren  Au- 
gen nicht  trauend,  dafs  dieser  entfürstete,  welke  Schatten  der  seyn  soll, 
welcher  so  Gewaltiges  gethan.  — In  JV)7Q  und  S^yiD  kann  eine  Parono- 
masie  beabsichtigt  seyn. 

kJ  V.  17.  setzt  fort.  Die  zweite  Vcrshälflte,  zu  welcher  Jcr.  5o,  33. 
zu  vergleichen,  steht  hier  weniger  passend,  da  diefs  Verweigern  der  Rück- 
kehr kein  Erweis  der  Macht,  sondern  des  Ucbclwollens  war.  — Das 
Suffix  in  VH’CN  könnte  noch  auf  den  König  sich  bcziehn , nicht  aber  das 
in  p™iy : und  da  letzteres  auch  nicht  wohl  auf  7370  zurückgehn  kann , so 
wird  man  am  richtigsten  72P  hier  als  Maskulin  fassen. 

IJ  Wie  V.  11.,  so  wird  auch  hier  von  der  Besprechung  des  Schat- 
tens im  Scheol  sofort  auf  das  Schicksal  des  entseelten  Leichnams  überge- 
gangen. Wie  jene  273  '3^0  ^3  V.  9.  am  Ende,  war  seine  Seele  in  den 
Scheol  hinabgefahren;  aber  nicht,  wie  bei  jenen  wird  seinem  Körper  des 
Grabes  Ehre  zu  Theil.  — r~h~i  bezieht  man  am  richtigsten,  weil  am  aus- 
drucksvollsten, auf  V37Q}  denn  eben  zwischen  diesen  allen  und  ihm,  dem 
einzigen,  wird  ja  ein  Gegensatz  statuirt.  Es  ist  eine  energische  Wieder- 
holung. Sie  liegen  mit  Ehren  jeder  in  seinem  Erbbegräbnifs , nicht  in  ir- 
gend einem  gemeinen  Grabe , in  welchem  sie  nicht  1333  ruhen  würden. 
Begraben  zu  werden  ist  zwar  überhaupt  eine  Ehre  vgl.  Horn.  II.  16,  673.; 
Verweigerung  des  Erbbegräbnisses  aber  namentlich  beim  König  eine  Schande 
2 Chron.  21,  20.  24,  a5.  — n’3.  oder  C.  22,  16.  ist,  was  sonst 

auch  1 — iSlft  JV2,  Pred.  12 , 5.  zweite  maltes.  Inschr.  bei  Kopp,  Bild.  u. 
c / 

Schrift.  1,  260.,  cAlsriyf  J'fo  Coran  Sur.  4<i  28. 

mj  Doppeltes  wird  von  dem  Könige  Babels  ausgesagt:  er  kommt 
nicht  in  sein  Erbbegräbnifs , und  kommt  überhaupt  in  kein  Grab.  Dafs 
T°pö  nicht  bedeutet:  aus  deinem  Grab , erhellt  aus  V.  20.;  und  wozu 
sollte  der  Dichter  den  Umweg  machen,  ihn  erst  begraben  und  dann  wie- 
der aus  dem  Grabe  hinausnehmen  zu  lassen?  *n2p  >st  das  dir  eigentlich, 
zukommende  Grab  s.  C.  21,  14.  33, 16.  Seine  erschlagenen  Krieger  dagegen 
werden  bestattet.  Diese  sind  solche,  welche  zu  den  Steinen  der  Gruft 
hinabgesenkt  werden  sollen.  Hit  Absicht , könnte  inan  glauben , sey  des 
Gegensatzes  wegen  das  vornehmere  Grab  hier  gewählt,  das  in  Eelsen  ge- 
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Denn  dein  Land  hast  da  verwüstet, 

Dein  Volk  hast  du  geschlachtet. 

In  Ewigkeit  werde  nicht  genannt  das  Geschlecht  der  Bose- 

wichter.  n ) 

21.  Hustet  für  seine  Söhne  eine  Schlachtbank  ob  der  Schuld 

ihrer  Väter, 

Dafs  sie  nicht  sich  erheben , und  das  Land  einnehmen , 

N Und  den  Erdkreis  anfüllen  mit  Trümmern,  o) 


bauene  vgl.  C.  42,  16.;  allein  das  wäre  hier  sehr  unbequem  ausgedrückt; 
*10  J3N  ist  der  Stein,  welcher  die  Oeffnuug  der  Gruft  schliefst,  Matth. 
17,  60.;  und  der  Plural  des  Wortes  und  es  selbst  stehn  darum,  weil  eine 
Mehrheit  der  Gräber  der  Sinn  verlangt,  *113  aber,  welches  zum  voran- 
gehenden vpp  verlangt  wurde,  für  33p  gesetzt,  keinen  Plural  hat.  Sonst 
sagt  man  einfach  313  vwjs.  — Ein  verworfener  Zweig  ist  ein  solcher,  der 
nicht  aufgelesen  wird , um  zum  Verbrennen  zu  dienen , sondern  unbeachtet 
liegen  bleibt  vgl.  zu  C.  27,  n.  031D  3J03  ist  zu  jener  ersten  Verglei- 
chung ein  Nachtrag  vgl.  zu  V.  9.  3 aber  ist  hier  Caph  verit.  vgl.  zu  C.  10,  i3. 

n)  Nun  der  Grund,  warum  er  der  Ehre  des  Grabes  nicht  theilhaftig 
werden  soll.  Die  Ausdrücke  sind  so  umfassend,  dafs  sie  vom  Morde  ein- 
zelner Bürger  nicht  verstanden  werden  können;  und  namentlich  führt  auch 
nn^  darauf,  dafs  man  die  Beschuldigung  auf  die  Nicdermetzelung 

des  Heeres  und  Verheerung  des  Landes  durch  die  Perser  bezielm  mufs. 
Diels  geschah  während. seiner  Regierung;  dafür  macht  ihn  also  das  erbit- 
terte Volk  verantwortlich  vgl.  C.  8,  21.,  nach  dem  nämlichen  Princip, 
nach  welchem  die  Carthager  ihre  Feldherren , wenn  sie  geschlagen  wor- 
den waren,  bestraften.  Es  ist  also  unnöthig,  auf  die  höchst  ungünstige 
Schilderung,  welche  die  Didaktiker  Xenophon  (Cjrop.  VH,  5,  §.  3z.)  und 
Daniel  (C.  5.)  von  dem  Charakter  des  Königs  entwerfen , zu  refiektiren.  — 
Wie  übrigens  die  Rache  ihren  Grund  hat,  so  hat  sie  auch  ihren  Zweck, 
nämlich,  dafs  kein  Grabmal,  keine  337  ["QUO  (Athen.  Inschr.  bei  Hopp 
a.  a.  O.  S.  266.  vgl.  2 Sam.  18,  18.)  seinen  Namen  bei  der  Nachwelt  erhalte. 

oj  Er  könnte  aber  statt  dessen  in  seinen  Söhnen  fortleben ; daher 
fordert  der  Dichter  mit  Angabe  des  Grundes , und  auch  eines  neuen  Zwek- 
kes,  auf,  auch  diese  zu  schlachten.  Der  Maschal  hat  mit  V.  20.  aufgehört ; 

V.  31.  ist  vom  Könige  Babels  in  der  dritten  Person  die  Rede.  — n3t?ö* 
neben  H3TD  stehend,  wie  n3D  neben  |"|3T  C.  34,  6.,  ist  auch  kraft  seiner 
Punktation,  eine  Vorrichtung  zum  Schlachten,  Schlachthank , nicht  Blutbad,— 
Für  ist  offenbar  qww  zu  lesen.  Uebcrsetzen  wir  jenes  Städte , so 

ergibt  sich  ein  schlechter  Sinn  und  Widerspruch  zu  V.  17.  Uebcrsetzen 
wir  Feinde , wie  das  Wort  nur  noch  1 Sam.  28,  16.  (Dan.  4,  >6.)  vor-  . 
kommt,  so  ist  der  Sinn  nicht  gebessert;  und  -vjrj  pafst  nicht.  Gerade  zu 
letzterem  schickt  sich  dagegen  qwj;  sehr  wohl,  harmonirt  ferner  mit  V.  17. 
und  gibt  einen  vortrefflichen  Sinn.  Vgl.  zu  C.  24,  i5.  und  Begr.  d.  Krit. 

S.  128. 
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23.  Ich  mache  mich  auf  wider  sie,  spricht  Jehova  der  Heerschaaren, 
Und  vertilge  von  Babel  Namen  und  Rest, 

Sprofs  und  Geschlecht,  spricht  Jehova. 

23.  Und  mache  es  zum  Besitzthum  des  Igels  und  zu  Wasser- 

siimpfen , 

Und  fege  es  weg  mit  dem  Besen  der  Vernichtung, 

Spricht  Jehova  der  Heerschaaren.  p) 


pj  Wozu  der  Dichter  V.  ai.  aufgefordert  hat,  das,  versichert  ihn 
die  innere  Stimme , ihm  Stimme  Jehova’s,  wird  Jehova  ausiuhren.  Er  dehnt 
aber  V.  22.  die  Erwartung  weiter  dahin  aus , dafs  Jehova  nicht  nur  jene 
(vgl.  , sondern  ganz  Babel  mit  Stumpf  und  Stiel  ausrotten  werde. 

— Der  Igel  ist  auch  C.  34,  14.  Zeph.  a,  14.  Wustcnbewohncr.  In  Syrien, 
Irak  und  auf  den  Inseln  des  Euphrat  ist  er  häufig  vgl.  Damiri  bei  Bocbart 
hieros.  I. , S.  1042.  Ncarch  bei  Strabo  XVI,  1.  — Die  Gegend  um  Baby- 
lon war  sehr  sumpfig  Diod.  2, 7;  und  Versumpfung  der  Gegend  mufste 
ein  ungehindertes  und  ungeregeltes  Austreten  des  Euphrats  von  selbst 
herbeifuhren.  — Zu  'HNtONtO  vgl.  1 Kön.  14 , 10.  21,  21.  Hi.  20,  7.  Das 
Verbum  kommt  von  jjijj , welches  selbst  ursprünglicher  pjj  lautet  im 

Chald.,  vgl.  yVia  und  ySoiv,  Thon.  Das  Verbum  bildete  sich,  wie  {tfjn 
Ez.  1,  i5.  aus  pyi , wie  Ez.  3q , 2.  aus  { tfVtf.  , = rexit 

pro  arhitrio , indem  man,  um  das  benötliigte  Piel  zu  gewinnen,  unter  den 
letzten  Radikal  ein  Zcre  annahm,  welches  in  der  Schrift  vgl. 
durch  x bezeichnet  ward.  Weil  nun  aber  unser  Wort  wie  ein  Pilpel  lau- 
tete , so  schrieb  man  NtflXÜ  für  XlO’ID  , und  dieses  neue  ^ wurde  in 

5 C.  / / 

RÖNtDfD  selbst  mobile,  wie  in  von  vgl.  JV+ii  aus 

— “lD$fri  *st  Substantiv  vgl.  Ew.  §.  226. 


Cap.  1 4 » 24  — 27* 

Orakel  gegen  Assyrien. 

Jehova  hat  geschworen,  Assyrien  im  Lande  Juda  zu  vernichten,  das  Land 
Juda  seiner  Dienstbarkeit  zu  entzichn.  Wer  vermöchte  diesen  Rathschlufs  Je- 
hova’s zu  hintertreiben  P 

Dieser  kleine  Abschnitt  bezieht  sich  offenbar  auf  das  umfangreiche  Orakel 
C.  »0,  5 — C.  »2.  Ende;  von  welchem  es  auch  nur  durch  das  unächle  Stück 
C.  i3  — 14,  z3.  getrennt  wird.  Zwar  ist  dort  nirgends  von  einem  derartigen 
Schwur  die  Rede;  Solches  aber  auch  nicht  nöthig;  denn  der  Schwur  dieses  In- 
haltes ist  hier  VV.  24.  25.  gegeben,  und  nicht  auf  einen  Schwur,  sondern  nur 
auf  ein  früheres  Vorhaben  wird  zurückgedeutet,  und  seine  Ausführung  hier  zu- 
geschworen.  Dieses  Vorhaben  hatte  Jehova  C.  10,33.34-,  noch  mehr  C.  lO,  i2 
zu  erkennen  gegeben,  wo,  er  werde  am  Berge  Zion  Assurs  Uebermuth  bestrafen, 
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»usgesagt  wird ; und  a.  a.  O.  V.  27.  hatte  er  Befreiung  von  Assyriens  Joch  in 
Folge  von  dessen  Vernichtung  verheifsen , worauf  sich  die  letzte  Hälfte  von  V.  25. 
an  unserer  Stelle  zurückbezieht.  Es  ist  aber  darum,  so  lange  ein  selbständige« 
Orakel  nicht  nothwendig  über  vier  Verse  betragen  mufs,  noch  kein  Fragment, 
etwa  von  C.  IO.  selbst,  an  dessen  Ende  es  Gescnius  anfügen  möchte:  in  wel- 
chem Falle  nicht  verschiedene  Verse  desselben  hier  citirt  scyn  würden;  sondern 
deutlich  sieht  das  Orakel  aus  einer  spätem  Zeit  auf  jene  Drohung  zurück,  aus 
einer  Zeit,  wo  sie  sich  zu  verwirklichen  begann,  also  aus  der  Epoche  des  assy- 
rischen Einfalls  unter  Sanherib.  Nur  durch  diese  Annahme  läfst  sich  der  zu- 
versichtliche Ton,  die  Betheuerung  V.  24.  einer  an  sich  unwahrscheinlichen 
Sache,  und  endlich  die  Rectificirung  V.  25.  der  C 10,  12.  zu  eng  gefafsten 
geographischen  Bestimmung  historisch  begreifen.  Im  Ucbrigcn  s.  die  Eint,  zu 
dem  folgenden  Orakel. 


V.  24-  Es  schwört  Jehora  der  Heerschaaren  also : 

Wahrlich!  wie  ich  es  sann,  so  geschieht  es, 

Wie  ich  es  beschlofs,  das  a)  wird  bestehn. 

25.  Dafs  ich  Assyrien  zerschmettere  in  meinem  Land', 

Auf  meinen  Bergen  es  zertrete  , 

So  dafs  von  ihnen  weicht  sem  Joch, 

Und  seine  Last  von  ihrer  Schulter  weiche,  b ) 

26.  Diefs  ist  der  Bathschlufs,  gefafst  über  alle  Länder, 

Und  diefs  der  Arm  c),  ausgerecht  über  alle  Völher. 

27.  Denn  Jebova  der  Heerschaaren  beschliefst;  und  wer  hann  es 

hindern  ? 

Und  sein  Arm  ist  ausgerecht  — wervmag  ihn  zurüchschrechen  ? 


a)  Die  Worte  spufjp  "IBftQ  laufen  auf  das  Nämliche  hinaus,  wie 
wenn  's  stände,  indem  der  jeweilige  Bcschlufs,  das,  was  beschlossen 
wird,  zugleich  die  jedesmalige  Form,  das  Wie?  des  Beschlicfscns  bildet 
vgl.  2 Kön.  6,  i5.j  daher  ’p)  X’H  für  'n  p.  S.  übr.  zu  C.  7,  7.  Spr.  19,  21. 

b ) hängt  von  im  vorigen  Verse  ab  vgl.  V.  »6.,  und  der 

Infinitiv  wird  durch  den  zweiten  Modus  fortgesetzt  vgl.  zu  5 , 22. ; so- 
dann ist  erster  Modus  mit  ) relat.;  der  nachher,  weil  letzteres  von  ihm 
getrennt  wird,  in  den  zweiten  zurüchhelirt.  — »Meine  Berge«  sind  die 
des  gebirgigen  Landes  Israel  überhaupt  oder  speciellcr  Juda’s  vgl.  Sach. 
14,  5.  Ez.  38,  2i.  mit  Ez.  39,  2.  — 1 Kön.  20,  23. 

cj  Das  Schicksal,  welches  nun  zunächst  die  Assyrer  treffen  wird, 
droht  allen  Völkern,  welche  Juda  befehden  sollten.  Das  ihnen  dräuende 
Verderben  beifst  ein  über  sie  ausgestreckter  Arm  vgl.  C.  5,  25.  Die  Ver- 
wirklichung desselben  wäre  das  Niedersinken  des  Armes  zum  Schlage. 
C.  3o,  3o. 

a J Alle  Völker  müssen , wenn  Jehova  will , dasselbe  Schicksal  ge- 
wärtigen , indem  sich  Niemand  gegen  ihn  zu  schützen  vermag , sich  Nie- 
mand seinem  Willen  widersetzen  kann.  ,-p!33n  jT  ist  Subjekt  und  Prä- 
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dikat.  Der  Artikel  kat  den  Sinn  von  a.  zu  C.  8,  20.  Der  Parallelis- 

mus nämlich  widerräth  es , die  beiden  Wörter  als  abgerissen  stehenden 
Nominativ,  wie  J-pin  C.  34,  12.  zu  betrachten. 


Cap.  14,  28  — 32. 

Orakel  gegen  Philittäa . 

Die  Philistäer  sollen  sich  nicht  freuen  über  die  Abschültelung  des  bisher 
getragenen  Joches;  denn  ein  härteres  wird  ihnen  auferlegt  werden.  Während 
die  Judäer  in  Sicherheit  ruhen,  nahen  von  «Norden  den  Philistäern  Feinde;  und 
ihre  Bitte  um  Hülfe  wird  ihnen  abgeschlagen. 

Wie  bei  C 6.  ist  das  Jahr , in  welchem  unser  Orakel  ausgesprochen  wurde, 
als  das  Todesjahr  des  derzeitigen  Regenten  bestimmt,  welcher,  vgl.  zu  C 6, 
als  das  Orakel  gesprochen  wurde,  noch  am  Leben  gewesen  wäre.  Dasselbe  wäre 
also  erst  einige  Zeit,,  nachdem  es  gesprochen  worden,  in  gegenwärtiger  Gestalt 
redigirt ; wenigstens  die  Ucberschrifl  fiele  später.  Gleich  dem  sechsten  Capitel 
indefs  scheint  es  überhaupt  in  eine  weit  spätere  Zeit  versetzt  werden  zu  müssen, 
indem  V.  32.  der  Anwesenheit  von  philistäischen  Gesandten  in  Jerusalem,  welche 
gegen  die  von  Norden  kommende  Gefahr  Beistand  suchen,  freilich  als  einer  zu- 
künftigen gedacht  wird  ; eine  solche  Vermuthung  indessen , dafs  die  Philistäer 
ein  Bündnifs  antragen  würden,  sich  in  die  Zeit  der  noch  frischen  Erbitterung 
nicht  wohl  schicken  möchte.  Auch  die  Drohung  eines  assyrischen  Angriffes  ist 
aus  dem  Todesjahre  des  Alias,  728  v.  Chr. , schwer  zu  begreifen;  und  wir  müfs- 
ten,  falls  die  Ueberscbrift  acht  wäre,  aus  diesen  Gründen  annehmen,  ein  Orakel 
möge  allerdings  damals  ausgesprochen  worden  seyn,  das  unserige  jedoch  trage  die 
Färbung  einer  spätem  Epoche.  Allein  wahrscheinlich  rührt  die  Ueberscbrift, 
welche,  wie  C.  »3,  t.  den  Ausdruck  braucht,  gleich  dieser  und  allen 

folgenden  vom  Sammler  her,  welcher  diesem  Orakel  noch,  wie  dem  vorangegan- 
genen C.  i3.  f.  eine  detaillirte  Ueberscbrift  gab,  und  die  Vermuthung  gegen 
sich  hat,  dafs  er  unter  dem  „zerbrochenen  Stock“  V.  29-  den  König  Ahas  ver- 
standen habe,  so  dafs  nach  seiner  Meinung  Jesaja  das  Orakel  erst  nach  dessen 
Tode  ausgesprochen  hätte,  vgl.  dagegen  zu  C.  6,  i. 

Man  könnte  nun  freilich  cinwenden,  eine  Drohung  mit  den  Assyrern  habe 
damals  in  sofern  Sinn  gehabt,  als  die  Philistäer  das  seit  Usia  2 Chron.  26,  6.  fg- 
getragene  Joch  unter  Ahas  abschüttclnd  2 Chron  28,  18.  mittelbar  auch  von 
den  Assyrern  abfielcn.  Allein  wenn  die  Judäer  ihren  Tribut  entrichteten , so 
scheint  es  den  Assyrern  gleichgültig  gewesen  zu  seyn , ob  die  Philistäer  dazu 
beitragen  mufsten , oder  nicht;  und  wie  wenig  sie  sich  in  der  That  um  diese 
Fehden  kümmerten,  erhellt  zur  Genüge  aus  dem  Umstande,  dafs  Salmanassar , 
um  722  in  Palästina  anwesend  , die  Philistäer  in  Ruhe  lief* , während  er  die 
Phönicier  bekriegte,  und  dafs  erst  nachmals  Sargon,  nicht  um  die  Abtrünnigen 
zu  strafen,  sondern  um  sich  den  Weg  nach  Aegypten  zu  bahnen,  ihre  Vesten 
belagert  bat.  Eben  in  dieser  Zeit , als  die  Assyrer  unter  Tartan  gegen  Asdod 
auf  dem  Marsche  begriffen  waren,  C.  20,  i.,  ist  unser  Orakel  abgefafst.  Die 
Judäer,  welche  damals  noch  Tribut  bezahlten,  waren  vor  einem  assyrischen  An- 
griffe sicher  vgl.  V.  30.  und  verweigerten  den  Philistäern  , welche  auch  hei  den 
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Aegyp lern  vgl.  C.  20,  6.,  wieviel  mehr  bei  den  Hebräern  sich  um  Hülfe  um- 
sahen, gegen  Assyrien  die  Allianz  vgl.  V.  32.  Ja  HUkia,  welcher  nach  2 Kön. 
18,  8.  mit  ihnen  einen  Krieg  führte,  scheint  sie  vielmehr  in  Gemeinschaft  mit 
den  Assjrern  und  in  assyrischem  Interesse  bekämpft  zu  haben 

Mit  dieser  Zeitbestimmung  harmonirt  die  Stelle  des  Orakels  im  Canon  des 
Jesaja.  Es  ist  ungefähr  zu  gleicher  Zeit  abgefafst  mit  dem  Orakel  C.  10,  5.  fg. 
(S.  die  Einl.  zu  demselben)  aber  um  Einiges  früher,  als  daselbst  VV.  28  — 32., 
welche  den  Zug  des  assyrischen  Heeres  gegen  Asdod  detaillirt  und  als  etwas  Ge- 
genwärtiges beschreiben.  Der  kleine  Abschnitt  VV.  24  — 28.,  welcher  im  ur- 
sprünglichen Canon  Jcsaja’s  unser  Orakel  von  C.  so,  5 — C.  t2.  trennte,  ist 
allerdings  erst  später  niedergeschrieben;  mufsle  aber,  da  er  ebenfalls  die  Assyrer 
bedräule  und  seines  auf  C.  10.  bezüglichen  Inhaltes  wegen  dem  Orakel  gegen 
die  Philistäer  vorangestellt  werden. 


28.  [Im  Todesjahr  des  Königs  Ahas  erging  dieser  Spruch:'] 

29.  Freue  dien  nicht,  Philistäa  eesammt, 

Dafs  zerbrochen  der  dich  schlagende  Stoch ; a) 

Denn  aus  der  Schlange- Wurzel  geht  ein  Basilish  hervor, 
Und  ihre  Frucht  ist  ein  fliegender  Drache,  b) 


<1 ) Nach  dieser  Auflassung  der  Worte  vpO  welche  von  dein, 

welcher  den  Stab  fuhrt , absieht , entsteht  ein  stärkerer  Sinn , als  wenn 
man  übersetzen  wollte  Stab  des  dich  Schlagenden ; denn  der  Schlagende 
könnte  ja  wieder  einen  andern  Stab  an  der  Stelle  des  zerbrochenen  neh- 
men, so  dafs  wenig  Grund  zur  Freude  vorhanden  wäre.  So  aber,  wenn 
der  Stock  schlug  und  zerbricht , hat  alles  Schlagen  ein  Ende.  Dieser  Stock 
nun  ist  weder  Ahas , welcher  im  Gegcntheile  von  den  Philistäcm  gedemü- 
thigt  wurde  2 Cliron.  28,  18.,  noch  weniger  Usia,  den  Ein  Cod.  V.  28.  für 
Ahas  bietet,  über  dessen  Tod  die  Philistäer  nach  32  Jahren  zu  spät 
frohlocken  würden , am  wenigsten  Tiglatpilcser : überhaupt  keine  Person , 
sondern  der  schlagende  Stock  ist  Attribut  zunächst  des  zur  Arbeit  antrei- 
benden Frolinvogtes , mit  welchem  der  Tribut  einfordernde  Oberherr  ver- 
glichen wird  C.  9,  3.  10,  24.,  und  daher  Bild  für  dessen  Prädikat,  die 
Oberherrschaft , für  das  von  ikm  auferlegte  Joch , neben  welchem  in  der 
erstem  Stelle  der  Stock  im  Parallelismus  steht , als  die  Schulter  treffend , 
wä'hrend  C.  10,  27.  auf  der  letztem  das  Joch  lastet.  Unter  Ahas  hatten 
sich  die  Philistäer  nach  2 Cliron.  28,  18.  des  judäischen  Joches  entledigt, 
vielleicht  allerdings,  was  man  aus  unserer  Stelle,  wenn  die  Uebcrschrift 
acht  wäre,  schliefsen  dürfte,  gegen  das  Ende  hin  von  dessen  Regierung. 

b ) Der  Verfasser  wählt  jetzt  ein  anderes  Bild.  Die  Bilder  könnten 
wechseln,  wenn  die  Sache  bleibt;  hier  aber  wechselt  auch  diese.  Erwägt 
man  den  Zusammenhang  mit  den  folgenden  Versen,  so  bedeutet  der  Basilisk 
so  wenig  den  Hiskia,  als  den  Messias,  auch  nicht  (wie  Gesenins  will) 
das  wiedererstarkende  judäische  Volk , nicht  einmal  ein  zu  tragendes  assy- 
risches Joch,  sondern  ein  assyrisches  Heer  und  eine  assyrische  Invasion, 
deren  Frucht , deren  Ergebnifs  völlige  Ausrottung  der  Philistäer  seyn  wird. 
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3o.  Ruhig  weiden  die  Aermsten  c ) der  Geringen , 
Die  Leidenden  werden  in  Sicherheit  ruhn  ; 
Und  ich  todte  durch  Hunger  deine  Wurzel, 
Und  deinen  Rest  erwürgt  er.  d) 


So  hat  schon  Jeremias,  der  C.  8,  17.  auf  unsere  Stelle  Rücksicht  nahm, 
dieselbe  verstanden.  Der  bildliche  Ausdruch  sagt  für  die  Sache  nicht  aus, 
es  werde  ihr  Untergang  au x ihrer  Losreifsung  von  Juda  folgen , obschon 
sie  allerdings,  Juda’s  Scepter  unterthan  bleibend,  sich  nicht  zur  Wehre 
gesetzt  und  ein  glimpflicheres  Schicksal  haben  würden ; sondern  er  be- 
deutet nur : auf  die  judäischc  Dienstbarkeit  werde  ihr  völliger  Untergang 
durch  die  Assyrer  folgen.  An  die  Stelle  von  ist  hier  |£fnj  getreten, 
und , wohl  von  jenem  herbeigeführt , zu  diesem  das  vom  Pflanzenreich  ent- 
lehnte , an  welches  sich  173  anschliefst.  {^7 bedeutet  sonst  den 

nachgebliebcnen  Stamm  C.  11,  1.,  hier  das  in  der  Hand  zurückbleibende 
Stück  vom  Stock , oder  vom  Rumpf  der  Schlange , die  auch  2 Mos.  4 , 3. 
7,  to.  aus  dem  Stocke  ward,  und  an  der  Gegenseite  des  Kopfes  gefafst 
werden  mufste.  Ueber  s.  zu  C.  11,8.  über  rjFjyp  ppfcr  zu  C.  3o,  6. 
Beides  sind  gefährlichere  Schlangenarten,  das  letztere  die  den  Hebräern 
fürchterlichste.  — Das  Suffix  in  j’7B  geht  übrigens  deutlich  auf  ygy  zu- 
rück. ysy  ist  die  assyrische  Heeresmacht , und  der  Drache  ist  das  von  ihr 
drohende  gänzliche  Verderben. 

c ) Q'I77“’71D3  eig.  die  Erstgebornen  der  Geringen  d.  h.  diejenigen , 
welche  den  ersten  Rang  ansprechen  dürfen,  wenn  es  darauf  ankommt, 
wer  der  Geringste  sey.  So  Hi.  18,  i3.  Erstgeborner  des  Todes  die  schreck- 
lichste Krankheit.  Q’77  und  Q’Jj’3X  sind  das  leidende  judäische  Volk 
überhaupt  vgl.  C.  l5,  5.  26,  6.  Ps.  72,  2.  3.  12.  i3.  hier  wahrscheinlich 
wegen  des  auf  ihnen  lastenden  assyrischen  Joches  so  benannt.  Möglicher- 
weise liefse  sich  der  Ausdruck  auch  auf  Mifshandlungcn  von  Seiten  der 
Phüistäer  beziehn;  allein  mit  Unrecht  macht  Gesenius  darum  das  Fol- 
gende zum  Grunde : denn  ich  lasse  — sterben ; und  versteht  Q'7133  von 
der  folgenden  Generation.  So  lange  soll  cs  nicht  dauern;  und  warum  denn 
gerade  Q’7133  und  nicht  Q'J3,  oder  warum  nicht  wenigstens  letzteres 
im  ParaUelismus  ? — Die  Verba  liier  sind  übr.  vgl.  C.  11,7.  von  der 
Heerde  entlehnt. 

d)  Belagerung  und  Einnahme  der  philistäischen  Vesten  wird  ange- 

deutet. Weil  sic  den  Assyrern  gegenüber  das  Feld  nicht  halten  können, 
werden  sie  vom  platten  Lande  sich  in  ihre  Festungen  flüchten  vgl.  Jer.  4,  6- 
Dort  entsteht  unter  der  zusammengedrängten  Menschenmasse  bald  Mangel 
an  Lebensmitteln,  und  der  Hunger  rafft  die  Bevölkerung  hin  Jer.  8,  i4- 
Jes.  22,  2.  Endlich  werden  die  Feinde  den  Widerstand  der  vom  Hunger 
entkräfteten  Ueberlebenden  bewältigen,  eindringen  vgl.  Jer.  5a,  6.  7.,  und 
wer  noch  übrig  ist,  niedermetzeln  vgl.  Jer.  16,  4-  >4,  *3.  »5-  sagt 

der  Verfasser  hier,  wo  wir  eher  Stamm,  Kern  der  Bevölkerung  sagen 
würden.  Deutlich  steht  es  im  Gegensätze  zu  fV7^lf.  — H'pn  ist  weiterer 
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3i.  Heule,  o Thorie)  Mage,  o Stadt! 

Es  verzagt  Philisth'a  cesammt ; f) 

Denn  von  Norden  naht  sich  Rauch : g ) 

Kein  Einzelner  in  ihren  Schaaren.  h) 

3a.  Und  was  antwortet  i)  man  den  Boten  des  Volkes  ? 


Ausdruck,  bedeutend  überhaupt  tödten,  ist  das  Tödten  mit  dem 

Schwerdte  3er.  i5 , 3.  Subjekt  aber  zu  3‘*V"P  >st  nicht  der  erst  im  Folgen- 
den angedeutete  Feind,  sondern  nach  bekannter  Enallage  Jehora  Sach. 

9,  IO.  13,  io. 

ej  V.  3i.  werden  die  Verderber  näher  bezeichnet;  und  wie  V.  29. 
den  Philistäern  die  Freude  über  ihre  Losreifsung  gewehrt  wird,  so  wer- 
den sie  hier  positiv  zur  Trauer  aufgefordert,  "lytjf  steht,  wie  sogleich  fol- 
gend *py  für  Einwohnerschaft  der  Stadt,  für  die  daselbst  bei  bevorstehen- 
der grolser  Calamität  sich  versammelnde  Schaar  Bürger,  und  ist  so  als  ein 
Enthaltendes , Umfassendes  Feminin. 

fj  Man  könnte  die  Worte  so  konstruiren,  dafs  ntt'Sp  Vocativ,  zu 
aher  7^3  Subjekt  wäre.  Besser  jedoch  sieht  man  mit  Vergleichung 
von  V.  29.,  wie  daselbst,  so  auch  hier  tjTjj  als  Apposition  zu  an , 

vgl.  1 Sam.  22,  8.,  so  dafs  damit  plötzlich  aus  der  dritten  in  die  zweite 
Person  übergegangen  wird  (s.  den  umgekehrten  Fall  z.  B.  Mich.  1,2.  und 
daraus  in  der  Glosse  1 Kön.  22,  28.)  und  als  dem  Subjekte  voran- 

gehend im  Maskulin  steht.  Ew.  §.  667. 

g J Unnöthig  und  unbewiesen  versteht  Gesenius  den  von  Norden 
kommenden  Rauch  von  Staubwolken.  Vor  Caravanen  und  Heereszügen 
wurde  in  eisernen  Behältern  auf  Stangen  Feuer  einhergetragen,  welches 
Nachts  durch  seinen  Glanz,  am  Tage  durch  die  aufsteigenden  Rauchsäulen 
den  Nachfolgenden  die  genommene  Richtung  anzeigte.  2 Mos.  i3,  21.  22. 
vgl.  Hoh.  L.  3,  6.  Curtius  V,  2.  Harmars  ßeob.  I,  S.  43h  — 38.  Fabers 
Archäol.  S.  232  fg.  Dieser  Rauch , also  das  feindliche  Heer , kommt  hier 
von  Norden,  indem  ostasiatische  Heere  nur  die  Wüste  umgehend,  gleich 
nordasiatischen,  durch  das  Land  von  Hamat  nach  Palästina  gelangen  konn- 
ten. Jer.  39,  5.  vgl.  8,  16.  1,  14.  10,  22. 

h)  Keiner  der  feindlichen  Krieger  wird  einzeln  gehn,  als  Nachzügler, 
der  vor  Ermüdung  zurüekkliebe ; sondern  jeder  marschirt  unverdrossen 
mit  dem  Heerhaufen  zu  dem  er  gehört.  Vergleicht  man  die  Beschreibung 
C.  5,  27.,  so  lassen  sich  die  Assyrer  nicht  verkennen,  *jyjQ  bedeutet  die 
Versammlung , Schaar,  die  an  irgend  einen  lyto  Zusammenkommenden. 
Der  "y(0  aber  zeigt  in  unserm  Falle  das  Panier  jedes  einzelnen  Hccr- 
baufena  an. 

i)  ist  niemals  die  Antwort  eines  Andern  üherhringen , sondern  ant- 
worten; Subjekt  sind  also  nicht  die  , sondern,  wenn  man  so  will, 

rqVn  vs>-  zu  C.  28,  4-  Ew.  673.  Der  Prophet  denkt  sich  in  jener  Zeit 
philistäische  Gesandte,  ein  Schutzbündnis  betreibend,  in  Jerusalem  gegen- 
wärtig: gleichwie  wir  später  Jer.  27,  3.  Gesandte  der  umliegenden  Länder 

Bitsig  Jetaias.  J £ 
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I>afs  Jehova  Zion  gegründet  hat, 

Und  darauf  vertraun  die  Leidenden  seines  Volkes.  4) 


daselbst  treffen , welche  ein  Schutzbündnis  gegen  die  Chaldäer  unterhan- 
deln. vfo  ist  das  philistäische  Volk , und  kann  gar  nicht  für  Qvjy  gesetzt  seyn. 

kJ  Unrichtig  übersetzt  Gesenius,  »dafs  Jehova  Zion  stützt,  und 
dort  Zuflucht  finden  die  Leidenden  seines  Volkes.«  ")Pp  ist  nie,  was  etwa 
u,'d  HÖH  mit  p ist  wohl  Zuflucht  suchen,  riieht  aber  darum  sie  auch 
finden  C.  3o,  4<  Um  unsere  Stelle  richtig  zu  erklären,  vergleiche  man  C. 
»8 , 16.  (s.  dazu  die  Anm.).  Darauf,  dafs  Jehova  den  Fels  Zion  gegründet 
hat  — gemeint  ist:  vor  allen  andern  sich  zur  Wohnung  — darauf,  dafs 
dort  sein  Tempel  steht,  vertrauen  die  Hebräer:  ein  Vertrauen,  das  unter 
Umständen  täuschen  mufste.  Jer.  7,  4-  Mich.  3,  11.  — "(qjj  wiy  steht 
nicht,  wie  piS  “inj  1 für  D’VjJin  l'DJfi  sondern  wirklich  nur  von  der  ge- 
ringem Volksklasse,  nicht  von  den  Grofsen  des  Reiches  konnte  solches 
Gottvertraucn  prädicirt  werden.  — Gewöhnlich  meint  man:  die  Pkilistäer, 
oder  auch  andere  Völker,  schickten  Boten  nach  Judäa,  um  zu  schauen, 
wie  es  zugehcj  diese  brächten  die  Nachricht  zurück,  Jehova  schütze  Zion! 


Cap.  1 5.  1 6. 

fVeissagung  über  Moab. 

Vgl.  meine  Schrift:  des  Propheten  Jonas  Orakel  über  Moab,  kritisch  viodi* 
cirtf  u.  a.  w.  Heidelberg,  bei  Mohr.  1831. 

In  der  Nacht,  da  die  beiden  moabitischen  Hauptstädte  erobert  werden,  stei- 
gen die  Moabiter  flehend  zu  ihren  Tempeln  hinan;  Trauer  deckt,  Wehklage  er- 
füllt das  ganze  Land;  und  seine  Krieger  verzagen  V.  1 — 4.  Unter  Zetergeschrei 
fliehen  sie  der  Südgrenze  zu  , und  flüchten  den  Rest  ihrer  Habe  über  den  Bach 
der  Ebene;  denn  das  Land  wird  verheert,  und  Geschrei  durchhallt  es  von  einem 
*Ende  bis  zum  andern  ; Jehova  aber  führt  neues  Verderben  über  sie  daher. 

Schickt  den  Tribut  nach  Zion  an  den  Landesherrn  ! so  ergeht  ein  Befehl  an 
die  Flüchtlinge  G.  16,  1.  2.  Sie  suchen  dort  um  Schulz  an,  und  geloben  dafür 
dem  Hause  Davids  Unterwerfung;  erhalten  aber  eine  abschlägige  Antwort.  V.  3 — 6. 
Darum  neue  allgemeine  Klage  der  Moabiter  um.  ihre  zerstörten  Städte,  ihre  ver- 
heerten Fluren  und  Weinberge  V.  7.  8.  10.  Theilnrhmeud  trauert  auch  der 
Seher  mit  über  die  Verwüstung  ihres  Landes,  welche  ihnen  kein  Gebet  zu  ihrem 
Gott  abwendet  V.  9.  11.  12. 

Diese  frühere  Weissagung  bestätigt  Jehova  jetzt  dahin  , dafs  es  in  längstens 
drei  Jahren  mit  Moabs  Herrlichkeit  und  Macht  aus  sey  V.  13*  14. 

Offenbar  zerfällt  der  Abschnitt  in  zwei  ungleiche  llaupttheilc , das  Orakel 
selber  und  den  Epilog  C.  16,  13.  14.,  welcher  jenes  als  ein  früheres  Stück,  zu 
dem  der  Epilog  nicht  ursprünglich  gehörte,  charakterisirt.  Zeitalter  und  Ver- 
fasser der  Weissagung  zu  bestimmen,  setzen  wir  uns  zunächst  über  die  Verhält- 
nisse des  Epilogs  ins  Klare.  Sein  Verfasser  ist  unzweifelhaft  Jesaja , indem  er 
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trotz  seine*  kleinen  Umfangs  mehrere  sprach  liehe  Berührungen  mit  ächten  Ab' 
schnitten  bietet,  vgl.  zum  Ausdrucke  HJTO  L3VD  die  Stellen  C.  i0,  25.  29,  17., 
zur  Bestimmung  «wie  eines  Tagelöhners  Jahre*  C.  21,  16.  Die  letztere  Stelle 
C.  21,  16.  17«  i*t  aber  der  unsem  überhaupt  so  sehr  ähnlich,  indem  sie,  was 
die  unsere  den  Moabitern,  deren  Nachbarn,  den  Kedarenern  androht,  nämlich 
Vernichtung  ihrer  Herrlichkeit  und  Verringerung  ihrer  Streitmacht,  dafür  eben- 
falls einen  Termin  setzend  mit  ähnlichen  Ausdrücken , dafs  sie  beide  als  von 
Einem  Verfasser  herrührend  anzusehn  sind.  Die  Abfassungszeit  dagegen  beider 
erhellt  durch  Vergleichung  von  C.  20,  3.  4.,  woselbst  den  Aegyptern  und  Cu- 
schiten  gleichfalls  binnen  einem  Termin,  wieder  drei  Jahre,  der  Untergang  ge* 
droht  wird.  Dieses  Orakel  ist  nach  C.  20,  1.  ausgesprochen,  zur  Zeit,  wo  der 
Assyrer  Tartan  Asdod  belagerte  und  einnahm.  Die  Gleichheit  nun  des  Termins 
läfst  uns  auch  auf  Gleichheit  des  Standpunktes  schliefsen,  von  welchem  aus  der* 
selbe  gegeben  wurde.  Unser  Epilog  fiele  also  mit  C.  20.  in  dieselbe  Zeit.  Mit 
dieser  Annahme  stimmt  die  Anordnung  der  betreffenden  Capitel  im  Canon  des 
Jesaja  vortrefflich  zusammen;  denn  während  C.  21,  11—17.,  wo  der  Termin 
um  zwei  Jahre  näher  gerückt  ist,  ganz  recht  auch  zuletzt  steht,  fallen  diejeni* 
gen  Orakel,  welche  C.  16.  und  C.  20.  trennen  mit  Ausnahme  von  G.  17.  (vgl. 
die  Einl.  zu  demselben)  ungefähr  in  die  nämliche  Periode ; und,  dafs  die  beiden 
dem  fünfzehnten  Capitel  unmittelbar  vorangehenden  achten  Orakel  C.  10,  5 ff . , 
C.  14,  28—32.  kurz  torher,  während  des  Heranziebns  der  Assyrer  gegen  Asdod 
abgefafst  sind,  ist  bereits  gezeigt  worden.  So  können  wir  nun  auch  nicht  ferner 
zweifeln,  dafs  den  Moabitern  und  den  Kedarenern  von  derselben  Seite  her  Ver- 
derben gedroht  werde,  wie  den  Aegyptcrn  C 20.  Auch  darauf  läfst  uns  die 
Gleichheit  des  Termins  schliefsen;  und  es  dürfte  nicht  leicht,  zumal  da  jetzt 
das  auch  sonst  nicht  eroberungssüchtige  Aegypten  selber  bedroht  ist,  ein  anderer 
kriegerischer  Staat  namhaft  gemacht  werden,  von  dem  Jesaja  für  Mosb  und  Kc- 
dar  fürchten  konnte.  Von  einem  assyrischen  Feldzug  also,  von  den  Assyrern, 
scheint  es,  hat  Jesaja  das  «neue  Unglück*  und  den  «Löwen*  verstanden,  die 
nach  C.  15,  9.  über  Moab  kommen  sollen,  und  hat  defswegen  dem  Orakel  die- 
sen Epilog  angefügt:  wobei  es  sich  von  seihst  versteht,  dafs  uus  Solches  nicht 
hindern  darf , eine  andere  Ansicht  von  jener  Stelle  zu  befolgen. 

Der  Epilog  sagt  nicht  ausdrücklich,  dafs  ein  Anderer,  als  Jesaja,  das  Orakel 
früher  verfafst  hat,  und  wenn  wir  C.  14,  24  — 27.  einen  Epilog  zu  C.  10,  5 ff. 
nennen  wollen,  so  ist  es  auch  nicht  gerade  ohne  Beispiel,  dafs  Jesaja  einer  eige- 
nen Arbeit  einen  solchen  nachschickte.  Jedoch  hätte  sich  dort  in  der  Location 
der  Epilog  nach  dem  Orakel,  hier  das  Orakel  nach  dem  Epilog  gerichtet;  und 
ebenso  wenig  behauptet  Jesaja  oder  ein  Anderer,  dafs  das  Orakel  ein  Jcsajanisches 
Produkt  sey.  Vielmehr,  so  gewifs  der  Epilog  von  Jesaja  herrührt,  so  sicher  19t 
ihm  das  Orakel  selbst  abzusprechen;  und  zwar  diefs,  abgesehn  von  allen  histori- 
schen Beziehungen,  aus  überwiegenden  Gründen  der  Sprache,  hinsichtlich  des 
WörtcrschaUes  und  der  Satzverbindung,  des  Styl«  und  der  ganzen  Composition. 
Auf  die  Verschiedenheit  des  Sprachvorraths  legen  wir  weiter  kein  Gewicht,  und 
wir  begnügen  uns,  während  die  Vergleichung  von  C.  16,  4.  mit  C.  29,  20. 
ebenso  viel  gegen  als  für  bewiese , die  Vergleichung  von  oVi  C.  169  8.  mit  C. 
28,  1.  durch  das  gegentheilige  Beispiel  zu  entkräften,  dafs  C.  l5;  7« 

Vorrath  in  dieser  Bedeutung  Jes.  10,  13.  durch  ersetzt  ist,  und  C.  10,3. 

t • 

selbst  Ahndung  bedeutet;  allein  was  z.  B.  die  Satzverbindung  anlangt,  so  ist  Je* 


Digitized  by  Google 


180  Cap.  t5.  i6. 

saja  hier  nicht  mehr  zu  erkennen.  Keine  Spur  von  seinem  leichten  und  raschen 
Gange,  von  seiner  oft  hühneu  Verknüpfung  der  Gedanken!  Schwerfällig  und 
langsam  wälzt  sich  hier  der  Redestrom  fort,  und  auch  zurück,  indem  sich  der 
Verfasser  unaufhörlich  im  Vcrhältnifs  von  Grund  und  Folge  herumdreht,  so 
«Uf«,p  und  p-l?y  oder  p^,  immer  wiederkehrend  , fast  die  einzigen  Conjunk- 
lionen  sind,  deren  er  sich  bedient.  Nicht  nur  aber,  weil  er  Schritte,  die  vor- 
wärts gethan  worden,  auch  wieder  zurücklhut  vgl.  C.  l5,  6.  mit  V.  8.  , kommt 
der  Verfasser  so  langsam  vorwärts,  sondern  auch,  weil  der  Redeflufs  zugleich 
unglaublich  in  die  Breite  geht.  C.  iS,  3 — 5.  werden  die  einzelnen  Plätze  und 
Ortschaften,  wo  geklagt  und  gejammert  werde,  aufgezählt;  die  Ritte  uiu  Schulz  v 
C.  16,  3.  4.  wird  fünffach  ausgedrückt;  der  Gedanke,  die  Reben  Sihaa’a  hätten 
sieh  weithin  ausgedehnt  C.  16,  8.,  dehnt  sich  selbst  durch  vier  Zeitwörter  mit 
Zubehör;  und  von  V.  10.,  welcher  das  Aufhören  des  Jubels  in  Aerndte  und 
Weinlese  ausspricht  , könnten  wir  die  Hälfte  ohne  Schaden  streichen.  UeberaU, 
wenn  bei  Jesaja  die  Worte  oft  kaum  hinreichend  sind,  um  die  Ideen  deutlich 
zu  bezeichnen,  hängen  sie  hier,  wie  ein  zu  weites  Gewand,  schlotternd  uni  den 
Körper  des  Gedankens,  welcher  auf  diese  Aj-t  im  Ausdruck  verdünnt  wird  und 
durch  das  nimium  entkräftet.  So  arm  übrigens  vcrhältnifsmafsig  der  Verfasser 
an  Gedanken  ist,  so  sehr  ermangeln  dieselben  auch  von  vorn  schon  aller  Kraft 
und  Energie.  Hier  redet  nicht  jener  feurige  Volksredner,  jener  gewaltige  Geist; 
im  Cegenlheil  zieht  sich  durch  den  Abschnitt  eine  elegische  Zerflossenheit, 
spricht  sich  ein  weichherziges  Gemüth  aus,  vgl.  C.  l5,  4.  16,  9.  11.;  und  der- 
selbe gehört  überhaupt  in  keiner  Weise  zu  den  prophetischen  Reden,  sondern 
eher  zur  beschreibenden  Poesie  , deren  Normen  er  vom  ersten  Verse  an  innehält. 
Mit  lebhafter  Phantasie  fafst  er  die  Zukunft  als  Gegenwart  auf,  und  wird  selbst 
da,  wo  künftig  redende  Personen  auftreten  , nicht  irre.  Er  gibt  die  Reden,  wie 
das  Obr  der  Phantasie  sie  vernimmt,  ohne  einführende  Notiz  über  den  jedes- 
maligen Sprecher  C.  16,  1.  3.  6.,  und  wird  so  dramatisch;  aber  entfernt  sich 
auch  dadurch  wieder  von  drr  Redeweise  des  Jesaja. 

So  sehr  nun  der  von  unserem  Schriftsteller  hier  gegebene  Umrifs  dem  Bilde, 
welches  wir  uns  von  Jesaja  machen,  widerstreitet,  gleich  geringe  Achnlichkeit 
weist  er  auf  zu  den  Zügen  aller  anderen  Propheten,  welche  Schriftliches  hinter- 
lassen  haben.  Die  Entwickelung  der  historischen  Beziehungen  wird  zeigen,  dafs 
nur  alte  Propheten  hier  in  Betracht  kommen  können  ; aber  welcher  Unterschied 
z.  B.  gegen  die  sprachgewandten,  Joel  und  Ainos!  Jener  contraslirt  in  allen 
Stücken;  dieser  ist  episch,  nicht  dramatisch,  plastisch,  nicht  in  die  Breite  zer- 
flossen, wiederholt  sich  nicht,  ist  nicht  hart  und  nicht  schwerfällig.  Und  voll- 
ends Hosea  ! Diesen  charakterisirt  gedrungene  Kürze  , Reichthum  an  originellen 
Bildern,  kühnes  Abspringen  von  der  cingeschlagenen  Richtung.  Auch  er  ist  weit 
mehr  mächtig  des  Ausdrucks,  und  wenn  auch  oft  hart  und  schrofF,  doch  nie 
schwerfällig  oder  unbeholfen.  Kurz,  es  sieht  fest,  dafs  unter  denjenigen  bibli- 
schen Autoren,  von  welchen  wir  noch  anderweitige  Werke  besitzen,  unser  Ver- 
fasser nicht  zu  suchen  ist,  vgl.  die  Eingangs  angeführte  Schrift  S.  30.  3l. 

Untersuchen  wir  nun  den  geschichtlichen  Hintergrund  , auf  welchen  das 
Orakel  fufst,  so  springt  zunächst  in  die  Augen,  dafs  die  Stelle  C.  16,  1.  Ober- 
herrschaft Juda’s  über  Edom  voraussetzt.  Die  Moabiter  sind  südwärts  C.  15,  5. 
über  den  Grenzbach  geflohen  G.  lf>,  7-  y und  beflnden  sich  jetzt  io  Edoiu.  Oie 
Edomiter  reden  C.  16,1.,  und  Edonv  ist  das  Land,  dessen  Heer  in  Zion  residirt. 


Digitized  by  Google 


Cap.  i5.  iß. 


181 


Sonst  wäre,  dafs  sie  C.  16,3.  f.  in  Jerusalem  um  die  Erlaubnifs,  auf  judäischem 
Gebiet  zu  bleiben,  anhallen,  nur  so  zu  erklären,  dafs  sie  in  Edom  nicht  blei- 
ben wollten;  allein  diefs  ist  nirgends  angedeutet,  und  ein  Crund  davon  nicht 
abzusehn.  Im  Gegentheil  scheinen  sie  selbst  in  Sela  zu  verharren  , während  sie 
von  da  aus  Gesandte  schicken  sollen.  War  aber,  wie  sich  zeigen  wird,  Israel 
der  Feind,  welcher  sie  angriflf,  so  konnten  sie  unmöglich  dem  Schutze  Edoms 
den  der  mit  Israel  stammverwandten  Judäer  vorzieh n ; und  wenn  sie  doch  bei 
diesen  Schutz  suchen,  so  erklärt  sich  Solches  nur  durch  unsere  Annahme.  Dem- 
nach träfe  das  Orakel  spätestens  in  die  Zeit  Jorams , unter  dem  die  Edomiter 
von  Juda  abfielen  vgl.  2 Kön.  8,  20. , oder  in  die  Periode  von  Amazia  abwärts, 
der  sie  von  neuem  unterworfen  hat  2 Kön.  14,  7-  Aus  Jorams  indefs  und  seiner 
Torgänger  Zeilen  wäre  unser  Stück  das  einzige  Beispiel  eines  vom  Propheten 
selbst  schriftlich  verfafsten  und  erhaltenen  Orakels ; und  für  Amazia's  Zeitalter 
beweist  eine  andere  historische  Rückdeutung.  Nämlich  zur  Zeit  unseres  Orakels 
befanden  sich  die  Moabiter  im  Besitz  mehrerer  israelitischen  Städte  nördlich  vom 
Arnon,  z.  B.  Medaba , Dibon,  Hesbon  vgl.  die  Erklärung;  allein  an  sich  geris- 
sen können  sie  diese  erst  seit  Jehu  haben;  denn  noch  unter  diesem  reichte  Israels 
Gebiet  bis  an  den  Arnon  2 Kön.  10,  33.,  und  zwar  bei  Gelegenheit  der  Ver- 
heerung und  Entvölkerung  Gileads  durch  Hasael  und  die  Amuioniter  2 Kön.  a.  a.  O- 
Am.  1,3.  13.  vgl.  Sach.  10,  10.  Da  somit  unser  Orakel  in  die  Zeit  von  Jehu 
abwärts  fallt,  so  kann  von  jener  frühem  Abhängigkeit  Edoms  keine  Rede  seyn  , 
sondern  das  Orakel  ist  auch  noch  in  die  Zeit  von  Amazia  abwärts  heruaterzu- 
rücken,  doch  nur  bis  auf  Jerobeam  11.  von  Israel  herab;  denn  dieser  nahm  den 
Moabitern  nicht  nur  wieder  alles  Land  bis  zuiu  Aruon , sondern  auch  ihr  eige- 
nes Stammlaod  hinweg. 

2 Köu.  14,  25.  wird  berichtet,  Jerobeam  II.  habe  das  Gebiet  Israels  von 
gegen  Hamat  zu  bis  zum  Meer  der  Ebene  ausgedehnt;  eine  Angabe,  welche  nach 
Am.  6,  14  sieh  näher  dahin  bestimmt,  dafs  das  israelitische  Gebiet  von  Hamat 
an  bis  an  den  Bach  der  Ebene  erweitert  worden  ist.  Jene  Aussage  könnte  nun 
so  aufgefafst  werden,  dafs  damit  eine  Erweiterung  gegen  Hamat , nach  Norden, 
behauptet  aey , während  im  Süden  das  Land  schon  vorher  bis  zu  jenem  Bach 
reichte.  Allein  jene  alte  Nordgrenze  Canaans  und  des  Israelitischen  Reiches 
(4  Mos.  13,  21.  34,  8.  1 Kön.  8,  65.)  ist  den  Israeliten  niemals  slreitig  gemacht 
worden;  die  unaufhörlichen  Kampfe  mit  den  damascenischen  Syrern  entspannen 
sich  stets  uui  den  Besitz  des  Ostjordanlandes  1 Kön.  22  , 3.  2 Kön.  8,  28.;  und 
auch  den  Fall  gesetzt,  ein  Syrer  hätte  von  Israels  Nordgrenze  etwas  abgerissen, 
so  würde  Jehoas  seinem  Sohne  vgl.  2 Kön.  13,  25.  nichts  mehr  zu  thun  übrig 
gelassen  haben.  Im  Gegentheil  eroberte  hier  Jerobeam  Hamat  selber  nebst  Da- 
mask  , überliefs  aber  diese  unsichern  Eroberungen  an  Juda  2 Kön.  14,  28.  (s. 
die  grammatisch  allein  zulässige  Erklärung  dieser  Stelle  in  der  angeführten  Schrift 
8.  23.)  Jener  Bericht  sagt  also  lediglich  nur  eine  Erweiterung  des  Reiches  im 
Süden  aus.  Wäre  es  indefs  auch  möglich,  die  geltend  gemachten  Gegengründe 
zu  entkräften  , so  schlösse  eine  Ausdehnung  des  Reichs  nach  Norden  eine  gleiche 
nach  Süden  keineswegs  aus.  Diese  ist  aber  schon  darum  anzunehmen,  weil  die 
Moabiter,  wäre  jener  Bach  der  Ebene  selbst  der  Arnon,  sich  doch  nördlich  von 
ihm  in  israelitischem  Land  niedergelassen  hatten,  und  also  erst  von  Jerobeam 
vertrieben  werden  rnufsten.  Man  könnte  dieser  Annahme  nur  dadurch  entgehn, 
dafs  mau  die  Moabiter,  welchen  ihrer  zahlreichen  Heerden  wegen  2 Kön.  3,  4* 
Erweiterung  ihres  Länderbesitzes  so  erwünscht  seyn  muffte,  von  Jehu  bis  auf 
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Arnos  (wegen  Am.  6,  l3.)>  d.  h.  etwa  ein  halbes  Jahrhundert  mit  der  Besitz- 
ergreifung vom  leeren  Lande  wollte  säumen  lassen,  so  dafs  zu  Jerobeam*  Zeit 
Besbon,  Dihon  ff.  noch  zu  Israel  gehörte,  die  Moabiter  erst  zu  Usia’s  Zeit  die 
selben  sich  zueigneten,  und  noch  später  unser  Orakel,  für  das  so  keine  Ver- 
anlassung und  kein  Verfasser  auszumitteln,  abgefafst  wäre!  Vielmehr  Jerobeam 
vertrieb  aus  jenen  Städten  die  Moabiter,  und  dehnte  die  Grenze  bis  an  den  Ar* 
non  aus;  allein  nicht  nur  bis  dahin.  Jener  «Bach  der  Ebene"  Am.  6,  $4. 
wäre  nämlich,  wenigstens  möglicherweise,  der  Amon,  wenn  in  2 Köu, 

14,  25.  nothwendig  der  Begriff  eines  Wieder  läge;  denn  die  frühere  Grenze 
Israels  reichte  nach  ausdrücklichen  Angaben  bis  eben  zum  Arnon  vgl.  5 Mos. 
4,  48.  3,  12.  16.  2 Kön.  10,  33.  Allein  schon  in  Kai  ein  Verbum  me- 
dium vgl.  Jer.  8,4.  wie  u*  dgl. , trägt  jenen  Begriff  nicht  nothwendig,  wie 

tein  Gebrauch  2 Kön.  16,  6.  3,  1.  und  in  der  Redensart  2 Sam.  8,  3. 

Ps.  81,  15.  Jes.  1,  25.  Sach.  13,  7.  zur  Genüge  darlhut ; höchstens  könnte 
Saa  a’B'n  noch  bedeuten:  die  (näher  gekommene)  Grenze  zurückrücken , d.  h. 
weiler  ausdehnen.  Geben  wir  indefs  auch  jenes  Wieder  in  seiner  ganzen  Aua- 
dehnung  zu , so  folgt  für  den  Amon  doch  noch  nichts;  denn  die  Stelle  2 Kön. 
10,  33.  bezieht  sich  auf  eine  Zeit,  wo  die  Moabiter  sich  unabhängig  gemacht 
hatten,  5 Mos.  4,  48.  3,  12.  i6.  dagegen  auf  die  Periode  vor  ihrer  ersten  Unter- 
jochung; als  aber  die  Moabiter  den  Israeliten  unterthan  waren,  da  dehnte  sich 
ja  das  israelitische  Reich  noch  südlich  vom  Arnon  bis  an  Edoms  Grenze  aus; 
und  diese  frühere  Grenze  konnte  Jerobeam  wiederherstellen.  Dafs  man  das  Ge- 
biet unterworfener  Völker  in  das  Israels  mi teinrechnete,  erhellt  z.  B.  aus  Ver- 
gleichung von  1 Mos.  15,  18.  mit  1 Kön.  5,  1.  4.  Ferner  nun  hat  der  Arnon 
schon  einen  Namen  , und  endlich  ist  nznyn  bm  hei  Arnos,  daselbst  ein  Grenz- 
Hufs,  offenbar  derselbe  Name  mit  ^es*  *5,  7-,  welcher  hier  (Vgl. 

auch  2 Kön.  3,  16.  17.  mit  2o.  21.)  zwischen  Moab  und  Edom  die  Grenze  bil- 
det; weil  nämlich  gleich  r~V"W/n  z.  B.  und  und 

mit  einander  identisch  sind,  Ew.  kr.  Gr.  §.  177,  2,  1.  S.  überhaupt  die  Ein- 
gangs angeführte  Schrift  S.  Io — 12.,  und  C.  15,  7.  die  Erklärung. 

Jerobeam  also  hat  das  israelitische  Reich  bis  an  die  Südgrenze  Moabs  erwei- 
tert, was  nicht  anders  geschehn  konnte,  als  indem  er  die  Moabiter  in  ihren 
Wohnsitzen  angriff,  sic  unterwarf,  oder  auch,  was  weniger  glaublich,  aua  den- 
selben verjagte.  Auf  diesen  Feldzug  bezieht  sich,  einen  Angriff  von  Seiten  der 
Israeliten  droht  unser  Orakel.  Die  Moabiter  fliehen  hier  C.  15,  5.  7-  südwärts; 
die  Feinde  sind  also  von  Norden  her  gekommen,  um  so  mehr,  da  im  Westen 
das  todte  Meer,  im  Osten  die  Wüste  Moab  begrenzt.  Von  Norden  aber  uiufsteo 
die  Israeliten  kommen,  deren  Südgrenze  vgl.  2 Kön.  13,  25.  jetzt  wieder  an  die 
N'ordgrenze  Moabs  stiefs.  Jerobeam  vollendete  jetzt,  was  sein  Vater  begonnen, 
die  Zurücknahme  des  verlornen  Gebietes,  während  zugleich  Usia  vgl.  2 Chron. 
26,  8 die  Ammonitcr  bezwang.  Einen  absehbaren  Grund,  die  Moabiter  zu  be- 
kriege u , batte,  aufser  Juda,  das  hier  ausgeschlossen  ist,  nur  Israel,  nämlich  die 
Besetzung  israelitischer  Landes theile  durch  Letztere,  und  aua  früherer  Zeit  den 
Abfall  Moabs  nach  Ahabs  Tode  2 Kön.  1,1.  3,  4.  Auch  pafst  dann  x wenn 
Israel  der  Feind  ist,  die  Erwartung  C.  l5,  9.,  Juda  werde  ebenfalls  über  sie 
her  fallen , am  besten.  Ferner  läfst  sich  so  die  Bitte  um  Vermittelung  (nicht  um 
bewaffnete  Hülfe)  C.  16,  3.  leichter  begreifen;  und  endlich  scheint  die  ihnen 
Cltheilic  Antwort  C.  $<>,  6.  sich  auf  ihre  gebrochene  Uuterthancntreue  und  die 
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Verweigerung  de»  Lämmorlributs,  den  sie  jetzt  nach  Zion  schicken  sollen  C 
16,  1.  zu  beziehen. 

Wenn  es  so  für  den  Unbefangenen  keinem  Zweifel  unterliegen  kann  , dafs 
die  Weissaguug  von  einer  Befehdung  Moabs  durch  die  Israeliten  rede,  so  ist  es 
gleichfalls  eine  ausgemachte  Sache ) dafs  ihre  Bekrieguog  durch  Jerobeam  gemeint 
ist.  Oer  Feldzug  Jorams  2 Kon.  3,  kann  schon  darum  nicht  in  Betracht  kom- 
men , weil  er  mit  Juda  und  Edoni  vereinigt  ins  Feld  rückte,  und  von  Süden 
her  ins  Land  fiel.  An  Davids  Bezwingung  derselben  ist  noch  weniger  zu  denken, 
zumal  schriftliche  Orakel  nicht  einmal  in  Jorams  Zeit  binaufrcichen.  So  bleibt 
uns  nur  Jerobeam  II.  übrig,  welchem  Könige  allein  noch  eine  Besiegung  der 
Moabiter  zugeschrieben  wird.  Vortrefilich  pafst,  dafs  in  unserem  Orakel,  wel- 
ches sich  mit  einer  Unternehmung  Jerobcams  beschäftigt,  eine  Wallenthal  sei- 
nes altern  Zeitgenossen  Amazia  , die  Besiegung  Edoms,  vorausgesetzt  wird,  wah- 
rend Ainos,  in  Jerobeams  späterer  Zeit  aufgetreten,  C.  6 , 14.  , dafs  Jerobeaius 
Unternehmen  gelungen  ist,  und  die  Wahrheit  des  Berichtes  2 Kön.  14,  25.  be- 
scheinigt. Noch  iiferzeugender  wird  aber  unsere  Beweisführung  werden,  gelingt 
cs,  von  ihr  unabhängig,  darzuthun,  dafs  von  jenem  Kriegszug  eine  schriftlich" 
verfafste  Weissagung  (wir  denken  , eben  die  unsere)  einst  vorhanden  seyn  raufste. 

Kraft  der  Stalle  2 Kön.  I4,  25.  gelang  dem  Jerobeam  solche  Gebietserwei- 
terung in  Gemäfsheil  einer  Weissagung  des  Jonas  , Sohnes  des  Amittai.  Wäre 
nun  irgendwo  vorher  von  dieser,  als  einer  ergehenden,  die  Bede  gewesen,  und 
ihr  Inhalt  angegeben  worden,  so  dafs  a.  a.  O.  nur  auf  ihre  Erfüllung  aufmerk- 
sam gemacht  würde,  dann  hätten  wir  nach  Analogie  von  Stellen,  wie  1 Kön. 
iS,  29.  16,  12.  2 Kön.  1,  17.  7»  19.  9»  36.  10,  17.»  das  Orakel  für  ein  nur 
mündlich  ergangeues,  nur  in  den  Annalen  erhaltenes  anzuseho.  Allein  diefs  ist 
nicht  der  Fall,  und  die  Sache  hier  eine  andere.  Man  berufe  sich  nicht  auf  die 
ausführlichen  Annalen,  in  welchen  der  Inhalt  des  Orakels  angegeben  scyn  konnte; 
denn  wer  bürgt,  wenn  wir  die  Vcrmuthung  zulassen,  dafs  nicht  eben  Jes.  15,  16. 
dort  stand  ? und  würde  der  Epitouiator  ihn  dann  wirklich  uicht  angegeben  ha- 
ben , während  wir  sechs  Beispiele  gegen  keines  haben,  dafs  er,  wo  cs  zum  Ver- 
sländnifs  not  big  war,  ihn  richtig  angegeben  halP  Vielmehr,  ohne  sein  vorher 
gedacht  zu  haben,  konnte  unser  Referent  unser  Orakel  in  der  Weise  nur  dann 
erwähnen,  wenn  er  es  als  bekannt  voraussetzen  durfte,  diefs  aber  durfte  er  nur, 
wenn  cs  schriftlich  vorhanden,  wenn  es  durch  Abschriften  vervielfältigt  war. 
Ucbrigens  kam  auch  gerade  in  Jerobeams  Zeit  die  Sitte  auf,  dafs  die  Propheten 
ihre  Orakel  schriftlich  herausgaben;  Joel  hat  nach  Credner  sogar  schon  unter 
Joas  von  Juda  gesc  1» rieben ; und  dafs  Jonas  unter  Jerobeam  lebte,  wird  wohl 
Niemand  bezweifeln,  vgl.  die  mehrmals  angeführte  Schrift  S.  32.  33. 

Dieses,  also  schriftlich  aufgezeichncte  Orakel  des  Jonas  in  unserem  Abschnitt 
C.  1 5.  16.  wieder  zu  finden,  sicht  zuvörderst  nichts  im  Weg c.  Dafs  die  im 

Canon  aufgcnomuiene  Geschichte  von  Jonas  nicht  von  ihm  selbst  verfafst  seyn 
kann,  so  dafs  der  Cootrast  der  Sprache  u.  s.  w.  gegen  uns  bewiese,  ist  aner- 
kannt; und  a.  a.  O.  S.  36  ff.  haben  wir  das  ganz  späte  Zeitalter  jenes  Buches 
nachzuweisen  gesucht.  Man  könnte  aber  jetzt  einwenden,  nach  2 Kön.  14,  25. 
hat  Jonas  den»  Jerobeam  Sieg  geweissagt,  hier  dagegen  wird  vielmehr  den  Moabi- 
tern Verderben  verkündigt.  Die  Gegenrede:  Jerobeams  Glück  war  nothwendig 
seiner  Feinde  Unglück,  ist  nicht  genügend;  allein  die  Unzufriedenheit  der  Pro- 
pheten mit  dem  Verehrer  des  goldenen  Kalbes,  Jerobeam,  vgl.  Am.  7,9  » hielt 
gewifs  auch  den  Jonas  ab,  ihm  direkt  Heil  anzuwünschen,  während  den  Moabi- 
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lern  Verderben  211  weittagen  , nichts  behinderte;  und  die  auch  2 Kon.  14,  26.  27. 

; 1 3,  23.  sichtbare  apologetische  Tendenz  des  Referenten,  dessen  Glauben  an  Jehova 

das  Glück  des  Sünders  Jerobeara  ins  Gedränge  brachte,  liefs  ihn  mit  Begierde 
die  gerade  zur  rechten  Zeit  sich  darbietende  Gelegenheit  ergreifen,  den  Jehora 
wenigstens,  als  den  der  es  vorausgewufst , zu  rechtfertigen  (vgl.  a.  a.  O.  S.  14.  15.) 
Auch  war  wenigstens,  so  weit  es  mittelbar  dem  Jerobeam  Glück  verhiefs , das 
Orakel  eingetroffen.  Nur  scheint  es,  dafs  die  Moabiter,  ohne  das  Land  zu  ver- 
lassen , wenn  auch  Einzelne  anfangs  flüchteten,  sich  unter  sein  Joch  gebeugt 
haben  vgl.  Jer.  48,  11.,  so  dafs,  wenn  auch  Israeliten  nur  bis  zum  Amon  hin 
sich  wieder  ansiedel ten  , des  Reiches  Grenze  doch  bis  zura  Bach  der  Ebene  ge* 
reicht  hat. 

Nun  erfüllt  aber  auch  positiv  unser  Abschnitt  C.  15.  16.  alle  Bedingungen, 
unter  welchen  er  als  ein  Produkt  des  Jonas  auflreten  darf;  er  hat  nicht  nur 
keine,  jenen  zuwiderlaufende,  sondern  auch  alle  diejenigen  Eigenschaften  , welche 
wir  von  vorn  zu  erwarten  berechtigt  sind.  Er  verrath  sich  durch  die  Unbehol- 
fenheit  des  Styls  als  ein  sehr  altes  Orakel,  was  auch  Gesenius  anerkennt 
Coram  1,  5o8. , und,  da  es  Moab,  nicht  etwa  Edom,  bedroht,  höchstwahr- 
scheinlich von  einem  israelitischen  Propheten  vgl.  die  Einl.  zu  C.  24  — 27  ; es 
bezieht  sich  auf  jenen  Feldzug  Jerobeanis  II. , und  ist  ohne  Zweifel  kurz  vor 
oder  während  desselben,  also  unter  seiner  Regierung  abgefafst:  lauter  Prädikate, 
welche  vollkommen  zutreffen  ; denn  Jonas  ist  vielleicht  der  älteste  Prophet,  von 
dem  alsdann  ein  schriftlicher  Nachlafs  vorhanden,  er  war  Bürger  im  Zehnstämme, 
reich,  aus  Gal  Hcpher  im  Stamme  Sebulon  , lebte  unter  Jerobeam , und  verfafste 
über  jeneo  Feldzug  ein  Orakel.  Warum  sollte  nun  unser  Abschnitt  nicht  eben 
dieses  Orakel  des  Jonas  seyn  P Deutlich  haben  wir  dort  das  Orakel  ohne  einen 
Verfasser,  hier  2 Kon.  14,  25.  einen  Verfasser  ohne  sein  Orakel;  und  cs  ist  nicht 
der  Schein  eines  Grundes  aufzulreibcn , warum  nicht  beide  sollten  zusammen* 
geschoben  werden.  Ja  unsere  Annahme  wird  für  den  Kritiker  eine  wahrhaft 
nothwendige,  wenn  man  erwägt,  wohin  ihre  Verwerfung  führen  würde.  Dann 
wäre  nämlich  zu  statuiren , dafs  damals  zu  gleicher  Zeit  mit  Jonas  noch  ein 
Prophet  im  israelitischen  Reich  gelebt  hätte,  der  ebenfalls,  wie  Jonas,  ein  Ora- 
kel, und  zwar  ein  schriftliches,  über  jene  nämliche  Begebenheit  ergehen  liefs; 
und  dafs  sonderbarer  Weise  nicht  der  Eine  von  ihnen  mit  seinem  Orakel,  son- 
dern er  mit  dem  Orakel  des  Andern  abhanden  kam  , und  Dieser  mit  dem  Orakel 
jenes  Verschollenen  zurückblieb.  Allein  wir  kenneu  keinen  andern  Propheten 
aus  jener  Zeit,  dem  unser  Abschnitt  beigelegt  werden  könnte;  und  der  Referent 
2 Kön  14,  a5  bat  offenbar  nur  von  Einem  Orakel  jenes  Inhaltes,  dem  des  Jo- 
nas, gewufst,  sonst  würde  er  des  zweiten  Orakels  eines  zweiten  Propheten  eben- 
falls gedacht  haben.  Eine  solche  Hypothese  wäre  ebenso  unnötbig,  als  unfrucht- 
bar, wäre  nicht  einfach,  nicht  sparsam,  ist  also  zu  verwerfen;  ihre  Verwerfung 
aber  läfst  keinen  Ausweg  mehr  übrig,  auf  welchem  man  unserer  Ansicht  ent- 
gehn könnte,  Verfasser  des  Abschnittes  C.  15.  16,  l — 12.  sey  der  Prophet  Jonas. 

Anm.  Ueber  das  kritische  VcrhaUnifs  unseres  Abschnittes  zu  Jer.  48.  s.  die 
Einl.  zu  C 24  — 27  ; und  über  Einzelnes  hier  die  Erklärung. 
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V-  1.  [Ausspruch  über  Moab .] 

Ja!  in  der  Nacht,  dafs  erstürmt  wird  Ar -Moab,  zerstört,  a ) 
Ja!  in  der  Nacht,  dafs  erstürmt  wird  Kir  - Moab , b)  zerstört: 


a ) Jonas  weissagt  nicht  erst  eine  Zerstörung  der  beiden  moabitiscben 

Hauptstädte,  sondern  statuirt  diese  rum  Voraus,  und  schildert  sofort  ihre 
Folge,  allgemeine  Wehklage  und  Versammlung  rum  Gebet  in  den  Tem- 
peln, auf  den  Höhen.  — Da  nur  Jes.  21,  11.  in  der  Pause  Stat.  ab- 
sol. , hier  um  so  mehr  Stat.  constr.  seyn  mufs , weil  für  jenen  auch  Jonas 
C.  16,  3.  fyfy  schreibt,  so  kommt  njj/  beide  Male  in  relativen  Sat*  zu 
stehn , vgl.  Ew.  kr.  Gr.  S.  5o3.  kl.  Gr.  509. , und  da  ferner  der  Begriff 
von  HOI?  (et  w'rd  vernichtet J mit  dem  von  ( es  wird  überwältigt , so 

twar,  dafs  es  in  Folge  dessen  zerstört  wird)  fast  gänzlich  zusammenfallt, 
so  steht  auch  HDIj  noch  in  relativem  Satze,  und  mit  H/Jl  V.  2.  ist  ein 
Nachsatz  zu  beginnen.  — vp  fuhrt  die  direkte  Rede  ein  vgl.  2 Mos.  1 , 19. 
3,  12.  1 Kön.  ii,  22.  und  zu  C-  8,  20.  Es  trägt  auf  diese  Art  die  ganze 
Kraft  von  Sätzen,  wie  tp  THON*  in  kurzem  Ausdruck  zusammengeprefst, 
und  steht  so  auch  hier  mit  Nachdruck.  — Die  Nacht  ist  hier  genannt,  als 
die  günstigste  Zeit  zu  einem  feindlichen  Ucberfall  vgl.  Jer.  39,  4-  Ps.  59, 
7.  iS.  — DN1D  wörtlich:  die  Stadl  von  Moab , wie  die  Hauptstadt  vor- 
zugsweise genannt  wurde,  vgl.  4 Mos.  21 , 28.,  auch  nur  -|y  a.  a.  O.  V.  16. 
Aus  dem  ursprünglichen  nämlich,  wovon  der  Plur.  noch  Rieht.  10,  4., 
konnte  neben  -py , vgl.  z.  B.  px  1 Sam.  21,  9.,  auch  werden,  wovon 
der  Plur.  Qny,  vgl.  nJN  neben  p\'p ; die  Form  erhielt  sich  aber  nur 
im  starren  Eigennamen,  und  veranlagte  durch  Mifsverständnifs  die  spätere 
Benennung  AfiovoAn,.  Dafs  die  Stadt  nach  Analogie  der  ammonitischen 
Hauptstadt  s.  z.  B.  2 Sam.  12,  27.  auch  j-qI  geheifsen,  und  zum  Unter- 
schiede von  jener  3N1E  J7IH , erhellt  aus  der  Trennung  des  Namens  in 
zwei  gleichbedeutende  und  Abulfed.  tab.  Syr.  p.  SO.,  undaus 

den  Corruptionen  *P aßtiaSpain  (Ptolemäus , geogr.  min.  III,  4.J  und  'Paß- 
tiSpoi bei  Stcph.  Byz.  Unter  dem  Namen  Mab  fanden  Seetzen  S.  433. 
und  Burckhardt  S.  640.  südlich  vom  Mudscheb  die  Ruinen  wieder  auf. 

b)  2N10  1’p>  identisch  mit  fcnn  T’p  C.  16,  u.,  oder  nfeHPI  *Vp 
C.  16,  7.  2 Kön.  3,  25.  (vgl.  zu  C.  17,  9.),  führt  hier  diesen  Namen  wohl 
nur  des  Parallelismus  wegen  mit  3X1Ö  1)1  • Man  könnte  *y>p  für  eine 

Nebenform  von  ansehn,  vgl.  pojjf  neben  1 y-lljjf  neben 
u.  s.  w.j  allein  da  mit  diesem  Namen  nach  dem  Cbald.,  welcher 

übersetzt,  ohne  Zweifel  das  auf  einem  hohen  und  steilen,  oft  senk- 
rechten Felsen  drei  Stunden  südlich  von  Mab  gelegene  Kerek, 

Küfaua  2 Macc.  12,  17.  gemeint  ist,  so  kann  man  bei  der  Bedeutung 
H^and , hier  also  für  Felswand  gesagt,  stehn  bleiben.  Passend  wird  hier 
unmittelbar  nach  der  Hauptstadt  die  festeste  des  Landes  erwähnt.  Vgl. 
übr.  Seetzen  S.  433.  Burckb.  S.  643  ff. 
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a.  Steigt  man  hinan  zum  Tempel , und  Dibon  auf  die  Höhn , zur 

Klage;  c) 

Auf  Nebo  und  zu  Medeba  heult  Moab : d) 

Auf  jedem  Haupte  eine  Glatze; 

Abgehauen  jeder  Bart,  e) 


e)  Bei  nbj?  wäre  es  erlaubt,  sich  ein  unbestimmtes  Subjekt,  »man«, 
zu  denken,  womit  die  Uebcrsetzung  sich  auch  behelfen  mufste;  richtiger 
jedoch  entwickelt  man  dasselbe  aus  dem  Genitive  3{<1Q  V.  l.  vgl.  i Mos. 
9,  6.  5,  i.  Ps.  3s,  6.,  so  wie  auch  nachher  zu  Subjekt  ist. 

Der  Vf.  hebt  hierauf  Dibon  heraus , vgl.  ähnliche  Fälle  i Mos.  s4 , 55. 
Spr.  t , is.,  so  wie  man  sonst  auch  in  allgemeinen  Sätzen  mit  dem  Plur. 
anlangt  und  den  Satz  nachher  auf  einen  einzelnen  Fall  einschränkt  Ew.  kr. 
Gr.  S.  642.  — JÜH  4 Mos.  3a,  34.  33  , 45.  vgl.  mit  Jos.  i3,  17.  ist  iden- 
tisch mit  jiD'T  V.  9. , welches  der  Anspielung  wegen  auf  Qi  also  geschrie- 
ben ist.  Es  sind  noch  Ruinen  davon  unter  dem  alten  Namen 
vorhanden,  nördlich  vom  Mudscheb , zwischen  diesem  und  dem  Flöfschcn 
el  Wale,  in  dem  flachen  Lande  el  Kura,  und  zwar  in  einer  niedrigen 
Ebene  desselben,  Burckh.  S.  633.  — Der  »Tempel«  und  die  »Höhen« 
stehn  sich  ganz  parallel,  indem  die  Tempel  auf  Höhen  erbaut  wurden, 
möglichst  dem  Himmel  nahe,  auf  Höhen  geopfert  ward,  auf  Höhen  gebetet, 
Jer.  48,  35.  4 Mos.  23,  4t-  ff-  Matth.  6,  46.  Gcsenius  Vorrede  zu  Gram- 
bergs krit.  Gesell,  der  Religionsideen  des  A.  T,  I,  XV  ff. 

d)  Das  zweite  Glied  der  ersten  Vershälfte  läuft  dem  ersten  genau 
parallel  j dem  Tempel  dort  entspricht  hier  ein  Berg  vermutblich  mit  einem 
solchen,  den  Höhen  daselbst  hier  eine  auf  einem  Hügel  liegende  Stadt. 
Immerhin  jedoch  mag  auf  dem  Berge  Nebo  5 Mos.  3a,  48.  34,  1.,  welcher 
Jericho  schief  gegenüber  an  der  Nordspitze  des  todten  Meeres  lag,  auch 
eine  also  benannte  Stadt  gestanden  haben  vgl.  Jer.  48,  1.  22.,  indem  auch 
die  Moabiter,  gleich  den  Galiläern,  von  der  Beschaffenheit  ihres  Landes 
dazu  eingeladen , ihre  Städte  meist  auf  Bergkuppen  anlegten.  Das  Zusam- 
menstimmen des  Namens  433  mit  dem  des  babylonischen  Gottes  C.  46,  1. 
scheut  zufällig;  der  Tempel,  dessen  Ruinen  tub.  Syr.  p.  /3S.  angegeben 
sind,  war  ohne  Zweifel  einer  des  Chamos.  — }<3TQi  später  Mijäa/fü, 
jetzt  nach  Seetzen  S.  43t.  Mädabä,  nach  Burckh.  S.  625.  Madeba,  lag  in 
der  Nähe  Ilesbons , südlich  davon , auf  einem  runden  Hügel.  An  der 
Westseite  fand  Burckliardt  »die  Fundamente  eines  von  grofsen  Steinen  er- 
bauten und  wahrscheinlich  aus  hohem  Altcrthum  lierrührenden  Tempels.« 
Noch  zur  Zeit  der  Maccabäer  und  später  war  sie  eine  bedeutende  Stadt 
1 Mace.  9,  36.  Joseph.  Arcli.  XIII,  9,  §.  1.  i5,  §.  4-  XI%7,  1,  §.4*  — 
lieber  s.  Ew.  %.  34i.  Im  Nomen  entsprechen  Fälle,  wie  rnjQH  J°- 
j,  17.  TfpQJp  Ps.  68,  27.  mit  Dagesch  dirimens,  in  welchen  das  präformirte 
Ö für  den  ersten  Radikal  angesehn  und  nochmals  vorgesetzt  wurde. 

e)  Nun  wird  bis  zur  ersten  Hälfte  von  V.  3.  der  entsprechende  äus- 
sere Habitus  der  Flehenden  beschrieben,  welcher  Jer.  48,37.  vollständiger 
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3.  Auf  ihren  Strafsen  gürten  sie  das  enge  Kleid  um. 
Auf  ihren  Dächern  und  Plätzen  heult  Alles, 
Zerfliefsend  im  Weinen.  /) 

4.5  Und  es  schreit  Hesbon  und  Eleale;  g) 

Bis  Jahaz  hört  man  ihren  Laut,  h ) 


angegeben  steht.  — neben  ist  aus  dem  unbeweglichen  Sing. 

gebildet,  vermutblich  um  den  doppelten  A-Laut  tu  vermeiden.  Jo». 
1,  24.  aber  steht  Vü’Nl-  — niBT  1 ganz  eigentlich:  abgekaum  C.  10,  33., 
ein  unangemessener  Ausdruck,  und  wohl  ein  Provincialismus  der  weniger 
Gebildeten  im  nördlichen  Reiche:  wie  auch  in  Oberdeutschland  Hauen  für 
Schneiden  gesagt  wird , ist  Jer.  48 , 37.  in  n]?l*U  gemildert , welches  eine 
Anzahl  Handschriften  und  Ausgaben  auch  hier  setzen,  wogegen  einige 
Handschriften  bei  Jeremia  fljjnj  **>  den  Text  drängen.  Letzteres  ist  in 
unserem  Original  ebenso  richtig,  als  ersteres  bei  Jeremia  und  Ez.  5,  11,; 
indem  daselbst  nicht,  wie  C.  14,  4-  umgekehrt  für  1,  1 für  durch 
Versehn  in  den  Text  kam. 

f)  033  TV)’’»  auf  TO>  “ine , nämlich  Moabs,  Geiammtheit  zurück- 
gehend , ist  ebenso  sehr , als  jhj  vom  Abschneiden  deS  Bartes , ein  harter 
Ausdruck.  Sonst  sagt  pian  nur  vom  Auge  njJOT  PITV  J°r-  9»  l7-  *3,  17. 
14,  17.,  oder  — Klagl.  1,  16;  und  nicht  '~2 , was  weniger  sinnlich 
und  passend  ist.  Auch  ist  die  Gonstruktion  mit  3 nicht  so  elegant,  als  die 
mit  dem  blosen  Akkusativ.  — Das  den  Staat  treffende  Unglück  treibt  die 
Bewohner  der  Städte  auf  die  Gassen  und  Plätze , andere  besteigen  der 
Aussicht  in  die  Ferne  wegen  die  Dächer  vgl.  C.  22,  1.  — Zu  beachten  ist 
der  Wechsel  des  Geschlechtes  im  Suftix. 

gj  Der  vierte  Vers  gibt  keinen  eigentlichen  Fortschritt,  sondern  de- 
taillirt  nur  in  etwas  jene  Gcsammtheit  V.  3.  — Hesbon,  einst  amoritische 
Residenz  4 Mos.  2t,  25  f. , und  später  bald  zu  Rüben,  bald  zu  Gad  ge- 
rechnet Jos.  i3,  17.  vgl.  mit  21 , 37.,  bei  den  Arabern  (^\  a — -s.  genannt, 
war  noch  lange  eine  bedeutende  Stadt,  von  der  Plin.  H.  N.  5 , /4.  sogar 
Arabes  Esionitue  benannt  werden.  Zu  Abulfeda’s  Zeit  war  sie  Hauptstadt 
der  Landschaft  Belka  tab.  Syr.  p,  H. , und  liegt  jetzt  in  Trümmern , welche 
eine  halbe  Stunde  südwestlich  von  Eleale,  wieder  aufgefunden 

wurden.  Beide  Städte  lagen  auf  Hügeln,  welche  ringsum  frei  aus  der 
Ebene  sich  erheben.  Seetzen  S.  43*  • Burckh.  S.  6z3. 

A ) Man  hüte  sich  mit  vn»  hier  die  Stadt  ,“|2bT  oder  4 Mo», 

ai,  23  ff.  5 Mos.  2,  3z.  zu  verwechseln.  Letztere  lag  offenbar  an  oder  in 
der  Wüste,  welche  Moab  im  Osten  begrenzt,  jedoch  ebenfalls  nördlich 
vom  Arnon  $ degegen  lag  nach  unserer  Stelle  nicht  allzuweit  von  Hes- 
bon, und  zwar  wegen  am  ehesten  westlich  oder  nordwestlich  gegen 

die  Grenze  hin.  Nun  nennt  Buckiugkam,  Reisen  durch  Syrien  und  Palä- 
stina 1 , 284.  mit  entsprechender  Lage  Ruinen  einer  Stadt  Jehaz  j und  Hie- 
ronymus z.  d.  St.  sagt : mari  mortuo  imminat. , ubi  est  terminus  protn'nciae 
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Es  kreischen  drob  die  Beherzten  Moabs; 

Seine  Seel'  ist  ihm  betrübt,  i) 

5.  Mein  Herz  schreit  um  Moab , 

Dessen  Flüchtlinge  bis  Zoar,  die  Kuh  dritter  Ordnung;  A) 


JUoabitarum , während  Jahza  nach  Eusebius,  der  'Unna  ausspricht,  zwischen 
Medaba  und  Debus,  d.  i.  Dibon  (vgl.  'Enatßäri  — 'Enßoüt,)  gezeigt  wurde. 
Auch  hält  Jeremia  vgl.  C.  48,  ai.  34-  beide  Städte  auseinander;  und  dafs 
in  nUiT  die  Endung  n_  nicht  etwa  die  Richtung  anzeige,  sondern  zum 
Kamen  selbst  gehöre,  darauf  führt  die  Schreibung  des  Namens  bei  Euse- 
bius, und  die  Construktion  mit  Präpositionen  Jer.  48,  ai.  Rieht,  i i , 20. 
Unser  Jafaaz  dagegen  lag  wohl  bei  Jaescr,  von  welchem  C.  16,  8.  auf  ähn- 
liche Weise  die  Rede  ist. 

i)  darum,  nämlich  wegen  der  Zerstörung  der  moabitischen 

Hauptstädte,  nicht  etwa,  weil  sic  das  Geschrei  von  Hcsbon  und  Eleale 
hören.  Noch  weniger  kann  in  einer  Verbindung,  wie  hier,  wo  der  Haupt- 
satz sodann  nachstände , mittelst  einer  Umkehrung  der  Begriffe  von 

Zweck  und  Grund,  da,  weil  bedeuten  vgl.  dagegen  Fälle,  wie  Ps.  4*,  7. 
45,  3.  — r~w^n  sind  die  starben,  tapfern,  Jer.  48,  41-  O’TteJ»  syr. 

z.  B.  Barhebr.  S.  219.  vgl.  S.  406.  Die  Grundbedeutung  der  Wur- 
zel ist  ziehen  oder  gezogen  seyn.  Ersteres  wird  wegziehn  m Ilos.  5,  6., 
und  ausziehn  — jkä»  ; letzteres  wird  ohne  Unterbrechung  seyn,  unuermiseht 
(=|^)  , gedrungen  fest  seyn  , davon  Hifil  C.  58,  11.  stärken,  und 
die  Lenden,  vgl.  QVJfiO  von  ('J-ÄsO  fest  > stark  seyn.  — fjjps  cig.  seine  Seele 
ist  ihm  übel.  Das  Wort  ist  häufig  übel , böse  seyn,  und  ist  z.  B.  Neh.  1,  3. 
vgl.  V.  a.  identisch  mit  yjn  (vgl.  zu  C.  16,  10.),  wovon  dort  3^  y-i  Be- 
trübnifs , und  bedeutet,  worauf  schon  das  zugesetzte  führt,  betrübt, 
niedergeschlagen  seyn,  nicht,  wie  (z.  B.  Rinck , am  hol.  p.  / 7S . und 

dazu  das  Schol.) , sich  fürchten.  Der  Satz  könnte  noch  von  p-^y  abhän- 
gen;  besser  jedoch  läfst  inan  ihn  unabhängig  stehn,  so  dafs  er  durch  sei- 
nen Inhalt  zwischen  Grund  - und  Folgesatz  vermittelt. 

k)  Auch  der  Dichter  nimmt  Antheil.  Man  construirc  nicht  etwa  mit 
Vergleichung  von  Rieht.  5,  9.  IM  DXIOV’S1?-  Der  Sinn  wäre  matt; 
und  vgl.  dagegen  C.  16,  11.  — Nun  kommt  etwas  Neues  hinzu.  Bisher 
hatte  der  Vf.  nur  der  Wehklage  gedacht,  nun  auch  der  Flucht,  die  unter 
Wehklage  Zoar  zu  geschieht.  Dafs  die  Unglücklichen  den  heimischen  Bo- 
den verlassen  müssen,  das  ergreift  den  Propheten.  — IT12  gehört  zur 
Form  , daher  ist  die  Punktation  richtig ; s.  übr.  Ew.  §.  390.  — 
eig.  die  Kleinheit,  Städtchen  an  der  Südspitze  des  todten  Meeres,  von  sei- 
ner geringen  Gröl'sc  vgl.  1 Mos.  19,  so.  ppp  also  benannt.  Eben  hieraus 
ist  auch  das  Prädikat  an  unserer  Stelle  zu  erklären:  »die  Kuh  dritter 
Ordnung«,  d.  i.  die  magere,  kleine.  vgl.  Nfpn  Dan.  5,  S9.  steht 

im  Gegensätze  zu  und  epp  1 Sam.  i5,  9.,  und  wie  eben  in  dieser 
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Denn  die  Steige  von  Luchit,  mit  Weinen  steigt  man  sie  hinan; 
Denn  den  Weg  entlang  von  Horonaim  erheben  sie  Zeter- 
geschrei. I) 

6.  Denn  die  Wasser  von  Nimrim  werden  wüste; 

Denn  es  dorrt  das  Gras,  dahin  ist  das  Kraut, 

Grün  ist  nimmer  da.  m) 


Stelle  und  anderwärts  rUBfip,  so  steht  Dan.  5,  16.  KTl^D  und  Jes.  19,  14 ■ 
fi‘r  den  Inhaber  des  Rangs,  für  den,  welcher  der  dritte  in  der 
Reihe  ist.  Deutlich  ist  Stat.-constr.,  und  das  Ganze  Apposition  zu 

Da  von  Sachen  nur  beim  Vieh  eine  solche  Rangordnung  gebräuch- 
lich war , so  lag  es  nahe , Zoar , auch  keine  Person , also  zu  benennen. 
Wir  dagegen  brauchen  «Stern  erster«  bis  »vierter  Gröfse«  aus  demselben 
Grunde  bildlich.  Den  Anwohnern  aber  des  todten  Meeres  war  das  Bild 
vom  Rinde  so  geläufig,  dafs  sic  es  selbst  auf  die  Asphaltstücke  auf  dem 
todten  Meere  an  wandten.  Diod.  v.  Sic.  19,  98.  Mifsverstanden  aber  wurde 
das  Prädikat  schon  Jer.  48,  34. 

I)  Diese  beiden,  durch  13,  denn,  eingeleiteten  Sätze  sind  coordinirt, 
und  rechtfertigen  den  vorstehenden  Satz , dafs  die  Flüchtlinge  bis  gegen 
Zoar  hin  die  Wege  bedecken.  Der  Prophet  sieht  sie  ja  schon  die  Anhöhe 
von  Luchit  hinansteigen,  und  den  Abhang  ("HIO  Jer.  48,  5.)  von  Horo- 
naim herunterkommen.  Beide  Ortschaften  sind  kraft  unserer  Stelle  in  Zoar« 
Nabe,  und  zwar  nördlich  davon,  zu  suchen;  doch  nur  von  ersterer  (AouiiS) 
gibt  Eusebius  die  ungenaue  Notiz,  es  liege  zwischen  Areopolis  und  Zoar. 
Horonaim  lag  nach  unserer  Stelle  vcrmuthlich  noch  südlich  von  Luchit.  — 
Die  Lesart  133  für  j'3  Jer.  48,  5.  ist  durch  das  im  Grundteit  folgende  >3 
veranlafst , und  ohne  Werth.  — Ueber  8.  Ew.  kr.  Gr.  S.  479-  — 

Ueber  133/  npJJT  zu  C.  aa,  5. 

m J Der  sechste  Vers  erzählt  wiederum  in  zwei  coordinirten  Sätzen 
den  Grund  der  Flucht.  Ueber  das  Land  nämlich  sey  die  gräfslichste  Ver- 
heerung verhängt , so  dafs  die  Bewohner  es  zu  verlassen  genöthigt  seyn 
werden.  Deutlich  ist  der  Prophet  der  Meinung,  die  Feinde  würden  nach 
Kriegsgebrauch  die  Quellen  verschütten  (a  Kön.  3,  19.  a5.  Abulf.  hist,  an- 
teisl.  p.  84 .J , in  Folge  wovon  das  Gras  verdorren,  das  Grün  welken  werde. 
Passend  nennt  der  Prophet , da  er  die  Bewohner  im  Süden  und  gen  Süden 
fliehen  läfst,  einen  Ort  im  nördlichen  Moab  statt  aller  andern,  die  verheert 
und  verlassen  werden.  niöJ.  fPDJ  rV3  nämlich  4 Mos.  3a,  3.  36.  Jos. 
>3,  37.,  wofür  unser  Vf.  vgl.  zu  V.  7.,  lag  nördlicher,  als  alle 

bisher  genannten  Städte,  nach  Eusebius,  zu  dessen  Zeit  sie  BijSva^i;  hiefs, 
6 Meilen  nördlich  von  Livias;  ungefähr  wo  Seetzens  Charte  einen  in  den 
Jordan  fliel'senden  Nähr  Nintrin  oder  Wadi  Schoaib  angibt.  Burckhardt 

c ✓ 

(S.  661.)  besuchte  die  Ruinen  der  Stadt,  die  auch  im  Arab.  lautet. 

Gefällig  auch  ist  es,  dafs  gerade  von  Nimrim  die  Wasser  genannt  werden, 
denn^.j^^j  , bedeutet  helles , frisches  IVasser. 
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7.  Darum  den  Vorrath,  den  sie  sich  schafften, 

Und  ihr  Aufgespeichertes  tragen  sie  über  den  Bach  der  Ebene.Jn) 

8.  Denn  es  umgibt  das  Geschrei  rings  die  Grenze  Moabs; 

Bis  Eglaim  sein  Geheul , 

Bis  Beer  Elim  sein  Geheul.  0) 


nj  V.  7.  kehrt  zu  V.  5.  zurück.  ,Er  setzt , als  Folge  des  im  sechsten 
Verse  Gesagten,  Flucht  in  südlicher  Richtung  voraus,  und  schliefst  sich 
ergänzend  an.  Sie  fliehen  Süden  zu,  um  über  die  südliche  Landesgrenze 
zu  gelangen.  Die  Construktion  ntW  mfl'  ist  für  die  Auffassung  von  pnn' 
rtfpy  Jer.  48,35.  zu  benutzen,  pnn’  vgl.  TTP  Fs.  »7)  >4-  “t  das  Erübrig**, 
wenn  man  seine  Bedürfnisse  befriedigt  hat.  Dieses  wird  sodann  pnpD 
(ist  nTlpS  vgl.  zu  C.  >,  1.  und  aufserdem  die  Einl. ),  es  wird  atif- 
bewahrt,  aufgespeichert.  Diese  Schätze  mochten  vgl.  Jer.  4> , 8.  haupt- 
sächlich in  Getraide  bestehn,  das  nach  Scctzen  S.  436.  zu  Kcrek  in  unter- 
irdischen Grotten  oft  zehn  Jahre  lang  aufbewahrt  wird.  — njjfp  ist,  was 
sonst  njp  1 Mos.  12,  5.  3i,  1.  — Der  hier  genannte  Bach  fliefst  offenbar 
bei  Zoar  V.  5.  und  an  der  edomitiseken  Grenze  Vorbei  C.  16,  1.  vgl.  die 
EinL  S.  182,  und  kann  also  kein  anderer  seyn,  als  der  , 

Wadi  el  ahsa,  welcher,  in  nordnordwestlicher  Richtung  fliefsend,  sich  in 
das  südliche  Ende  des  todten  Meeres  ergiefst,  und  nach  seinem  Eintritt  in 
das  Ghor  (die  Araba)  den  Namen  jj  oder  erhält.  Vgl. 

Scetzen  a.  a.  0.  S.  383.  436.  434-  Burckhardt  S.  675.  673  ff.  660.  65g.  Die 
Uebersetzungen  »Weidenbach«  und  »Araberbach«  sind  in  der  Eingangs 
angeführten  Schrift  S.  12.  i3.  gewürdigt  worden.  Vielmehr  ist,  da  seine, 
des  Grenzflusses,  Identität  mit  dem  Wadi  el  ahsa,  welcher  noch  heut  zu 
Tage  die  Distrikte  Rerek  und  Dschebäl  trennt,  und  die  des  letztem  mit 
dem  Grenzflüsse  DSiyn  Am.  6,  14.  keinen  Zweifel  mehr  leidet  vgl. 
Einl.  S.  182.  Bach  der  Eben*  zu  übersetzen.  Der  Bach  konnte  füglich  die- 
sen Namen  nur  dann  erhalten,  wenn  die  Ebene,  worin  er  flofs,  vorzugs- 
weise so  hiefs,  und  er  daselbst  der  einzige  war;  beides  aber  trifft  hier  ein 
s.  a.  a.  O.  S.  8 — 11.  endlich  für  ,-Qiy  vgl.  Einl.  S.  182.  steht,  wie 

v.  6.  onö}  für  rnpj- 

o J Wie  V.  7.  dem  fünften,  so  entspricht  V.  8.  dem  sechsten  Verse. 
Da  V. 7.  aussagte,  die  Moabiter  flüchten  über  ihre  Grenze  hinaus,  so  wird 
jetzt  der  Grund  der  Flucht,  um  hinzurcichen , ergänzt.  Nämlich  das  ganze 
Land  ist  von  Klagegeschrei,  also  von  Feinden  erfüllt,  und  bietet  nirgends 
mehr  Sicherheit.  — ist  schwerlich  AyaAAslu  des  Eusebius , welches 

8 Meilen  südlich  von  Areopolis , also  im  Binnenlande  lag , während  die 
Stelle  einen  moabitischen  Grenzort,  oder  sogar  eine  Ortschaft,  welche  über 
die  Grenze  hinaus  lag,  erfordert.  Man  vergleicht  am  besten 
Ez.  47,  10.,  das  noch  auf  judäisekem  Gebiet  gegen  die  Südspitze  des  todten 
Meeres  hin  lag.  "1X3  dagegen  ist  allerdings  höchst  wahrscheinlich 

identisch  mit  4 Mos.  21,  16  — 18.  (vom  Brunnen  benannt,  den  die  Hel- 
den gruben,  die  Qntl'  D’p'p , hier  in  der  Wüste  östlich  oder 
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9.  Denn  die  Wasser  Dimons  sind  voll  Blut;  p) 

Denn  ich  bringe  über  Dinion  Neues; 

Für  die  Entronnenen  Moabs  einen  Löwen 
Und  für  die  übrig  Gebliebenen  des  Landes,  q) 

C.  16,  1.  »Schickt  das  Lamm  dem  Herrn  des  Landes  von  Sela 

durch  die  Wüste, 

Zum  Berg  der  Tochter  Zions ! « r ) 


nordöstlich  von  Moab,  wenn,  wie  liier,  der  gröfsere  Theil  Bclka’s  noch 
zu  Moab  gerechnet  wird. 

p)  Den  Grund  der  Wehklage,  den  V.  1.  sogleich  vorangestcllt  hatte, 
gibt  der  letzte  Vers,  nachdem  sie  V.  8.  als  eine  allgemeine  ebarakterisirt 
•worden , nochmals  an , aber  nach  Gebühr  in  einer  andern  Wendung  stär- 
ker ausgedrückt.  Als  Beispiel  ist  auch  liier  vgl.  V.  2.  Dibon  gewählt;  der 
Vf.  kehrt  zum  Anfang  zurück  und  rundet  ab.,  Unter  pDH  *0  ist  wahr- 
scheinlich ein  Teich  daselbst  zu  verstehen,  wie  eines  solchen  die  Stelle 
Hoh.  L.  7,  5.  zu  Hcsbon  gedenkt.  Solche  grofse  Wasserbehälter  fanden 
die  Beisenden  in  Hüsban,  Madcba  und  Mäb. 

qj  Der  Schlufs  des  ersten  Cap.  bereitet  das  folgende  vor.  Der  Lö- 
we, der  über  die  Moabiter  kommen  soll,  ist  Juda  (C.  16,  1.  6.  vgl.  1 Mos. 
49,  9.).  Dimon  ist  noch  einmal  Repräsentant  Moabs ; neues  Unheil  kommt 
aber  kraft  des  folgenden  nur  insofern  über  Dimon  (Moab),  als 

über  die  nach  Edom  geflohenen  Beste  des  Volkes  Juda  herfallt.  Ueber  die 
Grenze  gekommen  halten  sie  sich  jetzt  für  gerettet;  aber  der  Prophet  fuhrt 
ein  neues  Gewitter  gegen  sie  daher.  Ueberaus  hart  ist  es,  dafs  der  Vf. 
die  in  der  Darstellung  schon  gegenwärtige  Klage  V.  8.,  welche  er  in  den 
ersten  Worten  V.  8.  richtig  von  etwas  relativ  Gegenwärtigem  ('ixSo ) ab- 
hängig machte,  durch  u;  '3  nun  auch  durch  ein  zukünftiges  Un- 

glück motivirt : als  wenn  die  Moabiter  diefs  hätten  voraussehn  und  voraus 
beweinen  können.  Er  hob  den  Satz:  in  ganz  Moab  wird  Rlagegesrhrei 
ertönen , aus  seiner  Verbindung  V.  8.  in  Gedanken  heraus , und  weil  die 
Klage,  trotz  ihrer  Darstellung  im  Präsens  (nU^n),  e‘ne  zukünftige  war, 
machte  er  sie  von  etwas  Zukünftigem  abhängig.  Allein  diefs  ist  freilich  ein 
später  Zukünftiges;  und  daher  auch  im  Gegensätze  zu  durch  den 

zweiten  Modus  ausgedrückt.  1 |T 

rj  Mit  dem  sechzehnten  Cap.  beginnt  nun  der  zweite  Theil  des  Ora- 
kels, die  neue  Scene;  von  vorn  herein  bis  V.  6.  lebhaft,  anschaulich,  durch 
Anrede  V.  1.  und  Dialog  VV.  3 — 6.  dramatischen  Charakters  vgl.  Einl. 
S.  180.  Nur  der  zweite  Vers  bildet  ein  Intermezzo.  — V&! t* , welches 

als  erster  Modus  Pi.  vgl.  Ez.  3t,  4-  einen  matten  Sinn  gäbe,  während  zu- 
gleich Fiel  hier  nicht  so  passend  ist,  wie  Kal,  ist  als  Impcr.  Kal  anredend 
und  den  Edomitcrn  in  den  Mund  zu  legen , indem  V.  3.  die  j^efolgung  des 
Rathcs,  dafs  er  ihnen  wirklich  gegeben  worden,  und  nicht  Privatäulscrung 
des  Propheten  sey,  voraussetzt.  Es  wird  ihnen  angeratben,  den  bis  auf 
Ahasja  an  Israel  entrichteten  Lämmertribut  jetzt  nach  Jerusalem  zu  brin- 
gen, also  den  König  von  Juda  als  ihren  Oberherrn  in  Zukunft  anzuerken- 
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Cap.  16,  2. 

a.  Und  wie  irrende  Vogel,  ein  verscheuchtes  Nest 

Werden  seyn  Moabs  Töchter,  die  Fürthen  am  Arnon.  t) 


nen,  wofür  er  ihnen  den  temporären  Aufenthalt  in  Edom  und  Schutz  zu. 
sichern  werde.  Dafs  also  zu  interpretiren , erhellt  aus  V.  3 — 5.;  ist 
natürlich  das  Land , wo  sich  die  Sprechenden  und  die  Angeredeten  gerade 
befinden.  S.  die  öfter  angeführte  Schrift  S.  19.  20.  — -q,  Lamm,  steht 
synecdocbisch  für  Heerde  Lämmer  oder  Schafe,  und  stand  vielleicht  ur- 
sprünglich auch  Ps.  2,  12.,  wo  jetzt  ”13,  das  auch  an  unserer  Stelle  der 
Syrer  und  einige  Handschr.  haben.  — Ueber  die  Verbindung  bil/ft — C * 
wo  wir  den  Genitiv  vielmehr  als  Dativ  auch  vom  Verbum  abhängig  machen, 
s.  zu  C.  14,  19.  — yon  den  Griechen  übersetzt  Ilsrpa,  Hauptstadt 

der  Edomiter  2 Hön.  14,  7.  Jes.  42 , 11.  und  nachmals  der  Nabatäer  Diod. 
v.  Sic.  J9,  94  fg.  Strab.  XVI,  4 > V 21.  Nach  Diodor.  a.  a.  O.  98.  lag  sie 
etwa  3oo  Stadien  vom  todten  Meere  entfernt,  nach  Strabo  a.  a.  O.  3 — 4 
Tagereisen  von  Jericho.  Von  den  Neuern  hat  zuerst  Burckhardt  die 
Ruinen  in  Wadi  Musa  wieder  aufgesucht,  s.  dessen  Reisen  S.  703  fg.  und 
Gesenius  z.  d.  St.  Zu  ni3“I0  vergleicht  der  Letztere  sehr  ansprechend 
Strabo  a.  a.  O.  WE£«  toj  trs^ißoXov  ‘rrXstcTTtj , na't  [xdXiara  *J 

’hvSaia.  Nach  Plirt.  H.  N.  6,  32.  theilte  sich  hier  die  Caravanenstrafse 
in  den  Richtungen  von  Gaza  und  Palmyra , und  nach  Diodor  a.  a.  O.  95. 
pflegte  in  der  Nähe  davon  grofscr  Markt  abgehalten  zu  werden. 

s J Dafs  zwischen  die  Ertheilung  und  die  Befolgung  des  Rathes , wel- 
che , wie  Sela  selbst  und  Jerusalem , um  Einiges  auseinander  liegen , etwas 
eingeschaltet  wird , ist  ganz  schicklich , und  zeugt  von  richtigem  Gefühle. 
Der  Inhalt  des  eingeschalteten  Verses  ist  ebenfalls  völlig  am  Platze:  näm- 
lich die  Veranschaulichung  mittelst  eines  guten  Bildes,  wie  ängstlicli  und 
zitternd  die  armen  Flüchtlinge  in  Petra  anlangcn.  Die  Vergleichung  indefs, 
welche  zunächst  intendirt  wurde,  und  auch  voransteht,  der  Flüchtlinge 
mit  schweifenden  Vögeln  fuhrt  eine  zweite  nach  sich , ihrer  verlassenen 
Wohnsitze  mit  einem  leeren  Vogelneste.  Dieses  ist  hier  ftbühp  jj?  , vgl. 
C.  27,  10.,  während  eigentlich  seine  Bewohner  DTDlifo  wären;  und  damit 
verglichen  sind  die  JjJlxS  • I“  diesen  Worten  ersetzt  entweder 

die  Construktion  des  Stat.  absol.  mit  b , obschon  nilPMO  bestimmt  ist,  den 
Stat.  constr. , vgl.  1 Sam.  14,  »6.  D’ÖSn  Ew.  kr.  Gr.  S.  586  Anm., 

oder  b drückt  die  Richtung  aus,  in  der  ein  ruhender  Gegenstand  erscheint, 
vgl.  Hiob  12, 8.  ITt^  Geeträuch  am  Boden.  Der  Arnon,  Hauptflufs  von 

Moab,  wurde  nördlicher  Grcnzflufs  davon  gegen  die  Amoriter  4 Mos.  »1,  26, 
und  nachher  gegen  Israel  a.  a.  O.  V,  24.  25.  Zur  Zeit  unseres  Orakels  war 
er  wieder  Binnenflul's.  Jetzt  heifst  er  , und  trennt  die  Landschaf- 

ten Kcrek  und  Belka.  — Die  pjyp , unter  dem  Verglichenen  voran- 
stehend, entsprechen  auch  der  ersten  Vergleichung  TfJ  Pjjyp . Sie  können 
natürlich  nicht  die  Städte  und  Wohnplätze  der  Moabiter  seyn,  aber  auch 
nicht  nur  deren  Mädchen  und  Weiber , weil  für  die  Beschränkung  des  Bil- 
des auf  diese  kein  Grund  abzuselm  ist.  Mit  Saad.  ist  der  Ausdruck  als 
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3.  »Schaffet  Rath,  iibet  F.inschreitnng , 

Gebt  nächtlichen  Schatten  am  hohen  Mittag! 

Verberget  die  Vertriebenen , 

Den  Flüchtling  verrathet  nicht!  t) 

4.  Lafst  -wohnen  bei  euch  die  Vertriebenen  Moabs , 

Seyd  ihnen  Schutz  vor  dem  Verderber!  u) 

Wann  ein  Ende  nimmt  die  Drangsal , aufhört  das  Unheil , 
Die  Verwüster  schwinden  aus  dem  Lande : v) 


eine  Bezeichnung  der  einzelnen  Gemeinden,  der  Moabs  anzusehn , 

welche,  während  das  ganze  Volk  pQ  heifsen  könnte  vgl.  zu  C.  1,  8. , hier 
Töchter  genannt  werden. 

t j Nun  folgt  die  Bitte,  welche  die  moabitischcn  Gesandten  in  Jerusa- 
lem anbringen.  n^JJ  W“i"l  steht  mit  Hecht  voran  als  allgemeiner  Aus- 
druck. Die  Moabiter  selbst  sind,  so  lange  ihnen  der  Aufenthalt  in  Edom 
noch  nicht  gestattet  ist,  oder  er  ihnen  ausdrücklich  verweigert  wird,  rath- 
los, wissen  sich  nicht  weiter  zu  helfen;  denn  es  bliebe  ihnen  dann  nichts 
weiter  übrig,  als  in  die  Wüste  zu  fliehen  und  dort  umzukommen,  oder 
sich  von  ihren  Feinden  tödten  zu  lassen.  — von  scheiden, 

trennen , ist  diremtio , die  Trennung  zweier  Partheien.  Es  ist  nicht  Gerechtig- 
keit; denn  auch  die  sind  nicht  noth wendig  die  gerechten  Richter; 

auch  nicht  Richterspruch , denn  auf  einen  solchen  konnten  die  Moabiter  es 
nicht  ankommen  lassen , und  stände  ungeschickt  fiir  u.  dgl. , son- 
dern es  ist  Jntercession , aber  keine  flehende ; diefs  ist  nhDn ; auch  keine 

t • : 

bewaffnete;  denn  eine  solche  können  sie  unmöglich  verlangen;  sondern, 
gemäfs  dem  Zusammenhänge  mit  dem  sogleich  Folgenden,  sollen  die  Judäer 
sie  und  die  Verfolger  trennen  vgl.  2 Mos.  14,  20.,  sich  zwischen  beide 
hineinstellend , indem  sie  die  Uebcrschreitung  der  Grenze  den  Israeliten 
verwehren.  — Schatten , Bild  des  Schutzes  vgl.  C.  26,  32,  2.  4 Mos. 

14,  9.  ’y  -pro  gehört  unmittelbar  zu  nicht  zu  Der  Dichter 

will  sagen : gebt  dichten  Schatten , der  sey  wie  Nacht  am  Mittage. 

u ) Nach  Vocalen  und  Accenten  der  Masoreten  begänne  mit  V.  4.  die 
Antwort  Juda's:  cs  mögen  bei  dir  wohnen  meine  Vertriebenen,  o Moab! 
Diese  Erklärung  wehrt  aber  alles  fördere  Verständnifs.  Wir  lesen  also 
mit  LXX,  Chald.  Syr.  2N'Q*,'n“U  die  Vertriebenen  Moabs.  ip-tf  von  DTIR} 
wird  fast  immer  ohne  Dagesch  forte  geschrieben,  vgl.  C.  11,  12.  56,  8., 
und  zu  C.  22,  10.;  dagegen  2 Sam.  14,  >3.  jR~J  von  RRi  daselbst  V.  i4- 
Jerem.  49,  37.  iRRJ  • Aehnliche  Fälle  falscher  Abtheilung  mit  nachfolgen- 
der Vpkalisation  s.  1 Mos.  49,  26.,  wo  'RR,  Jes.  47,  7-,  wo  PR23  zu  le- 
sen ist. 

v J O setzt  einen  möglichen  Fall,  wie  unten  V.  12.,  und  leitet  den 
Vordersatz  ein , zu  dem  V.  5.  den  Nachsatz  bildet.  Weniger  gefällig  ist 
es , o als  Partikel  des  Grundes  aufzufassen , so  dafs  die  drei  parallelen 
Sätze  zwar  hypothetische  blieben,  aber  durch  keine  Conjunktion  Ew.  §.  6o3. 
Mittig  Jesaias.  13 
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5.  So  wird  befestigt  werden  durch  solche  Liebe  der  Thron , 
Und  sitzen  wird  darauf  unwandelbar  in  Davids  Zelt 

Ein  Richter,  so  trachtend  nach  Gerechtigkeit,  wie  bündig 
des  Rechtes  « o>) 

6.  Wir  haben  gehört  den  Uebermuth  Moabs,  das  stolz  ist  sehr, 
Seinen  Hochmuth,  seinen  Uebermuth  nnd  seine  Hoffahrt , 
Die  Unwahrheit  seiner  Lügen,  x) 

7.  Darum  heult  Moab  um  Moab,  Alle  heulen; 


Ps.  68,  a.  20.  4®,  6.  2 Sam.  18,  5.  ff.;  denn  nimmt  ein  Ende  die  Drangsal 
u.  s.  w.,  so  wird  — ist  die  Form  1EO  von  und  mit  pip  Spr. 

3o,33.  verwandter  Bedeutung : Druck,  Mißhandlung  von  Seiten  desUeher- 
legenen.  — OÖT  steht  in  unbestimmtem,  allgemeinem  Sinn,  und  ist  daher 
mit  dem  Plur.  construirt.  Am  meisten  eignen  sich  unter  den  Adjektiven 
zu  solcher  Verbindung  mit  dem  Plural  die  Participicn  vgl.  Ps.  68,  3i.  s. 
indefs  auch  C.  3,  10.  Ew.  %.  669.  — Ein  ähnlicher  Satz  Jes.  29,  20. 

w J Der  Artikel  in  "5H3  ist  äsmrmdü;  zu  fassen ; gemeint  ist  nämlich 
der  schon  besprochene  Gnadenerweis , die  Gewähruog  des  Schutzes.  "®n 
ist , was  ich  Gutes  thue , ohne  dazu  gesetzlich  verbunden  zu  seyn , aus 
freiem  Wohlwollen  Mich.  6,  8.  Hos.  6,  6.  2 Sam.  10,  a.  Das  Wort  kann 
aber  über  den  Begriff  des  so  oft  damit  verbundenen  HÖX  ura  80  weniger 
etwas  aussagen,  als  es  hier  von  ICH  getrennt  und  auch  ohne  den  Artikel 
steht.  »Durch  Treue«  oder  v für  Treue«,  was  auf  dasselbe  herauskäme, 
würde  auf  eine  hier  imstatthafte  Distinktion  zwischen  Versprechen  und 
Halten  zurückdeuten,  während  die  Moabiter  sich  vorerst  nicht  um  die  Er- 
füllung der  Zusage,  sondern  darum,  diese  selbst  zu  erhalten,  kümmern 
müssen.  Vielmehr  HOiO  ist  durch  das  vorangegaagene  70112  zwar  veran- 
lafst,  bedeutet  aber : mit  Dauerhaftigkeit,  mit  Bestand,  C.  39,  8.  3er.  14,  »3., 
und  erhebt  so  den  Begriff  von  OJjft  zur  Höhe  von  jonn.  Vgl.  iibr.  Spr. 
20,  28.  — Ueber  die  correlative  Verbindung  durch  1 — 1 s.  zu  C.  2,  14. 

x ) Die  moabitischen  Gesandten  batten  die  Hoffnung  ausgedrückt,  die 
Israeliten  würden  wieder  abzieben;  dann  wölken  sie,  die  Moabiter,  zu- 
rückkehren, und  aus  Dankbarkeit  für  den  gewährten  Schutz  fortan  des 
Judäern  unterthan  seyn.  V.  6.  erfolgt  eine  Antwort,  die  durch  ihren  In- 
halt und  heftigen  Ton  errathen  läfst,  dafs  die  Bitte  abgeschlagen  wird. 
Sie  ist  aus  C.  i5,  9.  dahin  zu  vervollständigen,  dafs  die  Judäcr  ihnen  den 
Krieg  und  Vertreibung  durch  Waffengewalt  ankündigen.  Schön  ist  die 
Häufung  der  Moab  vorgeworfenen  Untugenden , die  sich  indefs  auf  zwei 
zurückfiihren  lassen : ein  stolzes  Selbstgefühl , welches  sie  Israels  Bande 
brechen  hiefs,  und  Unzuverlässigkeit  ihrer  Versprechungen,  indem  sie 
Israel  die  Treue  gebrochen  hatten : wefswegen  ihnen  auch  jetzt  nicht  zu 
trauen  sey.  Treffend  auch  bezeichnet  die  Aufgcbrachtheit  des  Sprechenden 
die  Wiederholung  von  p'xy , indem  er , es  ausgesprochen  zu  haben , sich 
nicht  bewufst  ist.  — abgekürzt  aus  Jcr.  48,  29-,  wozu  C.  2,  12. 
nachause.hu,  stellt  ohne  Artikel,  und  cs  ist  also  zu  ergänzen. 
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Um  die  Trümmer  von  Kir  Hareset  seufzet  ihr,  tief  betrübt y) 
8.  Denn  das  Gefilde  Hesbons  ist  verwelkt , 

Der  Weinstoch  Sibmas , dessen  edle  Rebe  Volksgebieter  nie- 
derwarf, z) 

Bis  Jaeser  reichte,  in  die  Wüste  irrte, 

Dessen  Ranken  wucherten , gingen  über  das  Meer,  a) 


y)  Wegen  dieser  Antwort  neue,  allgemeine  Wehklage  der  Moabiter, 
die  jetzt  der  Verzweiflung  preisgegeben  sind.  Zu  3K1D1?  3X1D  vgl.  j Mos. 
*9  > *4-  Sach.  13,  6. ; denn  nur  der  Sache , nicht  der  Sprache  nach  ist  hier 
von  einem  reciproken  Verhältnisse  die  Rede.  — nwn  kommt  nicht  von 
einem  Worte  {<33 , sondern  von  ,-)33  vgl.  zu  C.  14,9. 

z)  V.  8.  wird  der  Grund  angegeben  von  jenem  !QT|fi,  das  auf  jene 

Antwort  schon  nicht  mehr  in  Beziehung  steht.  — n"iQ“Tl^»  Hab.  3,  17.  mit 
dem  Sing.  Mask.  eines  Aktivs  construirt,  ist  es  hier  mit  dem  Sing.  Mask. 
eines  passiven  Verbums  im  Partie.,  und  kann  so  als  Akkus,  gelten.  Es  ist 
aber  vermuthlich  ein  Singular,  wie  niO-H  Spr.  9,  1.,  indem  die 

Endung  p|_  sich  in  jyj  — verdunkelte,  vgl.  1 Kön.  16,  6.  , welches 

sodann  noch  weiter  p!) — und  sogar  n>_  geworden  ist.  So  ist  die  Etymo- 
logie des  Wortes  undeutlich  geworden , und  eine  Construktion  möglich , 
wie  Hab.  a.  a.  O.,  zu  welcher  die  von  Ewald  (kr.  Gr.  S.  641.)  angeführten 
Stellen  2 Mos.  i3,  7.  u.  s.  w. , wo  niSO  Akkusativ  ist,  keine  Analogie  bie- 
ten. Die  Wurzel  ist  rpjjf  versengen,  vgl.  2 Kön.  19,  26.  mit  Jes.  37,  27., 
und  das  Wort  bedeutet  das  falbende  Karngefilde  Hab.  ,8.  a.  O.,  die  H^ein- 
Pflanzung , deren  Reben  bereits  verbrannte,  rot  he  und  dürre  Blätter  tragen. 
Es  mufste  daher,,  wenn  riDT^  Brandkorn  bedeuten  sollte,  Jes.  37,  27. 
nOD  dabei  stehn,  um  anzuzeigen,  dafs  es  zu  früh  falb  gewordenes 

Gctraide  bezeichne.  — nD2if  [Dü  'st  eine  Epciegese  zu  'n  niOlt^j  Sibma 
nämlich  4 Mos.  3z,  38.  lag  nach  Hieron.  z.  d.  St.  kaum  3oo  Schritte  von 
Hesbon  entfernt,  und  war  wohl  nur  eine  Tochterstadt  davon.  — obn 
zerschlagen  Ps.  74,  6.  ; wovon  der  Hammer,  steht  wie  C.  28,  1.  tro- 

pisch für  berauschen.  Das  Objekt  stellt  mit  Recht  voran ; denn  nicht  haupt- 
sächlich, dafs  diese  Reben  berauschten,  sondern  dafs  ihr  Wein,  als  ein 
höchst  vortrefflicher , auf  die  Tafel  der  Fürsten  kam , soll  von  ihnen  aus- 
gesagt werden.  Die  gewöhnliche  Erklärung:  die  Herrscher  der  Völker 
zerschlagen  ihm  seine  edeln  Reben  , ist  unrichtig.  Sie  pafst  nicht  gut  zum 
Folgenden;  warum  gerade  die  Herrscher  der  Völker  genannt  werden, 
sieht  man  nicht  ein ; und  r-nn  wäre  zumal  bei  der  zähen , biegsamen  Rebe 
schlecht  gewählt  für  U'M  1 3pj;,  Uebrigens  welkt  der  Weinstock, 

weil  der  Weinberg,  wie  alles  gute  Land,  verwüstet  wird,  weil  man  die 
Reben  ausreifst  u.  s.  w. 

a J Der  Andeutung  über  die  Vortrefflichkeit  ihres  Gewächses  folgt 
(Ke  Beschreibung  des  üppigen  Wachsthumes  dieser  Reben : hier  am  rech- 
ten Platz,  weil  ihre  Verwüstung  desto  beklagenswerter  ist.  Die  Beschrei- 
bung ist  die  eines  ppa  jn;  oder  nm’D  Hos.  10, 1.  Ez.  17,  16.;  und  es  ist 
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Cap.  tö,  9. 

9.  Defshalb  weine  ich,  wie  Jaeser  um  den  Weinstoch  Sibma's, 
Benetze  dich  mit  meiner  Thräne,  Uesbon  und  Eleale;  b) 
Denn  in  deine  Obstlese  und  Aerndte  fallt  der  Schlachtruf. 


deutlich , dal's  man  zu  Sibma  den  Reben  keine  Pfahle  gab , sondern  sic  am 
Boden  fortranken  liefs,  wie  den  Weinbau  auf  dem  Libanon  noch  Dandini 
(Paulus,  Sammlung  ff.  II,  214.)  in  Marokko  Höst  (vgl.  S.  3o3)  vorfand; 
und  Solches  noch  jetzt  in  Dalmatien  gebräuchlich  ist,  vgl.  Ausland,  JG. 
i832.  S.  690.  Die  Ranken  wucherten  bis  gen  Jaeser  hin.  Dieses  lag  nach 
Eusebius  10  Meilen  von  Philadelphia  (Rabbat  Ammon)  westlich  (süd- 
westlich) an  einem  Flusse , der  sich  in  den  Jordan  ergiefse , iS  Meilen  von 
Ilesbon.  Unser  Prophet  hat  also  hier  wohl  eine  Hyperbel;  er  gibt  aber 
nicht  etwa  zwei  Richtungen  an , nach  welchen  die  Reben  sich  ausgedehnt 
hätten,  sondern  sic  wucherten  gegen  Nordwesten,  also  gegen  Jaeser  hin 
in  die  Wüste  4 Mos.  2 1 , 20. , und  zogen  sich  so  über  die  Nordspitze  des 
todten  Meeres  hinaus.  Mit  diesem  Jaeser  combinirt  Hieronymus  fälschlich 
das  Dorf  (llin)  und  die  Stadt  ’A^ulf  (-yjijn  Jer.  49)  28.)  des  Euse- 
sebius,  welche  letztere  nach  Ebendemselben  8 Meilen  von  Philadelphia 
westlich  (südwestlich)  entfernt , ainmonitische  Grenzstadt  gegen  die  Amori- 
ter  war,  während  Jaeser  vgl.  4 Mos.  21,  32.  den  Amoritern  gehörte.  Dafs 
beide  Städte  einander  benachbart  waren,  ist  so  zum  Voraus  wahrschein- 
lich, und  wird  durch  Scetzen  bestätigt.  Dieser  fand  vgl.  S.  429.  43o.  von 
Amman  kommend,  zuerst  Ruinen  von  Szar,  d.  i.  "yj^ri , arab. 

sodann  welche  von  Szir  , d.  i.  , arab.  , von  wo  ein  kleiner 

Flufs,  Nähr  Szir  (welchen  Eusebius  vielleicht  nur  wegen  des  sonderbaren 
1131'  O’  *)  3er'  48)  32.  grofs  macht)  in  den  Jordan  fliefst.  Diesen  Flufs 
scheint  Buckingham  S.  279 , was  durch  die  Namensähnlichkeit  veranlafst 
werden  konnte,  mit  dein  Zerka,  den  er  S.  287.  Nähr  cl'Zcbein  nennt, 
verwechselt  zu  haben.  Wie  er  in  nordöstlicher  Richtung  (S.  274 — 88)  gen 
Dscheräseh  steuernd  nach  seinem  Zerka  noch  einen  unmittelbar  in  den  Jor- 
dan strömenden  Flufs  treffen  konnte,  läfst  sich  nicht  anders  erklären,  und 
Jehaz  S.  284.  85.,  die  Identität  mit  unserem  vrV  vorausgesetzt,  lag  gewifs 
südlich  vom  Jabbolt  (d.  i.  Zerka).  In  der  Nähe  seines  Zerka  fand  (dieser 
Umstand  ist  beweisend)  B.  auch  Ruinen  unter  gleichem  Namen,  wofür 
ebenfalls  Szir  zu  setzen  wäre,  und  weiterhin  am  Flusse  selbst  Mauerwerk, 
das  die  Araber  »Werk  der  Söhne  Israels«  nannten.  S.  276.  279. 

bj  Eine  weitere  Folge  dieser  Zerstörung  ist,  dafs  auch  der  Prophet 
trauert,  gleich  Jaeser,  das  wegen  des  im  vorigen  Verse  Gesagten  hier  pas- 
send in  die  Vergleichung  aufgenommen  wird.  — vgl.  C.  i5,  3.  wäre 

planer  spp — Tpsix  von  ,"|)n,  Steigerungsform  von  der  Wurzel  ni"l- 


*)  Die  Worte  bei  Jeremia  sind  nur  aus  denen  unserer  Stelle  versetzt,  und 
so,  dafs  das  zweite  Q'  ein  Schreibfehler  sey  , desto  eher  anzunehmen,  weil 
die  LXX  es  nicht  ausdrückcn.  Wo  nicht,  so  wäre  Qs  ein  Wasserbehälter , 
ein  Teich , deren  Scetzen  dort  etliche  sah,  vgl.  auch  Aniu.  p.)  Qs  — Was* 
serbecken  1 Kön.  7 , 26.  T 
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10.  Entrückt  ist  Freud’  und  Frohlocken  dem  Fruehtgefild, 

In  den  Weinbergen  wird  nicht  gejubelt,  nicht  gejauchzt;  c) 
Kein  Kelterer  tritt  Wein  in  den  Kufen ; 

Dem  Aerndteruf  mach’  ich  ein  Ende,  d ) 

11.  Darum  tobt  mein  Busen  um  Moab  wie  eine  Cither, 

Und  mein  Inneres  um  Kir-heres.  e) 


Der  mittlere  Radikal  ist  verdoppelt,  und  zugleich  der  letzte  wiederholt, 
wie  in  worauf  Ps-  88»  >7-  Zurückzufuhren  ist.  In  erste- 

rem  wurde  zugleich  ) des  folgenden  ^ , oder  seiner  Schwäche  wegen  in  "> 
verwandelt,  in  letzterem  drang  der  U-Laut  vor  an  die  Stelle  von  Schwa, 
wie  O in  lEcSo/za  aus  Q^p. 

c ) Das  zweite  Glied  der  ersten  Vershälftc  kann  als  absolut  stehend 

angesehen  werden,  als  nicht  mehr  von  abhängig,  und  so  wird  denn 

von  Rcuem  der  Grund  angeschlossen.  — "ppp  ‘n  diesem  Verse  der  Schlacht- 
ruf wie  Jer.  5t,  14.»  steht  im  Folgenden,  wie  Jer.  25,  3o.  vom  fröhlichen 
Zuruf  der  Schnitter  und  Winzer:  welche  doppelte  Beziehung  3er.  48,  33. 
durch  ein  Oxymoron  hervorgehoben  wird.  Im  vorangehenden  Verse  setzt 
derselbe  Ueberarbeitcr  -pt{3  für  "i'üp , und  erleichternd , wenn  anders 
nicht  durch  ein  Versehen,  "pgjf  für  "ppp ; indem  allerdings  dichterisch 
der  Schlachtruf  für  die  Krieger  selbst  steht,  so  dafs  von  ihm  — 

er  überfällt  Hi.  1 , i5.  gesagt  wedden  konnte. 

d ) V.  10.  entwickelt  die  Folge  aus  der  zweiten  Hälfte  von  V.  9.  — 
yjpp  ist  Pual  von  yyp  t.  zerbrechen,  neben  pjp| , 2.  ausbrechen  in  Geschrei 

u.  s.  vv. , vgl.  prjpi  (arab. 

sermone  fuit) , welches  im  PIcl  noch  zermalmen  Mich.  3,  3.,  in  Kal  nur 
ausbrechen  bedeutet,  z.  B.  in  Jubel,  mit  (Jes.  14,7.)  und  ohne  (Jes.  52,  9.) 

3.  Zerbrochen  seyn,  Gegensatz  von  QQp  integrum  esse,  und  somit 
böse  seyn.  Böse  handeln  ist  JHP!  1 und  davon  die  Bedeutung  schreien  durch 
Dehnung  des  Vokals  ( ) unterschieden  vgl.  Q’pn  und  "VDH . Doch 
spricht  man  in  letzterer  Bedeutung  auch  noch  jjpp  1 Sam.  17,  20.,  neben 

der  Vebelthäter  Jes.  14,  20.,  wovon  schliefslich  Freundschaft  — 
Freund,  und  jpift  Bosheit  = böse  vgl.  Ew.  kr.  Gr.  S.  244.  zu  unterschei- 
den sind.  Letzteres  ist  nach  Analogie  von  2DQ  gebildet,  vgl.  Ew.  §.  421., 
und  steht  Spr.  17,  4-,  vielleicht  auch  Dan.  11  , 27.  und  Jes.  9,  16.  — In 
’FOBf.n  ist  Subjekt  natürlich  der  Sprechende;  dieser  aber  ist  Jehova. 

ej  V.  11.  entspricht  wiederum  dem  neunten.  — . nOH  *sl  stürmisch 
bewegt  seyn,  unruhig  toben,  Jer.  3i , 20.  I’s.  42,  8.  ff.  Der  Prophet  ver- 
gleicht seine  von  Mitleid  heftig  ergriffene  Seele  (vgl.  C.  i5,  5.)  mit  der 
rauschenden,  ungestüm  tobenden  Cither.  Richtig  bemerkt  Ggscnius, 
dais  der  Vergleichungspunkt  nicht  im  Klagen  und  Seufzen  liege,  dafs  "yjjp 
nie  Instrument  der  Klage  scy;  dafs  aber  Jereinia,  welcher  dafür  die  Flöte 
setzt  C.  48,  36. , allerdings  die  Wage  zum  Vergleichungspunkte  gemacht 
haben  dürfte,  vgl.  Matth.  9,  23.  Luk.  7,  32.  — Qsjja  steht  häufig  in  Ver- 
bindungen , wo  wir  Brust , Rusen  u.  s.  w.  setzen  würden. 


zerbrechen , verwandt  mit 


diserto 
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Cap.  i(i,  12  — 14. 

12.  Und  wenn  Moab  erscheint,  wenn  es  sich  ahmüht  auf  der  Höhe , 
Und  zu  seinem  Heiligthume  kommt,  um  zu  beten,  so  vermag 

es  nichts.  /) 

* * 

* 

13.  Diefs  ist  der  Spruch,  den  Jehova  über  Moab  aassprach  vor- 
dem. 14.  Nun  aber  spricht  Jehova: 

In  drei  Jahren , wie  eines  Tagelöhners  Jahre , 

"Wird  in  Verachtung  fallen  Moabs  Ehre, 

Sammt  seinem  grofsen  Volksgetümmel; 

Der  Rest  wird  sehr  klein  seyn,  nicht  grofs.  g) 


fj  Das  Orakel  endet  sehr  schicklich.  Im  Anfang  C.  i5,  2.  hatte  der 
Vf.  sogleich  angeführt,  dafs  Moab  sich  im  Gebet  an  seinen  Gott  wenden 
werde,  ohne  des  Erfolges  zu  erwähnen.  Das  wird  jetzt  nachgeholt,  nach- 
dem ausgefiihrt  worden , wie  es  sich  vergeblich  nach  menschlicher  Hülfe 
umschn  wird.  Von  Gott  und  Menschen  ist  Moab  verlassen;  und  sein 
Schicksal  nicht  mehr  zweifelhaft;  aber  der  Dichter  läfst  den  Vorhang  da- 
vor fallen.  Wie  C.  jä,  1.  ist  auch  hier  Gebet  der  Moabiter  vor  ihrer 
Flucht  gemeint;  so  kehrt  der  Prophet  zum  Anfang  zurück  und  rundet  ab. 
— Die  beiden  13  sind  sich,  wie  C.  i5,  7.,  wiederum  parallel.  — 
ist  der  eigentliche  Ausdruck  vom  »Erscheinen«  vor  der  Gottheit  s.  C.  t,  12. 
1 Mos.  22,  14.  — riX^j  steht  vom  ganzen  beschwerlichen  Ritual  der 
Götzendiener  1 Hön.  18,  26.  ff.  Die  Anordnung  der  Sätze  ist  nicht  streng 
logisch  getroffen ; denn  das  Rommen  zum  Heiligthum  mufs  doch  jenem  sich 
Abmülu}  vorausgehn.  Allein  Jonas  wollte  13  mit  dem  fast  gleich- 

lautenden ntOJ  verbinden.  An  der  Acchtheit  der  letztem  Worte  ist 
um  so  weniger  zu  zweifeln,  als  '3  von  einem  Glossator  nicht  wohl  mit 
reproducirt  worden  wäre.  Falsch  aber  übersetzt  jetzt  Gescnius:  dann 
sieht  man,  wie  sich  abmiilit  ff.  Den  endlichen  Nachsatz  vielmehr  bilden 
die  Worte  Mit  diesen  kann  nur  gemeint  seyn , dasjenige,  um 

was  es  sich  abmüht,  setze  es  nicht  durch  vgl.  Jer.  20,  9.,  nämlich  hier  die 
Erhörung,  die  Erweichung  des  unbarmherzigen  Gottes.  Diefs  ist  aber  im 
Vorhergehenden  nicht  ausdrücklich  gesagt;  also  fasse  man  die  Worte  als 
absolut  stehend:  »so  ist  cs  unvermögend«,  »so  vermag  es  nichts«,  vgl. 
Jer.  5,  22.  20,  11.  J?T  N1?  Jcs.  3.  und  2 Sam.  1,  14.  flNT  = 

wie  hast  du  dich  nicht  gefürchtet  = wie  hast  du  gewagt?  wie  konntest 
du  wagen  ? 

g)  Die  beiden  letzten  Verse  enthalten  die  Nachschrift,  mit  welcher 
Jesaja  das  Orakel  auf  seine  Gegenwaat  anwandte  und  wieder  hcrausgab. 
Vgl.  über  mehrere  Punkte  die  Einl.  S.  179.  — kann  die  nächste  Ver- 
gangenheit bezeichnen  2 Sam.  i5,  3j • Hos.  2,  9.;  aber  auch  sehr  entfernte 
Jcs.  45,  21.  Ps.  91 , 2.  Spr.  8,  22.  — *TÜ3  ist  Ehre,  und  zwar  hier  die- 
jenige,  welche  aus  einem  grofsen,  streitbaren  Heere  erwächst.  ;;;  733 
cig.  in  all  dem  u.  s.  w.  Das  zeigt  die  zweite  Vcrsbälftc  und  C.  21 , 16.  17.; 
vgl.  auch  1 Mos.  3i , 1. 
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Damaskus  wird  zerstört,  und  das  Land  verwüstet,  wird  zur  Oede  VV.  1,  2. 
So  theilt  DamasK  das  Schicksal  Samariens,  und  Aram  das  des  Zehnstämmereiches 
V.  3.  Dieses  nämlich  verkümmert  und  verarmt,  ansgesogen  von  den  Feinden, 
die  fast  nichts  übrig  lassen  VV.  4 — 6.  Dann  werden  sich  die  Ephraimiten  von 
ihren  Götzen  ab  wieder  zu  Jehova  wenden  VV.  7.  Ö.  Von  der  Verwüstung 
nämlich  ihres  Landes  trägt  die  Schuld  ihr  Abfall  von  Jehova  zu  Iremdeiu  Götzen* 
dienst,  der  sorgsam  gepflegt,  ihnen  doch  keine  Früchte  tragen  soll  VV.  9 — 11. 

Noch  toben  die  feindlichen  Heere,  welche  plünderten  und  raubten,  im 
Lande  umher;  aber  plötzlich  bedraut  sie  Jehova,  und  über  Nacht  sind  sie  ver* 
schwunden  VV.  12  — 14. 


Hm  die  Bestimmung  der  Abfassungszeit  unserer  Weissagung  sind  selbst  die* 
jenigen  Kritiker  nicht  verlegen,  welche  wie  Bosenmüller  die  VV.  12— 1 4. 
überhaupt  von  derselben  abtrennen,  oder  dieselben  gar,  wie  Gesenius  thut, 
mit  C.  18  verbinden.  Dafs  Aram  und  Ephraim  einer  drohenden  Weissagung 
unterstellt  werden , und  wie  V.  3.  ausdrücklich  gesagt  wird  , völlig  dasselbe 
Schicksal  haben  sollen,  deutet  offenbar  auf  die  Zeit,  wo  beide  Reiche  mit  ein- 
ander gegen  Juda  verbündet  waren,  und  wo  die  Assyrer,  von  Ahas  zu  Hülfe  ge- 
rufen, gegen  sie  heranrückten;  also  Ein  gemeinschaftlicher  Feind,  und  somit 
auch  wohl  Ein  und  dasselbe  Geschick  sie  bedrohte.  Das  Orakel  fallt  also  un- 
gefähr in  das  Jahr  751  — 43.  vor  Chr.  (vgl.  die  Einleitung  zu  Cap.  7.),  noch  vor 
das  Orakel  C.  9,  7«  — 10,  4.,  und  vor  die  Vollendung  von  C.  7»  1.  — 9 , 6. 
Der  Abschnitt  gehört  so  mitten  in  die  Zeit  von  Jesaja’s  prophetischem  Wirken, 
und  ist  um  so  gewissser  acht,  als  mit  anerkannten  Produkten  desselben  sich  auch 
hier  Berührungen  Anden.  So  z.  B.  V.  7.  der  Ausdruck  l^"lp  vgl.  C.  1,4* 

5.  5,  24.  30  , 11.  und  zu  VV.  7.  8.  überhaupt  C.  22,  11.  9,  12.  2,  20. 

Ist  nun  aber  das  Orakel  acht,  und  fällt  es  in  die  angegebene  Zeit,  so  fragt 
sich  ferner:  wie  kommt  es  an  diese  Stelle  der  Sammlung  mitten  unter  Orakel 
aus  der  Zeit  des  Sargon  und  Hiskia  P Man  könnte  antworten  , es  sey,  sofern  eg 
auch  Damask  betrifft,  das  älteste  der  Orakel  gegen  ein  fremdes  Volk,  deren 
Reihe  von  C.  10,  5.  fgg.  eröffnet  wird;  Assur  aber,  als  der  mächtigste  Feind, 
sey  vorangestellt  worden,  und  mit  ihm  hänge  der  Ausspruch  gegen  die  Philistäer 
eng  zusammen;  dagegen  mit  dem  uralten  Orakel  gegen  Moab  sey  der  Prophet 
wiederum  in  sehr  frühe  Zeilen  hinaufgegangen,  so  dafs  er  diesem  Orakel  sodann 
die  dem  Alter  nach  zunächststehende  Weissagung  gegen  Damask  folgen  lassen 
konnte.  Allein  es  ist  dieses  doch  hauptsächlich  ein  Orakel  gegen  Ephraim,  ge- 
gen Inland;  jene  Weissagung  gegen  Philislaa  hängt  mit  der  gegen  Assar  nicht 
enger  zusammen,  als  alle  andern  aus  Sargons  Zeit,  und  offenbar  ist  auch  das 
Orakel  gegen  Moab  nicht  nach  seiner  Abfassungszeit,  sondern  nach  der  Zeit  sei- 
ner Auffrischung  durch  Jesaja  locirt.  Hat  also  Jesaja  selbst  unser  Orakel  an 
seiner  jetzigen  Stelle  placirt , so  wäre  weder  die  Chronologie  als  Princip  , noch 
irgend  ein  anderer  Grund  anzuführen,  es  sey  denn,  Jesaja  habe  das  Orakel  an- 
fänglich seines  in  der  That  sehr  geringen  W erlhes  wegen  von  der  Sammlung  aus- 
geschlossen ; aber  nach  Einreihung  des  Jonas’schen  Abschnittes  dasselbe  der  Auf- 
nahme gleich  sehr  würdig  erachtet,  und  dem  gern  äfs  ihm  unmittelbar  folgen  las- 
sen. Allein  vielleicht  hat  der  letzte  Redakleur  das  Orakel  an  der  jetzigen  Stelle 
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eingcrciht  vor  C.  18.  , indem  der  zweite  Abschnitt  des  Orakels  V.  12.  auf  ahn 
liebe  Art,  wie  C.  18.  beginnt,  und  bei  oberflächlicher  Ansicht  dasselbe  histori- 
sche Substrat  vermuthen  läfst,  aber,  untrennbar  ton  der  ersten  Hälfte,  diese 
selber  nach  sich  zog. 

Der  kleine  Abschnitt  nämlich  YV.  12  — 14.  bildet  für  sich  ein  Ganzes,  das 
aber,  indem  es  sich  ebenfalls  auf  Aram  und  Ephraim  bezieht  und  ungefähr  aus 
derselben  Zeit  herrührt,  demselben  beigeschlossen  wurde.  Vernauthlich  wurde 
er  später  als  V.  1 — 11.  abgefafst,  und  bespricht  augenscheinlich  den  eiligen 
Abzug  der  verbündeten  Feinde,  welche  wohl  aus  keinem  andern  Grunde,  als 
auf  die  Nachricht  vom  Anrücken  der  Assyrer,  Nachts,  vgl.  V.  I4. , heimlich 
den  Rückzug  anlraten.  Diese  Ansicht  ist  in  den  Zeitverhältnissen  und  in  den 
Textesworten  gleich  sehr  begründet,  und  hat  aufserdem  die  genaueste  Analogie 
für  sich  vgl.  die  Erzählung  von  nächtlicher  Flucht  der  Syrer  2 Kon.  7,6.  Ge* 
gen  die  Meinung  aber,  es  gehöre  dieser  Abschnitt  mit  zu  dem  folgenden  Capitel, 
gilt  fürs  Erste,  dafs  wenn  C.  18.  in  Sargons  Zeit  gfehürt,  wie  nicht  zu  bezwei- 
feln steht,  die  Assyrer  V.  1 4.  sehr  uneigentlich  «Plünderer  Juda’s"  hiefsen  , da 
sie  damals  vgl.  C.  14,  30-  32.  mit  demselben  in  Frieden  und  Freundschaft  leb- 
ten : wogegen  auf  die  vereinigten  im  Lande  stehenden  Syrer  und  Ephraimiten  das 
Prädikat  ohne  Zweifel  pafste.  Ferner  scheint  Jesaja  das  Toben  der  Feinde  gegen- 
wärtig vor  Augen  und  Ohren  zu  haben,  da  er  vgl.  dagegen  C.  5,  30.  sich  so 
lange  bei  dessen  Beschreibung  verweilt.  Die  gleichen  Aufänge  mit  Vjf|  beweisen 
hinwiederum  darum  nichts,  ja  eher  gegen  die  Verbindung  mit  C.  18.,  weil  an 
der  Stelle  von  V.  13.  nicht  sogleich  C.  18,  1.  folgt,  und  C.  17,  12.  über 
die  Assjrer,  C.  19,  1.  über  die  Aegypter  ausgerufen  würde.  Aufserdem  hätte 
man  bemerkeu  sollen,  dafs  C.  i7j  14.  Alles  geschehen  ist,  was  geschehen  kann. 
Die  Handlung  ist  geschlossen;  und  nun  sollen  wir  C.  18,  1.  wieder  von  vorn 
a n fangen  ! Endlich  aber  w idersprechen  sich  C.  17,  12  — 14.  und  C.  18.  Dort 
wird  als  gegenwärtig  beschrieben,  wie  die  Feinde  über  alle  Berge  fliehn ; und 
hier  V.  6.  sollen  sie  sämmtlich  als  Erschlagene  auf  dem  Platze  bleiben  ! 


V.  1.  [Ausspruch  über  Damaskus.']  a) 

Siehe  Damaskus  wird  aus  der  Zahl  der  Städte  6)  getilgt. 


aj  Die  Ucbcrschrift  ist  insofern  eine  berechtigte,  als  von  vorn  her- 
ein in  den  beiden  ersten  Versen  nur  vom  damascenisclien  Aram  die  Hede 
ist.  V.  3.  werden  Damask  und  Ephraim  einem  gemeinschafjlichcn  Schick- 
sale untcrgestellt ; von  da  an  aber  kommt  auf  Darnask  nicht  mehr  die  Rede 
bis  zu  V.  12.,  von  welchem  Verse  an  jedoch  beide  Völker  wieder  zusa/n- 
mengefafst  werden,  was  der  Ueberschrcibcr  indefs  schwerlich  gemerkt  hat. 
Die  Ueberschrift  wäre,  selbst  wenn  sie  »Ausspruch  über  Ephraim«  lau- 
tete, noch  zu  eng,  ist  unpassend  und  daher  schwerlich  von  Jesaja  herrüh- 
rend, vgl.  zu  C.  14,  i. 

b J 1D10  e‘g-  weggeschafft , weggetilgt  vom  Begriffe  einer  Stadt 

hinweg , d.  h.  so  dafs  dieser  keine  Anwendung  mehr  darauf  findet.  Schon 
defswegen  übrigens  sind  die  Worte  -|n.<|Q  j-jjn  nicht  als  Ausdruck  jüngster 
Vergangenheit  aufzufassen,  weil  Damaskus  wirklich  nicht  zerstört  worden 
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Und  wird  zu  einer  Stätte  c)  der  Trümmer, 
a.  Verlassen  stehn  die  Städte  Aroers , 

Den  Heerden  preisgegeben,  d ) 

Die  lagern  sich  dort,  ohne  dafs  sie  Einer  schreckt. 
3.  Zerstört  wird  die  Burg  von  Ephraim, 

Und  das  Königthum  von  Damaskus,  e) 


ist.  Ueber  die  Verbindung  von  fljn  mit  dem  Partie,  s.  Ew.  §.  tföi.  1 Mos. 
60,  5.  a Sam.  30,  21.  Jer.  27,  16.  38,  22. 

c)  ’JW»  nur  hier  vorkommend,  bedeutet  Ort  eines  Trümmerhaufens 
' ( ’JÜ  ) » so  dafs  also  das  in  Abhängigkeit  stehende  auch  fehlen  dürfte. 

Die  Wunsei  bedeutet  gebogen,  verdreht , umgekehrt  seyn , und  ip  entspricht 
dem  Eigennamen  Die  Paronomasie,  welche  vyp  zu  "VJllp  bildet, 

dürfte  weit  eher  beabsichtigt  seyn,  als  eine  solche  im  folgenden  Verse 
zwischen  "Hy  und  • 

d J Die  Municipalstädte  trifft  kein  so  hartes  Loos , wie  die  Hauptstadt. 
Nämlich  sie  setzen  nicht,  wie  jene,  Widerstand  entgegen,  sondern  werden 
bei  Annäherung  des  Feindes  verlassen.  Vgl.  zu  C.  22,  2.  ntiiy  ist,  wo- 
für auch  rm-in  zeugt,  ebenfalls  im  Sinne  der  Zukunft  aufzufassen.  Das 

T v * v 

Verbum  fy,-| , als  Copula  zwischen  Subjekt  und  Prädikat  ohnehin  noch  sei. 
ten,  kann  auch  beim  Sinne  der  Zukunft  Jcs.  22,  2.,  ja  sogar  Jos.  2,  14. 
Hob.  L.  2 , 6.  beim  Optativ  wcgblciben.  Ueber  diefs  Preisgeben  der  Städte 
an  die  Heerden  s.  zu  C.  27,  10.  Die  hebräischen  Bücher  erwähnen  zwei 
Städte  Arotr:  die  eine  zu  wiederholten  Malen,  als  am  Flusse  Amon  ge- 
legen, und  so  die  Südgrenze  bezeichnend  des  Landes  jenseits  des  Jordans, 
5 Mos.  2,  36.  3,  12.  4,  48.  Jos.  12,  2.  i3,  16.;  und  ein  anderes  in  der  Nähe 
von  Habbat  Ammon  Jos.  i3,  25.  2 Sam.  24,  5.  Rieht.  11 , 33.,  welches  viel- 
leicht  (so  wenigstens  die  LXX)  identisch  ist  mit  -yfjpj;  a.  a.  O.  V.  26.,  so 
dafs  unsere  »Städte  Aroers«  die  dort  erwähnten  »Töchter  Arors«  wären, 
und  mit  Jer.  17,  6.  vgl.  C.  48,  6.  In  diesem  Falle  wäre  sie  den 

Ammonitern  durch  die  Israeliten , diesen  aber  wiederum  durch  die  damas- 
cenisehcn  Syrer  abgenommen  worden.  Die  Letztem  dehnten  sich  vgl.  1 Kön. 
22,  3.  2 Kön.  10,  33.  nach  dieser  Seite  hin  aus,  und  waren  westlich  bis 
Hamot  Gilead  vorgedrungen,  welches  zuerst  ihnen  streitig  gemacht  und 
vgl.  2 Kön.  9,  14.  wieder  genommen  wurde.  Dem  Zusammenhänge  gemäfs 
gilt  es  hier  als  eine  dainascenische  Stadt.  Benannt  haben  sie  aber  weder 
Syrer  noch  Hebräer,  sondern  wohl  die  arabisch  redenden  Ammoniter; 
denn  der  Name  trägt  die  Form  eines  obendrein  noch  vorkommenden  Plur. 
fract.  A*'  wie  4 Mos.  21,5.=  , Oberl.  p.  294 , 296 , 

298 : was  untereinundergeschüttelt  worden  ist , Gemeinheit , Verwirrung. 

e J Man  fasse  nicht  des  Parallelismus  wegen  ptyiJT  so  auf,  dafs  es  für 
das  dainascenische  Syrien  stände , sondern  die  Stelle  besagt , Damask  solle 
aufhören  eine  königliche  Residenz  zu  seyn,  ein  1V3  Am.  7,  i3., 

weil  nämlich  das  Königreich  selbst  zertrümmert  wird.  Die  Burg  Ejdiraims 
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Dem  Reste  Arams  ergeht  es,  wie  der  Pracht  der  Kinder 
. Israels,  f) 

Ist  der  Spruch  Jehova’s  der  Heerschaaren. 

4.  Zu  jener  Zeit  verkümmert  die  Pracht  Jakobs, 

Und  seines  Fleisches  Fett  zehrt  ab.  g) 

5.  Es  wird  gehn , wie  wenn  einer  das  stehende  Getraide  rafft , 
Sein  Arm  die  Aehren  abmäht : 

Es  wird  gehn,  wie  wenn  man  Aehren  liest  im  Thale  Rephaim.  h) 


istSamarien,  dem  bei  nicht  identischem  Farallelismus  V.  S.  dasselbe  Schick- 
sal geweissagt  wird,  wie  V.  1.  Damaskus.  Der  Ausdruck  ist  prägnant. 
Eig.  »die  Burg  wird  zerstört  (und)  von  Ephraim  weg(gcnommen).« 

f)  Gleich  dem  Schicksal  der  beiden  respehtiven  Hauptstädte,  so  läuft 

sich  auch  das  des  beiderseitigen  übrigen  Landes  parallel,  welches  jedoch 
fürs  Erste  Jesaja  nicht  näher  angibt.  ist  des  Gegensatzes  wegen 

zu  Damaskus  vielleicht  als  Nomin.  absol.  vorangestellt,  und  ist  deutlich  zu 

das  Subjekt.  Diese  Worte  mit  den  Masoreten,  welche  den  Atnach 
falsch  setzten , zum  Vorangehenden  zu  ziehen , widerspricht  dem  Sinne  von 
i”D^DD  fQiitO  1 dem  Parallelismus  und  dem  folgenden  Verse. 

g)  Der  dritte  Vers  hatte  zu  Schlufs,  indem  er  für  die  Bestimmung 
des  Schicksales  der  übrigen  Aramäer  auf  das  der  Israeliten  verwies , die 
Frage  nahe  gelegt:  wie  es  denn  diesen  ergehe,  worauf  V.  4-  antwortet. 
Der  Sinn  ist  nicht  also  aufzufassen , dafs  nach  der  Zerstörung  der  Haupt- 
städte und  Vernichtung  der  eigenen  Dynastien,  zu  Provinzen  des  assyri- 
schen Reiches  herabgesunken,  und  Tribut  ins  Ausland  bezahlend,  beide 
Länder  unter  schwerem  Drucke  seufzend  verkümmern  und  verarmen ; 
sondern : das  Land  werde  durch  das  feindlich*  Heer  ausgeraubt  und  ver- 
wüstet vgl.  C.  16,  9.  Dafs  V.  3.  der  Atnach  bei  Q1N  falsch  gesetzt  ist, 
erhellt  daraus,  dal's  sonst  zu  VH1  ebendaselbst  Damask  und  die  Burg  d.  i. 
Samarien  mit  Subjekte  wären,  so  dafs  von  ihnen,  sie  würden  ein  kümmer- 
liches Daseyn  fristen,  ausgesagt  wäre,  während  sie  nach  V.  3.  doch  zer- 
stört werden  sollen.  Ueber  Jipv  s.  zu  C.  10,  16.  und  1 , 5.j  der  Sinn  von 

V T" 

”1133  auch  V.  3.  wird  durch  den  Parallelismus  im  vierten  Verse  deutlich. 
Es  ist  IV ohlstand,  Blüthe  des  Reiches.  So  sind  sich  auch  die  Ausdrücke 
'33  V.  3.  und  V.  4-  parallel.  Der  erstere  bezeichnet,  wie 

der  letztere  vor  dem  Exil  der  Ephraimiten  häutig  vgl.  Mich.  1,  5.  Hos.  12, 
3 — 5.  das  Zchnstämmereieh. 

k ) VV.  5.  6.  fuhren  den  vierten  Vers  weiter  aus,  und  sind  maafs- 
gebend  für  jene  Verkümmerung.  Der  fünfte  Vers  beschreibt  in  zwei 
Gleichnissen,  wie  methodisch  die  Feinde,  als  wäre  cs  ordentlich  ein  Ge- 
schäft, das  Land  aussaugen  werden,  und  mit  welcher  emsigen  Sorgfalt  sie 
reine  Arbeit  machen.  V.  6.  beschreibt  den  Zustand  des  Landes , in  wel- 
chen cs  auf  diese  Weise  versetzt  wird.  Da  hei  dem  zweiten  der  beiden 
coordinirten  nvil  , welche  die  Vergleichungen  des  fünften  Verses  cinleiten , 
3'pjl'  nicht  Subjekt  scyn  kann,  obschon  beim  ersten  vgl.  Mich.  7,  1.,  so 
fasse  man  auch  das  erste  H'ill  impcrsoncll : es  wird  seyn , es  wird  zugehn. 
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6.  Und  eine  Nachlese  bleibt  darin  übrig,  wie  beim  Abärndten 

des  Oelbaums : 

Zwei,  drei  Beeren  oben  im  Wipfel, 

Vier,  fünf  in  den  Zweigen  des  Fluchtbaums,  i) 

Spricht  Jebora , der  Gott  Israels. 


welches,  wenn  nDp  allein  das  noch  stehende  Gel r aide  bedeutet,  für 
weggefallen  zu  halten  ist,  wird  durch  Hi.  18,  16.  nicht  so  streng  als 
Maskulin,  wie  durch  Jes.  47,  11.  als  Femininum  erwiesen.  Zugesetzt  ist 
es  hier,  wie  C.  10,  14.  nÜTJG  um  für  den  Mangel  des  in  solchem  Falle 
gewöhnlich  dem  Akkusativ  vorangehenden  Genitivs  Ersatz  zu  geben.  "Wie 
hier  geschieht,  so  erklärten  diese  Worte  schon  LXX,  Syr.  Saad.  Uebcr 
die  Fortsetzung  des  Infin.  FpM  s.  zu  C.  5,  24.  Ucber  das  Pronomen  in 
■j*7’  ohne  Nomen,  auf  welches  es  sich  bezöge,  vgl.  zu  C.  i3,  n.  Anschau- 
licher wird  die  Handlung  dadurch,  dafs  ihr  der  Prophet  einen  Ort  anweist, 
das  Thal  der  Bepliaiten,  welches  sich  südwestlich  von  Jerusalem  nach 
Bethlehem  hinzog  s.  Jos.  i5,  8.  18,  16.  4 Sam.  5,  18,  42,  23,  i3. 

i)  Ebenso  schwer,  als  es  hält,  bei  der  Nachlese  im  Weinberge  noch 
zwei  oder  drei  d.  b.  vgl.  auch  4 Kön.  9,  34.  Am.  4,  8.  einige  Oliven  zu 
entdecken,  wird  es  halten,  da,  wo  die  Feinde  gehaust,  irgend  etwas  von 
Werth,  womach  einer  geizen  könnte,  Lebensmittel  u.  dgl.  zu  erhaschen 
and  aufzutreiben.  Dafs  weder  hier,  noch  V.  5.  Bilder  einer  Niederlage 
befindlich  sind,  so  dafs  etwa  die  wenigen  übrig  bleibenden  Oliven  die  ent- 
rinnenden Menschen  bedeuteten,  ist  aus  dem  Zusammenhänge  deutlich. 
Die  Menschen  sind  ja  vgl.  V.  7.  noch  da,  ohne  dafs  von  ihrer  Verminde- 
rung etwas  gesagt  wäre,  wie  allerdings  Jes.  44,  6.  14  , 12.  6,  14.,  und  sol- 
len vielmehr  nach  V.  6.  noch  eine  Nachlese  halten , vgl.  Obadj.  5.  43  kann 
sich  nicht  wohl  auf  zurückbczichn , sondern,  da  es  im  Hauptsatze, 
nicht  in  der  Vergleichung  steht,  auf  3pjT  V.  4-5  allein  da  es  schon  zu 
weit  entfernt  ist,  auch  dasselbe  hier  nur  das  Land  ausschließlich  wäre, 
so  fasse  man  jj  als  Neutrum  auf  darin  vgl.  Ez.  4,  9.  Worin?  ist  deutlich; 
es  ist  das  Land  gemeint.  — steht  wohl  nicht  als  Passivuin  im  Sing. 

(Ew.  337.),  sondern  vgl.  Rieht.  8,  4.  weil  voranstehend  im  Mask.  (Ew. 
§.  56-.).  Ueber  nVjJl  »•  Begr.  d.  lirit.  S.  i55.  und  die  Erklärung  zu  C. 
3,  14.  "Während  vgl.  Buth  2.  die  Achrenlesenden  mit  den  Schnittern  zu- 
gleich auf  dem  Felde  ihnen  auf  dem  Fufse  folgten,  und  die  Aehrenlese  zur 
Aerndte  mit  gehörte,  war  vgl.  Jes.  44,  i3.  die  Nachlese  der  Trauben  erst 
nach  Beendigung  der  Weinlese  gestaltet;  und  hatte  im  Grunde  bei  der 
Getraideärndte  kein  Analogon.  Wohl  aber  diefs  bei  der  Aerndte  der  Oli- 
ven. Mit  Fjpj  nämlich  kann  unmöglich  die  eigentliche  Olivenärndte  gemeint 
seyn  , welche  sonst  mit  tlSfl  bezeichnet  wird  5 Mos.  24 , 4a ; denn  so  würde 
ja  vorausgesetzt , dafs  der  einzelne  Baum  höchstens  8 Oliven  trage ; son- 
dern kraft  des  Parallelismus  schon  ist  F|pJ  vielleicht  identisch  mit  ”)XD 
5 Mos.  a.  fl.  O. , das  Hcruntcrschlagen  der  wenigen  zur  Reife  gedeihenden 
and  cfsbaren  Oliven,  nachdem  fast  alle,  um  Oel  daraus  zu  pressen,  unreif 
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7.  An  jenem  Tage  schaut  der  Mensch  auf  seinen  Schöpfer, 

Und  seine  Augen  werden  auf  den  Heiligen  Israels  sehen. 

8.  Und  nicht  wird  er  schau’n  nach  den  Altären,  seiner  Hände 

Werk, 

Und  was  seine  Finger  gemacht  haben , sieht  er  nicht  an , 

Die  Astarten  nicht,  nicht  die  Sonnensäulen,  k ) 


abgeklopft  worden.  Varro  4,  SS.  Pliti,  45,  3.  — Dafs  zu  lesen  ist  ißyjJQ 
iTIBH»  wurde  gezeigt  Begr.  d.  Krit.  S.  i34- 

T * * 

k J Die  VV.  7.  8.  geben  die  Veränderung  an,  welche  solches  Unglück 
in  der  religiösen  Denkweise  des  Volkes  bewirkt.  Es  wird  sich  nach  dem 
Spruche:  wenn  Trübsal  da  ist,  da  suchet  man  dich,  von  den  Götzen,  de- 
ren Ohnmacht  dargethan  ist,  ab  zu  Jehova  wenden.  Freilich  zu  spät! 

Die  und  die  Q’Jön  kommen  noch  einmal  zusammen  vor 

C.  27,  9.,  wo  ebenfalls,  wie  hier,  von  ephraimitischcm  Götzendienste  die 
Bede  ist;  und  wenn  Rieht.  6,  25.  auf  einem  Altäre  des  Baal  eine 
steht,  so  2 Chron.  34,  4-  auf  Altären  desselben  Q'JQri-  Eine  innere  Ver- 
bindung zwischen  beiden  wird  so  höchst  wahrscheinlich.  Dafs  nun  die 
CP Jen  nicht  Bilder,  Bildsäulen  überhaupt  seyn  können,  darauf  führte  schon 
die  Zusammenstellung  mit  den  Bildern  einer  specicllen  Gottheit,  und  die 
sich  darbietende  Etymologie  von  DDH  lief®  den  jen  für  den  Sonnengott, 
die  cpjen  für  Vervielfältigungen  desselben  durch  Bildsäulen  halten.  Diefs 
ist  nun  zur  Gewilsheit  gebracht.  (Vgl.  zum  Folgenden  Gesenius’  Vorrede 
zur  dritten  Auflage  seines  hebräischen  Handwörterbuches  SS.  26.  27.)  Auf 
einer  Palmyren.  Inschrift  kommt  eine  NjOfl  vor,  welche  der  Sonne  geweiht 
worden  [gemiifs  der  Bedeutung  des  Plurals  bedeutet  hier  der  Singular  eine 
einzige  Sonncnsäule] , und  auf  einer  phönicischcn  Inschrift , welche  Gesenius 
durch  Quatremere  erhielt,  so  wie  auf  vier  zu  Carthago  gefundenen  Inschrif- 
ten liest  man  jjjpi  So  ist  klar,  was  auch  durch  2 Itön.  23,  5.  nicht 

eigentlich  widersprochen  wird,  dafs  ^73  auch,  und  vermuthlich  ursprüng- 
lich, die  Sonne  war;  und  nur  unter  dieser  Annahme,  7^3  sey  die  Sonne, 
d.  h.  die  befruchtende,  zeugende  Naturkraft,  wird  es  begreiflich,  dafs  die 
m-uPN , anerkannt  das  Symbol  der  passiven  Naturkraft,  sich  immer  mit 
zusammenfindet.  Diesen,  schon  ihren  Namen  nach,  phönicischen,  Gott- 
heiten, von  denen  die  letztere  auch  rnpittty  genannt  ward,  entsprachen 
in  Babylonien  *-73  (Jes.  46)  >•  aus  dem  syrischen  SjQ  — 7^3 ) und 
KTnbl'D  d.  h.  die  Zeugung,  nicht,  wie  Münter  meint,  Relig.  d.  Babyl. 
S.  22.,  die  Gebährevin,  die  Allmutter,  Her.  1 , i3i.  MuAirra.  *)  Wenn  nun 

*)  Neben  den  Bildsäulen  dieser  beiden  (Zeus  und  Rhea)  nennt  Diodor  (2,  9.) 
noch  die  der  Hera.  Diese  ist  so  benannt  als  Weib  des  Sonnengottes  Bel , 
und  ist  also  die  Mondgöltin  vgl.  Berosus  Euseb.  chron.  1,  23.,  die  Königin 
des  Himmels  Jer.  7 , 18.  Der  Mond  wurde  in  Mesopotamien  noch  in  den 
spätesten  Zeiten  eifrig  verehrt  Amm.  Marcellin.  23,  3..  neben  der  Venus, 
deren  Namen  damals  der  Planet  trug,  Epliraem  II,  457.  458.,  und  Berosus 
sagt  ausdrücklich,  der  Name  vou  Bel’s  Weibe  O bedeute  wörtlich  den 
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9.  Z11  jener  Zeit  werden  seine  festen  Städte  seyn 
Wie  die  Verödung  von  Horesch  und  Amir,  /) 

die  Griechen  und  Römer  den  erstem  mit  Zeus  vergleichen  Her.  1 , 181. 
Diod.  2,  8.  9.  PI  in.  37 , SS.,  so  kann  das  nicht  für  den  Planeten  Jupiter 
beweisen,  sondern  man  verglich  ihn  mit  Zeus,  als  dem  höchsten  Gott. 
Nach  Macrob.  Saturn.  /,  SS.  war  auch  der  syrische  Jupiter  zu  Helio- 
polis  (!)  aus  dem  ägyptischen  Ilcliopolis  gekommen.  Dieser,  Adad  genannt, 
war  nach  Macrob.  a.  a.  O.  ein  Symbol  der  Sonne,  und  wurde  neben  der 
"ASa  v-Hv , nach  Hesychius  der  Hera  der  Babylonier,  und  neben  der 

T J " 

(Derceto)  hebraisirt  njjinn  (Atergatis)  verehrt,  welche  ebenfalls 
Symbol  der  weiblichen  Naturkraft  und  so  auch  vgl.  Macrob.  a.  a.  O.  der 
Erde  war:  durch  welche  Annahme  allein  die  Mythe,  das  yauna  in  ihrem 
Tempel  zu  Hierapolis  habe  die  Wasser  der  Siindlluth  eingesogen,  Lucian 
de  Dea  Syr.  §.  11  — 16.  begreiflich  wird.  Diese  Göttin  nun,  Aschera  bei 
den  Phöniciern,  die  Erde  als  hervorbringende,  ist  cs  auch,  welche  den 
Adonis  betrauert.  Dieser,  vom  Zurufe  vjpj  Jer.  34,  5.  durch  Ver- 
wechselung so  benannt,  phönicisch  TQJl  Ez.  8,  14.  ist,  wie  MacrobiuJ  Sa- 
turn. I,  2/.  trcfllicli  ausführt,  ebenfalls  die  Sonne,  aber  die  kraftlos  dahin- 
sterbendc  Wintcrsonnc.  Auch  er  wurde , wie  wir  sehn  werden , von  den 
Ephraimiten  verehrt.  Das  ganze  Verhältnis  stellt  sich  aber  jetzt,  wie  folgt, 
pn  *?JP  lst  identisch  mit  “Hft,  gewöhnlicher  nn  vgl.  1 Rön.  ix,  17.  mit 
25.  Dieser  ist  als  Wintersonne  p'ßi  Tin,  kürzer  jjQT  2 Kön.  5,  28.  vgl. 
DJ21  cariosum  esse.  Der  vollständige  Name  kommt  noch  als  Eigenname 
einer  Ortschaft  (?)  bei  Samarien  vor  Sach.  12,  11.,  und  stand  vielleicht 
Am.  4,3.  Die  Klage  aber  Hadadrimmons  Sach.  12,21.  ist  eben  die  um  den 
Adonis  ; und  von  ihr  wurde  der  Ort  erst  benannt.  Dal's  Rimmon  mit  Ha- 
dad  zu  Einem  Wort  verbunden  werden  konnte,  beweist  die  Homogeneität 
beider  Begriffe ; dafs  Hadad  als  nähere  Bestimmung  die  Apposition  Rimmon 
annahm , mufste  seinen  Begriff  verengern  und  besondern ; in  welcher  be- 
sondern  Beziehung  aber  Hadadrimmon  die  Sonne  ist,  steht  eben  aus  Sach. 
12,  11.  zu  erkennen.  Wir  haben  abe?  also  für  Ephraim  einen  vollständigen 
Dienst  der  Sonne  gewonnen,  sowohl  ihrer  überhaupt  als  »Qn,  wie  der 
nämlichen , als  Wintersonne , als  Adonis ! 1 

IJ  Der  Prophet  kat  keinen  Trost  für  das  Volk;  er  sagt  nichts  vom 
Erfolge  der  Bekehrung  zu  Jehova , sondern  fahrt  ungerührt  fort , Ephraims 
Verwüstung  zu  beschreiben.  ttHnn  *st  identisch  mit  0*13,1  ntCHH  Rieht. 

Mond  ? ) • Wenn  nun  aber  Berosus  diesen  Namen  mit  OaXarS 

combinirt,  und  die  athenische  Inschrift  p“p  13JJ  durch  Aprtpti'Swpo;  über- 
setzt, so  sind  beide  Male  die  zwei  weiblichen  Cottheiten  mit  einander’ con- 
fundirl  worden;  denn  r^fl  = JH^TA  vSl-  Vbb  1 Sam.  4,  19.  ist  unslrei- 

tig  mit  identisch.  — EaXdpt/ 3tu  endlich,  wie  nach  Hesychius  die 

Aphrodite  bei  den  Babyloniern  hiefs , ist  nichts  anderes  als  das  sanscr. 
Svajambhu  , durch  sich  selbst  seiend-,  denn  solches  mufs  die  Zeugung  seyn, 
wenn  alles  Andere  nur  durch  sie  ist. 
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Die  sie  verlassen  haben  vor  den  Kindern  Israels, 

Und  werden  wüste  liegen,  m) 

10.  Denn  du  vergafsest  Gott,  deinen  Retter, 

Des  Felsens  deiner  Zuflucht,  gedachtest  du  nicht:  0) 


4,5.  i3.  16.  Das  Femiainum  bildete  sich  erst,  wie  aus  {JHT1  C.  16,  ti. 
die  Nebenform  V.  7-,  wie  aus  für  Eine  Verbindung  das  Fern. 

rü'PQ  der.  7,  18.  '44 ,'  17.  18.;  D’iün  wurde  ebenso  weggclassen , wie  man 
statt  D’iün  C.  8,  23.  auch  sagt  z.  B.  Jos.  20,  7.  21,  3a.  Der 

Artikel  nämlich,  welcher  beide  Wörter  zu  bestimmten  machte:  »der  Kreis 
der  Heiden«  mufs  beim  Abfallen  des  zweiten  vor  das  erste  treten,  wie  in 
Ijrrt  rvg  c.  22,  8.  für  "1JP  n’2  * Hon.  7,  2.  10,  ai.  Gleichwie 

tthm  ein  Eigenname  ist,  so  wohl  auch  vermuthlich  wie  jenes 

f V “ # t •TT 

eine  Staat  bezeichnend,  die  in  derselben  Gegend  zu  suchen  seyn  dürfte. 
Wie  Bhn  in  das  Feminimun  umgesetzt,  würde  es  Fl  “ION  lauten,  vgl.  z.  B. 
nßW  Ez.  16,  3o.  ans  und  damit  trifft  überein  ’ÄfojfuSs  (AuijjlS) , 

Name  einer  Stadt  in  Galiläa , Joseph.  Jüd.  Krieg  II , 20 , 6.  und  in  seinem 
Leben  §.  37.  Diese  Lesart  fand  noch  Reland  an  letzterer  Stelle  vor  ( Pa- 
lat.n.  ]>.  560 J , liest  aber  an  ersterer,  wie  nach  ihm  Haverkamp  an  beiden 
Allein  in  scheint  A ebenso  sicher  wegen  des  vorangehen- 

den A von  läfxvM  abgefallen,  als  in  der  Lesart  A| fst/guSd  am  Ende  aus  dem 
folgenden  yayäßy , wofür  Reland  a.  a.  O. , ebenfalls  'A/sij^-uä  gestattend, 
liest , agglutinirt.  Da  indefs  ’Apijfu'S  mit  Avi^S  des  Eusebius 
identisch  scheint , und  derselbe  letzteres  von  A vsip  im  Stamme  Ascher  trennt, 
so  liönntc  TQX  auch  mit  diesem  combinirt  werden,  gleichwie  so  viel 
ist,  als  Ü10»  Johneam,  was  Jokmeam  u.  s.  w.  Gemäfs  dieser  Erklärung 
der  schwierigen  Worte  bezöge  sich  Jesaja  auf  eine  Thatsache,  dafs  die 
Heiden  Galiläa’s  nach  der  von  Sisera  verlornen  Schlacht,  vgl.  Rieht.  4-, 
ihre  WTohnsitze  verlassen  hätten , wie  solches  auch  sonst , wenn  die  Lands- 
leute besiegt  worden , zu  geschehen  pflegte  vgl.  besonders  1 Sam.  3i , 7. 
Die  LXX,  welche  übersetzen:  — iv  r^osrev  tynuTdXirrciv  ii  Afsofäaiot  yxü 
h E vatoi  dtei  Tpo^ojvou  rwv  uitüv  scheinen  noch  eine  Ahnung  des 

Richtigen  gehabt  zu  haben,  indem  die  Heviter  wirklich  in  jener  Gegend 
wohnten  Rieht.  3,  3.  Jos.  11,  3.  Dafs  sie  'VIFI  eonjicirt  hätten, 

ist,  weil  sie  ot  Euaio<  nachgestellt  haben,  unwahrscheinlich.  Die  meisten 
alten  Uebersetzer  fanden  hier  richtig  Eigennamen , und  zwar  Saadia  von 
Städten,  wofür  der  Parallelismus  spricht.  Seblicfslich  bemerken  wir,  dafs 
auch  C.  9,  3.  Jesaja  sich  auf  eine  Geschichte  bezieht,  welche  das  Buch  der 
Richter  erzählt. 

m J rOTJJ  ist  nicht  verlotterte  Stätte , sondern  vgl.  za  C.  6 , r*.  das 
Ferlattcnteyn.  Zu  nnVIf  ist  t”|J?  das  Subjekt  Ew.  §.  568.  Das  Fcinin,  Sg. 
wurde  vermuthlich  der  Abwechselung  wegen  gewählt.  Ez.  35,  12.  vgl.  Jer. 
2 , i5.  K’tib. 

0)  V.  jo.  gibt  endlich  den  Grund  an,  warum  solches  Unheil  über 
Ephraim  kommen  soll , nachdem  VV.  7.  8.  ihn  hatten  ahnen  lassen.  Dieser 
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Darum  bepflanztest  du  liebliche  Pflanzung , 

Und  mit  fremdem  Weinstock  besetztest  du  sie.  p) 
ii.  Als  du  sie  pflanztest,  hecktest  du  sie  auch  ein, 
Brachtest  früh  dein  Gewächs  zur  Blüthe;  r) 


Grund  ist  Gottcsvorgessenheit,  und  eben  ihn  vgl.  V.  7.  wird  die  dafür 
verhängte  Strafe  wieder  aufheben.  ’r6i<  c'g-  dem  Gott  des  Heils, 


und  so  auch  V.  9.  jfyö  l*lj;  und  TJJJ7Q  seine  Städte  der  Befestigung , 
dein  Fels  der  Zuflucht  vgl.  zu  C.  3,  9.  Die  beiden  letztem  Ausdrücke  ste- 
hen sich  vermuthlich  mit  Absicht  und  sehr  treffend  gegenüber. 


pj  Jene  Vergessenheit  aber  Gottes  führte  Solches  herbei,  weil  es 
bei  ihr  nicht  blieb , sondern  das  contradiktorisclie  Gegentheil  dessen , was 
das  Volk  zu  thun  hatte,  nur  das  conträre  einleitete.  Der  Gegensatz  ver- 
langt, dal's  man  das  Pflanzen  fremder  Reben  nicht  auf  das  Biindnifs  mit 
den  Syrern , sondern  auf  den  Abfall  zu  fremdem  Götzendienst  beziehe ; 
und  Vergleichung  von  W.  7.  8.  erhebt  diese  Erklärung  über  allen  Zweifel. 

für  tyßn  der.  3i , 5.  vgl.  Ew.  §.  128,  ist  du  bepflanztest,  pflanztest 
an,  wie  C.  5,  2.;  denn  Qiyjjj  eig.  die  neu  gepflanzten  Gewächse  vgl.  y£3J 
Hi.  14,  9.  bedeutet  hier  und  1 Chron.  4,  23.  so  viel,  als  sonst  yOO  des. 
61 , 3.  Ort,  wo  Gewächse  stehn,  oder  stehn  sollen,  plantarium.  Gleicher- 
weise wird  D’~tJO  auch  für  das  Land  der  Chaldäer  gesetzt.  Da  das  Wort 
auf  diese  Weise  den  Sinn  eines  Sing,  erhalten  hat,  so  wird  vgl.'C.  19,  4- 
das  Suffix  in  HJJHTn  » welches  sich  darauf  bezieht , im  Sing,  gesetzt.  Zum 
doppelten  Akkus,  bei  yij  vgl.  C.  3o,  23.  Ew.  % 53i.  rPOT  wörtlich 
Rebe  des  Fremdlings , s.  jedoch  zu  C.  28,  4-  □’JDVJ  ist  gut  gesagt,  als 
charakteristisches  Merkmal  des  heitern,  lebensfrohen  und  lockenden  Gö- 
tzendienstes. 

r)  Der  Prophet  beschreibt  in  diesem  Verse  die  eifrige  Sorgfalt,  mit 
der  Ephraim  seinem  neuen  Cultus  oblag , welche  Hoffnungen  es  sich  da- 
von machte,  und  wie  sie  betrogen  wurden.  Qjvj  hat  wohl  auch  hier  nur 
zeitlichen  Begriff  überhaupt:  sobald:  als  i Mos.  2,  4.  17.  2 Sam.  22,  1. 
1 Kön.  2,  8.  37.,  und  der  Analogie  von  Qp  folgt  die  einzelne  Tageszeit, 

, so  dafs  ”|j5ä3  hier  wie  Ps.  5,4-  49 1 i5.  90,  14.  frühe,  frühzeitig, 
bald  bedeuten  konnte.  ist  Inf.  constr.  yjjj,  wie  n blf/  Jes.  58»  9- 

und  verliert  vor  dem  Suffix  seinen  Vocal , wie  333t  1 Mos.  34 , 7.  in  pvyyp/ 
1 Mos.  19,  33.  3jgr ‘st  nicht  mit  jGjy  einer  aramäischen,,  bei  den  He- 
bräern spätem  und  rein  poetischen  Wurzel  zu  combiuiren , als  welche 
Wurzel  wohl  in  njjp , nicht  aber  in  übergehn  konnte } sondern  ist 
Pilpel  von  yty,  arab.  wofür  (vgl.  dagegen  2 Sam.  1,  22.)  in  der 

Stelle  Hoh.  L.  7,  3.  3®  — Hi.  1,  10.  gesetzt  ist.  Ein  neu  angelegter 
Weinberg  wurde  sofort  mit  Zaun  oder  Mauer  oder  beiden  zugleich  eiqge- 
friedigt.  C.  5,  5-7,  25.  Ps.  80,  i3.  Uebrigens  darf  man  sich  hier  erinnern, 
dal's  *Qy  und  n^D  wie  colere  sowohl  vom  Pflegen  des  Ackers  fgg. , als  vom 
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* 

Es  flieht  die  Aerndte  am  Tag  des  Unheils  s)  und  des  bittern 
Schmerzes. 

* * 

* 

12.  Ha!  ein  Toben  grofser  Heere, 

Die  wie  Meere  toben; 

Und  ein  Getöse  von  Völkern , 

Die  gleich  mächtigen  Wassern  tosen! 

»3.  Gleich  dem  Getöse  grofser  Wasser  tosen  Völker ; t) 

Er  bedräuet  es  und  schon  flieht  es  fern , 

Gejagt , wie  Spreu  der  Berge  u ) vor  dem  Winde , 

Wie  Staubgewirbel  vor  dem  Sturm. 

»4.  Zur  Zeit  des  Abends  sieh'  da  Schreck  ! 

Noch  eh’  es  Morgen  wird,  sind  sie  fort. 

Diefs  das  Schicksal  unserer  Räuber , 

Und  das  Loos  für  unsere  Plünderer,  v) 


Gottesdienste  gesagt  wird.  Wenn  nun  aber  die  Früchte  des  Weinstockes, 
su  deren  Lese  cs  nicht  mehr  kommt,  unbezweifelt  die  Vortheile,  die  Seg- 
nungen sind,  welche  man  vom  neuen  Cultus  erwartete,  so  kann  »die 
Blüthe«  nur  dasjenige  bedeuten,  aus  dem  die  Segnungen  zunächst  sich 
entwickeln  sollten ; und  kaum  kann  etwas  Anderes  gemeint  scyn , als  das 
erst  neuerlich  mit  Aram  geschlossene  Bündnil's,  dem  wohl  die  Annahme 
des  syrischen  Cultus  zunächst  den  Weg  bahnte,  so  dafs  das  Bündnifs  auch 
wirklich  eine  Blüthe  des  Götzendienstes  war.  Damit  stimmt  die  Geschichte; 
denn  eben  aller  Gewinn  des  Bündnisses  (»und  des  Götzendienstes«  nach 
Jesaja)  ging  jetzt  verloren. 

s J nbpDi  Partie.  Nif.,  drückt  hier  wie  andere  solche  Participien  C. 
io,  i'i.  3o,  la.  als  Substantiv  den  vollen  Sinn  von  n^HJ  H3D  Jer.  14,  17. 
aus.  Vergleicht  man  hiezu  noch  Jer.  i5,  18.  3o,  ja.,  so  ist  diese  Erklä- 
rung gesichert.  Gesenius:  »es  flieht  die  Aerndte  am  Tage  des  Besitzes  und 
herb’  ist  der  Schmerz.«  Hart  und  unklar!  Er  liest  mitLXX,  Vulg.  Aqu. 
Symm.  nbiUl  allein  diefs  ist  freilich  nur  Besitz , nicht,  was  hier  stehn 
sollte,  Besitzergreifung ; auch  sagt  man  nicht  "Vjjp 

t ) Dafs  die  Worte  }jXt£^  — D'DN1?  wahrscheinlich  acht  sind , weil 
sonst  zu  nackt  dastände,  auch  D'31  mit  DH33  wechselt,  darüber 

s.  Begr.  d.  Krit.  S.  i5s.  Ebendaselbst  S.  70.  über  die  Vergleichung  grofser 
Heere  mit  Wassern. 

uj  »Spreu  der  Berge«,  weil  die  Tennen  meist  auf  Bergen  angelegt 
sind.  Diese  Vergleichung  ist  sehr  häufig.  Hos.  i3,  3.  Jes.  29,  5.  P$.  i,  4- 
35,  5.  — ja  und  DJ»  fj-H  beziehen  sich  auf  p'Xtfcf - 

v)  ^ in  jj'jfa^  verstöfst  gegen  den  Parallelismus , und  könnte  durch 
das  schliefsende  ^ in  ^j'j  hcrcingekommen  seyn.  S.  Begr.  d.  Krit.  S.  1 3?. 
— Der  vierzehnte  Vers  fafst  den  Inhalt  der  beiden  vorhergehenden  zu- 
sammen, und  rundet  sodann  passend  ab. 
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Ein  Aethiopien  benachbartes  Land  schickt  dahin  Gesandte  (W.  1.  2.);  und 
der  Prophet  ruft  aller  Welt  zu,  auf  das  bald  anrückende  Heer  zu  achten  (V.  3.). 
Jehova  nämlich  sehe  noch  zu  (V.  4.)»  wie  aber  der  rechte  Zeitpunkt  da  »ey, 
werde  er  die  Feinde  ungesäumt  vertilgen.  Völlige  Vernichtung  werde  sie  tref- 
fen (VV.  5.  6.).  Aus  dankbarer  Anerkennung  seines  Beistandes  werden  ihm  so- 
dann die  Aethiopen  Opfer  bringen  (V.  7.).  ■ 

Das  Zeitalter  des  Abschnittes  läfst  sich,  indem  wir  von  seiner  Aechtheit 
atfszugehen  berechtigt  sind,  zunächst  nur  im  Allgemeinen  dahin  bestimmen, 
dafs  es  in  die  Periode  prophetischer  Wirksamkeit  des  Jesaja  zu  setzen  sey.  Die 
historischen  Beziehungen  nämlich  sind  von  vorn  undeutlich  — aufser  den  nichts- 
helfenden Wörtern  Jehova  und  Zion  findet  sich  nur  Ein  Eigenname,  Cusch, 
im  ersten  Vers  — und  müssen  erst  durch  Auslegung  für  die  Combination  und 
die  Beweisführung  brauchbar  gemacht  werden. 

Der  dritte  Vers  ist  mit  dem  Voranstehenden  auf  keine  andere  Weise  zusam- 
menzureimen, als  dafs  in  Folge  jener  Gesandtschaft  zu  den  Aethiopen  ein  Heer 
(natürlich  ein  äthiopisches)  aufbrechen  werde.  Klar  ist  es,  sie  werden  von  ihren 
Nachbarn  zu  Hülfe  gerufen  gegen  einen  Feind  , der  schon  in  Jener  Land  einge- 
fallen ist;  denn  das  Heeresgetümmel  V.  1.  kann  nur  das  des  feindlichen  oder  des 
feindlichen  und  des  eigenen  Heeres  aeyn.  Dieser  Feind  wird  vernichtet,  und 
dafür  opfern  die  Aethiopen;  sie  sahen  ihn  also  auch  für  den  ihrigen,  für  den 
gemeinscbaftlichen  an  ; er  ist  es  eben , gegen  den  sie  heranziehen ; und  die  Er- 
klärung von  V.  3.  wird  so  bestätigt. 

Welches  ist  nun  jenes  Nachbarland  , und  wer  ist  dieser  Feind  ? 

Das  erstere  ist  ohne  Zweifel  das  Land  Patros  (Oberägypten),  der  letztere  die 
Assyrer.  Das  Land,  durch  den  Nil  und  seine  Nebenflüsse  von  Aethiopien  ge- 
schieden, mufs  doch  noch,  weil  es  auf  dem  Nil  seine  Boten  sendet,  am  Nil 
oder  um  den  Nil  liegen.  Die  Binsenkähne  V.  2.  weisen  uns  nach  Aegypten ; 
allein  nur  auf  Oberägypten,  das  die  Hebräer  als  ein  besonderes  Land  von  Mia» 
raim  unterscheiden,  pafst  die  geographische  Bestimmung  des  ersten  Verses.  Der 
bezeichnete  Feind  kann  nicht  von  Süden  her  eingebrochen  seyn,  weil  ihn  in 
diesem  Falle  die  später  um  Hülfe  angegangenen  Aethiopen  durchziehn  hätten  las- 
sen; von  Westen  und  Osten  her  auch  nicht  wohl,  weil  die  Wüste  und  der 
arabische  Meerbusen  hindern.  Also  nur  von  Norden  her;  und  dann  sind  es  ent- 
weder Mittel  - oder  Unterägypter,  wovon  die  Geschichte  gänzlich  schweigt,  oder 
aber  eine  erobernde  asiatische  Macht,  in  Jcsaja’s  Zeit  die  Assyrer.  Mit  dieser 
Annahme  allein  läfst  sich  das  historische  Verhältnifs,  aber  auch  völlig  begreifen. 
Kraft  des  ersten  Verses  haben *wir  eine  Zeit  auszumachen,  zu  welcher  ein  assy- 
risches Heer  in  Thebais  stehen  konnte.  Sanherib  kam  nur  bis  an  Aegyptens 
Grenze,  kein  Späterer  weiter,  und  Salmanassar  noch  nach  allen  Indicien  nicht 
einmal  dahin.  Es  bleibt  uns  so  nur  ein  Feldzug  Sargons  übrig,  und  in  dessen 
Zeit  unsern  Abschnitt  anzusetzen,  dafür  vereinigt  sich  Alles.  C.  20,  1.  treffen 
wir  die  Assyrer  auf  einem  Zuge  gegen  philistäischc  Festen  ; und  der  Prophet  be- 
droht mit  ihnen  die  Acgypter  und  Aethiopien.  Nicht  ohne  Grund  ; denn  Nah. 
3,8.  lehrt  uns,  dafs  No-ammon,  d.  h.  Theben,  zerstört  wurde.  Dicfs  einzige 
Mal  aus  der  Zeit  vor  Nebukadnezar  erwähnt  die  Geschichte  einen  Feind  in  The. 
bais.  Einen  andern  aber,  als  die  Assyrer,  welche  allein  damals  die  Weltge- 
schichte machten,  und  eiue  andre  Zeit,  als  die  Sargons,  vermag  Niemand  abzu- 
Biciig  Jesaias.  14 
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sehn.  Darum  wurde  auch  längst  die  Zerstörung  Thebens  den  Assyrern  unter  Sar- 
gon  zugeschrieben.  Auf  diesen  Feldzug,  der  solchen  Erfolg  hatte,  beziebt  sich 
mithin  unser  Orakel.  Dazu  stimmt  schliefslich  noch,  dafs  auch  Nah.  3,  9.  die 
hier  zu  Hülfe  gerufenen  Aethiopen  wirklich  als  Helfer  erscheinen;  und  dafs, 
wenn  wir  von  Cap.  17.  absehn,  unser  Abschnitt  mitten  unter  solchen  Orakeln 
steht,  welche  in  die  Zeit  des  Sargon  einzuweisen  seyn  dürften.  Auch  konnte 
damals  Jesaja,  dessen  Vaterland  noch  Tribut  an  Assyrien  bezahlte,  ein  Interesse 
daran  haben,  den  Assyrern  den  Untergang  zu  wünschen.  Ueber  die  Nichterfül- 
lung unseres  Orakels  jedoch  und  seinen  Widerspruch  gegen  C.  20,  4.  vgl.  die 
Eiul.  zu  dem  letztem;  über  das  Zeitalter  Nahums  die  Einleitung  zu  CC.  24 — 27. 
Nach  der  gewöhnlichen  Meinung  bezöge  sich  dieses  Orakel  auf  die  Rüstungen 
eines  mit  Juda  verbündeten  Königes  von  Aethiopien,  Tirhaka,  wäre  aber  aller- 
dings in  die  nächste  Zeit  vor  d.  J.  714 , Hiskia’s  vierzehntes  Regierungsjahr,  an- 
zusetzen. Allein  die  Hypothese  von  einem  solchen  Bündnisse  beruht  fast  einzig 
auf  falscher  Erklärung  von  V.  2.,  wo  keineswegs  von  Gesandten  Tirhaka’s  nach 
Juda  die  Rede  ist;  und  wird  durch  die  Form  der  Darstellung  C.  37  , 7.  9.  hin- 
reichend widerlegt.  Als  Bundesgenosse  Juda's  gegen  Satiherib  wird  überall  nur 
Aegypten  (die  Tanitische  Dynastie  C.  30,  4.)  erwähnt,  C.  30,  7-  31 , 1,  36,  6. 
und  nicht  Tirhaka , sondern  Sevechus  war,  wie  es  scheint,  vor  d.  J.  714.  äthio- 
pischer König.  S.  die  Ein),  zu  C.  19. 


1.  Ha!  du  Land  mit  schwirrenden  Heeresflügeln , a) 
Diesseits  b ) der  Ströme  Aethiopiens ! 


a)  O’BJD  blh'i  eig,  des  Schwirren»  der  Flügel.  , wie  nach  der 

zwar  unvollkommenen  Analogie  von  -HDD  “nd  TI  DD  der  Stat.  abs.  eu 
schreiben  ist,  geht  auf  die  Wurzel  775}  zurück,  welche  in  der  Bedeutung  des 

/ / C / 

Klingens,  Klirrens,  Schwirrens,  sich  »on  VIJ}  ablcitet.  Y*aLo  kommt 

/ / C / ^ 

von  ^><3  , Abdoll,  8.  146.  Das  Wort  bedeutet  sonst  im  Sg.  schwirren- 
des Inselt,  Heuschrecke,  5 Mos.  28,  42.  nämlich  Hi.  40,  3i.  (26) 

gehört  zu  2 Mos.  iS,  10.  im  Pi.  ( 2 Sam.  6,  5.  wegen  Weker- 
rückens  des  Tons,  wie  z.  B.  in  n^tltoD  neben  Dan.  n,  3.;  aber, 

T T t v T : • 

wie  bei  ’pTp  neben  D'tp’bpi  Stat.  constr.  wieder  Ps.  iäo,  5.)  klir- 

rende Instrumente , Cymbeln  ; an  unserer  Stelle  statt:  schtuirrendes  Ding  die 
zukommende  Eigenschaft,  so  wie  nblj  auch  das  IV andern  in  die  Gefangen- 
schaft bedeutet,  und  -jqjj  Jes.  21,  7.  9.  das  Gepaartseyn  ist.  Das  Summen 
der  Kriegerhaufen  und  vielleicht  das  Klirren  der  Waffen  ist  mit  dem  Ge- 
schwirr der  Heuschreckenwolke  verglichen,  wie  die  Heere  seihst  Jes.  7, 18. 
mit  ähnlichen  schwirrenden  Insekten.  Zu  D'DJD  vgl-  die  Anm.  bei  C.  8,  8. 

hj  Ueber  JQ  in  -Qjjp  s.  zu  C.  22,  3.  -qjj,  von  -QJ;  hinübergehn, 
überschreiten , ist  eig.  das  Hinüber , das  gegenüber  Liegende  Ez.  1 , 9.  13. 
Jes.  47.  >5.  vgl.  mit  Am.  4,  4-  z.  B.  Land;  vgl.  üsrip  z.  B.  Her.  9,  1*9. 
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«.  Das  anf  dem  Meere  c)  seine  Boten  sendet , 

In  Rohrschiffchen  d)  auf  dem  Wasser : 


Thucyd.  2,  48.  Pansan.  IV,  ?'i,  2.  xaSjxspSsv  Paus.  V,  7,  2.  Hom.  Od.  i5, 
404. ; und  ein  auf  einen  bestimmten  Raum  völlig  Eingcgränztes,  sey  es  ein 
Individuum,  ein  Land,  eine  Stadt,  hat  unbestimmbar  viele  Qi-ljy,  welche 
r.nsammen  um  dasselbe  einen  imaginären  Kreis  bilden  1 Kön.  5,  \.  (4,  24.) 
Jer.  49»  32.,  während  sieh  die  eines  Flusses,  eines  Weges  u.  dgl.,  schliefs- 
lich  auf  ihrer  Zwei  Kurürli fuhren  lassen;  wo  dann  vocabulum  medium 
wird,  und  sowohl  dies-  als  jenseits  bedeutet.  Es  ist  nämlich  dann  vgl.  Hi. 
1,  19.  eig.  Seite,  daher  auch  a.  u.  St.  Saad.  > nur  zwei  Sei- 

ten aber  sind  in  jenem  Falle  möglich  vgl.  ■ Sam.  14,  4.  4°-  Es  findet  nun 
gewöhnlich  die  Verwechselung  statt,  dafs  der  Sprechende  dem  Standpunkte 
des  Flusses,  welcher  nichts  entscheidet,  seinen  eigenen  beigcscllt,  und 

“QU  dasjenige  genannt  wird , was  zugleich  für  den  Strom  und  den 
Sprechenden  das  gemeinschaftliche  “Qj;  ist,  also  das  Jenseitige,  jenseits. 
Auf  diese  Weise  erhält  man  einen  bestimmten  Standpunkt,  und  für  “Qy 
den  bestimmten  Sinn  Jenseits.  Soll  es  dagegen  das  Diesseits  ausdrücken, 
so  mufs  es  entweder  durch  Prädikate  näher  bestimmt  1 Kön.  5,  4-  (4>  24.)  * 
oder  das  Jenseits  wenigstens  durch  den  Zusammenhang  ausgeschlossen  wer- 
den. Letzteres  ist  hier  der  Fall.  Wäre  es  hier  Jenseits  in  unserem  Sinne, 
so  könnte  es  nur  Aethiopien  selbst,  oder  ein  noch  entlegeneres  Land  seyn; 
allein  ein  solches  kennen  die  Hebräer  so  wenig , als  die  Griechen ; Aethio- 
pien aber  ist  vgl.  zu  VV.  2.  7.  das  Land,  wohin  die  Gesandten  reisen;  und 
dafs'  eben  es  mit  diesen  Worten  umschrieben  werde , wird  dadurch  un- 
wahrscheinlich, dafs  es  dann  ausdrücklich  in  der  Umschreibung  genannt 
wäre.  Der  Ausdruck  bezeichnet  das  Land  Patros;  er  ist  defswegen  für 
dasselbe  gewählt , weil  sogleich  folgt , dafs  diese  Gesandten , um  nach  Ae- 
thiopien zu  gelangen,  jene  Ströme  befahren  und  überschreiten  mufsten; 
und  ist  um  so  passender , als  Aethiopien  seinem  Haupttheile  nach  eine  Insel 
bildet,  und  seine  cs  einschliefsendcn  Flüsse  im  Grunde  nur  ein  “QJ?  haben, 
nämlich  das  von  ihnen  ausgeschlossene  Land. 

c)  Qi,  das  speciellere  Wort,  kann  zu  Qi£  keinen  Gegensatz  bilden, 
so  dals  es  etwas  davon  Verschiedenes  bezeichncte , und  Gleichheit  des  Reise- 
ziels führt  auf  Identität  des  Weges , der  eingesclilagen  wird.  Die  Rohr- 
Schiffchen  fahren  also  auf  einem  Qi , worunter  schon  eben  defswegen  das 
eigentliche  Meer  nicht  verstanden  seyn  kann;  denn  dafs  man  mit  dem  Bin- 
scnkalm  bis  Taprobanc  gekommen,  ist  eine  Fabel  des  Solinus.  Qi  ist  auch 
Metapher  für  den  Nil,  vgl.  zu  C.  19,  5. 

d)  Die  XÖ3  ’So  , Hi.  9,  26.  rCK  ITi’JX  f).  *>-  Rohr schiff  eh«n  genannt, 
sind  an  letzterer  Stelle  ein  Bild  der  Schnelligkeit , wozu  an  unserer  das 
Prädikat  der  Boten,  Qi^ip,  sehr  gut  pafst.  Vgl.  auch  das  Zeugnifs  des 
Heliodorus  Aethiop.  X,  S.  460.  Sie  wurden , vermuthlich  mit  hölzernem 
Kiele , aus  Papyrus  und  andern  Schilfarten  angefertigt  Theophr.  hist.  pl.  4, 
9.  Plin.  43,  22.  Lucttn.  Phars.  4 , 36.,  wurden  nur  auf  dem  Nil  und  etwa 
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» Eilet  e) , rasche  Gesandte , zu  dem  hochgewachsenen  und 
glänzenden /)  Volke, 


den  Sümpfen  angewendet  Plin.  7,  57.,  und  waren  so  klein,  dafs  sie  nach 
Achilles  Tatius  (lib.  4.  p.  24S.J  nur  für  eine , nach  Heliodor  jedoch  a.  a.  O. 
für  zwei  bis  drei  Personen  mit  Noth  ausreichten.  Daher  a.  u.  St. 

Anderer  Art  sind  die  Lastschiffe  Her.  2,  96.  Selbst  mit  gebranntem  Thon 
und  Leder  ersetzte  man  den  Mangel  des  Bauholzes,  Strabo  XVTI,  1,  §.  4- 
5o.  Juven.  15 , 127.;  vermutlilich  übrigens,  wie  nach  der  letzteren  Stelle 
diese  irdenen  Schiffchen , hatten  auch  die  Rohrkähne  Segel.  S.  überh.  Ge- 
senius  im  Comm.  z.  u.  St.  und  im  Thesaur.  s.  v. 

ej  Offenbar  liegt  am  nächsten  und  gewifs  ist  es  das  Natürlichste,  diese 
Worte  bis  zu  Schlufs  des  Verses  fiir  Worte  der  Entsender,  an  die  Ge- 
sandten gerichtet,  anzusehn,  da  ohnehin  die  Identität  der  und  der 

nicht  in  Frage  gestellt  wird.  Man  erwartet,  dafs  auch  die  Di- 
rektion angegeben  werde,  weil  man  nicht  in  abstracto  senden  kann,  son- 
dern irgend  wohin  senden  mufs.  Ezechiel  scheint  übrigens  C.  3o,  9.  un- 
sere Stelle  im  Auge  gehabt  zu  haben. 

fj  Da  das  mit  jj"tfp  verbundene  7j$pp  Parte.  Pu.  ist,  so  werden 
wir  auch  ersteres  dafür  halten  müssen;  und  die  auch  von  Winer  im  Wb. 
gebilligte  Erklärung  pemicies  , von  das  Wort  abgeleitet , ist  schon  aus 
diesem  Grunde  zu  verwerfen,  p praef  blieb  weg  nach  Ew.  §.  220.,  vgL 
Ez.  26,  17.  27,  32.,  hier  vielleicht  mit  der  Euphonie  wegen,  da  c auch 
erster;  Radikal  ist,  und  -j^pp  vorhergeht  vgl.  p-jjjp  Spr.  25,  19.  Es  be- 
deutet glänzend  gemacht , polirt , glänzend  1 Kön.  7,  45-  Ez.  21  , i5.  16., 
nicht  geschärft , scharf,  so  dafs  es,  wie  Hab.  i,  8.  “JH  für  acer  , heftig , 
rasch,  gesagt  seyn  könnte.  Dcfsglcichen  bedeutet  auch  ^plpp  wederj  ei- 
gentlich fest,  hart,  noch  uneigentlich  stark,  rüstig ; sondern  es  bedeutet  vgl. 
Spr.  i3,  12.  rCtäfDQ  1-6 rfn  3Pes  protracta  entweder  langlebend,  und  steht 
vgl.  n*7t V'Q  C.  16,  2.  metaphorisch  für  yiQi  !Qt£/pt  s.  C.  «3,  22.  Beide 
Prädikate,  glänzenden  Aussehns,  glänzender  Hautfarbe  (der  Mohren)  und 
langen  Lebens  werden  Herod.  3,  23.  von  einem  äfTiiopischca  Volke  aus- 
gesagt , und , wie  hier  mit  einander  verbunden , so  dort  von  einer  gemein- 
schaftlichen Ursache,  einer  Wunderquelle  abgeleitet.  Hcrodot  nennt  sie 
wegen  der  einen  Eigenschaft  Makrobische  Aethiopen.  Oder  aber  7]JJlpp 
bedeutet  verlängert  dem  Raum  nach,  hochgewachsen.  Auch  dieses  Prädikat 
gibt  Herodot  B.  3.  C.  n4-  den  Westäthiopen  überhaupt,  C.  20.  den  Ma- 
krobiern  insbesondere,  und  diese  Erklärung  ist  darum  vorzuziehn,  weil 
auch  Jes.  45,  i4-  die  Scbaiten  als  hochgewächsene  Leute  charaliterisirt  wer- 
den , und  weil  das  Prädikat  so , gleich  p-yjQ , ein  sinnlich  wahrnehmbares , 

T 

in  die  Augen  fallendes  ist;  wefswegen  auch  Her.  3,  20.  vgl.  C.  114.  die 
beiden  Bezeichnungen  piyioTOi  xai  xdAAurro/,  mit  Ausschlufs  von  /caxpo/W- 
rarof  combinirt  sind,  genau  somit  (auch  in  der  Reihenfolge)  den  hier  ste- 
henden entsprechend , . indem  xciAAiarw  wohl  auf  jenes  glänzende  Ausschn 
C.  a3.  zu  beziehn  seyn  wird.  Die  Makrobier  sind  also  mit  den  Sebaiten, 
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Cap.  18,  2.  3. 

»Zu  dem  furchtbaren  Volke  von  jeher  fortan,  g) 

»Dem  Volk  der  Kraft  und  der  Zerstampfung , h) 

» Dessen  Land  Strome  bespülen,  i ) 

3.  Ihr  alle,  Bewohner  der  Welt,  die  ihr  einnehmt  die  Erde, 
Wenn  man  erhebt  das  Panier  auf  den  Bergen,  so  schaut,' 
Wenn  man  in  die  Posaune  stöfst , höret ! k) 


den  Bewohnern  Meroes , identisch , weil  das  hier  beschriebene  Volk  nur 
im  flüssereichen  Meroe  gewohnt  haben  kann.  Die  Sebaiten  dort  wie  die 
Makrobier  bei  Hcrodot  repräsentircn  die  übrigen  Aethiopen  mit,  welche 
als  nicht  gesittigte  Nomaden  weniger  in  Anschlag  kommen,  und  indem  6ie 
keine  eigene  Staaten  bildeten,  die  Stadt  Meroe  ebenfalls  als  ihre  Haupt- 
stadt anerkannten.  Her.  2,  19.  Es  wird  auch  nur  immer  Ein  äthiopischer 
König,  Her.  3,  20.  fgg.  der  Makrobischc  erwähnt,  und  die  Makrobier  öfter 
z.  B.  3,  17.  25.  schlechtweg  die  >s4ethiopier  genannt.  Uebrigens  hat  Heeren 
histor.  Werke  Th.  i3,  S.  337  fgg.  wie  aus  Vorstehendem  erhellt,  Herodots 
Angabe,  die  Makrobier  hätten  von  Libyen  das  Land  am  Südmecr  bewohnt, 
viel  zu  sehr  urgirt 

S)  Leber  das  grammatische  Verhältnifs  der  Worte  tftn  jp  vgl.  Ew. 
kr.  Gr.  S.  633.  Anm.  kl.  Gr.  S.  274.  Anm.  Nah.  2,9.  jp  ist  Conjunlition , 
wie  in  anderem  Sinne  5 Mos.  33,  11.  Zu  nftSm  — JO  vgl.  1 Sam.  18,  9. 
zu  Ew.  s.  217.  Anm.  1.  Gesen.  «und  weiter  jenseits«.  Er  bezieht 

die  Worte  auf  den  Kaum,  mufs  aber  und  suppliren,  JO  ohne  Beweis 
f“r  1300  nehmen;  auch  dürfte  man  sodann  vor  ipip  vjj  die  Pripositor. 
erwarten;  und  wer  wäre  diese  zweite  Völkerschaft? 
kJ  Ipip  bedeutet  schon  kraft  des  Zusammenhanges  Kraft,  Starke,  — 

, was  Gesenius  z.  d.  St.  etymologisch  rechtfertigt.  Die  Steigerungs- 
form ist  mit  Absicht  gewählt ; und  es  ist  Ein  Wort , dessen  zweite  Sylbe 
des  Tones  wegen  den  langen  Vokal  erhielt,  der  im  Arabischen  stehn  blieb, 

vgl.  , oImsAaw.  Ueber  die  Trennung  solcher  Wörter  s.  Ew. 

§.  2)2.  Die  Aethiopen  waren  wilder,  als  die  Aegypter  Her.  2,  3o.  Strabo 
XVII , i,3.,  und  ihre  Körperstärke  beweist  der  4 Ellen  lange , schwer  zu 
spannende  Bogen.  Her.  3,  21.  Strabo  XVII,  2,  3. 

i)  Zu  i|NJ3  für  kann  DftlW  Jer.  3o,  16.  für  DDEL  weil  Syrias- 
mus,  nicht  verglichen  werden;  allein  die  Wurzel  |2  konnte  sich  durch 
Hinzunchmen  des  dritten  Radikales  {g  vgl.  zu  C.  14,  23.  dahin  besondern, 
dafs  sie  wäre  wegreifsen  und  fortführen , also  eigentlich  wegspülen  a.  u.  St. 
Der  schwarze  Grund,  der  Aegypten,  das  Geschenk  des  Nils,  düngt,  wird 
durch  denselben  aus  Aethiopien  hergeschwemmt.  Abdoll.  S.  6.  ppj  spalten 
ist  nicht  zu  vergleichen,  da  die  Nilarme  das  Land  umgeben,  nicht  durch- 
schnciden,  und  an  die  kleineren  Binnenflüsse  hier  schwerlich  gedacht  wird. 
Vgl.  über  das  geographische  Verhältnifs  zu  V.  7. 

kJ  Schon  der  Umstand,  dafs  ein  Land,  in  welchem  ein  Heer  tobt, 
Eilboten  zu  einem  benachbarten  Volke  schickt,  welches  geflissentlich  als 
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4.  Denn  also  sprach  Jehova  zu  mir: 

Geruhig  will  ich  zusehn  l)  von  meinem  Sitz', 

Bei  heitrer  "Wärme  am  Sonnenschein, 

Bei  der  Wolke  des  Thau’s  in  der  Aerndtegluth.  m) 

5.  Denn  gegen  die  Aerndte,  «)  wenn  die  Blüthe  abfallt. 


ein  mächtiges  beschrieben  wird,  liefs  den  Auftrag  der  Gesandten  almen. 
V.  3.  erhalten  wir  nähern  Aufschlufs.  Die  Gesandten  sind  abgegangen; 
bald  werden  sich  Paniere  erheben , Trompeten  schmettern : was  liegt  nä- 
her, als  der  Gedanke,  dafs  in  Folge  dieser  Gesandtschaft  solches  geschehe, 
dafs  die  Paniere  die  eines  zu  Hülfe  gerufenen  Heeres  sind , nämlich  des 
äthiopischen?  Ein  gewaltiges  Volk  wird  mit  einem  andern,  vermuthlieh 
nicht  minder  mächtigen,  schlagen.  Der  Gegenstand  ist  also  wichtig  genug, 
die  Aufmerksamkeit  aller  Völker  auf  sich  zu  lenken. 

IJ  VV.  4-  5.  rechtfertigt  nun  der  Prophet  seine  Aufforderung  zur 
Aufmerksamkeit,  und  zwar  enthält  V.  4-  den  Grund,  warum  er  sie  erst 
in  der  Zukunft  verlangt,  Jehova  nämlich  schaue  gegenwärtig  noch  unthätig 
zu.  V.  5.  dagegen  gibt  an , warum  überhaupt  auf  Panier  und  Drommete 
geachtet  werden  soll:  es  wird  nicht  umsonst  erhoben,  sie  schmettert  nicht 
vergebens,  sondern  sie  kündigen  das  Werk  Jehora’s  an.  ,n't  ^cm 

Ton  auf  Penultima  im  K’tib  ist  der  Gleichförmigkeit  wegen  zu  also 

vocalisirt.  Die  Hemmung  der  Stimme  und  Zurückziehung  des  Tons,  so 
dafs  zweimal  die  Hebung  zwischen  zwei  Senkungen  stellt,  drückt  treffend 
die  behagliche  Ruhe  im  Gleichgewichte  aus. 

m J Nach  dem  Parallelismus  entscheiden  wir  den  Sinn  der  "Worte 
btO  3J13  durch  die  deutlichem  nB  DmD*  3 hinwiederum  in  *pjjp  q-q 
entscheidet  über  das  parallele  vjy  dahin,  dais  solches  nicht,  mit  nC’SK 
enger  verbunden,  in  dem  Sinne  stehn  darf,  wie  b in  lixp  Hi.  3,9.; 
p ist  so  auch  vor  3y  nicht  Vcrgleichungspartikel , sondern  wie  vor  Q|"j 
vgl.  1 Mos.  18,  1.  2 Sam.  i3,  28.  und  in  unserem  C.  V.  3.  5.  Partikel  der 
Zeit,  s.  C.  23,  5.  Der  Sinn  ist:  Den  Sommer  hindurch,  während  der  Ge- 
traideärndte , so  lange  als  am  Tage  die  glühende  Sonne,  Nachts  erquicken- 
der Thau  die  Reifung  der  Trauben  beiordern  und  sie  der  Vollendung  nä- 
her bringen:  also  so  lange  die  Trauben  noch  nicht  reif  sind,  hält  Jehova 
an  sich , und  zögert  sic  abzuschneiden,  f 

nj  V.  5.  ergänzt  und  rechtfertigt  den  vierten  Vers;  denn  Jehova  zö- 
gert wirklich  nicht  länger;  kaum  ist  die  Traube  gereift,  im  selben  Augen- 
blicke ist  er  auch  schon  da , und  schneidet  sie  ab.  Vgl.  Stellen , wie  Jes. 
40,  24.  60,  a3.  vp  aber  ist  dem  13  im  Anfang  von  V.  4-  coordinirt.  Heide 
Verse  zusammen  begründen  den  Satz  V.  3.,  dafs  Jehova  zwar  jetzt  noch 
nicht,  aber  zu  seiner  Zeit  in  der  Zukunft  zur  Vertilgung  der  Assyrer  sich 
erheben  werde.  — TSp  'JsS  bedeutet  nicht  in  dem  Sinne  vor  der  Aerndte, 
dafs,  bevor  die  Trauben  der  Feinde  gereift  wären,  Jehova  sie  absehnitte, 
und  so  die  gehoffte  Weinlese  vernichtete  (Gesenius);  sondern  es  bedeu- 
tet: Angesichts  der  Aerndte,  so  dafs  damit  der  Moment  bezeichnet  wird, 
in  welchem  die  Aerndte  beginnen  kann , vgl.  2 Sam.  3 , 36.  i3  und  den 
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Und  zur  reifenden  Traube  die  Blume  wird,  0) 

Da  schneidet  er  die  Ranhen  p)  mit  Hippen  ab, 

Die  Reben  thut  er  davon,  haut  er  weg.  q) 

6.  Ueberlassen  werden  sie  gesammt  den  Raubvögeln  der  Berge, 
Und  den  Thieren  des  Landes,  r) 

Den  Sommer  bringen  auf  ihnen  die  Raubvögel  zu , 

Und  alle  Thiere  des  Landes  werden  auf  ihnen  überwintern,  s) 

7.  In  jener  Zeit  wird  Geschenke  bringen  /)  dem  Jehova  der 

Heerschaaren 

Das  hochgewachsene  und  glänzende  Volk , 


Gebrauch  von  2 Mos.  22,  oö.  1 Mos.  27,  44-  4 Mos.  24,  22.  Die  Reben 
und  Ranken,  welche  abgeschnitten  werden,  sind  eben  die  Feinde,  vgl. 
Offenb.  14,  18.  Jo.  4i  >3.,  und  das  Winzermesser  ist  Bild  der  Angrills- 
vraffen.  — "VXp  > das  allgemeinere  Wort , steht  übrigens  hier  für  , 
vgl.  C.  16,  9.  mit  Jer.  48,  82.,  und  ist  Jo.  a.  a.  O.  ebenso  aufzufassen:  was 
vgk  1 Mos. 40,  io.,  nur  vom  Kochen  der  Traube  gebraucht,  beweiset. 
o)  n'H’  ist  wohl  als  voranstehend  im  Mase.  gesetzt,  nicht,  weil  hier 
eine  Construktion  nach  dem  Prädikate  eingetreten  wäre,  die  allerdings  vor- 
kommt. Sach.  3,2.  1 Mos.  3i , 8. 

p J beifsen  im  Gegensatz  zu  den  die  Ranken , an  wel- 

chen Trauben  hängen ; denn  nur  diese  hat  man  abzuschneiden  ein  Interesse. 
yyj  ist  cig.  elevavil  — tyyQ  vgl.  und  “|®,  und  sodann  theils  vilipend.it, 
vgl.  pp  leicht  und  verachtet , theils  in  Nif.  in  die  Höhe  gehoben  werden  , zit- 
tern, schwanken.  So  entspricht  es  dem  arab.  llnd  dem  verwandten 

wovon  Hob.  L.  5,  11.  O'ppbn  er  in  es  penduli. 
q J inn » °b  der  Pause  für  jpn  vgl.  1 Mos.  17,  14.  Die  arabische 


Wurzel ist  im  Hebräischen  in  JTn  übergegangen,  vgl.  ähnliche  Fälle 
Ew.  S.  198.  Anm. 

r J Nicht , dafs  er  aus  dem  Bilde  fiele , gellt  der  Prophet  jetzt  viel- 
mehr mit  Bewufstseyn  in  die  eigentliche  Rede  über,  um  durch  dieselbe  den 
Sinn  des  Bildes  authentisch  zu  interpretiren , vgl.  zu  C.  1 , 7.  Subjekt  zu 
GW’  wäre  also  nicht  das  auch  schon  weiter  als  nil£,,£??n  entlegene  Q’7t7T» 
sondern  die  Feinde,  die  Assyrer.  Als  Rcalparallclcn  vgl.  1 Sam.  17,  44. 
46.  Jer.  19,  7.  i5,  3. 

s J Die  Meinung  ist  nicht , dafs  die  Raubvögel  nicht  auch  den  Winter , 
die  Raubthicre  nicht  auch  den  Sommer  an  ihnen  zubringen  sollen;  sondern 
beide , beiden  Subjekten  gemeinschaftliche  Jahreszeiten  sind  ihnen  aus  ora- 
torischem  Grunde  getrennt  angewiesen,  vgl.  C.  11,  12.  Jer.  4b , 9"  Spr.  10, 
1.  14.;  wogegen  die  Vcrtheilung  der  Tageszeiten  2 Sam.  21,  10.  in  der  Sa- 
che gegründet  ist.  auf  ihm , nämlich  auf  dem  vßb 

1 Sam.  17,  4b-,  dessen  Flügelgeschwirr  V.  1.  erwähnte. 


tj  Dankbar  für  solche  Grofsthat  wird  jenes  zur  Hülfe  gerufene  Volk 
dem  Jehova  Opfer  bringen.  Durch  den  Zusammenhang  ist  deutlich,  dafs 
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Cap.  18,  7. 

Und  von  dem  Volke  v) , furchtbar  von  je  fortan 
Das  Geschlecht  der  Kraft  und  der  Zerstampfung, 


die  V.  6.  besprochene  Niederlage  eines  Heeres  zugleich  ein  Sieg  des  darum 
opfernden  Volkes  ist.  Die  Erklärung  über  den  Auftrag  der  zu  ihm  ge- 
sandten Boten  und  die  Angabe,  wessen  V.  3.  Paniere  und  Drommeten 
seyen,  ist  nun  gerechtfertigt.  Da  die  Grammatik  nicht  erlaubt,  |p  aus  qj/ö 
vor  qjj  zu  suppliren,  weil  die  Präposition  rückwärts  keine  Kraft  äufsern 
kann,  so  ist  ^31’  im  Sinne  von  anfzufassen,  und  qjj  bildet  das  Sub- 
jekt. ^3'  bildete  dreierlei  zweiten  Modus : , noch  übrig  im  Substantive 

’Pjri  Ew.  §.  239.,  bsl’  nach  Analogie  von  Fjpjs  a.  a.  O.  S.  159.  Anm.  3.  und 
bv,  aus  welchem  das  Subst.  ^31'  Flufs  Jcr.  17,  8.  neben  ^3’ , nach 

* y 

Analogie  von  ^31’  von  bo'  gebildet,  wie  im  Neuarab.  Gaussin 

de  Perceval  Gramm.  Ar.  Vulg.  p.  a3.  Allmächtig  wurde  b31''  wie  ejpfs 
für  ein  Hifil  angesehn;  consequent  auch  für  Hufal,  ^pi'n  aber  und 
noch  so  wenig  gebildet,  als  etwa  b3in>  welches  durch  bjlJT  3er- 
37,  3.  vgl.  38,  ».,  weil  der  Name  mit  in1  combinirt  ist,  vgl.  3 Ilön.  i5,  3. 
Wb3'»  keine  Bestätigung  findet.  Die  Grundbedeutung  wäre  intransitiv 
fliefsen , gehen;  es  konnte  aber  vgl.  Ew.  §.  578.  ein  Akkusativ  angenommen 
werden  s.  7|bn  Jo.  4 , >8. , und  so  gingen  allmäblig  die  Bedeutungen  als 
transitive  und  intransitive  auseinander. 

v)  |D  bedeutet  die  Richtung  von  einem  Orte  her , und  indem  so  Qp 
das  Volk  als  geographisch  bestimmtes  ist  und  durch  vgl.  V.  2.  ersetzt 
seyn  könnte , so  liefs  es  sich  leichter  dem  vjj , welches  folgt , gegenüber- 
steilen,  und  die  Verbindung  ist  nicht  völlig  so  schwer,  wie  1 Mos.  19,  24. 
»Jehova  liefs  regnen  — vom  Himmel  herab,  von  Jehova  her.«  Die  Copula 
in  beweist  zwar  so  wenig  Zweiheit  dieses  Volkes,  als  Sach.  9,  2.  in 

TP  bpi  die  Zweiheit  des  Esels,  doch  ist  zuzugeben,  dafs  hier  Aethiopen 
überhaupt  und  Aethiopen  aus  Meroe  unterschieden  seyn  können.  Ueber 
die  geographische  Lage  des  Letztem  merken  wir  nun  noch  Folgendes  an. 

Herodot,  die  älteste  Quelle,  sagt  2,  29.:  wenn  man  von  der  südlich 
von  Elephantine  gelegenen  Nilinsel  Tachampso  aus  den  an  dieselbe  gren- 
zenden Sec  durchschifft  habe,  so  habe  man  40  Tage  neben  dem  Ufer  des 
Flusses  einherzugehn,  sodann  12  Tage  weiter  zu  schiffen,  worauf  man  zur 
Stadt  Meroe  gelange.  Diefs  sey  auch  Name  der  Insel,  auf  der  sie  liege, 
von  etwa  3ooo  Stadien  Länge  und  1000  Stadien  Breite , ist  Strabo’s  Angabe 
XVn,  2,  $.  2.  vgl.  Diod.  1,  33.  Gebildet  werde  diese  Insel  durch  zwei 
grofse  Flüsse , welche  von  Osten  her  sich  in  den  Nil  ergössen , und  deren 
östlichster,  Astaboras,  700  Stadien  nördlich  von  Meroe  sich  in  den  Nil 
ergiefsc  a.  a.  O.  1 , %.  2.  Rücksichtlich  ,der  Namen  der  Flüsse  sind  beide 
Stellen  mit  Plin.  5,  SO.  Diod.  1,  37.  dahin  zu  combinircn,  dafs  Astapus 
Name  des  eigentlichen  Nil  sey , welcher  mit  dem  Astaboras  die  Insel  bildet, 
Astaboras  der  des  Atbar  oder  Tacazzc,  Astusobas  (Plinius  Antusapes, 
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Dessen  Land  Ströme  bespülen , 

Zum  Orte,  wo  thront  Jehova  der  Heerschaaren , zum  Berge 

Zion. 


Strabo  XVB , 1 , a.  Aaroaaßat, ; allein  die  Sylbe  Amu.  darf  wohl  nicht  ge- 
tährdet  werden)  aber  Name  des  Bahr  el  Abjad,  der  von  Westen  zufliefst. 
Eine  völlige  Insel  ist  Meroe  nicht,  wird  aber  eine  solche  in  der  Bcgenzeit, 
und  wurde  nach  Plinius  a.  a.  O.  für  eine  solche  gehalten.  S.  überhaupt 
Bruce  I,  S.  643.  III,  646.  Heeren  histor.  Werlte  XIII,  3^5  fgg. , der  in- 
defs  den  Astasobas  und  Astapus  verwechselt , und  dem  Plinius  mit  Unrecht 
Verwechselung  derselben  vorgerückt  hat.  Nach  Plinius  ist  der  mittlere, 
Flufs,  Astapus,  der  eigentliche  Nil  (auch  der  Neuern),  und  hierin  scheint 
er  mit  Diodor  1 , 37.  zusammenzutreffen.  Strab.  XVII , 1 , 2.  entsteht 

Verwirrung  nur  dadurch,  dafs  Strabo,  der  zwei  Flüsse  von  Osten  her 
sich  in  den  Nil  ergiefsen  läfst,  deren  westlichster  Astapus  hiefse,  vgL  auch 
C.  2 , §.  2. , den  Bahr  el  Abjad  zum  eigentlichen  Nil  machte , so  dafs  der 
westliche  jener  beiden  Flüsse  der  Astapus  wurde,  während  die  Andern 
den  westlichen  Flufs  ganz  recht  Astasobas  nannten , nicht  aber,  wie  Strabo 
meint , ihn  an  die  Stelle  des  Astapus  setzten. 


Cap.  19. 

Orakel  gegen  Aegypten. 

Jehova  erscheint  in  Aegypten,  und  erregt  aller  Orten  den  schrecklichsten 
Bürgerkrieg  VV.  1.  2.  Das  Land  weifs  sich  nicht  zu  helfen  , und  fallt  in  die 
Hände  eines  harten  Gebieters  VV.  3.  4.  Zum  politischen  Unheil  gesellt  sich 
noch  physisches.  Der  Nil  versiegt}  die  Pflanzen,  Auen,  Fluren  verderben  VV. 

5 — 7.  Da  jammern  die  Fischer,  die  Anbauer  und  Verarbeiter  des  Leines;  die 
Bestürzung  ist  allgemein  VV.  8 — Io.  Die  "Weisheit  der  Räthe  des  Reiches  ist 
dahin;  sie  vermögen  Jehova's  Beschlüsse  nicht  abzusehn,  und  schlagen  so  Irrwege 
ein,  denn  Jehova  hat  sie  bethört;  und  die  Aegypter  vermögen  nichts  auszurichten 
VV.  11  _15. 

Jenes  Tages  heben  die  Aegypter  vor  Jehova,  zittern  beim  Namen  Juda  VV. 

16.  17.  Jenes  Tags  sprechen  fünf  Städte  in  Aegypten  die  Sprache  Ca naa ns  V.  18. 
Jenes  Tags  wird  Jehova  in  Aegypten  verehrt,  und  hilft  auf  ihr  Flehn  seinen  Ver- 
ehrern : worauf  auch  die  Aegypter  selbst  sich  zu  ihm  wenden , und  ebenfalls 
Schutz  und  Hülfe  empfahen  W.  I9-— 22.  Jenes  Tags  ist  Verkehr  zwischen  As-  ( 
sur  und  Aegypten,  welches  ersterem  unterthan  ist.  Israel  aber  ist  das  dritte  im 
Bunde;  und  wird  vorzugsweise,  aber  neben  ihm  auch  die  beiden  andern,  ge- 
segnet VV.  23  — 25. 

Die  Aechtheit  des  Abschnittes  scheint  sich  durch  hinreichende  Beweismittel 
erhärten  zu  lassen  , welche  die  Sprache  liefert.  Namentlich  gehören  hierher  die 
Form  V.  2.  vgl.  C.  9 , 10.  und  die  bildlichen  Ausdrücke  Haupt  und 

Schweif  1 Palmzweig  und  Binse  V.  15.  vgl.  C.  9;  13, ; beides  Eigentümlichkeiten 
des  Jesaja.  Indefs  auch  die  Schilderung  V.  3. , wie  man  sich  bei  Lügenorakeln 
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Baths  erhole,  erinnert  an  C.  8,  19. ; und  V.  11.  ist  eine  kühne  Verbindung  »on 
Subjekt  und  Prädikat  ähnlicher  Art  beliebt,  wie  C.  1,  28.  Endlich  verdient 
von  Seiten  desjenigen,  der  das  Buch  Hiob  nicht  gar  zu  spät  ansetzt,  sondern 
von  Jeremias  benutzt  seyn  läfst,  der  Umstand  Beachtung,  dafs  daselbst  C.  14,  11. 
der  fünfte  Vers  unseres  Orakels  citirt  wird;  dieses  selbst  somit  vor  die  Zeiten 
Jeremia’s  fiele.  Allein  alle  diese  auf  Jesaja , als  Verfasser,  rückdeutenden  Einzel- 
heiten finden  sich  sämmtlich  in  der  ersten  Hälfte  des  Abschnittes  vor,  und  ver- 
siegen mit  V.  15.  gerade  da,  von  wo  an  auch  aufserdem  Sprache,  Styl  und 
selbst  der  Charakter  der  Prophetie  sich  ändert.  Das  neunzehnte  Capitel  nämlich 
zerfällt  in  zwei  völlig  heterogene  Theile,  deren  erster  mit  V.  15. , wo  die  Hand- 
lung  geschlossen  ist,  sich  zu  einem  Ganzen  abrundet,  ton  welchem  die  einzel- 
nen Bestandteile,  für  sich  mank  und  unselbstständig,  nur  durch  das  Ganze 
Sinn  , nur  als  Theile  eines  solchen  Geltung  erhalten : wogegen  der  zweite  Theil 
aus  einer  Anzahl  verbind ungsloser  Stücke  zusammengetragen  ist,  von  welchen 
jedes  einzelne,  mit  DVU  eingeführt , mehr  und  weniger  Selbstständigkeit 

anspricht,  und  mit  dem  andern  nur  sehr  lose  oder  gar  nicht  Zusammenhang! , 
es  kaum  oder  gar  nicht  Voraussetzt.  Nur  die  Aechtheit  des  erstem  Theiles  wurde 
im  Obigen  erwiesen;  die  Unächtheit  des  zweiten  versuchen  wir  im  Folgenden 
darzuthun. 

1.  Der  zweite  Theil  steht  zunächst  im  Widerspruche  mit  der  ersten  Hälfte 
des  Capitels  an  und  für  sich.  Da  V.  17*  auch  das  Land  Juda  für  Aegypten  eia 
Gegenstand  des  Schreckens  seyn  soll,  so  ist  V.  16.  Jehova  den  Aegyptern  als  jü- 
discher Particulargott  furchtbar;  allein  VV.  t— 15.  ist  er  solches  deutlich  in 
seiner  Eigenschaft  als  Weltregierer  überhaupt.  Während  die  erste  Hälfte,  durch- 
aus drohenden  Inhalts,  den  Aegyptern  Verderben  weissagte,  spricht  die  zweite 
von  V.  22.  an  wohlwollende  Gesinnungen  aus”,  und  namentlich  zeugt  der  Schlufs 
V.  25.  von  aufgeklärtem  W'eltbiirgersinn  des  Verfassers.  Wir  lassen  es  uns  ge. 
fallen,  wenn  der  Seher  auf  die  Wunde,  die  er  schlug,  Balsam  träufelt,  wie 
Jes.  23,  17.  Jer,  49,  6.  39.;  aber  nicht  so,  wie  hier,  kalt  und  warm  aus  einem 
Munde,  statt  der  Strafe  und  ihres  Aufhörens  Strafe  und  Fülle  des  Heils.  Uebri- 
gens  schon  , dafs  der  erste  Abschnitt  genügend  schliefst,  und  dafs  die  einzelnen 
Stücke  des  zweiten  alle  auf  eine  eigenlhüiuliche  Weise  anfangen  , setzt  beide  Ab- 
schnitte einander  entgegen. 

2.  Gemäfs  dem,  dafs  der  Inhalt  des  zweiten  Theiles  sich  nicht  schickt  zu 
dem  des  ersten,  der  aus  des  Jesaja  Zeitalter  zu  begreifen  steht,  tritt  er  auch  in 
Widerspruch  mit  Jcsaja's  Zeitverhältnissen  überhaupt.  Wie  konnte  Jesaja  sagen, 
die  Aegypter  würden  vor  Juda  und  dessen,  als  solchem,  unbedeutenden  National- 
gott einst  erzittern,  — denn  solches  ist  der  Sinn  wegen' der  Verbindung  von  V* 
l6.  mit  V'.  17.  — während  das  schwache  Juda  damals,  wie  auch  sonst,  von 
Aegypten  Schutz  hoffte?  Wie  konnte  Jesaja,  da  der  politische  Horizont  seiner 
Zeit  das  Gegcntheil  ahnen  liefs,  friedlichen  Verkehr  zwischen  Assur  und  Aegypten 
weissagen?  V.  23.  Ferner:  wie  käme  Jesaja  dazu,  seinem  kleinen  Vaterlande 
V.  25.  eine  so^he  Wichtigkeit  beizulegen,  dafs  er  es  als  drittes  im  Bunde  As* 
surs  und  Aegyptens  nennte?  Aber  wie  will  man  verlangen,  dafs  die  Weissagun- 
gen des  zweiten  Theils  mit  Jesaja's  Zeit  barmoniren  sollen,  da  sie  sich  nicht  ein. 
mal  mit  sich  selbst  vertragen,  und  namentlich  W.  16.  17*  zu  allem  Folgenden 
sich  nicht  schicken  ? 

3.  Der  Abschnitt  steht  im  Widerspruche  mit  Jesaja,  wie  derselbe  sonst  be- 
kannt ist,  mit  Jesaja’s  Individualität,  wie  wir  uns  dieselbe  aus  seiner  schriftlichen 
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Verlassenschaft  zusammensetzen  können.  Wir  sehen  ab  von  Einzelnem , welches 
die  Sprache  eines  spätem  Zeitalters  verräth,  vgl.  darüber  an  den  betreffenden 
Stellen  die  Erklärung;  wir  übergehn  es,  dafs  die  V.  25.  geäufserten  humanen 
Gesinnungen  zu  Jesaja's  Charakter  so  wenig  passen  , als  zu  seiner  Zeit  und  zum 
Inhalt  der  ersten  Hälfte.  Allein  namentlich  W.  18.  »9.  fände  sich  im  streng- 
sten Sinne  Prädiktion,  indem  ein  vaticinium  ex  ecentu  , wenn  Jesaja  der  Verfasser 
wäre,  nicht  statuirt  werden  dürfte;  und  solche  Prädiktion  wäre,  da  ihr  Inhalt 
weder  auf  allgemein  menschlichen  Ideen,  noch  auf  bekannten  hebräischen  Parti- 
cularvorstell ungen  beruht,  für  Schwärmerei  zu  halten.  Diese  aber  ist  dem  Jesaja 
sonst  fremd;  und  auch  defswegen  also  der  Abschnitt  für  unächt  zu  erktären. 

Das  erste  Mal  wird  eine  Stelle  daraus,  V.  I9. , ausdrücklich,  als  von  Jesaja 
herrührend,  angeführt  vom  Priester  Onias  (Joseph.  Alterth.  XIII,  3,  §$.  1.  a. 
Jüd.  Kr.  VII,  10,  SS*  2.  3),  dem  Erbauer  des  Tempels  zu  Leontopolis;  und 
vermuthlich,  da  der  Abschnitt  ja  doch  unächt  ist,  hat  auch  er  ihn  untergescho- 
ben. Mit  dieser  Annahme  läfat  sich  über  jede  hier  aufzuwerfende  Frage  hinrei- 
chende Auskunft  geben.  Gemeint  ist,  an  dem  Altäre  sollen  Juden  anbeten;  und 
auch  Onias  hat  die  Stelle  so  ausgelegt,  dafs  die  Erwähnung  des  Altars  einen 
Tempel  voraussetze:  was  nur  in  der  Patriarchen  Zeit  sich  nicht  so  verhalten 
würde.  Wie  konnte  aber  ein  Hebräer  ohne  wichtige  Gründe  den  Propheten, 
wenn  auch  etwas  undeutlich,  die  ungeheure  Behauptung  stellen  lassen,  Jehora 
werde  einst  auch  aufser  Jerusalem  einen  Tempel  haben : während  sonst  immer 
das  gerade  Gegenlheil  gelehrt  wird,  und  z.  B.  die  Ephraimiten , welche  einen 
eigenen  Tempel  haben , dann  wieder  nach  Jerusalem  kommen  sollen.  Solche 
Gründe  hatte  aber  Onias ; ja  er  ist  der  einzige  historisch  bekannte  Mann , der 
dabei  iDleressirt  war,  dafs  diese  Stelle  in  Jesaja,  dem  angesehensten  Propheten, 
vorhomme;  und  er  berief  sich  darauf,  um  seinen  Tempelbau  zu  rechtfertigen. 
3Vun  begreifen  wir  aber  auch  , warum  V.  18.  die  Sonnenstadt  aus  den  fünf  Städ- 
ten so  herausgehoben  wird ; nämlich  eben  im  Nomos  von  Heliopolis  erbaute 
Onias  seinen  Tempel;  und  V.  18.,  jedenfalls  zu  einer  Zeit  geschrieben,  wo  die 
Juden,  ohne  ihre  Sprache  noch  abgelegt  zu  haben,  sich  in  Aegypten  schon  sehr 
vermehrt  hatten,  ist  überhaupt  für  V.  i9.  einleitend.  Dafs  es,  auch  von  Onias 
abgesehn  , hauptsächlich  auf  diesen  Vers  gemünzt  war,  zeigt  schon  die  Geschwä- 
tzigkeit des  Interpolators  VV.  I9  — 22.  und  die  dem  Stückchen  eingeräumte 
Stelle.  Es  ist  gerade  in  die  Mitte  gerückt;  zwei  mit  □l’Q  ®“fangend« 

Sätze  folgen  ; und  zwei  solche  gehen  auch  voraus.  Dafs  nämlich  auch  W.  16. 
I7.,  welche  Koppe,  der  zuerst  diesem  Abschnitt  mifstraute,  noch  gewähren 
liefs,  als  unächt  zu  verwerfen  sind,  ist  deutlich.  Sie  beziehen  sich  vermuthlich 
auf  die  Niederlage  des  Scopas  und  die  Vertreibung  der  Acgypter  durch  die  Juden. 
Joseph.  Alterth.  XII,  3.  §.  3.  Für  sie  nämlich,  so  wie  für  V.  18  ist  noch  eine 
historische  Grundlage  anzunehmen.  Wogegen  VV.  2i.  22.  Hoffnungen  ausge- 
sprochen werden , die  nie  realisirt  worden  sind , und  der  Verfasser  in  der  Gegen- 
wart seinen  Standpunkt  nehmend  , über  die  Zukunft  sich  täuscht.  Diese  Gegen- 
wart aber  ist  nach  Joseph,  a.  a.  O.  die  Zeit  zwischen  der  Entweihung  des  Tem- 
pels zu  Jerusalem  , und  zwischen  des  Epiphancs  Tode.  Welche  also  von  Weis- 
sagungen bis  zu  diesem  Zeitpunkt  nicht  schon  vor  ihrem  Ausspruch  erfüllt  wa- 
ren, die  sind  als  wirkliche  Vermuthungen  über  Zukünftiges  a n zuseh n , indem 
eine  spätere  Ansetzung  etwa  von  VV.  24.  25.  unwahrscheinlich  ist.  Was  somit 
V.  22.  von  Schlägen  spricht,  die  Jehova  über  Aegypten  verhängen,  dann  aber 
heilen  will,  was  V.  23.  von  Beugung  Aegyptens  unter  das  Joch  Assurs  , d.  i.  Sy- 
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rieus,  verkündet:  das  mochten  Schlüsse  scyn,  die  Onias  aus  der  damaligen  Welt, 
läge  zog,  Wechsel,  die  er  von  der  Vergangenheit  auf  die  Zukunft  ausstellen 
liefs ; denn  die  Syrer  behaupteten  damals  ein  entschiedenes  Uebergewicht,  und 
die  Aegypter  wurden  immer  geschlagen.  Damals  übrigens,  wo  die  Juden  ihre 
Freiheit  errangen  und  den  Syrern  glücklicher,  als  die  Aegypter,  widerstanden, 
war  die  Zeit,  wo  Israel  als  drittes  zwischen  Assur,  d.  i.  Syrien  und  Aegypten 
genannt  werden  konnte;  ja  im  Jahre  150  vor  Christus  wurde  wirklich  zwischen 
den  drei  Regenten  ein  solches  Freundschaftsbündnis  geschlossen  i Macc.  10, 
51  — 66.  Mit  Unrecht  jedoch  wurde  unsere  Stelle  im  Begr.  d.  Krit.  S.  166.  als 
paticinium  ex  eeentu  darauf  bezogen ; denn  TV.  23.  24.  reden  von  wirklicher 
Zukunft,  und  vermuthen  , es  würden  zwar  noch  immer  drei  Völker  seyn , jedoch 
nur  Ein  Land,  Ein  Reich  (vgl.  V.  24.),  in  welchem  die  Syrer  die  Ober- 

hand behielten,  das  aber  um  der  einen  Provinz  willen,  nämlich  Israel,  gesegnet 
werden  würde.  Dafs  die  unaufhörlichen  Kriege  ein  solches  Ende  nehmen  wür. 
den,  war  glaublich,  und  darauf  aus  ging  bekanntlich  das  unablässige  Streben 
dess  y rischen  Königs. 

Kehren  wir  nun  zu  dem  ächten  Abschnitte  zurück! 

Den  Bürgerkrieg,  mit  welchem  V.  2.  gedroht  wird,  und  die  Ueberantwor- 
tung  unter  einen  harten  König  V.  4.  pflegen  die  Kritiker  mit  dem  Streit  der 
Dodekarchen  und  dem  Aufkommen  des  Alleinherrschers  Psammetich  zu  kombini* 
ren  vgl.  Her.  2,  I47  151.  Diod.  v.  Sic.  1,  66.;  und  Einige  haben  darum  folge- 
recht,  weil  dann  das  Orakel  ungefähr  in  das  Jahr  656  vor  Chr.  falle,  dasselbe 
dem  Jesaja  abgesprocheu.  Da  indessen  die  Aechtbeit  des  Orakels  und  jene  ein- 
mal angenommene  historische  Beziehung  in  gleichem  Grade  beifallswürdig  däuchte, 
so  machte  Gesenius  im  Comm.  den  Versuch,  die  chronologischen  Schwierig- 
keiten in  der  Weise  zu  beseitigen,  dafs  die  Regierungszeit  von  Psamraetichs  Nach- 
folger, Necho  II.,  welcher  im  Jahre  611.  den  Josia  bei  Megiddo  schlug,  nicht  mit 
Hcrodot  a,  159-  zu  16,  sondern  zu  46  Jahren  angenommen  würde,  deren  erstes 
das  Jahr  657.  wäre.  Das  erste  Jahr  der  Alleinherrschaft  Psammetichs  fiele  so 
auf  d.  J.  696.  vor  Chr.;  und  unser  Orakel  könnte  doch  möglicher  Weise  noch 
von  Jesaja  verfafst  »eyn.  Allein  auch  abgesehn  von  der  Willkühr  in  jener  Zahl- 
veränderung, ist  die  Annahme  schon  darum  gänzlich  zu  verwerfen,  weil  sie  uns 
zwänge,  jene  Expedition  gegen  Josia  in  Necho's  letztes  Lebensjahr,  dieses  näuT 
lieh  auf  611.  vor  Chr.  anzuselzen,  während  derselbe  bekanntlich  i.  J.  606.  vor 
Chr.  noch  bei  Karkemisch  mit  Nebukadnezar  schlug!  Zugleich  zerstört  uns 
diese  Annahme  allen  Synchronismus.  Die  Scythen,  welche  Psammetich  vom  Ein- 
fälle in  Aegypten  abhielt  Her.  1,  105.,  sind  erst  zur  Zeit  des  Cyaxares  (vgl.  Her- 
1,  103.)  etwa  um  625.  vor  Chr.  in  Asien  eingebrochen  ; und  auf  ihr  Erscheinen 
in  Palästina  bezieht  sich  ohne  Frage  Jer.  5,  15.  4,  13.  6,  23.  Jeremia  aber 
lehrte  erst  seit  Josia’s  dreizehntem  Regierungsjahre  s.  Jer.  25,  3.,  also  seit  629- 
vor  Chr. ; und  ganz  recht  fallt  der  scylhische  Streifzug  in  die  ersten  Jahre  seines 
Auftretens,  und  dessen  Erwähnung  in  die  ersten  Capitel  seines  Buches.  So  ist 
Psammetich  doppelt  bestimmt  als  Zeitgenosse  des  Cyaxares  und  Jeremias  , und 
bei  der  Annahme  der  Acchlheit  unseres  Abschnittes  unter  dem  harten  Herrn 
V.  4.  ihn  zu  verstehen,  ist  und  bleibt  rein  unmöglich. 

Es  führt  aber  auch  der  Ausdruck  V.  4.  und  der  Zusammenhang  mit  dem 
Vorangehenden  eher  darauf,  unter  dem  «harten  Herrn“  einen  Feind,  einen  aus- 
ländischen König,  zu  verstehen,  der  sich  innere  Wirren  Aegyptens  zu  Nutze 
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machend  , eben  wegen  ihrer  Aegjpten  leichtlich  erobern  werde.  Mit  dieser  An- 
nahme harmonirt  die  Stelle  des  Orakels  in  Jesaja's  Canon,  sofern  das  folgende 
zwanzigste  Capitel  den  Aegyptem  und  Cuschiten  mit  den  Assyrern  unter  Sargon 
droht,  und  Cap.  18.  die  Assyrer  in  Thebais  schalten  lafst.  Der  harte  Herr  wäre 
somit  Sargon;  und  die  Weissagung  fiele  somit  in  die  Zeit  von  722  v.  Chr. , wo 
noch  Salmanassar  in  Assyrien  herrschte,  bis  714  , wo  Sanherib  den  Thron  inne 
hat.  Zu  erklären  , wie  Jesaja  einheimischen  Krieg  über  Aegypten  weissagen  könnet 
ist  nickt  thunlich  , ohne  eine  genauere  Entwickelung  der  damaligen  politischen 
Verhältnisse  Aegyptens,  welcher  wir  uns  in  der  Weise  unterziehen,  dafs  wir 
vom  Gewissen  und  Unzweifelhaften  fortschreiten  zum  Unsichern , worüber  noch 
gestritten  werden  kann. 

1.  Gewifs  ist  nach  V.  2.,  dafs  Aegypten  damals  in  mehrere  Reiche  zerfallt  war, 

von  deren  einem  uns  V.  13.  die  Hauptstadt  namhaft  gemacht  wird,  Tanis  (Zoan). 
Es  ist  nämlich  klar,  dafs,  wo  die  «ich  aufhalten,  da  die  Residenz  zu 

• T 

suchen  sey  ; und  C.  30,  4.,  wo  sie  den  Reichsboten  entgegengesetzt  werden,  ist 
dafür  beweisend.  Zugleich  erhellt  aus  C.  19»  ll.,  wo  nur  Tanis  und  Ein  Pha- 
rao erwähnt  werden,  dafs  es  Jesaja  zunächst  mit  diesem  Reiche,  dem  Nachbar- 
staate, zu  thun  hat.  Auch  C.  30,  4.  wird  nur  Tanis  erwähnt,  und  dabei  die 
Ausdehnung  des  Reiches  (s.  daselbst  die  Erklärung). 

2.  Als  letzten  König  seiner  dreiundzwanzigsten  Dynastie,  einer  tanitischen , 

nennt  Manetho  beim  Afrikanus  *)  den  Z> fr,  welcher  31  Jahre  regiert  habe.  Diesen 
hat  man  längst  combinirt  mit  £a3cu£  Her.  2,  141.,  welcher  dem  Sanberib  ent- 
gegenrückte. Und  in  der  That,  dieser  raufs  wohl  ein  tanitischcr  König 

gewesen  seyn,  da  einen  solchen  ein  Angriff  von  Asien  her  aus  erster  Hand  be- 
drohte; und  weun  nach  Manetho  unter  Petubates,  der  40  Jahre  regierte,  die 
erste  Olympiade  war,  und  seine  beiden  Nachfolger,  des  Zeth  Vorgänger,  Osor- 
cho  8,  Psarauius  10  Jahre  regiert  haben,  so  konnte  sich  die  Regierung  des  Zeth 
sehr  wohl  bis  ins  Jahr  714,  der  Epoche  Sanheribs , herunter  erstrecken.  Ea 
ist  aufser  allem  Zweifel,  dafs  Selho9  und  Zeth  dieselbe  Person  ist.  Bei  den 
Hebräern  aber  biefs  er  fcflQ  2 Kön.  17,  4.,  abgestumpft  aus  H1D » wie  flT  * IT 
2 Kön.  6,  »9.  1 Kön.  14,  5.  2 Sam.  11  , 25.  u.  s.  w.  vielleicht  Jos.  2,  17.  — 
Hos.  7,  16.  aus  flN?»  und  wie  2 Kön.  15,  33.  aus  mit  X ge- 

schrieben. Eigentlich  nämlich  ist  der  Name  ein  Appellativum , der  Hundsstern; 
und  für  Xi uihj;,  (Plutarch  soiert.  anim.  % 21.,  de  Iside  $ 49.)  schreibt, 

gleichwie  aus  ^ und  wurde,  der  Astrolog  Pet osiris  0 S.  Butt- 

laann  Mytholog.  1,  200.;  und  neben  dem  X£9cv£  , erstem  Könige  der  neunzehn- 
ten Dynastie  Syncell.  p.  134.  136.  nennt  Plinius  ( H.  JV.  36,  14.)  einen  König 
Sothis.  Marshams  Combination  des  mit  Sevechus  ist  ganz  unglücklich.  Da 

die  Bibel  den  Nachfolger  des  Letztem,  Tirhaka , 2 Kön.  19,  9*  König  von  Cuseh 
nennt,  so  müfste  diesen  Titel  ebenfalls  führen;  allein  an  der  angeführten 

Stelle  heifst  er  König  von  Aegypten  ; und  schon  a priori  ist  es  glaublich,  dafs 
NlD  ein  tanitischer  König,  d.  h.  der  nächste  von  den  ägyptischen  war,  und 
Jes.  30,  4.  spricht  für  diese  Vcrmuthung.  Die  Aethiopen  aber  waren  nie  Herren 
zu  Tanis,  und  gleichzeitig  mit  Tirhaka  herrscht  noch  Sethos,  dessen  Name  allein 
von  den  tanitischen  Königsnamen  der  Combination  mit  nicht  widerstrebt. 


Georg.  Syncellut  ed.  Dindorf  i9  p.  i38. 
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Eine  Spür  übrigens  der  Form  Z»jS  ist  im  K'tib  der  Orientali* , , vielleicht 

noch  erhalten.  Parallel  steht  neben  i Kön#  14,  25.  J ytfä/  K'ri. 

3.  Da  zur  Zeit  Sanheribs  Tirhaka  als  äthiopischer  König  genannt  wird  , *0 
ist  dessen  Vorfahr  Sevechus  spätestens  um  71 4 abgetreten.  Da  nur  die  manetho'- 
achen  Zahlangaben  beim  Afrikanus,  nicht  die  gleich raacherischen  des  Eu- 
sebius, welche  dreimal  nacheinander  die  Summe  44  geben,  in  Betracht  kom- 
men können,  so  hat  Sevechus  spätestens  ao  728,  Sabakos,  der  8 Jahre  geherrscht 
het , ao  ^36  zu  regieren  angefangen,  und  Tarkus  (Tirhaka)  18  Jahre  lang  König, 
hätte  ao  696  zu  herrschen  aufgehörL  Statt  dieser  drei  Könige,  welche  zusam* 
men  40  Jahre  lang  herrschten,  gibt  die  Steile  Her.  2,  137  ff.  nur  den  ersten, 
Sabakos,  welcher  nach  5ojähriger  Regierung  Aegypten  geräumt  habe.  Diese  An- 
gabe sowohl,  als  eine  andere  (Her.  2,  152.),  dafs  er  den  Necho  I,  Ptammetichs 
Vater,  gelödtet,  lehren  uns,  dafs  bei  Herodot  Sabakos  Name  für  die  ganze  Dy- 
nastie ist,  der  Herodot  indessen  doch  noch  10  Jahre  zu  viel  gibt  Sagt  er  aber 
auf  der  andern  Seite,  Sabakos  habe  den  Anysis,  aus  Anysis  gebürtig,  vertrieben, 
und  dieser  sey  nach  seinem  Abzug  wieder  gekommen  , so  ist  hier  offenbar  Sabakos, 
die  Person,  gemeint,  und  Herodots  50  Jahre  sind  auf  8 zu  reduciren.  Nun 
heifst  dieser  Anysis  bei  Herodot  Vorfahr  des  Sethos  (Her.  2,  141.}.  Er  ist  also 
für  einen  tanitischen  König  zu  halten,  wozu  vortrefflich  pafst,  dafs  er  aus  Any- 
sis her  ist,  welche  Stadt  für  D3D  *^es*  30,  4.  gehalten  wird,  und  sodann  kraft 

" T I 

dieser  Stelle  zum  tanitischen  Reiche  gehört  hat.  Zu  vermuthen  ist  nun  auch, 
dafs  Anysis  nur  sein  Beiname  war,  den  er  nach  seinem  Geburtsorte*)  trug,  und 
er  wäre  so  Psammus  des  Manetho,  der  10  Jahre  regierte,  d.  h.  die  8 des  Sabako 
in  partibus , und  eins  vor,  eins  nach  demselben.  So  fiele  also  der  Anfang  von 
des  Setbos  Regierung  wirklich  auf  727,  auf  welches  Jahr  derselbe  auch  ohne 
diese  Prämissen,  und  kraft  der  Bibel  mit  Recht  nicht  später,  angesclzt  zu  wer- 
den pflegt. 

4.  Zunächst  aber  und  eigentlich  hatten  es  die  Acthiopen  auf  das  Sai tische 
Reich  abgesehn.  Der  Saiter  Bocchoris  wurde  von  Sabako  lebendig  verbrannt, 
Necho  1.  von  den  Aethiopen  gelöd tet,  und  Euseh.  chron.  /,  219.  findet  sich  aus 
Manetho  ein  Aethiope  Amracris,  der  in  Sais  12  Jahre  regiert  habe.  Idcntificiren 
wir  nun  dessen  12  Jahre  mit  Herodots  Ueberschufs  für  die  Aethiopen,  so  dafs 
Herodot  genauer  52  Jahre  batte  angeben  sollen,  so  ,reichen  wir  nur  bis  ao  684 
herunter,  und  würden  mit  den  drei  folgenden  Saitcrn  , Stepbinates,  Nechepsus 
und  Necho  I. , die  nach  übereinstimmender  Angabe  des  Afrikanus  und  Eusebius 
zusammen  21  Jahre  regierten,  bis  663,  d.  h.  viel  zu  tief  herunterkommen.  Viel- 
mehr aber  sind  die  12  Jahre  des  Animeris 'jenen  5o  zu  addiren , wodurch  wir 
die  Zahl  674  erhalten;  nun  folgen  die  zwei  Jahre  Anarchie,  welche  nach  Diod. 
▼.  Sic.  1,  66.  der  Dodekarchie  vorangingen,  die  Jahre  673,  672,  und  mit  671» 
dem  gewöhnlich  statuirten  Jahre,  beginnt  die  Dodekarchie  auch  nach  unserer 
Berechnung.  Dafs  jene  10  -+-  12  Jahre  wirklich  gleichzeitig  mit  den  21  der 
drei  Könige  ahliefen  , dafür  spricht  die  Unerheblichkeit  der  Differenz,  Ein  Jahr 
betragend  **)  , und  der  Umstand,  dafs  Afrika  nus  den  Ammoris  wegläfst.  Nur 


*)  P.  v.  Bohlen  das  alte  Indien  II,  459-  sicht  den  Namen  ebenfalls  als  Epithe- 
ton an:  der  Blinde , anischis  nach  dem  Sanskrit,  weil  er  vgl.  Her.  2,  137- 
blind  gewesen  seyn  soll.  Allein  der  Name  der  Stadt  bleibt  so  unerklärt. 

**)  Die  Differenz  ist  sogar  erforderlich,  weil  Necho  I,  der  letzte  jener  Drei , von 
den  Aethiopen  erschlagen,  früher  als  Ammeris  vom  Schauplatz  abtrat. 
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so  endlich  läfst  sich  di«  Differenz  zwischen  Herodot  und  Manctho  genügend 
erklären. 

N 5.  Die  Aethiopen  scheinen  bis  zu  Tirhaka’s  Tode  Sais  von  Aethiopien  aus 
durch  Präfekten  verwaltet  zu  haben  ; dafs  sie  in  Theben  residirt  hätten  , ist  rein 
ohne  allen  Grund.  Mit  Tirbaka’s  Tode  kamen  dort  einheimische  Könige  auf, 
neben  welchen  sich  die  Aethiopen,  bis  Ammeris  abzog,  in  stetem  Krieg  vermut- 
lich , erhielten.  Zur  Zeit  des  Sevechus  halte  der  Einfall  der  Assyrer  unter  Sar- 
gon  statt.  In  dessen  Zeit  fallt  die  Abfassung  von  C.  19  und  18.  Damals  regierte 
in  Tanis  Sethos,  in  Memphis  vielleicht  ein  Anderer,  in  Sais  ein  von  Aethiopien 
Abhängiger.  Trennung  in  mehrere  Reiche,  also  ein  leichter  Anlafs  zum  Bürgerkrieg 
war  gegeben.  Wahrscheinlich  aber  deutet  Jesaja’t  W'eissagung  auf  Widerspen- 
stigkeit der  Kriegerkaste  unter  Sethos,  vgl.  Herod.  2,  i4f. , die  auch  bald  dar- 
auf, als  Sanherib  anrückte,  nicht  fechten  wollte.  Wir  können  aonehmen,  dafs 
zur  Zeit  Sargons  sie  sich  ebenso  betrug.  Darum  konnte  dieser  ungehindert  The- 
ben zerstören  , und  Jesaja  desto  passender  in  Folge  innern  Zwiespaltes  Sargon 
sich  Aegyptens  bemeistern  lassen. 


V.  1.  [Ausspruch  über  Aegypten .] 

Siehe,  Jehova  fährt  einher  auf  leichter  Wolke, 

Er  kommt  nach  Aegypten ; a) 

Und  es  beben  Aegyptens  Götzen  vor  ihm  weg , 

Und  das  Herz  Aegyptens  verzagt  in  seiner  Brust,  b ) 


a)  Da  es  dem  in  Naturanschauung  befangenen  Oriente  selmer  fallt, 
Ursache  und  Ursäeher  auch  getrennt  von  der  Wirkung  /.u  erkennen,  so 
mufs  hier  Jehova,  um  in  Aegypten  zu  wirken,  sich  selber  dahin  begeben: 
wie  er  auch  Jer.  49,38.  nach  Analogie  eines  Sterblichen  Jcr.  43,  10.  seinen 
Sitz  aufschlägt  in  dem  .heimzusuchenden  Lande.  Sodann  schlofs  man  aus 
der  Gröfse  und  Merkwürdigkeit  der  Wirkung  zurück  auf  den  Thäter,  und 
war  der  unmittelbare  Urheber  unbekannt,  so  ging  inan  stets  auf  Gott  zu- 
rück, den  man  dabei  gegenwärtig  dachte.  So  leitet  Amos  C.  3,  6.  alles 
Unheil,  das  in  einer  Stadt  geschieht,  von  Jehova  ab,  und  Ilosea  C.  11,9. 
läfst  den  Jehova  tröstend  versichern,  er  wolle  nicht  in  die  Stadt  kommen 
vgl.  Am.  5,  17.  Hauptsächlich  gehört  hielicr  der  panische  Schreck  1 Sam. 
14,  i5. , welcher  soweit  die  Bande  der  Ordnung  lösen  und  Verwirrung 
stiften  kann , dafs  inan  besinnungslos  Freunde  für  Feinde  ansieht  und 
schlachtet  a.  a.  O.  V.  10.  Ueberhaupt  ist  innere  Verwirrung  1 Sain.  6,  9., 
Zwistigkeiten,  Bürgerkrieg,  immer  von  Jehova  unmittelbar  angerichtet, 
sofern  denselben  keine  äufserlichcn , sondern  innere  Ursachen , die  Leiden- 
schaften unterliegen,  vom  Pragmatismus  aber,  der  solches  erkenne,  der 
Orient  nichts  weifs.  Schon  weil  es  eine  Umkehrung  des  Gewöhnlichen , 
etwas  Aufserordentlichcs  ist,  wenn  Brüder  das  Schwerdt  gegen  einander 
kehren,  mufs  Gott  der  Ursäeher  solcher  HD-'inö  Sach.  14,  t3.  seyn,  noch 
mehr,  weil  wenn  rückkehrende  Vernunft  Versöhnung  und  Reue  2 Sam. 
2,  26.  schafft,  man  die  eigene  Verblendung  nicht  begreifen  kann. 

6 J Aegypten  wird  hier  unter  dem  Bilde  einer  Person  dargestellt  vgl. 
zu  C.  1, 6.  Ungenau  Gesenius:  »der  Aegypter  Herz  verzagt  in  ihrer 
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9.  Büsten  will  ich  Aegypter  gegen  Aegypter; 

Kämpfen  wird  jeder  gegen  seinen  Bruder,  seinen  Nächsten, 
Stadt  gegen  Stadt,  ' , 

Königreich  gegen  Königreich,  c) 

3.  Schwinden  soll  Aegyptens  Besinnung  aus  seiner  Brust , 

Und  seinen  Rath  will  ich  vernichten,  d) 

So  werden  sie  fragen  nach  den  Götzen  und  Beschwörern, 
Nach  den  Gespenstern  und  Orahelgeistern,  e) 


Brust«.  Wäre  so  zu  erklären,  so  stände  auch  hier  sowohl,  wie  V.  3., 
das  Pronomen  im  Plural. 

c)  Die  Anfachung  des  Bürgerkrieges  ist,  wenn  auch  nicht  seiner  selbst 
wegen,  von  Jehova  beabsichtigt,  wogegen  das  zitternde  Fliehn  der  ohn- 
mächtigen Götzen,  eine  in  der  Natur  der  Sache  begründete,  aber  von 
selbst  sich  ergebende  Folge  von  Jehova’s  Erscheinung  ist.  Das  Verzagen 
des  Landes  Aegypten,  welches  nicht  vor  Jehova’s  Erscheinung,  als  solcher 
verzagt , ist  hier , bevor  der  wirkliche  Grund  angegeben  wird , vorausge- 
nommen , um  dasselbe  sachgemäß  an  das  Beben  der  Götzen  anzuschliefsen. 
Die  Beschreibung  des  Bürgerkriegs  an  unserer  Stelle  ist  die  eines  bellum 
omnium  contra  omnes , und  pafst  also  keineswegs  zum  Streite  der  Dodekar- 
cben,  wo  Alle  gegen  Einen  standen,  sondern  würde  sich  am  schönsten  zu 
den  Worten  Diodors  1 , 66.  — xai  rcüv  SyXwv  iit,  r apr/di  xal  (Jjövous  s'piju- 
A/otu  Tfsvc/«iiaiv  passen , mit  denen  er  den  Zustand  vor  der  Dodekarchie 
beschreibt:  wenn  anders  eine  Erfüllung  und  nicht  vielmehr  nur  eine  Ver- 
anlassung der  Weissagung  aufzusuchen  wäre. 

d J Der  Sinn  von  frn  a.  u.  St.  wird  deutlich  durch  das  parallele  pty? 
und  die  zweite  Hälfte  des  Verses.  vgl.  zu  C.  11 , 2.  der  prak- 

tische yerstand,  welcher,  bevor  man  handelt,  überlegt  und  einen  Plan 
entwirft,  und  etwa  auch  dessen  Ausführung  noch  begleitet,  frn  ist  der 
Geist  überhaupt,  sofern  er  denkt,  der  theoretische  Geist,  der  in  ruhiger 
Klarheit  bei  sich  ist  vgl.  1 Kön.  10,  5.  Jos.  5,  1.  Das  Prädikat  e*g. 

wird  ausgeleert , über  dessen  Flexion  Anm.  gj  nachgesehn  werde,  ist  inso- 
fern noch  zu  billigen , als  zwar  nicht  eigentlich  der  Geist,  wohl  aber  die 
Seele  s.  zu  C.  53,  12.  als  Inhalt  eines  Gefafses , des  Körpers  angesehn  zu 
werden  pflegt,  fdj;  pp3  dagegen  Jer.  19,  7.  ist  schon  härter. 

ej  In  Folge  dessen,  dafs  ihr  eigener  Verstand  nicht  ausreicht,  um 
dem  Verderben  zu  wehren,  ihnen  keine  Gegenmittel  an  die  Hand  gibt, 
werden  sie  sich  an  die  Orakel  wenden.  Diese  Rathlosigkeit  selbst  aber  ist 
nicht  eine  Folge  unheilbaren  Bürgerkriegs;  denn,  wenn  sie  diesem  abhcl- 
fen  wollten,  wie  sis  !H£HT|  zeigen  würde,  so  stände  das  einzige  Mittel  im- 

: it: 

mer  in  ihrer  Hand;  und  es  wäre,  da  wie  QVMIO  allgemein  gesagt 

ist,  komisch,  zu  denken:  die  Aegypter  alle  wünschen  ein  Ende  des  Bürger- 
kriegs, sehen  aber  keine  Möglichkeit  ab,  so  dal’s  sie  die  Götter  fragen  wer- 
den, wie  sie,  die  Aegypter,  sich  vor  sich  selbst  schützen  sollen.  Vielmehr 
ist  eben  die  innere,  in  Krieg  ausbreehende , Uneinigkeit,  während  ein  äus- 
serer Feind  einen  Einfall  droht , ein  Ausflufs  der  von  Jehova  verhängten 
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4.  Und  ich  überantworte  die  Aegypter  einem  harten  Herrn; 
Ein  grimmer  Honig  soll  über  sie  herrschen : /) 

Spricht  der  Herr , Jehova  der  Heerschaaren. 

5.  Und  versiegen  wird  das  Wasser  aus  dem  Meere,  g ) 


Verblendung,  ein  Beweis,  dafs  Jehora  sie  der  Besinnung  und  Einsicht  be- 
raubt hat  Statt  ihre  etwaigen  Fehden  beizulegen , was  sie  aber  nicht  wol- 
len , und  sich  gegen  den  gemeinschaftlichen  Feind  zu  vereinigen , fangen  sie 
vielmehr  eben  in  der  gefährlichsten  Epoche  unter  sich  Krieg  an,  und  su- 
chen gegen  den  Feind  Hülfe  bei  den  Orakeln.  Vg).  aber  hiezu  Aam.f)  und 
über  die  Ausdrücke  tthT»  31N  “•  s.  w.  die  Anm.  zu  C.  8,  19.  — 
die  Nekromanten,  steht  hier  überflüssig.  Die  berühmtesten  Orakel 
waren  das  der  Buto  (Lato)  inButopolis,  und  das  des  Amon,  des  einzigen, 
Jer.  4h,  25.  in  der  Bibel  namentlich  erwähnten  ägyptischen  Gottes , zu 
Theben  Her.  a,  iöa.  Da  Menschen  keine  Gabe  der  Weissagung  zuge- 
schrieben wurde  Her.  a,  83. , so  ist  zu  statuiren,  dafs  Jesaja  hier  die  For- 
men des  hebräischen  Aberglaubens  auf  den  ägyptischen  übergetrageu  hat 

f)  Vergleicht  man  zu  V.  4-  wie  zu  V-  2.  die  Stelle  Sach.  11, 6-,  so 
könnte  man  glauben,  unter  dem  » grimmen  König«  sey  ein  einheimischer 
zu  verstehn.  Dieser  wäre  nun  auf  keinen  Fall  Psammetich,  den  auch  die 
Geschichte  keineswegs  also  beschreibt,  sondern  kraft  der  gegebenen  chro- 
nologischen Bestimmung  Setlios,  der  Vulkanspriester.  Jedoch  herrschte 
dieser  damals  schon  eine  geraume  Zeit,  und  da  er  der  Pharao  von  Tanis 
ist,  so  würden  W.  11  — 1 3.,  wo  es  heifst,  seine  näthe  seyen  rathlos  u. 
s.  w. , zu  V.  4-  >n  schreiendem  Gegensätze  stehen.  Schou  hieraus  erhellt, 
dafs  der  grimme  Bönig  ein  fremder  ist;  und  für  diese  Annahme  vereinigt 
sich  in  der  That  Alles.  Nun  verzagen  V.  1.  die  Acgyptcr  bei  Jebova's 
Ankunft  nicht  vor  sich  selber,  weil  er  den  Bürgerkrieg  entflammt;  sondern 
wie  die  Babylonier  C.  i3,  7.,  weil  Jehova  mit  den  Werkzeugen  seines  Zor- 
nes erscheint  a.  a.  O.  V.  5.  Nun  ist  innerer  Zwiespalt  wirklich  wahnsin- 
nige Verblendung , und  ist  es  sicher,  dafs  der  Feind  sich  Aegyptens  wird 
bemeistem  können.  80  ist  denn  auch  V-  11.  Tanis  mit  Hecht  hauptsäch- 
lich genannt,  weil  es  zuerst  von  einem  assyrischen  Angriffe  getroffen  wird, 
zuerst  das  Strafgericht  wird  empfinden  müssen.  — Uobcr  die  Verbindung 
ntfp  D’JIX  s.  Ew.  §§.  569.  262.  Anm.  Hos.  12,  1. 

g)  Die  Invasion  eines  feindlichen  Heeres  ist  Strafe,  ist  Folge  des 
göttlichen  Zornes.  Dafs  diesen  Jehova  kühle , steht  nichts  im  Weg’ ; und 
der  Machtgott,  wenn  er  die  Macht  hat,  übt  sie  auch  aus.  Aus  dem  An- 
nahn  der  vermuthlich  siegreichen  Assyrer  schliefst  der  Prophet,  Jehova 
zürne  über  Aegypten,  und  werde,  da  nicht  etwa  eigenes  Erbarmen  ihn 
binden  kann,  seinem  Zorn,  wie  ein  Mensch,  den  Zügel  schicfsen  lassen. 
Er  häuft  zum  politischen  Unheil  physisches;  wie  auch  Ez.  3o,  11.  12.  ein 
feindlicher  Angriff  und  Austrocknung  des  Nils  verbunden  wird.  — Von 
mtffj  wird  der  ungefähre  Sinn,  so  weit  er  nicht  aus  dem  Zusammenhänge 
erhellt,  im  Gedächtnifscitat  Hi.  >4,  11.  durch  das  leichtere  verdeut- 
licht. Die  Wurzel  f"|  {■){£/  Steht  Ps.  49,  >5.  73,  9.  für  sich  setzen,  sich  nieder - 
lassen , ist  in  der  zweiten  Stelle  eedere,  in  der  hrsten  vgl.  V.  i3.  siderc. 

Hitzig  Jesaias.  * 15 
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Der  Strom  vertrocknet,  dorret  aus.  h) 
6.  Und  Gestank  verbreiten  die  Ströme;  i) 


Tom  Vieh,  das  müde  niedersinkt,  und  ist  verwandt  mit  fit#  setzen, 
setzen  (Räume) , subsedit  und  nplüj  sedavit  ( sitirnj . Im  Refleiivum 

kommt  das  Wort  mit  dem  Intransitivum  ziemlich  überein,  ist  sich  setzen, 
versiegen  liier  vom  Wasser,  C.  4>,  >7-  von  der  vertrocknenden  Zunge, 
Jcr.  5i , 3o.  von  erlahmender  Kraft.  An  unserer  Stelle  trägt  cs  die  Er- 
satzverdoppelung. Jer.  5i , 3o.  steht , wie  in  unserem  Cap.  V.  3.  > so 

nntf;  für  J • Letztere  Form  steht  mit  dem  Accente,  npijg/y  lautend, 

T : ir  T - T # TAr  T 

C.  4>,  >7.  Der  Punkt  in  p ist  kein  Dag.  cuphon.,  welches  ganz  parallel 
nur  in  dem  harten,  mit  platzender  oder  berstender  Stimme  ausgesproche- 
nen seine  Stelle  hat,  vgl.  Ps.  17,  5.  ntSTiD  Ez.  21,  i5.  fldpj  Ei 
6,  9. , und  die  Wurzel  pnjt)  der  Wörterbücher  und  Conunentare  ist  erson- 
nen. Vgl.  überhaupt  die  vortreffliche  Darstellung  Ew.  4*8.  Wie  uns 
indefs  jenes  über  ^pjgfj  belehrt,  so  zeigt  hinwiederum  unsere  Stelle, 
dal's  auch  Hi.  14,  11.  mit  Qt , wie  an  der  unsern,  der  Nil  gemeint  ist.  So 
benannt  fanden  wir  denselben  schon  C.  18,  2.  vgl.  auch  Nah.  3,  8.  und 
zu  C.  27,  1.,  und  er  kann  diesen  Namen  mit  Recht  führen,  da  er  bei 
der  Ueberschwemmung  ganz  Aegypten  unter  Wasser  setzt.  Her.  2,  97. 

c - 

Plin.  H.  N.  SS , 40 , 5.  46.  vgl.  und  , wie  man  der  Unter- 

J 


Scheidung  wegen  spricht  z.  B.  Abdoll.  p. 


i33. 


hj  Mit  Recht  steht  hier  hinter  1 denn  es  ist  die  Steigerung 
des  Letztem,  und  kann  erst  nach  demselben  eintreten;  vgl.  1 Mos. 8,  aü. «4- 

ij  VV.  6.  7.  geben  die  nächsten,  in  Naturnotbwendigkeit  begründeten, 
Folgen  des  Versicgens  des  Nils,  in  richtiger  Ordnung.  Der  Strom  selbst, 
des  Wassers  ermangelnd,  kann  auch  nur  immer  weniger  an  die  Canäle 
abgeben.  Diese  nehmen  ab , fangen  an  übel  zu  riechen  und  versiege11 
ebenfalls.  Nun  mufs  auch  alles  Schilf,  das  bald  keine  jpjQ  mehr  bat  vgl- 
Hi.  8,  11.  1 Kön.  14,  i5.,  verwelken.  Sodann  kommt  V.  7.  die  Reihe  an 
die  Grasplätze,  welche  schon  weit  weniger  Feuchtigkeit  brauchen,  endlich 
an  die  Saatfluren,  welche  deren  am  wenigsten  bedürfen,  aber  der  fort* 
währenden  Dürre  zuletzt  ebenfalls  erliegen.  Es  ist  aus  dem  Fortschritt 
des  Ganzen  klar,  dafs  unter  hier  nicht  Arme  des  Nils , sondern  Nil- 

kanäle  zu  verstehen  sind.  Seine  Arme,  in  welche  er  sich  in  Unterägypten 
trennt,  versiegen  zu  gleicher  Zeit  mit  dem  ungeteilten  Nil,  wovon  V- & 
die  Rede  war.  Wie  aber  V.  5.  pp)  neben  Q'  für  PX’’  stand , so  hier  pa- 
rallel nmi  neben  QtpX'  für  die  Nilkanäle.  Von  diesen  wird  geweissagt, 
sie  würden  stinkend  werden,  in  Folge  des  Wassermangels,  was  AbdoDa- 
tiph  p.  109  überhaupt  für  den^h’il  zwei  Monate  vor  dem  Anfting  des  Stö- 
gens , Oedman  (verm.  Samml.  H.  1 , S.  49-)  für  die  Kanäle , ehe  das  frische 
Nilwasser  eindringt,  bestätigen.  An  unserer  Stelle  aber  bezieht  gi®b  ®‘e 
Aussage  auf  das  Absterben  der  Fische,  vgl.  besonders  C-  50i  a.  ? 
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Gap.  tg,  6 — 8. 

Seicht  und  trocken  werden  die  Nile  Aegyptens;  k) 

Rohr  und  Schilf  erkranken. 

7.  Die  Auen  l)  am  Nil,  am  Rande  des  Nil, 

Alle  Saaten  am  Nil  verdorren,  verstieben,  sind  weg. 

8.  Da  klagen  die  Fischer, 

Es  trauern  Alle,  die  in  den  Nil  die  Angel  werfen, 

Die  ausbreiten  das  Netz  über  das  Wasser,  stehn  betrübt,  m) 


7,  ai.  und  Anm.  mj.  Das  liier  gewählte  n’JTNH  bietet  den  einzigen  Fall, 
wo  die  im  Nomen  häufige  Vorsetzung  eines  n segolatum  vor  den  vocal- 
losen  Zischlaut,  namentlich  f,  vgl.  yj-ftjg,  rHW>  J73ai<»  auch  >m  Verbum 

Platz  gegriffen  hat.  Es  verhält  sich  zu  wie  zu  bedeu- 

tend: Hinkend  werden,  indem  das  Hifil  die  innere  Bewegung  des  Begriffes 
ausdrückt. 


kJ  Uta,  d.  h.  Iäfo,  Flufs , wurde  der  Nil  im  gemeinen  Leben  ge- 
nannt. Diefs  wäre  im  Sanskrit  Jaras  oder  Jaro  d.  h.  der  Gehende.  Sein 
griechischer  Name  NtTAo;  ist  das  Sanskritische  Nilas  d.  h.  der  schwarze , 
hebr.  ijnijf  Jes.  z3,  3.,  welchen  Namen  derselbe  von  der  schwarzen,  fet- 
ten Erde  erhalten  hat,  die  er  aus  Aetiüopicn  anselnveinmt  vgl.  Abdoll.  p.  3. 
”11Sö  ist  die  Uebersetzung  von  APyvrro;  , sanscr.  dguptas,  d.  i.  beschützt  j 
und  ursprünglich  war  solches  Name  der  Stadt  Theben  oder  No-ammon 
Her.  2,  i5.  Die  Stadt  vgl.  Nah.  3,  8.,  wie  nachmals  das  Land  Strab.  XVII, 
1 , %.  43.  erhielt  ihn  natürlicher  Festigkeit  wegen.  Der  gewöhnliche  Name 
r-P1Vn  trägt  die  Dualform,  weil  der  Nil  das  Land  in  zwei  Hälften  theilt, 
und  geht  auf  das  sanscr.  misra , Mischvolk,  zurück,  vgl.  2"yy  1 Mos.  12, 
38.,  damit  4 Mos.  11,  4.  und  1TD13  Mischling,  Sach.  9,  6.  5 Mos.  23,  2. 
dessen  Vater  ein  Judäcr,  dessen  Mutter  eine  Philistäerin.  S.  überhaupt 
P.  v.  Bohlen  das  alte  Indien  2 , 406  fgg. 


IJ  piiljl  eig.  nackte  Plätze,  ohne  Waldung,  die  nicht  aum  Getraidc- 
bau  verwandten  Triften  am  Nilufer,  welche  überreichliche  Bewässerung 
vgl.  1 Mos.  i3,  10.  in  das  üppigste  Grün  kleidete,  so  dafs  eine  Art  Oase 
jenseit  des  Jordans  die  Bezeichnung  »Grasplatz  Aegyptens*  als  Ehrenname 
erhalten  konnte.  1 Mos.  5o,  11. 


m)  VV.  8 — 10.  geben  nun  die  moralischen  Folgen  jener  physischen 
an,  welche  VV.  6.  7.  beschrieben  sind;  und  zwar  werden  VV.  8.  9.  zwei 
einzelne  Beispiele  herausgehoben,  V.  10.  aber  die  Allgemeinheit  jener 
Rückwirkung  durch  Angabe  der  beiden  Endpunkte,  bis  wohin  sic  sich  er- 
strecke, ausgedrückt.  Vorangestellt  sind,  wie  V.  6.  das  correspondirende 
FWTNn»  die  Fischer,  welche  nun  brod-  und  trostlos  sind,  weil  die  Fische, 
sonst  überaus  zahlreich  im  Nil  (vgl.  Her.  2,  93.  Strab.  XVII,  2,  §.4.  Ab- 
doll. p.  48.  p.  146.  bei  de  Sacy , und  die  daselbst  S.  168.  angeführten  Schrift- 
steller), jetzt  dahin  sind,  mögen  sie  nun,  wie  wenn  ein  Fischteich  abgelas- 
sen wird  Nah.  2,  9.,  aus  dem  Nil  ins  Meer  fliehen,  oder  in  den  Kanälen 
ohne'  Ausweg  absterben.  Der  Prophet  geht  ins  Einzelne  ein;  die  Fischer 
werden  von  ihtK  efngctheilt  m solche,  die  des  Hamens,  und  solche,  die 
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Cap.  19,  9.  10. 

9.  Zu  Schanden  werden,  die  gekämmten  Flachs  fertigen, 
Und  die  da  weben  weifses  Gewand,  n)  , 

10.  Des  Landes  Säulen  stehn  zerschmettert, 

Alle  Lohnarbeiter  düstern  Gemüthes.  o) 


des  Netzes  sich  bedienen.  Ueber  den  Stat.  constr.  s.  Ew.  S.  371,  1. 

vgl.  Am.  5,  8. 

nj  Wie  bei  den  Hebräern,  so  war  auch  bei  den  Aegyptern  das  We- 
ben ein  Geschäft  der  Männer,  im  Gegensätze  zu  den  Griechen  Her.  3,  35. 
Daher  C.  38,  12.  sowie  hier  und  2 Sam.  17,  7.  das  Mask.  Die  Stelle  Spr. 
3i,  23.  redet  vom  Kleidermachen  vgl.  Apg.  9,  39.,  und  V.  19.  daselbst,  wo 
das  Weben,  wenn  es  weibliche  Arbeit  gewesen  wäre,  vermifst  würde, 
handelt  nur  vom  Spinnen.  — Die  Worte  1^  ’ldjj  können  nach  der  Gram- 
matik nicht  also  aufgefafst  werden , dafs  sie  die  in  solchem  Flachs  arbei- 
tenden , die  ihn  verarbeitenden  bezeichnen , sondern  die  den  Flachs  käm- 
menden , hechelnden.  Wahrscheinlich  wurde  dieses  Geschäft  von  andern 
Personen  als  den  Webern  betrieben,  und  so  ständen  zwei  Gattungen  Flachs- 
arbeiter neben  einander,  wie  im  vorigen  Verse  zwei  Arten  von  Fischern. 
Flachsbau  in  Aegypten  erwähnt  schon  die  Stelle  2 Mos.  9,  3i.,  und  in 
Palästina  zu  Josua’s  Zeit  die  Stelle  Jos.  2,  6.,  wo  pgn  ’Pti'B  von  Vofs 
mythol.  Forsch.  S.  291.  richtig  für  Leinstengel  erklärt  werden.  Dafs  der 
Baumwollestrauch  in  Aegypten  wachse,  erwähnen  erst  Plinius  /9,  S.  Pol- 
lux 7,  17.,  noch  nicht  Herodot  s.  3,  106.  7, 65.  3, 47.  vgl.  Theophr.  4,  5.  9.; 
und  das  wäre  unumgänglich  kraft  des  Zusammenhangs,  wenn  "ivnTf/w  an 
unserer  Stelle  Baumwolle  bedeuten  sollte.  S.  übrigens  zu  C.  42,  3.  Aus 
solchem  Flachs  nun  wurde  das  'in  gewoben,  weifses  Linnen,  in  Prosa 
"13 1 ägyptisch  jj genannt,  woraus  der  gemeine  Aegypter  den  Leibrock, 
der  Priester  die  ganze  Kleidung  fertigen  liefs.  Her.  2 , 37.  Das  Wort  ist 
schwerlich  mit  der  für  das  Hebräische  nicht  erweislichen  Ableitungssylbe 
V_  aus  mn  gebildet  (Ew.  kr.  Gr.  S.  298.);  sondern  1 scheint  eine  Um- 
setzung der  Wurzel  mn  in  mn  veranlagt  zu  haben  (wie  auch  V3<J 
neben  (jjft>>  jXli  neben vorkommt),  welches  zunächst  mit 
UH  verwandt  ist,  vgl. und  also  wie  Hk*  Hoh.  L.  5,.  10.  Jer.  4,  11. 

glänzend  und  auch  heifs  bedeuten  würde.  Die  Form  wäre,  wenn  nicht  im 
Parte.  Pu.  vgl.  Hoh.  L.  7,  2.  und  die  Namen  für  Farben  Nah.  2,  4. 
für  nach  Qnin  gebildet  zu  erachten.  S.  indefs  die  Anm.  zu  C.  3a , 12. 

o)  Ich  trete  bei  Erklärung  dieses  Verses  in  der  Hauptsache  Gese- 
nius  bei,  welcher  nn^  von  rvt^  ableitend,  hier  wie  Ps.  11,  3.  von  den 
Grundpfeilern  des  Staates,  den  Grofsen  und  Mächtigen  erklärt,  vgl.  ,13g 
V.  »3.  und  trtuXoi  Gal.  2,  9.  und  zu  C.  3,  2.  Mit  Q'JOTjj 

vgl.  Jer.  44 , 10. , für  Q'nn  stärkerem  Ausdruck  , wäre  nur  das  Bild  inne- 
gehalten. Zu  diesen  Pfeilern  des  Staates  bilden  aber  die  Tagelöhner,  die 
niedrigste  Classc , kein  speciclles  Gewerbe  treibend , und  kein  eigen  Feld 
bauend,  den  Gegensatz,  wie  Jer.  5,  4*  3. 114,  3.  die  Geringen  und  die 
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ii.  Eitel  Thoren  sind  die  Fürsten  Zoans,  p) 

Die  Weisen,  die  ßerather  Pharao's  ein  verdummter  Rath,  q) 
Wie  könnt  ihr  zu  Pharao  sagen : 

»Ich  bin  ein  Sohn  der  Weisen, 

' Sohn  alter  Könige. « r) 


Grofsen,  d.  i.  vgl.  3q,  10.  Hi.  i,  3.  die  Reichen  und  die  Armen,  welche 
sich  schicken  lassen  müssen.  Die  Taglöhner  sind  niedergeschlagen,  weil 
sie  jetzt  keinen  Verdienst  mehr  haben , nicht  als  Schnitter  u.  s.  w.  sich  ver- 
dingen können : diefs  nämlich  nicht  mehr  bei  den  nint^?  den  reichen  Land- 
eigenthümern , den  grofsen  Gutsbesitzern,  welche  ihrerseits  über  das  Febl- 
schlagen  ihrer  Hoffnungen  bestürzt  sind. 

p)  Solchem  dreifachen  Verderben,  Bürgerkrieg,  feindlicher  Invasion 
und  Versiegen  der  gemeinsamen  Nahrungsquelle  wissen  Aegyptens  Staats- 
lenker kein  Gegenmittel.  Sie  erscheinen  sämmtlich  ohne  Ausnahme  als 
Thoren.  Was  V.  3.  von  Aegypten  überhaupt  ausgesagt  war,  aber  als  Ur- 
sache eines  der  drei  Mifsgeschicke,  wird  hier  als  Folge  aller  drei  auf  die 
Räthe  eingeschränkt,  die  Räthe  zunächst  von  Zoan.  Letzteres,  kopt.  Dschani 
d.  L Niederung,  das  T&vu,  der  Griechen,  welches  auch  die  LXX  hier  ge- 
setzt haben,  grofse  Hauptstadt  eines  vopöt  Her.  2,  166.  und  zu  Zeiten  Sitz 
einer  Dynastie,  war  sieben  Jahre  nach  Hebron  erbaut  4 Mos.  i3,  22.,  zu 
beiden  Seiten  Diod.  v.  Sic.  1 , 33.  jedoch  gröfstentheils  auf  der  östlichen 
des  von  ihr  benannten  Nilarmes,  welches  der  zweite  von  Osten  her  ist, 
Strab.  XVII , x , %.  20.  Noch  sind  Ruinen  davon  vorhanden.  S.  Gesenius 
z.  d.  St. 

qj  Ueber  diese  harte  Verbindung  s.  zu  C.  t,  28.  Im  Deutschen  fällt 
die  Härte  scheinbar  weg,  weil  »Rath«  auch  für  »Rathsversammlung«  ge- 
sagt wird.  — ist  wie  der  sogleich  folgende  Stat.  abs.  des  Wortes 

Substantiv,  und  nimmt,  dem  coordinirt,  rtJHQ  als  Genitiv  zu  sich, 
vgl.  a Sam.  20,  19.  Ps.  78,  9.  Jer.  46,  9.  11.  Hi.  20,  17.  Ew.  S.  246.  Anm.  1. 
Die  Weisheit  Aegyptens  war  bei  den  Hebräern  nicht  weniger  bewundert, 
als  von  den  Griechen,  1 Kön.  5,  10.  Her.  a,  77.  Dem  1 — nn  aber  ganz 
eigentlich  kam  die  zu  Jer.  18,  18. 


r ) Der  Prophet  zieht  die  Folgerung:  wie  doch  sie  sich  mit  ihren 
weisen  Ahnen  brüsten  könnten,  da  sie  jetzt,  wo  sie  eine  Probe  eigener 
Weisheit  ablegen  sollen,  so  schlecht  bestehn  und  als  Ausgeartete  erscheinen. 
Eine  ähnliche  incrcpatio  s.  Jer.  48,  i4-  Der  Ausdruck  »Sohn  (der  Weisen)« 
hat  hier  einen  andern  Sinn,  als  Am.  7,  14.,  wo  er  Schüler  bedeutet,  und 
einen  tiefem,  als  Ps.  72,  1.  Apg.  23,  6.,  wo  er  sich,  wie  das  von  He- 
rodot  mifsverstandene  Yli'qwpi;  »k  Iltqmpuos  Her.  2 , 143.  vgl.  Phil.  3, 5.  rein 
auf  leibliche  Abstammung  bezieht.  Am  ähnlichsten  ist  noch  das  komische 
tm  9 m > < -9 


jAi  Z.  B.  Ilarir.  309. , obschon  das  Correlat  zu  fehlt. 

Indem  sich  die  Räthe  Pharao’s  auf  ihre  Abstammung  berufen,  sprechen  sie 
die  Präsumtion  an,  weise  zu  seyn,  sofern  sich  nämlich  Weisheit  der  Vor- 
fahren vererbt,  die  Erfahrungen,  Kenntnisse  u.  s.  w.  in  der  Kaste  von 
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13.  Wo  sind  sie  denn  deine  Weisen  .* 

Dafs  sie  dir  doch  verkünden,  dafs  sie  erforschen , 

Was  Jehova  der  Heerschaaren  beschlossen  hat  über  Aegypten,  s) 
i3.  Bethört  sind  die  Fürsten  Zoans , 

Es  täuschen  sich  die  Fürsten  von  Noph , t ) 


Sohn  su  Sohn  sich  fortgepflanzt  hätten  vgl.  HL  i5,  18.  8,8.  Diese  Kaste 
ist  die  der  Priester,  welche  die  Inhaber  aller  ächten  und  falschen  Weisheit, 
und  die  Rathgeber  des  jeweiligen  Königs  waren , welcher  selbst , wie  1.  B, 
gerade  Sethos,  der  daiAalige  König,  aus  ihrer  Mitte  genommen,  und  bei 
der  Thronbesteigung  in  die  hohem  Grade  eingeweiht  wurde.  Hckatäui 
(Crenzori  fvagm.  hist.  gr.  p.  28.  f.)  nennt  sie  daher  selbst  Priester;  und  es 
konnte  dem  Einzelnen  um  so  weniger  schwer  fallen,  seine  Abkunft  auf 
einen  alten  König  Zurückzufuhren,  als  ja  die  nicht  ununterbrochen  erb- 
liche Regierung  bisweilen  durch  Wahl  auf  neue  Dynastieen  überging.  & 
für  den  Ahnenstolz  der  ägyptischen  Priester  Her.  2,  141  — 248;  überdies« 
Stelle  Creuzer  comm.  ff.  Herod.  I , §.  17.  18.  und  überhaupt  Gcsenius  zu.  St. 
Der  Ausdruck  hier  ist  so  gestellt,  wie  wenn  jeder  Einzelne  spräche,  Jet. 
a,  37.  Dagegen  s.  die  Realparallclc  Jer.  8,  8. 

s)  In  diesem  Verse  ist  nicht  wie  im  vorigen  von  der  Ratlosigkeit 
der  llather  nach  hereingcbrochencm  Unglück  die  Rede,  so  dafs  die  Frage 
eigentlich  aussagen  würde,  die  Weisen  sind  geschwunden,  ihre  Weisheit 
hat  sich  verkrochen  vgl.  C.  3o,  14.;  sondern  auf  ihre  Behauptung  hin  im 
vorigen  Verse,  gegründete  Ansprüche  auf  den  Ruhm  der  Weisheit  zu  ha- 
ben, fordert  sie  der  Prophet  auf,  jetzt  sogleich  eine  Probe  ihrer  Weisheit 
dadurch  abzulegen,  dal's  sie  die  feindseligen  Absichten  Jehova’s  errathes, 
natürlich , um  bei  Zeiten  denselben  zuvorzukommen  und  sie  zu  vereiteln. 
Allein 

t J sie  haben  bis  daher  noch  nichts  gemerkt , sind  am  Rande  de»  Ab- 
grundes noch  immer  in  sorgloser  Täuschung  befangen:  was  der  Prophet 
daraus  schliefscn  darf,  dafs  sie  jetzt  eben  sich  durch  innerliche  Uneinigkei- 
ten zu  schwächen  beginnen.  Unter  jenem  ist  deutlich  mit  Aus- 

schlufs  der  Anfachung  des  Bürgerkrieges,  die  Herbeiführung  der  Assyrer 
und  die  Austrocknung  des  Nils  zu  verstehen.  — Pp,  Hos.  9,  6.  pp,  beide» 

• Z* 

aus  dem  kopt.  Memfi  (auch  Meß ) vgl.  Ms/zip,; , zu  erklären,  Name 

der  uralten,  der  Sage  nach  von  Men  oder  auch  von  Uchoreus  (Her.  2,99- 
Diod.  von  Sic.  1 , 5o.)  erbauten  Hauptstadt  Mittelägyptens.  Seit  Alewn- 
drien  in  Flor  kam,  gcrieth  sie  in  Verfall  Diod.  a.  a.  O:,  und  war  zu  Strfl- 
bo’s  Zeit,  obschon  noch  grofs  und  volkreich  (Strab.  XVII,  t,  §.  3a.),  die 
zweite  Stadt  nach  Alexandrien.  Ihre  Trümmer  liegen  einige  Meilen  südlich 
vom  Anfang  des.  Delta,  am  westlichen  Ufer  des  Nils.  Sie  ist  hier  wohl  nicht 
als  Sitz  einer  Dynastie  genannt ; auch  weif»  von  einer  solchen  zur  Zeit  des 
Sethos  Manetho  nichts ; sondern  neben  der  Residenz  Tanis  wird  sie,  er- 
wähnt als  die  Hauptstadt  des  Reiches,  woselbst  noch  die  Dodekarcbcn  vgl. 
Diodor  v,  Sic.  1 , 66.  ihren  Congrefs  hielten.  Als  solche  nennt  sie  auch  zur 
Zeit  des  saitiseken  Königes,  Psammetich  Jeremias,  C.  2,  16.  Das  tamtischc 
Gebiet  reichte  vgl.  C.  3o,  4-  noch  viel  südlicher  bis  Herakleopoli«. 
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Und  Aegypten  führen  irre  die  Häupter  seiner  Stämme,  u) 

14.  Jehora  geufst  in  ihre  Brust  einen  Geist  der  Verkehrtheit , 
Dafs  sie  Aegypten  irre  führen  in  ali  seinem  Thun , v) 

Wie  ein  Trunkener  herumirrt  in  seinem  Gespei. 

15.  Und  nicht  wird  gelingen  den  Aegyptern  ein  Werk, 

Das  tollbrächte  Haupt  und  Schweif,  Palmzweig  und  Binse.  «>) 

* * 

* 

16.  [ Jenes  Tags  x ) wird.  Aegypten  einem  Haufen  Weiber  gleichen, 


uj  So  selbst  in  Finsternis  tappend,  sind  die  ägyptischen  Volkshäup- 
ter  für  ihre  Untergebenen  blinde  Leiter.  Sie  sind  hier  im  BUde  die  ein- 
seinen Ecksteine  s.  C.  28,  16.,  aus  welchen  die  Ecke  zusammengesetzt  ist. 
Genau  genommen,  hat  das  Haus  freilich  vier  Ecken  Hi.  1,  19.;  aber  eine 
hiel's  wohl  vorzugsweise  so,  wie  die  linke  Seite  vorzugsweise  *1^.  Da  jijij 
so  ein  Collektivum  ist,  so  steht  der  Plur.  yjJVW  welches  Codd.,  Ausgaben, 
der  syr.  und  die  griechischen  Uebersetzer  nicht  mit  der  Copula  einführen. 
Die  0>;p2t£^  sind  wohl  nicht  die  36  vcpot,  in  welche  nach  Diodor  1,  54. 
Aegypten  nur  aus  finanziellem  Grunde  eingetheilt  ward  — auch  Salomos 
Eintheilung  des  Landes  Israel  in  19  Kreise  1 Kön.  4,7-,  welche  die  Steuer- 
erhebung erleichtern  sollte,  richtete  sich  nicht  nach  der  Stammeintheilung 
— sondern  es  sind  die  sechs  damals  bestehenden  yivia  oder  Kasten  Her.  1, 
164.,  zu  denen  seit  Fsaminetich  die  siebente,  der  Dollmetscher  kam. 

v)  V.  14.  enthält  den  Grund  von  V.  i3. , im  Gegensätze  zu  V.  3 mit 
positiver  Wendung  des  Ausdruckes.  Zugleich  repetirt  V.  i4- , aber  ver- 
vollständigend und  • durch  ein  Bild  erläuternd , den  Inhalt  der  zweiten 
Hälfte  von  V.  i3. , der  nun  als  Folge  des  Ausgiefscns  jenes  Schwindelgei- 
stes erscheint.  TJQQ  mischen  ist  hier  geradezu  eingiefsen  vgl.  zu  C.  5,  22.; 
und  ppp  ist  hier  wie  V.  3.  wieder  als  eine  Flüssigkeit  angesehn.  Wie  das 
Wort  aber  den  Begriff  von  Kraft  und  Princip , den  Sinn  eines  Verursa- 
chenden bekommen  könne , darüber  s.  zu  C.  3i , 3.  Eingeflöfst  wird  dieser 
Geist  kraft  des  Zusammenhangs  nicht  den  Aegyptern  überhaupt,  sondern 
jener  niB-  Vgl.  übr.  zu  der  Stelle  überhaupt  noch  Hi.  >2,  24. 25.;  zu  dem 
Bilde  der.  48,  26.  D'Jlll?  endlich  stellt  nicht  für  n’llftj/i  sondern  kommt 
von  durch  Wiederholung  des  ersten  und  des  letzten  Radikals. 

u’J  V.  i5.  gibt  das  endliche  und  letzte  Resultat.  Jehova  bethört  die 
Leiter  des  Staates;  in  Folge  davon  leiten  diese  in  die  Irre;  und  davon 
schliefslich  ist  die  Folge,  dafs  kein  Ziel  erreicht  wird,  dafs  nichts  gelingt, 
dafs  Alles,  was  unternommen  wird,  fehl  schlägt.  — b in  0 ’ISdS  drückt 
wohl  nicht  die  causa  efficiens  aus:  »geschieht  von  den  Aegyptern ,«  was  sich 
nicht  zum  Zusammenhänge  schickt,  weil  nicht  Unthätigkeit  von  ihnen  aus- 
gesagt werden  soll.  rpH’  ist  vielmehr  aufzufassen,  wie  C.  7,  7.,  wo  es 
durch  Qpn  Licht  erhält.  — Ueber  die  beiden  Vergleichungen  s.  zu  C.  9,  i3. 

x } ftpin  01p  an  jenem  Tage,  und,  indem  sich  vgl.  zu  C.  17,  11.  der 
Begriff  von  Tag  erweitert,  zu  jener  Zeit , die  ich  nämlich  meine,  sc  *v  rat« 
tf/xegan  iV.xvai;  Matth.  3,  1.;  gemeint  ist  aber  in  der  Regel  mit  diesem  Aus- 
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W'inl  zittern  und  beben  vor  dem  geschwungenen  Arm  Jehova’s 

der  Heerschaaren , 

14' eichen  er  gegen  es  schwingt,  y) 

17.  Und  das  Land  Juda  wird  Jur  Aegypten  ein  Schrecknifs  seyn  ; z) 
Jeder,  der  sein  gedenkt,  ob  ihm  erbebt  man ; a) 

Pflegen  des  Rathschlusses  Jehova's  der  Heerschaaren,  den  er 

gegen  es  gefaßt. 


druck  eine  zukünftige  Zeit  C.  17,  9.  und  noch  enger  jener  grofse  Tag  der 
Zukunft , der  Gerichtstag , von  wo  an  sich  die  messianiscbe  Zeit  datirt 
C.  3o,  23.  Es  ist  ein  bestimmter  Ausdruck  statt  des  unbestimmten,  ganz 
parallel  dem  Gebrauche  der  dritten  Person  mask.  Sg.  für  man  thut  fgg. 
Begr.  d.  Hrit.  S.  149. 

y ) qhüQ  stellt  hier  weder  für  , noch  ist  eigentlich  das  Land 

gemeint,  vielmehr  unter  dem  Lande  das  Volk:  wefswegen  es  in  diesem 
Falle , wie  das  allgemeine  z,  B.  V.  25.  C.  18 , 2.  als  Mask.  Sing,  con- 
struirt  wird.  Diese  Construktion  indcfs,  welche  im  ächten  Theile  des  C. 
nie  gewählt  ist,  beweist  gegen  die  Aeclitheit  von  V.  16.  so  wenig,  als  der 
bei  den  Spätem  beliebte  Ausdruck  "p  rp,-|,  der  auch  C.  11,  i5.  vor- 
kommt. — Zu  vgl.  Jer.  5o , 37.  5i , 3o.  Nah.  3 , i3.  und  die  Erklä- 

rung bei  C.  24,  2. 

z)  im  für  j-m  ist  eine  Orthographie  der  Spätem,  welche  bei  Jesaja 
selbst  erweislich  nirgends,  auch  C.  21,  12.  nicht  vorkommt.  Penn  abge- 
sehn  davon,  dafs  in  XHN  das  zweite  x nicht  in  der  Endung  des  Femini- 
nums steht,  so  ist  hier  vielmehr  ein  Wort,  dessen  dritter  Radikal  s ist  vgL 

als  ein  Wort  tert.  rad.  angesehn;  und  es  steht  daher  Jer.  3,  22. 
gerade  so  \jriX,  wie  Hi.  2,  21.  71  . So  aber,  wie  in  unserem  Verse, 

wo  nur  an  der  Stelle  von  n 1 dafs  das  Wort  gegen  die  allgemeinere 

Regel  mit  einem  Vocal  scliliefse,  anzeigt,  schreibt  auch  die  Stelle  4 Mos. 
34,  i5.  (vgl.  3z,  37.  und  dagegen  34,  3.)  wie  Ruth  1,  20.  im  NPr. 

N”lO,  Ezechiel  vgl.  C.  19,  2.  C.  36,  5.  KHIp  , Jeremias  C.  5o,  11.  X2/1 
und  C.  23,  39.  NjtJf J , wie  Jes.  24,  2.  vgl.  1 Sam.  22,  2.  ein  Anderer  aus 

später  Zeit  Ntpji  TgL  noch  2 Kön.  25,  29.  mit  Jer.  52  , 33.  und  Ew. 

V *47- 

aj  Wo  einer  nur  den  furchtbaren  Namen  Land  Juda  ausspricht, 
wird  man  ob  ihm,  ob  seinem  Wort  erschrecken.  vSx  >st  um  so  weniger 
auf  n*nrp  zu  beziehn , als  dieses  im  nämlichen  Satze  und  vorher  zwei- 
mal wie  ein  Femininum  angesehn  ist.  Vielmehr  ist  454  absoluter  Nomi- 
nativ, auf  den  sich  zurückbezicht  s.  zu  C.  3,  12.  Das  von  Gesenius 

T •• 

angeführte  Beispiel  1 Bios.  4 1 »5-  gehört  indefs  kraft  1 Mos.  4 > a4-  'nicht 
hieher,  und  das  andere  Hi.  41 , >7-  übersetze:  trifft  ihn  einer  mit  dem 
Schwenke,  so  — Das  Participium  schliefst  die  Person  ein,  vgl.  zu  C.  21, 
n.;  und  der  Satz  ist  ein  hypothetischer. 
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iö.  Jenes  Tags  werden  fünf  b ) Städte  in  Aegyptenland  seyn. 
Welche  die  Sprache  Canaans  reden. 

Und  bei  Jehova  der  Heerschaaren  schwören. 

Stadt  der  Scheibe  c)  wird  Eine  heißen. 


bj  Die  Fünfzahl  ist  hier  wohl  in  eigentlichem  Wortsinne  zu  fassen, 
indem  sie  in  der  Bibel  wirklich  so  wenig  je  wie  eine  »rundes  Zahl  vor- 
kommt,  als  sie  eine  gerade  ist.  In  der  einzigen  Stelle,  welche  man  etwa 
noch  anfuhren  dürfte,  1 Kor.  14,  19.,  ist  fünf , wie  der  Gegensatz  zeigt, 
Bezeichnung  einer  relativen  Kleinheit , und , wie  im  deutschen  Spruche 
»er  kann  nicht  Fünf  zählen«,  von  der  Fünfzahl  der  Finger  Einer  Hand 
entnommen : gleichwie  die  Ausprägung  der  Zahlwörter  selbst  auf  der 
Zehnzahl  der  Finger  beider  Hände  und  der  »Zehen«  beruhet  Diese  Fünf 
lassen  sich  nachweisen.  Es  sind  die  Städte  Heliopolis  nach  unserer  Stelle 
vgl.  Anm.  c),  Leontopolis , wo  der  Tempel  erbaut  ward,  also  gewifs  Juden 
wohnten,  ferner  nach  Jer.  44 1 >•  Migdol,  Daphne  und  Memphis. 

c)  Wir  haben  also  übersetzt  nach  der  Lesart  DIITI*  welche  von  16 
Manussc. , der  complutcnsischen  LXX,  Symm.  Vulg.  Saad.  und  den  Tal- 


mudisten  behauptet  wird.  Von  kratzen,  schaben,  neben  welchem 

krätzig  seyn  steht,  abzuleiten,  ist  1)  die  Krätze  5 Mos.  28,  vj. 


2)  die  Scheibe,  das  Geschabte,  Geglättete,  übergetragen  a)  auf  die  Sonnen- 
scheibe, wie  auch  Glanz  durch  Glatze  mit  Glatt  verwandt  erscheint;  b)  auf 
die  Scherbe,  in  diesem  Sinne  noch  jjnn  geschrieben.  Die  erste  Bedeutung 


fallt  ebensosehr  weg,  als  die  Combination  mit  dem  Arabischen  (jjj. 


custodivit } aber  auch  an  das  Oertchen  Ostracine  oder  an  die  Töpfereien 
Daphne’s  Jer.  43,  9-  ist  nicht  zu  denken.  An  letzteres  nicht,  weil  Daphne 
nie  erweislich  den  Namen  Scherbenstadt  geführt  hat.  Zu  übersetzen  ist 
vielmehr  Sonnenstadt,  und  gemeint  On  oder  Heliopolis.  Die  Juden  nann- 
ten diese  Stadt  entweder,  wie  auch  hier  ein  Cod.  liest , JV3  3er. 

43,  3.,  oder  auch  wohl  TJt,  woraus  die  Araber,  durch  Versehen 
für  j\  erkennend,  t ft.  gemacht  haben.  Hier  aber  ist  mit 

Absicht  das  ungewöhnliche  Wort  genommen,  wie  auch, im  nämlichen  Verse 
nst?  für  rin^  p'Bfb  gesagt  ist  Die  gewöhnliche  Lesart  CPnn  hat 
gegen  sich  1)  dafs  ein  solches  Wort  im  Hebräischen  nicht  nachgewiesen 
werden  kann , 2)  dafs  die  allein  naheliegende  Uebersetzung  » Stadt  der  Zer- 
störung , welche  zerstört  werden  soll « , schlecht  in  den  Zusammenhang 
pafst,  während  Sonnenstadt  zu  V.  19.  vortrefflich,  3)  dafs  eine  also  be- 
nannte Stadt  weder  als  Aufenthaltsort  von  Juden,  noch  überhaupt  wird 
aufgezeigt  werden  können.  Endlich  verdient  es  4)  alle  Beachtung,  dafs, 
wenn  die  Lesart  pm  erst  aus  Din  entstanden  wäre,  wir  rein  ein  Ver- 
sehen statuiren  müfste'n,  wie  Dan.  9,  24.  vgl.  C.  8,  a3.  1 1 , 44-  Dnn  au* 
Dnn  ward : wogegen  die  Umänderung  von  onfi  *n  Dnn  einen  eigentlichen 
Grund  haben  kann,  nämlich  die  Erbitterung  der  palästinischen  Juden  über 
die  ägyptischen  seit  jenem  Tempelbau.  Dafs  sich  der  Fanatismus  an  un- 
serer Stelle  versuchte,  dafür  scheint  die  Lesart  Qnnn  in  6 Büchern  zu 
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iq.  Jenes  Tags  wird  Jehova  einen  Altar  haben 
Inmitten  Aegyptenlandes , 

Und  eine  Siiule  an  dessen  Grenze  Jehova,  d) 

Qo.  Das  wird  dienen  zum  Forbild  und  Zeugnifs 
Für  Jehova  der  Heerschaaren  in  Aegyptenland : 
flafs  sie  zu  Jehova  schreien  werden  ob  Drängern, 

Und  er  ihnen  einen  Helfer  und  Fürsten  senden  und  sie  retten 

wird,  e ) 


beweisen,  wenn  man  dieselbe  nicht  für  einen  zufälligen  Fehler  erachten, 
vgl.  3 Sam.  31,  9.,  und  die  6 Handschriften  zu  den  Zeugen  für  die  Lesart 
DTH  hinzuthim  will. 

d j Der  zwanzigste  Vers  lehrt  uns,  dafs  der  neunzehnte  nicht  von 
solchem  Altar  und  Säule  spricht,  welche  die  Aegypter  errichten  sollten. 
Vielmehr  sollen  kraft  V.  18.  die  Bewohner  jener  hebräisch  redenden  Städte 
diesen  Altar  bauen.  Dafs  Altar  und  Säule  coilektiv  zu  fassen  sey,  ist  eine 
Ausflucht.  Der  Bau  eines  solchen  Altars  (und  Tempels)  war  auf  jeden 
Fall  antilevitisch , seit  Jehova  zu  Jerusalem  einen  Altar  hatte;  daher  tadelt 
auch  Josephus  den  Onias,  und  dieser  selbst  mul'ste  seinem  Beginnen  eine 
prophetische  Autorität  vorsrhiitzen.  Die  Säule  ist  nicht  für  eine  Bildsäule, 
sondern  für  einen  Obelisk  zu  halten,  wie  deren  die  Sonne  zu  Heliopolis 
selber  hatte  Jer.  43 , i3.  Dieser  Obelisk  wäre  in  oder  bei  den  Grenzstäd- 
ten Daphne  oder  Migdol  zu  suchen.  Die  Errichtung  eines  solchen  war 
durch  das  Gesetz  nicht  verwehrt.  Vielleicht  wurde  er,  um  ein  äufseres 
Zeichen  gemeinsamer  Bcligion  zu  haben  , bald  nach  der  Ankunft  des  Jere- 
mias in  Aegypten  Jer.  43 , 7.  aufgestellt.  Vielleicht  aber  liegt  auch  in  die- 
sen Worten  kein  vatic.  ex  eventu,  und  die  Erwähntfng  des  Obeliskes  soll 
nur  zu  Einfassung  und  Folie  für  den  Altar  dienen,  auf  den  es  eigentlich 
ankam.  Vgl.  indefs  Jos.  24 , a6.  27. 

e)  Der  Umstand,  dafs  an  diesem  Altar  die  Juden  zu  Jehova  flehen 
und  erhört  werden , ist  ein  Vorbild  für  die  Aegypter  und  ein  Zeugnifs  für 
sie.  Ersteres  nämlich , das  Hülfesuchen , ist  das  Vorbild  s.  zu  C.  8,  18., 
den  Aegyptern,  da  es  Jn  ihrem  Lande  geschieht,  zur  Nachahmung  vor  die 
Augen  gestellt.  Die  Erhörung  dagegen  der  Flehenden,  ihre  Bettung,  ist 
das  Zeugnifs,  welches  in  den  Augen  der  Aegypter  für  Jehova  aussagt, 
dafs  er  ein  wirklicher  Gott  sey.  Im  Nothfalle  könnte  man  pi'x  auch  noch 
auf  Jehova  beziehn : sein  Thun  an  den  Juden  sey  vorbildlich  für  sein  noch 
zukünftigeres  an  den  Aegyptern.  Da  aber  diefs  Hiilfeflehn  erst  an  dem 
noch  zu  erbauenden  Altar  statt  finden  soll , so  ist  klar , dafs  All  dieses 
nicht  vatic.  ex  eventu  seyn  kann,  sondern  sich  auf  für  den  Verfasser  wirk- 
lich Zukünftiges  bezieht,  für  dessen  vermuthende  Beschreibung  er  indefs 
seine  Farben  aus  der  Gegenwart  und  jüngsten  Vergangenheit  entlehnte. 
Wir  werden  also  auch  nicht  weiter  fragen,  wer  dieser  JPBfjD  seJ’  ^er  an 
Obadj.  21.  erinnert.  Deutlich  aber  ist  darunter  ein  Krieger  verstanden, 
daher  nun  auch  3p’  nicht  von  313  das  Participium , sondern  für  3*1  ^es 
Tlfcha  wegen  also  geschrieben  seyn  dürfte. 
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31.  Und  kund  thut  sich  Jehova  den  Aegyptern, 

Die  Aegypter  lernen  Jehova  kennen  jenes  Tags,  fj 
Bringen  Schlacht  - und  Speisopfer , 

Geloben  Gelübde  dem  Jehova  und  besohlen  sie. 

33.  Und  schlagen  wird  Jehova  die  Aegypter , aber  auch  heilen , g) 
Sie  bekehren  sich  zu  Jehova, 

Und  er  läßt  sich  von  ihnen  erbitten  und  heilt  sie. 
s3.  Jenes  Tags  wird  eine  Straße  seyn  von  Aegypten  nach  Assur , h) 
Und  Assyrer  kommen  nach  Aegypten , Aegypler  nach  Assur, 
Die  Aegypler  aber  werden  den  Assyrern  dienstbar  i)  seyn. 


f)  Dieser  Vers  ist  für  den  rorigen  erklärend.  Dafs  sich  Jehova  durch 
Jenes  den  Aegyptern  kund  tliut,  ist  das  Zeugnifs;  dafs  die  Aegypter 
gegen  die  Erkenntnifs  ihre  Augen  nicht  rerschliefsen , sondern  nun  auch 
zu  Jehova  flebn , rechtfertigt  den  Satz  V.  20. , das  Thun  der  Hebräer  werde 
für  sie  Vorbild  seyn.  Der  Ausdruck  n^T  "T3J7  übrigens,  sacra  facert,  für 
•j  ritS'J?  T-  B.  3 Hön.  5,  »7.,  für  welchen  die  Stellen  2 Mos.  10,  26.  2 Sam. 
i5 , 8.  keine  Parallelen  sind , ist  syriastisch  und  verräth  eine  späte  Zeit. 

g)  Diefs  »Schlagens  steht  wohl  hier  als  die  Bedingung  und  Veran- 
lassung des  Hülfcflehns  der  Aegypter,  von  dem  hinwiederum  die  Heilung 
eine  Folge  ist.  Die  Worte  sind  so  gestellt , dafs  sie  eigentlich  bedeuten : 
er  schlägt  sie  in  der  Art , dafs  er  sie  nachher  auch  heile.  Zu  NB”1  »•  C. 

6,  to.  Mit  ist  kein  Fortschritt  gegeben,  so  dafs  sie  erst  in  Folge 

der  Rettung  sich  zu  ihm  bekehrten : was  durch  das  folgende  yjy 
verwehrt  wird;  sondern  dieses  nämliche  nyjjf  ist -in  einzelnen  Aeufscrungen 
schon  V.  3i.  beschrieben. 

h)  Dafs  “nt£’N  bei  den  spätem  Juden  auch  für  Syrien  gesagt  werde, 
und  namentlich  an  unserer  Stelle  für  das  seleucklische  Syrien  gesetzt  seyr 
ist  Begr.  d.  Krit.  S.  98.  fgg.  mit  folgenden  Gründen  bewiesen  worden. 

1)  Der  Name  ist  in  der  That  abusive  von  spätem  Monarchien,  welche  an 
die  Stelle  der  assyrischen  traten,  gebraucht  worden,  z.  B.  Esr.  6,  22.  von 
Persien  , wenn  auch  nicht  nothwendig  Klag].  5,  6.  vom  chaldäischen  Reich. 

2)  Die  von  den  Griechen  sogenannten  Syrer  nannten  sich  selbst  nach  Her. 

7,  63.  Assyrer;  und  üherdiefs  ist  das  Wort  ’S.upia  erst  aus  'A aavfia  entstan- 
den. 3.  Die  hebräische  Quadratschrift,  welche  auch  den  Namen  3TQ 

führt,  ist  syrischen  Unsprungs,  und  jener  Name  wahrscheinlich  vom  Lande, 
woher  die  Schrift  gekommen,  entlehnt;  vgl.  Ilupfeld  in  den  theol.  Stud. 
und  Rrit.  JG.  i83o.  Heft  2.  Si  29 5 fgg.  Endlich  ist  4)  in  der  Stelle  Ps.  83,  9. 

durchaus,  nur  als  Name  Syriens  tai  begreifen. 

ij  So  haben  die  Versionen  richtig  wiedergegeben.  Gegen  die  Ueber- 
setzung:  »die  Aegypter  werden  mit  den  Assyrern  (dem  Jehova)  dienen« 
streitet  schon,  daß  hier  niclit,  wie  Hi.  36,  11.,  "Qy  durch  ein  dabei  ste- 
llendes yisuf  erläutert,  und  nicht,. wem  sie  dienen  sollen,  aus  dem  Zusam- 
menhänge schon  unzweifelhaft*  ist;  Der  Verfasser  spricht  hier  eine  Ver- 
muthung  aus*  die  er  aus  der  damaligen  politischen  Weltlage,  wo  die 
Aegypter  wirklich  den  Syrern  dienstbar  waren,  wohl  folgern  durfte. 
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a4*  Ven«s  Tflgi  wird  Israel  das  drille  seyn  im  Bunde  Aegyptens 

und  Assurs, 

Ein  Segen  inmitten  des  Landes,  k) 

25.  Veber  welches  Jehova  den  Segen  ausspricht: 

Gesegnet  sey  mein  Folk  Aegypten, 

Und  Assur , meiner  Hände  IV erk , 

Und  mein  Besilzthum  Israel.'] 


kJ  nOI?  hier,  wie  der  Plur.  Ps.  21 , 7.  das  Abstraktum  für  das  Coa- 
cretum,  für  das  folgende  7|!fQ.  Nicht  ist  gesagt,  es  solle  eine  Segens- 
formel seyn;  man  werde  sich  bei  ihm  segnen,  wie  1 Mos.  12, 2.  Sach. 8,  i3., 
noch  auch  : wegen  seiner  werde  das  übrige  Land  gesegnet  werden, 
( welcher  Gedanke  indessen  au  Grunde  liegt ) ; sondern  inmitten  des 
von  Jehova  gesegneten  Landes  werde  Israel  vorzugsweise  gesegnet  seyn 
V.  a5.  als  peculium  Jehova’s , während  Aegypten  a]s  Jehova  verehrend  nur 
auch  sein  Volk  ist , und  die  Syrer  nur  als  ebenfalls  seine  Geschöpfe  vgl. 
C.  27,  11.  berücksichtigt  werden.  ist  V.  25.  als  Mask.  construirt, 

vgl.  Anm.  yj , weil  darunter  mehr  das  Volk  verstanden  ist;  dieses  Volk 
aber  besteht  nach  V.  24.  aus  Aegyptern  und  Assyrern  gemischt;  die  Hoff- 
nung  wird  ausgedrückt,  jene  drei  zusammen  würden  einst  Einen  grofsea 
Staat  ausmachen. 


Cap.  20. 

Symbolische  Andeutung  des  Geschickes  der  Aegypter,  Aethiopen  und  Philistäer, 

Zur  Zeit,  als  ein  assyrischer  Feldherr  zur  Belagerung  von  Asdod  schritt, 
erschien  Jesaja  öffentlich  in  ungegürtetem  Unterkleid  und  baarfufs  VV.  1.  ?■» 
wie  Jehova  durch  ihn  erklärt,  als  Vorbild  der  Aegypter  und  Cuschiten , welch« 
vom  assyrischen  König  binnen  drei  Jahren  in  ähnlichem  Aufzuge  als  Gefangene 
fortgetrieben  werden  würden  VV.  ö.  4.  Um  wie  viel  mehr,  wenn  diefs  der  10 
mächtigen  Bundesgenossen  Schicksal  sey,  werde  es  den  Philistäern  selbst  alio 
ergehn.  VV.  5.  6. 

Für  die  historische  Kritik  dieses  Capitels  mufs  vor  allen  Dingen  auseinander- 
gehalten werden  die  schriftliche  Abfassung  des  Berichtes  und  die  Vornahme  der 
symbolischen  Handlang  selber.  Erstere  fällt,  so  viel  ist  für  einstweilen  klar, 
in  die  Zeit  nach  Asdods  Eroberung,  welche  V.  1.  als  ein  Geschehenes  berührt 
wird ; Letztere  vielleicht  auch  ; vielleicht  aber  wurde  sie  während  der  Belagerung 
und  möglicherweise  vorher  vorgenommen.  Letzteres  ist  das  wahrscheinlichste, 
indem  ja  nach  V.  6.  den  Philistäern  eben  der  Erfolg  ihrer  Gegenwehr  geweit* 
sagt  werden  soll:  was  der  Prophet  wohl  nicht  erst  nach  dem  Fall  der  starken 
Feste  that,  wo  es  Jedermann  thun  konnte.  Ferner  ist  auch  V.  1.  die  Zeitbe* 
Stimmung  sehr  ähnlich  der  Datirung  C 6,  1.,  in  welcher  die  Zeit  vor  dem  be- 
stimmenden Ereignifs  gemeint  ist.  Die  Hauptfrage  aber  ist  nun  : wann  hatte 
diese  Ei oberung  statt?  und  ihre  Beantwortung  hängt  zunächst  ab  von  der  Be- 
stimmung der  Regierung  ftargons. 
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Cap.  20. 

Daraus,  dafs  sein  hier  genannter  Feldherr  Tartan  nach  a Kon.  18,  17.  wie- 
der ein  Heerführer  Sanheribs  ist,  hat  man  zwar  nicht  sicher y aber  wohl  mit 
Recht  geschlossen,  Sargon  habe  unmittelbar  vor  Sanherib  nach  Salmanassar, 
also  frühestens  von  722  — 715.  regiert.  Damit  harmonirt  das  historische  Verhält* 
nifs , in  welchem  er  auftritt,  denn  fiir  Salmanassars  Vorfahr  ihn  zu  halten  ist 
darum  unpassend,  weil  sodann  anzunehmen  wäre,  der  Vorgänger  habe  die  ent- 
ferntem Völker,  Philistäa  und  Aegypten  bekriegt,  während  der  Nachfolger  Sal- 
manassar die  näher  gelegenen,  Phönicien  und  Ephraim  vgl.  2 Kön.  17,  3.  Jo- 
seph. Arch.  IX,  14,  §.  2.  Somit  gehört  also  diese  Einnahme  von  Asdod , sowie 
die  symbolische  Handlung  Jcsaja’s  und  vermuthlich  die  Niederschreibung  in  die 
nächste  Zeit  vor  Sanheribs  Erscheinen  in  Palästina  i.  J-  71 4*  Die  Belagerung 
und  Einnahme  Asdods  bildet  die  theilweise  Erfüllung  der  Weissagung  C.  14, 
20—32.  Eine  nähere  Zeitbestimmung,'  die  etwas  hälfe,  läfst  sich  nicht  gQ- 
ben,  sondern  nur  die  relative,  dafs  kraft  der  gleichen  Frist  von  drei  Jahren, 
welche  hier  V.  3.  den  Aegyptern  und  Cuschiten  , C.  16,  13.  den  Moabitern  an- 
geselzt  wird,  jenen  ungefähr  zu  gleicher  Zeit,  ^vie  diesen,  von  Jesaja  der  Unter- 
gang gedroht  wurde.  Zugleich  ist  damit  die  ungefähre  Zeitbestimmung  für  die 
zwei  vorangehenden  Capitel  gegeben,  in  welchen  Cusch  und  Aegypten  jedes  für 
sich  besprochen  wird:  wogegen  hier  beide  zusammengefafst  werden.  Nun  fallt 
aber  die  Inconcinnilät  auf,  dafs  Jesaja,  der  allerdings  C.  19,  1 — 15.  den  Aegyp- 
tern Verderben  weissagt,  dagegen  C 18.  den  Cu«chiten  Sieg  verkündigt,  und 
zwar  in  einem  Orakel,  das  erst  nach  C 19.  abgefafst,  die  Gegenwart  der  Assyrer 
in  Thebais  V.  1.  vorauszusetzen  scheint.  Ferner  galt  auch  der  assyrische  Feld-  _ 
zug  wohl  nicht  den  Cuschiten,  die  sich  erst  von  Theben  aus  herbeigerufen,  io 
den  Kampf  mischten;  und  schwerlich  haben  die  Pbilistäer,  was  wenigstens  die 
Hebräer  nie  thaten , auch  bei  den  Aethiopen  Hülfe  gesucht.  Ich  vermuthe  da- 
her, dafs  C.  20.  erst  nach  einer  Niederlage  der  Cuschiten,  in  Folge  deren  The- 
ben zerstört  wurde,  in  jetziger  Gestalt  abgefafst  sey.  Spuren,  dafs  erst  eine 
überarbeitende  Hand  Cusch  eingesetzt  hat,  lassen  sich  noch  entdecken.  Narnent- 
lieh  itt  daraus , data  V.  4.  rv6ä  HN1  ursprünglich  fehlte,  zu  erklären, 

dafs  eine  Äm  Schlüsse  des  Verses  fehlt.  Auch  scheint  kraft  V.  6. , 

im  fünften  Verse  nur  ursprünglich  , nicht  auch  HINSH  gestanden  zu  ha- 

ben , welches  letztere,  ein  harter  von  der  Verlegenheit  diktirter  Ausdruck,  ao 
die  Stelle  des  nun  zu  gesetzten  £220  trat:  eine  Operation,  in  Folge  deren 
V.  6 die  Philistäer  inconcinn  genug  nur  das  Schicksal  der  Aethiopen  im  Auge 
zu  haben  scheinen. 

Dafs  die  gewöhnliche  Meinung  vom  Zwecke  dieser  symbolischen  Handlung, 
Jesaja  wolle  seinen  Landsleuten  ein  Bündnifs  mit  Aegypten  abrathen  , falsch  ist, 
bedarf  kaum  eines  Beweises  vgl.  indefs  zu  V.  6.  Durch  diese  Meinung  wird  der 
erste  Vers  bedeutungslos,  und  sein  Zusammenhang  mit  V.  6.  vernichtet.  Zu 
Sargons  Zeit  dachten  die  Judäer  noch  nicht  daran  von  Assyrien  abzufallen,  was 
sie  erst  za  Sanheribs  Zeit  thaten,  noch  später  erst  mit  Aegypten  sich  verbindend. 
Vgl.  zu  C,  30,  1. 
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Cap.  20,  t.  2. 

i.  In  dem  Jahre,  vro  Tartan  nach  Asdod  ham,  gesandt  tos 
Sargon , dem  Könige  von  Assyrien  , und  Asdod  belagerte  und  auch 
einnahm,  a ) 2.  Zu  jener  Zeit  weissagte  Jehora  durch  AjrJesaja, 

den  Sohn  Amoz's , also : gehe  hin  and  löse  das  enge  Gewand  c) 
von  deinen  Hüften,  und  zench  deinen  Schuh  von  deinem  Fufs. 


aj  In  dem  ersten  Verse  liegt,  wenn  man  genau  interpretirt,  dafs 
Tartan  die  Feste , nachdem  er  davor  gerächt  war , noch  innerhalb  Jahres- 
frist eroberte.  Erst  Psammetich  nahm  sie  den  Assyrern  wieder  ab  nach 
39)ähriger  Einschliefsung  Her.  2 , i5y. , in  Folge  von  welchem  Ereignifs  Je- 
remia  C.  25,  20.  einen  Rest  Asdods  nennt.  Als  Schlüssel  Aegyptens  hatte« 
die  beiden  philistäischen  Festen,  Asdod  und  das  südlicher  gelegene  Gaa 
[vgl.  Jer.  47,  i.  mit  Her.  3,  159.  und  dazu  meine  Dissertation  de  Cadyti, 
urbe  Herodolea,  besonders  p.  i5.]  für  Aegypter  und  asiatische  Feinde  der- 
selben grofse  Wichtigkeit.  — Sargon  erklärt  man  nach  dem  Ncupersischcn 
durch  K —Lai  Fürst  der  Sonne,  Tartan  durch  hohe  Person  oder 

Scheitel  des  Körpers,  yj  j\ j*  j vermuthlich  aber  war  es  vgl.  2 Kon.  18, 
17.  eigentlich  ein  Amtsname. 

b)  -*T>3  ist,  wie  Winer  im  Wörterbuch  richtig  erklärt,  durch,  per, 

ministerio  cujus  vgl.  a Mos.  4,  «3.  1 Sam.  16 , 30.  Jer.  37,  2.  Wenn  die 
Worte  auch  an  Jesaja  gerichtet  sind,  so  sprach  sie  Jehova  doch  zugleich 
durch  ihn.  Die  Bedeutung  um  — - willen  Jes.  64,  6.  Jer.  4> , 9-  vgl.  das 
mittelhochdeutsche  dur  God  “ um  Gottes  willen  würde  so  wenig  passen, 
als  die  von  Gesenius  hier  adoptirte  in  conspectu,  coram  1 Sam.  21,  i4- 
Hi.  iS,  a3.,  für  die  indessen  keine  völlige  Parallele  bt. 

c)  Vgl.  zu  dieser  Stelle  Fr.  Ad.  Lampe  de  Jesaja  nudo  et  discalceato, 
disputatio  theologica  etc.  Franequerae  1 703 . pjjt  oft  ftir  flMFipX  gebraucht, 
vgl.  1 Mos.  42,  35.  27.  mit  VV.  17.  28.  44 , J ■ 8.  12.,  war  auch  ein  enges 
TJntergewand , welches  man  vgl.  C.  3a,  11.  auf  dem  blolsen  Leibe  trug. 
Hi.  16.  i5.  1 Kön.  21,  27.  2 Kön.  6,  3o.  Es  wurde  aus  Haaren  verfertigt 
vgl.  Jes.  5o,  3.  mit  Offenb.  6,  12.,  und  zwar  nach  letzterer  Stelle  aus 
schwarzen.  Die  Trauernden  trugen  den  pjy,  das  enge  Gewand,  und  wa- 
ren s.  Ps.  35,  14.  Hi.  5, 11.  zugleich  schwarz  gekleidet  ; woraus  zu  sekliefsen 
seyn  dürfte,  dafs  eben  der  pjjf  diese  schwarze  Farbe  hatte.  Vermuthlich 
waren  jene  Haare  die  der  Ziege.  Auch  die  schwarzen  Zelte  der  davon  be- 
nannten Kedarener  Hob.  L.  1 , 5.  waren  aus  Ziegenhaaren  gestrickt,  vgl- 
Hsiske  über  of y Ann.  Moslem.  T.  I , p.  399. , und  eben  ein  solches 
ziegenhärenes  Zclttuch  heifst  im  Acthiopischen  sah.  Also  bestätigt  sich  die 
herkömmliche  Meinung  (Hieran,  vita  Hilarionis  extr.  Jarclii  cod.  Sabbath.  e.f.j , 
dafs  der  p{y  identisch  sey  mit  cilicium,  und  Ptinius  nach  Einem  Cod.  wenig- 
stens fuhrt  ff.  N.  9,  76.  namentlich  an,  dafs  Gewänder  von  Ziegenhaar 
circa  Syrias  in  Gebrauch  gewesen.  Dieser  pj£t , auch  ein  Gewand  der 
Weiber , wurde  über  den  Hüften  wie  ein  Gürtel  zusammengehaltcn  C.  3i, 
11.  3,  34.,  und  wenn  ihn  an  unserer  Stelle  der  Prophet  auflösen  soll,  s0 
ist  damit  noch  keineswegs,  dafs  er  den  pjjt  ausziehn  solle,  gesagt:  wa» 
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Und  er  that  also  und  ging  entkleidet  </)  und  baarfufs.  3.  Da 

Srach  Jehova:  gleichwie  mein  Knecht  Jesaja  entkleidet  und  baar- 
fs  geht  drei  Jahre  lang  e)  als  Zeichen  und  Vorbedeutung  über 
Aegypten  und  Aethiopien.  4*  So  führt  der  König  von  Assyrien 


auch  Fs.  'Ao,  n.  nicht  gebietet.  Man  denke  sich  auch  nicht  einen  beson- 
dern  Gürtel,  mit  dem  der  pjf>  zusainmengchalten  wurde,  in  welchem  Falle 
pjy  ITT®  vgl.  C.  5,  17.  nicht  gesagt  scyn  könnte;  sondern  der  p{jt  war 
über  den  Hüften  selbst  Gurt;  und  diese  sollte  Jesaja  lösen.  Er  trug  diels 
beschwerliche  Gewand  entweder  wegen  irgend  Fainilientrauer  vgl.  Jer.  6, 
16. , von  der  wir  indefs  weiter  nichts  wissen,  oder  um,  wie  ganze  Bevöl- 
kerungen thaten  Jer.  4 , 8.  Jo.  1,8.,  Trauer  und  Reue  über  seine  Sünden 
zu  bezeugen ; und  in  sofern  längere  Zeit  ihn  tragend , als  Ascet.  Dieses 
Gewand  war  denn  auch  die  Kleidung  der  spätem  christlichen  Asceten,  und 


heilst  im  Aethiopisohen  ebenfalls  sak  j auch  werden  unter  den 
jXu+J\  , jA-sbt  mohammedanischer  Büfserinnen  Koseg.  ehrest. 


p.  57.  58.  wohl  Kleider  von  Ziegenhaaren  zu  verstehen  seyn. 


d)  Es  ist  nicht  zu  statuiren,  dafs  der  Prophef  über  dem  pjj»  noch 
ein  Obergevvand , etwa  den  Mantel  getragen , und  jetzt  beibehalten  oder 
abgelegt  habe.  Durch  Hyperbel  konnte  zwar  vgl.  Hi.  24,  7.  10.  wie  bei 
Griechen  und  Römern,  schon  wer  nur  das  Oberhleid  ausgezogen  hatte, 
genannt  werden,  im  gemeinen  Sprachgebrauch  aber  hiefs  also  nach 
unserer  Stelle  und  Joh.  21,  7.,  wer,  wenn  nicht  völlig  nackt,  wenigstens 
soluta  tunicu  war,  so  dafs  vgl.  2 Sam.  6,  20.  y Sam.  19,  24.  jede  Bewe> 
gung , Geben , Tanzen , seine  Blöfse  aufdecken  konnte.  Jesaja  erscheint 
hier  ganz  so  wie  Cie.  ad  Jam.  70 , 82.  Baibus  nudis  pedibus , tunica  soluta } 
und  wie  Suet.  Nero  57 . Nero  in  publicum  prodiit  sine  cinclu  et  discalceatus. 
Auch  wird  z.  B.  ■yjpvo't  Aelian.  V.  H.  6 , 77.  weiter  hinten  t3,  37.  durch 
iv  d^eiiTTui  yirwvi  erklärt , vgl.  Lampe  a.  a.  O.  p.  37.  3tk  — Mehrfach 
abweichend  handelt  von  pjy  u.  s.  w.  Crcdner  Joel.  S.  .44  ff. 

e J Wir  haben  in  unserem  Capitel  die  einzige  symbolische  Handlung, 
Welche  in  Jesaja  vorkommt.  Bis  zum  dritten  Jahre , wo  die  Weissagung 
aich  erfüllen  sollte , wo  jene  Völker,  in  die  Gefangenschaft  abgefuhrt,  dem 
Typus  als  Antitypen  nachkommen  werden , bleibt  Jesaja  für  sie  pjx  und 
DB1D-  Er  ist  es  aber  schon  jetzt,  nicht  erst,  wie  Gesenius  fälschlich 
übersetzt , 1»  drei  Jahren , wo  er  es  zu  seyn  aufhört.  Daraus  übrigens , 
dafs  man  meinte,  die  Worte  sagten  ein  dreijähriges  Nackt-  und  Baarfufs- 
gehn  des  Jesaja  aus , entstand  einerseits  die  unnöthige  Annahme , der  Pro- 
phet habe  dasselbe  innerhalb  der  drei  Jahre  manchmal  repetirt  Begr.  d, 
Krit.  S,  143.;  andrerseits  die  schon  alte  Behauptung,  diese  symbolische 
Handlung  sey  gar  nicht  vorgenommen  worden.  Jedoch  wir  liaben  hier 
keineswegs,  wie  Hos.  1.  Sach.  n.  Ez.  12.  Jer.  26 , t5  fgg.  allegorische  Dar- 
stellung; sondern  einmal  nahm  Jesaja  jene  bedeutsame  Handlung  vor,  und 
blieb  seither  bis  zur  Erfüllung  Typus. 
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Cap.  20,  4 — 6.  Cap.  ai,  i — io. 

die  Gefangenen  Aegyptens  und  die  Erbeuteten  Aethiopiens,  Jüng- 
linge and  Greise,  entkleidet  and  baarfafs,  mit  entblostem  Gesäfs,/) 
eine  Schmach  für  Aegypten.  5.  Da  werden  sie  bestürzt  stehn, 
und  sich  schämen  Aethiopiens,  worauf  sie  hofften,  Aegyptens, 
womit  sie  prahlten.  6.  Und  sagen  werden  die  Bewohner  dieser 
Küste  g)  jenes  Tags : Siehe,  so  ergeht  es  denen , auf  die  wir  hoff- 
ten, wohin  wir  um  Hülfe  unsere  Zuflucht  nahmen;  um  uns  zu 
retten  von  dem  Könige  Assyriens.  Wie  könnten  wir  entrinnen  ? h) 


f)  D*!J?  mufs  beim  Antitypus  im  Ganzen  ebenso , wie  beim  Ty- 
pus erklärt  werden.  Baarfufs  und  mit  losem  Unterkleid  einhergehn  zu 
müssen,  war  auch  sonst  eine  Beschimpfung  Valer.  Max.  2,7.,  und  na- 
mentlich war  es  der  Aufzug  der  Kriegsgefangenen  a Chron.  28,  i5.  Bar- 
hebr.  p.  333.  Was  beim  Antitypus  noch  aufserdem  hinzukommt,  vgl. 
a Sam.  io,  4-,  mufste  ausdrücklich  bemerkt  werden  sjpj#n  bedeutet  hier 
wohl  nicht  , meine  Entblösten » Ew.  kr.  Gr.  S.  398,  sondern  scheint  archai- 
stische Endung  des  Stat.  constr.,  fiir  welche  indefs  die  Fälle  v— 1 Mos.  49,  26. 

Jes.  16,  4.  nicht  angeführt  werden  können.  Der  Diphthong  wurde 
wohl  darum  nicht  in  •>_  abgeschliffen,  um  den  Mifslaut  wegen  des  sogleich 
folgenden  _ in  pitjf  zu  vermeiden,  vgl.  C.  3o,  11.  vjjp  für  vjq. 

g)  steht  auch  C.  a3,  a.  6.  Jcr.  a5,  22.  im  Sinn  von  Küste , und 


zwar  an  den  erstem  Stellen  von  Phönicien,  an  der  unseren  von  Phili- 
stäa , welches  ja  ebenfalls  ein  schmaler  Landstrich  am  Meeresufer  war , 
vgl.  Zeph.  a,  5.  Von  Judäa,  welches  dem  gröfsten  Theile  nach  Binnen- 
land  war,  würde  es  sehr  uneigentlich  gesagt  seyn. 


h)  In  diesen  Worten  liegt , wenn  genau  interpretirt  wird , dafs  um 
die  Zeit  der  Wegführung  der  Aegypter  und  Aethiopen  die  Philistäer  noch 
nicht  überwältigt  seyn  werden.  Wollte  Jesaja  Solches  nicht  hineinlegen, 
so  hätte  er  besser  geschrieben:  »wie  hätten  wir  entrinnen  können. « 

Vgl.  übr.  a Kön.  10,  4* 


Cap.  21,  1 — 10. 

Orakel  gegen  Babel. 

Dem  Propheten  wurde  verkündet,  dafs  das  persische  Heer  durch  die  Wüste 
beranrücke.  Ihn  fafst  darob  heftige  Angst  und  Bestürzung;  an  die  sorglos  schmau* 
senden  Feldherren  ergeht  der  Ruf  zu  den  Waffen,  VT.  1—5. 

Er  hatte  nämlich  auf  Jehova’s  Geheifs  einen  Wächter  die  Warte  besteigen 
lassen,  der  den  feindlichen  Heerzug  erblickte,  und  ihm  die  Botschaft  davon  hin- 
terbracht  hat  VV.  6—9-  Für  sein  armes  Volk  ahnt  der  Prophet  jetzt  das  Ende 
aller  seiner  Klagen.  V.  10.  2. 

Der  Vf.  dieses  Abschnittes  nimmt,  gleich  dem  ron  C.  13.  14,  1 — 23.,  sei- 
nen Standpunkt  in  der  letzten  Zeit  des  Exils:  wodurch  sich  sofort  die  Frage 
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nach  der  Abfassungszeit  positiv,  die  nach  dem  Vf.  negativ,  und  zwar  dahin  ent- 
scheidet,  dafs  weder  von  Jesaja,  noch  von  einem  Zeitgenossen  desselben  der  Ab- 
schnitt herrührt.  Vielmehr  weist  diesen  auch  der  Sprachvorrath  in  ein  weit 
späteres  Zeitalter,  indem  wir  z.  B.  für  die  Rede  anheben  hier  wieder  finden 

V.  9-,  und  auf  andere  spätere  Wörter  treffen,  wie  V.  3.  vgl.  Ez.  3o, 

4-  9.  Nah.  2,  10.,  rV^E>  V.  4-  vgl.  z.  B.  Eu  7 , iö.  u.  s.  w.  Ferner  hat  aber 
die  Beschreibung  der  Angst  V.  3.  4.  theilweise  auch  sonst  Aehnlichkeit  mit 
Nah.  2,  11.,  und  endlich  scheint  ein  Theil  der  Einkleidung,  nämlich  die  Wen- 
dung, er  habe  einen  Wächter  auf  der  W’arte  in  die  Ferne  ausschaucn  lassen, 
aus  Hab.  2 , 1 1.  entlehnt  und  umgesetzt  So  ganz  fremd  indefs  unser  Vf.  der 
Zeit  und  Person  des  Jesaja  ist,  ebensowenig  ist  er  mit  dem  Vf.  von  C.  13.  14, 
1 “ 23.  für  identisch  zu  achten.  Unser  Vf.  erscheint  durchaus  als  eine  andere 
Individualität  W*ir  legen  kein  Gewicht  darauf,  dafs  sich  keine  Berührungen 
der  Sprache  finden  , dafs  im  Gegcntheil  die  Beschreibung  der  Angst  W.  3.  4. 
von  der  C.  13,  8.  wesentlich  abweicht,  und  dafs  wir  hier  auch  auf  sprachliche 
Eigenthümlichkeiten  stofsen ',  z.  B.  V.  10.,  V.  5.:  wichtiger  ist 

schon,  dafs  die  nahende  Catastrophe  hier  nicht  auch,  wie  C.  13,  9.,  als  Welt- 
untergang dargestellt,  sondern  auf  Babel  eingeschränkt  wird  V.  9.;  dafs  unser 
Vf.  nicht  in  der  Art  positive  Hoffnungen  auf  den  bevorstehenden  Umschwung 
der  Dinge  gründet,  sondern  eiufach  ein  Ende  des  bisherigen  Druckes  sieht  vgl. 
V.  2.  mit  C.  14,  1.  2.,  und  dafs  ihm  beim  Nahen  der  Feinde,  welche  er  kei- 
neswegs wie  C.  13,  2 ff.  unter  einen  theokratischen  Gesichtspunkt  stellt  vgl. 
V.  2.,  auch  selber  bangt,  auch  sein  Gemülh  beim  Kommen  der  Entscheidung 
von  Zagen  erfafst  wird.  Während  Jener  C.  13,  7.  8.  die  Bestürzung  der  Chal- 
däer schildert,  theilt  sic  dieser  und  beschreib*  sie  als  seine  eigene;  während  die- 
ser V.  JO.  ein  zartes  Erbarmen  mit  seinen  unglücklichen  Brüdern  äufsert,  weis- 
sagt Jener  mitleidlos  Untergang  und  Ausrottung  der  Stadt,  dem  Reich  und  sei- 
nen Bewohnern;  und  sein  Rachegefühl  vergönnt  ihm  nicht,  von  den  Gegen- 
ständen seines  Hasses  den  Blick  auf  das  Geschick  ihrer  Götter  zu  lenken , wie 
unser  Jehova  Verehrer  hier  V.  9-  gethan  hat.  Jener  entwickelt  einen  harten,  un- 
freundlichen, unerbittlicheu  Charakter ; bei  diesem  dagegen  treten  die  schwachen 
und  weichen  Affekte  hervor,  weniger  Kühnheit  der  Phantasie  in  Beschreibung 
C.  13,  4.  9.  20  ff.  14,  8 ff. , Hoffnung  C.  14,  1.  2.  und  Wunsch  C.  I4,  Si  ff.; 
und  er  ist  nur  stark  in  der  Schwäche  vgl.  V.  3.  4. 

Zu  dem  Orakel  C.  13.  14,  1 — 23.  bildet  unser  Abschnitt  gleichsam  den 
zweiten  Theil,  indem  die  Perser  hier  bereits  von  ihren  Bergen  C.  13,  3.  hcrab- 
gestiegen  sind  und  durch  die  Wüste  heranrücken  V.  1.  Unbegreiflicher  W'eise 
fafst  man  die  Wrorte  V.  5.  Aufruf  zur  Gegenwehr  gegdn  die  schon 

in  die  Stadt  gedrungenen  Feinde;  und  cs  hat  defswegen  mit  Andern  Eichhorn 
(hebr.  Proph.  III,  S.  154.)  den  Abschnitt  sogar  als  eipe  Schilderung  der  schon 
vorgegangenen  Eroberung  angcschn.  Allein  fände  hipr  ein  vatic.  ex  evenlu  statt, 
so  würde  der  zehnte  Vers,  welcher  das  Vorstehende  ausdrücklich  zur  Weissagung 
stempelt,  gewifs  weggeblieben  seyn.  Ferner  ist  dem  Dichter  das  Bild  des  hcran- 
ziehenden  Heeres  noch  sehr  lebhaft  gegenwärtig  VV.  7.  9. ; er  ist  noch  vom 
Schrecken  der  ersten  Nachricht  aufs  Heftigste  erschüttert  VV.  3.  4. ; während 
nach  dem  Falle  der  Stadt  jenes  Bild  durch  neuere,  imposantere  verdrängt  seyn, 
und  andern,  freudigem  Gefühlen  sein  Herz  Raum  geben  sollte.  Die  erwähnte 
Beziehung  eudlich  jener  Worte  V.  5.,  worauf  diese  ganze  Annahme  ruht,  ist 
Hit  tig  Jesaias.  ! Ö 
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grundfalsch.  Mag  es  immerhin  seyn,  dafs  nach  Her.  1 , 191.  Xen.  Cyrop.  VH, 
5,  §§.  15.  21.  26.  27.  und  Dan.  5.  Babylon  wirklich  in  einer  Nacht  erobert 
wurde,  wo  eines  Festes  wegen  die  Einwohner  schwelgten,  so  beweist  Solches 
nicht,  weil  bei  einem  so  schwelgerischen  Volke  (Jer.  5l  , 39.  Curt.  5,  i.)  sich 
dieser  Zug  leicht  darhot,  dafs  der  Schlachtruf  sie  hei  Gelagen  überraschen  werde. 
Hier  aber  V.  6.  werden  sie  keineswegs  aufgefordert , die  Feinde  wieder  aus  der 
Stadt  zu  treiben,  sondern  sich  zum  Kampf  mit  den  Feinden  anznschicken  , wel- 
che vorerst  noch  gegen  die  Stadt  heranziehn  V.  1. , und  nach  V.  2.  sie  erst  be- 
lagern sollen.  Diesem  Aufruf  leisteten  die  Chaldäer  Folge. 

Darin  nämlich  stimmen  die  Historiker  zusammen  , dafs  die  Chaldäer  gegen 
den  anrückenden  Cyrus  eine  Feldschlacht  gewagt  haben,  in  welcher  sie  eine 
Niederlage  erlitten  s.  Her.  1,  190.  Beros.  bei  Joseph,  g.  Ap.  1 , $.  20.  und 
bei  Euseb.  ehron.  l , (73.  vgl.  Jes.  43 , 14.  17*  Wie  nun  Berosus  aussagt, 
floh  Nabonned  vom  Schlachtfelde  in  die  Festung  Borsippos,  während  Cyrus 
rasch  auf  Babylon  losging;  und  ergab  sich  dem  Cyrus,  als  dieser  nach  Ba- 
bylons Fall  Borsippos  zu  belagern  herbeieilte.  Cyrus  nahm  ihn  gütig  auf  und 
schickte  ihn  (nach  Mcgasthencs  bei  Abydenus  als  Statthalter  s.  Euseb.  praep.  ev. 
9,  41.)  gen  Caramanien , woselbst  dieser  seine  noch  übrige  Lebenszeit  zubrachte. 
Somit  wäre  also  die  Weissagung  Jes.  I4.  nicht  erfüllt  worden.  Iiidcfs  steht 
zwar  der  so  eben  vorgetragenen  Relation  eine  andere  gegenüber  bei  den  Didak- 
tikern Xenophon  (Cyrop.  VJI,  5,  $.  29.)  und  Daniel  (C.  5,  30  ),  kraft  deren 
der  König  bei  der  Einnahme  Babels  wirklich  umgekommen  wäre  Allein  diesen 
Beiden  Glauben  beizumessen,  wehrt  uns  schön  der  Umstand,  dafs  sie,  deren 
Zweck  nicht  Geschichte  ist,  diesen  Glauben  gar  nicht  verlangen:  wogegen  die 
Glaabwürdigkeit  von  Berosus  auch  dadurch  erhöht  wird , dafs  er  ein  einheimi- 
scher Schriftsteller  ist.  Ferner  lag  es  für  den  Nichtkenner  und  Erdichter  der 
Gescnichte  offenbar  viel  näher,  den  König  in  seiner  belagerten  Residenz  gegen' 
wärtig  seyn  und  im  Blutbade  umkommen  zu  lassen , als  ihn  in  eine  Festung  zu 
flüchten,  während  die  Residenz  belagert  wird;  und  aufserdem  erhellt,  wie  wenig 
Kunde  der  Vorzeit  an  jene  Beiden  kam,  auch  aus  der  Thatsache,  dafs  Xenophon 
des  Königes  Namen  nicht  kennt,  Daniel  einen  unrichtigen  angibt,  während  den 
Namen  Nabonned  auch  Herodots  Aaßvvyjroc,  (Her.  1 , 188  ) beweist.  Mit  Daniel 
freilich  theilt  Herodot  den  Irrthum,  den  letzten  babylonischen  König  für  Ne- 
bukadnezars  Sohn  zu  halten,  der  doch  nach  a Kön.  25,  27.,  nach  Berosus  und 
Ptolemäus  Evilmerodach  hiefs ; allein  bei  Herodot  entschuldigt  den 'Irrthum 
die  Namensähnlichkeit  vgl.  Her.  1,  74.;  die  Angaben  des  Berosus  dagegen  über- 
haupt stützt  seine  Detaillirung  der  einzelnen  Regierungszeilen  , und  die  Harmo- 
nie seiner  Geschichte  mit  der  anderwärts  bekannten  Chronologie.  Endlich  und 
am  einleuchtendsten  beweist  den  unhistorischen  Charakter  der  Relation  des  Xe- 
nophon und  des  Daniel  ihre  Fiktion  eines  Cyaxares  II.,  oder  Darius , des  Me- 
ders:  wodurch  sie  in  Widerspruch  treten  gegen  alle  Historiker.  Vgl.  überhaupt 
Heidelb.  Jahrbb.  v.  J.  18327  S.  137  —143. 

Ueber  die  Stelle  dieses  und  des  folgenden  Orakels  im  Canon  des  Jesaja  3. 
zu  C.  22 , 1 — 14. 
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Cap.  3i  , i,  3. 

1.  [ Aasspruch  über  rite  IVilsle  am  Meer.]  a) 

Wie  Sturme  im  Süden  daherfahren, 

So  kommt  es  aus  der  Wüste , .aus  dem  grauenvollen  Land,  b) 

2.  Ein  schwer  Gesicht  ward  mir  kund : c) 

Der  Räuber  raubt,  der  Zerstörer  zerstört; 

Zeuch  heran , Elam  , belagert , ihr  Meder ! 

All  ihren  Seufzern  setze  ich  ein  Ziel.  </) 


o J Die  Ueberschrift  ist  gleich  den  vorhergehenden  und  den  folgenden 
unächt,  und  zwar  schon  weil  unpassend.  Wir  haben  ein  Orakel  über 
Babel.  Diese  Stadt  kann  nicht  »die  Wüste  am  Meer«  genannt  werden; 
denn  die  Frolepsis,  Babel  als  schon  verwüstet  zu  fassen,  ist  undenkbar, 
un4  D’  ist  auch  Jer.  5i , 4*-  das  Meer,  als  Bild  der  Feinde,  V.  36.  aber 
daselbst  der  Her.  i,  191.  erwähnte  See,  keineswegs  der  Euphrat.  Die 
Ueberschrift  ist  aus  dem  ersten  Verse  entlehnt,  aus  "CTQD  un(l  3333, 
indem  333  für  die  Lage  Babels  mit  Q'  vertauscht  werden  konnte.  ■ Die 
LXX  drücken  das  Wort  nicht  aus,  und  Eine  Handschr.  liest 

b J ist  cig.  die  Abdachung  vgl,  zu  C.  11,  )4- , die  Abplattung  des 

Gebirges,  das  sich  in  die  Ebene  verliert,  wo  die  Stürme  Raum  haben. 
Für  den  Hebräer,  wie  den  Babylonier  war  die  Abdachung  eine  südliche, 
so  dafs  333  endlich  Süden  bedeutete.  Der  Süden  aber  Babyloniens  verlor 
sich  in  die  arabische  Wüste,  von  woher  sehr  heftige  Stürme,  wie  das  mit 
allen  Wüstenwinden  der  Fall  ist  Hi.  1 , 19.,  cinherbrausen.  — eig. 

an  Einherfahren , rücksichtlich  des  Einherfahrens , indem  durch  ^ die  Ver- 
gleichung auf  dieses  Thun  des  Sturmes  eingeschränkt  wird , Ez.  3 , 3.  1 Mos. 
.41 , 19.  w In  R3  ist  das  Subjekt  unbestimmt  gelassen,  weil  cs  Jedermann 
zu  ergänzen  verstand.  Da  Cyrus  über  den  Gyndes  heranrückte , so  kann 
nur  derjenige  Theil  der  grofsen  Wüste  gemeint  seyn , der  nach  Osten  an 
Susiana  grenzt.  — Ueber  das  Prädikat  «grauenvoll«  s.  zu  C.  3o,  6. 

c J Der  zweite  Vers  hängt  mit  dem  ersten  genau  so  zusammen , wie 
V.  7.  und  V.  9. , auf  welche  beide  V.  1 . und  V.  2.  gegründet  sind.  An  die 
Tliatsache,  dafs  ein  feindliches  Heer  anrückt  VV.  1.  7.  knüpft  sich  die 
Weissagung  einer  Verheerung  des  Landes  V.  2.  und  des  Sturzes  Babylons 
V.  9.  Die  begründende  Thatsache  ist  aber  beide  Male  mit  Recht  voran- 
gestellt.  Der  Inhalt  der  dira  visio  ist  V.  2.  mit  andern  Worten,  als  VV. 
9.  10. , aber  der  Sache  nach  liarmonirend  angegeben ; und  man  mufs  sich 
böten , pilin  in  sinnlicher  Bedeutung  Anblick  (vgl.  V.  7.)  aufzufassen : wo- 
zu , obschon  solcher  Sprachgebrauch  sonst  nicht  vorkommt , "337;  cinladen 
könnte.  Dieses  Verbum  schickt  sich  in  unserem  Falle  auch  zu  niin  — 

T 

Oflcnbarung ; weil  diese  dem  Wächter  V.  6.  geworden  ist  vgl.  V.  9. , der 
sodann  nicht  nur,  was  er  sah  V.  6.,  sondern  auch,  was  er  von  Jehova 
vernahm  V.  10.,  verkündete.  — Zum  Adjektiv  jujrp  vgl.  1 Kön.  14,  6. 
lieber  den  Akkus,  beim  Passiv  s.  zu  C.  14,  3. 

dß  Nun  das  Orakel  selbst!  Es  zerfallt  in  drei  Stücke:  Verwü- 
stung wird  angekündigt,  sodann  aufgefordert  zur  Belagerung,  und  endlich 
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3.  Darum  sind  meine  Hüften  roll  Schmerzes ; 

Wehen  fassen  mich,  wie  der  Gebährerin  Wehen; 

Vor  Krämpfen  hör’  ich  nicht,  vor  Bestürzung  seh’  ich  nicht. 

4.  Mein  Sinn  geht  irre, 

Grausen  schreckt  mich;  die  Nacht  meiner  Sehnsucht 
Macht  man  mir  zur  Bangigkeit,  e) 


Aufhören  des  bisherigen  Drucks  geweissagt.  Mit  Recht  stehn  im  ersten  Satze 
Participienj  denn  dieser  Theil  des  Orakels  ist,  da  die  Perser  bereits  heran- 
ziehn , schon  in  der  Erfüllung  begriffen.  Im  zweiten  Satz  stehn  gleicher- 
weise parallel  zwei  Imperative  mit  ihren  Vokativen , und  die  Imperative 
’niH)  darum  passend,  weil  von  der  Einnahme,  also  von  der  Belage- 
rung Babels  der  nun  folgende  dritle  Theil  der  Weissagung,  der  erwünsch- 
te, abhangt.  Hier  ist  der  erste  Modus,  die  Gewifsheit  ausdrückend,  ge- 
wählt, wie  V.  9.  — worauf  Vjj)  anzuspielen  scheint,  steht  vor  dem 

Exil  für  DIS,  und  steht  mit  Recht  vor  vjq,  da  die  Oberherrschaft  seither 

“ T - T 

an  die  Perser  übergegangen  Her.  1 , i3o.  vgl.  übr.  zu  C.  22 , 6.  — Das 
Suffix  in  nnrua  bezieht  sich  auf  igy  ns,’  vgl.  V.  10.,  nicht  auf  Babel, 
so  dafs  die  Seufzer  über  dieses  gemeint  wären.  Die  Stelle  1 Mos.  18,  2a 
ist  dafür  keine  vollgültige  Analogie.  Ucber  das  n des  Suffixes  ohne  Map- 
pik  s.  zu  C.  43 , 6. 

e J Wirkung  dieses  zu  seiner  Kenntnifs  gekommenen  Orakels  auf  die 
Seele  des  Vfs.  Sie  ist  betäubende  Angst.  Nach  der  gewöhnlichen  Erklä- 
rung spräche  hier  der  Vf.  aus  der  Seele  der  jClialdäer ; allein  solche  Aus- 
legung ist  zum  Voraus  unwahrscheinlich,  stützt  sieh  auf  falsche  Auffassung 
von  V.  4. ; und  sie  ist  im  Context  auf  keine  Art  angedeutet.  Auch 

ist  nicht  den  Chaldäern,  sondern  den  Juden  und  dem  Vf.  vgl.  VV.  a.  10. 
Runde  des  Orakels  geworden;  und  im  Namen  der  Juden  könnte  wenig- 
stens, obschon  nirgends  darauf  hingewiesen  ist,  der  Vf.  also  sprechen, 
weil  seine  Landsleute , unter  den  Chaldäern  wohnend , von  den  Persern 
gleichmäfsig  zu  befürchten  hatten  vgl.  C.  24,  16.  26,  20.  Auch  wird  Nie- 
mand in  dieser  ausführlichen  Beschreibung  gräfslirher  Angst  neben  orien- 
talischer Heftigkeit  der  Leidenschaft  im  Allgemeinen  den  jjp  3^  5 Mos. 
28,  63.  verkennen,  entmuthigten , bei  jeder  Gefahr  aufbebenden  und  das 
Aergste  befürchtenden  Geist,  die  Wirkung  langer  Knechtschaft  und  unauf- 
hörlicher Verfolgung.  — Die  Ausdrücke  in  der  ersten  Hälfte  von  V.  3. 
sind  von  den  Geburtsschmerzen  entlehnt;  daher:  meine  Hüften  sind  voll 
Schmerzes,  vgl.  Nah.  a,  11.  Auch  JfQlJ'p  Tl’lM  eig.  ich  krümme  mich  vom 
Hören  hinweg,  d.  h.  so  dafs  ich  (nämlich  vor  Schmerz  mich  krümmend) 
nicht  hören  kann , könnte  noch  liieher  gezogen  werden ; allein  wahrschein- 
licher ist  diese  besondere  Beziehung  hier  schon  aufgegeben;  und  der  Satz 
steht  nebst  dem  parallelen  folgenden  den  beiden  gröfsern  gleichfalls  pa- 
rallelen gegenüber.  In  den  beiden  parallelen  Sätzen  der  ersten  Hälfte,  von 
V.  4-  wird  sodann  die  Bestürzung  nach  zwei  Wirkungen  weiter  erörtert : 
sie  steigert  sich  bis  zum  Irrsinn  vgl.  5 Mos.  28,  34.,  und  Entsetzen  schüt- 
telt seine  Glieder.  — e'g-  meine  Abenddämmerung  der  Sehn- 
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5.  Sie  ordnen  den  Tisch  an,  breiten  die  Decke; 
Sie  essen , trinken  — 

Auf,  ihr  Fürsten,  salbet  den  Schild!/) 


sucht , d.  k.  der  von  mir , um  mich  friedlich  zur  Ruhe  zu  legen , ersehnte 
Spätabend.  Falsch  übersetzt  man  gewöhnlich:  »die  Nacht  meiner  Imst«, 
was  doch  nur  seyn  könnte : die  Nacht,  wornach  ich  Lust  habe,  und  nicht: 
die  Nacht , welche  ich  lustig  zubringen  wollte ; so  dafs  aus  dem  Sinne  der 
Chaldäer  gesprochen  würde,  oder  aber  ein  jüdischer  Grofser  redete,  wel- 
cher selbst  an  Gelagen  Thcil  nahm.  — Zu  gehört  dasselbe  Subjekt , 
wie  zu  {Q  V.  l.  — n-nrfc  >st  kurzer  Ausdruck  für  'pj  vgl.  zu  C. 

io,  3.,  indem  man  in  solchen  Fällen  ähnlich  wie  bei  der  Präposition  3 
construirtej  s.  C.  28,  6.  * 

fj  Wenn  wir  von  den  letzten  Worten  die  gewöhnliche  Erklärung 
verwerfen,  so  hat  drum  die  Erwähnung  von  den  fünften  Vers  ver- 
anlafst.  Während  der  Dichter  sich  nach  Ruhe  zu  sehnen  begann,  schwelgen 
noch  bei  einbrechendem  Dunkel  die  chaldäischen  Magnaten  vgl.  C.  5,  11. 
von  denen  sieh  der  Vf.  dadurch,  dafs  er  ihnen  zuruft,  streng  scheidet. 
Vortrefflich  malen  die  historischen  Infinitive,  von  den  handelnden  Personen 
absehend , wie  ihr  gewöhnliches , tägliches  Treiben  sich  in  fester  Ordnung 
und  gleichsam  von  selbst  abrollt;  sic  erhöhen  durch  die  Indifferenz,  welche 
in  ihrem  Begriffe  liegt,  die  Kraft  des  Gegensatzes  in  dem  plötzlich  dazwi- 
schen erschallenden  IQip;  und  sind  defswegen,  nachdem  zwei  andere,  jeder 
mit  seinem  Akkus,  sich  parallel  stehend,  vorangegangen,  zu  Zwei  ohne 
Objekt  verbunden  an  das  Ende  gestellt.  — ist  das  passende  Wort 

vom  Zurechtlegen  und  Anordnen  der  Speisen  und  Getränke  auf  dem  Ti- 
sche, vgl.  auch  1 Mos.  22,  9.  — Die  Worte  ] — pS2}p)  PtBü  werden  von 
Gesenius  erklärt:  die  Wache  wacht;  mit  welcher  Erklärung  mehr  und 
weniger  die  alten  Uebersetzer  zusammenstimmen.  Sie  ist  gegen  den  Zu- 
sammenhang, hängt  ihrerseits  vielmehr  mit  dem  Irrthum  zusammen,  es  sey 
in  unserem  Verse  von  dem  Eindringen  der  Feinde  in  die  Stadt  die  Rede, 
una  ist  schon  darum  zu  verwerfen,  weil  der  Parallelismus,  dafs  n’DXn 

• T - 

Akkusativ  sey,  verlangt.  Aus  eben  diesem  Grunde  sind  wir,  indem  wir 
mehrere  mifslungene  Versuche  übergehen,  genöthigt,  HÖH  im  ungefähren 
Sinne  des  Pielh  n&H  zu  fassen,  gleichwie  in  dem  ersten  unächtcn  Stücke 
C.  14,  17.  nns  für  pinD  gestanden  hat.  Die  Wurzel  ist  verwandt  mit 
P1D'4  1 gleichwie  ppD  mit  ppD  vgl.  zu  C.  11,  1.,  HBD  c-  l3>  ,5-  m!t  HBD» 
iTTIO  *>ut  nnD.  und  wäre  ursprünglich  wenden , ziehen  als  Verbum  medium. 
nDlf  nun  *st  zuwenden  den  Blick  , zunächst  vom  Wächter , welcher  nach 
einer  bestimmten  Weltgcgend  hinaussehn  mufs;  XtO  dagegen,  (mit 
eonstruirt,)  ist:  den  (zornigen)  Blick  dhwenden , verzeihen  z.  B.  Esc. 
ex  Ham.  p.  3/6.  576.  578.  (s.  zu  erstergr  Stelle  Tebrizi  und  Schulten«.) 
riBS  nun  'st  zwar  ebenfalls  noch  schauen,  speculari,  aber  auch  üherziehn , 

T • 

davon  POif  Ueberzug,  und  ist  auseinander,  in  die  Breite  zieht*; 
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6.  Denn  also  hatte  der  Herr  /. u mir  gesprochen  : 
Geh',  stelle  einen  Wächter  aus, 

Der  da  verkünde,  was  er  sieht,  g) 

7.  Der  sah  Züge,  paarweise,  von  Rossen J 
Züge  von  Eseln,  Züge  von  Cameelen ; h ) 

Und  auf  horcht’  er,  hoch  auf  horchend. 


x «t-i  a davon  Klinge,  Tafel,  Brett , vgl.  die  Anm.  yj  zu  C.  3,  j3„ 

aus  welcher  auch  der  Zusammenhang  mit  a erhellt.  Im  Hebr.  gehö- 
ren dahin  JVITGlf  2 Mos.  16,  3i.  und  pnCÜ  J Sam.  26,  11.  u.  s.  w.,  and 
die  neue  Wurzel  nSJJ  ausbreiten.  In  diesem  Sinne  nun,  in  die  Breite  ziehe, 
ausbreiten  fassen  wir  j-ßj}  j und  jpgjf , neben  jenem  stehend , ist  das- 
jenige, was  ausgebreitet  wird.  Decke.  Notbwendig  ist  mit  den  Worten  eine 
Vorkehrung  fiir  das  Gastmahl  oder  Gelage  gemeint;  aber  filr  keine  andere 
pafst  der  WortbegrifT,  und  zugleich  würde  keine  andere  so  passend  liier 
genannt , als  die  Ausbreitung  der  Decken  auf  die  Polster , auf  welche  man 
sich  zu  Tische  niedersetzt  oder  legt  vgl.  1 Sam.  20,  20.  mit  V.  34-  Am.  6, 
4.  mit  C.  3,  12.  Solche  Decken,  womit  auch  die  Fufsböden  belegt  wur- 
den, verfertigte  man  auch  nirgends  schöner  als  in  Babylon,  s.  Heeren 
Ideen,  1,2,  206.  — Das  Salben  des  (mit  Leder  überzogenen)  Schildes 
war  eine  Vorbereitung  zum  nahen  Kampfe.  Man  bestrich  sie  mit  Oel  vgl. 
2 Sam.  1,  21.,  um  dem  spröde  gewordenen  Leder  seine  Zähigkeit  wieder- 
zugeben, damit  es  die  Pfeile  nicht  durchdringen  lasse. 

g)  Mit  V.  6.  beginnt  der  zweite  Theil  des  Abschnittes,  und  die  Er- 
läuterung des  ersten.  Unter  dem  kann  nicht  etwa  ein  auf  Orakel 

ausschauender  Prophet  verstanden  werden,  vgl.  Hab.  2,  1.,  und  dafs  J*|}fl 
vom  prophetischen  Gesichte  stehe,  ist  durch  nichts  angedeutet.  Im  Gegen- 
theil  pafst  die  Angabe  V.  8.,  wie  dafs  er  unverdrossen  Tag  und  Nacht  auf 
seiner  Warte  gestanden,  nur  zum  eigentlichen  Wächter.  Man  kann  sich 
die  Ungeduld  der  Juden  leicht  denken,  mit  welcher  sie  ihre  Befreier  er- 
warteten; und  sie  wurde  noch  dadurcli  gesteigert,  dafs  Cyrus  nach  be- 
gonnenem Feldzug  so  lange  innelüclt  v gl.  Iler.  1 , 190.  mit  Jcr.  5t,  46-  Al» 
er  endlich  kam,  ward  das  Gemüth  doch  beklommen;  aber  nur  eine  wirk- 
liche Nachricht,  nicht  eine  Weissagung  konnte  eine  solche  Wirkung  her- 
Vorbringen,  wie  VV.  3.  4-  geschildert  wird.  Dafs  V.  9.  über  den  Wächter, 
der  in  gröfstcr  Aufregung  herbeieilt , der  Geist  der  Weissagung  kommt, 
darf  uns  um  so  weniger  wundern  , als  der  Inhalt  seiner  Prophetie  im 
Grunde  nur  ein  sich  leicht  aus  vorliegendem  Thatbestande  ergebender 
Schlul’s  war.  — Uebcr  den  Artikel  in  rtSSOH  s-  ®u  C.  7,  14.  — W* 
letzten  Worte  könnten  auch  also  construirt  werden:  welcher  sehen,  (and 
vom  Gesehenen)  Botschaft  bringen  mag. 

h ) Um  den  Sinn  der  Worte  Qvk>(*'lri  richtig  festznstellen, 

sehe  man  ab  von  C.  22,  6.  und  vergleiche  vielmehr  an  unserem  Orte  V.  9- 
Zunächst  setzen  die  beiden  folgenden  Verbindungen  von  22"!  aufser  Zwei- 
fel, dafs  dieses  Wort  hier  nicht  fffagen  oder  kotigen  bedeutet;  denn  Ca- 
meele  und  Esel  wurden  nicht  an  Wägen,  letztere  von  den  Hebräern  nur 
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8.  Und  er  rief,  ein  Löwe:  i ) 


an  den  Pflug  vgl.  C.  3o,  24.  angespannt;  sondern  es  ist  hier  und  V.  9.  in 
späterem  Sprachgebrauch  das  Collcktiv  von  nDrp , S.+aQ.J  , z.  B.  Neh. 
2,  i3. , und  bedeutet  Alles , dem  man  sich  seihst  oder  etwas  anderes  au/lädt; 


daher  im  Arab.,  wo  p und  besonders  vom  Cameele  gesagt 

cs  " 

werden , aucli  das  Schiff  bedeutet , während  das  Cameel  SchifV 


der  Wüste  heilst,  und  im  Ilebr.  33-1  den  Wagen.  Reiterei  aber  ist  33^ 
weder  nacli  hebr.  noch  nach  arab.  Gebrauche.  In  der  Art  collektiv  ist 
333  sowohl  Zug,  als  Züge,  und  entbehrt  des  Plurals,  vgl.  zu  C.  1,1. 
Ferner  erhellt  aus  jenen  Verbindungen,  dafs  DH2H3  Rosse  bedeutet,  wie 


C.  28,  28.  2 Sam.  x,  6.  vgl.  Ew.  §.  890.,  und  dafs  dasselbe  gleichfalls  Ge- 
nitiv von  333.  Somit  ist  denn  klar,  dafs  ■jöt*  eingesetzt  ist  als  beschrei- 
bender Genitiv  s.  Evv.  $.  5i4-  und  zu  C.  2,  11.,  und  die  Gepaarthelt  be- 
deutet. Das  Wort  kann  hier  unmöglich  Paar  bedeuten ; denn  er  sah  nicht 
nur  ein  Paar  Reiter,  auch  nicht  Paare,  denn  das  wäre  D’IDU  1 Kön.  ig, 
19. , sondern  es  ist  das  Abstraktum  vgl.  Begr.  d.  Krit.  S.  i55.  So  ist  z.  B. 

auch  das  ruhig,  zuversichtlich  Seyn  C.  37,  29.,  r~nw  in  r-nw-i  das 
noch  nicht  Seyn,  vgl.  auch  C.  8,  8.  23.  So  hier,  wie  V.  9.  ist  ganz 

recht  eingesetzt,  um  die  Schaaren  der  Rosse,  auf  den£n  Reiter  safsen,  von 
denen  der  Cameele  und  Esel  zu  unterscheiden , in  welche  sich  nicht  so  viel 
Disciplin  bringen  läfst,  dafs  sie  paarweise  Reih’  und  Glied  hielten.  Indem 
man  33-)  irrig  durch  Reiterei,  Reiter  übersetzte,  glaubte  man,  Esel  und 
Cameele  würden  liier  als  solche  erwähnt , die  in  der  Schlacht  gleich  den 
Pferden  Dienst  tliun;  und  man  beruft  sich  für  erstcre  aufStrab.  XV,  2, 
§.  14.,  wo  gesagt  ist,  die  Carmanier  bedienten  sich  aus  Mangel  an  Pferden 
im  Kriege  der  Esel.  Allein'  die  Carmanier,  wohl  zu  scheiden  von  den 
r*;-fzdv/o(  Her.  1 , 125. , waren  nach  Strabo  a.  a.  O.  unabhängig,  und  kom- 
men auch  in  den  bekannten  Stellen  Iler.  3,  89  — 96.  7,  61  1F.  nicht  vor. 
Für  das  Besteigen  der  Cameele  im  Kampfe,  eine  arab.  Sitte  s.  Her.  7,  86. 
Diod,  2,  04.  3,  44-  “•  s.  w. , fiihrt  man  an  Her.  1 , 80.,  wo  ausdrücklich  von 
einer  Ausnahme  die  Rede  ist.  Vielmehr  erhellt  aus  dieser  Stelle  nebst  der 
ebenfalls  mifsbrauchten  Her.  4,  129.,  vgl.  Iler.  7,  84-  86.,  dafs  Perser  und 
Meder , wenn  nicht  zu  Fufs,  nur  zu  Rofs  kämpften,  durch  Cameele  aber 
und  Esel  Gepäck  und  Proviant  fortschalften.  Auf  den  Camcelen,  nicht 
auf  den  Eseln,  konnten  freilich  auch  Treiber  sitzen,  vermuthlich  indefs 
safsen  solche  nicht  auf  allen.  V.  9.  sind  beide  mit  Recht  wcggelassen,  weil 
sie  nur  als  zum  feindlichen  Heer  gehörend  Bedeutung  haben , furchtbar 
aber  im  Gegensatz  zu  ihnen  nur  die  von  Kriegern  gerittenen  Rosse  sind. 
Uebrigens  erhellt  auch  aus  dem  so  eben  Erörterten , wie  unpassend  331 
durch  Reiter  übersetzt  wird. 


i)  Nun  das  Benehmen  des  Wächters  bei  diesem  Anblick.  Zunächst , 
wie  natürlich,  horcht  er  hoch  auf,  ob  er  auch  schon  das  Geräusch  der 
Kommenden  höre ; sodann , müssen  wir  denken  , steigt  er  von  dem  cr- 
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Auf  der  Warte,  Herr,  Stand  ich  immerfort  am  Tage, 

Und  auf  meinem  Posten  stand  ich  alle  Nächte; 
y.  Siehe,  da  kamen  Züge,  jeder  paarweise  von  Rossen;  4) 
Dann  hob  er  an  und  sprach  : es  fallt , es  fallt  Babel ; 

All  seine  Götzenbilder  schmettert  er  zu  Boden, 
io.  I)u  mein  zertretenes,  mein  zermalmtes  Volk! 

W7as  ich  gehört  von  Jehova  der  Heerschaaren , dem  Gott 

Israels, 

Thue  ich  dir  kund.  /) 


hölieten  Punkt , auf  dem  er  sich  befand , herab , um  Botschaft  zu  bringen. 
Die  Worte  nämlich  V.  9.  kann  er  erst,  nachdem  er  die  Warte  verlassen 
hat,  gesprochen  haben,  so  dafs  wir  die  Partie,  von  der  Dauer  in  der  Ver- 
gangenheit aufzufassen  haben.  — 31  ist  nicht  nothwendig  Stat.  constr. , 

sondern  steht  fiir  das  gewöhnlichere  und  als  Zahlwort  voran  s.  zu 

C.  28,  21.  — iTIN)  indem  er  seinem  Rufen  nach  ein  Löwe  war,  vgl. 
Ps.  n,  1.  — Offenb.  10,  3.  Die  Wichtigkeit  der  Botschaft  läfst  ihn  die 
Stimme  ungewöhnlich  erheben. 

kJ  Der  Wächter  berichtet,  nachdeni’Cr  seiner  Pflichttreue  vorläufig 
gedacht , des  unverdrossenen  Ausharrens  auf  seinem  Posten , das  ihn  allein 
in  den  Stand  setzte , solche  Botschaft  zu  bringen , im  ersten  Moment  nur 
die  Hauptsache,  dafs  er  ein  Kriegsheer  kommen  sah;  und  mit  Hecht  wer- 
den die  Pachthierc  licht  zugleich  miterwähnt.  — vj“|X  nBh‘0  ist  wohl  in 
yj'tX  nCüü  zu  verwandeln.  Gegen  den  zweiten  Vers  scheinen  die  Maso- 
reten  nach  V.  6.  geglaubt  zu  haben , der  Wächter  solle  dem  Jehova  Bot- 
schaft bringen.  ist  nämlich  aucli  nicht  etwa  wegen  des  R’bia , wel- 
ches diese  Kraft  nicht  hat,  für  meine  Herrschaft , mein  Herr  punktirt , 

so  dafs  unser  Vf.  angcredet  wäre;  denn  für  diesen  Sinn  mufs,  indem  nur 
Jehova  also  angeredet  wird , punktirt  werden , zum  Unterschied  von 

'J3X  meine  Herren  vgl.  1 Mos.  18,  3.  mit  C.  19,  3.  Auch  1 Mos.  19,  18. 
haben  die  Masoreten  vnx  am  Versende  fälschlich  auf  Jehova  bezogen, 
und  hätten,  da  nur  derjenige  Engel,  welcher  den  Lotli  an  der  einen  Hand 
führte,  zu  ihm  sprach  V.  17.,  und  V.  19.  von  ihm  angcredet  wurde,  wohl 
besser  punktirt.  — I£öx  ist  nach  Ew.  §.  572.  hinter  dem  Collelttiv 
333  Züge,  Schuaren  mit  liecht  eingesetzt,  weil  hier  im  Gegensätze  zu 
V.  7.  nur  solche  erwähnt  werden , welche  paarweise  cinherzichn.  Die  Ac- 
eentuation  ist  verfehlt , indem  *7731^  noch  Genitiv  zu  331  ist , von  dem  es 
durch  recht  wohl  getrennt  werden  durfte,  vgl.  1 Mos.  24,  24. 

I)  Der  Wächter  kann  nur  den  ersten  und  Haupttheil  seiner  Botschaft 
Vorbringen;  denn  sofort  überfällt  ihn  der  Geist  der  Prophetie.  Die  erste 
Hälfte  der  Weissagung  ist  wörtlich  aufgcnomincn  Offenb.  18,  1.  In  der 
zweiten  Hälfte  erwartet  er  von  dem  Abscheu  der  Perser  vor  Bilderdienst 
Her.  1,  j3i.  die  Vernichtung  der  babylonischen  Götterstatuen.  Die  Worte 
des  letzten  Verses,  welche  sich  an  die  in  der  babylonischen  Gefangenschaft 
schmachtenden  Juden  richten,  sind  dem  Wächter,  welcher  vielleicht  das 
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Prophetenamt  bekleidete,  beizulcgen;  denn  nur  er  hat  die  Worte  V.  9. 
(zweite  Hälfte)  von  Jehova  in  der  Offenbarung  gehört}  der  Vf.  dagegen 
ist  vgl.  V.  2.  einer  von  dem  Volke,  denen  der  V.  10.  Sprechende  die  ihm 
gewordene  Offenbarung  mittheilt.  — Ueber  s-  zu  V.  2.  Zum 

Bilde  des  Dreschens  und  Zermalmens  auf  der  Dreschtenne  für  Milshand- 
lung auf  den  Tod  und  Vertilgung  s.  Mich.  4,  «2.  i3.  Jer.  5t,  33.  — Ueber 
in  solchcrf  Verbindungen,  wo  der  Sprachgebrauch  das  hier  passendere  (-Q 
nicht  zuliefs,  s.  zu  C.  5,  1. 


Cap.  21 , 11  — 17. 

Orakel  über  Kodar. 

Dem  Propheten  wird  von  Seir  her  zugorufen : wie  weit  die  Nacht  vorgerückt 
sey.  Er  antwortet:  mit  dem  Morgen  breche  neue  Nacht  an  ; man  solle  ein  an- 
dermal wieder  nachfrageti  VV.  11,  12. 

Tn  der  Wiidnifs  übernachten  die  Caravanen  Dedans  , flüchtig  geworden  vor 
Feinden  VV.  »3 — i5.  Nämlich  in  einem  kurzen  Jahr,  so  hat  Jehova  dem  Pro- 
pheten offenhart,  schwindet  die  Grofse  und  Macht  Kedars  VV.  l5.  16. 

Nach  der  Ansicht  des  Diaskeuasten  hatten  wir  hier  vielmehr  zwei  Orakel , 
eines  gegen  Duma  W.  11.  12.,  und  das  andere  gegen  Arabien  VV.  13  — 17-  Stel- 
len wir  den  Abschnitt  fürs  Erste  unter  diese,  die  gewöhnliche  Meinung,  so  kann 
an  der  Aechtheit  zunächst  des  zweiten  Orakels  kein  Zweifel  obwalten  ; denn  die 
Achnlichkeit  der  Schlufsversc  mit  0.  16,  14.  ist  dafür  beweisend.  Zugleich  in- 
defs  gibt  der  kürzere  Termin  für  das  Eintreffen  der  Weissagung  einen  Wink, 
auch  die  Abfassung  derselben  spater  anzusetzen  , indem  der  Prophet  den  Nach- 
barn der  Moabiter,  den  Kcdarcnern  , vermuthlich  von  Seiten  des  nämlichen  Fein- 
des, von  den  Assyrern  uoter  Sargon  , Verderben  droht;  vgl.  die  Einl.  zu  C.  15.  16. 
und  C.  20.  Das  Orakel  über  Duma  dagegen  bietet  bei  seinem  geringen  Umfang 
nicht  hinreichend  Gründe  für  eine  bestimmte  Entscheidung.  Nichts  beweist  für 
Jesaja  ; und  nur  der  Umstand,  dafs  der  Angeredetc  wohl  im  Lande  Juda  lebeu 
mufste,  möchte  für  ihn  sprechen;  aber  es  ist  auch  kein  gültiger  Beweis  gegen 
ihn  zu  führen.  Ueber  s.  zu  V.  13.  und  zu  C.  19,  16.  Der  Gebrauch 

dieses  Wortes,  wie  der  von  für  Fragen , beides  poetischer  Wörter,  ist 

durch  die  dichterische  Haltung  und  Farbe  des  Stückes  entschuldigt;  noch  Ande- 
res aber  gegen  Jesaja  ist  nicht  namhaft  zu  machen.  So  schwer  es  nun  hält,  auf 
diesem  W'ege  die  Kritik  der  zwei  Verse  ins  Beine  zu  bringen,  so  unmittelbar 
und  von  selber  würde  sich  die  ganze  Frage  erledigen,  wenn  sich  nachweisen 
liefse,  dafs  der  kleine  Abschnitt  noch  mit  zum  folgenden  gehöre,  und  mit  die- 
sem zusammen  Ein  Orakel  ausmache.  Und  in  der  That  bleibt  ohne  diese  An- 
nahme das  erstere  Stück  immer  räthselhaft , wofür  es  auch  wirklich  ausgegeben 
wird  ; und  das  Folgende  scheint  sich  vgl.  noch  zu  V.  13.  wie  ein  Corfmientar 
darauf  zu  beziehen.  Die  zwei  Verse  bilden  allerdings  eine  HTn  0(^er  einen 
im  weitern  Sinne,  wie  G.  5,  1 — 6.;  aber  die  Auflösung  des  Räthsels  darf  so 
wenig  fehlen,  als  C.  20.  die  Erklärung  der  symbolischen  Handlung  weggelassen 
ward.  Zwar  läfst  uns  der  zwölfte  Vers,  kraft  dessen  mit  dem  Morgen  wieder 
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Nacht  kommt,  wohl  merken,  dafs  die  Nacht  V.  ii.  in  allegorischem  Sinne  auf- 
zufassen sey ; allein  auch  C.  5,6.  zu  Schlüsse  wurden  wir  auf  die  Bedeutung 
des  Maschals  aufmerksam  gemacht;  und  doch  folgte  von  V.  7.  an  eine  Auslegung. 
Auch  würden  wir,  wenn  Y.  13  ff.  für  «ich  abzuschliefsen  wäre,  die  besondere 
Beziehung  von  nicht  mit  Sicherheit  errathen  können;  selbst,  wer  die  Fra- 

T i * 

genden  sind  Y.  n.  bliebe  uns  verborgen.  Da  nun  aber  VY.  13  — 17.  uns  diese 
Fragen  lösen,  da  dieser  Abschnitt  sich  vollkommen  zum  Commenlar  der  zwei 
vorangehenden  Yerse  eignet,  und  Y.  »3.  wirklich,  dafs  etwas  vorangegangen , zu 
postuliren  scheint,  so  werden  wir  desto  weniger  Anstand  nehmen,  die  beiden 
Stücke  zu  vereinigen,  als  auch  die  Ueherschriften  , von  späterer  Hand,  wie  sich 
zeigen  wird,  zugesetzt,  wie  nicht  vorhanden  betrachtet  werden  dürfen. 


V.  ii.  [ Spruch  über  Duma.]  a) 

Von  Seir  her  ruft  man  mir  zu: 
»Wächter!  wie  weit  in  der  Nacht? 
Wächter!  in  der  Nacht  wie  weit?  b ) 


a ) Wenn  wir  mit  Recht  die  beiden  Abschnitte  in  Einen  zusammen- 
ziehn,  so  ist  die  Ueberschrift,  weil  dann  den  letzten  Versen  widerspre- 
chend , gewifs  unäclit ; allein  auch  außerdem  ist  die  Präsumtion  gegen  ihre 
Aechtheit,  da  sie,  wie  die  entschieden  unächten  C.  i3,  1.  21,  1 ff.  den 
Ausdruck  XB'D  braucht , und  auch  die  beiden  folgenden  Ueberschriften 
sicherlich  nicht  von  Jesaja  herrühren.  Einen  Fingerzeig , gegen  wen  er  das 
Orakel  richten  sollte,  gab  dem  Ueberschreiber  der  erste  Vers,  einen  wei- 
tern das  nach  seiner  Meinung  folgende  Orakel  V.  14.  16.,  welches  ihn  an 
Nachkommen  Ismaels  denken  liefs,  vgl.  1 Mos.  20,  i3—  i5. , unter  denen 
für  sein  specielles  Orakel  nur  Tema  selbst  und  Kedar  auszuschliefsen  wa- 
ren. Er  entschied  sich  für  Duma,  welches  a.  a.  O.  V.  14.  gerade  vor 
Massa  stellt , und  hier  gemäfs  einer  natürlichen  Ideenverbindung  auf  NtSTD , 

T “ 

das  Appellativum , folgen  mufste.  nCH  *st  das  sogenannte 
Ja-urJ  f,  oder  X/ojüj  ein  Ort  der  Gegend  Dschdf  el 

Sirhdn  in  Nedsched  (Nicbuhr  des  er,  p.  297.) , Grenze  gegen  die  syrische 
Wüste  (Abulf.  Arab.  p.  So.),  bekannt  durch  eine  von  Muhammed  hier  ge- 
lieferte Schlacht,  Navavi  p.  48. 

b ) Da  in  der  poetischen  Conception  kein  Vor-  und  Nacheinander 
stattfindet,  sondern  der  Gedanke  auf  einmal  in  seiner  Totalität  erscheint, 
so  können  wir  die  Frage,  wie  Jesaja  zu  solch  auffallender  Einkleidung  ge- 
kommen, dahin  lösen,  dafs  ihm  bereits  die  Dedaniter  V.  i3.  in  der  Wild- 
nifs  übernachtend  vor  dem  innern  Auge  erschienen.  So  setzte  er  die  Frage : 
wann  schwindet  die  Gefahr  vor  unsern  Feinden,  so  dafs  wir  unsern  Weg 
fortsetzen  können , in  die  allegorische  um : wann  wird  es  Morgen  werden , 
auf  dafs  wir  weiter  zichn  ? Sich  selbst  mufste  er  zu  diesem  Zweck  als 
Wächter  darstellcn  vgl.  Hoh.  L.  5,  7.  Passend  diefs,  sofern  der  Prophet 
auch  wach  ist,  während  über  Andere  tiefer  Schlaf  ausgegossen  C.  29,  10. , 
und  zum  Wächter  gesetzt  über  alles,  was  vorgeht.  Doch  macht  Jesaja 
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i2.  Der  Wächter  spricht: 

Es  kommt  der  Morgen  und  auch  Nacht ; 
Wollt  ihr  fragen,  so  fraget, 

Ein  ander  Mal  wiederkehrend!  c) 


V.  12.  den  Wächter  sich  selbst  objektiv,  und  führt  ihn  in  der  dritten  Per- 
son ein ; denn  er  ist  sich  selbst  als  Wächter  noch  /remd.  — schliefst 

den  Begriff  der  unbestimmten  Person  cm,  vgl.  C.  3o,  24.,  das  Partie,  im 
Plur.  C.  32,  12.  3er.  38,  23.}  s.  Ew,  S.  275.  IV.  Aus  der  Antwort  V.  12. 
geht  hervor,  dafs  die  Frager  mehrere  sind.  Es  sind  keine  andern  , alB  die 
Dedaniter,  welche  der  Prophet  V.  i3.  anredet.  — Uebcr  s.  zu  C. 

7,  20.  Dieses  Gebirge  schied  Juda  vom  peträischcn  Arabien.  Dafs  der 
Prophet  so  mit  ‘"Vyjjrß  die  Richtung,  woher  der  Ruf  ertönt,  angibt,  be- 
weist, dafs  die  Worte  HQ1T  wirklich  unächtc  Uebersclirift,  und  nicht 

etwa  Subjekte  zu  sind,  indem,,  wäre  so  ein  bestimmtes  Subjekt  vor- 
handen, der  Prophet  nur  äufserst  matt  und  überflüssig  die  Gegend,  woher 
der  Ruf  kommt,  noch  mit  namhaft  machte.  — HO  eig.  was  von 

der  Nacht ? gleich  unserem:  wieviel  Uhr?  für:  was  ist  cs  von  der  Nacht? 
Der  Wächter  soll  angeben,  die  wievielte  NachtieacAe  es  sey.  Bekanntlich 
theiltcn  die  Hebräer,  wie  die  alten  Griechen  Hom.  II.  10,  202.,  die  Nacht 
in  drei  Theile , Man  fasse  den  Satz  nicht  etwa  so : wieviel  von 

der  “Nacht  (ist  vorüber)?  denn  ebenso  leicht  könnte  cs  auch  bedeuten: 
•wieviel  von  der  Nacht  (ist  noch  übrig)?  und  Saadia  hat  diese  beiden  Auf- 
fassungen miteinander  verbunden , so  den  Sinn  erreichend ; allein  die  Re- 
densart kann  nicht  zweideutig  gewesen  seyn.  — wurde  der  Abwechs- 
lung wegen  gewählt,  und  beim  Accent  wurde  der  Diphthong  abgeschlif- 
fen. — Die  Wiederholung  der  Frage  ist  Ausdruck  ihrer  Dringlichkeit. 

c)  Der  Wächter  weist  ihre  Frage  als  eine  zu  frühzeitige  ab.  Sie 
sollen  später  wieder  einmal  nachfragcn } denn  jetzt  kommt  zwar  die  Zeit, 
wo  cs  Licht  werden  sollte , aber  die  Nacht  fängt  von  neuem  an.  Eine 
ähnliche  Wendung  s.  Pred.  12,  2.  Aus  diesem  Verse,  wo  pb'b  nothwen- 
dig  bildlich  verstanden  werden  mufs,  erhellt  noch  weiter,  worauf  indefs 
schon  das  daneben  stehende  führte,  dafs  der  Frage  V.  11.  ein  alle* 

c 1 

goriseker  Sinn  unterliege.  VjJ  erklärt  auch  der  tjainus  unter  Anderem 
durch  Äxibfo  Unglück,  vgl.  auch  Har.  p.  90.  Hi.  35,  10.,  Schultcns  opp. 
min.  p.  74.,  und  'n  gleichem  Sinne  stand  oben  C.  5,  3o.  — Die  drei 
neben  einander  stehenden  Imperative  sind  so  zu  fassen,  dafs  zunächst 
und  :pp,N  enger  verbunden  werden ; iQjJf  ist  Ilülfsvcrbum,  den  Modus  von 
nn,X  beschreibend  Ew.  §.  53g.}  2112^  krt  überhaupt  etwas  wieder  thun  s.  C. 
6,  i3.  Diese  beiden  Imperative  aber  zusammeugefafst  stellen  einen  nähern 
Umstand  beibringend  zu  , vgb  zu  C.  3,  16.  1 Mos.  48,  14.  2 Mos.  1 , 1. 
Ew.  §.  478.  1.0.-*-  Ueber  solche  Formen  mit  bleibendem  drittem  Hadik.  1 
s.  Ew.  §.  377.}  über  __  in  -ppR  Ew.  §.  399. 


t 


Digitized  by  Google 


252 


Cap.  21,  i3  — iS. 


13.  [Spruch  über  Arabien .]  d) 

In  der  Wildnifs  am  Abend  rastet  ihr, 

Karawanen  der  Dedaniter.  e) 

14.  Entgegen  dem  Dürstenden  bringen  Wasser 
»Die  Bewohner  des  Landes  Tema; 

Mit  seinem  Brod  empfangen  sie  den  Flüchtling ; 

15.  Denn  vor  den  Schwerdtern  iliehn  sie, 

- Vor  dem  gezückten  Schwerdte, 

Und  dem  gespannten  Bogen, 

Und  vor  des  Krieges  Wacht.  /) 


dj  Dafs  diese  Uebcrschrift  aus  dem  Verse  selber  entlehnt  ist,  wie 
die  V.  1.,  verräth  sie  durch  die  sonst  ganz  ungewöhnliche  Verbindung 
mittelst  der  Präposition  3 , wie  sogleich  33)73  vorkommt.  Die  LXX  haben 
sie  nicht  gelesen;  und  von  Jesaja  kann  sie  (vgl.  auch  die  folgende  Kote) 
schon  darum  nicht  herrühren,  weil  31J?  erst  bei  den  Spätem  vorkommt. 
Noch  aufserdem  aber  ist  sic  nicht  einmal  ganz  richtig;  denn  cs  folgt  eine 
Weissagung  gegen  Kedar  VV.  16.  17.  und  beiläufig  gegen  die  Dedaniter , 
von  welchen  beiden  33)7  Jcr.  25,  23.  24.  Ez.  27,  20.  21.  unterschieden  wird. 
Ueber  den  Namen  3357  s.  Ew.  gramm.  Aral.  1,  p.  9. 

e ) Die  Carawanen  der  Dedaniter  werden , ohne  Zweifel  vor  einem 
feindlichen  Uebcrfall  entfliehend , die  gewöhnliche  Strafsc  verlassen , und 
statt  in  der  Herberge  Jer.  9,  1.  in  der  Wildnifs  übernachten.  Die  Deda- 
niter trieben  den  Zwischenhandel  vom  persischen  Meerbusen  nach  Petra 
s.  zu  C.  16,  1.,  von  wo  die  Waaren  weiter  nach  Gaza  und  Tyrus , oder 
nach  Palmyra  geschafft  wurden  Ez.  27,  20.  10.  Die  Feinde  sind  als  äus- 
sere zu  denken,  vcrmuthlich  die. Assyrer , da  sonst  der  Zwischenhandel 
immer  ungestört  blieb.  Die  Schätze,  welche  sie  weiter  zu  schaffen  hatten, 
konnten  allerdings  zu  einem  Raubzug  reizen;  und  C.  t5.  16.  hat  Jesaja  den 
Weg  zu  ihnen  durch  Moab  gebahnt.  — "ijjt  ist  hier,  wie  schon  C.  9,  17. 
W alddickicht , ff'ildiujs , und  wechselt  Jcr.  12,  8.  mit  P?  Jer.  4,  7»  — 
yye.  könnte,  wie  333  Ps.  18,  26.  für  3~1)1  gesagt  scyn;  allein  richtiger 
werden  wir  geradezu  33)73  lesen , mit  2 Handschr.  bei  de  Rossi , vgl.  Ps. 
3o,  6.  Diesen  Sinn  drücken  auch  LXX,  Chald.  Vulg.  Syr.  aus.  So  ist 
noch  ein  weiterer  Grund  zur  Verwerfung  der  Ueberschrift  gewonnen. 
Zugleich  lälst  sich  aber  jetzt  das  doppelte  3 leichter  ertragen , weil  es 
einmal  auf  den  Ort,  das  andere  Mal  auf  die  Zoit  geht. 

f)  NO’O , Jer.  25 , 23.  neben  Dedan  genannt , ebenfalls  Handel  trei- 
bend Hi.  6,  19.,  nimmt  als  befreundeter  Stamm  die  Flüchtigen  auf.  Der 

Distrikt  Tema  nämlich , , d.  i.  ^V+a!»  Einöde  z.  B.  Amrulk.  MoaU. 

V.  77.,  liegt  nach  Seetzcn  S.  3y4.  einige  Stunden  ostwärts  von  Hcddije, 
welches  an  der  Carawancnstrafse  von  Mekka  nach  Damask  befindlich  ist. 
Sie  sind  also  von  ihrem  Wege  ab  ostwärts  geflohen,  indem  sic  natürlich 
die  unsichere  Strafsc  vgl.  C.  33,  8.  Rieht.  5,  6.  nicht  wieder  zu  betreten 
wagen,  und  nähern  sich  durch  die  Wüste  dem  Lande  Tema.  Den  Er- 
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16.  Denn  also  sprach  der  Herr  zu  mir: 

In  noch  einem  Jahr , wie  des  Tagelöhners  Jahre , 

Da  schwindet  Kedars  ganze  Pracht. 

17.  Und  die  übrige  Zahl  der  tapfern  Bogenschützen  Kedars  wird 

gering  seyn ; 

Denn  Jehora,  der  Gott  Israels,  sprachs.  g) 


schöpften  und  Verdurstenden  kommen  die  Tcmaitcr  hülfrcich  entgegen.  — 
Die  alten  Uebersetzer  haben  die  Verba  im  Imperativ  aufgcfal'st.  Ohne 
Noth,  und  wohl  auch  unrichtig,  indem  VilH  auch  Jer.  «3,9.  kein  Impera- 
tiv ist.  An  letzterer  Stelle  fragt  Jehova,  ob  sein  Erbthci]  Israel  ein  farbi- 
ger Vogel  sey , über  den  die  andern  herfallen ; und  motivirt  sodann  den 
Zuruf  an  die  Raubthicrc,  herbeizukommen,  mit  den  Worten  rkjnb  PDil 

t : t : t *• 

sie  haben  zu  fressen  gebracht.  Als  Imperativ  wäre  wohl  pnn  zu  punktiren, 

aber  das  doppelte  hätte  man  doch  wohl  vermieden.  Ueber  die  Elidi- 

rung  von  x s.  Ew.  %.  401.  — Der  fünfzehnte  Vers  gibt  den  Grund  der 
Flucht  an.  In  der  zweiten  Vcrshälfte  werden  die  Worte  rwin  ’jDD  zu- 
erst in  zwei  Parallelen  dctaillirt , und  die  Flucht  vor  den  Schwerdtcrn 
durch  die  Prädikate  gerechtfertigt,  sodann  erscheinen  sie  zu  Schlufs  wie- 
der in  einem  allgemeinem  Ausdruck. 

gj  Das  V.  16.  beginnende  13  ist  nicht  etwa  auf  V.  12.  zu  bezielm, 
so  dafs  gemeint  wäre,  auf  diese  Befehdung  der  Dedaniter  wird  eine  Nieder- 
lage der  Kedarener  folgen,  wie  dort  Nacht  auf  Nacht.  Diese  Beziehung 
liegt  zu  fern;  vielmehr  geht  dasselbe  auf  V.  i5.  zurück,  ihn  rechtfertigend 
durch  eine  Offenbarung  Jehova’s,  welche  mittelbar  auch  den  Inhalt  von 
VV.  14.  i5.  ausspricht.  V.  16.  steht  zu  V.  i5.  in  demselben  Verhältnisse, 
wie  die  zweite  Hälfte  von  V.  17.  zur  ersten.  Die  Dedaniter,  könnte  man 
denken , trifft  das  Kriegsunglück , weil  sie  gerade  durch  der  befehdeten 
Kedarener  Land  hindurchziehn ; allein  wahrscheinlich  steht  *Hj3  allgemei- 
ner, so  dafs  es  auch  Dedan  mit  einschliefst;  und  die  Worte  V.  12.  sind 
nun  also  zu  verstehen,  dafs  nicht  nur  ein  vorübergehender  feindlicher  Ein- 
fall ohne  sonderliche  Folgen  gedroht  werde , sondern  “Qjjf  (Jer. 

4 , 20.) , dauernde  Bekriegung  ohne  absehbares  Ende , deren  Erfolg  fast 
gänzliche  Ausrottung  der  streitbaren  Mannschaft  Kedars  sey,  vgl.  1 Kön. 
11,  iS  ff.  Möglich  indefs  wäre  es  dabei  immer,  dafs  die  Assyrcr  wirklich 
einen  solchen  Ueberfall  gerade  versucht  hatten,  und  dafs  der  Prophet  er- 
wartet, sie  würden  noch  einmal  mit  ganzer  Heeresmacht  wiedcrkchren.  — 
TP  und  ryjrr  sind  1 Mos.  20,  i3.  die  beiden  Erstgebornen  Ismaels,  und 

ti**  t : 

es  werden  noch  Plin.  H.  N.  S,  /Z.  Arabes  Cedrei  und  Nabataei  verbunden 
vgl.  Jes.  60,  7.  In  Schriftstellern  vor  dem  Exil  kommen  aber  die  Kedare- 
ner , mit  Ausnahme  der  Genesis , ebenso  ausschließlich  vor , wie  in  noch 
späterer  Zeit  fast  nur  die  Nabatäcr  1 Macc.  9,  35.  5,  25.  Diod.  v.  Sic.  3, 
42.  19,  94  ff  Die  Rabbinen  aber  brauchen  Kedar  wieder,  und  in  weite- 
stem  Sinne,  indem  sie  die  arab.  Sprache  meist  Tjp  nennen.  Nach 
den  angeführten  Stellen  vgl.  auch  Hieron.  zu  Jes.  42,  n.  wohnten  die  Ke- 
darener südlich  von  den  Nabatäern,  die  noch  östlich  vom  todten  Meer 
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ihre  Heerdcn  weideten ; und  damit  kommt  unsere  Stelle  überein.  Zugleich 
erscheinen  sie  nach  derselben  besonders  als  gute  Bogenschützen,  wie  ihre 
Verwandten  (t  Mos.  a5,  »5.),  die  Ituraer  Lucan.  7,  SSO.  5/4.;  und  darum 
schon  Ismael  selbst  i Mos.  21,  20.  — Ueber  die  Construktipn  von 
-vp  s.  zu  C.  19,  11.  ntf'p  zugleich  Genitiv  und  Stat.  constr.  ist  gleichsam 
als  beschreibender  Genitiv  enger  mit  1BDD  zu  verbinden:  die  Bogenzahl, 
indem  auf  diese  Weise  die  einzelnen  Männer  nach  der  Zahl  der  Bogen 
gezählt  werden,  gleichwie  z.  B.  1 Kön.  19,  18.  Q'3"13  steht.  — >33  i-qj 

aber  ist  so  zu  pit^p  erläuternde  Apposition,  "lTp  dazu  Genitiv.  Dafs 
logenführende  Manns  duft  geradezu  bedeuten  könne,  und  hier  bedeute,  läfit 
sich  nicht  erweisen. 


Cap.  22,  1 — 1 4> 

fVeissagung  über  Jerusalem. 

Der  Prophet  fragt,  warum  alles  Volk  die  Dächer  besteige.  Nicht  im  Kriege 
fallen  die  Einwohner  der  jetzt  so  lärmerfüllten  Stadt;  ohne  Kampf  sind  die  in 
Jerusalem  sich  schaarenden  Flüchtlinge  Ccfangene  V.  1 — 3.  Ueber  solchen  Tag 
des  Verderbens  ist  der  Seher  untröstlich  V.  4.  5.  Ein  feindliches  Heer  erfüllet 
das  Land,  naht  sich  der  Stadt  V.  6.  7.  Man  sieht  sich  nach  Yertbeidigungimit* 
fein  um,  besichtigt  die  Mauerrisse,  leitet  das  Wasser  in  die  Stadt  ab,  und  bricht 
Häuser  ab,  um  die  Mauer  zu  erhöbn;  aber  auf  Jehova  blickt  Niemand  V.  8 — 
11.  Jehova  mahnt  zur  Bufse  und  Reue ; allein  das  Volk  stürzt  sich  in  Sinnen* 
genufs  aus  Unglauben  und  Verzweiflung,  die  nicht  vergeben  wird  V.  12  — 14* 

Die  Abfassung  des  Orakels  von  Jesaja'  unterliegt  keinem  ZweifeL  Nicht  nur 
läfst  sieb  überhaupt  nichts  gegen  dieselbe  Vorbringen,  sondern  auch  die  Leben* 
digkeit  und  das  Feuer  der  Rede  vgl.  z.  B.  V.  1.  5.  13.  und  die  Kraft  des  Ge* 
dankens  V.  14.  lassen  uns  den  Jesaja  wiedererkennen ; und  das  ganze  Orakel  wird 
auch  nur  aus  dessen  Ort  und  Zeit  begreiflich.  Die  Stadt,  um  welche  es  sich 
hier  handelt,  ist  nach  ausdrücklicher  Angabe  V.  10.  vgl.  auch  V.  5.  8.  9*  H* 
Jerusalem;  das  Ereignifs,  welches  hier  besprochen  wird,  ist  das  Anrückender 
Assyrer  unter  Sanherih  gegen  Jerusalem.  Diefs  gründet  sich , wenn  wir  den  Ab- 
schnitt zum  Voraus  als  acht  annchmen  dürfen,  einfach  auf  den  Umstand,  dafs 
während  Jesaja’s  prophetischem  Wirken  kein  anderes  Heer,  in  welchem  Krieger 
aus  Kir  und  Klara  V.  6.  dienen  konnten,  gegen  Jerusalem  jemals  anrückte;  und 
erweist  sich  bündig  durch  die  Stelle  2 Chron.  32,  2 ff. , nach  welcher  die  hier 
V.  8 — 11.  angedeuteten  Vertheid igungsanstalten  eben  gegen  die  Assyrer  unter 
Sanherih  getroffen  wurden.  Endlich  ist  eben  diese  Abfassungazeit  für  den  folgen- 
den Abschnitt  V.  15  — 25.  gewifs  ; und  aus  solcher  gleichzeitigen  Abfassung  *1* 
lein  cs  zu  erklären,  dafs  derselbe  dem  unsern  beigeschlossen  worden. 

Die  Rede  wurde  gesprochen  beim  ersten  Einrücken  der  Assyrer  in  Juda,  *1* 
die  flüchtenden  Bewohner  der  naher  gelegenen  Ortschaften  iu  Jerusalem  anlang- 
ten Y.  3.,  als  von  den  Zinnen  der  Häuser  herab  man  das  Heer  erblicken,  die 
Schilde  glänzen  sehn  konnte  V.  2.  6.,  und  die  ganze  Stadt  von  Lärm  und  Ge* 
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tümmel  erfüllt  ward.  Deutlich  beschreiben  YV.  2.  5.  eine  Verwirrung  und  Be- 
stürzung, wie  sie  Folge  seyn  konnte  der  ersten  sichern  Nachricht  vom  Nahen 
der  Gefahr:  nicht  etwa  der  Kunde  vom  lleranrücken  Rabsake’s  C.  36,  2.;  um 
welche  Zeit  man  mit  der  Gefahr  schon  mehr  vertraut  war,  die  Anstalten  zur 
Gegenwehr  bereits  getroffen  , und  aus  den  Landstädten  sich  längst  in  Jerusalem 
zusammengefunden  hatte. 

Das  Orakel  fallt  so  später,  als  C.  28  — 32. , wo  die  Gefahr  noch  weiter  ent- 
fernt ist,  aber  ungefähr  gleichzeitig  mit  C.  33,  1 — 12.  Dafs  die  beiden  Orakel, 
welche  das  zweiundzwanzigste  Capitel  enthält,  nicht  an  ihrem  chronologisch 
richtigen  Orte  stehn,  erklärt  sich  daraus,  dafs  C.  28 — 3a.  eine  zusammenhän- 
gende Kette  von  Orakeln  bilden , welche  durch  kein  fremdartiges  Stück  unter- 
brochen werden  durfte.  Voranzustcllen  waren  sie,  weil  C.  33,  13  — 24.  jünger 
ist.  Nun  ist  freilich  auch  die  zweite  Hälfte  von  C.  22.  früher  als  die  erste  ver* 
fafst  vgL  die  Einl.  dazu;  allein  Jesaja  konnte  dieselbe  der  ersten  nach-  und  uu- 
lerordnen  schon  ihrer  geringem  Bedeutsamkeit  wegen,  da  es  sich  in  derselben 
nur  um  das  Schicksal  einer  einzelnen  Person  handelt;  oder  auch,  weil  der 
Schlufs  derselben  später  zugesetzt  wurde.  Möglicher  Weise  konnte  der  Zufall, 
dafs  das  Wort  » auch  2 Sam.  1,  13. , zur  Ucbcrschrift  erkies!,  C.  21,  17- 

im  dritten  Verse  unseres  Abschnittes  wieder  erscheint  (vgl.  auch  zu  C 22,  3.), 
den  Vf  oder  den  Diaskcuasten  zu  solcher  Anordnung  veranlafst  haben;  oder 
den  Letztem  die  theilweise  Aehnlichkeit  der  Stelle  C.  21,  5.  mit  C.  22,  13. 
Wenigstens  üben  solche  Zufälligkeiten  bekanntlich  auch  bei  Ueberschreibung 
einzelner  Abschnitte  grofsen  Einflufs.  Wahrscheinlicher  indefs  bleibt  es  immer, 
dafs  Jesaja  den  neuen  Abschnitt  aus  Sanheribs  Zeit,  gleichsam  das  dritte  Bach 
seiner  Sammlung,  lieber  mit  diesem  vielfach  ausgezeichneten,  gewichtigen  Ora- 
kel bedeutsam  anfing;  und  dafs  der  Diaskeuast , weicher  indefs  0 21,  1 — 10. 
auch  wogen  der  Aehnlichkeit  jener  Worte  C.  22,  i3.  mitC.  21  , 5.  in  die  Nahe 
von  C.  22,  1 — 14.  rücken  konnte,  das  unächtc  Orakel  C.  21,  1 — 14.  defshalb 
an  der  jetzigen  Stelle  einrückte,  um  es  nicht  ganz  am  Ende  schutzlos  hinzustellen, 
sondern  es  dadurch,  dafs  ihm  noch  zwei  kleine  ächte  Orakel  folgten,  C.  21,  11.  12. 
und  C.  21,  13  — 17.  unverdächtiger  geltend  zu  machen:  gleichwie  diefs  auch 
mit  C.  13  — 14,  23.  vor  den  Orakeln  C.  14,  23—  27*  und  ,C.  14,  28  — 32. 
der  Fall  gewesen  seyn  dürfte. 


V-  1.  [ Spruch  über  das  Thal  der  iS’cAau.]  «) 
Was  habt  ihr  denn, 


aj  Die  Ucbcrschrift  ist  aas  V.  5.  entlehnt  vgl.  zu  C.  11 , 1.  Mit  dem 
Namen  »Thal  der  Schau«  bezeichnet  Jesaja  daselbst  Jerusalem,  sofern 
dies  Ort  der  prophetischen  Schau,  Sitz  der  Offenbarung  war,  und  zwar 
nennt  er  cs  Thal,  weil  der  Zion  sieb  nur  durch  den  Abfall  einer  Hoch- 
ebene in  tiefe  Thälcr  als  Hügel  erhebt,  so  dafs  er,  gen  Norden  in  die 
Ebene  anslaufcnd,  auf  den  drei  andern  Seiten  von  einem  Tiefthal  eingc- 
schlossen  ist , welches  im  Osten  der  Oelberg , viel  hoher  als  der  Zion , in 
Süd  und  West  gleichfalls  hohe  Berge , dem  dorther  Nahenden  die  Aas- 
sicht auf  Jerusalem  raubend,  begrenzen,  Prokesch  a.  a.  O.  S.  — 44- 
Körte  bei  Paulus  II,  79  ff.  Vgl.  auch  Ps.  120,  2.  Jer.  21,  1 J. 


Digitized  by  Google 


H5G  Cap.  22,  i — 3. 

Dafs  ihr  alle  die  Dächer  besteigt?  b) 

2.  Du  von  Getos  erfüllte , tobende  Stadt , lärmende  Burg ! 
Deine  Erschlagenen  sind  nicht  Schwerdterschlag'ne , 
Nicht  Getödtete  im  Streit,  c) 

3.  All  deine  Richter  fliehen  zusammen; 

Sonder  Bogen  sind  sie  gefangen ; 

All  deine  Leute  sind  gesammt  gefangen , 

Von  fern  her  fliehen  sie.  d ) 


6 J Die  Einkleidung  V.  l.  ist  so  getroffen,  dafs  Jesaja  wie  ein  der 
Ursache  des  Tumults  ganz  Unkundiger,  gleichsam  wie  ein  Fremder,  herzu- 
tritt , um  nach  der  Veranlassung  der  allgemeinen  Bewegung  zu  fragen. 
Angeredet  ist  die  Einwohnerschaft  von  Jerusalem , welche  die  Neugierde 
auf  die  Dächer  treibt.  — 7p3  steht  für  7p3  z.  B.  C.  14,  3i.  wohl  des 

vorangehenden  wegen,  oder  um  des  Tifcha’  willen,  vgl.  Mich.  2 , ja. 

c)  Mit  V.  2.  beginnt  der  Prophet,  schroff  abspringend,  sogleich  seine 
Weissagung,  indem  er  von  der  vor  seinen  Augen  stattfindcuden  Thatsache 
ausgeht , dafs  sich  alles  Volk  nach  Jerusalem  hineindrängt : was  natürlich 
Verwirrung  und  Lärm  im  Gefolge  hat.  Doch  drückt  er  sich  in  diesem 
Vers  über  das  Schicksal  der  Einwohner  nur  noch  negativ  aus.  — Des 
Verses  erste  Hälfte,  die  angcrcdetc  Person  bestimmend,  zerfallt  in  drei 
parallele  Glieder,  in  deren  erstem  das  Substantiv  zu  nN/ö  weggelassen 
und  durch  einen  an  seiner  Stelle  vorantretenden  Akkusativ  vgl.  Nah.  3,  1. 
ersetzt  werden  mufste.  Ueber  das  dritte  Glied , nP^JJ  ,“p*p  vgl.  C.  32,  j3. 
entscheiden  die  beiden  vorhergehenden,  so  wie  der  Zusammenhang  dahin, 
dafs  nicht  »du  fröhliche  Stadt«  übersetzt  werden  dürfe,  sondern  die 
Grundbedeutung  lärmend  ohne  den  gewöhnlichen  Nebenbegriff  festzuhalten 
sey,  so  dafs  DP1?!?  als  Synonym  von  j-pÜH  Tgh  Spr.  1,  21.  erscheint  — 
Die  tiefere  Bedeutung  der  zweiten  Vershälfte  erhellt,  wie  schon  angedeu- 
tet worden  , erst  aus  Vergleichung  des  folgenden  Verses.  Er  meint,  sie 
würden  sämmtlich  durch  Hunger  umkommen  vgl.  zu  C.  14,  3o.  Jer.  14,  18., 
sie  würden  3jn  seyn , wie  mit  Erweiterung  des  Begriffes  von 

vgh  Spr.  7 , 26.  in  der  Stelle  Klagl.  4 , 9-  gesagt  ist. 

dj  V.  3.  motivirt  der  Prophet  seinen  V.  2.  ausgesprochenen  Satz. 
Nämlich  es  drängt  sich  eine  solche  Menge  Menschen , welche  vor  den  As- 
syrern  Haus  und  Hof  verlassen , in  der  festen  Hauptstadt  zusammen  vgl. 
Jer.  35,  11.  36,  9. , dafs  es,  wenns  zur  Belagerung  kommt,  bald  an  Le- 
bensmitteln gebrechen  mufs.  Hieran  knüpft  er  aber  'sofort  den  weitern 
Satz , nicht  etwa : Hunger  werde  sie  zur  Ucbergabe  nöthigen , sondern : 
indem  sie  sich  so  innerhalb  der  Mauern  einer  festen  Stadt  einsperren, 
seyen  sie  schon  Gefangene.  Der  Vers  besteht  aus  zwei  Hälften , deren  jede 
wieder  in  zwei  Glieder  zerfallt.  Von  diesen  entsprechen  sich  das  erste 
und  vierte,  während  das  zweite  mit  Nachdruck  als  drittes  wiederholt  wird. 
Die  Volkshäupter  sind  noch  besonders  aus  der  ganzen  Masse,  O’XaEJri  b-i 
zu  der  sie  ebenfalls  gehören,  hervorgehoben,  vgl.  C.  1,  10.,'  wie  sonst 
Jerusalem  noch  neben  Juda  genannt  wird  s.  zu  C.  1,  1.  Dagegen  wenn 
hier  der  Prophet  die  nach  Jerusalem  fliehenden  Qypjjn  durch  das  Suffix 
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4.  Darum  spreche  ich : schaut  weg  von  mir , ich  will  bitter 

weinen ; 

Dringt  nicht  in  mich,  um  mich  zu  trösten 
Ob  dem  Verderben  meines  Volhs.  e) 

5.  Denn  einen  Tag  der  Verstörung  und  Verwüstung  und  Ver- 

wirrung 

Hält  der  Herr  Jehova  der  Ilecrschaarcn  im  Thal  der  Schau, 
Der  zertrümmert  die  Wand 
Und  schallt  an  den  Berg,  f) 


der  Hauptstadt  zusclircibt , so  erkläre  man  diefs  nickt  daher , dafs  ja  die- 
selben von  der  Hauptstadt  aus  bestellt  waren,  sondern  die  Begriffe  von 
Hauptstadt  und  Land  fallen  um  so  mehr  zusammen,  als  jetzt  das  Volk  vom 
Lande  sich  eben  in  Jerusalem  sammelt.  — in’  ‘st  Akkusativ  der  Rieh- 

"I“ 

tung , weil  sonst  nirgends  gesagt  wäre , dafs  Alle  nach  Einem  Punkte  hin 
fliehn , wodurch  doch  allein  die  zweite  Hälfte  von  V.  2.  und  die  Weissa- 
gung gemeinschaftlicher  Gefangenschaft  (ippp  'HCN)  begründet  ist.  Diese 
beiden  Worte  im  dritten  Glied  sind  vereinigt  aus  den  beiden  vorhergehen- 
den; der  Wechsel  des  Subjektes  bat  kein  Gewicht,  weil  die  jpvjpjp  Das- 
selbe tlrnn  und  leiden,  wie  das  übrige  Volk.  — kann,  da  jp  we- 

der die  causa  effic.  beim  Passiv  ausdrückt,  noch  mit  VJBQ  identisch  ist, 
nichts  Anderes  bedeuten , als  ohne  Bogen.  Gemeint  aber  ist  nicht , sie  hät- 
ten diesen  weggeworfen;  denn  sic  sind  ja  keine  Hrieger,  keine  Feldher- 
ren; sondern:  ohne  dafs  der  Bogen  gegen  sie  gespannt  wird;  gleichwie  sie 
fallen  nach  V.  2.,  aber  nicht  durch  das  Schwcrdl.  Zu  ppp  und  n?jn*7D 
V.  2.  ist  nun  noch  JHJ/p  getreten,  welche  drei  Wörter  wir  schon  C.  21,  i5. 
miteinander  verbunden  sahen.  — Die  Worte  ippp  pifHO  fassen  wir,  da 
sie  denen  im  ersten  Gliede,  ppp  ippj , parallel  sind,  als  absoluten,  nicht 
als  relativen  Satz  auf.  Das  Subjekt,  worauf  das  Relativum  sich  bezöge, 
stände  auch  schon  zu  fern,  und  da  jene  Worte  doch  nicht  von  allen 
D’Nh’öJ  gelten  können,  so  ist  losere, Verbindung  am  Platze.  Da  sonst 
auch  die  Hebräer  den  Locativ  durch  den  Akkusativ  ersetzen  vgl.  V.  11. 
C.  17,  i3. , so  entscheidet  hier  der  Zusammenhang;  piPHD  mid  PH'  sin^ 
im  Gedanken  zu  verbinden. 

ej  V.  4.  beschreibt  den  Eindruck  auf  das  Gcmüth  des  Sehers.  Er 
will , den  Blicken  der  Leute  sich  entziehend , seinen  Schmerz  ausweinen. 
Er  ist  untröstlich.  — Zu  vppp  “HON  vgl-  C.  33,  8.  Mattb.  26,  70.  — 
Da  pjjl  nicht  nothwendig  gänzlicher  Untergang  ist,  sondern  ein  Unheil, 
eine  Calamität,  welche  Jemanden  trifft,  so  war  ein  Versuch,  darüber  zu 
tröffen,  noch  denkbar.  Ucber  gewissen  Untergang  konnte  ilm  Niemand 
trösten , sondern  nur  ihm  die  Gewifshcit  desselben  ausreden  wollen.  — 
Den  Ausdruck  ppj;  pQ,  stehend  für  vipy,  nicht  für  ppy  vjj  flicht.  14 , >6. 
erkläre  man  nach  S.  9.  oben.  > 

f)  V.  5.  gibt  den  Grund  an  von  V.  4*  * such  sprachlich  denselben 
durch  vp  einführend,  als  Fortsetzung  und  weitere  Erörterung  von  V.  2.  3. 
Jesaja  beschreibt  in  diesem  Verse  Gegenwart  vgl.  V.  2.;  diesen  Tag  hat 
oder  hält  [vgl.  zu  der  Construktion  C.  2,  12.  34)  6.  Jer.  46,  10.]  Jehova 
Hi  teig  Jttaiat.  17 

.1 
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6.  Elam  trägt  den  Kocher , 

Mit  Wagen , Fufsvolh , Reitern  ; 
Und  Kir  enthüllet  den  Schild,  g) 


eben  jetzt.'  Die  drei  Genitive  ^ MDinD  entsprechen  den  drei  Gliedern 
der  ersten  Hälfte  von  V.  2.,  und  mufsten,  da  sie  nur  die  Verwirrung  und 
den  Lärm  in  der  Stadt  bezeichnen,  C.  37,  3.  durch  stärkere  Ausdrücke 
ersetzt  werden.  rtölHO  ist  allgemeine , heftige  Bewegung,  Aufruhr,  vgl. 
z.  B.  Ruth  i,  19.  DOn.  Sach.  14,  i3.  1 Sam.  14,  20.,  wie  er  Folge  einer 
mm  *•  a.  O.  V.  i5.  sejn  kann.  Bestürzung  bedeutet  das  Wort  nie. 

T T *S 

HD13Q  Ql’  dagegen  konnte  ein  Tag  wohl  heifsen,  an  welchem  z.  B.  Häu- 
ser abgebrochen  wurden  V.  10.,  an  welchem  die  Arbeiter  an  der  DIpD 
V.  n.  die  königlichen  Gärten  zertraten  u.  s.  w.  — "Ip'lpD  übersetze  inan 
nicht:  man  zertrümmert  (die  Stadtmauer).  Der  Prophet  weissagt  hier 
nicht,  sondern  beschreibt  Gegenwart,  und  zur  Belagerung  kam  es  nie. 
Vielmehr  ist  das  Wort  auf  Qji  zu  beziehn,  der  Ausdruck  aber  aus  dem 
sogleich  Folgenden  zu  erläutern.  Der  Prophet  will  sagen:  die  Luft  er- 
schallt von  einem  solchen  Lärm  und  Getöse,  dafs  ihre  Erschütterung 
Wände  einstürzen  läfst,  vgl.  die  ähnliche  Hyperbel  1 Kön.  i,  4o.  DieTs  ist 
131^  nj^T-  Man  konnte  für  etwas  Aebnliches  wohl  sagen  *vp  Q1T  C. 
z5,  4' , aber,  ohne  unverständlich  zu  werden,  nicht  etwa  nur  mp  q<s. 
Dem  Parallelismus  gemäfs  ist  auch  jfjjj/  für  das  Partie,  zu  halten , für 


stehend  Ew.  §.  224.  in  der  Form  Qjp  Ew.  §.  354-,  vgl.  31'n  Ez.  18,  7. 
min  Jer.  4,  3t.  Unter  dem  Berg  ist  vermuthlich  der  Oelberg  zu  ver- 
stehn, von  welchem  das  Getöse  zurückhallte.  eig.  schreien,  ist  auch 

darum  gut  gewählt , weil  der  Tag  gleichsam  als  Person  auftritt. 

g)  V.  6.  7.  endlich  bringen  die  Veranlassung  dieser  Verwirrung  und 
dieses  Lärms  in  Jerusalem  nach:  das  Anrücken  eines  feindlichen  Heeres. 
Einin  war  nach  unserer  Stelle,  wofür  auch  C.  11,  11.  spricht,  den  Assy- 
rern  noch  unterworfen , und  hatte  das  Beispiel  der  Meder  Her.  1 , 95.  noch 
nicht  befolgt.  Diese  waren  viel  früher  von  Assyrien  abgcfallen,  vgl.  Einl. 
zu  C.  24  — 27.  und  2 Kön.  18,  11.  ist  wohl  überhaupt  das  Land  jen- 
seits des  Tigris,  vielleicht  spcciell  für  Elam  gesetzt,  mp  >8t  vermuthlich 
Land  und  Volk  am  Flusse  Kur,  der  in  das  caspische  Meer  fliefst  s.  Gcse- 
nius  z.  d.  St.  Auch  die  Krieger  aus  Kir  führten  den  Bogen , und  die'  Ela- 
mitcr  den  dazu  gehörenden  (2  Chron.  14,  7.)  kleinen  Schild,  jyjj.  Sie 
waren  beiderseits  leicht  bewaffnet;  und  die  Vertlieilung  ist  hier  dieselbe, 
wie  Jer.  46,  9.  — Da  vor  die  Copula  wohl  mit  Recht  Cast  in 

allen  Handschriften  fehlt,  so  kann  nicht  »mit  Wagen  voll  Mannschaft « 
übersetzt  werden,  sondern  Qm  ist  dem  331  coordinirt,  und  bedeutet 
Leute , Mannschaft , im  Gegensätze  zu  33”) , Wagen , worunter  natürlich 
die  Mannschaft  desselben  mitbegriffen  ist,  und  zu  QtüHB,  Reiter  oder 
Rosse , die  natürlich  als  geritten  gedacht  werden.  Somit  steht  >m 

Sinne  von  Die  drei  Gattungen  Krieger  stehn  so  beisammen,  wie 

Jer.  46,  3.  Mit  dem  Enthüllen  der  Schilde  ist  das  Wegnehmen  der  leder- 
nen Ueberzüge  gemeint,  Caes.  de  h.  G.  2,  3/. 
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7.  Deine  schönsten  Thiiler  sind  roll  von  Wagen, 

Und  die  Reiter  nehmen  Steilung  ein  gegen  das  Thor,  h ) 

8.  Und  er  nimmt  weg  die  Decke  Judas;  i) 

Und  du  schaust  an  dem  Tage  nach  der  Rüstung  im  Waldhause. 

9.  Und  ihr  seht  die  Risse  der  Davidsstadt,  dafs  ihrer  viel;  k) 
Ihr  fasset  die  Wasser  des  untern  Teiches.  I) 


hj  Die  Wagen  fahren  natürlich  einher  in  den  Thälern;  diese  werden 
von  ihnen  erfüllt,  Und  durch  Bäder  und  Hufe  verwüstet.  Defswcgen  ist 
absichtlich  *V“QÖ  beigesetzt.  — yigf  eig.  sie  stellen  Stellung , indem 

nicht  für  den  Infin.  abs. , der  ohne  Grund  steigern  würde,  zu  halten 
ist.  ;vt£t  >8t  Stellung  einnehmen,  sich  stellen  Ps.  3,  7.  vgl.  Qijft  1 Sam.  i5,  s., 
und  bann  sich  durch  den  eigenen  Begriff  ins  Substantiv  umgesetzt  ergän- 
zen. Dieser  Akkusativ  steht  in  lebhafter  Darstellung  vor  dem  Verbum, 
während  das  Subjekt , im  Gegensatz  stehend  zu  337 , abgerissen  den  Satz 
beginnt.  Es  scheint,  dafs  sich  bei  dieser  erstmaligen  Berennung  der  Stadt 
eine  Abtbeilung  Beiterei  dem  Tbore  gegenüber,  welches  für  das  Ephraims- 
thor zu  halten  ist,  aufgestellt  hat. 

i J Von  der  Beschreibung  des  drohenden  Heranzugs  der  Feinde  wen- 
det sich  der  Seher  zu  den  Vertheidigungsmitteln,  welche  Juda  zum  Em- 
pfang der  Feinde  bereit  hält.  Jetzt  endlich  gehen  den  Judäern  die  Augen 
auf,  und  die  Decke,  welche  ihren  Augen  das  unvermeidlich  Kommende 
verbarg,  fällt  jetzt,  wo  es  da  ist  vgl.  C.  49,  10.  18.  tjqq  ist  eine  Augen- 
deckc  1 Mos.  20,  16.  Die  Hichtigkeit  dieser  Erklärung  erhellt  schon  aus 
der  geschickten  Wendung,  mit  welcher  angehängt  ist.  Subjekt  zu 

diesem  ist  Juda,  zu  7W  entweder  Jehova,  oder  Qj’  V.  5.,  auf  welchen 
mit  tonn  DV3,  was  nicht  als  zukünftig  aufzufassen , zurückgewiesen  wird 
vgl.  z.  B.  Jos.  10,  14.  Von  Beschimpfung  durch  Aufhebung  des  Schleiers  (?) 
ist  hier  überall  nicht  die  Rede.  — Mit  Recht  läfst  sie  der  Prophet  zunächst 
nach  dem  Zeughaus  sich  umsehn.  Diefs  nämlich  war  "IJPn  das  Haus 
vom  Walde  Libanons , vgl.  S.  206. 

k J Fortsetzung.  Die  Davidsstadt  ist  Zion  im  engem  Sinn  vgl.  2 Sam. 
5,7.  9.,  der  südlichere  und  höchste  Theil  Jerusalems,  von  einer  beson- 
dera  Mauer  umgeben.  Diese  hatte  man  vermuthlich  da,  wo  sie  als  7J{n 
nJIDTt  2 Kön.  20,  4.  die  Davidsstadt  von  der  Unterstadt  trennte,  zerfallen 
lassen,  weil  die  letztere,  auf  welche  zunächst  von  der  Nordseite  her  An- 
griffe zu  erwarten  standen,  selbst  wiederum  durch  eine  Mauer  geschützt 
war.  Eine  Wiederherstellung  dieser  Mauer  durch  Hislüa  erwähnt  die 
Chronik  2 Chr.  32,  5.  — Da  unter  *W»  hauptsächlich  auch  die  umschlies- 
sende  Mauer  zu  verstehen  ist , s.  zu  C.  1 , 8. , so  war  “rugfrn'M'pa  zu 
schreiben,  unnöthig.  — Zu  Q~i  13  ist  das  Subjekt  als  Objekt  durch  An- 
tiptosis  vorausgenommen. 

I)  Ein  erstes  Geschäft,  wenn  man  eine  Belagerung  besorgte,  mufste 
«eyn,  das  laufende  Wasser  in  die  Stadt  abzuleitcn,  oder,  wo  solches  nicht 
anging,  dasselbe  zu  verschütten,  wie  das  Hiskia  nach  2 Chron.  32,  3.  4- 
unter  andern  mit  dem  Kidron,  vermuthlich  auch  mit  der  Drachenquellc 
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in.  Die  Häuser  Jerusalems  mustert  ihr, 

Und  brechet  die  Häuser  ab,  um  die  Mauer  zu  erhühn.  m) 
1 1.  Und  ein  Dechen  macht  ihr  zwischen  der  Doppelmauer 
Für  die  Wasser  des  alten  Teiches  j n) 


Nch.  a,  i3.  u.  s.  w.  gethan  hat.  Der  hier  genannte  untere  Teich  vgl.  S.  76. , 
im  tiefen  westlichen  Thale  liegend,  empfing  sein  Wasser  von  der  Quelle 
Siloab , und  hiefs  daher  auch  später  Teich  Siloah  vgl.  S.  90.  96.  Das  Was- 
ser von  dieser  Quelle  wurde  jetzt  gefafst,  d.  h.  es  wurde  dafür  gesorgt, 
dafs  es  nicht  ferner,  die  rÖ'jri  durchlaufend,  den  aufser  dem  Bereich  der 
Mauern  liegenden  untern  Teich  füllte,  vgl.  Anm.  n).  vwp  ist  synonym  mit 
FjQ}<  vgl.  2 Sain.  14 , M.  und  S.  l58. 

m J Die  Belagerten  bauten  die  Mauer  jedesmal  an  demjenigen  Punkte 
höher,  gegen  welchen  die  Feinde  einen  allmählig,  bis  er  in  der  Kälie  der 
Mauer  ihr  an  Höhe  gleich  komme,  sich  erhebenden  Angriffswall  schütte- 
ten , Jahn  Arch.  II , a , S.  491  ff.  Zu  jenem  Behuf  brachen  die  Belagerten 
nah  belegene  Häuser  ab  Jer.  33,  4.,  was  hier  vorläufig  geschieht,  um 
Bausteine  bei  der  Hand  zu  haben.  Gemeint  ist  a.  u.  St.  die  nördliche 
Mauer  vgl.  S.  76.,  und  die  dieser  zunächst  stehenden  Häuser.  Diejenigen, 
welche  diefs  Schicksal  treffen  sollte,  wurden  ausgesucht,  — "irp  ist  sich 
etwas  im  Einzelnen  anmerken , datier  zählen,  auch  mustern.  C.  33,  18.  Viel- 
leicht aber  wurden  die  Häuser  wirklich  abgezählt,  gleichsam  decimirt,  und 
je  das  so  und  sovielte  niedergerissen.  — ütfini  steht  für  ‘ikTini , indem  j , 
obschon  mit  einer  Muta  assimilirt  vgl.  zu  G.  16,  4-,  hei  Sch’va  ausfiel:  was 
bei  J in  JQ  häufiger  vorkommt  vgl.  Jer.  6,  28.  “Ü}3D,  Ew.  S.  ai3.  Anm.  i- 

n)  Der  alte  oder  obere  (C.  7,  3.)  Teich,  welcher  sein  Wasser  von 
der  südlicher  liegenden  Quelle  Rogcl  erhielt  vgl.  S.  98.,  lag  aufserhalb  der 
Mauern  in  der  jetzigen  Neustadt.  Auch  seine 'Wasser  wurden  daher  ab- 
geleitet, und  eine  nipDi  <*•  h.  rßpp,  welchen  Ausdruck  Jesaja  mit  Recht 
absichtlich  vermeidet,  für  dieselben  gemacht  »innerhalb  der  Doppelmauer.« 
Dieser  Ausdruck  findet  sich  noch  2 Rön.  aö,  4.  Jer.  39,  4-,  nach  welchen 
Stellen  die  zweite  Mauer  krall  des  Zusammenhangs  im  Südwesten , oder 
Süden  der  Davidsstadt,  und  zwar  in  der  Nähe  des  königlichen  Gartens 
befindlich  war.  Dieser  lag  noch  nördlich  vom  »gemachten  Teich«  in  der 
Nähe  des  Teiches  Siloali  Nein  3,  i5.  16.,  wie  natürlich,  bei  der  königli- 
chen Burg,  die  auf  der  höchsten  Spitze  des  Hügels  lag,  und  von  wo  Stu- 
fen zum  Garten  hinabgingen  vgl.  Nch,  12,  87.  Diesen  Garten  nebst  der 
ihn  bewässernden  Quelle  Siloah  mochte  die  zweite  Mauer  noch  einsclilies- 
sen,  nicht  aber  den  Toich  Siloah,  dessen  Wasser  man  in  diesem  Falle  nicht 
hätte  fassen  müssen;  und  sie  ist  mit  der  »Mauer  des  Teiches  Siloab«  Neh. 
3 , i5.  um  so  weniger  identisch , als  eine  Doppelmauer  nach  dem  Exil  über- 
haupt nicht  mehr  aufgebaut  wurde.  Wohl  aber  ist  es  dieselbe  äufsere 
Mauer,  deren  Erbauung  2 Chron.  33,  14.  dem  Manasse  zugeschrieben  wird, 
welcher  sie  vcrmuthlich  ausbesserte  und  weiter  führte.  Sie  reichte  vom 
Westen  südlich  herumlaufend  bis  zum  Fischthor,  $0  dafs  sie,  was  ihr  Er- 
bauer wohl  bezweckte , beide  Quellen  einschlofs.  Innerhalb  nun  dieser 
zweiten  Mauer  sind  aus  der  spätem  Zeit  zwei  Teiche  bekannt,  1)  in  der 
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Aber  ihr  blicht  nicht  auf  den,  der  es  g$than, 

Nach  dem,  der  es  entwarf  in  der  Fern’,  sehet  ihr  nicht,  o) 
i2.  Es  ruft  der  Herr  Jehova  der  Heerschaaren  an  dem  Tag 
Zu  Weinen  und  zu  Trauer, 

Zum  Scheeren  des  Haars,  zu  Gurtung  des  Sachs;  p) 


Schlucht  zwischen  Zion  und  Moria  am  Schafthor  der  Bethesda  Joh.  5,2., 
vermuthlich  identisch  mit  dem  unbenutzten  Ilend,  welches  Prokesch  a. 
a.  O.  S.  68.  unter  dem  Becken  der  Quelle  Bogel  fand,  2)  die  rnjgfg  rD"Q 
Nek.  3,  t6. , welche  allein  hier  gemeint  seyn  kann  vgl.  2 Bön.  20,  20.  von 
Hiskia:  rOTSTI  TN  Sie  führte  diesen  Namen  im  Gegensatz  zu  den 

beiden  andern,  welche,  nicht  erst  in  der  historischen  Zeit  mit  Kunst  und 
Anstrengung  angelegt , lur  das  Bewufstseyn  der  Nachkommen  nicht  » ge- 
macht«, sondern  eben  vorhanden  waren.  Diesen  Teich  nun  glaubt  Pro- 
kesch a.  a.  O.  S.  66.  in  einem  Bend  wieder  aufgefunden  zu  haben,  wel- 
ches da  liegt,  wo  die  tiefe,  westliche  Thalschlucht  sich  nach  Osten  wendet. 
Damit  harmonirt  allerdings  die  Stelle  Neh.  3,  16.;  allein  an  demselben 
Platze,  ebenfalls  südlich  vom  Quellthor,  lag  der  »Teich  des  Königs«  Neh. 
2,  14. , des  Königs  Salomo,  wie  man  später  glaubte,  Joseph.  J.  Kr.  V,  4, 
§.  2. ; und  diese  Namen  bezeichnen  also  wohl  dasselbe.  Wenigstens  hat  ja 
nach  unserer  Ansicht  ein  König  die  gemacht;  und  gleicherweise 

hiefs  auch  ein  flumen  fossile  in  Mesopotamien  -rcrauöc,  ßa7't\t  10%  Strab.  p. 
1061.  Falc. , Naarmalcha  Amm.  Marcellin.  24 , 6.  Dafs  hier  unsere  HlpO 
zu  suchen  ist,  erhellt  endlich  auch  aus  2 Chr.  32,  3.  Nach  dieser  Stelle 
verdammte  Hiskia  den  obern  Abflufs  der  Wasser  Gihons,  und  leitete  sie 
abwärts 'dem  Westen  zu  von  der  Davidsstadt.  Zugleich  zeigt  die  Stelle, 
dals  ppj'J  eig.  Name  des  Wassers  überhaupt  war,  das  aus  zwei  mit  einan- 
der in  Verbindung  stehenden  Quellen  (Ritter  Erdkunde  II,  4*9-  Tholuck 
Beitr.  S.  i3i.)  hervorsprudelte.  Nun  erklärt  sich  auch  jenes  pvjp  V.  9. 
Es  bestand  einfach  im  Verstopfen  oder  Zumauern,  so  dafs  die  Wasser  von 
nun  an  ebenfalls  durch  die  Quelle  Rogcl  hervorkamen,  aber,  da  zugleich 
deren  Weg  nach  Norden  verdammt  war , gen  Süden  und  im  Süden  west- 
wärts in  das  neue  Becken  flössen.  Fälschlich  denkt  auch  Gesenius  S. 
690.  an  eine  unterirdische  Wasserleitung,  welche  man  für  die  Wasser  des 
untern  Teiches  durch  den  Felsen  Zion  brach.  Das  war  unnöthig,  wäre 
schwer  zu  bewerkstelligen  gewesen;  und  Hiskia  hat  nach  2 Kön.  20,  20. 
nur  Eine  nbl'D , wie  nur  Eine  gemacht,  innerhalb  der  zweiten 

Mauer ; und  hat  eben  dadurch  vgl;  d.  a.  St. , das  Wasser  in  die  Stadt  ab- 
geleitet. 

o J Gegensatz : dorthin  schauen  sie ; aber  dem  Jehova , welcher  das 
Alles  über  sie  beraufgefiihrt  hat , gönnen  sie  keindn  Blick.  Mit  Fleifs  sind 
dieselben  Verba  gewählt,  wie  V.  8.  9.  — bedeutet  etwas  im  Gedanlen 

vollenden,  vgl.  C.  46,  lt.  37,  26.,  wie  im  fVillen  vollendet,  beschlos- 
sen seyn.  Der  assyrische  Angriff  ist  ein  von  Jehova  längst  Beschlossenes, 
was  er  jetzt  ausführt 

pj  Dadurch  gerade,  dafs  Jehova  diese  Calamität  herbeigefiihrt  hat, 
fordert  er  zu  allgemeiner  Trauer  auf,  dem  Zeichen  der  Heue  über  die 
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i3.  Aber  sieh'  da,  Lust  und  Freude! 

Sie  würgen  Rinder,  schlachten  Schaafe. 

Sie  essen  Fleisch  und  trinken  Wein : — 

» Gegessen  und  getrunken ! morgen  sterben  wir  doch ! « q) 
»4.  Enthüllt  hat  sich  meinem  Ohr  Jehora  der  Heerschaaren: 

» Nicht  wird  euch  diese  Sünde  rerziehn , bis  ihr  sterbt ! « 
Spricht  der  Herr  Jehora  der  Heerschaaren.  r) 


Sünden,  welche  diesen  Akt  Jehora’s  provocirten.  Durch  solche  Bezeigung 
der  Reue  mufste  ein  Gottrertrauender  hoffen,  seinen  Zorn  zu  versöhnen 
Jon.  3,  8*  q. 

q J Aber  dieses  Vertrauen  auf  Jehova’s  Gnade  ist  nicht  da.  Während 
Jene  V.  8 — lt.  aus.  eigener,  Kraft  ohne  Jehova's  Beistand  zu  widerstehen 
gedenken , sind  hier  Andere , welche  an  Rettung , und  an  ihrem  Gott , von 
dem  sie  freilich  allein  kommen  könnte,  verzweifeln.  Nicht  frevles  Spotten 
über  Gottes  Strafgerichte  (Gesenius),  sondern  der  natürliche  Sinn,  der 
Unglaube  wird  gerügt  vgl.  S.  83.  Sie  verzweifeln  an  Jehova’s  Wirksam- 
keit, an  Willen  und  Kraft  Jehova’s,  zu  helfen.  Darum  eilen  sic,  den  klei- 
nen Rest,  die  wenigen,  noch  übrigen  Tage  ihres  Lebens  in  sinnlicher  Lust 
zu  geuiefsen:  wie  die  Matrosen  des  bald  scheiternden  Schiffes  über  die 
Brannt Weinfässer  herfallen,  oder  Leute,  die  den  Weltuntergang  erwarten, 
ihr  Vermögen  vorher  in  Fröhlichkeit  aufzuzehren  trachten.  Schön  ist  der 
Gegensatz : statt  Zerknirschung  Herzensfreude.  — Die  ersten  Infinitive  sind 
historische,  hier  ganz  am  rechten  Platz,  weil  es  abgesehn  von  den  Perso- 
nen, darauf  eben  ankommt,  dafs  die  Handlung  geschieht  Ew.  489.  Die 
Sätze  von  Jnn  bis  rn  sind  sich  vollkommen  parallel  j der  dritte  entspricht 
'dem  ersten , der  vierte  dem  zweiten ; der  dritte  setzt  die  beiden  ersten 


voraus,  und  da  ohnehin  schon  sich  auf  "ipn  reimte,  so  wurde  wegen 
au(,b  die  Form  jiirnjl  beliebt  (vgl.  C.  ,\i,  20.  K’ri,  2 Sam.  6,  20. 
ni^JJ  wegen  pife'l),  wofür  nachher,  weil  jener  Grund  wegfallt,  wieder 
die  regelmäfsige  Form.  Mit  Recht  wird  in  den  folgenden  Worten 
ini&h  da»  jedesmalige,  vorher  genannte  Objekt  weggelasscn.  Sie  bilden, 
wie  {MOJ  zeigt , und  die  Verss.  richtig  erklären,  eine  möglichst  kurz  aus- 
zudrückende Selbstaufforderung : lafst  uns  essen  ff.  So  für  den  Imp.  der 
ersten  Person  steht  der  Inf.  absol.  auch  1 Kön.  32,  3o.  — "irtö»  auch 
Überhaupt  für  zukünftig  gebraucht,  steht  beispielsweise  für:  an  einem  der 


nächsten  Tage. 

rj  Mit  den  letzten  Worten  des  vorigen  Verses  enthüllte  entweder 
Jesaja  den  geheimen,  ihrem  Thun  zu  Grunde  liegenden  Gedanken,  oder 
auch  sie  sprachen  solchen  wirklich  aus:  gleichviel!  diese  Sündo  wird  ihnen 
nicht  rerziehn,  bis  sie  sterben,  d.  b.  überhaupt  nicht.  Zugleich  liegt  in 
den  Worten , dafs  sie  dieselbe  mit  ihrem  Tode  biifsen  sollen.  Wir  haben 
hier  eine  Parallele  für  die  Lästerung  des  heiligen  Geistes  Matth.  1?. , 3z., 
die  einzige  Sünde,  welche  nicht  vergeben  wird.  Auch  hier  ist  die  Rede 
vom  Unglauben  an  Gottes  Wirksamkeit  auf  Erden,  d.  h.  an  den  göttlichen 
Geist.  — Das  Targum  versteht  hier  nach  späteren  Dogma  den  zweiten  Tod. 
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Orakel  gegen  den  Beamten  Sebna. 

Den  königlichen  Hausmeister  Sebna  fragt  der  Prophet,  warum  er  sich  doch 
zu  Jerusalem  ein  Grabmal  hauen  lasse,  da  Jehova  ihn  von  seinem  Posten  hin* 
weg  in  ein  weites  Land  zu  schlendern  gesonnen  scy  V.  15  — 19*  An  seine  Stelle 
werde  ein  Anderer  kommen , Eliakiui , ein  besserer  Verwalter,  und  die  Stelle 
dauernd  behalten  V.  20  — 23.  An  diesen  aber  wird  sich  seine  ganze  Verwandt- 
schaft hängen;  er  einst  auch  weichen  müssen  , und  mit  ihm  die  letztere  V.  24.  25. 

Dieses  Orakel,  gegen  eine  einzelne  Person  gerichtet,  wie  wir  deren  mehrere 
Beispielein  der  Bibel  haben  vgl.  Am.  7,  17.  Jer.  20,  1.  ff.,  hat  sich  in  sofern 
nachweisbar  erfüllt,  dafs  wir  einige  Zeit  nach  der  Epoche  des  vorigen  Abschnit- 
tes den  Eliakim  wirklich  die  Würde  des  Hausmeisters  bekleidet!  sehen,  während 
Sebna  das  Amt  des  HEfo  inne  hat  C.  36,  3.  37,  2.  Da  nun  der  vorige  Abschnitt, 
welchem  der  unsere  beigeschlossen  wurde,  vor  die  Handlung  C.  36,  2.  ff.  fallt,  der 
Prophet  auch  nicht  von  einer  Wiedereinsetzung  Eliakims  in  das  Amt  des  Haus- 
meisters redet , so  ist  unser  Orakel  früher  anzusetzen , als  die  C.  36.  ff.  erzählte 
Begebenheit,  ungefähr  gleichzeitig  mit  der  Weissagung  C.  22,  1 — 14.  Jedoch 
immerhin  noch  etwas  früher.  Zur  Zeit  nämlich  des  vorangehenden  Capitcla 
feierten  wohl  die  Arbeiter,  welche  hier  V.  15.  die  Grabstätte  Sebna’s  (aufser- 
halb  der  Mauern)  in  Felsen  hauen.  Ferner  deutet  die  Art  und  Weise,  wie  V. 
18.  der  Prophet  von  Sebna’s  Exil  und  umschreibend  vom  Ort  desselben  spricht, 
darauf  hin,  dafs  die  Assyrer  noch  nicht  im  Lande  standen;  sowie  überhaupt  das 
ganze  Orakel  auf  die  Erwartung. gegründet  ist,  dafs  die  Assyrer  zum  Schreck 
und  Verderben  der  ihnen  abgeneigten  Parthei , welche  den  König  zum  Abfall 
verführt  hatte  2 Kön.  18,  7.,  herbeicilen  werden.  Wenn  Sebna  (von  den  As- 
syrern)  ins  Exil  geführt  werden  und  dagegen  Eliakim  seine  Stelle  erhalten  soll, 
so  läfst  sich  das  nicht  wohl  anders  erklären,  als:  Sebna  gehörte  zur  antiassyri- 
schen, ägyptisch  gesinnten  Parthei  (vgl.  die  Einl.  zu  C.  28  — 33.),  war  viel- 
leicht, wozu  ihn  seine  hohe  Stellung  am  Hofe  geeignet  machte,  ihr  Haupt; 
Eliakim  aber  zählte  zu  den  Vernünftigeren  , welche  wie  der  Prophet  zu  Unter- 
würfigkeit gegen  Assyrien  riethen , und  darin  das  wahre  Wohl  des  Landes  er. 
kannten.  Jesaja  erwartet,  die  Assyrer,  mit  Ucberraacht  einrückend,  würden  die 
ihrem  Interesse  feindseligen  Grofsen  mit  sich  hinwegführen  vgl.  Jer.  20,  6.,  da- 
gegen die  Leute  ihrer  Parthei  im  Lande  belassen  vgl.  Jer.  40,  4.,  welche  sodann 
der  König,  durch  den  unglücklichen  Erfolg  der  entgegengesetzten  Rathschläge 
von  dem  bisher  befolgten  Wege  abgeschreckt  , zu  den  höchsten  Wurden  im 
Staat  erheben  , aus  welchen  er  seine  nächsten  Rathgeber  sich  erwählen  wird ; 
wenn  anders  der  Prophet  nicht  auch  die  W'egführung  des  ahgefallcnen  Königs 
und  Einsetzung  eines  andern  ahnte,  vgl.  2 Kön.  24,  15. 

Offenbar  später  zugesetzt  ist  der  fünfund zwanzigste  und,  der  ihn  motivirl, 
der  vierundzwanzigste  Vers.  JVicht  mehr  Y.  23.,  dessen  erste  Hälfte  im  Grunde 
zu  V.  25.  im  Widerspruch  steht,  und,  wäre  sie  nicht  schon  geschrieben  gewe- 
sen, später  gewifs  nicht  zugesetzt  worden  wäre.  Wir  brauchen  nicht  anzunch- 
men , dafs  Eliakim  inzwischen  ebenfalls  ahgesetzt  worden,  und  V.  25.  ex  eventu 
geweissagt  sey,  sondern  nur,  dafs  Eliakim  die  neu  überkommene  Gewalt  zu  par- 
theiischer  Bevorzugung  und  Versorgung  seiner  Familie  mifsbraucht  hat.  Ver- 
inuthlich  hat  auch  V.  23.  zu  Schlufs  ursprünglich  nicht  wodurch  V.  24. 
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Cap,  22,  i5.  16. 


eingeleitet  wird,  sondera  in  schönem  Gegensätze  zu  V.  16  Sclilufs  ge- 

standen; oder  aber  die  ganze  zweite  Hälfte  von  V.  23.  fehlte 'früher , und  war 
durch  IDT  rnrp  o»  womit  das  Orakel  auch  in  seiner  gegenwärtigen  Gestalt 
schliefst,  ersetzt.  Im  Uebr.  s.  die  Erklärung. 


V.  i5.  Also  sprach  der  Herr  Jehova  der  Heerschaaren : 
Gehe  hin  zu  diesem  Beamten, 

Zu  Scbna,  dem  Hausmeister:  a) 

16.  Was  hast  du  hier,  und  wen  hast  du  hier, 

Dafs  du  dir  hier  ein  Grab  aushaucst, 

Aushauend  in  der  Hohe  dein  Grab , 

Höhlend  dir  in  den  Fels  eine  Wohnung?  b) 


a ) Jesaja  vernahm  den  Befehl  Jehova’s , während  er  sieh  gerade  in 
der  Nähe  Sebna’s  befand,  der,  wie  es  scheint,  seine  Arbeiter  beaufsich- 
tigte. Daher  hier  ppp  — pO  *st  der  allgemeinere , weitere  Begriff,  wel- 
chen das  folgende  pv0p  verengert.  Schon  diese  Bemerkung  al- 
lein beweist,  dafs  der  p'0  nicht  mit  dem  fljn'  kombinirt  werden 

darf,  welcher  i Kön.  4,  3.  6.  neben  dem  Hausmeister  vorkommt;  und  so 
ist  denn  auch  die  Vergleichung  von  p00P,  er've'cht  l'SWli  vertraut 
seyn  mit  etwas  oder  Jemanden , zu  unterlassen.  Vielmehr  p0  bedeutet 
Gewinn,  Nutten  schaffen  Hi.  iS,  3.  22 , 2.,  und  p}j0  1 Kön.  l , 2.  4-  ist 
die  auf  den  Nutzen  sicht,  tVirthschafterin , Pflegerin.  Das  Wort  ist,  wie 
namentlich  aus  p1'J0O0  2 Mos.  11,  1.  erhellt,  verwandt  mit  033  und  pp, 

, und  jene  beiden  stehn  für  pj,  wie  ^00  für  ^00,  0i$p  für  {^00, 

iSm  für  pfcp,  indem  der  Zischlaut,  vgl.  das  vokallose  p des  Präformativs 
pp  bei. Zischbuchstaben,  gerne  vor  die  Muta  tritt,  zunächst  nämlich  vor 
die  vocallose:  wodurch  sich  die  Aussprache  erleichtert.  p0  wäre  also 
eig.  Verwalter,  Vogt,  und  zwar  ist  hier  derjenige  gemeint,  welchem  zu- 
nächst die  Aufsicht  über  das  königliche  Hauswesen  oblag,  dessen  Befug- 
nisse sich  aber  vermuthlich,  wie  die  des  fränkischen  major  domvs,  viel 
weiter  erstreckten.  Darauf  fuhrt  wenigstens  V.  21.;  auch  zeugt  dafür  die 
Stelle  a Chr.  26,  21.;  und  Jes.  36,  3.  27,  2.  ist  der  Hausmeister  vor  dem 
Schreiber  und  Kanzler  genannt.  Salomo  zuerst  hatte  diese  Stelle  geschaf- 
fen , und  zwar  noch  vor  Erbauung  des  Tempels  , so  dafs  also  die  Erklä- 
rung des  Chaldäers,  welcher  pvj  vom  Tempel  versteht,  um  so  sicherer 
falsch  ist.  — Der  Name  Scbna  bietet,  wenn  man  ihn  nicht  aus  •yff  und 

{<3  zusammengesetzt  denken  will,  keine  passende  Etymologie.  könnte 

die  Endung  des  syr.  Stat.  emphat.  seyn ; und  vielleicht  war  Sebna  ein  mifs- 
vergnügter  Syrer , der  aus  seinem  den  Assyrern  unterworfenen  Vaterlande 
nach  Jerusalem  gekommen  war,  und  hier,  was  ohnehin  wahrscheinlich  ist, 
dem  assyrischen  Interesse  enlgegenwirkte. 

t> ) Sehr  wohl  stimmt  zu  dieser  Hypothese  die  Frage  des  zweiten 
Verses,  welche,  dafs  er  keine  Familie  in  Jerusalem  hatte,  involvirt.  In- 
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>7.  Siebe  Jehora  schleudert  dich  schleudernd,  Mensch, 
Und  fasset  dich  fest. 

18.  Wickelnd  wickelt  er  zum  Wickel  dich, 

Wie  einen  Ball,  in  ein  weites  Land,  c) 


defs  reicht  zu  ihrer  Erklärung  schon  die  Annahme  aus,  dafs  er,  wenn  auch 
ein  Judäcr,  doch  nicht  von  Jerusalem  gebürtig  war.  Die  Frage  ist  natür- 
lich eine  solche  Jchova’s,t  welche  in  dessen  Namen  der  Prophet  ausspricht; 
daher  setzen  am  Ende  von  V.  10.  zwei  Handschr.  noch  j3  PHONl  hinzu.  — 

T !*  Ti 

Die  beiden  ersten  Male  rnufs , das  dritte  Mal  kann  flB  auf  Jerusalem  be- 
zogen werden;  doch  könnte  im  letztem  Falle  pfgj  auch  genauer  den  Ort 
bei  oder  zu  Jerusalem  bezeichnen , wo  er  sein  Grab  hauen  läfst.  Dieser 
ist  nach  unserer  Stelle  hoch  gelegen  und  ist  ein  Fels.  Da  nun  auf  dem 
Zion  nur  die  Könige  begraben  wurden  1 Kön.  2,  10.  2 Chr.  32,  33.  Neb. 
3,  16.,  so  kann  das  Grab  Sebna’s  nur  an  der  westlichen  Thalwand  der 
Stadt,  woselbst  viele  Felsengräber,  oder  am  westlichen  Abhang  des  Ber- 
ges der  Verunreinigung  oder  des  Oclberges  gelegen  haben,  Prokesch  a.  a.O. 
S.  64.  69.  ff.  Maundrell  bei  Paulus  S.  i3i.  ff.  Da  erstcre  näher  bei  der 
Stadt  sind,  die  Wand  durchgängig  Fels  und  steil- ist,  so  werden  wir  uns 
dieses  Grab  am  richtigsten  als  eines  jener  im  Westen  gelegenen  denken. 
Nach  Prohesch’s  Angabe  sind  sie  meist  für  Familien  eingerichtet,  bald 
aus  einem,  bald  aus  mehreren  Gemächern  bestehend:  was  zur  Frage  a.  u. 
Stelle  vortrefflich  palst.  — Zu  s-  Ew.  §.  322.  QjlD  hangt  als  Akku- 

sativ davon  ab  : Höhe  für  hoch.  In  der  Apposition  verläfst  der  Prophet 
die  zweite  Person  für  die  dritte:  eig.  du , der  aushaut  sein  Gral  ff.  — Zu 


s.  Anm.  zu  C.  14  , 18. 


c ) V.  17.  18.  wird  die  tadelnde  Frage  V.  16.  motivirt:  er  werde  ja 
doch  nicht  in  dem  Grabe  beigesetzt  werden , das  er  da  hauen  lasse.  Die 
Ordnung  der  Sätze  ist  in  der  Heftigkeit  der  Rede  umgekehrt.  Voran  geht, 
worauf  es  hauptsächlich  ankommt , nämlich , dafs  ihn  Jehova  von  da  weg- 
schleudert. Hierauf  werden  die  in  der  Eile  übersprungenen  Mittelglieder 
eingeschaltet,  indem  der  Vf.  die  Handlungen,  welche  von  jenem  Wcg- 
schleudern  vorausgesetzt  werden,  naehholt;  und  endlich  mit  der  durch 
4M  P|Ut{  cingelcitcten  Vergleichung  ”1473  kehrt  der  \Tf-  wieder  zu  3c?1? £20 
zurück,  mit  dessen  Ergänzung  er  die  erste  Vershälftc  schliefst.  Diefs  ist 
acht  - hebräische  Erzählungswcisc , vgl.  1 Sam.  26,  3.  4-  2 Sam.  4,  6.7. 
2 Kön.  12,  2t.  22.  Ewald  Comp.  d.  Gen.  S.  i5t  ff.  Die  Ordnung  der  Hand- 
lungen der  Zeit  nach  wäre  also  die:  er  packt  ihn  fest,  wickelt  ihn  zu  einem 
Knaule  zusammen,  und  schleudert  ihn  endlich  weit  hinweg.  Den  einzelnen 
Zeitwörtern  ist  jedesmal  der  InGnitiv  des  Verbalstammes  beigesetzt,  um 
jede  einzelne  Handlung  für  sich  abzugrenzen  und  zu  betonen  Ew.  §.  49t. 
Das  dritte  Mal  V.  18.  steht  er  voran;  denn  seine  Stelle  nimmt  HBJ2L  äus- 
serlich  mehr  dem  , v\ie  dem  , entsprechend , ein : darum 

beigesetzt , damit  das  dritte  Glied  den  beiden  vorigen  zusammen  das  Gleich- 
gewicht halle.  — Gut  ist  der  Vokativ  73;  eingesetzt,  indem  eben  dieses 
Wort  häufig  zu  Gott  in  Gegensatz  tritt  Hi.  22,  2.  10,  3.  Spr.  20,  24.  Gc- 
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Cap.  22  , i8  — 2t. 


Dort  sollst  du  sterben; 

Dort  deine  herrlichen  Wagen, 

Du  Schmach  für  das  Haus  deines  Herrn ! d) 
ig.  Und  ich  stofse  dich  von  deinem  Posten ; 

Von  deiner  Stelle  reifst  er  dich, 
ao.  Und  geschehn  wird  es  jenes  Tages , 

Dafs  ich  berufe  meinen  Knecht  Eliakim , den  Sohn  Hilkia’s.  e) 
ai.  Den  bekleide  ich  mit  deinem  Rocke, 

Und  mit  deinem  Gürtel  umgürt'  ich  ihn;/) 

Und  deine  Gewalt  geb’  ich  in  seine  Hand : 


senius  nach  Vorgängern:  »mit  Manneswurf«;  gegen  die  Grammatik  vgl. 
Ew.  §.  517.,  und  den  Sinn  schwächend.  — nSübü  ist  Inf.  mit  Feminin- 
endung  Ew.  §.  255 , 6.  — Der  Aldiua.  ist  nach  Ew.  §.  5ag.  zu  erklä- 

ren. Das  Zusammenwickeln , wie  alles  Üebrige,  ist  bildlicher  Ausdruck; 
und  es  ist  nicht  etwa  an  die  Kleider  Sebna’a  oder  an  das  Brechen  seiner 
Glieder  zu  denken.  — Unter  dem  »weiten«  oder  »breiten«  (C.  33,  21.) 
Lande  ist  wohl  Mesopotamien  zu  verstehn;  und  cs  ist  als  solches  gerade 
hier  bezeichnet,  weil,  je  weiter  es  ist  bis  zu  dessen  Grenze,  desto  weniger 
Hoffnung,  daraus  zu  entkommen. 

dj  Sofort  schliefst  daher  der  Vf.  den  Gedanken  an,  dort  werde  er 
bis  an  seinen  Tod  verbleiben,  drückt  ihn  aber  so  aus:  dort  wirst  du  ster- 
ben, in  Bezug  auf  V.  i5.,  jedoch  nicht:  dort  wirst  du  begraben  werden; 
denn , ob  er  begraben  werde , oder  nicht , darum  kümmert  sich  Jesaja  nicht 
weiter.  Er  sagt  nur:  hier  in  Jerusalem  werde  er  nicht  begraben  werden, 
denn  er  werde  in  einem  fernen  Lande  sterben.  — Die  Wagen,  über  wel- 
che zu  C.  a,  7.,  können  zu  niDn  nicht  auch  Subjekt  seyn,  weil  nFIK  nach 
diesem  nicht  eingesetzt  ist,  und  die  Wagen  im  Gegensatz  zum  fruchtbrin- 
genden Gefild  1 Mos.  47,  19-  auch  den  Schein  des  Lebens  entbehren. 

ej  Der  neunzehnte  Vers  bildet  den  Uebergang  zu  V.  20.  ‘Eo  ipso 
ist  durch  seine  Wegführung  in  ein  fremdes  Land  auch  seine  Stelle  erledigt, 
welche  mit  einem  Knecht  Jchova’s , d.  b.  mit  Einem , der  dessen  Willen 
thut,  Hi.  1,8.  7-,  welchen  die  Propheten  verkündigen,  besetzt  wird. 

Unnöthig  und  grundlos  denken  die  Eiegeten  an  eine  direkte  und  eigentliche 
Absetzung  Sebna’s , während  doch  V.  19.  nur  eine  Folge  aus- V.  18.  und 
17.  entwickelt  wird. 

fj  V.  21.  setzt  den.  vorigen  fort.  Dort  ist  vorerst  nur  eine  Berufung 
überhaupt  ausgesprochen;  aber  nicht  gesagt,  wohin  oder  wozu  Eliakim  be- 
rufen wird.  Die  Berufung  selbst  wird  poetisch  nach  den  Insignien  der 
Würde  bestimmt,  welche  ihm  ertheilt  werden  soll.  Der  Hausmeister  trug 
nach  unserer  Stelle  eine  besondere  Amtstracht,  deren  Unterscheidendes  am 
Leibrock  und  am  Gürtel  haftete,  aber  nicht  näher  bestimmt  werden  kann. 
Das  Wort  kommt  nur  noch  vom  priesterlichen  Gürtel  vor,  z.  B. 

2 Mos.  28,  4.,  stammt  wahrscheinlich  aus  Aegypten,  und  ist  vgl.  zu  C. 
19,  6.  mit  bendha  — vinculum  sanscr.  zu  combiniren.  Vgl.  auch  Gesenius 
Tkesaur.  s,  v. 
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Er  wird  Vater  »eyn  dem  Bewohner  Jerusalems  und  dem 

Hause  Juda’s.  g) 

32.  Und  ich  lege  den  Schlüssel  des  Hauses  Davids  auf  seine 

. Schulter: 

Oeffnet  er , so  soll  Niemand  schliefsen ; 

Schliefst  er , so  soll  feiner  öffnen,  h) 


g J Nun  der  eigentliche  Ausdruck.  Mit  den  Insignien  der  Gewalt  er- 
hält er  diese  auch  selber.  Der  Vers  zeigt,  dafs  der  Hausmeister  in  Berüh- 
rungen mit  dem  ganzen  Lande  kam;  und  es  scheint  damals  diese  Stelle 
die  erste  nach  dem  Könige  gewesen  zu  seyn,  vgl.  z.  u.  V.  i Mos.  4* , 4°- 
45,  8.  Ueber  den  Sinn  von  s.  Gesenius  im  thesaur.  s.  v.  Es  ist  der- 
jenige, welcher  Vatersstelle  vertritt,  der  Wohlthäter,  der  zum  Besten 
räth  und  vor  Schaden  wahrt. 


h)  V.  »a.  schliefst  sich  näher  an  die  erste  Hälfte  von  V.  u.  an,  in- 
dem er  zunächst  die  Worte  "jn^Döl  einen  bildlichen  Ausdruck 
umsetzt,  und  an  diesen  sodann,  das  Bild  innehaltend,  den  Gedanken  knüpft, 
bei  der  Ausübung  der  ihm  übertragenen  Gewalt  werde  ihm  Niemand  in 
den  Weg  treten  können.  — Wie  sonst  der  oinovhpey  den  Schlüssel  fuhrt 
zu  allem  Verschlossenen,  so  er  den  Schlüssel  des  königlichen  Hauses,  aber 
indem  der  Ausdruck  vgl.  C.  9,  5.  bildlich  ist,  auf  seiner  Schulter,  oder 
vielmehr  auf  dem  Rücken,  als  eigentlicher  Der  Schlüssel  nun  ist 

Symbol  jener  °der  vgl.  C.  9,  5.  mt^O»  und  die  beiden  Verrich- 

tungen, welche  mit  dem  Schlüssel  geschehen,  entsprechen  den  beiden  Mo- 
menten der  Herrschaft,  dem  Gebieten  oder  Erlauben  und  dem  Verbieten. 
Dieses  Bild  findet  sich  aul'ser  OfTenb.  3,  7.,  wo  es  aus  unserer  Stelle  ent- 
lehnt ist,  wieder  Matth.  16,  19.;  aber  auffallender  Weise  steht  an  der  ' 
Stelle  des  OcfTnens  und  Schlief  sens  ein  »Binden«  und  »Lösen«;  und  zwar 
als  Befugnifs  dessen,  der  die  Schlüssel  hat.  Dieser  letztere  Umstand 
fuhrt  darauf,  dafs  sich  der  neue  Ausdruck  erst  aus  dem  vorigen  entwickelt 
habe,  was  bei  der  Verwandtschaft  der  .Begriffe  möglich  war.  So  ist  nn^ 

1 Mos.  24,  3z.,  nnB  *4»  17-  lösen,  nHBJ  Jes.  5,  a5.  sich  öffnen , auf- 

gehn,  sich  lösen,  Luc.  i,  64.  von  Mund  und  Zunge  zugleich  sich 

öffnen  und  sich  lösen.  So  ist  binden,  aber  einschliefsen  , ein- 

sperren, defsgleichen  7QX  beides,  und  Dan.  6,  8.  ff.  ist,  wodurch 
man  gebunden , gehindert  wird,  etwas  zu  tbun,  das  Verhol.  I111  Arab.  ist 


V£s.  lösen,  im  Intr.  auch  erlaubt  seyn  vgl.  Conf.  IV.  Cor.  Sur.  5,2.,  Conj. 

X.  Abdoll.  p.  i34.,  Gegensatz  von  Knös  hist.  X.  Vez.  p.  49., 

und  die  Redensart  OXjJ  f , das  Binden  und  Lösen,  vgl.  Knös 

a.  a.  O.  p.  69.  Humb.  anchol.  p.  30.  vgl.  p.  169.  Rinck,  Abulf.  tabu/ae  i/uaed. 
ff.  p.  159.  steht  ebenso  häufig  als  Bezeichnung  der  Herrschaft,  wie  der 

eigentliche  das  Befehlen  (statt  des  bloseii  Jirlaubcns) 
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a3.  Und  ich  schlage  ihn  als  Nagel  an  einen  festen  Platz ; 

Und  er  wird  seyn  ein  Stahl  der  Ehre  für  das  Haus  seines 

Vaters,  t) 

34.  Und  cs  hängt  sich  an  ihn  die  ganze  Menge  vom  Hause  seines 

Vaters, 

Die  edeln  Sprossen  und  die  Auswüchse,  alle  hieinen  Gefafse , 
Die  Gefafse  an  Becken  sowohl,  wie  die  Gefafse  an  Krügen 
s zumal,  k) 


und  Verbieten  vgl.  Motenabbi  hinter  Abulf.  lab,  Syr.  p.  308.  Itoseg.  ehrest, 
p.  98.,  Handschr.  rai  Schlufs,  ff. 

« ) Diese  neue  Würde  wird  ihm  dauernd  verbleiben , und  einen  hel- 
len Glanz  auf  seine  Familie  w erfen.  — Sonst  ist  in1  der  Zeltpflock,  Bild 

c 

des  Bestandes , gesicherter  Wohlfahrt  ft'.  Esr.  9 , 8.  vgl. 

Cor.  Sur.  38,  11.,  \_JZiV5  Har.  3i3.;  hier  aber  Bild  für  denjeni- 

gen selber,  der  sich  dauernden  Bestandes  erfreut.  Ebenso *wird  nachher, 
statt  von  seiner  Standeserböhung , von  ihm  selbst  ausgesagt , er  sey 
*TÜ5  , ein  Ehrenstuhl , vgl.  Jer.  17,  12.  Matth.  a3,  3j.,  letzteres  nämlich 
für  seine  Familie  (vgl.  indefs  die  Einl.).  Ein  Ebrenstuhl  für  Jemanden  ist 
ein  solcher , auf  dem  zu  sitzen  ihm  eine  Ehre  ist.  In  diesem  Sinne  allein 
können  die  Worte  gefafst  werden;  und  sie  stimmen  so  genau  mit  V.  24., 
mit  der  ersten  Hälfte  aber  von  V.  23.  nur  insofern  nicht  überein , als  Elia- 
kim  zwar  absolut  "||M , aber  nur  relativ  '3  ^33  genannt  werden  konnte. 

kJ  Statt  nun  also  fortzufahrcu : und  cs  werden  sich  auf  ilin  setzen 
alle  seine  Verwandte  u.  s.  w. , kehrt  Jesaja  zum  ersten  Bilde  zurück,  und 
macht  auch  den  "131  zu  einem  ^3;^  ji'31^  *jpp , ihn  benutzend  zu  einer 
bildlichen  Beschreibung  des  Nepotismus , dem  Eliakim  nach  seiner  Standes- 
erhöhung fröhnt.  Er  wird,  um  ein  anderes  Bild  zu  brauchen,  eine  Stütze 
für  seine  ganze  Familie  seyn;  wie  man  Gefafse  an  einen  Nagel  aufhängt, 
so  werden  sie  sich  an  ihn,  gleichsam  den  Nothnagel  der  Familie,  hängen. — 
i/yp  fafst  man  hier  am  richtigsten , da  nicht  sofort , sondern  erst  in  Appo- 
sition die  Q'^3  Subjekt  dazu  sind , als  Intransitiv  auf,  obschon  es  als 
Transitiv  auch  Sinn  gäbe : man  hängt  an  ihn  fl'.  — TD3 , veranlafst  durch 
“jj33  V.  23.  vgl.  zu  C.  1 , 6.  11, 4-,  bedeutet  liier  ohne  Zweifel  Menge 
1 Mos.  3i,  1.,  worauf  schon  das  dreimal  stehende  ^'3  führt.  Die  Bedeu- 
tung Ruhm,  Pracht,  pafst  weder  zu  noch  zu  JUpH  '73  73  , mit 

welchem  Ausdruck  die  ganze  Verwandtschaft;  zusammengefafst  ist.  — 
niilE'U  steht  im  Gegensätze  zu  , den  natürlichen  Sprossen , welche 

die  Pflanze , resp.  der  Menscli , gcmäfs  ihrer  Gattung  und  Art  hervorbringt. 
Es  wären  also  etwa  Schmarotzerpflanzen,  Misteln,  welches  Wort  neben 

Mist  steht,  wie  rviypl}  neben  Ez.  4,  iS.  und  *JUö  Mist.  Gemeint 

wären  damit  wohl  ganz  unwürdige  Mitglieder  der  Familie , oder  wer  nur 
weitlos  dazu  gehört,  Sklaven  desselben.  Die  Wurzel  ist  verwandt  mit 
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2Ö.  Jenes  Tags,  ist  der  Ausspruch  Jehora’s  der  Ileerschaaren , 
Wird  weichen  der  Nagel , der  eingeschlagene  an  festem  Platz , 
Wird  hertintergehauen  und  fallt ; 

Und  zu  Grunde  geht  die  Last,  welche  an  ihm  hing; 

Denn  Jehoya  sprichts.  I) 


^o,  psi  vgl.  Gescnius  z.  d.  St.  — Statt  dieses  Bildes  wendet  Jesaja 
sodann  ein  anderes , in  den  Zusammenhang  passendes  an , von  Gcräthen , 
die  aufgehängt  werden.  Diese  Vergleichung  der  Menschen  mit  Gefafsen 
ist  den  Hebräern  güng  und  gäbe  vgl.  C.  64,  ']•  Jcr.  i3,  n.  ff.  Rom.  9,  20. 

I ) Kaum  möglich  ist  der  Fehler,  welchen  gleichwohl  ältere  und  neuere 
Erklärer  begangen  haben,  nämlich  den  Nagel,  welcher  losreifst,  vor,  Sebna 
zu  verstehn , von  dem  gar  nicht  mehr  die  Rede  ist.  Sebna  wurde  gar  nicht 
in’  genannt  im  Vorhergehenden ; noch  weniger  gesagt,  dafs  an  diesem 
Nagel  eine  Last  hänge.  Sonnenklar  ist  hier  der  nämliche  Nagel  gemeint, 
wie  V.  24.  Das  zeigt  die  Beschreibung,  und  die  Rückweisung  durch  Setzung 
des  Artikels  in  "IHM  j *•  ähnliche  Rückweisungen  z.  B.  Jer.  49 , 36.  Jos. 
10,  26.  Sach.  3,  5.  Rieht.  18,  7.  vgl.  2.  Der  Vers  kann  insofern  noch  ne- 
ben V.  23.  bestehn,  als  nur  der  Nagel  weicht,  nicht  der  Ort,  welcher 
bleibt;  dem  Geiste  aber  desselben  widerspricht  er  doch,  weil  da- 
selbst Bild  von  etwas  Festem,  Beständigem,  und  eben  defswegen 
(ONJ  DPD3  beigesetzt  ist.  Defswegen  ist  auch  in  der  Einl.  dieser  Vers 
nebst  dem  vorigen  für  später  zugesetzt  erklärt  worden.  Der  Prophet  sagt 
nicht  gerade,  dafs  das  Gewicht  der  Last,  welche  an  ihm  hängt,  den  Nagel 
niederziehe,  d.  h.  dafs  eben  die  Schuld  des  Nepotismus  den  Eliakim  stür- 
zen werde ; aber  dieser  Nepotismus  veranlafst  die  Drohung  des  einstigen 
Sturzes.  Mit  dem  Losreifscn  des  Nagels  stürzt  und  zerbricht  auch , was 
an  ihm  hing:  welcher  Satz  sich  aus  der  Wirklichkeit  dahin  erläutert,  dafs 
die  Ungnade,  in  welche  ein  Grofser  bei  Hofe  fallt,  gewöhnlich  auch  seine 
ganze  Familie,  seine  Anhänger  und  I'reunde  trifft.  — Zu  Blßfi  mufste 
noch  njtlüJ  beigesetzt  werden,  das  engere  Wort,  welches  zum  Weichen 
s;  zur  Absetzung  noch  das  gänzliche  Verderben  beibringt.  Der  Nagel  ist 
als  hölzerner  zu  denken  vgl.  Ez.  i5,  3.,  gleichwie  die  Gefafse  als  irden 
Geschirr.  — Zu  Nlll  D1’3  ▼gl.  die  Erklärung  C.  19,  16. 


Cap,  23. 

Orakel  über  Tyrus. 

E.  G.  Hengstenberg  de  rebut  Tyriorum  commcntatio  academica , Berolini , 
sumtibus  Lud.  Oehmigke , i83a. 

Klagen  sollen  die  Tarsisschifie  über  den  Untergang  der  grofsen  Handelsstadt, 
starren  die  Bewohner  des  Gestades,  das  die  sidonischcn  Kaufleute  erfüllten,  be- 
schämt atehn  Sidonicn  , denn  des  Meeres  Veste  ist  jeut  bald,  als  wäre  sie  nie 
bewohnt  gewesen  V.  1 — 4,  Aegypten,  dessen  Erndtc  den  Tyrern  gehörte  V.  3., 
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erbebt  bei  der  Kunde  V.  5.  Durch  die  Flucht  nach  Tarsis  mögen  sie  der  Ab- 
wanderung ins  Exil  entrinnen,  die  Bewohner  der  alten  Stadt,  der  Mutter  too 
Fürsten ; denn  Jehova  hat  ihren  Untergang  beschlossen  V.  6 — 9.  11.  Nun  ist 
Tarsis  von  seinen  Tyrannen  befreit,  die  jetzt  selbst  zu  den  Kittäern  entfliehn 
mögen;  denn  ein  von  den  Assyrern  neu  gegründetes  Volk,  die  Chaldäer,  legt 
ihre  Stadt  in  Trümmer  V.  10.  12.  13.  Darum  sollen  klagen  die  Tarsisschiffe  ob 
dem  Falle  der  festen  Stadt  V.  14. 

So  wird  denn  Tyrus  siebenzig  Jahre  vergessen  $eyn ; dann  aber,  wie  eitle 
Metze  sich  wieder  in  Erinnerung  bringt,  wird  Tyrus,  von  Jehova  begnadigt,  sei* 
nen  Verkehr  mit  aller  Welt  wieder  beginnen.  Seine  Schätze  aber  sind  dann 
dem  Jehova  geweiht  und  fiiefsen  dessen  Priestern  zu  V.  15  — 18. 

Neben  der  Hauptfrage,  welche  sich  die  historische  Kritik  der  Weissagungen 
aufwirft,  nach  Veranlassung  und  Zeitalter,  ist  in  unserem  Falte  die  Unter«* 
chung,  ob  das  Orakel,  oder  wie  weit  es  erfüllt  worden,  ebenmäfsig  interessant. 
Beider  Fragen  Beantwortung  ist  in  gleich  hohem  Grade  mühsam;  doch  belohnt 
die  Untersuchung  der  Veranlassung  und  des  Zeitalters  durch  ein  festeres  End* 
resnllat , dessen  Gcwifsheit  ohne  Einschränkungen  geltend  gemacht  werden  darf. 
Nur  für  die  damit  zusammenhängende  Frage  nach  dem  Verfasser  müssen  wir 
uns  mit  einer  negativen  Antwort  beruhigen. 

Veranlassung  zu  dem  Orakel  gab  ohne  Zweifel  vgl.  V.  13.  eine  schon  he* 
gonnene  oder  zunächst  bevorstehende  Belagerung  der  Stadt  Tyrus  , deren  Zerstö* 
rung  hier  als  Erfolg  des  feindlichen  Angriffes  geweissagt  wird.  Es  kommen  aber 
solcher  Ereignisse , welche  unser  Orakel  hervorgerufen  haben  könnten  , überhaupt 
zwei  in  Betracht:  die  Befehdung  der  Stadt  durch  Salmanassar,  wovon  uns  die 
Kunde  ein  Fragment  des  nach  tyrischen  Urkunden  schreibenden  Menander  von 
Ephesus,  bei  Joseph.  Arch.  IX,  I4,  S.  2.,  aufbehalten  hat,  und  die  Belagerung 
durch  Nebukadnezar , welche  defsgleichen  hauptsächlich  durch  ein  Fragment  je* 
nes  Menander  (vgl.  Hengst,  a.  a.  Ö.  p.  34.)  bei  Joseph,  g.  Ap.  1 , §.  21.  bezeugt, 
aber  auch  von  Philostratos  (Joseph.  Arch.  X,  11,  §.  1.)  erwähnt,  und  Ezech. 
29  ».  t8.  alsvetwas  Geschehenes  angedeutet  wird.  Auf  welche  von  diesen  zwei  Be- 
gebenheiten sich  unser  Orakel  beziehe,  darüber  sind  die  Meinungen  getheilt. 
Und  zwar  glaubte  sich  schon  unser  ältester  Erklärer,  Hieronymus,  wie  nach 
ihm  Vitringa,  J.  D.  Michaelis  u.  s.  w.  durch  die  Erwähnung  der  Chaldäer 
V.  i3.  zur  Deutung  auf  die  Belagerung  durch  Nebukadnezar  genöthigt;  auch 
Hengsten berg  ist  dieser  Ansicht,  welche  ihm  ein  jesajanisches  Orakel  auf 
ein  Jahrhundert  hinaus  verschafft,  beigetreten.  Andere  dagegen,  wie  Eichhorn' 
und  ,Be  r th  o 1 d t in  den  Einleitungsschriften  modificirlen  die  altere  Ansicht  da- 
hin , dafs  sie  das  Orakel  zwar  auf  Nebukadnezar«  Angriff  bezogen,  dasselbe  aber 
sodann  zngleich  dem  Jesaja  absprachen  und  in  die  Zeiten  des  Jeremia  und  Eze* 
chiel  versetzten.  Gesenius  endlich,  welcher  die  Aechtheit  gewähren  lieft» 
wandte  sich,  wie  auch  Volney  gethan  hatte,  wieder  rückwärts  zur  Meinung 
von  Grotius,  dafs  das  Orakel  auf  Veranlassung  der  Expedition  Salmanauars 
verfafst  scy. 

Ein  noch  denkbarer  Fall , das  Orakel  auf  den  Angriff  Salmanassar«  zu  be* 
ziehn  und  dennoch  für  unjesajani&ch  zu  erklären,  hat  wegen  offenbarer  Unwahr* 
scheinlichkeit  und  Unfruchtbarkeit  keinen  Vertheidiger  gefunden ; und  indem 
wir  von  der  altgläubigen  Ansicht,  das  Orakel  sey  acht,  und  döth  auf  die  Beb* 
gcrung  durch  Nebukadnezar  zu  beziehn,  absehn,  ist  uns  die  Alternative  gestellt» 
entweder  den  Abschnitt  für  acht  zu  halten , und  dann  auf  die  einzige  Veranlai- 
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sung  zu  bezieh n , welche  sich  aus  Jesaja's  Zeitalter  darbietet,  nämlich  die  Ex- 
pedition Salmanassar*  , oder  aber  denselben  auf  die  Belagerung  durch  Nebukad- 
nezar zu  deuten  , und  dann  natürlich  dem  Jesaja  abzusprechen.  Aus  mehr  als 
hinreichenden  Qrkrden  entschieden  wir  uns  für  den  letztem  Weg. 

1.  Unläugbar  würde  jeder  unbefangene  Leser,  welcher,  unbehelligt  von  der 

Stelle  des  Abschnittes  mitten  unter  Orakeln  Jesaja's,  V.  13.  die  Chaldäer  als 
Belagerer  von  Tyrus  genannt  fände  , das  Orakel  auf  die  bekannte  Belagerung  un- 
ter dem  cbaldäischen  Könige  Nebukadnezar  bezieh n.  Freilich  sagt  Gesenius 

Comm,  S.  717- » die  Art,  wie  der  Chaldäer  hier  gedacht  sey,  lasse  nicht  an  die- 
selben unter  Neb.  denken.  Der  Prophet  erwähne  ihrer  so,  als  wenn  sie  zutu 
ersten  Mal  in  der  Geschichte  aufträten  (?)  , so  eben  erst  (?)  durch  Assur  zu  ei- 
nem Volke  gemacht.  Allein  in  den  Worten  des  Schriftstellers  liegt  höchstens, 
dafs  er  der  Zeit,  wo  die  Chaldäer  noch  nicht  aus  ihren  Wüsten  verpflanzt  wa- 
ren , noch  ziemlich  nahe  stand  ; dafs  diese  Verpflanzung  für  ihn  und  seine  Zeit- 
genossen noch  keineswegs  alt  und  unvordenklich  war.  Gesenius  meint  ferner: 
die  Chaldäer  hier  konnten  im  assyrischen  Heer  und  für  Assyrien  die  tyrische 
Veste  belagern  ; das  Belagerungsheer,  welches  Salmanassar  vor  Tyrus  halte, 
konnte  aus  Chaldäern  bestehn,  w\e  das  des  Sanherit  C.  22,  6.  aus  Medern  und 
Persern.  Vielleicht  verhielt  sich  die  Sache  so;  wahrscheinlicher  aber  nicht  I 
Denn,  abgesehn  von  dem  gänzlich  hypothetischen  Charakter  dieser  Annahme, 
vermissen  wir  eben  C.  22,  6.  ungern  eine  Erwähnung  der  Chaldäer;  und  selbst 
jenes  «Können*  ist  noch  mifslich.Hr.  G.  setzt  voraus,  dafs  zu  Salmanassars  Zeit 
jene  hier  besprochene  Verpflanzung  schon  vor  sich  gegangen  war;  allein  wir  ha- 
ben hinlänglich  Gruod  , sie  viel  später  anzunehmen.  Die  aus  dem  Norden  nach 
Babylonien  verpflanzten  Chaldäer  (d.  b*  die  unsern  ; denn  es  ist  nur  immer  von 
einer  Verpflanzung  die  Rede),  kennt  kein  alter  Schriftsteller,  keiner  aus  Jesaja's 
Zeit,  weder  er  selbst  sonst,  noch  Micha,  noch  ein  Anderer.  Zuerst  gedenken 
ihrer  Hakakuk  C.  1,6.  ff.,  Jeremias  C.  zl  , 4.  9.  32,  4.  24.  ff.,  und  Ezechiel, 
z,  B.  23,  23.  i5. ; und  höchst  wahrscheinlich  fällt  ihre  Colonisirung  nicht  vor 
das  Jahr  625  v.  Chr.  vgl.  zu  V.  t3.  Hieraus  allein  schon  geht  mit  Nothwendig- 
keit  hervor,  dafs  unser  Abschnitt,  dem  jene  Verpflanzung  ein  Vergangenes  ist, 
nur  von  der  Belagerung  der  Stadt  Tyrus  unter  Nebukadnezar  verstanden  werden 
kann. 

2.  Nicht  nur  zum  Erfolge,  den  Salmanassar  beabsichtigte,  sondern  auch  zu 
den  von  ihm  angewandten  Mitteln  stehen  die  Drohungen  des  Abschnittes  aufser 
allem  Verhältnifs.  Hier  werden  Belagerungswerke  gegen  die  Stadt  aufgeführt 
V.  13.,  die  Stadt  soll  zerstört  und  entvölkert  werden  V.  1.  4.  l3. , die  Bewohner 
ins  Ausland  fliehn  V.  6.  12.,  oder  in  die  Gefangenschaft  wandern  V.  7.  Was 
that  Salmanassar,  um  solche  Weissagung  zu  motiviren  ? Die  Stadt  selbst  griff 
er  gar  nicht  ernstlich  an,  versuchte  nicht  eintoal  eine  Belagerung  derselben,  son- 
dern nachdem  seine  Flotte  geschlagen  worden,  zog  er  ab,  Wachposten  bestel- 
lend , welche  den  Tyrern  das  Wasserholen  auf  dem  festen  Lande  wehren  sollten 
vgl.  Menander  a.  a.  O.  Auch  wollte  er  nur  die  Tyrer  seiner  Oberherrschaft, 
welcher  sich  das  ganze  jibri ge  Phönicien  gefügt  hatte,  unterwerfen;  wefswegeu 
er,  schon  auf  dem  Rückwege  von  Samarien  begriffen,  auf  die  unerwartete  Kunde 
von  der  Tyrer  Widerstreben  sich  westwärts  gegen  sie  wandte.  Zerstörung  der 
Stadt  und  Wegführung  der  Einwohner  beabsichtigte  er  vollends  gar  nicht.  Diefs 
war  nur  die  Strafe  der  aufrührerischen  Ephraimiten  2 Kön.  17,  4'  & > un^  ,0*‘ta 
sie  werden  der  abgefallenen  Judäer  2 Kön.  18,  32.  7.,  um  sich  vor  der  Rück. 
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kehr  des  Abfalls  sicher  zu  stellen.  Nebukadnezar  dagegen  belagerte  die  Sudt 
'wirklich  , und  mit  welchem  Ernste,  erhellt  schon  ans  der  Dauer  von  13  Jahren, 
und  aus  der  Beschreibung  Ez.  29,  18.  von  der  Strapazirung  seines  Heeres.  Auch 
hatte  seine  Erbitterung  hinreichenden  Crund  , da  die  Tyrer  noch  in  der  letzten 
Zeit  mit  dem  meineidigen  Zedekia  gegen  ihn  conspirirt  hatten  Jer.  27,  3,  Von 
ihm  konnte  de*  Prophet  erwarten  , was  er  hier  ausspricht,  nämlich  dafs  er  der 
Veste  Tyrus  dasselbe  Schicksal  bereiten  werde,  das  er  noch  unlängst  über  Jeru- 
salem »erhängt  hatte. 

3.  Auch  im  Uebrigen  lassen  sich  die  im  Capitel  angedeuteten  Zeitverhält* 
nisse  mit  der  Epoche  Salmanassars  nicht  wohl  vereinigen.  Wenn  es  hier  heifst, 
die  Phönicier  sollen  betäubt  stehn,  die  Sidonier  sich  schämen  ob  dem  Falle  von 
Tyrus;  Jehova  wolle  die  phönicischcn  Vesten  zerstören  V.  2.  4.  11.,  so  lafst  sich 
Solches  aus  Nebukadnczars  Periode  wohl  begreifen  ; denn  da  waren  namentlich 
Tyrus  und  Sidon  in  gleicher  Verdaramnifs  Jer.  27  , 3.  Auf  Salmanassars  Unter* 
nehmung  das  Capitel  bezogen,  waren  jene  Aeufserungcn  widersinnig  und  unbe- 
greiflich ; denn  aufser  Tyrus  hatten  sich  alle  phönicischcn  Städte  durch  ihre 
Unterwerfung  gesichert,  waren  von  Tyrus  ahgefallcn  , und  bekriegten  cs  mit  den 
Assyrern  zur  See,  so  dafs  sie  vielmehr  über  den  Fall  von  Tyrus  hätten  trittm- 
phiren  sollen.  Wenn  ferner  nach  V.  5.  vorzugsweise  yod  Aegypten  gesagt  wird , 
es  werde  bei  der  Botschaft  von  Tyrus  Fall  erbeben  , so  schickt  sich  auch  diese 
Angabe  weniger  zur  Zeit  Salmanassars,  der  trotz  Llosea’s  Verbindung  mit  So 
noch  nicht  im  Krieg  mit  Aegypten  begriffen  war,  als  in  die  Periode  Nebukad- 
nezars,  welcher  schon  mit  Necho  Jer.  46,  2.  und  Hophra  Jer.  37, 5.  ff.  geschla- 
gen hatte , und  atich  nach  der  Meinung  Ezechiels  von  Tyrus  aus  seine  Waffen 
zunächst  gegen  Aegypten  wenden  sollte  Ez.  29,  19* 

4.  Mit  Recht,  nur  nicht  auf  rechte  Art,  ist  auch  der  Umstand  urgirt 

worden,  dafs  vgl.  V.  15.  17.  Tyrus  nach  70  Jahren  wieder  neu  aufblühen  soll. 
Da  sonst  wohl  ohne  bestimmtes  Zeitmaafs  solche  Begnadigung  von  Völkern  aus- 
gesprochen Jer.  48,  47-  49,  6.  39-,  "und  nur  von  der  Restauration  Juda’s  eben 
diese  Periode  angegeben  wird  Jer.  29,  10.  25  , 11.  12.,  so  sind  wir  auf  eine 
engere  Relation  zwischen  beiden  Staaten  hingewiesen , welche  nur  in  jener  letzten 
Zeit  bestand.  Jerusalem  lag  in  Trümmern;  von  demselben  Feind  erwartet  unser 
Seher  das  gleiche  Schicksal  für  Tyrus,  aber  auch  auf  den  nämlichen  Termin, 
den  Jeremia  dem  Wiedererstehn  Juda’s  gesteckt  hatte,  die  Regeneration  von 
Tyrus.  Auf  eine  engere  Relation  zwischen  beiden  Staaten  in  der  Gegenwart  des 
Sehers  deutet  seine  Erwartung  einer  solchen  V.  18.  auch  in  der  Zukunft.  Unser 
Vf.  halte  ohne  Zweifel  die  Weissagungen  des  Jeremia  gelesen;  in  V.  18.  hallt 
noch  die  Stelle  Jer.  31,  40.,  in  V.  17.  defsgleichen  die  Stelle  Jer.  29,  10*  nach, 
und  V.  15.  ist  der  Zusatz  '0*0  wohl  nur  aus  Jer.  32,  5.  vgl.  mit 

Jer.  29,  10.  zu  erklären. 

5.  Mit  dem  bisher  gewonnenen  Resultate  harmonirt  genau  das  sprachliche 
Verhältnifs  im  weitesten  Sinn.  Auch  aus  sprachlichen  Gründen  ist  der  Vf.  un* 
•eres  Abschnittes  ein  Anderer  und  ein  Späterer,  denn  Jesaja.  Während  nichts, 
das  dem  Jesaja  mehr  oder  weniger  eigentümlich  ist,  aus  Cap.  23.  sich  mit  Bei* 
spielen  belegen  lafst,  streiten  wider  Jesaja  eine  Menge  Spracherschcinungen. 
Unjesajanisch  ist  z.  B.  die  langsame  Bewegung,  welche,  weil  der  Vf.  sich  mit 
Beschreibung  aufhielt,  V.  4.  noch  nicht  weiter  gerückt  ist,  als  V.  2.,  uud  den 
ersten  Vers  mit  andern  Ausdrücken  V.  4.  repetirt.  , Unjesajanisch  ist  die  Rück- 
kehr des  Gedankens  V.  an  Flucht  übers  Meer  im  zwölften  Verse,  und  die 
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Existenz  eine«  so  matten  Verses,  wie  der  eilfte  ist,  oder  die  lahme,  schwä- 
chende  Aufforderung  V.  6.:  Gerade  solche  Fälle,  wie  der 

letztere,  zeigen,  dafs  der  Vf.  des  Stils  nicht  mächtig  ist ; dafs  es  ihm  an  Hal- 
tung fehlt:  ein  Mangel,  der  endlich  V.  13.,  wo  der  Vf.  auf  eine  unerhörte 
Weise  aus  einem  Begriff  und  einem  Numerus  in  den  andern  hiuübertaumelt, 
sich  auf  das  genügendste  bethätigt.  — Um  den  Beweis  zu  stellen , dafs  unser 
Vf.  auch  ein  Späterer  sey,  sind  wir  nicht  etwa  auf  das  Wort  V.  3.  redu- 

cirt,  das  indessen  wirklich  kein  Früherer  und  auch  Jesaja  nicht  braucht.  Schon 
ein  Zusammentreffen,  wie  das  von  V.  7*  mit  Zeph.  2,  15.  ist  bedenklich;  und 
wenn  ein  Urgiren  des  bildlichen  Ausdruckes  «,  Jungfrau  * V.  12.  wenigstens  nicht 
jesajaniscb  ist,  so  ist  dagegen  der  Sinn  von  JI^T  V.  l5  — 17.,  Verkehr  treiben , 
(vgl.  dagegen  Jes.  1,  21.)  erst  später  aufgekommen  vgl.  Nah.  3,  4.  Ez.  23,  11. 
29-,  vermuthlich  im  Ausland;  und  das  Wort  auch  C.  14,  11.,  wurde 

als  Substantiv  vor  dem  Exil  gar  nicht  gebildet  vgl.  zu  G.  49,  7*  Eine  Anzahl 
indefs  von  Sprachgründen  für  das  spätere  Zeitalter  des  Abschnittes  versparen  wir 
für  die  Einl.  zu  C.  24  — 27.,  wo  die  hier  gegebene  Untersuchung  vervollstän- 
digt, und  die  schon  gefundenen  Resultate  weiter  gesichert  werden  sollen. 

Dafs  nun  die  in  Rede  stehende  Weissagung,  mit  welcher  eine  ähnliche  des 
Ezechiel  C.  26—  28-  im  Wesentlichen  gleichen  Inhaltes  ist,  auch  ihre  Erfüllung 
gefunden  habe,  dafür  den  Beweis  zu  führen,  hat  neuerlich  Hengste  nberg 
versucht,  nachdem  seit  Scaliger  zweifelnde  Stimmen  laut  geworden  waren, 
welche  Gesenius’  Commentar  zur  Ueberzeugung  vom  Gegentheil  gefestigt  hat, 
vgl.  Hengst,  a.  a.  O.  S.  31  — 33.  Indefs  behauptet  er  im  Gegensätze  zu  Gese- 
ll ins,  welcher  die  Belagerung  mit  einem  friedlichen  Abkommen  und  Bündnifs 
enden  läfst  Co  mm.  S.  713.,  nur  eine  Eroberung  durch  Neb. , während  unser  Vf. 
V.  1.  13.  1 4.  und  Ezechiel  C.  26 , 4 ff.  12  ff.  19  ff.  C.  27  , 32  ff.  der  Stadt  Ty* 
rus  durch  die  Chaldäer  Zerstörung  weissagen,  welche,  da  dort  kurz  nach  be- 
endigter Belagerung  Könige  herrschen  (vgl.  Menander  a.  a.  O. ) auf  keinen  Fall 
stattgefunden  hat.  Die  Zerstörung  von  Palätyrus,  welches  alsdann  vor  Alexander 
neu  erbaut  worden  wäre  Diod.  17,  40. , sowie  der  allruählige  Verfall  der  Stadt 
Hengst.  S.  88.,  reichen  um  so  weniger  aus,  jene  Erfüllung  darzuthun , da  Palä- 
tyrus  in  beiden  Orakeln  nur  secundär  gemeint  ist  vgl.  zu  V.  1.,  und  ein  Causal- 
nexus  jenes  allmähligen  Verfalls  mit  der  Einnahme  durch  die  Chaldäer,  sonst 
von  Hengstenberg  selbst  postulirt  a.  a.  O.  p.  86.,  Christol.  1,  1,  S.  307*, 
nicht  erweislich  ist  *).  Seine  Beweisführung  hat  demnach  hier  eine  empfind  liehe 
Lücke,  welche  er  a.  a.  O.  von  S.  85.  an  nicht  ergänzt,  sondern  zu  verhüllen 
sucht;  und  der  Schlufsstein  fehlt  zum  Gebäude,  das,  wie  sich  heraussteilen 
wird,  auch  kein  festes  Fundament  hat. 


*)  Und  wenn  sich  ein  solcher,  was  Hr.  II.  p.  89-  vergeblich  unternimmt,  auch 
nachweisen  liefse,  so  ist  damit  jener  Canon  noch  keineswegs  gerechtfertigt. 
Nach  einigen  bodenlosen  Vermuthungen  über  das  Unheil , welches  die  Chal- 
däer der  Stadt  Tyrus  noch  in  der  Folge  angethan  hätten  p.  89.,  läfst  er  sie 
ebenso  unbewiesen  unter  den  Persern  wieder  in  die  Höhe  kommen  «nach 
jenen  siebenzig  Jahren",  an  deren  Bestimmung  ..gleich  der  Zeit  Eines  Kö- 
nigs " er  p 88.  vorbeischleicht.  Di^se  70  Jahre  V.  15.  mufs  er  doch  von 
der  Zerstörung  an  durch  die  Chaldäer  V.  14.  datiren;  aber  gegen  die  klaren 
Textesworle  verwandelt  er  die  Zerstörung  in  eine  blosc  Eroberung,  uud  liifvt 
die  plena  desclatio  p.  87.  gegen  die  Anordnung  des  Propheten  erst  auf  die 
70  Jahre  , ja  erst  auf  das  Neuaufblühn  nach  den  70  Jahren  eintreten!! 

Hitzig  Jesaias.  ' 1 8 
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1.  Seinen  ersten  Beweisgrund  p.  35  ff. , das  Schweigen  der  tyritchen  Quellen 
über  den  Ausgang  der  Belagerung,  welches  die  Tyrer  wegen  seiner  Unrühmlich, 
kcit  für  sie,  aus  Schaam  über  ihre  Bezwingung  beobachtet  haben  sollen,  können 
wir  als  argumentum  a silenlio  um  so  ruhiger  übergehen  , da  uns  überhaupt  von 
der  Belagerung  nicht  die  tyrischen  Quellen  selber,  sondern  nur  daraus  abgelei. 
tetc  ganz  kurze  Berichte  vorliegen,  deren  Erstatter  an  Wiederholung  etwaigen 
Triumphirens  kein  Interesse  hatten,  und  die  zugleich  erwarten  durften,  dafs  je* 
der  ihrer  Leser,  denen  sie  von  einem  Erfolge  der  Belagerung  nichts  meldeten, 
denken  werde,  dieselbe  sey  erfolglos  gewesen.  Erheblicher  ist  Hn  H ’s  zweite* 
Argument  p.  37 — 43.,  das  gleichzeitige  Ende  der  Belagerung  und  der  Regierung 
Ithobals  : ein  Zusammentreffen,  welches  sich  daraus  erkläre,  dafs  bei  Eroberung 
der  Stadt  Ithobal  das  Leben  vgl.  Ez.  28,  8.,  oder  wenigstens  die  Krone  eia* 
büfste,  welche  der  Sieger  an  einen  andern  vergab.  Wäre  dieses  Zusammentreffen 
faktisch,  so  bliebe  uns  freilich  noch  immer  unbenommen,  zu  denken,  dafs  eben 
nach  Ithobals,  der  alle  Yergleichsvorschläge  beharrlich  abwies,  gewaltsamem  oder 
natürlichem  Tode  die  Sache  zu  jenem  friedlichen  Abkommen  und  Btindnifs  ge- 
diehen sey;  allein  sogar,  dafs  jenes  Zusammentreffen  seihst  sehr  problematisch 
ist , können  wir  beweisen. 

Bestimmen  wir  zunächst  die  Zeit  der  Belagerung  selbst ! Im  eilften  Jahre 
seit  Jojachins  Wegführung , in  Jerusalems  letzter  Zeit  droht  Ezechiel  den  TjrePn 
mit  einem  Angriff  Nebukadnezars  C-  26,  1 — 7 ff.,  gegen  Schlufs  des  secbsund- 
zwanzigsten  Jahres  hatte  die  Belagerung  ihr  Ende  erreicht  Ez.  29,  17-  18.,  3 h. 
vor  dem  Neumond  des  Aprils  vom  Jahre  572  v.  Chr.  Noch  mehr  Wahrschein- 
lichkeit gewinnt  aus  diesen  Daten  des  Ezechiel  die  auch  sonst  nicht  anzufech* 
f ende  Angabe  Menanders,  die  Belagerung  habe  dreizehn  Jahre  gedauert,  so  dafs 
sie  also  im  vierzehnten  seit  Jojachin,  im  Jahre  585  v.  Chr.  begonnen  haben 
mufs.  Diefs  war  nach  biblischer  Rechnung,  welche  Jojakims  viertes  Jahr  (d.  J. 
6o6  v.  Chr.)  als  Nebukadnezars  erstes  Jer.  46 , 2. , das  Jahr  588  als  dessen  netin- 
zehntes  Jer.  52,  12.  zählt,  das  zweiundzwanzigste  dieses  Königs,  nach  Berosm, 
welcher  mit  d.  J.  604.  beginnt,  dessen  zwanzigstes , jrgl.  die  Erörterung  Begr.  d. 
Krit.  S.  185.  186.  197  ff.  203.  Dem  Berosus  folgt  sonst  Josephüs,  so  dafs  «r 
z.  B.  statt  der  biblischen  46  vgl.  2 Kön.  24,  12.  mit  C.  25,  27.  dem  Nebukad* 
nezar  gleichfalls  43  Regier  ungsjah  re  zuschreibt  vgl.  Arch.  X,  11,  1.  mit  g.  Ap. 
1,  20.,  deren  letztes  mit  dein  Jahre  562  — 6l  v.  Chr.  zusammenfallt.  Also  ist 
des  Josephüs  handgreiflich  falsche  Angabe  (g.  Ap.  1,  21.),  Neb.  habe  in  seinem 
siebenten  Regierungsjahre  die  Belagerung  von  Tyrus  begonnen  , nur  ein  "Mifsgriff, 
indem  er  die  Zeit  ihres  Endes  mit  der  ihres  Anfangs  verwechselte,  und,  dreizehn 
Jahre  ihrer  Dauer  von  den  zwanzig  Uegierungsjahren  abziehend  , sieben  heraus 
bekam,  vgl.  Hengst,  a.  a.  O.  p.  39  — 41. ; Beispiele  ähnlicher  Verwechslungen 
oben  S.  73. 

Jenes  Bruchstück  nun  aus  Menander  bringt  Josephüs,  gleichwie  auch  a.  a.  0. 
5*  20.  ein  solches  aus  Berosus,  in  apologetischer  Tendenz  bei,  um  die  Glaub- 
würdigkeit biblischer  Erzählung  durch  ihre  Vereinbarkeit  mit  Aussagen  der  Pro* 
fanhistoriker  zu  erhärten.  Sein  Bestreben  führt  ihn  aber  zu  weit.  Nachdem  er 
die  Geschichte  Nebukadnezars  und  seiner  Nachfolger  aus  Berosus  gegeben  hat, 
sagt  er  aus,  gemafs  den  Büchern  der  Juden  habe  Neb.  in  seinem  achtzehnten 
Jahre  (vgl.  den  Flicken  Jer.  52,  29  mit  Arch.  X,  8,  S-  5.)  den  Tempel  ge- 
schleift; und  dieser  sey  50  Jahre  lang  in  Trümmern  gelegen,  bis  man  in» 
ten  Jahre  des  Cyrus  den  Grund  zu  einem  neuen  legte  (vgl.  Esr.  3,8  ff.).  H|er 
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auf  fuhrt  er  <3ie  phöniciache  Geschjchtcrzählung  an : Unler  dem  Könige  Ithobal 
habe  N.  Tjrua  13  Jahre  lang  belagert.  Nach  jenem  war  Baal  io  Jahre  lang  • 
König.  Hierauf  wurden  Richter  bestellt:  dieses  schlichteten , Einer  2 Monate, 
ein  Anderer  10,  noch  ein  Anderer  3;  zwei  Weitere  6 Jahre;  mit  ihnen  zugleich 
ein  König  1 Jahr,  Hierauf  wurde  Merbal  aus  Babylon  gerufen ; und  nachdem 
er  4 Jahre  regiert  haue,  seip  Bruder  Uiram,  während  dessen  zwanzigjähriger 
Regierung  Cyrus  die  Herrschaft  über  die  Perser  erlangte.  Das  Letztere  ist  un- 
genau gesprochen , und  wird  im  sogleich  Folgenden  von  Josephus  rektificirt. 
Dieser  fährt  nun  fort:  Die  Summe  sey  54%  Jahr.  Im  siebenten  (1.  zwanzigsten) 
Jahre  nämlich  N's  habe  dieser  die  Stadt  belagert,  und  in  Hiranis  vierzehntem 
*ey  Cyrus  zur  Gewalt  gelangt.  Allein  woher  hat  Josephus  das  letztere  Datum  ? 

Es  ist  erschlossen,  weiter  nichts;  und  sein  Cang  ist  folgender:  von  N’s  achtzehn- 
to<n  Jahr  bis  zu  Cyrus’  erstem,  welches  abgerechnet  wird,  sind  5o  Jahre;  von 
seinem  zwanzigsten  an  bis  zu  Hirams  zwanzigstem  deren  64  ; von  seinem  acht- 
zehnten  also  bis  ebendahin  56,  d.  h.  6 Jahre  über  die  Zeit  des  Cyrus  hinaus, 
welcher  mithin  in  Hirams  vierzehntem  Jahre  zur  Gewalt  gekommen  ist.  Sonnen- 
klar aber  gründet  sich  diese  Annahme,  in  Hirams  vierzehntem  Jahre  sey  Cyrus 
gekommen,  auf  die  von  Josephus  und  Hn  H.  geradezu  ohne  Beweis  aufgeslellle, 
Itbobal*habe  nicht  länger,  als  jene  13  Jahre  regiert:  während  doch  in  den  Tex- 
tesworten: fir/  ‘E/Scu/ta'Aou  rpu  ßa9i\tw$  ivoXic^mjaa  xtA  nichts  weiter  liegt,  als 
dafs  die  Dauer  der  Belagerung  von  der  Regierungszeit  desselben  ein  geschlossen  zu 
denken  iat.  Ithobal  kann  noch  ein  Paar  Lustra  länger  regiert  haben,  ohne  dafs 
der  Regierungsantritt  des  Cyrus  aus  der  zwanzigjährigen  Periode  Hirams  hcraus- 
trate.  Alle  schönen  Berechnungen  Hn-  H’s  p.  42.  sind  mithin  umsonst  angestellt, 
und  der  gmzc  Beweisgrund  ist  untauglich. 

2,  Ein  Paar  weitere  Argumente  entwickelt  Hr.  H.  p.  43  — 52.  aus  den  Ce* 
schichten  der  Stadt  nach  der  Belagerung,  wie  sie  im  Fragmente  Menanders  vor- 
liegen. Es  treten  plötzlich  Richter  zu  Tyrus  auf,  schnell  nach  cinandet*  wech- 
selnd ; es  herrscht  ein  König,  Balattor,  ein  Jahr  lang  neben  zwei  Richtern;  und 
es  werden  zwei  Könige  aus  Babylon  geholt,  welche  schon  durch  ihre  Namen 
lyrische  Herkunft  verratheo.  Diese  Fakta  verbindet  und  erläutert  Hr.  H.  auf 
folgende  Weise.  Vor  allen  Dingen  sey  zu  denken,  dafs  Tyrus  erobert  worden. 
Der  *König  Baal  habe  auf  die  Nachricht  von  Ns  Krankheit  vermutlich  rehellirt, 
aber  mit  schlechtem  Erfolg.  Tyrus  wurde  von  Neuem  bezwungen,  Baal  wenig- 
stens abgesetzt,  die  Königswürde  in  poenam  ignominiosam  der  Tyrer  abgeschabt, 
und  Richter  bestellt,  lyrische  Bürger,  wie  die  Namen  schon  zeigen,  somit  zum 
Voraus  den  Chaldäern  verdächtig,  and  darum  so  schnell  gewechselt.  Später  habe 
Balattor  sich  gegen  die  Chaldäer  zur  Zeit  Laborosoarchads  empört  und  den  Kö- 
nigs tiiel  angenommen.  Die  Tyrer,  seiner  als  eines  homonovus,  überdrüssig,  und 
erstaunlich  an  ihrem  angestammten  Königsbause  hängend , hätten  ihm  Thron 
and  Leben  genommen,  und  sich,  weil  ihr  Königshaus  nach  Babel  abgcfiihrt 
worden  war,  und  zugleich  ihren  Kräften  gegen  die  Chaldäer  mifstrauend  , diesen 
wieder  unterworfen  und  sich  von  ihnen  einen  König  aus  ihrem  allen  Königs- 
hause erbeten. 

Dieses  Hypolhesengehäude , welches  zum  Thcil  auf  einem,  wie  wir  gesehen 
haben,  unerwiesenen  Synchronismus  beruht,  und  gerade  die  Hauptfragen:  warum 
wechseln  die  Richter  so  schnell?  und  warum  holen  die  Tyrer  zwei  Könige  nach 
einander  aus  Babylon?  auf  eine  höchst  unwahrscheinliche  Weise  beantwortet, 
leidet  überdiefs  an  Künstlichkeit  der  Zusammensetzung,  ipdem  sic  eine  preeäre 
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Annahme  auf  die  andere  haut,  und  läftt  sich  endlich  durch  weit  einfachere  Er* 
* Klärung  beseitigen.  Unzufriedenheit  mit  ihrer  Regierung  und  Spaltungen  in 
Innern,  an  der  Tagesordnung  in  den  Freistaaten  der  alten  Welt,  namentlich  in 
Tyrus , diese  sind  das  Substrat  jener  Ereignisse.  Jene  beiden  Ursachen  »tebn 
mit  einander  in  Verbindung,  und  wie  die  erstere  die  Aenderung  der  Regierungs- 
forin  erklärt,  so  die  Spaltung  in  Partheien  den  schnellen  und  irregulären  Wech- 
sel der  regierenden  Personen.  Allmählig  wurde  die  fieberhafte  Bewegung  des 
Staates  eine  langsamere,  so  dafs  die  Amtsführung  zweier  Richter  6 Jahre  lang 
dauern  konnte.  (Vielleicht  hatten  zwei  Partheien  sich  dahin  verglichen,  dafs 
jede  durch  einen  Angehörigen  neben  der  andern  gemeinschaftlich  regieren  sollte.) 
Jetzt  machte  sich  aber  mit  Balattor  die  alte  Regierungsform  wieder  geltend,  die 
jenen  Richtern  vermutlich  nur  einen  Schatten  von  Gewalt  lieft,  aey  es  nun, 
dafs  jener  die  Krone  usurpirt  bat,  .oder  dafs  die  Tyrer  sie  ihm  übertrugen.  Man 
konnte  die  Erfahrung  gemacht  haben,  dafs  jene  Zweiherrschaft  auch  nicht  tauge, 
dafs  sic  die  Partheiung  in»  Schoofse  der  Republik  nicht  ausrotten  konnte.  Also 
ordnete  man  jenen  einen  König  über , vermuthlich  einen  allgemein  geachteten 
und  schon  betagten  Mann,  der  in  Kurzem  das  Zeitliche  segnete.  Nun  rief  man 
nach  einaoder  zwei  Glieder  des  angestammten  Regentenhauses  zurück,  welche 
heim  Ausbruch  der  Partheiung  wohl  schon  bei  Baals  Tode  an  den  Hof  zu  Baby- 
lon entflohen  oder  exilirt  worden  waren.  Merbal  vgl.  Her.  7»  98.  und  Hi- 
ram  vgl  z.  B.  2 Sam.  5,  11.  *)  sind  sonst  auch  phöuicische  Namen,  und  zwar 
Vornehmer;  also  auch  ihre  Inhaber  hier  Phönicier,  wohl  von  vornehmem,  wir 
denken,  königlichem  Geschlecht  vgl.  Hengst,  a.  a.  O.  p.  49.  5o. ; aber  ebenso 
sicher  deutet  uns  jene  Abschaffung  und  Wiedereinführung  der  Königswürde  auf 
bürgerliche  Unruhen;  und  es  scheint  unnöthig,  dafür  auf  Analogien  aus  der 
neuesten  Ceschichte  zu  verweisen. 

3.  Auf  die  bisher  widerlegten  folgt  nun  bei  Hn.  H.  noch  eine,  Wolke  ton 
Gründen,  denen  er  weniger  Beweiskraft  zuzutrauen  scheint,  und  die  wir,  weil 
sie  nicht  so  direkt  auf  die  Geschichte  von  Tyrus  zurück  gehn  , kürzer  behandeln 
werden.  Er  meint  p.  53  ff.  , aus  der  Stelle  Ez.  29,  17  ff.  folge  Eroberung  der 
Stadt.  Allein  richtiger,  wie  wir  sehn  werden,  meinen  Andere  das  Gegenlbeil- 
Ferner  sucht  er  aus  Cyrop.  VII,  4,  §.  2.  VIII,  6,  $.  8.  darzulhun  , dafs  di« 
Cyprier,  von  deren  Dienstbarkeit  vor  Atnasis  schon  an  Ilerodot  keine  Kunde 
mehr  kam  Her.  2,  182.,  von  dieser  Zeit  an  unabhängig  gewesen  seyen;  die« 
Unabhängigkeit  aber  zu  erringen,  habe  Tyrus'  Eroberung  die  beste  Gelegenheit 
geboten.  Allein  Cypern  war  vielleicht  vgl.  zu  Jes.  23,  12.  schon  vor  der  Zeit 
der  Belagerung  den  Tyrern  nicht  mehr  unterworfen:  wo  nicht,  so  bot  auch  die 
Belagerung,  wodurch  die  Tyrer  auf  sich  selbst  gewiesen  wurden,  günstigen  Zeit- 
punkt zürn  Abfall.  Weiter  pocht  Hr.  H.  auf  die  freiwillige  Unterwerfung  der 
Phönicier  und  Cyprier  unter  die  persische  Macht  Her.  3,  19.  Da  Xenophon  die 
Unterwerfung  der  Cyprier  in  Cyrus  Zeiten  setze,  so  gehöre  dahin  auch  die  der 


*)  Menander  und  nach  ihm  hier  Josephus  schreiben  E ?{<ufAO$f  letzterer  sonst 
ETfafto; , nach  den  beiden  Aussprachen  D"pn  und  DlTn  vgh  z*  * ^ön. 

7,  40.  Vermuthlich  ist  auch,  wenn  nicht  X'  aus  E verdorben  ist, 

Her.  a.  a.  O.  damit  identisch,  indem  der  Spiritus  asper  in  den  Zischlaut 

überging  vgl.  z.  ß.  aus  selbst  Ziu<p/g>  aus  TÖN» 

für  fcTSOljj  aas  3\*W|. 
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Phönicier.  Diese  aber  hätten  *icl»,  weil  sonst  Uerodot  krall  der  Stelle  C.  1,  177.  - 
von  ihrem  Widerstande  reden  miifste,  freiwillig  unterworfen.  Dazu  hätten  sie 
sich  nicht  bequemt,  wenn  sie  zwischen  Freiheit  und  Sclavcrei  die  Wahl  gehabt 
hätten.  Gerne  dagegen  schüttelten  sie  das  chaldäische  Joch  für  ein  anderes  ah. 
Allein  wir  glauben,  dafs  13  Jahre  der  Belagerung  und  die  nachfolgenden  bürger- 
lichen Zwistigkeiten  den  Freistaat  schon  hinreichend  schwächen  konnten,  so  dafs 
sie  sich  gegen  die  Perser  zu  behaupten  keine  Last  hatten.  Auch  läfst  sich  eine 
Unterwerfung  der  Phönicier  vor  Camhyses  nicht  nachweisen.  Cyras  wandte  seine 
Waffen  überhaupt  nicht  gegen  Phönicien , so  dafs  die  Stelle  Her.  1,  1 7 7 . be- 
deutungslos wird.  Xenophon  dagegen,  hei  welchem  (Cyrop.  VIII,  6 , $.  18.)  die 
Sage  mittelbar  Solches  behauptet,  läfst  den  Cyrus,  was  notorisch  falsch  ist,  auch 
Aegypten  erobern.  Ebenso  ferner,  wie  dieser  letztere  Fall,  läfst  sich  auch  der 
später  behauptete  Vorrang  Sidons  und  die  gröfsere  Geschicklichkeit  sidonischcr 
Seefahrer  Her.  7,  99«  96.  44.  schon  aus  der  Belagerung  hinreichend  erklären, 
indem  diese  den  Staat  auf  lange  Zeit  schwächte,  und  die  Bürger  der  Schifffahrt 
und  des  Handels,  welchen  die  Sidonier  in  Besitz  nahmen,  entwöhnte.  Das  Tu- 
p/cvv  ä3gv  endlich  Her.  2,  112.  zu  Meutphis,  welches  nach  Hu.  H.  p.  69. 

bei  Tyrus’  Falle  flüchtenden  Tyrern  angewiesen  wurde,  ist  viel  früher  von  Psam- 
metich  bei  Pclusium  ursprünglich  angelegt  worden.  Dieser  wies  sogenanutc  <ttqu - 
TQici&a  seinen  ionische^  und  karischcn  Soldnern  an  (Her.  2,  164.),  neben  wel- 
chen er  auch  noch  Andere  hatte  (vgl  a.  a.  O den  unbestimmten  Ausdruck  — r 
wai  Toiai  cvyvtaTegya&afxbvct'Tt  auroo,  und  Diodor  v.  Sic.  1,  66,  welcher  uoch 
Araber  nennt)  verusuthlich  auch  tyrisehc  , welche  ihm  seine  phönicischen  Han- 
delsfreunde Diod.  a.  a.  O..  verschafften.  Wenigstens  wird  auf  diese  Weise  allein, 
was  Hr.  H.  nicht  kann,  der  Ausdruck  crr^arcxsScv,  Lager , hinreichend  und  der 
Analogie  gcmäfs  erklärt;  und  bei  Hcrodot  a.  a.  O.  und  Diodor  1,  67-  steht  ja 
ausdrücklich  , dafs  Amasis  die  (rrq'j.ro-reha  des  Psaiumetich  nach  Memphis  ver- 
pflanzt bat!  Von  noch  andern  Gründen  Lin  U’a  wird  beiläufig  in  der  Erklärung 
gehandelt  werden,  oder  auch  berücksichtigen  wir  sie  im  sogleich  Folgenden,  wo 
wir  nunmehr  die  Gründe  gegen  eine  Eroberung  der  Stadt  Tyrus  durch  ISehukad- 
nezar  zusaminenstelleu  wollen. 

• 1.  Wir  dürfen  annehmen  , dafs  Tyrus,  wenn  erobert,  dann  auch  zerstört 

worden  wäre,  wie  noch  wenige  Jahre  früher  Jerusalem.  Dieses  war  unter  Joja- 
kim  und  Jechonja , weil  cs  sich  von  freien  Stücken  ergab,  verschont  worden, 
und  büfste  später,  nicht  Zedckias  Meineid,  wofür  dieser  persönlich  Strafe  litt, 
sondern  seine  zweijährige  Gegenwehr.  Tyrus  dagegen  hatte  durch  dreizehnjähri- 
gen hartnäckigen  Widerstand  den  chaldäischen  König  und  sein  Heer  auf  das 
Aeufserste  erbittert.  Dafs  die  Tyrcr^  welche  sich  so  lange  vertheidigt,  endlich 
auf  Bedingungen  sich  ergeben  hätten  , oder  dafs  solche  angenommen  worden  wa- 
ren , ist  beides  undenkbar.  Wenn  aber  die  Stadt  auch  nicht  zerstört  worden 
wäre,  so  hätte  man  doch  nach  Sitte  ostasiatischer  Eroberer  die  ganze  Einwohner- 
schaft in  die  Gefangenschaft  for [getrieben , oder,  wie  Alexander,  vgl.  Arrian.  2, 
24.,  als  Sclaven  verkauft;  und  wir  könnten  nicht  unmittelbar  nach  der  Belage- 
rung zu  Tyrus  noch  Könige  anlreffen. 

2.  Eine  Einnahme  von  Tyrus  als  historisch  unbegründet  müfslen  wir  ver- 
werfen , wenn  die  Geschichtschreiber  über  das  ganze  Ereignifs,  Angriff  und  Er- 
oberung, Stillschweigen  beobachteten.  Dafs  sie  von  der  Belagerung  berichten, 
ohne  gleichwohl  die  Eroberung  mit  zu  erwähnen,  macht  ihr  Stillschweigen  von 
letzterer  nur  noch  bedenklicher.  Wenn  nach  Hicron.  zu  Ezcch.  26,  7-  Manche 
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in  Geschieh  merken  von  Griechen  und  Nichtgriechen , namentlich  von  Phoni- 
eiern  und  besonders  von  Nicolaus  Damascenus  super  oppugnatione  a Chaldaeis 
Tjrriae  civitatis  nichts  gefunden  haben  wollten,  so  haben  Solche  freilich,  wie 
auch  Hieronymus  selbst,  den  Josephus,  den  Meuander  und  Philostratus  gar  nicht , 
oder  nicht  genau  gelesen.  Es  ist  aber  klar,  dafs  dann  in  ihren  Geachichtwerken 
noch  weit  weniger  super  expugnätione  Tjriae  civitatis  etwas  gestanden  hat  ; und 
wie  jene  Geschichtschreiber  auch  super  oppugnatione  schweigen  konnten,  ist  nur 
so  zu  begreifen,  dafs  die  oppugnatio  eine  erfolglose  Unternehmung  war.  Von 
Erfolg  gekrönt,  hätte  sie  auch  der  am  kürzesten  sich  fassende  Geschichtschreiber 
nicht  übergehen  dürfen.  Freilich  soll  nach  Joseph  g.  Ap.  1 , 20.  in  den  phö- 
nicischen  Archiven  stehn  , dafs  Nebukadoezar  ganz  Phönicien  unterjocht  habe. 
Wir  denken:  mit  Ausnahme  von  Tyrus , dessen  namentliche  Erwähnung  nirgends 
heraus  will.  Josephus  meint  wohl,  wie  auch  sonst,  lyrische  Archive,  die  er, 
des  Phunicischen  unkundig,  selbst  nicht  einseheu  konnte,  und  mittelbar  durch 
Menander  benutzte.  Des  Letztem  Bericht  kennen  wir  bereits;  wieviel  älter  sol- 
chen Angaben  Werth  beizniegen  sey  , erhellt  schon  daraus  zur  Genüge,  dafs  nach 
Arch.  VIII,  2,  §.  8.  die  daselbst  $§.  6.  7*  ßngirten  Briefe  8eloiuo's  und  Hirams 
in  lyrischen  Archiven  und  auch  — in  der  Bibel  erhalten  seyn  sollen.  Auf  Me* 
gasthenes  uns  zu  verweisen  (p.  69  ff*  vgl  Joseph.  Arch.  X,  11,  §.  1.,  g.  Ap.  1,  20.), 
welcher  den  N.  mit  Herkules  vergleicht,  ihn  einen  Thcil  Lybiens  und  Iberien 
erobern  läfst,  hätte  sich  Hr.  H.  nur  ganz  ersparen  können,  und  strenge  Ahn- 
dung verdient  es,  wenn  Hr.  II.  S.  77.  die  Glaubwürdigkeit  des  Josephus  mit 
einer  Stelle  aus  Syncellus  *)  belegt,  welche  dadurch,  dafs  sie  auf  jene  Allegirung 
des  Megasihenes  folgt,  gleichwie  dieselbe  bei  Joseph,  g.  Ap.  1 , 20.  unmittelbar 
vorhergeht,  und  auch  durch  die  Aehnlichkeit  der  Worte  sich  als  aus  Josephus 
entnommen  za  erkennen  gibt. 

3.  Dafs  im  Gegentheil  der  chaldäische  König,  ohne  die  Stadt  erobern  zu 
können,  abziehn  mufste,  darauf  führt  die  Stelle  Ez.  29»  18  ff.,  wo  es  keifst, 
N.  habe  sein  Heer  einen  schweren  Dienst  gegen  Tyrus  thun  lassen,  und  es  sey 
ihm  und  dem  Heer  kein  Lohn  dafür  geworden  ; also  gehe'  ihm  Jehova  Aegypten 
auszurauben  und  zu  plündern  , als  Sold  für  diese  ihre  Arbeit  in  Jehova’s  Dienst. 
Nach  Hieronymus  erklärt  Hr.  H.  S.  78  ff.  die  Stelle  dahin,  dafs  Neb.  nicht  hin- 
reichend Beute  in  der  Stadt  gefunden  habe,  weil  die  Tyrer  ihre  Schatze  geflüch- 
tet hätten.  Vielmehr  N.  fand  gar  nichts,  weil  er  gar  nicht  hineinkam.  Von 
jenem  Flüchten  der  Schätze  ist  nirgends  etwas  gesagt;  die  Tyrer  flüchteten  wohl 
zu  Alexanders  Zeit  ihre  Familien  nach  Carthago  (Curl,  4,  3.),  aber  ihr  Geld 
brauchten  sic  selber  zum  Kriege.  Nun  heifst  cs  Ez.  a.  a.  O.  niebt,  dem  Neb. 
sey  zu  wenig,  sey  noch  nicht  genug  Lohn  geworden,  sondern  gar  keiner,  Wäh- 
rend doch  der  Besitz  der  Stadt,  die  Bache  an  den  Feinden  und  die  Plünderung 
der  vorhandenen  Güter  wenigstens  einigermafsen  Lohn  gewesen  wäre.  Ebenso 
zeigt  auch  V.  19.  und  V.  20.,  dafs  N.  noch  seinen  ganzen  Lohn  zu  fordern  hat; 
und  V.  21.,  wo  es  heifst,  dafs,  wenn  diese  neue  Weissagung  sich  erfüllt  habe* 
Ezechiel  dann  seinen  Mund  wieder  auflhun  werde  dürfen,  vgl.  C.  33  , 22.  mit 
C.  24,27»,  beweist,  dafs  er  jetzt  nicht  duifte  aus  Schaam  vgl.  G.  1 6 , 63.,  weil 
seine  Weissagung  nicht  eingetroffen. 


*)  p 221  , bei  DinJorf  p.  419.  — hui  ruiv  <t’o<viwcuv  vjXaidi  fso  Perizonius 

«tgypt.  p.  ^74  für  t uXat  at r/vs; ) ivto^iai  tpl \o\rrat  irao]  reu  N u(ic\syo&ov6» 
ffog,  ort  Xup/av  Hat  Afyuvrov  nai  iruaav  rijv  «po/vtV.^v  k arafffpäpare  xoXtuoif. 
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4.  Eine  bestimmte  Spur,  dafs  NeLukadnczar , wie  früher  Salmatiassar , die 
Stadt  vergeblich  belagerte,  hat  sich  bei  Justinus  B.  18,  C.  3.  erhalten , wenn  ca 
heifst  — ( Sidonii ) Tyron  urbem  ante  annum  Trojanae  cladts  condiderunt.  — Ibi 
Persarum  bellis  diu  oarirtjue  faligati  , victores  tjuidem  fuere  ff.  Daf*  unter  den 
Persern  hier  die  Vorgänger  derselben,  die  Chaldäer,  zu  verstehen  aind , gleich« 
wie  Hekatäus  von  Abdcra  bei  Joseph,  g.  Ap.  2 . 4.  die  Juden  von  den  Persern 
statt  von  den  Chaldäern  ins  Exil  führen  läfst,  hat  Hr.  U.  S.  67«  selber  erkannt. 
Nur  glauben  wir,  die  Assjrer  seren  ebenfalls  hinzuzunehraen  : gleichwie  umge- 
kehrt Es**.  6,  22.  für  Persien  steht.  Was  bei  Justinus  noch  weiter  folgt, 

von  dem  Sinken  ihres  Gemeinwesens  durch  den  Krieg  und  von  einem  Aufstand 
der  Sclaven  , harmonirt  zum  Theil  mit  unserer  Ansicht  von  den  Folgen  jener  Be- 
lagerung für  Tjrus  seihst,  und  deutet  theils  auf  innere  Unruhen,  welche  wir 
S.  276-  No.  2.  für  die  nächste  Folgezeit  postulirt  haben. 


V.  1.  [ Ausspruch  über  Tyrus.]  a) 


a)  "Ü» » i i.  vgl.  Ez.  3,9.,  soviel  als  das  gewöhnliche  , 
konnte  zunächst  nur  Name  für  die  Insclstadt  .seyn,  und  eben  diese  mufs 
Jos.  19,  29.  2 Sam.  24,  6.  unter  (1'>)  verstanden  werden,  weil 

zu  einer  Zeit,  wo  alle  Städte  künstlich  befestigt  waren,  eine  Stadt  durch 
das  Prädikat  nur  wegen  natürlicher  Vestigkeit  oder  wegen  eigen- 

tümlicher künstlicher  Befestigung,  wovon  man  bei  Tyrus  nichts  weifs , 
ausgezeichnet  werden  konnte.  Die  Inselveste  ist  auch  hier  vgl.  V.  \.  3.  und 
Ez.  26,  4-  *4-  5.  >7*  27»  4-  3z  ff.  gemeint.  Das  sogenannte  Palätyrus  da- 
gegen lag  in  der  schönen  Ebene , welche  sich  bis  nach  Sidon  erstreckt  vgl. 
Willi,  v.  Tyr.  B.  i3,  C.  3.  Maundrell  bei  Paulus  I,  S.  63.  Bride  Städte 
waren  durch  einen  Zwischenraum  von  3o  Stadien  (Strab.  p.  10-7  F.),  Insel- 
tyrus  vom  Continent  durch  eine  Erdzunge  von  4 Stadien  Diod.  v.  Sic.  17, 
40.  Curl.  4,  2.  öder  700  Schritten  Pli».  5,  /7.  getrennt , die  zuerst  Hiram 
zur  Zeit  Salomo’s  durch  aufgeschüttete  Erde  zum  Damm  erhöhte  (si  Me- 
nander und  Dius  bei  Joseph.  Arch.  VIII,  5,  %.  3.),  welcher  kraft  der  Be- 
schreibung Ez.  26,  8 ff.  wenigstens  bis  auf  Ncbukadnezar  bestand,  und  von 
Alexander,  welcher  an  seiner  Stelle  eine  seichte  Meerenge  antraf  Arrian. 
2,  >8.,  wieder  hergestellt  ward.  Trotz  dieses  Zusammenhangs  mit  dem  festen 
Lande  heifst  die  Stadt  auch  nach  Aleiander  geradezu  eine  Insel  s.  Scylax 
p.  3o3.  Strabo  p.  urjb  F. , quasi  Itisula  W illi,  v.  Tyr.  a.  a.  O.  C.  5.  Palä- 
tyrus gilt  bei  Dius  a.  a.  O.  wie  eine  Vorstadt  des  eigentlichen  Tyrus,  wird 
Plin.  5 , /7.  zu  Tyrus  gerechnet , und  erscheint  zu  Salmanassars  Zeit  Jo- 
seph. Arch.  IX,  14,  §.  2.  als  von  Inseltyrus  abhängig  s.  zu  V.  2.  8.  Ent- 
weder wurde  es  auch  wirklich  erst  von  Inseltyrus  aus  erbaut , weil  letz- 
teres seine  Einwohnerzahl  nicht  mehr  fassen  konnte , und  der  Name  raXma 
Tu'fo;  — Tyrus,  quae  quondam  fuit , schreibt  sich  aus  dcrZeit  nach  seiner 
Zerstörung  durch  Nebukadnczar  Hengst,  a.  a.  O.  S.  2j  ff. ; oder  cs  war 
älter,  kann  aber  nicht  für  sich  schon,  sondern  erst  nach  Erbauung  der 
Inselstadt,  zu  dieser  gerechnet,  mit  ihr  gemeinschaftlich  den  Namen  *ft{ 
geführt  haben. 
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Heulet,  ihr  'l’arsisschiffc ; 

Denn  es  ist  zerstört,  sonder  Haus,  sonder  Eingang! 
Aus  der  Kittiier  Land  wird  ihnen  Kunde  b ) 

3.  Starret,  ihr  Wobner  des  Gestades, 

Das  der  Händler  Sidoniens,  der  Seefahrende  füllte!  c) 


b)  Dafs  Tyrus  baldigst  zerstört  scyn  werde,  dessen  ist  der  Vf.  sicher. 
Er  braucht  darum  den  ersten  Modus,  den  Modus  der  Gcwifsheit,  und 
geht  von  dem  vorausgesetzten  Gedanken  der  Zerstörung  sofort  aus  auf  den 
weitern  von  der  Ausbreitung  der  Kunde  davon  in  alle  Welt.  Diese  Vor- 
stellung erscheint  aber  hier  besonder!,  indem  ihre  lichteste  Kante  lieraus- 
gclichrt  wird:  das  Eintreffen  der  Nachricht  als  Schreckensbotschaft  bei 
denen , die  cs  am  nächsten  angclit , und  die , längst  zur  Zeit  ungestörten 
Friedens  von  Hause  entfernt,  sich  derselben  am  wenigsten  versahen.  Da 
den  l'arsisschiffen  die  Kunde  aus  dem  Lande  der  Kittäcr  (vgl.  über  diese 
V.  12.),  aus  Cypern  zukommt,  so  sind  sie  für  solche  zu  halten,  die  wirk- 
lich nach  Tarsis  (vgl.  zu  V.  io.)  fuhren,  und  entweder  noch  dort  ankern, 
oder  auf  dem  Rückwege  zunächst  Cypern  zu  die  Nachricht  erhalten.  — 
Zu  “Hg!  fehlt  der  Akkus,  (vgl.  C.  j5,  i.),  den  Jedermann  zu  ergänzen 
wufste. — Zu  fi'JüD > wofür  C.  17,  1.  zu  vergleichen,  gehört  ftjgp  als 
subordinirt,  eig.:  so  dafs  kein  Haus  mehr  da  ist,  in  welches  man  hincin- 
gebe , vgl.  C.  24 1 10.  Deutlich  sind  unter  den  Schiffen  eigentlich  die  Schif- 
fer zu  verstehn ; daher  ist  nicht  vom  Hafen , sondern  von  den  Wohnungen 
die  Rede.  — Der  letzte  Satz  j>TNO  ist  matt  referirend,  konnte  aber 
nicht  entbehrt  werden,  weil  erst  durch  Benachrichtigung  zwischen  der 
Zerstörung  und  der  Wehklage  darüber  die  Verbindung  hergestellt  wird. 

y 

c)  Der  Vf.  fahrt  in  der  Anrede  fort,  wechselt  aber  ihre  Person.  Er 
wendet  sich  jetzt  an  die  Zurückgebliebenen,  in  Phönieien  Anwesenden, 
deren  mutkmafsliches  Tlmn  hier , wie  V.  1.  als  Aufforderung  an  dieselben 
erscheint.  Aus  V.  6.  ersieht  man.  dafs  'ft  nur  vom  phönicischen  Gestade, 
nicht  etwa  von  Cypern  vgl.  Jcr.  25,  22.  verstanden  werden  darf.  Die 

sind  zunächst  der  allgemeinere  Begriff,  die  ganze  Völkerschaft  um- 
fassend , aus  der  die  seefahrenden  Individuen  hervorgehn;  diese  letztem 
sind  aber  besonders  genannt,  und  gleichsam  von  den  ausgeschlos- 

sen: welches  Wort  also  hauptsächlich  von  ihren  Angehörigen,  von  den 
Familien  der  Seefahrer , zu  verstehn  ist.  Der  Sache  nach  ist  'ft  und 
dasselbe;  aber  nicht  nur,  wie  hier,  der  Begriff,  sondern  auch  das  Wort 
darf  auf  diese  Art  im  Cirkel  wioderkehren  vgl.  zu  C.  16,7. , und  hier  steht 
|ITS  noch  obendrein  im  relativen  Satz,  der  sogar  äufserlich  einem  Haupt- 
satz ähnlich  ist.  Diels  nämlich  durch  den  Mangel  von  1l£t'ft,  und  durch 
den  Uebergang  in  die  zweite  Person  mit  Tpft^O  nach  Ew.  §,  583.  ' Dieser 
Uebcrgang,  so  dar»  nach  den  Bewohnern  des  Gestades  auch  dieses  selbst 
angeredet  wird,  war  insofern  leicht,  als  mit  jenen  auch  das  Letztere  für 
die  Anschauung  zugleich  gegeben  war.  — Uebcr  JH'K  s>  BU  12-j  über 
den  Plural  ift^E  zu  C.  16,  4. 
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3.  In  den  weiten  Wassern  war  die  Saat  des  Nils, 

Die  Erndte  des  Stromes  ihr  Ertrag  ; d) 

Und  sie  war  der  Markt  der  Völker,  e) 

dj  Dürfte  man  V.  ».  von  Inseltvrus  verstehn,  und  den  unmittel- 
bar folgenden  relativen  Satz  als  absoluten  auffassen,  so  wäre  die  Anknü- 
pfung von  V.  3.  plan  und  gefällig;  allein  jener  Satz  als  absoluter  liinge- 
stellt,  käme  , wie  der  dritte  Vers,  gleichsam  als  Satz  des  Grundes  zu 
heraus  : was  vollkommen  widersinnig  wäre.  Vielmehr  zeigt  die  zweite 

Hälfte  von  V.  6.,  dafs  V.  2.,  ohnehin  dem  V.  l.  und  vjjüq 

V.  4-  parallel  stellend,  vom  Erstarren  der  Erstaunenden  bei  der  Nachricht 
von  Tyrus’  Fall  zu  verstehen  ist,  vgl.  besonders  zu  V.  6.  Nun  lenkt  »ich 
aber  V.  3.  die  Hede  auf  Tyrus  selbst,  indem  zu  der  Schilderung  des  phö- 
nicischen  Gestades  ein  neuer  Zug  hinzukommt , welcher  nur  von  der  Insel- 
stadt gilt  ; und  die  Anknüpfung  ist  dadurch  hart,  dafs  jene  Schilderung  in 
einem  relativen  Satze  steht,  mit  V.  3.  aber  ein  absoluter  folgt.  Veranlafst 
wurde  sie  dadurch,  dafs  v{<i  auch  Intel  bedeutend,  nun  auch  von  Tyrus 
gelten  konnte,  so  dafs,  wie  wenn  des  letztem  schon  gedacht  worden  wäre, 
alsbald  mit  dem  Pronomen  ( nr\VCr ) fortgefahren  wird.  — Nach  der 
gewöhnlichen  Erklärung  läge  in  dem  Satze  weiter  nichts,  als:  die  Tyrer 
hätten  auf  dein  Meere  ägyptisches  Getraide  cingeführt;  allein  die  Erklä- 
rung ist  frostig,  und  während  Qvy  ifiD  doch  nur  eine  Stadt,  nur  Tyrus 
heifsen  konnte , gälte  Jenes  von  allen  Phüniciern.  Vielmehr  zeigt  die  zweite 
Vershälfte,  sowie  V.  4-,  dafs  hier  von  Tyrus  die  Hede  ist,  von  welchem 
etwas  ihm  Eigenthümlichcs  ausgesagt  seyn  mufs.  J.  D.  Michaelis  und 
Hengstenbcrg  a.  a.  O.  S.  18.  erklären:  der  unermefsliclie  Handel  habe 
den  Tyrcrn  statt  der  Saat  und  Aerndte  des  Nils  gedient,  so  dafs  das  Meer 
gleichsam  ihr  Ackerland  war.  Allein  der  gegen  jene  andere  Erklärung  bei- 
gebrachtc  Grund,  Tyrus  habe  sein  Korn  aus  Palästina  bekommen  Ez.  27, 
17.  und  Aegypten  damals  kein  Korn  ausgefübrt,  beweist  tlieils  nicht  genug, 
theils  hält  er  nicht  Stich.  Jene  Stelle  (Ez.  27,  17.)  sagt  nicht,  die  Tyrer 
hätten  ihr  Korn  einzig  und  allein  aus  Palästina  bezogen , dessen  wie  ande- 
rer Länder  Kornkammer  in  tlicurer  Zeit  Aegypten  war  (1  Mos.  12,  io- 
4i,  54.);  und  die  Stellen  Iler.  2,  179.  Diod.  t,  66.  sind  nach  Diod.  1,  67. 
dahin  zu  erklären,  dafs  bis  auf  Psainmetich  herab  nur  in  Naukratis  gelan- 
det werden  durfte ; daselbst  aber  allerdiugs ; und  unser  Orakel  fällt  ja  in 
die  Zeit  nach  Psainmetich , welcher  (vgl.  Diod.  1 , 66.)  neben  den  Griechen 
hauptsächlich  die  Phönicicr  begünstigte ; und  endlich  scheint  dasselbe 
V.  5.  ein  freundschaftliches  Verhältnis  zwischen  Tyrus  und  Aegypten  vor- 
auszusetzen. Wir  finden  in  dem  Satze  die  epigrammatisch  - witzige  Wen- 
dung : die  Stadt  liegt  mitten  im  Meere , der  SaXaaaa  drpvyärei  , t D’n  *pra 
Ez.  27,  32.,  nicht  in  einer  fruchtbaren  Ebene,  am  Ufer  des  befruchtenden 
Nils ; und  doch  füllte  Korn  ihre  Speicher , das  Korn , das  am  Nil  gesäet 
und  geämdtet  wird.  Die  Auflösung  liegt  freilich  nahe : sie  trieb  Schiff- 
fahrt und  Handel;  aber  eben  darum  folgt  sogleich:  und  sic  war  ein  Völ- 
kermarkt. Dieser  Satz  enthält  die  Auflösung,  und  beweist,  dafs  wir  das 
Räthsel  richtig  aufgefalst  haben. 

e)  S.  die  Aufzählung  der  Völker,  welche  nach  Tyrus  ihre  Waarcn 
brachten , bei  Ezechiel  C.  27. 
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4.  Erröthe  Sidonien!  denn  es  spricht  das  Meer,  des  Meeres 

Teste,  also: 

Ich  habe  nicht  gehreiset,  und  habe  nicht  geboren, 

Nicht  grofsgezogen  Jünglinge,  nicht  auferzogen  Jungfraun.y) 

5.  Wenn  nach  Aegypten  gelangt  die  Kunde,  — 

Beben  werden  sie  bei  der  Kunde  von  Tyrus.  g) 

6.  Zieht  hinüber  nach  Tarsis ; 

Heult,  ihr  Bewohner  des  Gestades ! li) 


' f)  Mit  den  Worten  »flwj  wird  der  Satz  ’Eltty  10T  V.  s. , 

weil  auf  den  letztem  Zwischensätze  gefolgt  waren,  repetirt,  nnd  sodann 
der  Grund  jenes  Erstarrcns , dieses  .Beschämt  - Slelins  , hinzugefügt.  Es  ist 
der  Umschwung,  den  die  Dinge  genommen  haben.  Mit  Absicht  war  V.  a. 
3.  das  Land  als  volkreich , und  Tyrus  als  reich  an  Hülfsmitteln  zum  Leben 
geschildert  worden.  Hier  spricht  nun  die  Meeresfestc , natürlich  für  den 
Kundigen  durch  ihre,  dem  Seher  schon  gegenwärtige,  Verödung:  hier 
wohnten  niemals  Menschen;  auf  diesem  kahlen  Felsen  (Ez.  26,  14.)  war 
nie  Korn,  um  Kinder  aufzuziehn  vgl.  Sach.  9,  17.  — Die  chronologische 
Reihenfolge  der  Handlungen  ist  inncgehalten ; und  die  bildliche  Rede  leicht 
verständlich:  die  Inselveste,  die  Stadt  ist  die  Mutter,  die  Einwohner  sind 
die  Söhne,  welche  sic  gebahr,  mit  welchen  sie  einst  schwanger  war,  vgl. 
zu  C.  1,8.  — Zu  qv  mufste  die  nähere  Bestimmung  Q\*i  noch  bei- 
gefiigt  werden;  denn  das  Meer  ist  zwar  die  Mutter  der  Inseltyrer,  aber 
auch  noch  aller  anderer  Bewohner  seiner  Inseln. 

g J V.  5.  hängt  mit  V.  4-  insofern  zusammen , als  von  dem  letztem  der 
eigentliche  Gedanke  ist : die  Inselveste  ist  verödet.  Wenn  also  davon  die 
Kunde  nach  Aegypten  kommt,  so  werden  sie  erbeben.  Nachdem  die  Wir- 
kung des  Gerüchtes  bei  den  Landsleuten  besprochen  worden,  wird  nun 
auch  der  Eindruck  beschrieben , welchen  es  bei  andern  Völkern  macht , 
an  welche  demnächst  die  Reihe  kommen  soll.  — Leber  den  Sinn  der  er- 
sten Vershälflc  entscheidet  die  Parallclstcllc  C.  z6,  9.  Das  leicht  zu  ergän* 
zendc  Verb,  finit,  fehlt  vgl.  Hi.  39,  24.,  un(l  es  >st  nicht  etwa 
mit  einander  zu  verbinden:  Gerücht  über  Aegypten,  vgl.  1 Sam.  4»  >9-; 
sondern  der  Ausdruck  ’lti’iO , nämlich  {<3,  erscheint  in  der  zweiten 
Vershälfte  wieder,  kürzer  gehalst,  indem  daselbst  für  die  Conjunktion 
m>t  dem  nöthigen  Verbum  die  Präposition  2 mit  ihrem  Genitiv  ein- 
tritt,  und  zugleich  deutlicher,  weil  jetzt  der  Genitiv  des  Objektes  “fy,  vgl. 
1 Mos.  29,  i3.  2 Sam.  4,  4-»  nachgeholt  wird.  — Den  zeitlichen  Begriff 
der  Partikel  3 für  unsere  Stelle  beweist  eben  das  vorangegangene  "Itt'JO, 
vgl.  auch  C.  18,  4-  — Subjekt  zu  Asp|’  ‘st  nun  im  Sinne  von 

onaan  gefafst  vgl-  C.  19,  i5. ; psp)’  selbst  aber  wurde  vielleicht  statt 
eines  andern  Ausdrucks  des  vorangehenden  vpSfl  wegen  gewählt 

h J Nach  der  Abschweifung  V.  3.  fahrt  der  Vf.  in  seinen  Aufforde- 
rungen fort,  und  zwar  an  die  Nämlichen  gewendet,  wie  V.  4-  2-,  an  die 
Bewohner  der  phönicischen  Küste.  Er  fordert  sie  auf,  bei  dem  Falle  der 
festen  Hauptstadt,  mit  welchem  das  Geschick  des  Landes  entschieden  ist, 
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7.  Ist  das  eure  lärmende  Stadt, 

Deren  Ursprung  in  der  Urzeit, 

Die  da  tragen  ihre  Füfse 
Auf  Wanderung  in  der  Fern?  i) 


das  Land  zu  verlassen  und  nach  Tarsis,  eine  phöniciscbe  Colonie,  zu  flöch- 
ten. — Das  zweite  Glied  des  Verses  ist  zwar  matt,  und  kann  überflüssig 
scheinen,  ist  aber  in  Bezug  auf  das  erste  Glied  insofern  nicht  unpassend, 
als  der  Abschied  vom  heimischen  Boden  von  Wehklage  und  Thränen  be- 
gleitet seyn  mufste  vgl.  C.  >5,5.  — Klar  ist  übrigens,  dafs  die  vngfv 
auch  zum  Imperativ  >najj  Subjekt  sind;  Niemand  aber  glaube,  cs  seren 
etwa  unter  ihnen  die  Tyrcr  zu  verstehn.  Sie  sind  offenbar  dieselben,  wie 
V.  2.  und  identisch  mit  V.  12.  und  p*ysj{  V.  4*  * von  welchem 

Tyr us , die  Veste  des  Meeres,  unterschieden  wird.  Die  Tyrer  kann  der 
Vf.  gar  nicht  zur  Flucht  nach  Tarsis  auffordern,  da  sie  vgl.  V.  5.  in  die 
Gefangenschaft  wandern;  sondern  das  Schicksal  von  Tyrus  soll  eben  die 
andern  Phönieier  dazu  vermögen , sich  einem  gleichen  harten  Loose  durch 
die  Flucht  zu  entziehn,  indem  keine  ihrer  Städte  nach  dem  Fall  der  feste- 
sten hoffen  darf,  den  Chaldäern  zu  widerstehn. 

« ) Die  Anrede  an  die  Bewohner  des  Ggftades  wird , wie  das  die 
Frage  verstärkende  zeigt,  fortgesetzt.  Anstatt  aber,  wie  V.  1.  4-  der 
Aufforderung  mit  der  Partikel  sj  einen  Satz  des  Grundes  folgen  zu  lassen, 
bildet  V.  7.  einen  Fragesatz.  Die  Frage  jedoch  versieht  sich  nur  einer 
bejahenden  Antwort;  und  60  ist  der  Fragesatz  nur  gesteigerter  Ausdruck 
eines  affirmativen,  den  allerdings  sein  Inhalt  eignen  würde,  mit  denn  an 
V.  6.  angeschlossen  zu  werden.  — ^ rN'~  ist  Ausruf  des  Erstaunens 

über  den  Unterschied  zwischen  Einst  und  Jetzt  vgl.  Ruth  1,  19. ; die  Worte 
als  relativer  Satz  aufzufassen,  bilden  dazu  die  Ergänzung, 
während  ^ ebenfalls  als  relativer  Satzt  zu  gehört.  Die  Be- 

griffe von  Stadt  und  Einwohnerschaft  fallen  zusammen:  die  volkreiche, 
alte  Stadt,  deren  lange  Dauer  noch  längere  erwarten  lieft,  wandert  in  die 
Selaverei!  Fälschlich  meint  Hengstenbcrg  a.  a.  O.  S.  öl.,  es  sey  hier 
von  einer  Flucht  der  Tyrer  übers  Meer  die  Hede.  Der  Seher  könnte 
allerdings  schon  als  geschehend  erschauen , wozu  er  V.  6.  noch  aufgefor- 
dert hat;  allein  wenn  Jehova  vgl.  V.  8.  nicht  mehr  als  diefs  über  Tyrus 
beschlossen  hat,  was  nach  V.  12.  alle  Sidonier  thun  sollen,  so  sieht  man 
nicht  ein , warum  Tyrus  immer  so  sehr  hervorgehoben  werde ; und  wenn 
in  Folge  der  Belagerung  die  Tyrer  fliehen  sollten,  so  könnten  die  übrigen 
Sidonier  noch  warten,  bis  die  Reihe,  belagert  zu  werden,  auch  an  sie 
käme.  Es  kann  aber  auch  nicht  gesagt  werden:  die  Fiifse  tragen  sie  ff., 
wenn  nicht  diese,  sondern  Schiffe  sic  tragen.  — Rücksichtlich  des  Alters 
von  Tyrus  kommt  die  ruhmredige  Angabe  lyrischer  Priester  Her.  2,  44-» 
die  Stadt  sey  von  dort  zurückdatirt  vor  2J00  Jahren  gegründet  worden, 
nicht  in  Anschlag.  Justins  Angabe  (B.  18,  3.),  sie  sey  im  Jahr  vor  Troja’s 
Zerstörung  von  den  Sidonicrn  gegründet  worden  , trifft  mit  der  bei  Joseph. 
Arcli.  VIII,  3,  §.  1.,  sie  sey  240  Jahre  vor  dem  salomonischen  Tempel, 
der  in  Hirams  eilftem  Jahre  begonnen  wurde , insofern  zusammen , dafs 
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8.  Wer  hat  Solches  beschlossen  über  Tvrus , die  Kronetrngerin  , 
Deren  Händler  Fürsten } 

Deren  Kaufleute  die  Angesehenen  der  Erde? 

9.  Jehova  der  Heerschaaren  hat  es  beschlossen, 

Um  zu  stürzen  die  Hoffahrt  alles  Herrlichen , 

Zu  erniedrigen  die  Angesehenen,  der  Erde,  h) 

10.  Durchzeuch  nun  gleich  dem  Nil  dein  Land,  du  Volk  von  Tarsis ! 
Da  ist  kein  Gürtel  mehr.  I ) 


die  Stadt  zur  Zeit  Josua’s  noch  nicht  ciistii  te ; was  durch  die  Uebergehung 
ihres  Namens  Rieht  1 , 3i.  Wahrscheinlichkeit  erhält. 

k J Der  Vf.  wendet  den  Blick  von  der  vorliegenden  Wirkung  auf  den 
Urheber.  Wer  vermochte  Solches  über  das  mächtige  Tyrus  ? Jehova  hat 
es  gethan , um  dessen  Stolz  zu  demüthigen.  — Die  Prädikate  bezeichnen 
die  Macht  der  Feindin,  welche  Jehova  bezwingt.  Die  Neuern  erklären; 
»die  Kronenspenderin«.  Sie  vergab  Kronen,  indem  sie  die  abhängigen 
Colonien  (vgl.  z.  B.  Her.  1,  i36.  4,  1S2.)  und  kleinern  phünicisckcn  Städte 
(Strabo  p.  754.  C.)  durch  delegirte  Könige  regieren  liel's.  Allein  dieser 
Sinn  müfste  durch  das  sogleich  Folgende  erläutert,  und  solche  Bezeichnung 
motivirt  werden,  was  nicht  der  Fall  ist.  Ihre  Grofshändler  heifsen  nicht 
, sondern  nur  , Fürsten , sofern  sich  nämlich  aus  ihnen  der 

Senat  zusammensetzte,  welcher,  wie  in  eigentlichen  Monarchieen  die  □'iltlZ 

• T 

vgl.  Jer.  49,  38.  Hos.  8,  10.  4.  dem  Könige  zur  Seite  stehn,  hier  im  Frei- 
staate, indem  der  Vf.  vom  wirklichen  König  absieht,  die  Königin  beräth. 
Eben  sofern  ihre  Kaufleute  D’lty  sind,  heilst  sie  Königin:  welcher  Name 
auch  insofern  palst,  als  die  Nation  Gemahlin  ihres  Königs  ist  vgl.  C.  54, 

5 ff.  In  der  Stelle  C.  47»  5.  heifst  auch  Babel  Gebieterin;  und  hier  also 
übersetzt  haben  schon  Vulg.  und  der  Syrer.  — kommt  nach  der 

Analogie  von  "typ  von  jyyw , welche»,  sobald  vyyjp  Kaufmann  bedeutete, 
seinerseits  die  Bedeutung  Handel  Ez.  17,  4-  annehmen,  und  als  Abstraktum 
statt  des  Concretums  vgl.  71^17 , wiederum  Händler , Kaufmann  bedeuten 
konnte  vgl.  IIos.  12 , 8.  — Der  Schlufs  von  V.  9.  hallt  nach  vom  Ende 
des  achten  Verses;  ^pn  übr.  beweist,  dafs  V’qj } nicht  auf  Reichthum, 
sondern  auf  Ansehn  und  äufsere  Ehre  zu  beziehn  ist.  Der  Gegensatz  ist 
zwischen  diesen  beiden  Ausdrücken  auch  etymologisch  schärfer  gezogen, 
als  zwischen  dem  vorangehenden  u,'d  '3JJ , wofür  eig.  stehn 

sollte  vgl.  z.  B.  1 Sam.  21 , 5.,  das  aber  mit  135}  wechselt  vgl.  Sach.  2,  16.  _ 
mit  Dan.  11,  4>-  und  dazu  a.  a.  O.  V.  45- 

l)  Gleichwie  der  Vf.  in  den  beiden  vorhergehenden  Versen  auf  den 
Urheber  des  Ereignisses  zurücksah,  so  hier  vorwärts  auf  eine  Folge  des- 
selben, die  Freiheit  der  Tartessicr,  welche  nun  ihrer  Zwingherren  ledig 

c 

sind.  — tfitphn  von  ttHTl  > (Vgl.  crassus,  de  duriore  terra  ac  solo. 

cJ 

Gol.j  pars  aspera  terrae  durae.  Freit. ) nach  Analogie  von  , 

1 bedeutet  eigentlich  harter,  derber  Boden.  So  nannten  die  Phönicier 
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11.  Den  Arm  reckte  er  aus  über  das  Meer,  • 
Machte  Königreiche  erbeben : 

Jehova  gab  Befehl  über  Canaan, 

Za  zerstören  seine  Vesten,  m) 

12.  Er  sprach:  nicht  sollst  du  fürder  frohlocken, 
Du  geschändete  Jungfrau , Nation  Sidouiens ! n) 


wegen  ihres  Reichtbums  an  Silbererz  und  andern  Metallen  Ez,  27 , 12.  a5., 
wovon  das  Erdreich  durchdrungen  war,  eine  Gegend  in  Hispania  Bactica, 
woselbst  sie  eine  Colonie  anlegten,  vgk.z.  B.  Diodor.  5 , 35  — 38.  Strabo 
p.  199  fT.  Falc.  Ta QTtfrabt,  hiefs  theils  eine  alte  Hafenstadt  am  Bätis , wel- 
che zu  Strabo’s  Zeit  schon  nicht  mehr  vorhanden  war,  Strabo  a.  a.  O., 
theils  der  letztere  selber.  Zum  schweren  Dienst  vgl.  Diod.  a.  a.  O.  und 
B.  3,  11  ff.  in  den  Bergwerken  brauchte  man  ohne  Zweifel  die  Eingebore- 
nen , die  ’n  n?  — na  hier  deutlich  im  Gegensätze  zu  — , welche 
wohl  vorzugsweise  der  Vf.  auffordert,  jetzt  sich  frei  zu  bewegen  nach 
allen  Richtungen  hin  im  Lande,  während  sic  früher  auf  den  Bezirk  der 
Bergwerke  eingeschränkt  waren.  Treffend  ist,  da  ohnehin  Völker  mit 
Strömen  vergleichbar  sind,  das  Bild  vom  Nil,  welcher  nach  Eröffnung  der 
Dämme  (vgl.  z.  B.  Plin.  5,  /O.J  das  Land  überschwemmt.  Auf  diese  Ver- 
gleichung sind  die  Worte  ■fly  n?D  j'N  zurückzubeziekn.  nTQ  nämlich,  zzz 

, wie  pD  vgl.  zu  C.  22 , i5.  verwandt  ist  mit  D3J , bedeutet  nicht 

etwa  Strick , sodern  Gürtel  Ps.  109,  19.,  und  steht  dann  tropisch  von  den 
Dämmen  der  Nilkanäle,  wie  die  Stelle  des  in  Aegypten  geschriebenen  Bu- 
ches Hiob  C.  12,  21.,  woselbst  ppTD»  beweiset.  An  dieser  Stelle  bedeutet. 


nämlich  Q'jJDN  so  wenig  als  C.  41 , 6.,  wo  Um  breit  richtig  erklärt,  die 
Starken , sondern  von  pBN!"tn  diejenigen  , welche  an  sich  halten , so  dafs  sie 
ihren  Inhalt  nicht  ergiefsen;  gemeint  sind  Rinnen,  Rühren , Canäle. 

m ) Der  Vf.  kehrt  zum  Inhalte  von  V.  9.  zurück.  Der  eilfte  Vers 
liefse  sich  durch  die  Partikel  denn  anschliefsen.  Er  besteht  aus  vier  Glie- 
dern und  hält  genauen  Parallelismus.  — Den  Arm  reckt  Jehova  aus  zum 
Schlag,  der  auf  das  Meer,  d.  i.  die  Veste  des  Meeres  vgl.  V.  4-  fallen 
soll,  und  wenn  er  gefallen  ist,  Königreiche,  z.  B.  Aegypten  V,  5.  und  die 
übrigen  der  Phönicier,  erbeben  macht,  vgl.  C.  5,  25.  — Wem  Jehova 
Befehl  gab  über  Canaan,  d.  h.  dessen  Erstgebornen,  Sidonicn,  vgl.  1 Mos. 
10,  i5.,  sagt  uns  der  dreizehnte  Vers.  S.  übr.  über  den  Namen  jyJ3  noch 
zu  C.  37,  i3.  — rPJTJlD  ist  wahrscheinlich  vom  träumenden  Abschreiber, 
der  an  rVJJlJ-  V.  8.  dachte , verschrieben ; wo  nicht , so  wäre  es  das  ein- 
zige Beispiel  eines  beim  Suffix  des  Namens , obendrein  am  Unrechten  Ort 
und  mit  Abstumpfung  des  Doppelbuchstabens  f vgl.  Ew.  §.  424- 1 eingesetz- 
ten Nun  epenth  vgl.  Ew.  kr.  Gr.  S.  507. 

n)  V.  12.  gibt  vgl.  V.  7.  9.  den  Zweck  an,  welchen  Jehova  erreichen 
will:  er  will  dem  stolzen  Frohlocken  der  Sidonicr  ein  Ende  machen.  Was 
an  Tyrus  der  Vf  schon  vollendet  sieht,  das  soll  nachher  auch  den  übri- 
gen phönicischen  Städten  widerfahren.  Daher  schon  V.  n.  der  Plural 
»seine  Vesten«.  — “pK'yDn  stelü  eig.  wie  ein  Substantiv  voraus,  vgl. 
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Cap.  a3,  12. 

Za  den  Kittaern  mach  dich  auf  hinüber! 
Auch  dort  wird  heine  Ruhe  dir.  o) 


HX/D  — C.  22,  2.  lieber  die  Construktion  von  n’jlflS  *•  zu  C. 

t : 

19,  11.,  für  die  Bedeutung  Jer.  46,  u»  Sie  ist:  jungfräulich,  bis  dabin 
nie  besiegtes  Volk  Sidoniens.  ist  eigentlich  Käme  der  200  Stadien 

nördlicher  als  Tyrus  gelegenen  (Strabo  1077.  F.)  phönicisclien  Hauptstadt, 
welche  Jos.  n,  8.  19,  28.  durch  das  Prädikat  n2P  ausgezeichnet , und 
schon  Homer.  Od.  i5,  4a5.  genannt  wird.  Von  ihr,  deren  Haufleute  von 
allen  Phöniciern  bei  Homer  allein  namentlich  erwähnt  werden  (II.  6,  290. 
23  , 743.)  erhielt  in  der  Bibel  der  ganze  canaanitische  Stamm , welchen  die 
Griechen  Phönicier  nennen , den  Namen  Q'jnK , ihr  Land  die  Benennung 
JiTS  1 Mos.  io,  i5.,  wie  das  Land  Sinear  von  seiner  Hauptstadt  auch 
Babel  genannt  wurde  vgl.  Jes.  39,  3.  Auf  diese  Weise  konnte  später,  als 
Tyrus  Hauptstadt  geworden,  der  König  von  Tyrus  auch  König  der  Sido- 
nier  heifsen,  vgl.  Menander  bei  Joseph,  g.  Ap.  1,  18.  mit  1 Kön.  16,  3i.j 

1 Kön.  5,  i5.  mit  V.  20.  23.  Dieser  Umstand  ist  dafür,  dafs  Sidon  früher, 
als  Tyrus,  Hauptstadt  gewesen,  beweisend,  und  spricht  eher  dafür,  als 
dagegen,  dafs  Tyrus  auch  jünger  sey,  denn  Sidon:  was  Strabo  (a.  a.  O. 
S.  1075.)  und  Justin  s.  Anin.  h)  behaupten:  welche  ganz  unverdächtige  An- 
gabe auch  durch  das  Schweigen  Homers,  der  Genesis  und  des  Buches  der 
Richter  von  Tyrus  bestätigt  wird.  Tyrus,  als  Hauptfestc  des  Landes 

2 Sam.  24,  7.,  stand  zu  Sidon,  der  Hauptstadt,  in  ungefähr  gleichem  Ver- 
hältnifs,  wie  Kir-hcrcs  zu  Rabbat  Moab,  erscheint  aber  schon  2 Sam.  5, 
11.  als  Königssitz,  und  erst  Jer,  25,  22.  27,  3.  finden  wir  wieder  einen  Kö- 
nig von  Sidon  neben  dem  ty rischen,  aber  so,  dafs  letzterer  zuerst  erwähnt 
wird:  ein  Umstand,  welcher  auf  Unterordnung  und  Abhängigkeit  Sidons, 
die  Menander  bei  Joseph.  Arch.  IX , 14 , §.  2.  voraussetzt , zu  deuten  scheint. 

o)  Es  ist  ungewifs,  ob  die  Worte  D'TO  ebenfalls  noch  als  Rede 
Jehova’s  zu  fassen  sind.  Wahrscheinlicher  sind  sie,  wie  V.  6.,  eine  un- 
mittelbare Aufforderung  von  Seiten  des  Vfs. , welche  durch  die  Erwähnung 
des  göttlichen  Rathschlusses  V.  11.  12.  (erste  Hälfte)  motivirt  ist.  Dem 
Untergänge , welcher  ihre  Städte  trifft , sollen  sich  die  Bewohner  durch 
die  Flucht  entziehn.  Mit  Unrecht  schränkt  man  diese  Worte  gewöhnlich 
auf  die  Tyrer  ein.  Wenn  ihnen  auch  da,  in  Cypern,  keine  Ruhe  werden 
soll  vgl.  5 Mos.  28,  65.,  so  erwartet  (Jer  Dichter  entweder,  die  Cyprier 
würden  sic  nicht  aufnehmen,  oder,  die  Chaldäer  würden  ihnen  dorthin 
nachfolgen,  das  Schwerdt  immerfort  hinter  ihnen  her  seyn  vgl.  Jer.  49,3v. 
48,  2.  Letzteres  ist  vorzuzielm;  auch  Jeremias  droht  C.  26,  22.  selbst  den 
Cypriern  von  Nebukadnezar  Verderben.  Diese,  die  OVO  V.  1.,  hier  und 
Ez.  27,  6.  K’ri  QMflj  vgl.  Am.  9,  7.  Ez.  23,  14.,  waren  schon  zu  Salomo’s 
Zeit  den  Tyrern  unterworfen,  vgl.  Menander  bei  Joseph.  Arch.  VHI,  5, 
3.  g.  Ap.  1,  18,  wo  für  und  Tirveiq  Ilengstenberg  a.  a.  O. 

p.  55.  mit  Recht  (vgl.  auch  Joseph.  Arch.  IX,  14 , %■  2.)  KitAh  oder  Kir- 
Tji'cti  best.  Die  meisten  cyprischen  Städte  waren  phönicische  Colonien, 
Her.  7,  9a,  namentlich  gilt  das  von  der  Hauptstadt  Citium,  vgl.  Cic.  de  fin. 
4 , 20.,  welche,  ^vielleicht  als  die  älteste* , dem  ganzen  Tochterlande  den 
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Cap.  a3,  i3. 

i3.  Siehe  ! das  Land  der  Chaldäer, 

Da  das  Volk,  das  keines  war,  — 

Assur  hat  es  den  Wüstebewohnern  geschaffen  p)  — 


Kamen  gab.  vpip  ist  dem  folgenden  vyny  untergeordnet  und  mit  letzterem 
unmittelbar  Qwpp  zu  verbinden,  vgl.  zu  C.  26,  11.  — Die  Construktion 
T]1?  rnr  gründet  sieb  auf  die  Verbindung  des  Caugativums  mit  dem  Dativ: 
Tj*p  ITJn,  er  !,at  Äu/ie  * erschafft , bat  gemacht,  dafs  dir  Ruhe  sev,  z.  B. 
2 Sam.  7,  11.;  also  Hai  :'es  ist  Ruhe , »tatt  des  Hofais  Klag].  5,  5. 

pj  Der  zwölfte  Vers  ist  eig.  nur  eine  Abschweifung;  V.  i3.  hängt 
mit  V.  11.,  namentlich  mit  dessen  zweiter  Hälfte  enger  zusammen;  er  gibt 
das  Rüstzeug  an,  dessen  Jehova  sich  gegen  Tyrus  bedient:  es  sind  die 
Chaldäer.  — von  Tjjrn  1 Mos.  22 , 22.  vgl.  Ew.  269.  b.  ist  später 

Karne  der  Bewohner  von  Babylonien.  Dagegen  kommt  1 Mos.  11,  28.  eine 
Stadl  TtX  vor , welche  in  Nordmesopotamien  zu  suchen  ist  Ebenso 

scheiden  die  Griechen  Chaldäer  im  Süden  Mesopotamiens  und  im  Korden 
auf  den  armenischen  Gebirgen.  Die  erstem  trennt  Strabo  weiter  in  das 
Volk  der  Chaldäer  noch  südlich  von  Babylonien  im  engem  Sinn  einen  Di- 
strikt Babyloniens  bewohnend , und  in  die  also  benannte  Kaste  von  baby- 
lonischen Weisen  (a.  a.  O.  p.  ioöo.  vgl.  Diod.  2,  24.  Arrian.  7,  16. 17.).  Der 
Name  wurde  nämlich  nach  dem  Aufhören  des  chaldäischcn  Reiches  von  den 
Fremden  auf  die  babylonischen  Gelehrten,  meist  Astrologen,  eingeschränkt, 
wie  schon  Dan.  2,  2.  4,  io.,  weil  man  keine  andern  Individuen  der  Nation 
* kennen  lernte  und  zu  Gesichte  bekam.  Noch  gröfserer  Milsbrauch  ist,  wenn 
man  auch  die  alten  und  ältesten  babylonischen  Gelehrten , gleich  als  wenn 
die  Chaldäer  Ureinwohner  gewesen  wären,  Chaldäer  nannte.  Die  Nord- 
chaldäer setzt  Xenophon  auf  die  armenischen  Gebirge , und  nennt  sie  in 
Verbindung  mit  den  Armeniern  und  Karduchcrn  Cyrop.  HI,  2.3.  Anab.  IV, 
3,  §.  3 ff.  V,  5,  §.  17.  Die  Cbalyher,  welche  nach  Strabo  (p.  790.  F) 
später  Chaldäer  genannt  worden  sind,  nennt  Xenophon  (Anab.  VII,  8, 
§.  a5.)  neben  den  Chaldäern.  — Da  nun  nur  die  spätem  biblischen  Bücher 
die  Chaldäer  in  Babylonien  kennen , früher  dieselben  nach  Nordmesopota- 
mien verlegt  sind , so  ist  schon  dadurch  klar , dafs  die  Assyrer  sie  nicht 
* vom  Süden  in  den  Norden , sondern  vom  Norden  in  den  Süden  verpflanzt 
haben.  Zugleich  ist  deutlich , dafs  diese  Verpflanzung  nur  die  mesopota- 
mischen  Chaldäer  traf,  während  die  jenseits  des  Tigris  in  der  Nähe,  in 
Armenien  wohnhaften , daselbst  verblieben ; denn  dort , nicht  aber  in  Me- 
sopotamien , nennen  noch  die  Griechen  Chaldäer.  Die  Verpflanzung  gelbst 
fällt  schwerlich  vor  das  Jahr  620  v.  Chr.  Unsere  Stelle  verlangt , dafs  nicht 
zu  viel  Zeit  indessen  verflossen  sey-  Im  Buclie  Hiob  C.  1 , 17.  erscheinen  sie 
noch  ganz  als  die  räuberischen  Nomaden  der  Cyropädie,  noch  nicht  als 
Volk  mit  festen  Wohnsitzen  und  geordneter  Regierung.  Das  Buch  Hiob 
aber  ist  später,  als  Jesaja,  s.  zu  C.  19,  6.  Nach  Her.  1,  102.  hatten  die 
Assyrer  ungefähr  um  das  Jahr  635.  keine  Helfer  gegen  die  Meder.  Also 
hatten  die  Chaldäer  sich  wohl  noch  nicht  unter  assyrische  Oberhoheit  ge- 
stellt. Ferner  ist  Nebukadnczars  Vater,  Nabopolassar , welcher  seit  d.  J. 

« 
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Cap.  23 , »3.  *4- 

Das  errichtet  seine  Warten, 

Störet  auf  ihre  Paläste, 

Macht  sie  zum  Trümmerhauf.  q) 

»4.  Heulet,  ihr  Tarsisschiffe , 

Denn  zerstört  ist  eure  Veste!  r) 


625.  regierte,  der  erste  König,  von  welchem  es  gewifs  ist,  dafs  er  über 
Chaldäer  zu  Babylon  herrschte.  Nun  aber  trifft  gerade  auf  das  Jahr  626. 
der  Einfall  der  Skythen  in  Asien,  welche  auch  die  Kimmerier  vor  sich  her 
trieben,  und  von  Medien  her  bis  nach  Aegypten  streiften  Her.  1,  io3.  104.  - 
Vor  ihnen  vermuthlich  inul'sten  die  Chaldäer  ihr  Land,  welches  den  Sky- 
then auf  dem  Wege  lag , räumen.  — steht  zunächst  inkorrekt  für 

das  Volk  vgl.  Rieht.  18,  3o. , wie  die  Apposition  Qyn  Hl  beweist.  Sodann 
aber  im  Satze  yy)  ist  die  Bedeutung  Land  festgehalten,  und  das  Volk 

sind  die  bisherigen  D,!|S  • Dieser  Satz  hängt  aber  genau  mit  !“Pm  N /' » als 
adversativer  nach  dem  negativen , zusammen , so  dafs  DJJH  Hl  auch  nicht 
Genitiv  zu  CTTttO , sondern  zu  |>ix  Apposition  ist;  und  es  ist  deutlich, 
dafs  dem  Vf.  ihr  Anfang  einer  Existenz  als  Volk  mit  der  Anweisung  des 
Landes  durch  die  Assyrer  zusammcnfallt.  — DJ1H  flT  ist  S«ixtiki5{  wört- 
lich: da  das  Volk , oder:  das  Volk  da,  vgl.  Ps.  to4,  25.  Rieht.  5,  5.  Ps. 
12,  8.  und  die  adverbiale  Setzung  von  ,“|J  vor  Jahrzahlen  z.  B.  Sach.  1,  12. 

— Dieses  Volk  war  früher  ein  Qy  vgl.  5 Mos.  32,  21.;  dieselben  exi- 
stirten  früher  nicht  als  Volk,  sondern  als  qwxj,  als  wüstebewohnende  No- 
maden, aus  denen  die  Assyrer  dadurch,  dafs  sie  dieselben  in  bewohntes 
Land,  in  Städte  verpflanzten  und  einem  König  untergaben,  ein  Volk  schu- 
fen. — “JQS  bereiten,  anweisen  Hab.  1,  12.  Ps.  104 , 8. 

q)  Es  kommen  nun  die  Prädikate.  In  drei  parallelen  kurzen  Sätzen 

das  Thun  der  Chaldäer,  dessen  zufällige  Folge,  und  endlicher  beabsich- 
tigter Erfolg.  — VMnD,  wie  das  K’ri  liest,  kann  von  pro  un^  yon  pH3 
kommen.  Im  letztem  Falle  wäre  es  vollkommen  nach  Analogie  von  D'HVQ 
gebildet  Ew.  §.  390.;  vermuthlich  aber  kommt  es  von  erstercr  Form,  wel- 
che auch  unmittelbar  Substantivbedeutung  hat.  pro  also,  wie  ^2, 

14.  ist  der  Thurm,  liier  Belagcrungsthurm.  Das  Suflflx  der  dritten  Person 
Sg.  geht  auf  Qyn  zurück.  — Die  Erklärung , nach  welcher  yny  Po-  von 
Tiy  seyn  soll:  sie  entblöfsen  (den  Grund)  =r  reifsen  nieder,  ist  gegen  den 
bekannten  Sprachgebrauch,  gegen  den  Parallelismus  von  D’pn  vgb  C. 
14,  9.,  und  unnöthig,  während  mit  unserer  Erklärung  der  Vf.  die  Belage- 
rung einem  Hauptzuge  nach  schildert,  nach  der  Verwirrung  und  dem 
Lärm , welchen  der  Schrecken  der  Belagerung  selbst  in  das  Innere,  der 
Paläste  trägt. 

r)  Mit  den  letzten  Worten  V.  i3.  »macht  sie  zum  Trümmerhauf« 
ist  die  drohende  Weissagung  vollendet,  da  es  über  die  Zertrümmerung 
hinaus  nichts  weiter  gibt.  Daher  rundet  jetzt  der  vierzehnte  V ers  ab ; und 
nachdem  er  seine  Bahn  durchlaufen,  kommt  der  Vf.  jetzt  wieder  bei  V.  1. 

* 
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i5.  Und  et  begibt  sich  jenes  Tags, 

Dafs  Tyrus  vergessen  bleibt  siebenzig  Jahre, 
Gleich  der  Zeit  Eines  Königs.  «) 


an,  vgl.  Ps.  8.,  so  dafs  das  Orakel  als  ein  Ganzes  geschlossen  dasteht.  Mit 
dem  vorigen  könnte  man  den  Vers  durch  die  Partikel  also  verknüpfen. 
Passend  wird  statt  aller  weitern  Hede  V.  i.  hier  mit  piyD  abgebrochen 
und  aufgehört. 

s ) Der  fünfzehnte  schliefst  sich  insofern  an  das  Vorangehende,  als 
er  den  V.  i3.  14.  gesetzten  Zustand  hier  zunächst  seiner  Dauer  nach  ab- 
sieht,  den  gleichsam  punktuellen  Akt  der  Zerstörung  in  seiner  Verlänge- 
rung zur  Linie,  dem  zerstört  Liegen,  erkennend,  und  diese  messend.  Von 
dem  auf  diese  Art  neu  gewonnenen  Standpunkte  aus  erblickt  er  (V.  >5. 
zweite  Hälfte  ff.)  eine  Zeit  des  Wiederaufblühns.  Der  Umstand,  dafs  durch 
V.  1 4.  das  Orakel  als  ein  Ganzes  abgerundet  wurde,  berechtigt  uns,  V.  i5  ff. 
als  einen  um  etwas  spätem  Zusatz  anzuselm,  zwischen  V.  14.  und  V.  i5. 
eine  Pause  zu  denken,  deren  Annahme  auch  schon  der  gegensätzliche  Inhalt 
beider  Theile  des  Capitels  verlangt.  Für  unächt  indessen  den  zweiten  Ab- 
schnitt zu  erklären,  wie  Eichhorn  (hebr.  Propheten  II,  079.)  will,  der 
ihn  zwischen  Cyrus  und  Alexander  setzen  möchte,  haben  wir  so  wenig 
hinreichenden  Grund,  als  wir  die  Weissagung  von'der  Begnadigung  Aegyp- 
tens Ez.  29,  12  — 16.,  oder  z.  B.  Elains  Jer.  49,  39.  für  fremde  Zusätze  er- 
klären dürfen.  — Schwierig  ist  hier  die  Bestimmung  "inN  . Sie 

als  Gegensatz  der  »Jahre  eines  Tagelöhners«  C.  t6,  >4.  21,  16.,  d.  h.  ge- 
nau abgemessener,  anzusehn  (Eichhorn  a.  a.  O.  S.  080.) , wird  durch  das 
ausdrucksvolle  *inN  verwehrt:  Auch  würde  man  eher  erwarten. 

»Gemäfs  der  Dauer  einer  Dynastie«  (man  meint:  der  babylonischen)  kann 
cs  auch  nicht  bedeuten;  denn  jvppo  sind  auch  Dan.  7,  17.  nicht  Dynastieen; 
und  die  babylonische  hat  im  Ganzen  länger , von  unserem  Standpunkte  aus 
nicht  so  lange  gedauert.  Ebenso  verwerflich  ist  die  Erklärung  der  LXX, 

K i mchi’s,  Gesenius’:  »gemäfs  der  Lebenszeit  eines  Königs«.  Warum 
»Leben  eines  Königs«  für  »Leben  eines  Menschen«  (vgl.  Ps.  90,  10.)  gesagt 
wäre,  dafür  läfst  sich  ohne  Zwang  kein  Grund  angeben ; und  sqs  ist  im 
Sprachgebrauch  immer  Regierungsleit  eines  Königs  vgl.  Jer.  1,  2.  26,  18.  19. 
Jes.'7, 1.  2 Kön.  t5,  29.  23, 29.  u.  s.  w.  Als  solche  müssen  wir  die  »Tage  Eines 
Bönigs«  auch  hier  fassen;  und  nur  zu  dieser  Erklärung  pafst  "inN  vollkom- 
men. Dagegen  sind  jetzt  die  70  Jahre,  auch  als  runde  Zahl  betrachtet,  offenbar 
zu  viel.  Wir  lösen  die  Schwierigkeit  wohl  am  besten  durch  folgende  Vorstel- 
lung : Unser  Vf.  hat  (vgl.  Einl.  S.  272.  und  zu  V.  17.  18.)  die  siebenzig  Jahre 
aus  Jer.  29,  10.  25,  11. 12.  herübergenommen,  wo  dieselben  Zeitmaafs.  sind 
für  die  Restauration  des  jüdischen  Staates,  mit  dessen  Schicksal  unser  Vf. 
vgl.  V.  18.  das  von  Tyrus  verknüpft.  Nun  aber  konnte  man  Jer.  32,  5.  so  1 
verstehn,  dafs  auch  Zcdehia  selbst,  von  Jehova  wieder  begnadigt,  als  König 
des  neuen  Juda  zurückkehren  werde;  und  diefs  war  doch  nicht  anders  zu 
denken,  als  mit  Nebukadnezars  Tode,  wenn  der  neue  Regent,  wie  Solches 
an  Jojachin  geschah  Jer.  5a,  3i  — 34-,  Gnadenerweise  erthcillc.  Jene  Slelie 
Jeremia’s  hat  unser  Vf.  (vgl.  zu  V.  18.)  gewifs  gelesen  ; die  70  Jahre  fand  er 
Rillig  Jesaias.  19 
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Cap.  a3 , i5  — 18. 

Nach  Ablauf  von  siebenzig  Jahren  ergeht  es  Tyrus 
Gemäfs  dem  Liedchen  von  der  Metze: 

1 6.  » Nimm  die  Cither , durchwandre  die  Stadt , 

»Vergessene  Metze  du; 

»Spiele  fertig,  singe  viel; 

»Auf  dafs  man  dein  gedenke  ! « t ) 

17.  Nach  Ablauf  von  siebenzig  Jahren  wird  Jehova  wieder  sehn 

nach  Tyrus; 

Und  sie  wird  wieder  kommen  zu  ihrem  Buhlerlohn, 

Und  buhlen  mit  allen  Königreichen  der  Welt  auf  der  ganzen 

Erde,  u) 

18.  Ihr  Erwerb  aber  und  Buhlerlohn  wird  geheiligt  dem  Jehova; 
Er  wird  nicht  aufgehäuft  und  nicht  aufgespart ; 

Sondern  den  vor  Jehova  Wohnenden  wird  ihr  Erwerb  gehören, 
Zu  Nahrung  in  Fülle,  und  zu  prächtigem  Gewand,  v) 


so  schon  näher  bestimmt  vor;  und  konnte  diese  Bestimmung  sich  desto  eher 
gefallen  lassen,  weil  die  Dauer  der  Regierung  Nebukadnezars  ja  nicht  ab- 
gesehn  werden  konnte. 

_ t J Der  Stadt  Tyrus  ergeht  es  so,  wie  es  dort  im  Liede  von  der 

Metze  heifst.  Die  Vergleichung  ist  insofern  ungenau,  als  in  der  n'VttG 
welche  V.  iS.  folgt,  die  Metze  zu  demjenigen  Thun  aufgefordert  wird, 
welches  sie  wieder  in  Erinnerung  bringen  soll,  wogegen  von  Tyrus  aus- 
gesagt wird,  es  werde  sich  mit  Erfolg  wieder  in  Erinnerung  zu  bringen 
suchen.  — PUITD  *st  Genit.  des  Objektes  vgl.  C.  5,  1.  — Das  kleine 
Spottlied  hält  genauen  Parallelismus , und  hatte  vermuthlich  nicht  mehr 
Verse , als  diesen  Einen : wofür  wenigstens  die  Analogie  spricht  vgl.  Rieht. 
16,  a3.  1 Sam.  18,  7.  1 Mos.  21,  7.  — An  hier  dachte  der  Vf. 

schon,  als  er  V.  i5.  schrieb.  — >30  wäre  für  diesen  Sinn  in 

Prosa  mit  ^ zu  construiren  gewesen  vgl.  Hoh.  L.  3,  2.  Pred.  12,  5.  und 
dagegen  Ps.  59,  7.  i5.  Die  Lustdirnen  luden  mit  der  Cither  oder  einem 
andern  musikalischen  Instrument  durch  die  Strafscn  der  Städte  ziehend, 
zum  Sinncngenufs  ein. 

uj  V.  17.  folgt  nunmehr  in  eigentlichen  Ausdrücken  die  Erläuterung 
des  Bildes.  — Das  Wort  7p 3 ist  auch  in  den  Originalstellen  bei  Jeremia 
gebraucht.  — Ueber  rUJ  für  den  allgemeinem  und  unbestimmtem  Begriff 
Umgang  hüten  mit  Jemanden,  mit  ihm  verkehren,  auf  welchen  Sprachge- 
brauch sich  die  Vergleichung  V.  i5.  t6.  gründet,  s.  die  EinL  S.  272.  Mit 
njJDfct  (s.  über  das  Raphe  zu  C.  45»  5.)  wird  das  Bild  von  ,“|J1  mnegehal- 
ten;  der  Ausdruck  aber  V.  18.  durch  *inD  Handelsgewinn,  Erwerb  erklärt. 
Tyrus  wird  wieder  zu  seinem  früheren  Erwerbszweig,  dem  Welthandel, 
♦ und  so  zu  seinem  frühem  Erwerb  und  Reichthum  kommen.  Wie  es  bisher 
ein  Völkermarkt  war  V.  3. , so  wird  es  wieder  einer  werden.  — Ueber 
den  breiten  Ausdruck  »Königreiche  der  Welt  auf  der  Erde«  vgl.  C.  24,  21. 
s.  die  EinL  zu  C.  24  — 27. 

v)  Wie  es  scheint,  in  Folge  solcher  Begnadigung  durch  Jehova,  au» 
Dankbarkeit  »ollen  sich  die  Tyrer  zu  Jehova  bekehren  vgl.  Ps.  87,  4*>  und 
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als  Juhovaverehrer  seinen  Tempel  mit  Geschenken  beschicken.  Die  Juden 
welche  zur  Zeit  der  Seleuciden  einen  Tempelschatz  hatten , scheinen  schon 
in  frühester  Zeit,  wie  andere  Völker  vgl.  z.  B.  Jo.  4,  5.  einen  solchen  auf- 
gehäuft zu  haben.  Er  war  in  der  Hand  der  Priester,  welche  mit  demsel- 
ben zunächst  ihre,  der  im  Dienste  Jehova’s  Stehenden,  Bedürfnisse  bestrit- 
ten. Jehova,  der  partikulare  Gott  V.  18.,  ist  zugleich  der  Weltrcgiercr 
V.  17.,  vgl.  S.  63.  und  C.  18,  7.  — Der  Vf.  setzt  voraus,  dafs  um  jene 
Zeit  der  judäische  Staat  regenerirt,  der  Tempel  neu  gebaut,  der  Cultus 
wieder  eingerichtet  seyn  wird,  gemäfs  der  Weissagung  Jeremia's.  Die 
Worte  n>T  D’jtfi’  deute“  auf  einen  irdischen , bestimmten  Wohnsitz 
Jebova’s,  als  welchen  der  Vf.  wohl  nicht  Mizpa  dachte  Jcr.  4»,  5.  Uebri- 
geas  erinnern  die  Worte  jpn»  xbl  "Ijttt*  t6  It/'tp  an  Jer.  3i , 40., 

wo  ebenfalls  in  einer  Beschreibung  der  Neuzeit  nach  dem  Exü  die  Worte 
stehn : CpJT  t6l  rCP&  BfTjp*  — Hat  unser  Vf.  dieselben  gele- 

sen, so  sah  er  gewifs  auch,  was  wir  für  die  Zeitbestimmung  V.  i5.  ver-  - 
langten,  die  um  einige  Verse  weiter  unten  vorkommende  Stelle  C.  3a, 6. — 
Dafs  am  Schlüsse  sofort  auch , wie  man  die  zu  erwartenden  Geschenke  ver- 
wenden wolle,  angegeben  wird,  mag  in  Bezug  auf  gegenwärtige  dürftige 
Lage  der  Priester  gesagt  seyn,  welche  dergleichen  Geschenke  werden 
brauchen  können. 


Cap.  24  — 27. 

Verwüstung  und  allgenreines  Verderben  kommt  über  das  Land  des  mächtigen 
Volkes  C.  34 1 1— 4.  f seiner  Sünden  wegen  V.  5.  6.  Aller  Jubel  verstummt; 
die  Stadt  liegt  io  Trümmern,  das  Land  verödet  V.  7 — 13.  Des  Westens  Be- 
wohner frohlocken  darob;  der  Seher  dagegen  wird  vom  Schicksal  des  Landes 
mitgetvuffen  V.  14 — 16.  Keiner  entrinnt;  denn  der  Welt  Ende,  der  grofte  Ge- 
richtstag scheint  heranzukommen,  an  welchem  Jehova,  das  Reich  einnehmend, 
•He  Hoben  erniedrigt  V.  17  — 23. 

Mit  den  Siegern  aber  preist  der  Seher  Jehoven,  dafs  er  die  feste  Stadt  zer- 
stört hat:  er  demüthigte  die  Stolzen,  schützte  die  Unterdrückten  C.  25,  1 — 5. 
Zum  Berge  Zion  wallen  jetzt  die  Völker  alle;  jedem  Leide  setzt  Jehova  ein  Ziel 
V.  6 — 8.  Des  Volkes  Feinde,  z.  E.  Moab  , gehn  ohne  Bettung  unter  V.  9 — 11. 

Jenes  Tags  stimmt  man  in  Juda  den  Dankhjmnus  an  folgenden  Inhalts: 
Jehova  schützt  die  Stadt  des  treuen  Volkes;  auf  ihn,  der  die  feindliche  Stadt 
zerstörte,  vertraue  man!  C.  26,  1 — 6.  Der  Gerechte  erring!  Heil;  und  den 
Frevlen  IrifTt  Strafe  V.  7 — * ■ 10.  Jehova  kämpft  für  sein  Volk;  die  verblendeten 
Feinde  werden  vernichtet;  und  dagegen  das  in  der  Bcdrängnifs  zu  Gott  rufende 
Volk  ward  zahlreicher  V,  1t  — 16.  Des  Volkes  eigene  Anstrengungen,  sich  zu 
helfen,'  waren  vergebens;  Jehova  wird  die  Gestorbenen  erwecken  V.  17  — 19. 
Für  jetzt  harre  das  Volk  nqch  eine  kurze  Zeit,  bis  das  Strafgericht  vorüber  ist 
V-  20.  2 1. 

Jehova  wird  die  drei  grofsen  Ungeheuer  erschlagen  ; seinen  Weinberg  aber 
eifersüchtig  hüten  und  pflegen.  Israel  wird  hlühn  C.  27,  1—6.  Durch  Ver- 
•tefsung  strafte  er  das  Volk,  aber  cs  nicht  so  hart,  wie  jetzt  seine  Dränger.  Die 
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Sünde  ist  jetzt  gesühnt;  und  die  Feinde  des  Volkes  sind  vernichtet  V.  7 — 11. 
Bald  werden  die  zerstreuten  Israeliten  gesammelt ; sie  ziehn  nach  Jerusalem  und 
heten  dort  an  V.  12.  13.  ' 

Dafs  diese  vier  Capitel  Ein  Ganzes  ausraachen , kann  als  unbestreitbar  an- 
genommen werden.  Ueberall  bezieht  sich  hier  Folgendes  auf  schon  Vbrherge- 
gangenes,  und  durch  den  ganzen  Abschnitt  zieht  sich  Ein  Grundton.  Da  wo 
sich  die  erste  Fuge  zu  erkennen  gibt 9 C,  24,  16.,  springt  die  Beziehung  auf 
V.  14.  15.  in  die  Augen.  Die  Verbindung  von  V.  23  mit  dem  Folgenden  wird 
zwar  durch  C.  25,  1 — 5.  unterbrochen;  allein  daselbst  V.  6.  durch  eine  be- 
stimmte Rückweisung  wieder  hergestellt.  Nun  folgen  freudige  Weissagungen 
und  Dankhymnen,  welche  deren  Erfüllung  begleiten  werden;  aber  C.  26,  20.  21. 
gebt  wiederum  zurück  auf  die  verhängnifsvolle  Gegenwart  vgl.  C.  24,  »7.  5.  6. 
und  Cap.  27,  1.  ist  in  der  Hauptsache  gleichen  Inhaltes  und  schliefst  sich  völlig 
so  an,  wie  dort  C.  24.  der  cinundzwanzigste  Vers.  Die  Stelle  endlich  C.  27,  7 ff., 
wo  gleichfalls  eine  Fuge  sichtbar  ist,  zieht  nur  die  Parallele  zwischen  der  gegen- 
wärtigen Strafe  der  Unterdrücker,  von  welcher  überall  geredet  wird,  und  der 
früher  über  Israel  verhängten , deren  Zeit  nun  abgelaufen  ist.  Das  historische 
Substrat  endlich  ist  allenthalben  das  nämliche:  cs  ist  die  Verwüstung  des  Lan- 
des und  die  Zerstörung  der  feindlichen  Hauptstadt,  auf  welche  in  jedem  der  vier 
Capitel,  C.  24,  10 — 12.  25,  2.  26,  5.  27,  10.  einmal  zurückgesehen  wird. 
Von  dieser  Thalsache  geht  der  Vf.  aus  zu  seiner  Weissagung  eines  nahenden, 
grofsen  Gerichtstages,  an  welchem  Jehova  die  Hohen  erniedrigt  C.  24,  17—23. 
25,  11.  12.  27,  1.,  sein  Volk  dagegen  befreit  und  zurückführl  C.  25,  8.  26,  2. 
27,  12.  13.,  und  die  Herrschaft  nimmt  über  alle  Völker  vgl.  C.  25,  6.7.,  sein 
erwähltes  Yolk  von  nun  an  vorzugsweise  beschützend  C.  26,  li.  27,  a ff. 

Eine  richtige  Bestimmung  der  Abfassungszeit  hängt  hauptsächlich  ab  von 
vorsichtiger  Enträthselung  der  von  vorn  nicht  ganz  klaren  historischen  Beziehun- 
gen , namentlich  von  der  Ausmittelung  der  mehrmals  als  zerstört  erwähnten 
feindlichen  Hauptstadt.  Eine  feindliche  ist  es,  da  C.  25,  1 ff.  26 , 5 ff.  über 
ihre  Zerstörung  Jehova  gepriesen  wird.  Sie  ist  eine  Stadt,  von  welcher  aus  die 
Israeliten  und  noch  andere  Völker  unterdrückt  worden  vgl.  C.  25,  7.  8.;  deren 
Volk  Israeliten  gefangen  führte  C.  26,  2.  27  , 12.  13.:  womit  genau  harmonirt, 
dafs  der  Seher,  eia  Isrselite,  mit  seinen  Landsleuten  sich  in  dem  Lande  der 
Unterdrücker,  über  die  gegenwärtig  das  Verderben  hereinbricht,  aufbält  C.  24, 
16.  25,  4.  26,  20«;  und  dieses  Land  endlich  wird  C.  24,  14  — 16.  dem  Ende 
der  Erde,  dem  (westlichen)  Meer  und  seinen  Inseln  entgegengesetzt,  kann  also 
selber  nur  im  Osten  gesucht  werden.  Es  ist  offenbar  entweder  Assyrien,  oder 
das  chaldäiscbe  Reich;  die  als  zerstört  beschriebene  Hauptstadt  also  Ninive  oder 
Babylon.  ' 

Der  Gedanke  indefs  an  die  letztere  Stadt,  welche  man  gemeiniglich  hier 
sucht,  wird  schon  durch  die  einfache  Bemerkung,  dafs  Babylon  weder  von  Cy- 
rus,  noch  von  Darius  zerstört  worden  ist  s.  zu  G 13,  22.,  vollkommen  besei- 
tigt ; und  dagegen  für  Ninive  vereinigt  sieb  Alles.  Nur  wenn  Ninive  diese  Haupt- 
stadt ist,  lassen  sieb  die  übrigen  historischen  Beziehungen  völlig  verstehn,  nur 
dann  treten  sie  in  Zusammenhang;  und  nur  mit  dieser  Annahme  läfst  sich  die 
später  zu  erhärtende  Ansicht  vom  Vf.  des  Abschnittes  zusammenreimen.  Um 
aber  unsere  Resultate  über  die  historischen  Beziehungen  und  den  Vf.  gehörig 
sicher  zu  stellen  , sowie  um  die  Abfassungszeit  möglichst  genau  auszumittelu , 
scheint  es  unumgänglich , dafs  wir  in  die  Geschichte  Ninive-'s  uns  etwas  tiefer 
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ci n lassen , und  zu  diesem  Behuf*  weiter  ausbolcnd  , der  assyrischen  Geschichte 
überhaupt  eine  genauere  Untersuchung  widmen.  1 

Geuuäfs  der  frühesten  Stelle,  welche  Ninive’s  gedenkt,  1 Mos.  10,  11., 
wurde  dasselbe  später  als  Babel  erbaut  a.  a.  O.  V.  10.  Die  entgegengesetzte  An* 
gäbe  Diodors  ( B.  2,  7.  vgl.  3,  1 ) und  Strabo's  p.  IO46  F.  , welche  • ISinu«  * 
durch  den  König  Ninus  , Babylon  nach  dessen  Tod  von  seiner  Witlwe,  Semira- 
mis,  erbaut  seyn  lassen,  kommt  dawider  nicht  in  Betracht.  Dennoch  reicht 
Ninivc’s  Ursprung  in  das  graueste  Alterlhuin  hinauf,  da  Nimrod  cs  erbaute, 
vgl.  zu  C.  l3,  10.,  und  Babels,  mit  welchen»  Ninive  fast  gleichzeitig  ist.  Er. 
bauung  kraft  der  auch  durch  die  biblische  Zeitrechnung  bewahrheiteten  Angabe 
bei  Simplicius  ( commentar . in  Arislot.  de  coelo  p.  ia3.  a.  vgl.  Aristoteles  selber 
de  coelo  L.  a,  1 a.) , Callisthcnes  habe  seinem  Lehrer  Aristoteles  eine  Reihe  astro- 
nomischer, zu  Babylon  Angestellter , Beobachtungen  überschickt,  die  einen  Zeit* 
raum  von  1903  Jahren  vor  Alexander  umfafsten  , in  das  dritte  Jahrtausend  vor 
Chr.  fallt.  Ninive,  nach  Diod.  2,  3.  grüfser,  als  alle  nachmals  erbauten  Städte 
(vg\.  dag.  1 Mos-  Io,  12.),  nach  Strabo  p.  104?  viel  gröfser,  denn  Babylon,  vgl. 
auch  Jon.  3,  3.,  lag  im  Lande  Assur  vgl.  1 Mos.  Io,  11.,  am  Tigris  Her.  1, 
193.  2,  150. , und  zwar  in  Adiabene  Amm.  Marcell.  18,  7.,  welches  nach  dem- 
selben B.  23,  6.  früher  Assyrien  vgl.  1 Mos.  a.  a.  O. , nach  Strabo' p.  1046. 
A rovfia  biefs,  also  am  östlichen  Ufer  des  Tigris  *),  woselbst  noch  Abulfeda  Me- 
sopot. p.  31.  und  zuletzt  Niebuhr  II,  358.  Mosul  gegenüber  die  Ruiucn  nach- 
weisen.  Mit  dem  Sturz  nämlich  des  assyrischen  Reiches  verschwaud  die  Stadt 
vom  Erdboden  (Ctcsias  Lei  Diod.  2,  28.  St:  ab.  p.  104?  ) , so  dafs  sofort  von  ihr 
der  Spruch  des  Dichters  gellen  konnte,  welchen  Strabo  von  Mtgalopolis  auf  das 
Babylon  seiner  Zeit  überträgt: 

Eine  Einöd’  ist,  eine  grofsc  Oede  die  grofse  Stadl.  **) 

Wenn  indessen  Babylon,  nachmals  zweimal  erpbert,  beide  Male  unversehrt  blieb , 
so  soll  dagegen  die  assyrische  Hauptstadt  zweimal  zerstört  worden  seyn,  das  erste 
Mal  durch  die  Meder  unter  Arbaces  in  der  letzten  Hälfte  des  neunten  Jahrhun- 


*)  Die  Angabe  bei  Plin.  6,  16  , dafs  die  Stadt  am  Tigris  westlich  gelegen  habe, 
steht  ganz  einzeln  und  verlassen  da  , und  verdient  keine  Beachtung.  Noch 
weniger  diefs  die  Aussage  Diod.  2,  3.  7*  27  Philostrat  oita  Apoll.  1,  18., 
welche  die  Neuem  vgl.  Bähr  Oes  p.  391.  in  Schutz  genommen  haben,  die 
alte  assyrische  Hauptstadt  habe  am  Euphrat  gelegen.  So  nennen  auch  Daniel 
C.  8,  2.  und  Plinius  U A.  6.  3i.  dcu  Euläus,  wo  sie  Choaspes  sagen 
sollten  vgl. , Her.  5,  49-  1,  188.  Strabo  p 1059; , die  Genesis  C.  32,  23. 
vgl.  V.3  den  Jabbok  statt  des  parallel  fliefsenden  Jarmuch;  und  Dan.  10,  4. 

setzt  der  Syrer  für  den  i ia  Kucian  de  dea  Syr.  $.  18*  verlegt 

ebenso  falsch  Selcucia  an  den  Euphrat.  Die  beiden  letztem  Beispiele  zeigen 
klar:  man  confundirte,  vielleicht  den  Tigris  wie  einen  Arm  des  Euphrat  an- 
sehend, beide  Flüsse,  setzte  aber  niemals  den  Tigris  für  den  Euphrat,  son- 
dern diesen,  den  nähern  und  bekanntem  für  den  Tigris.  Am  allerwenigsten 
Gewicht  zu  legen  ist  auf  die  Notiz  bei  Amm  Marcell.  14,  8 Philoslrat. 
vit.  Apoll.  1 . 19  , nach  welchen,  wenn  wir  ihre  Berichte  verbinden,  Hic- 
rapolis  diesseits  des  Euphrats  bei  Zeugma  früher  Ninus  geheifsen  hätte.  Sol- 
ches hangt  zusammen  mit  der  Pricsterfabcl , dafs  die  Königin  und  auch 
Gottheit  der  Assyrer  (Diod.  2,  20;),  Scmiraruis  , eine  Tochter  der  Dercelo 
gewesen  sey  Diod.  2,4.,  welche  in  Hierapolis  eiuen  Tempel  hatte,  Lucian 
de  dea  Syr.  §.  ti  — 16.  F.bonhicher  gehört  auch  die  Conibination  der  bei- 
den ydap-cira  Amm.  Marcell.  23 , 6. 

**)  fJ.tyd.Xy  «Vtiv  i } paydXy  toXi$. 
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derts  t.  Chr.  Diod.  a,  »4  ff.,  das  zweite  Mal  durch  die  nämlichen  unter  Cyata- 
res  vgl.  Her.  1,  106.,  welchem  die  Chaldäer  (vgl.  Abydenus  bei  Euseb.  chran.  /, 
54)  beiitanden.  Mit  dieser  letztem  Angabe  nun  des  Abjdenus  harmonirt  Her. 
a.  a.  O.  der  Umstand,  dafs  Cyaxares  ganz  Assyrien  mit  Ausnahme  der  Babylo- 
nier unterworfen  haben  soll ; aber  es  läfst  sich  auch  überhaupt  nur  Herodou 
Bericht  historisch  begreifen  ; und  Ctesias  kann  denselben  höchstens  ergänzen. 

1.  Wir  untersuchen  zunächst,  in  welche  Zeit,  gesetzt,  sie  sey  faktisch, 

jene  erste  Zerstörung,  wenn  wir  bei  Ctesias  Kritik  anwenden,  fallen  müfste.  Ela 
wird  sich  zeigen,  dafs  sie  lange  vor  dein  Jahre  72z  anzuselzen  wäre,  so  dafs  sie 
die  unsere,  welche  ein  in  Assyrien  mit  seinen  Landsleuteil  lebender  Israelit  er- 
wähnt, nicht  seyn  kann.  Mit  Recht  hat  auch  Volney  ( Recherche 1 etc.  I,  p. 
144  ff.  erste  Ausg.)  die  beiden  vor  Aspadas  (Astyages)  regierenden  modischen  Kö- 
nige des  Ctesias  (Diod.  2,  3a,  33.)  Astybaras,  welcher  40,  und  Artynes,  wel- 
cher 22  Jahre  regiert  haben  soll , mit  den  gleich  lang  regierenden  des  Herodot  " 
vgl.  Her.  1 , 106.  102.,  Cyaxares  und  Phraortes,  combinirt,  und  ihre  beiden 
Vorgänger  bei  Ctesias,  Artäus,  welcher  gleichfalls  40 , und  Arbianes,  wel- 
cher 22  Jahre  regiert  haben  soll,  als  ihre  Duplikation  angesehen,  so  dafs  wir 
an  der  Summe  bis  zu  Arbaces  hinauf  62  Jahre  abziehn  dürfen.  Wie  kam  aber 
Ctesias  zu  jener  Verdoppelung?  Höchst  wahrscheinlich  verstand  er  die  corrum- 
pirte  Stelle  Her.  1,  130.  *)  also,  dafs  zu  den  128  Jahren  medischer  Herrschaft 
über  Asien  noch  die  28  Jahre  scythischer  Obmacht  vgl.  Her.  1,  106.  addirt  wer* 
den  müfsten-  Da  nun  erst  seit  Phraortes  17  irorapov  avu»  Affict  den  Me- 

dern zu  gehorchen  anfing,  so  bekam  er  (statt  156  vielmehr  97)  eine  Differenz 
von  59  Jahren,  und  füllte  diese  dadurch  aus,  dafs  er  die  beiden  vorletzten  Kö* 
nige  mit  62  Jahren  repelirte.  Dafs  sein  Gang  wirklich  dieser  war,  erhellt  dar- 
aus, dafs  er  die  drei  Jahre  Uoberschufs  nachher  dem  Dejoces,  seinem  Artycas, 
welcher  nach  Her.  1 , 102.  53  Jahre  regierte,  abzog.  Rechnen  wir  nun  hiezu 
seinen  Sosarmus  mit  30,  Mandauces  mit  50  und  Arbaces  mit  28  Jahren,  und 
setzen  wir,  wie  gewöhnlich  geschieht,  das  fünfunddrcifsigsle,  nach  Herodot  und 
Ctesias  letzte  Jahr,  des  Astyages  auf  d.  J.  560.  v.  Chr. , so  erhalten  wir  von  da 
zurück  258  Jahre,  welche  bis  z.  J.  818  v.  Chr.,  als  erstem  Jahre  des  Arbaces 
reichen  , welcher  also  zwischen  818  und  790  Ninive  zerstört  haben  müfste. 

2.  Mil  dem  Dejoces  dagegen  Herodots  reichen  wir  hinauf  bis  zu  dem  Jahre 
710  v.  Chr.  Von  diesem  Jahre  an  aufwärts  statuirt  Herodot  B.  1 , 95.  96.  obue 
Angabe  der  Dauer  eine  Periode  medischer  Unabhängigkeit,  indem  die  Meder  dem 
Joche  der  Assyrer,  welche  520  Jahre  laug  über  vj  ctvw  ’A <rta  geherrscht  hatten, 
•ich  zuerst  entzogen.  Combinircn  wir  nun  nach  Nicbuhr  (kl.  Sehr.  S.  196) 
diese  Zahl  mit  der  Summe  von  526  Jahren  der  45  Könige  bei  Berosus  (Euseb 
chron.  /,  40.)  vor  Phui,  welcher  nach  biblischer  Chronologie  vgl.  2 Kön.  15,  19* 
um  d.  J.  77 2 v.  Chr.  in  Palästina  erscheint,  die  assyrischen  Waffen  nunmehr 
gegen  1$  Karo»  ’A  via  wendend,  so  fallt  der  Anfang  der  medischen  Unabhängig- 
keit noch  vor  das  zuletzt  angegebene  Datum;  und  cs  steht  nichts  im  Wege, 

*)  Niebuhr  (kl.  Sehr.  S.  199)  emendirt:  — «veu  *A •Y 

Mrsa  'rtvT^y.ovra  Kai  skutSv , vafäj*  5 ccrov  01  Xku Bat  t^./i jucvra 

Svwv  Stovra.  Wir  unseres  Thcils  , denen  nicht  so  ausgedehnte  Befugnifs, 
den  Text  zu  ändern,  zukommt,  schlagen  vor:  — ir  erta  sv.arcv  8vwv  8sov- 
ra , wapi*  >7  ocrov  01  ÜKxiBat  7%/jjv.ovra  övtuv  ötfovra.  Wir  rechnen 

von  Phraortes  an,  und  ziehen  die  Jahre  der  Scythen  ab.  Vielleicht  aber 
enthält  die  Stelle  einen  lapnis  calami  von  Herodot  selber;  und  es  ist  «Y 
»rta  eiKCtri  kt A zu  lesen.  \ 
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denselben  in  jene  Periode  von  ölö  — 790.  einzuweiten  , so  dafs  die  Ahschüttelung 
des  assyrischen  Joches  bei  Herodot  und  die  Zertrümmerung  des  assyrischen  Rei- 
che* bei  Ctesias  zusammen  treffen.  Erwägen  wrir  nun,  wie  dafs  Diodor,  vielfach 
ungenau  referirend  , den  Herodot  seihst,  welcher  nur  von  einer  Abwerfung  des 
assyrischen  Joches  spricht,  eine  Zerstörung  der  assyrischen  Monarchie  berichten 
läfst,  so  entsteht  Verdacht,  dafs  auch  Ctesias  in  Herodots  Worten  mehr  gefun- 
den  habe,  als  sie  besagen.  Gegen  eine  Auflösung  aber  des  assyrischen  Reiches 
und  Zerstörung  der  Hauptstadt  gelten  überhaupt  noch  folgende  Gründe:  0)  Die 
Bibel  und  Berosus  kennen  noch  fortwährend  eine  assyrische  Monarchie  und  einen 
König  zu  Ninive,  während  nach  Ctesias  Diod.  2,  26.  damals  StadL  und  Reich 
zu  Grunde  gegangen  wären.  b ) Berosus,  welcher  der  assyrischen  Könige  nur 
insofern  gedenkt,  weil  sie  auch  Könige  von  Babel  waren  Begr.  d Krit«  6.  198, 
nennt  auch  jenen  Phul,  der  nach  der  Bibel  assyrischer  König  war,  König  der 
Chaldäer.  Alsbaldige  Abhängigkeit  aber  Babylons  von  einem  etwa  neu  entstehen- 
den assyrischen  Reiche  ist  schwer  mit  dem  gewöhnlichen  Gange  der  Dinge  zu* 
ummenzureimen.  c)  Auch  Ctesias  weifs  von  solchem  neuassyrischen  Reich 
einem  Hirngespinst  der  Vermittler , nichts;  und  auch  nach  ihm  wäre  Ninive  nur 
einmal  zerstört  worden.  Ist  aber  diefs  der  Fall,  so  geschah  es  gewifs  erst  durch 
Cyaxares  nach  dem  Berichte  llerodots.  d ) Offenbar  hat  Ctesias,  wenn  er  die 
Chaldäer  im  Verein  mit  den  Medern  Ninive  bekämpfen,  den  assyrischen  König 
aber  bei  der  Einnahme  der  Stadt  sich  verbrennen  läfst,  die  Farben  von  jener 
Zerstörung  Ninive's  durch  Cyaxares  entlehnt,  indem  damals  allerdings  Meder  und 
Chaldäer  zusammenstanden  , Sarak  aber  sich  mit  seiner  Königsburg  und  Familie 
verbrannte  vgl.  Euseb.  chron*  p.  54.  44.  Begr.  d.  Krit.  a.  ß.  O.  Seinen  letzten 
König  nennt  Ctesias  Sardanapal.  Auch  diesen  Naincn  hat  er  aus  jener  spätem 
Periode  geborgt.  Er  warf,  wie  das  auch  die  Quelle  des  Abydenus  gethan  hat, 
die  zweite  Belagerung  durch  Cyaxares  Her.  1 , 106.  mit  der  ersten  Her.  1 , 103., 
welche  um  28  Jahre  auseinander  liegen,  zusammen;  und  gibt  uns  daher  statt 
des  Sarak  und  Nebukadnezar  den  Sardanapal,  welcher  zur  Zeit  der  ersten  Be- 
lagerung herrschte  Begr.  d.  Krit.  S 196  — 99.»  und  den  Belesys  (Nabopolassar). 
Diesen  selbst  aber  macht  er  in  sich  zusammenhängend  zugleich,  zum  Fcldherrn 
der  Babylonier , und  auch  zum  Chaldäer  nach  griechischem  Sprachgebrauch, 
d.  h.  zum  Astrologen  ! 

3.  Cemäfs  dem  Vorstehenden  kann  also  von  einer  frühem  Zerstörung  Ni- 
nive’s  überhaupt  nicht  die  Rede  seyn  ; und  wir  sind  für  die  Zeitbestimmung  un- 
seres Orakels  einzig  und  allein  auf  die  Zerstörung  durch  den  Cyaxares  des  Hero- 
dot angewiesen*  80  handelt  es  sich  jetzt  darum  , diese  selbst  chronologisch  fest- 
zuslellen;  und  es  kommt  zunächst  darauf  an,  die  Regierungsperiode  des  Cyaxa* 
res  nach  Jahren  vor  Chr.  zu  bestimmen. 

Fast  einstimmig  nehmen  die  Chronologen  nach  Jul.  Afrikanus  bei  Euseb. 
praep.  et>.  X , 10.  als  erstes  Jahr  des  Cyrus  das  erste  der  fünfundzwanzig'ten 
Olympiade  an,  welches  mit  den  Jahren  56o  und  559  zusammenlriffl.  Diodor, 
welcher  B.  2,  3a.  die  Rechnung  llerodots  so  versteht,  dafs  Dejoces  (sein  Cyaxa- 
res) im  zweiten  Jahr  der  siebenzehnten  Ol.  den  Thron  bestiegen  habe,  führt  uns 
auf  die  Jahre  561  — 60. ; und  Herodot  selbst,  welcher  den  Darius  im  fünften 
Jakre  nach  der  Schlacht  bei  Marathon  d.  h.  i.  J.  486.  sterben  läfst  Her.  7»  1.  4. 
bringt  uns  in  benannten  Zahlen  Her.  3,  66.  67*  1 } 2I4.  7 > 4.  bis  zum  Jahr 
559-  hinauf,  so  dafs  wir  das  Jahr  560.  als  letztes  des  Astyages  werden  setzen 
dürfen.  Sein  erstes  vgl.  Her.  1 , 130.  fällt  also  auf  595  , das  erste  aber  seines 
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Vorgängers  Cyaxares,  der  40  Jahre  regiert  hat,  auf  635  ▼.  Chr.  Dieter  nun 
schritt  nach  Herodut  nicht  sofort  heim  Regierungsantritt  zur  Belagerung  Ninive's, 
ward  aber,  als  er  sie  begonnen  hatte,  durch  die  Scythen  genöthigt,  von  seinem 
Vorhaben  abzustehn.  Diese  erschienen  in  Vorderasien  nicht  vor  629.,  in  welchem, 
Josia's  dreizehntem,  Jahre  Jeremia , der  ihrer  gedenkt,  aufgetreten  ist  Jer.  1,2. 
vgl.  oben  S.  220.;  und  nicht  nach  d.  J.  624  , Josia’s  achtzehntem;  denn  Jeremia 
erwähnt  um  jene  Zeit  zugleich  noch  Götzendienst  in  Juda  vgl.  Begr.  d.  Krit.  S. 
178.  Würden  wir  nun  für  ihr  Erscheinen  bei  Ninive  das  Jahr  628  annehmen, 
so  fiele  die  auf  28  Jahre  später  treffende  Eroberung  Ninive’s  auf  600  v.  Chr.;  allein 
damals  zog  Nebukadnezar  gegen  Jojachin  zu  Felde,  den  er  i.  J.  599.  gefangen 
führte:  so  dafs  Nebukadnezar  nicht  wohl  vor  598.  sich  im  Verein  mit  Cyaxares 
zum  Kriege  gegen  die  Assyrer  angeschickt  haben  kann.  Wir  werden  also  für  den 
Einfall  der  Scythen  und  das  Ende  der  ersten  Belagerung  bis  auf  626.  herunter- 
gehn, zumal  Jeremia  ihrer  auch  nicht  in  den  ersten  Capiteln  sofort  gedenkt;  aber 
nicht  weiter,  indem  die  Gründung  chaldäischcr  Herrschaft  in  Babylon  durch  ih- 
ren Einfall  in  Asien  motivirt  scheint.  Also  unternahm  Cyaxares  die  zweite  Belage- 
rung volle  28  Jahre  später  im  J.  5g8.  und  eroberte  die  Stadt  i.  J.  697.  vor  Chr. 
Dieses  Resultat,  zu  welchem  auf  zum  Theil  anderem  Wege  schon  Volney  kam 
(Supplement  a V Herodote  de  Larcher  ff.  p.  19.;  wird  schliefslich  dadurch  bestätigt, 
dafs  wir  im  folgenden  Jahre,  Zedekia’s  viertem,  diesen  Vasallen  in  Babel  treffen 
Jer.  5i,  59.,  wohin  er  vermuthlich,  um  seine  Glückwünsche  darzubringen , ab* 
gereist  war. 

Den  bisher  geführten  Beweis,  dafs  die  in  unserem  Orakel  angedeutete  Zerstö- 
rung einer  feindlichen  Hauptstadt  für  die  Zerstörung  Ninive’*  i.  J.  $97.  vor  Chr. 
gehalten  werden  müsse,  unterstützt  das  Orakel  selbst  noch  weiter  durch  eine  Menge 
anders  nicht  zu  erklärender  Erscheinungen,  die  es  allenthalben  aufweist.  Wäre 
die  Ei if nähme  Babylons  angedeulet,  so  würde  man  nicht  begreifen  können,  was 
für  grofse  Reiche  C.  27,  1.  der  Vf.  mit  den  drei  grofsen  Thieren  meine,  da  um 
jfme  Zeit  auch  das  lydische,  welches  indefs  mit  Israel  nie  in  Berührung  gekom- 
men, zertrümmert  war.  Unbegreiflich  finden  muf9  man  dann  die  Stelle  C.  26,  2., 
kraft  welcher  bei  solcher  Erklärung  Judäer  im  Lande  Juda  zurückgeblieben  wären 
(s.  dawider  Jer.  43,  5.),  welche  die  neuerbaut  zu  denkenden  Thore  Jerusalems 
den  heimkehrendrn  Brüdern  öffnen  ! Dagegen  hinwiederum  versteht  es  sich  von 
selbst,  dafs  ein  Prophet,  auch  unter  den  weggeführten  Ephraimiten,  das  Cenlral- 
heiligthum  des  neuen  Staates  nach  Zion  verlegt  vgl.  zu  C.  24,  23.  26,  2.  Dafs  der 
Vf.  unseres  Abschnittes  kein  Judäer,  sondern  ein  Ephrairaite  ist,  erhellt  auch  dar- 
aus, dafs  er  C.  27,  i3.  da  Assur  nennt,  wo  ein  Judäer  der  spatem  Zeit,  etwa  ein 
exilirter,  gewif»  Babel  erwähnt  haben  würde.  Am  glänzendsten  aber  geht  Solches 
aus  der  Anführung  Moabs  hervor  C.  a5,  10 — 12.  Sein  gedacht  ist  hier,  als  des 
Erzfeindes,  statt  aller  Anderer.  Allein  dieser  war  für  die  Judäer  nicht  Moab, 
sondern  Edoui,  welches  bei  der  Trennung  der  israelitischen  Reiche  an  das  an- 
grenzende Juda  gefallen  war,  gleichwie  Moab  an  das  angrenzende  Israel.  Beide 
Länder,  im  Vertilgungskrieg  unterworfen,  fielen  ab  und  dürsteten  Bache,  wovon 
die  Folge  neue  blutige  Kriege  waren,  und  in  Erinnerung  lang  genährten  Grolls 
unauslöschlicher  JN'ationalliafs  der  Judäer  gegen  Edom,  der  Ephraimiten  gegen 
Moab.  Daher  die  beiden  heftigen  Reden,  welche  C.  34.  63  ein  judäischer  Prophet 
wider  Edom  schleudert;  wogegen  der  israelitische  Prophet  Jonas  über  Moab  weis- 
•jgte  vgl.  die  Einl.  zu  Cap.  i5.  16.:  ein  Orakel,  welches  sich  Jesaja  nur  so  zu 
eigen  macht,  dafs  er,  wie  Arnos  C.  1.  2,  1—4.  Ezechiel  C.  25.  Jeremia  C.  a5. 
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46.  ff.  die  Moabiter  in  der  Reih«  mit  den  übrigen  Völkern  aufführt,  weil  für  ihre 
Auslassung  jeder  Grund  mangelt.  So  iat  es  nun  auch  keine  ungefällige  Parallele, 
dafa,  gerade  wie  hier  der  Untergang  des  Erzfeindes,  Moabs,  fast  mit  ähnlichen 
Worten  an  den  der  Hauptfeindin,  Ninive’s,  geknüpft  wird,  Jonas,  welcher  gegen 
Moab  weissagte,  nach  späterer  Tradition  der  Stadl  Ninive  Verderben  gedroht  hat. 

Sehen  wir  nun  aber  von  solchen  historischen  Beziehungen  gänzlich  ab,  so  ver 
räth  sich  auch  sonst  vielfach  der  Vf.  als  einen  andern,  und  einen  spätem,  denn 
Jesaja..  Er  kennt  die  Vorstellung  einer  Auferstehung  der  Todteo  C.  26,  14.  19. 
vgl.  Ez.  37,  1 — 14.  , der  Existenz  von  Schutzengeln  der  Reiche,  welche  durchaus 
viel  später  erst  vorkommt.  Er  benutzt  den  Jesaja  selbst  vgl.  C.  24,  i3.  mit  C. 

17,  6.  C.  27, 9.  mit  G.  17,  8.  in  einem  Orakel  gegen  Ephraim,  und,  wie  der  Vf* 
von  C.  1 3. , den  Joel  vgl.  C.  24,  6.  7.  11.  *3r  mit  Jo.  1,  5.  10.  12.  16.  4,  16. 
Wie  jenem  (vgl.  C.  i3,  i3  ff)  ist  auch  unserem  Vf.  der  Sturz  des  Reiches  der 
Vorbote  und  Anfang  des  Weltuntergangs.  Allenthalben  verrätk  sich  zugleich  der 
gesunkene  Geschmack  eines  spätem  Zeitalters.  Oahin  zu  rechnen  sind  die  ge 
suchten  Antithesen  C.  24,  2.,  die  spielenden  Paronomasien  C.  24,  4.  17.  19.  25,  1., 
die  frostigen  Phrasen  0.  24,9.  11.  26,  9.,  zur  Unwahrheit  übertriebene  Bilder 
C.  24,  20  ff.  Hauptsächlich  unterscheidet  ihn  von  Jesaja  der  Mangel  aller  Kühn- 
heit und  alles  Feuers,  statt  dessen  uns  sogleich  von  Anfang  an  die  wortreichste 
Breite  ermüdet.  Insofern  zwar  träfe  er  mit  dem  Vf.  von  C.  40  — 66.  überein; 
allein  dieser  ist  frei  von  der  so  eben  gerügten  fröstelnden  Schreibart  in  bedeutungs- 
losen Antithesen,  Paronomasien  und  leeren  Redensarten;  er  ist  ohne  Vergleich  ge- 
schmackvoller, lebhafter,  plastischer,  als  unser  Vf. ; und  dieser  unterscheidet  sich 
von  jenem,  abgesehn  von  einzelnen  Wörtern  und  Construktionen , die  ihm  aus- 
schliefslich  angehören  z.  B.  24,  19.  25,  1.  26,  9.  it.  27,  8.,  vorzüglich  durch  die 
Eigentümlichkeit,  einen  Begriff  doppelt  und  dreifach  auszudrücken,  um  ihn  voll- 
ends zu  erschöpfen,  vgl.  C.  24,  19.  25,  1.  2.  6.  26,  5.,  bisweilen  mit  Repetition 
derselben  Wörter  C.  26,  3.  und  Sätze  C.  26,  i5.  27,  5.,  welches  im  Hymnus 
und  Gebet  C.  26.,  das  am  stärksten  ineitam  ftlinervam  darlhut,  so  weit  geht,  dafs 
sich  mehrmals  z.  B.  V.  3.  4 — 6.  — 8.  9.,  was  C.  40  — 66.  nirgends  der  Fall  ist, 
ein  Ansatz  zum  Stufenpsalm  findet. 

Während  aber  auf  diese  Weise  der  Vf.  unseres  Abschnittes  vom  ächten  und 
jenem  unächten  Jesaja,  sowie  auch  z.  B.  vom  Vf.  von  C.  »3.  14.  sich  streng  unter- 
scheidet, scheint  er  dagegen  mit  dem  Vf.  von  Cap.  23.  Eine  und  dieselbe  Person 
zu  seyn.  Darauf  führt  uns  zunächst  das  beiden  allein  zukommende  Wort 
C.  a3,  i3.  a5,  2.,  wofür  Jes.  17,  1.  Fl^CD  »tand*  Dafür  spricht  ferner  das  Von* 
kommen  seltener  syntaktischer  Wendungen  ausschliefslich  in  diesen  beiden  Ab- 
schnitten vgl.  C.  23,  5.  mit  C.  26,  9.  C.  23,  12.  mit  C.  26,  11.  Von  beiden  Fäl- 
len, der  Auslassung  des  aktiven  Verbums  nach  während  Ziel  und  Ort  des 

Verbums  angegeben  ist,  und  von  einer  so  freien  Wortstellung,  welche  den  Akku- 
sativ von  seinem  Verbum  durch  ein  Intransitivum , trennt,  sind 

schwerlich  weitere  Beispiele  aufzutreiben.  Noch  aufserdem  beweist  für  unsern  Satz 
Gleichheit  des.Sprachgebrauchs  C.  23,  i.  vgl.  mit  C.  24,  10.,  C.  23,  17.  vgl.  C. 
24,  21.,  wo  nur  stau  der  Reiche  die  Könige  * der  Erde  auf  der  Erde*  erwähnt 
werden  (vgl.  iui  Uebr.  die  Erkl.),  und  der  Parallelismus  der  Gedanken  C.  23,  17. 

18.  mit  C 24,  22.  23.  In  beiden  Stellen  ist  eine  späte  Begnadigung  der  jetzt  zu 
bestrafenden  Nichtiaracliten  mit  Verheifsung  küuftiger  Herrlichkeit  an  die  Jehova- 
verehrer verbunden.  Endlich  wird  unsere  Annahme  dadurch  erhärtet,  dafs  sie, 
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und  nur  sie,  einen  guten  Crund  angibt,  warum  die  beiden  Abschnitte  von  allen 
andern  unächlen  getrennt  zusammengeordnet  wurden.  Der  Diaskeuast  fand  eia 
schon  alt  ein  besonderes  Stück  vorj  denn  Cap.  a3.  Tiat  mit  Cap.  34—27.  Einen 
Verfasser;  und  so  erweisen  sich  unsere  chronologischen  Bestimmungen  von  Cap.  a3. 
und  von  Cap.  34  — 27.,  welcher  letztere  Abschnitt  um  ein  Decennium  früher  fallt, 
sich  gegenseitig  unterstützend,  nochmals  als  richtig. 

Wenn  es  dessen  bedürfte,  so  könnte  für  die  Identität  der  Verfasser  noch  wei» 
ter  argumentirt  werden  aus  dem  mehrfachen  Zusammentreffen  beider  Abschnitte 
mit  einem  dritten,  wir  meinen:  mit  dem  Orakel  des  Propheten  Nahum.  Nur 
dieser  noch  braucht  z.  B.  den  Ausdruck  C 3,  10.  vgl.  Jet.  23,  17.  für 

Magnaten.  Auch  er  bedient  sich  C.  3 , 4.  vgl.  Jes.  23,  17.  des  bildlichen  Aua- 
druckes  ,"J3?  V0IU  Handelsverkehr;  und  nur  noch  Nah  2,  li.  findet  sich  die  War. 
zel  Jes.  24,  *.;  an  diesen  beiden  Stellen  zugleich  neben  pp2»  welche  Wurzel 
a.  a.  O.  bei  Nahum  und  Jes.  24,  3.  als  Wurzel  formirt  wird.  Wir  erkennen 
nun  nicht  gersde  den  Nahum  als  Verfasser  unserer  beiden  vacanlen  Orakel,  ob- 
schon  die  bekannte  Weissagung  desselben  gerade  über  Ninive  ergebt.  Ja  wir 
geben  nicht  einmal  zu,  dafs  Nahum  in  assyrischem  Exil  gelebt  habe,  sondern 
finden  sein  Nah.  1,  i.  (gebildet,  wie  wieder  in  Caperoaum, 

IDp  Midrasch  Cohcletb  fol.  89.  col.  4.  lind  Peschilo)  d.  i.  Dorf  des 
Nahum:  wozu  uns  der  Umstand  berechtigt,  dafs  [das  Bächlein  von  KatyapvaoJ fx 
Joseph.  Jüd.  Kr.  III,  10,  $.  8.  nach  Adrichomius  auch  * der  kleinere  Kison  * 
von  I2^p>  wie  von  -pp)  genannt  wird.  Allein  wir  haben  auf 

diese  Art  wieder  einen  Einheilspunkt  mehr  gewonnen  fürx unsere  beiden  Abschnitte, 
der  gleichfalls  auf  einen  gemeinschaftlichen  Vf.  zurückdeutet,  und  wir  wären  Be- 
fugt, von  da  aus  ein  ungefähr  gleich  spätes  Zeitalter  Nahums  zu  folgern.  Indefs 
Nahum  ist  ohnehin  schon  ein  späterer  Schriftsteller.  Dicfs  beweisen  seine  Nach- 
ahmungen z.  B.  C.  2,  11.  des  Joel  vgl.  Jo.  2,  6. , diefs  der  Gebrauch  späterer 
Wörter,  wie  C.  2,  1».,  welches  wie  C.  2,  5.  nach  einer 

hauptsächlich  aramäischen  Formation  gebildet  ist,  und  die  Aramaismen,  wie 
c.  2,8.,  vnc.  3,3.,  welches  Wort  früher  nur  die  Poesie  kennt,  Rieht.  5,  23. 
Redensarten  endlich , wie  ^Px  C.  2,  14.  3,  5.  vgl.  auch  Jer.  5 1 , a5.  , 

weisen  diesen  Propheten  herunter  in  die  Zeiten  des  Ezechiel  vgl.  Ez.  38,  3.  3p,  I • 
29,  3.;  doch  mag  er  immerhin  etwas  früher  aufgetreten  seyn,  vielleicht,  wie 
Zephanja  vgl.  Zeph.  2,  i3.,  zur  Zeit  der  ersten  Belagerung  Ninive's.  Ist  aber 
auf  diese  Weise  das  späte  Zeitalter  Nahums  zum  Voraus  fest,  so  gibt  uns  jene« 
Zusammentreffen  mit  Nahum  wenigstens  einen  neuen  Beweisgrund  für  die  von  uns 
poslulirte  Abfsssungszeit  der  beiden  Weissagungen. 

Kaum  bemerkbare  endlich  und  vielleicht  trügende  Spuren  unseres  Verfassers 
glauben  wir  in  dem  Abschnitte  Jer.  46—  5i.  entdeckt  zu  haben,  woselbst  C.  48* 
ein  Orakel  gegen  Moab  enthalten  ist.  Zwar  ist  unstreitig  in  der  Hauptsache  und 
der  Grundlage  nach  diese  Reihe  von  Orakeln,  welche  C«p.  a5.  einleitet,  ächte« 
Cut  des  Jeremta;  allein  ebenso  gewifs  sihd  einzelne  derselben  interpolirt  und  über- 
arbeitet. Namentlich  gilt  Solches  eben  von  jenem  Orakel  über  Moab,  wo  neben 
andern  biblischen  Stücken  besonders  Jonas’  Orakel  C.  i5.  16.  stark  benutzt  ist« 
Wir  finden  freilich  dort  noch  zahlreiche  Berührungen  mit  dem  anerkannten  Jere- 
mia  , vgl  z.  B.  C.  48,  2.  mit  C.  6,  3.,  V.  3.  mit  C.  14,  3.,  V.  19.  mit  G.  3»,  21. 
V.  ao.  mit  C.  22,  20..  V.  24.  mit  C.  25,  26.,  V.  27.  mit  C.  3i  , 20.,  V.  38-  mit 
C.  22,  28.;  allein  dafs  die  fremden  Stücke  nicht  von  Jeremia  schon  aufgenomtnen 
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wurden,  geht  daraus  hervor,  dafs  durch  sie  allenthalben  der  Zusammenhang  un- 
terbrochen, alle  Haltung  und  Symmetrie  vernichtet  ist.  Deutlich  auch  Laon  Jere- 
mia , welcher  C.  49,  3.  Hesbon  zu  Ammon  rechnet,  die  Stelle  aus  Jonas  C.  48, 
34.  unmöglich  selber  hieher  verpflanzt  haben.  Ferner  sind  die  Worte  2K10 
V.  44.  ein  Glossem  des  vorangehenden  9 nolhwendig  geworden , weil  daselbst 

wieder  durch  eine  Glosse  der  Zusammenhang  verletzt  war.  Diese  Worte  aber, 
welche  wir  für  eine  Glosse  halten,  V.  43.  44.,  sind  ein  fast  ganz  wörtliches  Citat 
aus  Jes.  24,  17.  18.,  woselbst  sie  im  besten  Zusammenhänge  stehen;  und  rühren 
also  schwerlich  von  Jeremia  her.  Vielmehr  halten  wir  denjenigen,  welcher  ein 
Orakel  gegen  den  Erbfeind  Israels  mit  einem  andern  eines  israelitischen  Propheten 
gegen  Ebendenselben  zu  überarbeiten,  sich  veranlafst  Anden  konnte,  selbst  für 
einen  Israeliten,  aus  weiland  dem  Reiche  Ephraim  herstammend:  mit  um  so  gröfae* 
rem  Rechte  diefs,  weil  er  die  Orakel  gegen  die  andern  Nachbarvölker,  Edora , 
Ammon  , die  Philistaer  ff.  unangetastet  liefs.  Dieser  Ephraimit  aber  ist  kein  An- 
derer, als  derjenige,  welcher  auch  Jcs.  25,  10.  Moab  aus  der  Schaar  der  Feinde 
Israels  hervorgehoben  hat,  Jer.  48,  43.  44.  also  sich  selbst  wiederholt,  und  in  sei- 
nem Orakel  C.  23.  eben  jenem  Orakel  des  Jonas  in  Breite  zugleich  und  Härte  dea 
Stjls  und  in  unbeholfener,  schwerfälliger  Bewegung  vgl.  S.  27a.  nicht  unglücklich 
nacheifert.  Mit  Nahuni  bietet  das  Stück  Jer.  48.  weiter  keine  Berührungen.  Die* 
Vergleichung  Moahs  V.  11  ff.  mit  Hefenwein,  welche  ebenso  treffend  wahr  und 
ohne  Adel  ist,  als  Nahums  Vergleichung  von  Ninive  mit  einem  Fischteich  C.  2,  9., 
halten  wir  lieber  mit  dein  Umstande  zusammen,  dafs  unser  Vf.  auf  die  Hefenweine 
C.  25,  6.  im  zehnten  Verse  Moab  folgen  läfst.  Desto  häuflger  sind  die  Berührnn* 
gen  Nahums  mit  dem  ebenfalls  interpolirten  Orakel  über  Babel,  doch  mit  Aus» 
nähme  von  Jer.  5o,  37.  vgl.  C.  5i,  3o.  Nah.  3,  »3.  erst  vom  einundfünfzigsten 
Cap.  an  (vgl.  V.  27.  mit  Nah.  3,  17.,  V.  38.  mit  Nah.  2,  i3.  ,-V.  25.  mit  Nah. 
2,  14  ),  wo  auch  zuer&t  V.  11.  28.  die  Meder  erwähnt  werden.  Da  wir  aber  glau- 
ben, Nahurn  um  Einiges  früher  ansetzen  zu  dürfen,  und  wenigstens  die  Erweite 
rung  dieses  Orakels  kraft  C.  5o , 18.  nicht  vor  das  Jahr'597.  fallen  kann,  so  be- 
weisen solche  Parallelen  höchstens  für  das  spätere  Zeitalter  Nahums  im  Allgemei- 
nen ; und  es  ist  für  Erhärtung  noch  anderer  Sätze  von  ihnen  kein  Gebrauch  zu 
macheu. 


V.  1.  Siehe,  Jehova  macht  leer  das  Land  und  macht  es  öde; 
Kehrt  um  dessen  Antlitz  und  zerstreut  seine  Bewohner,  o) 


a J Die  Weissagung  beginnt  mit  Beschreibung  der  Gegenwart.  Der 
erste  Vers  geht  zugleich  auf  den  Urheber  zurück,  der  die  für  den  Seher 
gegenwärtige  Zeit  heraufgefuhrt  hat. , — njH  mit  den  Participien  ist  we- 
der, wie  die  alten  Uebersetzer  tlmn,  in  zukünftigem  Sinn,  noch  mit  Ge- 
senius  im  Sinne  der  Vergangenheit  aufzufassen.  Gegen  erstere  gilt,  dafs 
wir  V.  10 — ii.  offenbar  Beschreibung  der  Gegenwart  haben;  gegen  den 
Letztem,  welcher  die  Worte  V.  1 — 13.  auf  die  viele  Decennien  frühere 
Verwüstung  Juda’s  und  Zerstörung  Jerusalems  bcziehn  möchte,  kann  sogar 
geltend  gemacht  werden,  dafs  wir  alsdann  eine  absolute  Vergangenheit 
hatten,  während  njH  m>t  dem  Partie,  nur  eine  relative  ausdrückcn  kann 
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a.  Und  es  ergebt,  wie  dem  Volke,  so  dem  Priester, 
Wie  dem  Knecht,  so  seinem  Herrn, 

Wie  der  Magd , so  ihrer  Gebieterin  , 

Wie  dem  Käufer,  so  dem  Verkäufer, 

Wie  dem  Leihenden,  so  dem  Enllehncr, 

Wie  dem  Schuldner,  so  seinem  Gläubiger,  b) 


Ew.  $.  483  , 3.  — Da  p^3  hier,  gleichwie  Nah.  a,  u.  erst  auf  pp3  folgt, 
so  ist  es  nicht  nach  der  Grundbedeutung  öffnen,  welche  der  Syrer  gibt, 
etwa  vom  Oeffnen  der  Pforten  des  Landes  Nah.  3,  i3.  vgl.  zu  C.  7,  6., 
oder  mit  dem  Chald.  vom  Preisgeben  desselben , vgl.  , zu  verstehn , 
sondern  vom  öde  Machen  durch  Plünderung  und  Verheerung,  indem  das 
Land  jetzt  offen  steht , weit  und  breit  kein  Gewächs , kein  Baum  die  Blicke 
hemmt.  V.  3.  steht  an  der  Stelle  von  pp3  die  Wurzel  ^3.  Hieran  schliefst 
sich  ’b  nijl)  nicht  etwa  soviel,  als  vgl.  2 Sam.  10,  3.,  sondern  per- 

vertere  steht  wie  in  p'j;  für  depravare  ; steht  für  pijgf  vgl.  Hi.  14 , 20. 
In  Folge  der  Verwüstung  sind  tnxn  njD  vgl.  Neh.  a , 2.  Q’jn  > und  fliehen 
die  Bewohner  auseinander. 

t J Die  Rücksicht  auf  den  Ursächer  wird  jetzt  aufgegeben , und  der 
Zustand,  welcher  aus  der  Handlung  V.  1.  hervorgeht,  beschrieben.  Tref- 
, fend  reiht  sich  der  Vers,  in  welchem  vom  Schicksal  der  Personen  die 
. Rede  ist,  an  die  Schlufsworte  des  ersten  Verses.  Dieses  Schicksal  aber 
ist  für  alle  gleichmäfsig.  Alle  die  relativen  Eigenschaften,  welche  sonst  in 
irgend  einer  Beziehung  einen  Vorzug  gewähren , sind  hier  unwirksam:  dem 
Priester  ergeht  es  ebenso  schlimm,  als  dem  kaoe, , den  Laien  u.  s.  w.  Data 
übrigens  gerade  diese  Antithese  vorangestellt,  und  nicht  an  der  Stelle  des 
Priesters  der  König  genannt  ist , mufs , obschon  wir  die  Worte  nicht  auf 
die  Israeliten  einschränken  dürfen,  bemerkt  werden.  Die  andern  Verglei- 
chungen gehn  auf  Verhältnisse  des  gewöhnlichen  bürgerlichen  Lebens  und 
Treibens  zurück.  — In  HSVOiD  steht  der  Artikel  neben  der  Bestimmung 
des  Wortes  durch  das  Sufifii  vgl,  Ew.  §.  5i6,  3.;  doch  scheint  es  fast,  als 
ob  von  den  Fällen  aus , in  welchen  die  Präfixe  1 , ^ , 3 u.  s.  w.  mit  — ver- 
sehn  wurden  (vgl.  z.  B.  ppn  HJ13  2 Kön.  4,  16. , Ew.  $.  460.),  das  wie- 
derum in  Patach  mit  folgendem  Dagesch  überging  (vgl.  z.  B.  ,“|T3  2 Mos. 
24,  14.  mit  n-Q  1 Sam.  21,  io.),  sich  eine  Präfigirung  derselben  mit  Patach 
und  Dagesch  gebildet  hätte,  so  dafs  der  Fall,  wo  sie  den  Artikel  bergen, 
äufserlich  davon  nicht  zu  unterscheiden  wäre.  Hieher  rechnen  könnte  man 
schon  3S3D  1 Mos.  6,  i4-,  D'S3  Jes.  11 , 9.  vgl.  C.  34,  4-  5®,  9-  Hierauf 
hätte  dieser  Gebrauch  angefangen , sich  weiter  auf  diejenigen  Fälle  auszu- 
dehnen, in  welchen  der  Ton  nicht  auf  der  ersten  oder  einzigen  Sylbe  steht, 
vgl.  Mich,  t,  4.  Jes.  59,  17.  43,  14.  42,  i3.  i5,  an  welch  letzterer  Stelle 
□'iXp  anders  unerklärlich  bleibt.  Die  Analogie  des  Vav  rel. , welches  an- 
fänglich unmittelbar  vor  dem  zurückgezogenen  Ton  mit  , sodann  über- 

haupt mit  Patach  und  Dagesch,  endlich  auf  diese  Art  auch  dann  präfigirt 
wurde,  wenn  der  Ton  weiter  entfernt  stand,  hätte  dieser  Gebrauch  für 
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3.  Leer,  ausgeleert  wird  das  Land , und  rein  ausgeraubt ; 
Denn  Jehova  sprach  dieses  Wort 

4.  Es  trauert  und  weihet  die  Erde; 

Es  verschmachtet,  weihet  der  Erdkreis; 

Es  verschmachten  die  Hohen  des  Volhs  der  Erde,  c) 

5.  Und  die  Erde  ward  entweiht  unter  ihren  Bewohnern; 

Denn  sie  übertraten  die  Gebote,  überschritten  das  Gesetz, 
Brachen  den  ewigen  Bund,  d ) 


sich.  — Das  Partie,  njj/j  mufste , weil  es  mit  ft  verbunden  als  Verbum 
gilt , durch  eingeführt  werden.  « steht  richtig  etymologisch, 

doch  ist  von  den  Wurzeln  schon  _ herübergenommen  Ew.  §.  4<>4< 
Pred.  7,  26. 


1 ) Man  könnte  den  dritten  Vers  durch  nämlich  anschliel'sen : nämlich 
Alle  tbeilen  das  gleiche  Schicksal  rücksicbtlich  ihrer  Habe  und  Glücks* 
guter.  Die  beiden  Verse  kehren  wieder  zu  V.  1.  zurück";  V.  3.  ist  theil- 
weise  eine  Erweiterung  von  dessen  erster,  V.  4-  von  dessen  zweiter  Hälfte. 
Um  auszudrücken , dafs  die  Plünderung  und  Aussaugung  des  Landes  wirk- 
lich allgemein  und  durchgreifend  sey  vgl.  V.  2.,  sind  die  Infinitive  pft,"| 
und  VOTl»  über  deren,  sowie  der  Finita  Form  Ew.  §.  428.  vgl.  auch  Jes. 
34,  3.  4-  nachzusehen,  energisch  beigesetzt.  Der  Satz  des  Grundes  aber 
V.  3.  ist  also  zu  verstehen:  die  Verwüstung  sey  darum  so  vollständig  und 
total,  weil  damit  ein  Befehl  Jebova’s  ausgeführt  werde,  weil  sie  Jehova’s 
Wille  sey.  — Mit  der  ersten  Hälfte  von  V.  4-  werden  die  Worte  Pi'JD  my 
V.  1.  entwickelt,  und  auch  hier  der  traurige  Zustand  des  Landes  als  in 
Folge  der -Ausräubung  V.  3.  eintretend  gesetzt.  Da  im  parallelen  Gliede 
bSTl  stellt,  so  mufs  liier,  wie  C.  i3,  11.  1 durch  Erde  übersetzt  wer- 

den, was  namentlich  aus  V.  5.  klar  hervorgeht.  V.  1.  übersetzen  wir 
besser  durch  Land ; gemeint  ist  aber  einmal,  wie  das  andere,  das  grofse 
assyrische  Reich , gleichsam  ein  orbis  terrarum,  von  welchem  wohl , nicht 
aber  vom  kleinen  Judäa,  der  Ausdruck  ^gp  gebraucht  werden  konnte. 


Die  beiden  ersten  Glieder  des  Verse»  stehn  in  identischem  Parallelismus, 
und  p^gj  bildet  zu  pftv  eine  matte  Paronomasie.  Das  dritte  Glied  fuhrt 
den  Sinn  weiter,  zum  Schicksal  der  Personen  vgh  V.  2.  zurückkehrend, 
und  zwar,  wie  eigentlich  V.  2.  aussagend  über  das  Geschick  der  Höhen» 
im  Volke,  welchen  beigelegt,  das  Prädikat  durch  den  Gegensatz 

desto  energischer  ist.  — QftD  steht  für  Qftpp ; — pPNH  Dy  J'M*  *r 
Erde , die  Menschen,  welche  sie  bewohnen,  vgl.  HL  12,  24.  Jes.  42,  6. 


d ) Nun  sieht  der  Vf.  auf  den  Grund  der  Calamität  zurück,  die  Ver- 
schuldung. Da  auf  diese  Weise  auch  in  der  Zeit  zurückgegangen  wird,  so 
mufste  der  erste  Modus  pj?}n  gesetzt  werden,  von  der  Copula  durch  das 
Subjekt  getrennt  Ew.  §.  478,,  vgl.  dagegen  1 Mos.  6,  11.,  wo  seinerseits 
der  zweite  Modus  mit  Vav  rel  richtig  ist.  — Der  ewige  Bund,  der  nach 
unserer  Stelle  von  den  Erdbewohnern  gebrochen  worden,  kann  nur  ein 
zwischen  ihnen  überhaupt  und  zwischen  der  Gottheit  bestehender  seyn. 
Ein  solcher  wurde  einst  geschlossen!  zur  Zeit  des  Noah.  Jehova  gelobte 


Digitized  by  Google 


302  Cap.  24,  6 — 8. 

6.  Darum  rerzehret  ein  Fluch  die  Eide, 

Und  es  büfsen,  die  da  wohnen  auf  ihr; 

Darum  verdorren  die  Wohner  der  Erde, 

Und  übrig  bleiht  der  Leute  wenig.  £) 

7.  Es  trauert  der  Most,  verschmachtet  der  Weinstoch; 
Es  seufzen  Alle,  die  einst  fröhlichen  Sinns. 

8.  Es  feiert  die  Lust  der  Pauken, 

Es  hört  auf  der  Lärm  Frohlockender, 

Eis  feiert  die  Lust  der  Harfe./) 


die  Erde  nicht  mehr  zu  verderben  1 Mos.  9,  i4-  8,  ai.,  die  Jahres*  und 
Tageszeiten,  wie  früher,  wechseln  zu  lassen  (vgl.  a.  a.  O.  V.  aa.  und  Jer. 
33,  ao.  m QVn  Tp-Q  ) > dagegen  verbot  er  den  Mord  u.  s.  w.  1 Mos.  9,  5. 
Dieser  Bund  heifst  auch  a.  a.  O.  V.  t6.  vgl.  V.  ia.  eine  Q^IJJ  rP13  > ihn 
haben  nach  unserer  Stelle  die  Erdebewohner  dadurch  gebrochen,  dafs  sie 
durch  ihre  Missethaten  den  Jehova  zu  einer  nochmaligen  Zerstörung  der 
Erde  zwingen.  Dafs  diese  Beziehung  unserer  Stelle  auf  den  noachischen 
Bund,  über  welchen  auch  zu  C.  54,  9-,  allein  richtig  sey,  zeigt  im  acht- 
zehnten Vers  die  Drohung  einer  neuen  Siindfluth.  — Fpn , synon.  mit 
ND10»  wird  sonst  besonders  von  der  Entweihung  des  Landes  durch  Blut- 
schuld ausgesagt  vgl.  4 Mos.  35,  33.  34-,  und  daselbst  die  LXX ; hier  kraft 
dem  sogleich  folgenden  Satze  des  Grundes  überhaupt  von  einer  Ueber- 
tretung  der  noachischen  min,  ans  welchen  indefs  mit  pn  das  Verbot  des 
Mordes,  auf  welchem  auch  1 Mos.  a.  a.  O.  besonderer  Nachdruck  liegt, 
hervorgehoben  zu  werden  scheint,  vgl.  C.  a6,  21. 

e)  Nun  geht  der  Vf.  vom  Grunde  aus  wieder  vorwärts ,' um , was 

er  noch  nicht  gethan,  den  V.  2— -4.  beschriebenen  Zustand  als  Folge  der 
Verschuldung  darzustellen.  Mit  Recht  braucht  er  aber  jetzt  stärkere  Aus- 
drücke, und  repetirt  energisch  p Den  Sinn  des  ersten  Satzes  drückt 
die  Stelle  Jer.  a3,  io.  also  aus : ’JSO  > rfPN  >st  der 

Fluch,  welcher  auf  dem  Bruch  des  Vertrages  steht,  und,  wo  solcher  ge- 
brochen worden,  sofort  in  Wirkung  tritt.  — mfs  und  vgl.  Jo. 

1,  18.  Sach.  11,  5.  — yin  m>*  dem  Postpositivus  Paschta  ist  von  *V\n» 
welches  allein  die  Bedeutung  versengen  (intrans.)  hat,  nicht  von  Hin  ®b- 
zuleiten.  Der  Ausdruck  ist,  vgl.  Hi.  3o,  3o.  mit  C.  ai,  24.,  von  der  Pflan- 
zenwelt bergenommen,  gleichwie  bbfcH  V.  4m  s.  Jo.  i,  19.  und  Jes.  40,  6. 
Versengt  werden  sie  durch  das  Feuer  des  Unglücks  und  Leidens  C.  48, 10. 

f)  V.  7.  8.  setzen  fort  Das  erste  Glied  von  V.  7.  gibt  an,  wie  dafs 
der  Most  traure : was  man  gemäls  dem  parallelen  JJJJ  vom  Wein  in  der 
Traube  am  Weinstock  zu  verstehen  hat.  Er  steht  traurig , indem  die  Wein- 
berge verwüstet  werden.  Darüber  seufzen,  die  sonst  muntern  Sinnes 
waren,  (man  verstehe:  bei  Zechgelagen.)  Also  feiert  auch  alle  Musik,  da 
die  allgemeine , tiefe  Niedergeschlagenheit  keinen  Augenblick  der  Fröhlich- 
keit aulkommen  läfst  Gut  sind  V.  8.  die  Worte  » Es  hört  auf  das  Ge- 
tümmel der  Frohlockenden«  in  die  Mitte  genommen j die  r~T»nt)  nämlich 
sind  Solche,  welche  beim  Schall  der  Pauken  und  Harfen  sich  geräusch- 
voller, lärmender  Freude  hingeben.  Mit  dem  dritten  Gliede  des  Verses, 
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Cap.  a4,  9—  i3. 

9.  Nicht  trinken  tie  bei  Gesänge  Wein; 

Bitter  ist  der  Meth  seinen  Trinkern,  g) 

10.  Sie  ist  zertrümmert  zur  Stadt  der  Oede; 

Geschlossen  sonder  Eingang  ist  jedes  Haus,  h) 

i>.  Geschrei  nach  Wein  auf  den  Gassen; 

Geschwunden  ist  alle  Freude , 

Weggezogen  die  Lust  des  Landes. 
it.  Uebrig  ist  in  der  Stadt  Verödung, 

Und  in  Trümmer  ist  das  Thor  zerschlagen,  i) 
i3.^  Denn  also  geht  es  im  Innern  des  Landes,  in  der  Völker  Mitte, 
Wie  beim  Olivenklopfen ; 

Wie  bei  der  Nachlese,  wenn  die  Weinlese  yorbei.  k) 


welches  dessen  zweite  Hälfte  eusmacht,  kehrt  der  Vf.  zum  ersten  Glied« 
zurück,  und  rundet  den  Vers  ab. 

gj  Nun  fafst  der  neunte  Vers  die  beiden  vorhergehenden  zusammen 
und  rundet  ab.  V.  7.  negirte  den  Wein,  V.  8.  die  jubelnde  Freude,  V.  9. 
nun  beides.  — “Ptf/  vgl.  Hi.  ai,  ta.  scheint  für  »Lärm  der  Frohlockenden« 
V.  8.  erklärend  zu  seyn.  Da  der  Zusammenhang  mit  V.  7.  und  1 1.  ver- 
langt, dafs  der  Vf.  nicht,  es  werde  noch  wirklich  Wein  getrunken,  sta- 
tuire,  so  fassen  wir  ppjj/  als  die,  welche  ihn  zu  trinken  pflegten,  die  ff' ein- 
trinker , und  von  ihrem  Urtheil  über  denselben,  ehe  und  ohne  dafs 
sie  ihn  versuchen.  Wer  diese  Erklärung  verwürfe , müfsfe  auf  den 

Nachdruck  legen,  wodurch  wir  aber  einen  gesuchten  und  kalt  lassenden 
Gedanken  erhalten. 

A ) Unter  denjenigen , deren  Festgelage  jetzt  ein  Ende  haben , hatte 
sich  der  Vf.  doch  wohl  hauptsächlich  Bewohner  der  schwelgerischen  Haupt- 
stadt, der  Residenz  Sardanapals  gedacht;  und  so  ist  der  Uebergang  von 
V.  9.  zu  V.  10.  erleichtert.  Dieser  letztere  ist  nicht  wohl  als  Satz  des 
Grundes  für  das  Vorhergehende  aufzufassen,  sondern  setzt  die  Beschrei- 
bung fort,  diese  ergänzend,"  da  vom  Schicksal  des  Landes  und  der  Bevöl- 
kerung, aber  noch  nicht  von  dem  der  Stadt  die  Rede  gewesen  ist.  — 
inn  rvnp  ist  Akkus,  des  Produktes,  wie  V.  12.  vgl.  Ew.  529.  Die 
zweite  Hälfte  des  Verses  ist  aus  der  zweiten  von  V.  12.  und  aus  C.  23,  1. 
zu  erläutern.  Da  nämlich  die  Stadt  hier  nicht  erst  nur  eingenommen,  son- 
dern auch  zerstört  ist,  so  kann  das  Gcschlossenseyn  der  Häuser  nicht  so 
gedacht  werden,  dafs  angsterfüllt  die  Bewohner  sie  verschlossen  haben; 
sondern  ohne  Zweifel  ist  die  Meinung  des  Vfs,  dafs  Schutt  und  Trümmer 
den  Eingang  verwehren. 

i)  V.  11.  und  12.  sind  unda  redundant , jener  von  V.  8.  und  9.,  dieser 
von  V.  10.  Die  nrt!S  V.  11«  denken  wir  noch  am  besten  als  eine  solche 
vor  Durst  und  Hunger  verschmachtender  Kinder  und  Säuglinge  Rlagl.  2, 
11.  i».  19.  4,  4-  D'e  zweite  Hälfte  des  Verses  ist  vollends  lahm  und  matt. 
Genau  übrigens  als  Gegensatz  schliefst  sich  an  die  beiden  Verba  und 

>m  folgenden  Verse 

kJ  V.  i3.  schliefst  sich  als  Satz  des  Grundes  an  die  erste  Hälfte  von 
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>4-  Jene  erheben  ihre  Stimme,  jubeln; 

Ob  Jehova’s  Majestät  jauchzen  sie  vom  Meer*  her.  I) 
i5.  Darum  auf  den. Inseln  verherrlichet  den  Jehova, 

Auf  den  Inseln  des  Meers  den  Namen  Jehova’s,  des  Gottea 

Israels. 

»6.  Von  dem  Saum  der  Erde  vernehmen  wir  Lieder: 

Dem  Gerechten  Preis!  m) 


V.  ii.:  in  der  Stadt  bleibt  Verödung  zurück;  denn  daselbst  werden  nicht 
mehr  Menschen  anzutrefFen  seyn,  als  man  etwa  beim  Nachlesen  noch  Trau- 
ben findet.  Das  Bild  ist  aus  C.  17,6.  entlehnt,  woselbst  die  Erklärung  zu 
vergleichen,  und  in  der  Bedeutung  umgestellt.  — Die  Worte  ly; 
sind  nicht  müfsig,  sondern  die  menschenleere  Oede,  da  wo  früher  die  un- 
geheure Stadt  gelegen,  tritt  für  die  Anschauung  desto  greller  durch  den 
Gegensatz  hervor , dafs  sie  rings  von  bewohntem  Land , von  Völkern  der 
Länder  umgeben  ist. 

I)  Nach  der  Meinung  derer,  welche  V.  1 — i3.  vom  Schicksal  dea 
jüdischen  Landes  und  Jerusalems  erklären , würde  hier  der  Uebergang  von 
der  Vergangenheit  zur  Gegenwart  gemacht;  d.  h.  V.  i3.  bezöge  sich  noch 
auf  jene , während  V.  14.  auf  diese ; und  dafs  plötzlich  von  einer  ganz  an- 
dern Zeit  die  Bede  sey , wijrc  durch  nichts , nicht  einmal  durch  ein  Ad- 
verbium  der  Zeit,  angezeigt.  Die  Nichtigkeit  einer  solchen  Annahme  er- 
weist sich  schon  durch  , welches  ebenso  gut  im  Anfang  von  V.  14. 

stehn  konnte.  Offenbar  ist  vgl.  C.  a5,  1.  a.  von  dem  preisenden  Danke  die 
Bede,  welcher  dem  Jehova  für  die  Zerstörung  der  Stadt  V.  10.  12.  darge- 
bracht wird.  — Ueber  die  Herrlichkeit  Jehova’s,  welche. durch  seine  Zer- 
trümmerung des  ihm  und  seinem  Volke  feindseligen  Heiches  in  glänzendem 
Lichte  erscheint,  jubeln  sie  vom  Meere,  d.  h.  von  der  äufsersten  West- 
gegend her;  also  c.  B.  die  Bewohner  des  Landes  Juda  vgl.  Nah.  2 , 1. 

mj  In  dem  ersten  Gliede  von  V.  16.  wird  der  Gedanke  des  vierzehn- 
ten Verses  noch  einmal  wiederholt , um  nämlich  den  sofort  folgenden  Ge- 
gensatz einzuleiten.  V.  iS.  gibt  der  Vf.  seine  Meinung  ab  über  diesen  Ju- 
bel, den  er  im  Geiste  vernimmt.  Er  findet  ihn  ganz  an  seinem  Platze,  und 
ist  der  Ansicht,  jene,  die  weit  vom  Schauplatz  des  Krieges  entlernt  sind, 
möchten  diefs  immerhin  thun.  — ^y  bezieht  sich  deutlich  auf  V.  i3  ff. 
zurück:  über  solche  Grofsthat  mögen  sie  den  Jehova  preisen  — . 

Statt  dieses  Wortes,  dem  für  unsere  Stelle  kein  Sinn  abzugewinnen  ist, 
lesen  wir  mit  J.  D.  Michaelis  nach  Lowth  nw.vi . Diese  Conjektur 

* * T 

empfiehlt  sich  durch  den  also  entstehenden  Sinn,  indem  wir  so,  was  QnQ 
V.  14.  vgl.  V.  16.  verlangt,  Gegenwart  des  äufsersten  Westens  erhalten. 
Wahrscheinlich  wird  sie  ferner  durch  das  sogleich  folgende  Q’n  ”{<3  * 
vgl.  Ez.  26,  >8.  r-111  a,,Nn“p,«n-  Dieser  Grund  erhält  dnreh  den 

Umstand,  dafs  unser  Vf.  öfter  ein  Nomen  mit  Hinzufügung  eines  Genitivs 
wiederholt  vgl.  C.  a3,  5.  26,  6.,  desto  mehr  Gewicht.  Endlich  konnte  v 
sehr  leicht  in  verderben;  und  auch  C.  14,  21.  mufsten  wir  anstatt 
vielmehr  Qwy  lesen;  vgl.  Begr.  d.  Krit.  S.  128.  — P)^3  steht  hier  gewählt 
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Cap.  a4,  *6  — *8. 

Ich  aber  spreche:  Elend  mir!  Elend  mir!  Wehe  mir! 

Es  rauben  die  Räuber , 

Und  Raub  rauben  die  Räuber!  n ) 

17.  Grauen  und  Graben  und  Garn  über  dich , Bewohner  des 

Landes!  o ) 

18.  Wer  da  flieht  Tor  dem  Grauen,  der  fällt  in  den  Graben; 
Wer  heraufsteigt  aus  dem  Graben , fangt  sich  im  Garn ; 
Denn  die  Schleufsen  der  Hohe  sind  geöffnet, 

Und  es  beben  die  Grundvesten  der  Erde,  p ) 


für  “ijjp ; rnpt  >st  Plur.  von  “pft]  C.  s5 , 5. , indem  ein  Wort  ,-pOJ  nicht 
eiistirt.  — UyQt^-hat  zum  Subjekt  den  Vf.  nebst  seinen  im  Osten  leben- 
den Landsleuten.  — ppjp  von  Jehova  zu  verstehn , wehrt  der  Sprach, 
gebrauch , indem  also  absolut  Jehova  nie  der  Gerechte  genannt  wird.  Das 
"Wort  allgemein  zu  fassen  als  Bezeichnung  derjenigen,  welche  dtjn  Begriff 

zur  Erscheinung  bringen  vgl.  C.  26,  7.,  geht  schon  darum  nicht  an, 
weil  der  Satz  nicht  mit  ppjp  identisch  ist;  und  auch  der  Gedanke: 

Heil  dem  Rechtschaffenen  in  dieser  Zeit  der  Notli  und  des  Strafgerichts 
Ps.  3a,  6.,  nicht  zu  p V.  i5.  pafst,  und  zum  Inhalt  der  PHD'  sich 
nicht  eignet.  Vielmehr  ist  ppif  der  im  Kampf,  welcher  ein  Gottesgericht 
ist,  sich  als  den  Recht  habenden  auswies,  siegreich,  Sieger,  Sach.  9,  9. 
Ebenso  ist  p"]S  $‘ea  C.  4>,  *• , tum  Schuldigen  machen  — über- 
winden, eine  Niederlage  erleiden,  Jbl  siegen.  Im  Liede  feiern  den 

Sieger  diejenigen,  welche  schon  V.  t4-  >5.  über  den  Sieg,  der  zugleich 
eine  Grofsthat  Jebova's  ist,  frohlocken. 

n 1 Der  Vf.  kann  in  das  Lob  der  Sieger  nicht  eiiutimmen;  denn  unter 
dem  Sieg,  durch  die  Sieger  leidet  er  selber.  Die  Ausrufungen  werden 
durch  die  beiden  Sätze  der  zweiten  Versbälfte  motivirt.  Der  erstere  von 
diesen  erscheint  in  der  Wiederholung  als  zweiter  durch  die  nachdrückliche 
Beisetzung  von  *7^3  verstärkt.  — ij*i  nach  Analogie  von  ’*pp , vjy 

von  ,“|p  Zeph.  2,  11.  eig.  das  Hinschwinden , Untergang,  Verderben.  Die 
Erklärung : mein  Geheimnifs  bleibt  mir , pafst  weder  zum  parallelen 
noch,  da  der  Zusammenhang  einen  Gegensatz  fordert,  zum  Vorhergehen- 
den, und  p aram.  Geheimnifs,  ist  vielleicht  erst  später  aus  dem  Sanscrit, 
wo  rahas  gleichbedeutend  ist,  eingewandert. 

o J Schon  mit  diesen  Worten  knüpft  der  Vf.  an  die  Beschreibung 
verhängnisvoller  Gegenwart  die  Weissagung  einer  analogen,  aber  noch 
furchtbarem  Zukunft.  S.  über  den  Vers  S.  293.  Im  Hebr.  ist  eine  Paro- 
nomasie  gegeben ; anlangend  das  Ucbrige , so  ist  der  Ausdruck  hier  f wie 
Rieht.  16,  9. 

p)  Die  erste  Vershälfle  ist  für  V.  18,  Commcntar,  uns  belehrend, 
dafs  jene  drei  Dinge  successiv  über  den  Menschen  kommen  werden , so 
dafs  , wer  Einem  Srhrecknifs  entrinnt , dessen  eine  neue  Gefahr  harret , 
und  folglich  zu  entrinnen  keine  Hoffnung  bleibt.  Gemäfs  dem  nun  folgen- 
den Satz  des  Grundes,  dessen  Worte  zum  Theil  aus  1 Mos. 7,  11.  entlehnt 
Hittig  Jesaias.  20 


Digitlzed  by  Google 


306  Cap.  24  > *9-  2°- 

19.  Zertrümmert  wird  die  Erde; 

Zersplittert  wird  die  Erde, 

Erschüttert  wird  die  Erde,  q ) 
ao.  Es  wankt,  wankt  die  Erde,  wie  ein  Trunkener,' 
Und  wird  geschwenkt,  wie  ein  Hängelager; 

Und  schwer  liegt  ihre  Sund’  auf  ihr ; 

Sie  fällt  und  stebt  nicht  wieder  auf.  r) 


sind , ist  diesen»  Commentar  sowohl , als  dem  Texte  V.  18.  dieser  allgemei- 
nere Sinn  unterzulcgcn , wenn  auch  die  bildliche  Redensart,  welcherart 
jenes  Incidit  in  Scyllam  ff.  erinnert,  gleich  der  Parallele  Am.  5,  12.  nicht 
Sprüchwort  gewesen  scyn  sollte.  — Da  inB  auch  schon  wegen  V.  17.* 
wo  es  indefs  Schrecken  in  subjektivem  Sinn  seyn  könnte  vgl.  1 Sara.  11 , 
7. , nicht  etwa  schreckliches  Gerücht  bedeutet , so  ist  ‘p'jp  hier  nicht  der 
allgemeinere  Ausdruck,  den  der  Genitiv  näher  bestimme  ]vgl.*C.  »3,  3., 
sondern  in5  'st  Schrecknifs , das,  wovor  man  erhebt  1 Mos.  3t  , 42.  53.,  und 
^■jp  ist  das  Geräusch  desselben,  welches  dessen  Annäherung  verkündet, 
und  auf  das  hin  Einer  schon  flieht , weil , wenn  dasselbe  eingetroffen , es 
zu  spät  ist , vgl.  .1er.  4 , 2 9-  Grube  und  Schlinge  sind  häufige  Rilder  des 
Verderbens  vgl.  Bcgr.  d.  Krit.  S.  i47m  ohne  Zweifel  ven  der  Jagd  herge- 
nommen, wefswegen  aber  "inSH  Pip  nicht  nothwendig  die  Stimme  des 
aufscheuchenden  Jägers  seyn  mul's.  — QltQÖ  ist  bezeichnender,  als  der 
blofse  Genitiv,  aber  kommt  auf  dasselbe  heraus. 

q J Das  Beben  der  Grundvesten  der  Erde  V.  18.  ist  ein  zur  Schilde- 
rung gehöriger  Nebenumstand,  einleitend  und  begleitend  ihre  Zertrümme- 
rung, worauf  im  Anfang  von  V.  19.  die  Rede  kommt.  Dieser  aus  drei 
parallelen  Gliedern  bestehend,  ist  gemäfs  diesem  Parallelismus  zuvörderst 
dahin  zu  verbessern,  dafs  (weil  kein  Uebergang  in  die  Verha  statt - 
findet,  ohne  1)  und  gelesen  werde,  indem  beide  Male  sich  n aus 

nyjnnn  wiederholt  hat.  Aufserdem  wäre  auch  die  Eemininendung  also 
an»  Inf.  absol.  angehängt , beispiellos ; vgl.  Begr.  d.  Rrit.  S.  i35.  Der  ganze 
Vers  verfehlt  übrigens  seine  Wirkung  tlieils  durch  die  matte  Wiederholung 
von  , thcils  und  noch  mehr  durch  die  Antiklimax , nach  welchem  er 
den  stärksten  Begriff  voraus  - , den  schwächsten  zuletzt  stellt. 

r J Die  erste  Hälfte  des  Verses  wiederholt  den  Gedanken  von  V.  19. , 
»ind  versinnlicht  ihn  durch  zwei  übertriebene  Bilder.  — rUlPiO , schon 

t : 

C 

C.  1,8.,  ist  soviel  als  wie  der  Syr.,  Chald.  und  Saad. 

übersetzen,  ein  Lager  oder  Nest,  welches  zum  Schutz  vor  reifsenden  Thie- 
ren  die  Feldhüter  sich  auf  Bäumen  zurechtmachen , s.  Niebuhr  descr.  p.  / 39 . 
— Die  zweite  Vershälfte  hängt  insofern  mit  der  ersten  zusammen , dafs  die 
Erde,  welche  dort  wankt,  hier  hinstürzt.  Sie  fallt , nämlich  zusammen- 
brechend unter  der  Last  ihrer  Sünde.  Deutlich  bezieht  sich  der  Vf.  auf 
1 Mos.  4.  Die  Erde  selbst  ist  dui'cli  die  Mordthaten  ihrer  Bewohner  schwe- 
rer Sünde  theilhaftig  geworden  C.  24»  5-»  indem  sie  das  vergossene  Blut, 
welches  so  lange  ungerächt  blieb,  einsog  vgl.  C.  26,  2t.  1 Mos.  4,  11. 
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Cap.  a4>  21.  2a. 

ai.  An  dem  Tage  straft  Jehova  die  Schaar  der  Höhe  in  der  Höhe , 
Und  die  Könige  des  Erdbodens  auf  dem  Erdboden. 

32.  Sie  werden  zu  Häuf  versammelt  gefangen  ins  Gefangnifs, 

In  den  Kerker  eingesperrt, 

Und  nach  langer  Zeit  erst  sie  begnadigt.  ») 


Jetzt  kann  sie  das  Gewicht  ihrer  Sünde  nicht  länger  tragen , denn  xin  *?1TI 
XjjtJO  i Mos.  4 , t3.  Der  Moment  aber  des  Erliegens  unter  der  Last  der 
Sünde  ist  der  der  Bestrafung;  und  also  die  letztere  umschreiben  durfte 
der  Vf.  defswegen,  weil  die  Strafe  nach  Naturnotwendigkeit  erfolgt,  und 
von  der  Sünde  nur  die  Kehrseite  ist.  Bis  zu  einem  gewissen  Funkt  kann 
die  Sünde  gehäuft  werden,  »bis  das  Maafs  voll  ist«  vgl.  i Mos.  iö,  16. 
Der  Thäter  hat  sie  als  Last  auf  sich  liegen,  und  trägt  sie;  es  tritt  keine 
Strafe  ein.  Erreicht  sic  jenen  Endpunkt,  so  schlägt  sie  plötzlich  in  die 
Strafe  uni  ; und  die  nun  zu  schwer  gewordene  Bürde  erdrückt  mit  ihrer 
ganzen  Last  den  Träger. 

s)  Von  V.  ai.  an  nähert  sich  der  Vf.  einem  Ruhepunkt,  sein  Orakel 
vorläufig  mit  der  Ausführung  des  Gedankens  beschliefsend,  dafs  an  jenem 
grofsen  Gerichtstage  Jehova  die,  welche  seither  geherrscht,  stürzen  und 
an  ihrer  Statt  das  Regiment  selbst  übernehmen  werde  vgl.  C.  17,  1.  Zu- 
nächst eigentlich  gilt  es  nur  die  Könige  der  Erde.  Die  »Mächte  der  Höhe« 
treten  hier  nicht  defswegen  mit  auf,  weil  das  Gericht  ein  Weltgericht  ist; 
denn  es  ist  kein  solches,  sondern  ein  Gericht  über  die  Erde,  das  den 
D'Qt^n  102»  (wofür  QHEn  . wie  auch  V.  18.  D11D  für  > Mos. 

7,  11.)  nicht  berührt.  Auch  sind  sic  nicht  böse  Engel,  von  welchen  um 
diese  Zeit  vielleicht  noch  keine  Vorstellungen  gangbar  waren;  sondern  sie 
sind  Sterne  und  Engel  überhaupt,  hier  erwähnt  als  die  der  Reiche 

vgl.  Dan.  10,  i3.  20,  21.;  gleichwie  z.  B.  Jcr.  46,  25.  die  Götter  eines  Lan- 
des als  dessen  überirdische  Gebieter  neben  seinen  Königen  genannt  wer- 
den. Wäre  hier  von  den  bösen  Engeln  die  Rede,  so  müfste  auch  ewige 
Höllenstrafe  derselben  gelehrt  werden  vgl.  Matth.  25,  4 > • » wogegen  die 
Stellen  Jud.  V.  6.  und  2 Petr.  2,  4-,  nach  welchen  (ganz  anders,  als  hier) 
die  bösen  Engel  aiff  den  Gerichtstag  hin  in  Fesseln  gehalten  sind , nichts 
beweisen.  Allein  an  unserer  Stelle , welche  nach  C.  23 , 17.  erklärt  wer- 
den mufs,  ist  das  Gefangnifs  die  Strafe,  nicht  blos  Aufbewahrungsort  der 
des  Gerichtes  erst  noch  Gewärtigen,  wie  1 Petr.  3,  19.;  und  aus  dom  Ge- 
fangnifs werden  sie  nach  langer  Zeit  entlassen,  vgl.  Jcr.  5z,  3i.  Der  Aus- 
druck npB’ , an  welchem  Hieronymus,  der  an  unserer  Stelle  die  bösen 
Engel  fand , den  Origenisten  gegenüber  anstiefs,  wird  von  den  alten  TJeber- 
setzem  und  unter  den  Neuern  z.  B.  von  Michaelis  ganz  richtig,  von  An- 
dern aber  durch:  sie  werden  vorgefordert , sie  werden  zur  Strafe  gezogen 
erklärt,  gegen  die  Grammatik;  denn',  so  wir  das  Passiv  ins  Aktiv  umstel- 
len, erscheint  das  Subjekt  dort  hier  als  Objekt;  *pg  aber  mit  dem  Akkus, 
der  Person  ist  nur  immer  heimsuchen  in  Gutem,  vgl.  z.  B.  Jer.  32,  5.  mit 
Jer.  4b,  25. , oder  nach  einem  Ainschatien  überhaupt  vgl.  Ps.  5g,  6. , wo  HÜ'pH 
zu  urgiren;  und  Jcs.  29,  6.  steht  das  Passiv  impersonell.  — V.  21.  inufste 
der  Vf  des  parallelen  Gliedes  wegen,  wenn  er  einmal  , — brauchen 
wollte  wie  C.  23,  17.,  es  auch  das  zweite  Mal  tlmn;  welches  cig.  die 
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*3.  Und  erröthen  wird  der  Mond,  sich  schämen  die  Sonne, 

Denn  Jehova  der  Heerschaaren  nimmt  die  Herrschaft  ein  auf 
dem  Berge  Zion  und  za  Jerusalem; 
Und  seiner  Aeltesten  harrt  Herrlichkeit,  t) 

C.  a5,  i.  Jehova,  mein  Gott  bist  du; 

Ich  erhebe  dich,  deinem  Namen  singe  ich; 

Denn  du  hast  Wunder  geübt, 

Rathschlüsse  von  fern  her,  Wahrhaftigkeit,  Wahrheit,  u) 


Niedrigkeit  bedeutet,  und  hier  als  Gegensatz  von  t—mn  sehr  gut  gepafst 
hätte,  verschmähte  er  wohl  defswegen , weil  er  cs  V.  18 — 20.  öfter  ge- 
braucht hatte.  — i“l£DX  ist  Akkus,  des  Produktes,  "V3N  gleichsam  als 
Adverbium  abhängig  vom  Akkus,  und  Verbum  zugleich  Evv.  §.  54 > • , ”VÜ 
und  *1300  sind  identisch;  und  letzteres  Wort  bringt  nur  noch  den  Begriff 
hinzu , dafs  die  Grube  eine  solche  sey , die  man  über  ihnen  schließen  kann 
und  kraft  des  Wortes  n30  wird.  Solche  Gruben  nämlich  waren  ursprüng- 
lich bei  den  Orientalen  die  Gefängnisse.  — steht  hier  von  der  Bewe- 
gung auf  einen  Gegenstand  herab',  die  sofort  in  denselben  hineingellt , wie 
2 Hön.  4,4-  1 Run.  17,  21.  Nah.  3,  12.  Hi.  6,  16. 

tj  Die  Erwähnung  hier  von  Sonne  und  Mond  kann  veranlafst  seyn 
durch  die  Nennung  des  jqü  V.  21.  Zwar  sind  daselbst  mit  die- 

sem Ausdruck  Engel,  belebte  Wesen,  nicht  die  Gestirne,  Himmelslichtcr, 
gemeint , von  welchen  letztem  der  Vf.  nicht  meinen  kann , sie  würden  ins 
Gefangnifs  geworfen  werden ; und  Sonne  und  Mond  sind  von  jener  Schaar 
der  Höhe  schon  durch  ihre  Prädikate  hier  getrennt.  Weil  aber  jener  Aus- 
druck auch  die  Sterne  bedeuten  kann , so  vermochte  er  es , die  Anführung 
hier  von  Sonne  und  Mond  cinzuleiten.  Ihre  Erwähnung  ist  aber  desto 
treffender,  da  sie  beide  als  Gottheiten  verehrt  wurden,  vgl.  Hi.  3i , 26., 
namentlich  in  Assyrien,  s.  zu  C.  17,  8.  Mit  ihrer  göttlichen  Ehre  nimmt 
es  an  jenem  Tage  auch  ein  Ende;  daher  die  Prädikate  msn , j sie 

schämen  sich,  denn  sie  fallen  in  Schmach  und  Verachtung.  So  sind  jetzt 
alle  Beziehungen  erschöpft,  nach  welchen  Jehova  sich  geltend  machen  wird; 
als  ijjt  seines  Erbtheils,  als  König,  der  alle  Andern  niederbeugt,  und  als 
alleiniger  Gott.  Von  seiner  Herrlichkeit  aber  umstrahlt  der  Abglanz  seine 
nächsten  Diener.  Ihnen,  welche  bisher  mit  ihrem  Volke  in  Verachtung 
lebten , kommt  man  jetzt  überall  mit  Verehrung  entgegen , vgl.  den  Sprach- 
gebrauch C.  Es  ist  deutlich,  den  Ephraimiten  wurde,  gleichwie  den 

Judäern,  im  Exil  ihre  alte  Stammverfassung  gelassen.  Vgl.  übr.  zu  den 
letzten  Worten  C.  11,  10. 

uj  Cap.  25.  besteht  aus  drei  Abschnitten,  deren  erster  V.  1 — 5.  ein 
Dankhymnus  auf  Jehova , den  Zerstörer  der  feindlichen  Stadt.  Der  Vf. 
geht  jetzt  wieder  auf  den  Boden  der  Gegenwart  zurück.  Doch  scheint 
diese  inzwischen  eine  andere  und  spätere  geworden  zu  seyn , weil  der  Vf. 
es  jetzt  über  sich  vermag,  anstatt  zu  jammern,  Jehova  zu  preisen,  vgl. 
dag.  C.  24,  14  — 16.  Die  Catastrophe  scheint  nach  V.  4-  5-  vorerst  glück- 
lich für  die  Israeliten  vorübergegangen  zu  seyn;  und  die  Besorgnisse 


Digitized  by  Google 


Cap.  a5 , a.  3. 


309 


a.  Denn  gemacht  hast  du  aus  einer  Stadt  zu  Schutt 
Die  feste  Burg,  zum  Trümmerhauf, 

Den  Palast  der  Barbaren,  keine  Stadt  mehr; 

In  Ewigkeit  wird  er  nicht  erbaut,  v) 

3.  Darum  preiset  dich  ein  grimmig  Volk, 

Dich  fürchtet  die  Stadt  der  wilden  Heiden,  "0 


C.  24 , 16.  17.  sich  nicht  in  so  Tollem  Maafse  Tcrwirklicht  zu  haben.  — 
Gut  steht  die  Versicherung,  Jehova  scy  sein  Gott,  voran;  diefs  mufs  der 
Fall  seyn,  sonst  könnte  er  ihm  nicht,  was  sogleich  folgt,  lohsingen.  Zu. 
gleich  ist  die  mit  diesen  Worten  ausgedrücklc  Ueberzeugung  eben  aus 
den  jüngsten  Thaten  Jehovas  kräftiger  Iiervorgegangen ; nur  ihm  nämlich, 
dem  Nationalgott  Israels,  konnte  der  Sturz  seines  mächtigen  Feindes  und 
die  gnädige  Behütung  seines  Volkes  in  der  Zeit  allgemeiner  Calamität  zu- 
geschrieben  werden.  — Auf  die  beiden  doxologischen  Ausdrücke  "TOOIIN 
und  rplN , welche  einzeln  auch  sonst  Vorkommen  Ps.  118,  28.'  145,  1. 

■ 38,  2.  u.  s.  w.,  und  hier  beisammen  einen  Reim  bilden,  folgt  sofort  der 
erste  Grund , aus  welchem  der  Dichter  den  Jehova  preist.  — Die  Zerstö- 
rung Ninive’s  war,  wie  alle  Rathschlüsse  Jekova's  von  Ewigkeit  her  gefafst 
sind,  ein  längst  Beschlossenes,  das  jetzt  ausgefulirt  wird,  vgl.  C.  22,  11. 
i“ I21QN  un(l  JÖN  s‘nd  keineswegs  als  Adverbien  zu  fassen,  sondern  noch 
von  rvjtfj;  regiert,  gleichwie  man  auch  {“VMO  "IDn  HZ*!?  sagen  konnte. 
Genau  genommen  bedeuten  aber  beide  Wörter  Zuverlässig-leit , das  Behar- 
ren beim  Entschlüsse,  das  Gcgcntheil  des  Wankelmuthes.  Solches  hatte 
Jehova  eben  durch  die  Ausführung  desselben  gezeigt ; indefs  allerdings 
auch  früher  durch  Zephanja  und  Nahum  den  Untergang  Ninive’s  voraus- 
gesagt. 

v J V.  2.  wird  nun  angegeben,  worin  das  Wunder,  d.  h.  das  aufscr- 
ordentliehe  Ereignifs  bestand.  — Der  Accent  Sakepk  bei  ^3^  steht  nicht 
im  Wege,  dafs  nicht  auch  nach  Ansicht  der  Masorcten  n,_lp  zu- 

gleich mit  *33^1  verbunden  werden  müfste.  Ein  feines  Gefühl  aber  för  Eben- 
maafs  gebot  die  Reproducirung  des  letztem  in  , welches  Wort 

schon  darum  nötliig  zu  werden  schien , weil  durch  das  correlate 
■VJO  aufgewogen  und  gleichsam  neutralisirt  wurde.  Gleichförmig  wieder- 
holt sich  nachher  mit  anderem  Ausdrucke  das  Objekt  nebst  jenem  TJflp,  so 
dafs  das  Ergebnifs  dasselbe  ist , wie  wenn  bei  miliP  der  Atnacli  stände. 
Vcranlafst  aber  wurde  die  ganze  etwas  ungewöhnliche  Construktion  da- 
durch, dafs  das  Verbum  pftK*  drei  Ergänzungen,  d.  h.  eine  zuviel,  erhal- 
ten hatte,  deren  erste  und  dritte,  welche  noch  einmal  zusammen  auftreten, 
sich  entsprachen.  — Ueber  Q’-IT  s.  zu  C.  1 , 7. 

vt  I Der  dritte  Vers  leitet  aus  V.  2.  eine  Folge  solcher  Thal  Jekova’s 
ab.  Der  Vers  ist,  so  zu  sagen,  vor  V.  4->  nach  welchem  er  gar  nicht 
stehn  könnte , schnell  eingeschwärzt , und  steht  ebenso  einzeln  da , wie  C. 
23,  5.  — Das  »grimmige  Volk,,  können  die  Meder  und  auch  die  Chaldäer 
seyn;  die  Stadt  aber  der  wilden  Heiden  ist  vermuthlich  Babel.  näm- 

lich kann  auch  von  einem  einzigen  Qy  gesagt  werden.  — Sic  preisen  ihn, 
der  ihnen  Sieg  verlieh,  freilich  unter  einem  andern  Namen  vgl.  zu  C.  26,  i3. 
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4.  Denn  du  wärest  Schutz  dem  Armen , 

Schutz  dem  Leidenden  in  seiner  Bedrängnifs , 

Schirm  vor  dem  Wetter,  Schatten  vor  Hitze; 

Denn  der  Zornhauch  der  Wilden  ist  wie  Wetter  gegen  die 

Wand. 

5.  Wie  die  Hitze  in  dürrem  Lande, 

So  drückst  dH  nieder  der  Barbaren  Lärm ; 

Wie  die  Hitze  durch  der  Wolke  Schatten, 

So  dämpft  er  der  Wilden  Triumphgesang,  x) 

6.  Und  bereiten  wird  Jehova  der  Heerschaaren  allen  Völkern 

auf  diesem  Berg 

Ein  Mahl  von  fetten  Speisen,  ein  Mahl  von  Hefenweinen, 
Von  markigen  Fettspeisen  , von  geseihten  Hefenweinen,  y) 


Ihre  »Furcht«  ist  tiefe  Ehrfurcht  vor  dem,  welcher  seine  Macht  so  glän- 
zend bewiesen  hat. 

x)  Nun  folgt  der  zweite  Grund , durch  welchen  der  Dichter  sich  zum 
Preise  Jebova’s  aufgefordert  fühlt.  V.  4-  schliefst  sich  an  V.  1.  an;  und 
der  dritte  ist  ganz  hinwegzudenken.  — Dafs  unter  dem  »Armen«  und 
»Geringen«  die  Israeliten  zu  verstehen  sind,  darüber  s.  zu  C.  14,  3o.  In 
der  zweiten  Hälfte  des  vierten  Verses  heifst  Jehova  ein  Schirm  vor  Wet- 
ter; und  diese  Bezeichnung  wird  nachher  in  einem  Satz  des  Grundes  zu- 
gleich erläutert  und  als  angemessen  vertheidigt.  Der  Zornhauch , das  zor- 
nige Schnauben  (vgl.  C.  3o,  28.  33,  11.)  der  Feinde  sey  allerdings,  wie 
Wetter  der  Wand,  d.  h.  ein  solches,  welches  gegen  eine  Wand  trifft  und 
sie  umstürzt  vgl.  C.  28,  2.  3o,  i3.  Die  Bezeichnung  »Schatten  vor  Hitze« 
ist  untergeordnet  und  wird  nicht  erläutert , dafür  aber  treten  2“fn  und  ^v» 
in  anderer  Beziehung  V.  5.  noch  einmal  auf.  V.  4-  läuft  3“in  auf  dasselbe 
hinaus,  wie  Qi;,  Das  Wort  ist  erläuternd  für  ipn  C.  24 1 6.;  ebenso 
aber  bildlich  steht  auch  Ps.  9, 10.  10,  1.  (vgl.  V.  2.)  für  dieselbe  Sache 
PTU53-  l<n  fünften  Verse  wiederholt  sich  3“lT1  aus  demselben  Grunde, 
wie  V.  a.  ^3^ , indem  das  Wrort  eine  Ergänzung  mehr , als  zuträglich , hat , 
die  noch  obendrein  auf  die  gleiche  Art,  wie  die  andere  durch  3 eingeführt 
ist.  Die  Präpos.  3 ist  das  zweite  Mal  hinzuzudenken  vgl.  zu  C.  28,  6.  — 
PUJP  sieht  man  dem  Parallelismus  gemäfs  am  besten  ebenfalls  für  ein  ak- 
tives Wort,  also  für  das  Hifil  an.  — Uebrigcns  entspricht  das  erste  Vers- 
glied  dem  zweiten,  das  zweite  dein  vierten  Verse.  VV.  2.  und  4-  werden 
hier  zu  Schlüsse  ziisammengefalst.  Die  nstn»  sind  hier  dieselben , wie 
V.  4.  3.,  die  D’H  dieselben  wie  V.  2.  Den  erstem,  den  Siegern,  kommt 
noch  mehr,  als  jenen  Andern  C.  24 , i5.,  “POT  zu , das  übermüthige  Triumph- 
lied ; die  2131  dagegen  sind  die  Assyrer , deren  p'NtJf  auch  C.  24 , 8.  als 
nunmehr  zu  Ende  gekommen  angeführt  wird. 

1/ J Mit  V.  6.  beginnt  der  zweite  Abschnitt  des  Capitels , bis  V.  8. 
reichend ; und  der  Vf.  nimmt  die  Weissagung  wieder  auf.  Dafs  der  Ab- 
schnitt V.  t — 5.  auch  für  den  Vf.  ein  blofses  Intermezzo  war,  erhellt  aus 
dem  Umstande,  dafs  V.  6.  und  V.  7.  sich' auf  den  Berg  Zion  C.  34,  23 
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7.  Und  vernichten  wird  er  auf  diesem  Berg  die  Hülle , die  um- 

hüllte alle  Volker, 

Und  die  Decke , gedeckt  über  alle  Nationen,  s) 

8.  Er  vernichtet  den  Tod  auf  ewig, 

Und  es  wischt  der  Herr  Jehova  die  Throne  von  jedem  Antlitz, 
Und  die  Schmach  seines  Volkes  nimmt  er  weg  von  der  gan- 
zen Erde ; 

Denn  Jehova  sprachs.  a) 


zurückbeziehen.  Dafs  Jehova  auf  diesem  Berge  das  Reich  einnimmt  über 
alle  Völker  vgl.  C.  24.  a.  a.  O. , ist  hier  ausdrücklich  gesagt.  Jerusalem 
ist  Residenz  des  Königes  aller  Völker,  und  für  diese  alle  der  Tempel  ge- 
meinsames Nationalheiligthum  vgl.  C.  2 , 3 ff.  Das  Gastmahl , welches  Je- 
hova den  Völkern  bereitet,  soll  keineswegs  die  Idco  von  der  Glückselig- 
keit der  Völker  unter  der  neuen  Regierung  versinnlichen : gleichwie  Matth. 
8,  11.  Luc.  aa,  16  ff.  die  Freuden  des  Himmelreichs  als  Gastmahl  darge- 
stellt werden.  Auch  ist  diese  Vorstellung  nicht,  wie  Ps.  aa,  28.,  von  den 
Opfermahlzeiten  schlechthin  entlehnt,  zuweichen  im  Gegentheil  die  Opfe- 
rer  das  Zuzubercitcnde  lieferten.  Vielmehr  ist  das  Gastmnhl  gemeint,  mit 
welchem  Jehova  beim  Regierungsantritt  die  zur  Huldigung  nahenden  Völ- 
ker vgl.  C.  2,3.  bewirthet  vgl.  1 Kön.  1 , 9.  aS.  1 Sam.  11,  i5.  Vom  Re- 
gierungsantritt, nicht  vtfn  der  Regierung  ist  auch  C.  24,  23.  die  Rede,  an 
welche  Stelle  sich  die  unserige  eng  anschliefst;  und  niH  1H3  und  der  Sg. 

zeigen , dafs  von  einer  einmal  und  zwar  dann  vorzunehmenden  Hand- 
lung die  Rede  ist,  wann  sämmtliche  Bürger  des  Reiches  zu  Jerusalem  an- 
wesend seyn  werden.  D’TOEf  eig.  die  Erhalter,  die  Hefen,  ist  mit 
paronomastisch  verbunden;  und  beide  Wörter  werden  hierauf,  jedes  mit 
einem  Adjektiv,  wiederholt;  wobei  der  Parallclismus  so  weit  wirkt,  dafs 
DTIDD.  wie  von  HflO  für  ni"!0  mit  Erhaltung  des  letzten  Radiuals  nach 
dem  Laute  von  D’jjpap  gebildet  ist.  — Man  liefs  die  Weine  nach  der  er- 
sten Gährung  noch  eine  Zeitlang  auf  ihren  Hefen  stehen , auf  dafs  ihr  Ge- 
ruch und  Geschmack  sich  erhalte  Jer.  48,  11.,  und  zapfte  sie,  wenn  die 
erste  Gährung  nicht  hinreichtc,  erst  nach  einer  zweiten  Gährung  auf  ihren 
Hefen  ab , ohne  welche  sie  zu  einer  Art  Essig  wurden.  — D'JDIpf  sind , 
wie  das  nachher  folgende  Adjektiv  zeigt , vorzugsweise  Fleischspeisen , wel- 
che der  Hauptbestandteil  b*ci  Gastmählorn  waren  C.  23,  i3.  1 Sam.  25, 
11.,  Fleischgerichte,  zu  welchen  fette  Rinder  und  Schaafc  genommen  wurden. 

zj  Nun  folgt  ein  negativer  Gedanke:  aller  bisherigen  Trauer,  allein 
frühem  Leide  setzt  er  ein  Ziel.  Dicls  wird  so  ausgedrückt,  dafs  der  Vf. 
das  Zeichen  der  Trauer  (2  Sam.  i5,  3o.  Jer.  14,  3.),  die  Trauerhülle  für 
immer  verschwinden  läfst.  — hat  unnöthige  Bedenklichkeiten  veran- 

lafst.  Das  Wort  steht,  indem  die  Ilillle,  der  Ucberzug,  selber  ist, 
ganz  so  wie  vgl.  Ew.  §.  5io.  — J3l7n  das  zweite  Mal  gesetzt, 

ist  Partie.  Ew.  §.  354» 

aj  Nicht  nur  aber  dem  bisherigen  Leid  und  Jammer,  verursacht 
durch  Elend  und  harten  Druck,  macht  dann  Jehova  ein  Ende;  sondern 
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9.  Und  man  wird  sagen  jenes  Tags:  Sieh  da!  unser  Gott, 
Auf  den  wir  harrten,  dafs  er  uns  rette; 

Jehova  ists , auf  den  wir  harrten. 

Lafst  uns  frohlocken  und  seines  Heiles  uns  freun ! 6) 

10.  Denn  ruhen  wird  der  Arm  Jehova's  auf  diesem  Berg; 
Und  zertreten  wird  Moab  in  seinem  Lande , 

Wie  ein  Strohhaufen  zertreten  wird  in  der  Mistjauche,  e) 


auch  eine  andere , die  hauptsächlichste  Quelle  stets  sich  erneuernder  Trauer 
mufs  versiegen : die  Sterblichkeit , der  Tod  hört  auf  für  immer.  In  dieser 
Stelle,  welche  2 Cor.  i5,  54-  citirt  wird,  ist  nicht  etwa  nur,  wie  bei  al- 
tern Propheten,  z.  B.  Jes.  C.  a,  1 — 4m  e*n  ewiger  Friede  gelehrt,  sondern 
die  Stelle  C.  26,  19.,  welche  dem  Tode  sogar  diejenigen,  deren  er  sich 
schon  bemächtigt  hät , wieder  entreifst , scheint  durchaus  vorauszusetzen , 
dafs  dem  Tode  auch  überhaupt  keine  neuen  Opfer  fallen;  und  auferdem 
ging  der  Vf.,  der  hier  an  1 Mos.  3,  19.  zu  denken  scheint,  auch  C.  24,  201. 
deutlich  auf  das  erste  Buch  Mose  zurück.  — Da  übrigens  der  Ausdruck 
so  allgemein  gestellt  ist,  dals  er  auch  jene  Wiedererweckung  der  Todtea 
umfassen  könnte , so  liefse  sich  die  Abwischung  der  Thränen  im  zweiten 
Gliede  der  ersten  Vershälfte  auch  von  Trocknung  der  Zähren  verstehen, 
welche  um  schon  Abgeschiedene  flössen;  allein  die  zweite  Vershälfte,  wel- 
che wiederum  zum  Gedanken  von  V. 7.  zurückkehrt,  räth,  die  Thrüne  für 
die  des  Unterdrückten  und  Leidenden  zu  halten.  Ganz  natürlich  aber  hebt 
er  jetzt  schliefsend,  aus  den  i — V.  6.  sein  eigenes  Volk  heraus, 
welches  der  Gnade  Jehova's  am  nächsten  steht ; und  erwähnt  nun  das 
Wegnehmen  seiner  bisherigen  Schmach  , nicht  der  Trauer,  auf  diese  Weise 
wieder  zurückkehrend  zum  Schlufs  von  C.  24,  a3.,  wo  in  positiver  Wen- 
dung des  Ausdrucks  Dasselbe  gesagt  ist. 

b)  An  solchen  seinen  Thaten  erkennen  die  Israeliten  ihren  Gott  wie- 
der. Mit  V.  9.  beginnt  die  dritte  Abtheilung  des  Capitels,  welche  durch 
die  Copula,  durch  Nim  D1'3  V.  9.  und  nm  TI3  V.  10.  vgl.  C.  a4,  21. 
C.  25,  6.  7.  mit  dem  Vorangehenden  deutlich  zusammenhängt.  V.  10.  ge- 
hört nicht  mehr  zu  diesem  Hymnus.  Vgl.  übrigens  C.  12,  1.  2.  4o,  9. 

c)  Auf  diese  Thaten,  an  welchen  man  dann  den  Jehova  wieder  er- 

kennen wird,  kommt  der  Vf.  zurück,  beispielsweise  eine  andere  erwäh- 
nend, die  Vernichtung  des  Erzfeindes.  13  ist  Partikel  des  Grundes,  und 
ist  nicht  etwa,  wie  wenn  blos  ein  möglicher  Fall  gesetzt  würde,  mit  wenn 
zu  übersetzen.  Der  Arm,  d.  h.  die  schützende  (Esr.  8,  3i.)  Macht  Jeho- 
va's wird  auf  dem  Zion  ruhn  (nicht:  auf  ihn  sich  herabsenken,  in  welchem 
Falle  kj;  stehn  würde,  vgl.  zu  C.  11,  2.),  diesen  schirmend,  und  von  da 
aus  den  Feind  vertilgend.  — VmD  ""  seiner  Stelle,  in  seinem  eigenen 
Lande  2 Sain.  7, 10.  — s,L‘ht  für  U’Tin  , wie  z.  B.  C.  3o,  33. 

indem  allmäldig  wie  A in  O,  so  sich  letzteres  in  U trübte.  Der  um- 
gekehrte Fall  tritt  ein  wegen  Euphonie , oder  um  das  Appellatirum  zum 
Eigennamen  zu  machen,  wie  in  "ßj*  )^"1D  > Sam.  3o,  3o.;  oder  nach 
späterer  Vermischung  der  dunkeln  Laute,  wie  in  TjJ  Jer.  5i , 38.  Nah.  2, 
1 3- , 3t£'  Jos.  2 , 16.  u.  s.  w.  — njU"10  ’D2  eig.  im  fVasser  des  Misthau- 
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Cap.  a5,  11.  12.  Cap.  26,  1. 

11.  Und  es  breitet  seine  Arme  darin  aus, 

Wie  sie  der  Schwimmer  ausbreitet,  um  zu  schwimmen; 
Aber  er  beugt  nieder  seinen  Hochmuth  nebst  den  Listen  sei- 
ner Arme,  d ) 

12.  Und  die  ragende  Veste  deiner  Mauern 

Erniedrigt  er,  beugt  er  nieder,  stürzt  er  zu  Boden  in  den 

Staub,  e) 

C.  26,  1.  Jenes  Tags  wird  dieses  Lied  gesungen  im  Lande  Juda: 
Eine  feste  Stadt  haben  wir; 

Siegesheil  roaeht  er  zu  unserer  Mauer  und  Graben./) 


feiu.  Das  Stroh  trat  man  in  die  Mistlacbe,  um  es  darin,  dafs  es  nachher 
mm  Dünger  diene,  verfaulen  tu  lassen,  s.  Paulsen,  Ackerbau  d.  Morg. 
S.  38.  Ebenso  ungeschickt  vgl.  V.  11.  verlangt  hier  das  K’ri  V23 , wie 
Hi.  9,  3o.  >03. 

dj  Fortsetzung  des  Bildes,  in  der  Art,  dafs  an  die  Stelle  eines  in  die 
Mistjauche  getretenen  J3TIÖ,  womit  im  vorigen  Verse  Moab  verglichen 
wurde,  hier  Moab  selber  tritt,  so  dafs  von  dem  neuen  Standpunkt  aus 
eine  nochmalige  Vergleichung  möglich  ist.  Veranschaulicht  wird  die  Frucht- 
losigkeit der  Anstrengungen  Moabs , seinem  Schicksale  zu  entrinnen.  — 
Das  Suffix  in  12"ip3  kann  sich  auf  nichts  anderes,  denn  auf  sp  beziehen, 
so  dafs  also  Q'Q  hier,  wie  vielleicht  4 Mos.  19,  i3.  20.  als  Sing,  gilt,  wenn 
man  nicht  tjj  als  Stat.  constr.  von  iß , oder  das  Suffix , wie  in  13  Ez.  3,  8. 
als  Neutrum,  ansehn  will.  — Mit  den  Worten  des  zweiten  Gliedes:  er 
beugt  nieder  seinen  Hochmuth , geht  der  Vf.  aus  dein  Bilde  in  die  Wirk- 
lichkeit über,  fallt  aber  sofort  wieder  in  ersteres  zurück,  indem  das  Ver- 
bum '“yCBfn  zu  beiden  palst.  — Die  ,Ti}0 , welche  Jehova  demüthigt , 

« ; • t *3” 

wurde  den  Moabitern  auch  C.  16 , 6.  zum  Vorwurf  gemacht.  — VT  iT!3"^N 
sind  die  Machinationen , die  Drehungen  und  Wendungen , welche  Moab  mit 
seinen  Armen  macht,  um  sich  auf  dem  Wasser  zu  erhalten.  Diese  heifsen 
recht  gut  P'QVX*  von  Jcr.  9,  7.  Hos.  7,  6.,  doli , fraudes , indem  es 
mit  den  Bewegungen  seiner  Arme  die  Bemühungen  Jehova's,  es  unterzu- 
tauchen , zu  vereiteln , und  den  Jehova  zu  hintergehen  sucht  Die  Wurzel 
des  Wortes  ist  übrigens  mit  V3X»  "02 1 1D2  ganz  nahe  verwandt 

e)  Mit  V.  12.  wird  das  Bild  ffir  die  eigentliche  Rede  ganz  verlassen. 
Diese  aber  handelt  noch  von  Moab,  wie  der  Zusammenhang  und  die  An- 
rede in  "j’noin  (welches  auch  '^’rSOjn  punktirt  wird,  s.  de  Rösti  z.  d.  St.) 
beweist.  — Zu  dem  Genitiv  “32^0  s.  Ew.  §.  5x4-  Die  ragende  Veste  kann 
keine  andere  scyn  als  Rir-Moab  vgl.  zu  C.  i5,  1.,  und  poin , wie  Jer.  1 , 
18.  als  Sing,  gefafst,  kann  als  Uebersetzung  von  pvj?  gelten.  — Dafs  der 
Vf.,  um  seinen  Gedanken,  bei  dem  er  mit  Vergnügen  weilt , auszudrücken, 
drei  Verba,  das  letzte  mit  zwei  Ergänzungen  aufwendet,  ist  eine  Ausschwei- 
fung und  Aussclmörkelung  desselben. 

f)  Der  Vf.  wendet  nun  seinen  Blick  auf  das  Land  Canaan,  wohin  ja 
die  Israeliten  zurückkehren  sollen.  In  diesem  aber  ist  nur  das  Land  Juda 
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Cap.  26,  2.  3. 


3.  Tbuet  die  Pforten  auf, 

Dafs  einzieh’  ein  gerechtes  Volk , 

Welches  die  Treu  bewahrt ! g) 

3.  Die  Ansicht  ist  gegründet ; du  bewahrest  Heil , Heil ; 
Wenn  auf  dich  vertraut  wird,  h) 


noch  israelitisch,  der  Judäer  Beich  besteht  noch.  Daher  wird  das  jetzt  fol- 
gende Lied  »im  Lande  Juda«  gesungen.  Diejenigen,  welche  es  singen, 
sind  V.  2.  von  den  heimkehrenden  Brüdern  unterschieden ; diese  Letztem 
sollen  erst  noch  kommen,  erstere  sind  schon  da,  im  Besitz  (V.  1.)  einer 
festen  Stadt,  welche  um  so  mehr  für  Jerusalem  vgl.  C.  24»  23.  zu  halten 
ist,  als  der  Gedanke  V.  1.  (zweite  Hälfte)  sich  auf  C.  a5,  10.  bezieht,  kraft 
dessen  Jehova's  schützende  Hand  auf  dem  Berge  Zion  ruht.  Die  Meinung 
ist:  die  Stadt  sey  fest  durch  die  nyitt,1]Jehova's,  welche  statt  Mauer  und 
Zwinger  ausreicht,  vgl.  C.  33,  so.  60,  18.  Subjekt  zu  ist  Jehova.  — 
Sn,  LXX  xepl Tttyot, , sonst  z.  B.  2 Sam.  20,  i5.  auch  -ryoTalyiana , Vulg. 
antemurale , war  nach  Kimchi  die  kleine  Mauer  vor  der  eigentlichen  Stadt- 
mauer, von  welcher  jene  durch  den  Graben  getrennt  war,  und  schlols 
vermuthlich  den  letztem  noch  mit  ein,  vgl.  Gesenius  z.  d.  St.  Fabers  Arch. 
S.  288. 

g)  Dieser  Vers  enthält  eine  von  den  schon  V.  1.  Sprechenden  er- 

gehende Aufforderung  an  ebenfalls  im  Lande , in  der  Stadt  Jerusalem 
Wohnende,  den  aus  dem  Exil  heimkehrenden  Brüdern  die  Thore  zu  öff- 
nen. Allerdings  können  unter  diesen  die  zwei  Jahre  früher  mit  Jechonja 
Weggefährten  mitinbegriffen  seyn;  allein  noch  weniger,  als  sie,  sind  die 
Ephraimiten,  die  dem  Vf.  noch  näher  am  Herzen  liegen  mufsten,  ausge- 
schlossen, vgl.  C.  27,  12.  i3.  Die  ideale  Hoffnung  schon  der  ältesten  Pro- 
pheten einer  Wiedervereinigung  Ephraims  und  Juda's  s.  C.  11,  i3.  wurde 
auch  mehr  als  hundert  Jahre  nach  Ephraims  Wegfiihrung  noch  nicht  auf- 
gegeben  vgl.  Ez.  37,  16.  Jer.  3o,  2.  4.  n.  3i , 1.  18,  21,;  und  auch  Jercmia 
ahnt  C.  3i,  6.  einen  Tag,  an  welchem  die  Ephraimiten  sich  wieder  nach 
Zion  zu  ihrem  Gott  wenden  werden.  — Die  Worte  V.  1.:  Ty 

verbieten  die  Annahme,  dafs  der  vjy  selber  spreche. 

h)  V.  3.  hängt  in  der  Weise  mit  V.  j.  zusammen,  dafs  sich  eben  da- 

durch , dafs  den  Exulanten  zuletzt  auch  noch  die  Stunde  der  Erlösung 
kam,  die  Richtigkeit  des  V.  3.  ausgesprochenen  Satzes  bewährte.  — TpOD 
ist  das  Prädikat  von  , dem  letztem  nachstehend  als  Participium  Ew. 
§.  563.  Die  auch  sonst  vielfach  mifsverstandeuen  Worte  übersetzt  Gese- 
nius nach  A b e n E s r a , als  stände  , statt  dessen  noch  leichter 

wäre  nan  — “Bp  • Allein  vielmehr  sind  die  folgenden  Worte  “Sjjpi 
Ul  dieser  *Bp  selbst;  und  auffallend  ist  nur,  dafs  sie  gleichwie  z.  B.  Pa.  9, 
17.  31.  nicht  durch  angeschlossen  sind.  Zur  Redensart 

(von  Gott  ausgesagt)  vgL  3 Mos.  34, 7.  Er  hob  das  Heil  auf  die  Unglücks- 
zeiten hindurch,  nämlich  denen,  welche  unterdefs  auf  ihn  vertrauten,  de- 
nen, die  bis  ans  Ende  beharrten,  um  sie  zuletzt  damit  zu  beglücken.  — 
rriSO  gilt  als  Verbum  vgl.  zu  C.  *1,  11. 
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4-  Vertrauet  auf  Jehova  in  Ewigkeit; 

Denn  Jah  Jehova  ist  ein  ewiger  Fels.  £) 

5.  Denn  er  erniedrigte,  die  da  noch  gethront, 

Die  ragende  Stadt  beugte  er  nieder, 

Beugte  er  zu  Boden , stürzt'  er  in  den  Staub. 

6.  Es  tritt  auf  sie  der  Fufs, 

Die  Füfse  des  Armen,  die  Schritte  der  Leidenden,  /fc) 


i)  Die  Aufforderung , auf  Jehova  zu  vertrauen,  könnte  an  den  vori- 
gen Vers  mit  also  angeschlossen  werden.  Dort  wurde  nämlich  solches 
Vertrauen  als  Bedingung  des  Heils  genannt;  und  der  dritte  Vers  begrün- 
det die  Aufforderung  im  vierten:  er  wird  aber  hier  im  zweiten  Gliede 
durch  einen  allgemeinem  Satz,  ähnlichen  Inhaltes  ersetzt.  Die  Aechtheit 
des  Wortes  niiV  anzufechten,  haben  wir  hier  noch  weniger  Grund,  als 
C.  12,  2.,  indem  hier  alle  Autorität  der  Handschriften  mangelt,  und  eben 
solche  Wiederholungen  unsern  Vf.  charakterisircn  vgl.  V.  3.  5.  C.  24,  16. 
mfV  ST  steht,  wie  C.  25,  1.  JÖN  ilMON*  Zugleich  lehrt  uns  dieses  Bei- 
spiel, wo  das  zweite  Wort  in  gleicher  Construktion  mit  dem  ersten  steht, 
dafs  wir  nilT  als  Apposition  von  n1  ebenfalls  mit  der  Präposition  3 ver- 
binden müssen,  und  nicht  etwa  als  Subjekt  ansehn  dürfen  des  Prädikates 
5713,  in  welchem  Falle  auch  nicht  der  Sinn:  Jehova  ist  Gott,  sondern: 
Jehova  ist  = Jah,  entstände:  was  allerdings  vollkommen  richtig  ist.  3 es- 
sen!. steht  hier,  wie  Ps.  68s  5.,  vor  dem  Subjekte,  mit  Recht,  da  ja  das 
Prädikat,  eine  Eigenschaft  desselben , neben  andern  im  Subjekte  inbegriffen 
ist,  vgl.  zu  C.  28,  16. 

k J Der  fünfte  Vers  begründet  nun  weiter  den  Satz  V.  4-,  dafs  Jehova 
ein  ewiger  Hort  (seines  Volkes)  sey , durch  die  Erwähnung  eines  dafür 
beweisenden  Aktes  Jehova’s.  Die  Rede  ist  sehr  ähnlich  der  Schilderung 
C.  25,  12.}  dennoch  kann  unter  der  zu  Boden  gestürzten  Stadt  hier  nicht 
Hir  - Moab  verstanden  werden , schon  weil  die  Zerstörung  der  moabitischen 
Veste  ran  jenem  Tage«  C.  25,  <y  noch  etwas  Zukünftiges,  wogegen  über 
die  geschehene  Niederwerfung  der  Stadt  C.  26,  5.  »an  jenem  Tage«  C. 
26,  1.  Jehova  gepriesen  wird.  Auch  würde  der  sechste  Vers  sich  zu  jener 
Annahme  nicht  schicken,  da  ja  im  Moabiterlande  die  Q'1-'”  nicht  wohnen. 
In  Assur  dagegen  , im  Lande  des  Kriegsschauplatzes  leben  dieselben  vgl. 
C.  25,  4.:  und  auch  der  Umstand  endlich  spricht  dafür,  dafs  wir  die  Stadt 
V.  5.  für  Ninive  zu  halten  haben,  dafs  sodann  die  beiden  Hymnen  C.  25, 
i — 5.  und  C.  26 , 1 ff.  auch  durch  Identität  des  Gegenstandes,  worüber 
sie  triumphiren , sich  parallel  sind.  — OllQ  wird  durch  das  folgende 
rvnp  erklärt;  rni'dP  dagegen  C.  25,2.  27,  10.,  dem  Grundbegriffe 
nach  auch  Weher  stimmend  , bezieht  sich  mehr  auf  unersteigliche  Höhe  der 
Stadtmauern.  — hat  das  erste  Mal , wo  es  absolut  steht , das  län- 

gere Suffix,  mit  Recht;  denn  das  zweite  Mal  wird,  was  dem  Suffix  man- 
gelt, durch  die  Ergänzung  751;  3j»  reichlich  ersetzt.  Das  Slrcbcn  nach 
Symmetrie  verlangte,  dafs  das  erste  der  drei  Glieder  der  dritten  Vcrs- 
hälfte  nicht  zu  kurz  sey;  das  dritte  Glied  aber,  welches  den  beiden  andern 
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7.  Pfad  für  den  Gerechten  ist  ebene  Bahn : 

Eben  richtest  du  das  Geleise  des  Gerechten.  I) 

8.  Auf  dem  Weg  deiner  Gerichte  erwarten  wir  dich , Jehova ; 
Nach  deinem  Namen  und  Gedachtnifs  sehnt  sich  die  Seele. 

9.  Meine  Seele  sehnt  sich  nach  dir  Nachts; 

Und  dich  sucht  mein  Geist  in  meinem  Innern ; m) 

Denn  sobald  deine  Gerichte  auf  Erden, 

Lernen,  was  Recht,  die  Bewohner  der  Welt,  n) 


parallelen  gegenüber  steht,  vereinigt  das  Unterscheidende  jener  beiden, 
längeres  Suffix  neben  noch  anderer  Ergänzung. 

I)  Der  Vf.  kehrt  jetzt  zum  Standpunkt  von  V.  3.  zurück,  während 
sein  Satz  durch  die  Ausführung  eines  gegensätzlichen  Ereignisses  V.  5.  6. 
von  vorn  herein  desto  annehmlicher  geworden  ist.  — Der  Weg  ist  hier 
der  objektive,  also  hier  Bild  des  Wohlergehns  , des  Glückes.  Die 

Worte  D?Sn  11t'1  sind  die  Umschreibung  von  “l^fl  vgl.  Spr.  3,6.  11, 6., 
indem  weder  Vokativ,  noch  Apposition  der  Person  im  Verbum,  wie 

ein  Adverbium  dem  ganzen  Satz  untergeordnet  ist,  vgl.  C.  i/\ , an. 

“Ijgft  aber  ist  nicht  sowohl  gerade  machen,  als,  indem  der  Begriff  der  Ge- 
radheit auf  die  Fläche  übertragen  wird,  ebnen  vgl.  C.  4®,  3.  mit  Hab.  a,4-> 
und  hiernach  ebene  Bahn. 

• T 

mj  Durch  den  Gebrauch  des  Wortes  CHN  'st  V.  8.  noch  an  V.  7. 
angeschlossen,  und  dadurch  die  Härte  des  Uebergangs,  den  das  nachdrück- 
liche bezeichnet,  etwas  gemildert.  Nämlich  die  zunächst  vorangehen- 
den Verse  sind  also  beschaffen,  dafs  sie  sowohl  noch  zum  Hymnus  der 
Judäer  gehören,  als  auch  für  unmittelbare  Worte  des  Vfs  angesehn  wer- 
den können ; und  so  machen  sie  es  möglich , dafs  jetzt  mit  V.  8.  der  Ver- 
fasser, von'  der  idealen  Zeit  zur  Gegenwart  zurücksinkend,  plötzlich  in 
seinem  (V.  9.)  und  seiner  Landsleute  Namen  spricht.  Statt  das  Lied,  wel- 
ches »an  jenem  Tage«  V.  1.  gesungen  werden  soll,  fortzusetzen,  drückt 
er  hier  die  sehnliche  Erwartung  jenes  Tages  aus,  des  Gerichtstages  Jeho- 
va’s  über  die  Hohen  vgl.  C.  24 1 21. , der  das  Heil,  welches  mit  Ninive’s 
Fall  begonnen,  vollenden  soll.  Hiernach  ist  auch  über  die  zweite  Vers- 
hälfle , so  wie  nach  der  zweiten  von  V.  9.  über  dessen  erste , dahin  zu 
entscheiden,  dafs  darin  kein  vages  Verlangen  nach  Jehova  überhaupt,  son- 
dern eine  Sehnsucht  nach  ihm,  dem  Strafrichter,  bezeugt  werde.  — Zu 
rHN  vgl.  C.  iS,  5.  - Tptjf?  ist  kraft  des  folgenden  Tjil’lN  (vgl.  auch  zu 
V.  i3.)  soviel  als  . Zugleich  lehrt  uns  der  folgende  Vers , dafs  wir  diese 
»Sehnsucht  der  Seele«  vorzugsweise  für  eine  Sehnsucht  des  Vfs  zu  halten 
haben.  Sein  Geist  wendet  sich  zu  Jehova  Nachts , zur  Zeit  des  einsamen, 
ungestörten  Sinnens  auf  dem^Lager,  vgl.  Hi.  4,  >3.  — Ucber  die  Con- 
struktion  von  tßftay  und  >rm  »•  *u  C.  10 , 3a 

nj  Grund^dieser  Sehnsucht : er  ist  des  ’ Vfs  Glaube , dafs  dann  die 
Bewohner  der  Welt  lernen  werden,  Hecht  thun.  Dieser  Vers,  noch  mehr 
aber  der  folgende zeigt,  dafs  die  D'iyOlihy  V.  8.  nur  für  die  Strafgerichte 
zu  halten  sind.  Gemeint  ist,  da  t>^  und  Wecliselbegriffe  sind:  sie 
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Cap.  a 6,  10.  it. 

»o.  Wird  der  Frevler  begnadigt,  so  lernt  er  nicht,  was  Recht; 
Im  Lande  der  Billigkeit  sündigt  er,  und  schauet  nicht  die 

Grölse  Jehovas,  o) 

ii.  Jehova,  hocbgeschwungen  war  dein  Arm;  — sie  sahen  ihn 

nicht; 

Mögen  sie  sehen  (und  erröthen)  den  Eifer  um  das  Volk ; 
Und  Feuer  — deine  Feinde  fresse  es!  p) 


lernen  Gerechtigkeit , wenn  die  Strafgerichte  über  sic  ergehen.  Unter  die* 
sen  über  welche  Gottes  Gericht  herbeigewünscht  wird,  kön- 

nen nicht  die  Assvrcr,  sondern  hauptsächlich  nur  die  Chaldäer  und  etwa 
noch  die  Meder  vgl.  ?.  Rön.  17,  6.  verstanden  werden , welche  vermuthlicli 
Gesuche  um  Erlaubnis  zur  Rückkehr  abschlugen,  und  so  den  Israeliten 
ihr  Recht  entzogen.  — Ueber  die  Construktion  des  Vordersatzes  s.  die 
Einl.  S.  297. 

0}  Der  Gedanke  des  vorigen  Verses,  dafs  die  Strafe  den  Menschen 
bessere , wird  hier  weiter  erörtert , und  zwar  dahin : nur  sie  vermöge  ihn 
zu  bessern;  denn  gehe  das  Gericht  schonend  am  Frevler  vorüber,  so  bes- 
sere er  sich  nicht,  sondern  fahre  fort  zu  sündigen,  ohne  im  Gerichte  den 
Richter,  den  majestätischen  Gott  Israels,  wahrzunehmen.  Der  Vf.  charak- 
terisirt  hier  Solche,  die  in  der  Weltgeschichte  kein  Weltgericht  ahnen, 
und  durch  den  Schaden  Anderer  nicht  klug  werden , sondern  selbst  fühlen 
müssen.  Allein  ohne  Zweifel  haben  die  Worte  (vgl.  V.  11.)  zugleich  eine 
Beziehung  auf  das  besondere  Verhältnis,  dafs  eben  die  vom  Gerichte  Ni- 
nive’s  Verschonten,  namentlich  die  Sieger,  in  Rinive’s  Sturz,  den  sic  sich 
und  ihren  Göttern  zuschriehen,  keinen  Akt  Jchova's  zu  Gunsten  seines 
Volks  erkannten , und  sich  so  auch  nicht  zu  diesem  günstigen  Maafsnalnnen 
bestimmen  liefsen.  — ist  — *73^1  V.  9. , hier  passend  im  Ge- 

gensätze zu  vgl.  C.  5,  a3.  Ebenso  steht  nachher  nfllDJ  IH&G  neben 
um  das  Freveln  »mitten  unter  dem  Volke  von  Guten  und  Recht- 
schaffenen« durch  diesen  Gegensatz  in  ein  ungünstigeres  Licht  zu  stellen. 
Der  Satz  p-^  *73  ist  nicht  als  relativer,  sondern  deutlich  als  Folge- 

satz aufzufassen.  Ueber  den  Wechsel  des  ersten  und  zweiten  Modus  s.  zu 
V.  11. 

p ) Die  allgemeine  Sentenz  V.  10.  erhärtet  der  Vf. , im  Ausdruck  vor- 
züglich auf  die  zweite  Hälfte  von  V.  10.  deutend,  mit  einer  Erfahrung  aus 
der  jüngsten  Vergangenheit , einer  Erfahrung , aus  welcher  er  sich  eben 
seinen  Satz  abstrahirt  haben  dürfte.  Jehova’s  Arm  war  unlängst  hochge- 
schwungen (vgl.  Hi.  38,  14.  5 Mos.  3z,  27.)  über  Ninive;  aber  sie  merkten 
es  nicht.  Sie  erkannten  in  der  Wirkung  keine  solche  Jehova's.  Nun  schliefst 
der  Vf.  den  Wunsch  an,  sic  möchten  den  Eifer  Jehova’s  um  sein  Volk 
sehen , d.  b.  zu  sehen  bekommen.  Der  Zusatz  1^3' , so  wie  das  letzte 
Glied  des  Verses  lassen  daran  keinen  Zweifel  übrig,  dafs  gemeint  sey:  sie 
mögen  ihn  merken  an  Jehova’s  Verfahren  gegen  sie  selbst,  sie  mögen  ihn 
empfinden;  d.  h.  vgl.  V.  8.  9.,  Jehova  möge  auf  dem  Weg  der  Strafge- 
richte kommen.  — Richtig  wechseln  im  ersten  Glicde,  wie  V.  10.  12.,  der 
erste  und  zweite  Modus,  jener  stets  für  den  momentanen  Akt,  letzterer 
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Cap.  26,  12  — 14. 

ia.  Jehova,  du  schaffest  Heil  uns; 

Denn  auch  all  unsere  Arbeit  thatest  du  für  uns.  q) 

13.  Jehova,  unser  Gott, 

Es  geboten  über  uns  Herren  aufser  dir; 

- Nur  bei  dir  rufen  wir  deinen  Namen  an.  r) 

14.  Todte  leben  nimmer  auf; 

Die  Schatten  erstehn  nicht  wieder; 

Drum  hast  du  geahndet  und  sie  vertilgt, 

Und  vernichtet  an  sie  jed  Gedachtnils,  s) 


für  die  dauernde  Handlung.  Im  zweiten  Gliede  ist  ItJÖ'l  wie  eine  Paren- 
these emgeschoben , und  ppp  >st  mit  Qy-pifcOp  zu  verbinden , vgl.  die  Ein!. 
S.  297.  Für  letztem  Ausdruck  vgl.  Ps.  69,  10.  Jes.  9,  6. 

q J Noch  einmal  kommt  der  Vf.  auf  die  Zerstörung  Ninivc's,  ver- 
knüpft sie  aber  statt  wie  V.  11.  mit  einem  Wunsche,  mit  einer  kategori- 
schen Aussage.  Daraus,  dafs  so  ganz  ohne  Zuthun  der  Israeliten  Jehova 
das  ihnen  feindliche  Reich  zertrümmerte , sohliefst  er , dafs  Jehova  über- 
haupt ihr  Heil  besorge  und  schaffe. 

rj  Die  Erwähnung  V.  12.  solches  Thuns  veranlafst  hier  die  Angabe, 
welche  dankbare  Anerkennung  dasselbe  fand:  dafs  sie  nämlich  nur  Jehova 
als  Gott  anerkennen;  wobei,  dafs  es  früher  anders  gehalten  worden,  ge- 
standen wird.  — Dafs  unter  den  Herren  aufser  Jehova  weder  die  auslän- 
dischen, noch  israelitischen  Könige  verstanden  werden  dürfen,  erhellt  aus 
dem  Gegensätze  in  der  zweiten  Vershälfte.  Diese  letztere  aber  besagt  kei- 
neswegs, wie  die  Neuern  meinen,  so  viel  als:  nur  durch  deine  Hülfe  sind 
wir  dahin  gelangt , deinen  Namen  wieder  anrufen  zu  können : als  wenn  das 
bisher  im  Eiil  ihnen  verwehrt  gewesen  wäre.  Vielmehr  ?p  ist  so  viel  als 
JTKT3,  m.T  aber  identisch  mit  pppp  Q#  vgl.  zu  C.  3o,  27.;  da  nun  der 
Sprachgebrauch  durchaus  ■pB*  T3TJ  verlangte,  so  mufste  anstatt  "pH/3 
"POM  nothwendig  also , wie  im  Texte  steht , geschrieben  werden.  So  ha- 
ben sichtlich  schon  die  LXX,  Vulg.,  Syr. , Saad.  erklärt,  und  die  Richtig- 
keit dieser  Erklärung  erhellt  auch  aus  Ps.  1 3g , 20.,  wo  nach  Verbesse- 
rung von  -jny  in  “331  oder  (vgl.  2 Mos.  20,  7.)  zu  übersetzen  ist: 

Welche  dich  aussprechen  zu  Versündigung,  in  den  Mund  nehmen  zu  Lüge 
deinen  Namen. 

s J V.  14.  i5.  hängen  noch  genau  mit  dem  dreizehnten  zusammen, 
diesem  gegenüberstehend,  indem  sie,  wie  jener  des  Volkes  früheres  und 
jetziges  Thun,  so  dessen  davon  abhängendes  früheres  und  jetziges  Schick- 
sal erwähnen.  Jene,  die  Götzendiener  wurden  durch  Jehova  von  der  Erde 
hinweggctilgt;  an  ihre  Stelle  aber  ist  ein  neues  Geschlecht,  das  an  seinem 
Gott  festhält  vgl.  V.  1 3. , getreten.  Dieses  hat  Jehova,  zwar  noch-  nicht 
ins  Vaterland  zurückgcführt,  aber  indessen  doch  stark  und  zahlreich  wer- 
den lassen.  — Dafs  diese  l-vwrt  und  mwrn , was  der  Zusammenhang 
schon  widerräth , nicht  für  die  nun  vertilgten  Tv  rannen  gehalten  werden 
dürfen , sondern  für  die  verstorbenen  Israeliten , darauf  fuhrt  auch  der 
neunzehnte  Vers.  Dafs  ppp  hier  vom  Wiederaufleben  gesagt  ist,  erhellt 
aus  dem  parallelen  Satze  pjpv  "73  C\S‘EH  , in  welchem  die  LXX  wie  auch 
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Cap.  26,  i5  — 17. 

»5.  Du  mehrtest  das  Volk,  Jehova, 

Du  mehrtest  das  Volk,  verherrlichtest  dich, 

Erweitertest  alle  Grenzen  des  Landes.  l) 

16.  Jehova,  in  der  Noth  schauten  sie  auf  dich; 

Ergossen  sich  in  Gebet,  das  deine  Züchtigung  beschwüre,  u) 

17.  Gleichwie  eine  Schwangere  der  Stunde  des  Gebä’hrens  sich 

nähert, 

Kreist  und  schreit  in  ihren  Weben : 

Also  waren  wir,  entfernt  von  deinem  Antlitz,  Jehova,  v) 


Ps.  88,  lk.  D'NÖT  u>‘d  10p'  ausgesprochen  haben.  — leitet  nicht  etwa 
aus  den  voranstehenden  Sätzen  eine  Folge  her,  vo  dafs  der  Sinn  wäre: 
weil  die  Todten  nicht  wieder  auferstehn,  weil  man  einen,  den  man  tödtet, 
ein  für  alle  Mal  losgeworden  ist,  defshalb  u.  s.  w.  j sondern  es  führt  den 
Grund  ein,  wie  J3"7J?  vgl.  tu  C.  iS,  und  'DJ  die  nachlässig  aus- 

gedrückte  Meinung  aber  ist  die  : unsere  Väter  sind  ’todt  und  stehn  nicht 
wieder  auf ; denn  du  hast  u.  s.  w. 

tj  Da.  seit  der  Wegfiihrung  des  Volkes  und  jener  Vertilgung  so  Vie- 
ler V.  14.  schon  über  ein  Jahrhundert  verflossen,  so  ist  iirT Gegensatz  zu 
C.  9,  2.  der  erste  Modus  DSD’  nicht  als  Ausdruck  prophetischer  Gewifs- 
heit,  sondern  als  Präteritum  zu  fassen , so  dafs  der  Schriftsteller  auf  die 
bisher  verlaufene  Zeit  zurückselie.  Wunsch  gegenwärtig  mufs  zunächst  für 
ihn  seyn , ins  Vaterland  zurückkehren  zu  können,  nicht  aber  eine  Vermeh- 
rung des  Volkes  auf  anderem  Wege , als  durch  Erweckung  der  Todten 
Israels , wovon  erst  V.  19.  — Durch  jene  Vermehrung  seines  Volkes  hat 
Jehova  sich  verherrlicht,  indem  mit  der  Gröfse  des  Volkes  die  seines  Got- 
tes gleichen  Schritt  hält.  Dadurch  hat  er  auch  die  Grenzen  des  Landes 
(welches  sie  im  assyrischen  Reiche  angewiesen  erhalten  hatten)  erweitert. 

u J V.  16.  beginnt,  wie  daj  Anfängen  desselben  mit  fUT  vgl.  V.  n— »3. 
zeigt,  etwas  Neues.  Der  Vf.  gibt  an,  wie  man  in  dieser  bis  jetzt  sich  er- 
streckenden Periode  der  Bedrängnifs  sich  an  Jehova  gewandt , von  ihm  Ab- 
wendung der  Strafe  erfleht  habe.  — ppi{  von  , volle  Form,  vgl.  5 Mos.  8, 
3.  18.  nimmt  als  Ergänzung  \tfrb  zu  sich , so  dafs  der  Ausdruck  mit  f andere 
preces  übereinkommt;  denn  Beschtvörung  z.  B.  Jer.  8,  17.,  Stat.  constr. 

für  !pD-lö , keifst  liier  deutlich,  von  seinem  Zwecke  aus  benannt,  das  Ge- 
bet. — steht  verstärkend,  um  die  Handlung  so  recht  auf  das  Subjekt 

zu  restringiren. 

v J V.  17.  wird  der  Ausdruck  71}  V.  16.  durcli  eine  Vergleichung  er- 
läutert; zugleich  zeigt  hier  , dafs  jenes  eben  in  die  Zeit  der  Ent- 

fernung vom  heimischen  Boden,  des  Fcrneseyns  von  Jehova  fallt.  Aus  un- 
serer Stelle  sind  die  n'ijfo  benannt,  welche  indefs  (vgl.  Jer.  3o,  5.) 
nicht  eine  solche  längere  Periode  der  Trübsal , sondern  die  kurze  Epoche 
der  Angst  und  des  Jammers  bezeichnen , die  der  Ankunft  des  Messias  vor- 
ausgehn soll.  — jQ2  vgl.  1 Mos.  19,  iS.  steht  für  “ItJ’X- , und  nächstes 
Verbum  dazu  ist  2'ipn-  , 
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18.  Wir  waren  schwanger,  kreisten; 

Als  wir  gebahren,  war  es  Wind. 

Wir  schaffen  dem  Lande  nicht  Bettung;  w) 

Und  nicht  werden  geboren  Bewohner  der  Welt. 
iQ.  Mögen  leben  deine  Todten, 

Mögen  meine  Leichen  erstehn! 

Erwacht  und  jubelt,  Staubbewohner! 

Denn  Thau  der  Pflanzen  ist  dein  Thau, 

Und  die  Erde  gebiert  die  Schatten  wieder,  x) 


w J Das  V.  17.  gebrauchte  Bild  hält  der  Vf.  nun  fest.  Der  Gedanke 
aber  des  achtzehnten  Verses  ist  nun  nicht  etwa : unsere  Wehen  j d.  h. 
unsere  Leiden  halfen  uns  nichts;  sie  trugen  uns  keine  Frucht;  wir  mufs- 
ten  sie  ohne  Ersatz  hinnehmen.  Vielmehr  das  Bild  von  der  Schwanger- 
schaft ist,  wie  es  auch  sonst  vorkommt  z.  B.  C.  33,  lt.  Hi.  i5,  35.,  hier 
gebraucht  vom  Schwangergelm  mit  Entwürfen.  Diefs  beweist  das  sogleich 
folgende  nii'JlJ  *?3  Nämlich  dem  Lande,  d.  i.  dem  Volke,  zu 

nyity’  zu  verhelfen,  war  der  beabsichtigte  Erfolg,  der  wirkliche  aber  war 
nn,  wofvir  7,  i5.  int Jf  stellt.  Zur  Erklärung  dieses  Ausdruckes  brau- 
chen wir  so  wenig  an  eine  Windgeschwulst  des  Uterus  und  an  zu  frühe, 
vorübergehende  Wehen  zu  denken,  als  Jes.  a.  a.  O.  an  eine  wirkliche 
Strohgeburt.  — ntyyj , schon  wegen  ^3  nicht  Partie.  Nif. , welches  über- 
haupt nicht  vorkommt,  sondern  dem  Parallelismus  gemäfs  zweiter  Modus; 
steht  richtig  für  Gegenwart,  die  sich  in  die  Zukunft  erstreckt.  Eben  aus 
wiederholten  fruchtlosen  Versuchen  geht  die  hier  ausgesprochene  Gewifs- 
heit  hervor,  dafs  sie  aus  eigner  Macht  sich  nicht  helfen  können,  und  kön- 
nen werden.  — niplt#1  ist  ubstr.  pro  concr.j  zu  bemerken  aber  ist  der 

Plural,  Vgl.  V.  to.  nrrÖL  C.  »7,  11.  niP3- 

x ) Höchst  auffallend  und  rhetorisch  tadelnswerth  ist  die  Wendung , 
mit  welcher  V.  18.  geschlossen  wird , gleich  als  wenn  vorher  ein  wirkliclies 
Schwangerseyn  und  Gebähren  prädicirt  worden  wäre.  An  den  daselbst 
ausgesprochenen  Satz  (vgl.  V.  14.),  dafs  die  Todten  nicht  wieder  erstehn, 
schliefst  sich  V.  19.  der  Wunsch,  es  möchte  diefs  doch  geschehen,  und 
sofort  hieran  die  gläubige  Erwartung , es  werde  Solches  statthaben.  — 
Ueber  den  Sinn  von  entscheidet  der  Zusammenhang  und  ^BP  V.  19. 
Ebenso  braucht  man  Fallen  und  Werfen  im  Deutschen ; und  auf  den  Sinn 
gebähren  für  gebt  auch  das  Nomen  •ygij  zurück.  — Mit  ’p^BJ , was 

collektiv  zu  fassen , geht  unser  Schriftsteller  aus  der  Abrede  heraus , und 
spricht  im  Namen  des  israelitischen  Volkes;  der  begeisternde  Gedanke  aber, 
den  er  liier  ausfuhrt,  macht  ihn  nun  zum  Dichter,  so  dafs  er,  im  Geiste 
die  Verstorbenen  wieder  auferstehn  sehend,  sie  auffordert,  zu  erwachen: 
welches  Erwachen  natürlich  von  Frohlocken  begleitet  ist.  Dazu  fordert 
er  auf,  weil  ein  Thau  auf  sie  falle,  der  wie  Thau,  welcher  auf  die  Ge- 
wächse fallt  Hos.  14,  6.  Ps.  7»,  6.,  sie  neu  belebe.  Seinen  Zuruf  atso, 
zu  erwachen,  begründet  der  Vf.  damit,  dafs  er  sagt:  ihr  scyd  nicht  mehr 
todt , sondern  neu  belebt , und  nur  schlummernd.  Der  Jubel , wozu  er 
auffordert,  wäre  allerdings  der  über  die  Wiedererweckung;  allein  mit 
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Cap.  26,  20.  2i. 

20.  Gehe,  inein  Volk,  hinein  in  deine  Gemächer, 

Und  verschliefse  deine  Thüre  hinter  dir; 

Verbirg  dich  einen  kleinen  Augenblik, 

Bis  vorüber  gehet  die  Zeit  des  Zornes!  y) 

21.  Denn  siehe!  Jehova  zieht  ans  von  seinem  Ort, 

Zu  ahnden  die  Schuld  des  Erdebewohners  an  ihm; 
Und  es  deckt  auf  die  Erde  ihr  Blut, 

Und  birgt  nicht  fürder  ihre  Gemordeten,  a) 


ausdrücklichen  Worten  ist  das  hier  nicht  bemerkt;  noch  weniger  machen 
die  WTorte  ^ bü  '3  ein  den  Erwachenden  in  den  Mund  gelegtes  Lied  aus. 
— miN  steht  2 Kön.  4,89.  für  Pflanzen,  und  an  diesen  erwiesenen  Sprach- 
gebrauch  werden  wir  uns,  da  so  ein  trefflicher  Sinn  entsteht,  halten. 
Man  könnte  rfllN  vgl.  Anm.  wj  für  pplN  nehmen,  welches  Esth.  8,  16. 
für  Glück,  Heil  steht.  Allein  » Gliicksthau « wäre  ebenso  unverständlich 
und  unpassend  in  den  Zusammenhang,  als  » Thau  der  Pflanzen»  natürlich 
und  hier  am  Ort.  Namentlich  auch  unserem  Vf.  ist  die  Vergleichung  des 
Menschen  mit  der  Pflanze  eine  gewohnte  vgl.  C.  24*  4-  6-  *5,  Das  Suffix 
in  ist  nicht  auf  Jehova,  dem  auch  aller  andere  Thau  angehört,  son- 
dern auf  TByvpijf  zu  beziehen,  wofür  auch  sehr  gut  IPj;  sjwjjf  — ge- 
meint ist  vgl.  Ps.  22,  16.  niD”"lSJf  — stehen  könnte.  Der  Uebergang  vom 
Plur.  zum  Sing,  ist  so  zu  erklären,  wie  C.  8,  20.,  vgl.  C.  16,  4.  — Ueber 
die  Erwartung  einer  Auferstehung  der  Leiber  s.  die  allg.  Einl. 

yj  Der  Vf.  erwartet  eine  Wiedererweckung  der  Todten,  welche  »an 
jenem  Tage«  stattfinden  soll,  also  auch  jenen  grofsen  Tag,  der  zugleich 
Tag  des  Gerichtes  ist,  selber;  und  rätli  daher  seinen  Landsleuten,  sich  an 
demselben  zurückzuziehen , um  nicht  mit  daliingerafft  zu  werden.  — Da 
cs  nicht  lieifst,  das  Volk  möge  sich  in  seine  Städte,  oder  in  seine  Tempel, 
sondern  in  seine  Zimmer  verstecken,  so  hatten  die  Masoreten  Hecht, 
zu  verwerfen.  Vermuthlirh  kam  ’ durch  das  > in  “pnn  herein , vgl.  Fälle, 
wie  die.Bcgr.  d.  Ilrit.  S.  i38.  angeführten.  In  der  Masor.  ist  f)  noch 

nicht  als  radikal  angesehn. 

zj  V.  21.  wird  eben  dieser  Grund  mit  ausdrücklichen  Worten  ange- 
geben: denn  Jehova  kommt  als  Rächer  des  ßlutcs.  Die  Erde  hatte,  wie 
dort  bei  Abels  Ermordung,  unschuldig  vergossenes  Blut,  ohne  dafs  es 
noch  einen  Rächer  gefunden  hatte,  eingesogen,  vgl.  1 Mos.  4,  n.  Haupt- 
sächlich gemeint  ist  israelitisches  Blut,  von  den  Assyrern  (vgl.  Nah.  3,  1.) 
und  Andern  vergossen.  Blut,  das  die  Erde  einsaugt,  ist  im  Sprachgebrauch 
solches,  das  ungerächt  bleibt  Hi.  16,  18.,  weil  es  so  dem  Auge  des  Rä- 
chers entzogen  worden.  Von  solchem  Blut  aber,  das  gerächt  wird  oder 
werden  soll,  heifst  es  sonst,  es  falle  auf  den  Felsen  Ez.  24, 7.  8.,  so  dafs 
cs  stehn  bleiben  mufs,  durch  sein  sichtbares  Vorhandenscyn  um  Rache 
gleichsam  schreiend:  wogegen  übrigens  zu  Jehova,  dem  Allwissenden,  auch 
versiegtes  Blut  schreit  vgl.  1 Mos.  4',  10.  Nach  unserer  Stelle  nun  hat  die' 
Erde  indefs  das  Blut  cingesogen,  d.  h.  es  ist  so  lange  ungerächt  geblieben; 
jetzt  aber  soll  es  gerächt  werden ; also  offenbart  sie  dasselbe.  Mit  diesem 
bildlichen  Satze  nun  hängt  der  Satz  piDSTl  zusammen.  Dieser  ist 
Hitzig  Jesaias.  21 
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C.  27,  1.  Jene«  Tages  straft  Jehova  mit  seinem  Schwerdte, 
Dem  strengen  und  grofsen  und  gewaltigen, 

Den  Leviatan,  die  flüchtige  Schlange, 

Und  den  Leviatan,  die  geringelte  Schlange, 

Und  tüdtet  das  Ungeheuer  im  Meer,  a) 


V.  19.  eigentlich  aufzufassen:  eben  all  diese  Erschlagenen  klagen,  je  tat  wie- 
der ins  Leben  gerufen , ihre  Mörder  an.  Unrichtig  übrigens  ist  die  An- 
gabe von  Gesenius  z.  d.  St.,  dafs  nach  dem  Glauben  der  Araber  auf  den 
Ort  unschuldig  vergossenen  Blutes  kein  Thau  falle.  Vielmehr  ist  die  Mei- 
nung der  Araber  die,  es  falle  kein  Thau  darauf,  wenn  es  gerächt  wird; 
denn  so  lange  bleibt  es  stehen,  so  dafs  Thau  darauf  fallen  kann,  bis  es 
gerächt  worden.  Alsdann  versiegt  es  sofort  in  die  Erde,  Exc.  ex  Ham.  p.  466. 
4/6.  und  dazu  Schultern. 

aj  Der  erste  Vers  von  C.  27.  setzt  fort,  indem  er  über  diesen  Qji 
mpS  *ns  Detail  eingeht.  Sehr  passend  entsprechen  der  Dreizabl  von 
CM’jip.  welche  das  Schwerdt  Jehova’s  treffen  soll,  die  drei  Epitheta  des 
Schwerdtcs,  von  denen  das  dritte  ppjn,  das  gewaltige , das  Produkt  der 
beiden  andern  ist.  nämlich  bedeutet  nicht  das  schwere , sondern  das 

T 'T 

harte,  welches  nicht  biegt  und  nicht  bricht,  sondern  allen  Widerstand  be- 
wältigend , Alles  durchhaut  vgl.  Hehr.  4 , ,xz.  Will  man  nun  den  Weg  zum 
Verständnils  sich  nicht  zum  Voraus  verrennen,  so  weise  man  vor  allen 
Dingen  den  Gedanken  ab,  als  wäre  hier  nur  von  Einem  Thier  die  Rede. 
Diefs  ist  schon  defswegen  unmöglich,  weil  die  beiden  Prädikate  flüch- 
tig, und  JjnPpJf  zusammengerollt , sich  einander  widersprechen.  Die  Schlange 
nämlich  ist  zusammengerollt , wenn  sie  in  Ruhe  liegt.  Vielmehr  sind  nach 
der  Meinung  der  meisten  Ausleger  hier  drei  Thiere  bezeichnet.  Die  beiden 
ersten  scheinen  zu  einander  in  einem  engern  Verhältnifs  zu  stehn,  da  beide 
Male  mit  Ergänzung  durch  ein  Adjektiv  das  Wort  jn’V?  gesetzt  ist;  das 
Substrat  indefs  des  Wortes  ppp  kann  von  dem  der  beiden  andern  schon 
wegen  der  Zusammenordnung  hier  an  unserer  Stelle,  und  dann  auch  darum 
nicht  wesentlich  verschieden  seyn , da  für  |pp^>  auch  Ez.  29,  3.  32,  2.  vgl. 
Jes.  5i,  9.  Q'pp  i—  pjp, ) gesagt  wird,  und, erstem  Wort,  wenn  es  hier 
nicht  für  das  Crocodil,  sondern  fiir  Schlangen  gebraucht  ist,  so  steht  es 
in  dem  weitern  Sinne , der  eigentlich  dem  Worte  pan  zukommt  vgl.  2 Mos. 
7,  9 ff.  i5.  mit  C.  4»  3.  Die  drei  Thiere  nun  bedeuten  offenbar  nicht  sich 
selbst,  sondern  scheinen  Symbole,  und  zwar  von  grofsen  Reichen,  oder 
von  Repräsentanten  derselben , Königen ; und  zwar  das  deutlichste  von 
ihnen  ist  das  dritte:  Aegypten,  oder  richtiger  Pharao,  vgl.  Ez.  an  d.  a.  Ö. 
Jes.  5i , 9.  Unter  ppp  ist  das  Crocodil  verstanden , das  Symbol  des  ägyp- 

c 

tischen  Königs,  dessen  Käme  mit  dem  Artikel  im  Arabischen 

sogar  das  Crocodil  geradezu  bedeutet;  unter  hier,  wie  Hi.  7,  »2.  vgL 
zu  Jes.  19,  5.  der  Nil,  der  Aufenthaltsort  der  Crocodile,  und  auch  sonst 
Symbol  Aegyptens  vgl.  Jer.  46,  7.  8.  Schwieriger  ist  die  Deutung  der  bei- 
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Cap.  »7,  a. 

a.  Jenes  Tages  hebet  an  vorn  lieblichen  Weinberg:  b) 


den  andern  rätselhaften  Benennungen.  Indefs  liomint  die  flüchtige  Schlange 
HL  26,  i3.  als  ein  Sternbild  vor,  und  dafür  werden  wir  hier  auch  die  zu- 
sammengerollte  Schlange  um  so  mehr  halten,  da  aufser  der 'Wasserschlange 
am  südlichen  Himmel,  die  hier  in  keinen  Betracht  kommt,  die  Astronomie 

M W **  " £ * IM 

zwei  Schlangen  kennt.  Die  eine  oder  , (von  , in  tt 

convolulus  fuit  serpens  ! ) der  Griechen,  set-pens  ophiuchi , ziemlich 

in  der  Mitte  des  Himmels  stehend , ist  ohne  Widerspruch  unser  serpem 
convolutus , die  flüchtige  Schlange  also  keine  andere,  als  das  Gestirn 


yjyäju/f  , Afdxmv  der  Griechen  , draco  borculis , 


am  nördlichen  Himmel 


stehend,  und  entweder  blos  des  Gegensatr.es  wegen  r.u  pn^pjfi  oder  darum 
i>  die  flüchtige  & benannt , weil  sie  gleichsam  schon  fast  am  Ende  des  Hori- 
zontes angekommen  ist.  Vgl.  übrigens  Lach,  Anleitung  zur  Henntnifs  der 
Sternnamen  u.  s.  w.  (Leipzig,  1796.)  S.  20.  21.  61.,  Ideler,  Untersuchun- 
gen über  den  Ursprung  und  die  Bedeutung  der  Sternnamen,  S.  32.  ff. 
S.  99  ff.  und  J.  D.  Michaelis  z.  d.  St.,  suppletn.  p.  2/9  ff.  — Die  beiden 
Sternbilder  gehören  zum  QlPöp  iOX  C-  *4,  *i.  und  sind  Hülle  der  ihnen 
inwohnenden  Dämonen.  An  sic  schliefst  sich  das  Symbol  eines  irdischen 
Königs  gerade  so  an,  wie  dort  an  die  Schaar  der  Höhe  die  Könige  der 
Erde.  Die  gewundene  Schlange  ist  Dämon  des  unter  ihr  liegenden  Rei- 
ches, Babels,  weil  nämlieh  aus  eben  diesem  Grunde  die  flüchtige  Schlange, 
serpens  borealis , Dämon  eines  für  den  Vf.  und  für  Babel  nördlich  gelege- 
nen Reiches  se>  n mufs , wir  denken : Medicns.  Solcher  ist  der  p'pzj  {jfpj 

“ * T TT 

auch  Hi.  26,  i3. , indem  sonst  die  Erlegung  desselben,  welche  ich  auf  die 
Niederlage  des  Phraortes  i.  J.  633.  v.  Chr.  vgl.  Her.  1 , 102.  beziehe,  un- 
verständlich bleibt.  Dafs  sie  von  einem  solchen  Ereignifs  zu  begreifen 
stehe,  geht  aus  Jes.  5i , 9.  hervor:  welche  Vergleichung  uns  aufserdem 
lehrt,  dafs  2pp  Hi.  26,  12.,  wie  vermuthlich  überall,  nur  Aegypten  be- 
deuten kann.  — Zu  HL  26,  i3.  vgl.  Jes.  34,  4- 

bj  Der  zweite  Vers  hängt  mit  dem  vorigen  schon  durch  den  gleichen 
Anfang  jvflpp  Ql’3  zusammen.  Die  folgenden  aber,  welche  er  einleitet, 
stellen  die  Kehrseite  von  V.  1.  dar:  Israel  dagegen  wird  jenes  Tags  und 
fortan  Jehova  gnädig  beschützen  und  pflegen.  — Ueber  das  Bild  vom 
Weinberge  s.  zu  C.  5,  7.  pop  0”O  ist  absolut  vorausstehender  Nomina- 
tiv, der  im  Suffix  p*?,  durch  welches  Sich  QP3  hier  zum  Feminin  stem- 
pelt , wieder  erscheint ; die  Lesart  aber  ist  bestritten.  Die  überwiegende 
Mehrheit  der  Zeugen  ist  für  pjpp  QP3,  vinea  vini  fervidi  vgl.  5 Mos.  3z, 
14.;  nur  die  LXX,  das  Targum,  mit  Sicherheit  Ein  Codex  de  Rossi’s,  eine 
Anzahl  solcher  bei  llennicott,  und  unter  den  Ausgaben  vor  der  van  der 
Ilooghtiscbcn  nur  die  Soucinensische  Bibel  haben  die  erstcrc  Lesart,  wel- 
che inzwischen  die  richtigescheint.  1)  Der  Beweisgrund  für  ppp,  welchen 
man  au»  dein  numerischen  Verhältnis  der  Zeugen  entnehmen  könnte,  wird 
durch  die  Bemerkung  vernichtet,  dafc  leichter  und  öfter  der  markirtere 
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Cap.  27,  3.  4- 

\ 

3.  Ich,  Jehova,  bin  sein  Hüther; 

Tränk'  ihn  alle  Augenblicke; 

Dafs  nicht  Einer  sich  an  ihm  vergreife , 
Hüthe  ich  Nachts  und  am  Tag  ihn.  c) 

4.  Zorn  hab'  ich  keinen  ; 

Kämen  mir  Dorn  und  Distel  im  Kriege ; 
Ich'  wurde  auf  sie  zuschreiten , 

Sie  zusammt  verbrennen,  d) 


Zug  das  *1  in  "l  ausartete,  als  umgekehrt,  so  dafs  non  leichter  aus  “Jon 
entstand,  als  pon  aus  IDn  s.  Spr.  19,  19.  Jer.  3i , 4o.  48,  87.  vgl.  Jes. 
i5,  2.,  und  dagegen  Jes.  14,  4-  Führt  man  aber  2)  für  iQn  die  gröfsere 
Schwierigkeit  dieser  Lesart  an,  so  fürchten  wir,  diese  Schwierigkeit  sey 
so  grofs,  dafs  sie  selber  gegen  die  Lesart  “s^n  Zeugnifs  ablcge.  Man 
konnte  wohl  sprechen  pvi  012  , (nicht  JOt^  '3)  Rieht.  10,  5.,  defsgleichen 
P’H  JSJ  Rieht.  i3,  14.;  ob  auch  [53  [yp,  kann  gefragt  werden;  und  noch 
bedenklicher  ist  ps  Q-p  oder  gar  lon’p.  Die  Lesart  -)pn  >st  3)  unpas- 
send , weil  Qpp  olfenbar  Bild  ist  des  israelitischen  Volkes , das  ev presse 
1DH  aber  die  eigentliche  Wortbedeutung  ganz  unstatthaft  urgiren  würde. 
Dagegen  palst  “lOH  Q73  vortrefflich;  denn  dieser  Ausdruck  stellt  ganz  so. 


wie  sonst  pIN  Jer.  3,  19.  Sach.  8,  14.; 

ebenso  -ppn  '“Iß'  und  Am.  5,  11.  “Jan  ’0*I3' 


und  auch  Jes.  32,  12.  stellt 


c J Mit  V.  3.  begiijnt  das  Liedchen  selber.  Es  ist  dem  Jehova , wel- 
cher V.  2.  durch  den  Propheten  redet , in  den  Mund  gelegt.  Jehova  be- 
zeugt darin  die  Sorge,  welche  er  für  den  Weinberg  trage.  Diese  besteht 
hauptsächlich  darin,  dafs  er  ihn  vor  Feinden  und  Vewüstern  bewahrt.  In 
dieser  Beziehung  ist  von  der  Obhut  Jchova’s  fast  allein  die  Rede,  und  im 
folgenden  ausschliefslich ; doch  hat  sie  auch  eine  positive  Seite  : wir  meinen 
die  Pflege  und  Abwartung,  welche  die  Worte  Hjpß’N  ausdrücken. 

Nun  ist  freilich  einem  Weinberg  gerade  Bewässerung  nicht  sonderlich  noth- 
wendig , urtd  eine  so  häufige , wie  hier  ausgesagt  wird , sogar  schädlich  ; 
allein  der  Weinberg  ist  ja  Bild  für  Volk  und  Land  Israel ; und  Sorgfalt 
für  dieses  zeigt  Jehova  hauptsächlich  durch  Verleihung  des  Regens  Sach. 
10,  1.  14,  >7*  Am.  4,  7.  Jer.  14,  22.  — Im  zweiten  Gliede,  wo  noch  ein- 
mal Obhut  von  Seiten  Jehovas  prädicirt  wird,  ist  der  Ausdruck  mit  Recht 
durch  die  jenem  Q’yy1?  entsprechende  Zeitbestimmung  Qp;  Tfyb  verstärkt. 
Gleichmäfsig  entspricht  nj’lk’N  jenem  rOPß'N . Ueber  s.  Ew.  kr.  Gr. 

S.  385. 


d)  V.  4-  entwickelt,  was  Jehova  als  -p'J  in  dem  Fall,  dafs  Jemand 
sieb  am  Weinberg  vergriffe,  thun  würde.  Er  würde  in  seiner  □yni'Mp 
vgl.  C.  26,  11.  solche  Feinde  vernichten. — Da  bei  den  Worten  s1}  ji{<  17017 
die  Partikel  fehlt , so  sind  dieselben  um  so  weniger  von  Zorn  gegen 
den  Weinberg  zu  verstehen , da  das  Nichtinchrvorhandenseyn  desselben 
sich  hier , wo  Erwähnung  der  sorgfältigsten  Pflege  des  Weinbergs  voran- 
gegangen , von  selbst  versteht.  Vielmehr  besagt  die  Stelle : Jehova  für 
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Cap.  27 , 5 — 7. 

5.  Es  sey  denn,  sie  suchten  meinen  Schutz, 

Machten  mit  mir  Frieden , 

Machten  Frieden  mit  mir.  e) 

6.  Die  Folgezeit  wird  Jahob  Wurzel  schlagen, 

Grünen,  blühen  Israel, 

Und  mit  Früchten  erfüllen  den  Erdboden.  J) 

7.  Schlag  er  wohl  Israel , wie  den , der  es  einst  schlug  ? 
Ward  es  erschlagen,  wie  jenes  Erschlagene?  g) 


seine  Person  ist  friedlich  und  harmlos  und  pflegt,  ohne  mit  Jemanden  Streit 
anzufangen,  seinen  Weinberg;  tastet  aber  diesen  Einer  an,  so  geräth  er  in 
heftigen  Zorn  ff.  Die  Feinde  des  Staates  heilsen  hier,  indem  das  Bild  inne- 
gehalten wird,  Distel  und  Dorn  vgl.  z u C.  10,  17.  2 Sam.  i3,  6.  7.;  zur 
Erläuterung  wird  aber  »im  Kriege«  beigelugt,  — Leber  _ mancher  Aus- 
gaben in  nytt'rX  *•  Ew.  «4*-  kr.  Gr.  S.  289.  Da  y jetzt  die  folgende 
Syfbe  anfangt,  so  konnte  das  ursprüngliche  tongedehnte  O wieder  in  er- 

scheinen. — lieber  die  Etymologie  von  njTPSN  Ew.  S.  200.  Anm. 

ej  V.  5.  enthält  die  Ausnahme,  gibt  die  Bedingung  an,  unter  welcher 
Jehova  die  Ausrottung  des  Feindes  unterlassen  will.  — jg  mit  der  ver- 

c c 

kürzten  F’orm  des  zweiten  Modus  entspricht  dem  arab.  , «f , weil  es  den 
<-? 

Begriff  von  einsrhliefst,  mit  Jul.  niub.  vgl.  Har.  p.  33i.  63.  Gesenius  im 
tkesaur.  s.  v.  — Die  liedensart  p'jnn  ist  von  der  Ergreifung  des 

Asyles  entlehnt  vgl.  1 Kön.  2,  28.  Sie  können  Schutz  bei  ihrem  Feinde 
suchen  vor  ihm  selber,  indem  sic  sich  ihm  unterwerfen,  und  auch  selbst 
von  Befehdung  abstehn.  — ist  ungenau  fiir  ’QJJ  gesetzt,  da  dieses  Suffix 
ja  nicht  auf  den  Besiegten  oder  Schwachem  vgl.  Jos.  9,  i5.  zurückgeht.  — 
Bei  der  Wiederholung  mufste  übrigens  Oiptt'i  welches  die  Kraft  des  Satzes 
trägt,  voranstehn.  — Die  Erklärung  Schnurrcrs  fd/ssert.  philo! . critt. , 
welcher  daselbst  S.  3n  — 41,  unser  Cap.  behandelt):  V.  4-  5.  spreche  drr 
Weinberg;  die  Worte  ly)  nyü'SN  lege  derselbe  dem  Feind  in  den  Mund, 
V.  5.  sey  Jehova  Subjekt:  wenn  aber  er  nicht,  schützt  ff.,  und  V.  4-  sey 
nön  für  HQH  zu  lesen  (nach  LXX  und  dem  Svr.)  beruht  auf  dem  Irr- 
thum, mit  »Distel  und  Dorn«  sey  die  rCltS^C  des  Weinbergs  bezeichnet, 
vgl.  dagegen  C.  5,  5.  6.  7,  23  — 25.,  hält  sich  ferner  an  prekäre,  durch 
nichts  gerechtfertigte  Annahmen;  und  gibt  dabei  doch  einen  durchweg 
schlechten  Sinn. 

f]  Der  Vf.  fahrt  nun  selbst  wieder  fort,  au  das  Vorhergehende  den 
Ausdruck  seiner  Ueberzeugung  anschliefscnd,  dafs  unter  solchem  Schutze 
Jehova’s  Israel  fortan  glücklich  sein  werde.  Das  Bild  vom  Weinberg  gibt 
ihm  das  vom  Weinstock  an  die  Hand  vgl.  Hos.  1 j , 6 — 8.  — steht 

ungenau  für  vgl.  C.  i3,  20.  — Zu  w'"*."'  ist  wohl  vgl.  C.  i4,  21. 

, nicht  Subjekt.  — Die  n213P , womit  sie  den  Erdkreis  be- 

decken sollen,  sind  ihre  Spröfslingc,  ihre  Kinder  vgl.  Sach.  9,  17.,  welche 
ja  zahlreich  werden  sollen,  wiq  Sand  am  Meer. 

g j Solche  Hoffnung  auf  die  Gnade  Jebova’s  begründet  der  Vf.  eines 
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8.  Durch  Auf'störung , durch  Verstofsung  straftest  du  es. 

Er  entführte  es  durch  seinen  heftigen  Sturm  am  Tage  des 

Ostes,  h ) 

Theils  weiter  durch  jenen  frühem  Erweis  der  göttlichen  Gnade ,“  der  in 
der  Ermäßigung  der  über  Israel  verhängten  Strafe  ersichtlich  war.  Das 
Rüstzeug,  durch  welches  Jehova  die  Strafe  an  Israel  vollzog,  wurde  viel 
härter  gestraft  neuerlich,  als  Israel  damals.  — pyin  seine,  nämlich;  As- 
surs,  Erschlagene. 

h J Der  achte  Vers  enthält  die  Antwort  auf  die  Frage  des  siebenten. 
Sie  ist  verneinend,  und  man  könnte  den  Vers  durch  nein!  sottdern  — an- 
schliefscn.  Dieser  Vers  lehrt,  daCs  V.  7.  nicht  von  dem  Geschick,  welches 
die  Israeliten  jetzt  im  Lande  ihrer  Zwingherren  traf,  die  Rede  ist.  Voa 
dem  Schicksal  dieser  schweigt  vorerst  (vgl.  aber  V.  10.)  der  Vf.;  übrigens  er- 
schien es  nach  unserer  Stelle  dem  Vf.  unverhältnifsmäfsig  härter,  als  das  der 
Israeliten.  — Das  schwierige  Wort  HNDND3  haben  die  Masoreten , schon 
diese  cs  mifsverstebend , ,7NpRD2  punktirt , indem  sie  dasselbe  als  Con- 
traktion  aus  nND  HMD 3 betrachteten;  vgl.  einen  ähnlichen  Fall  C.  33,  7. 
Man  übersetzt  dann  : je  nach  dem  Maafs , oder : mit  Maafsen,  Allerdings 
ist  der  Gedanke  an  ein  doppeltes  Maafs  für  die  Assyrer  und  für  Israel 
zum  Voraus  dadurch  abgeschnitten,  dafs  hier  von  letzterem  allein  die  Rede 
ist;  auch  wehrt  uns  der  Ausdruck  mit  der  Uebcrsctzung  je  nach  dem  Maafs, 
was  ganz  undeutlich  ist , die  Stelle  Fs.  io3,  10.  zu  vergleichen ; allein  atlcli 
die  zweite  Ucbersetzung : mit  Maufsen,  ist  zu  verwerfen,  da  sie  dem  Be- 
griffe des  Maafses  tropischen  Sinn  gibt,  während  man  für  ,“!XO , welche» 
ein  bestimmtes  Maafs  ist , nicht  einmal  die  eigentliche  Bedeutung  Maafs 
nachweiscn  kann.  Man  vermag  ferner  auch  die  Wiederholung  des  Wortes 
nicht  nachzuweisen  , und  nicht  zu  rechtfertigen : noch  weniger  diefs  die 
Contraktion , welche  dagegen  in  0370  ihren  guten  Grund  hat.  Das  Wort 
ist  offenbar , wie  die  Analogie  des  folgenden  zeigt , Infinitiv  einer 

Steigerungsform  mit  Präposition  und  Suftix,  und  mufs  HNDNDD  punktirt 
werden , vgl.  Ew.  $.  43o. , wie  nach  der  Randnote  eines  Manuscriptes  zu 
Upsala  manche  Handschriften  wirklich  gelesen  haben.  Dick  HNDND2  nun 
steht  nach  Meiner  Meinung  für  ny'JlTO , indem  y sich  in  erweichte  (vgL 
von  byüSi  PW2'1  von  \]Et/ > Ew.  24,  2.),  7 in  das  verwandte  D 
überging  (vgl.  zu  C.  9,  4.,  neben  MB,  neben  IJ©),  die  Ver- 

änderung aber  des  einen  Buchstabens  die  des  andern  nach  sich  zog  (vgl. 
210  u“d  -|D0»  121  u“d  *UD  neben  und  -QQ,  3x7  Isegrimm  neben 

a]7f  (ZKvSftuiröv  thai,  1P3  und  u.  s.  w.)  yfjft.  nun  findet  sich  noch 

ab.  2 , 5.  .und  nicht  selten  in  den  Dialekten , z.  B.  Lokman  fab.  29.  Har. 
p.  338.  Abdoll.  p.  148.  Barhebr.  p.  529.  Immer  bedeutet  cs  in  Hewegung 
setzen , erschüttern ; und  steht  hier  von  der  Aufrüttelung  des  Volkes, 

MttyM  Hi.  34,  20.,  das  aufgestört  wird  aus  seiner  Ruhe,  um  in  die  Gefan- 
genschaft zu  wandern.  — nämlich  -jvjgj  vgl.  C.  26,  17. 

2 Kön.  17,  »3.  — ln  der  zweiten  Vcrshälfte  geht  der  Vf.  in  die  dritte 
Person  über.  Zn  dem  Bilde  vgl.  Hi.  27,  21. 
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Cap.  i~,  9.  t 

« 

9.  Also  ist  dadurch  Jakobs  Schuld  gesühnt, 

(ünd  diefs  jede  Frucht  der  Tilgung  seiner  Sünde) 
llafs  er  die  Stein'  all  des  Altares 
Gemacht  wie  Halbes,  die  zertrümmern ; 

Dafs  nicht  mehr  stehn  Ascherabild  und  Sonnensäultr.  ») 

10.  Denn  die  Teste  Stadt  ist  öde, 

Eine  Wohnung  verstört,  verlassen,  wie  eine  in  der  Steppe;  k) 
Dort  weidet  das  Halb  und  lagert  sich , 

Und  frifst  ab  ihre  Zweige. 


1 J V.  8.  war  nicht  von  jüngster  Beschirmung  vor  Gefahr,  der  Jehova 
die  Israeliten  entrüebt  habe,  die  Hede.  Also  zu  erklären  wehrt  die  ganze 
Art  des  Ausdrucks,  namentlich  der  Zusatz  nt^pH  bei  Der  neunte 

Vers  aber  schliefst  sich  auf  folgende  Art  an : Da  Jehova  die  Israeliten  nicht 
das  nämliche  Schicksal  treffen  liefs,  wie  die  Ass)' rer  (V.  7.),  indem  er 
auch  ehemals,  was  das  härteste  war,  sic  nur  durch  Verstofsung  aus  sei- 
nem Lande  bestraft  bat  (V.  8.) , sondern  in  der  Catastrophe  des  Reiches 
sie  gnädig  beschützte,  vgl.  C.  25,  4. , s°  Ist  alto  die  Sünde  Israels  durch 
dasjenige  unerhebliche  Milsgeschick , welches  sic  dennoch  traf,  gesühnt , 
durch  die  Zerstörung  ihrer  Götzenaltäre  der  Richter  befriedigt.  — Mit 
-g'73  ist  der  Satz  );)  iDlfcQ,  wofür  auch  sp  gesagt  seyn  könnte  vgl. 
1 £a'm.  19,  22. , vorläufig  'angekündigt ; ,-|T  gebt  augenscheinlich  auf  das 
Nämliche  zurück,  wie  eben  pk\‘? , steht  aber  wegen  vjgi,  nach  diesem  sich 
richtend  im  Maskulin;  und  der  ganze  Satz  jri}fßn“n]l  ist  untergeordnet; 
die  Frucht  endlich  der  Sündenlilgung  ist  Dasjenige,  worin  sie  sich  bethä- 
tigt,  gleichwie  C.  10,  12.  die  Frucht  des  Hochmuthes  das  aus  dem  Hoch- 
muth  hervorgehende  Thun  ist..  — Ucber  die  Astarien  und  Sonnensäulen 
s.  zu  C.  17,  8.  Sie  stehn  nicht  mehr,  indem  eben  die  Altäre,  auf  welchen 
sie  standen,  vgl.  a.  a.  O.  zertrümmert  worden  sind.  Die  Hebräer  hatten 
ihren  Götzendienst  vgl.  C.  26,  i3.  in  der  Fremde,  wo  ohnehin  schon  eben 
dieser  Cultus  galt,  fortgesetzt : gleichwie  ihre  Ersatzleute  ihre  bisherigen 
Götter  mit  nach  Palästina  brachten  2 Röu.  17,  29.  3o.  Die  Meder  aber, 
gleich  den  Persern  (vgl.  C.  21 , 9.)  Feinde  des  Bilderdienstes , der  Tempel 
und  Altäre  Her.  1 , i3i.  zertrümmerten  ihre  Altäre  und  Bilder ; und  damit 
kamen  die  Israeliten  noch  glimpflich  genug  weg. 

k J Deutlich  begründet  der  zehnte  Vers  die  engere  Behauptung  des 
neunten,  dafs  Jehova  die  Altäre,  welche  wir  hauptsächlich  in  Ninive  selbst 
zu  suchen  haben,  zerstörte,  durch  den  allgemeinem  Satz,  dafs  die  ganze 
Stadt  zerstört  liege : aus  welchem  jener  speciellerc  sich  von  seihst  ergibt. 
— Das  Substantiv  "H3  wird  sofort  erklärt:  die  Stadt  ist  ein  rbll'ü  DU 
vgl.  C.  16,  2.  ni3  ist  eigentlich  die  Uirtcnwohnung , sein  Zelt  vgl.  1 Mos. 
4,  20.,  welches  auf  dem  Anger  neben  den  rilPI  vgl.  Zeph.  2,  6.  oder 
D’r.E'ttto  aufgeschlagen  wunde,  und  im  Sprachgebrauch  diese  bald  ebenso 
mitumfafste , wie  ^330  vgl.  zu  C.  1 , 8.  den  wjjn  • In  solchen  r.rn3  oder 
rvi3  (vgl.  zu  C.  14 , 9 ) liefs  man  die  Heerde  sich  lagern  Zeph.  a.  a.  O.  V.  7. 
Ez.  34,  14.  Ps.  23,  2.  Die  Stadt*  ist  aber  nach  unserem  Vf.  weder  »eine 
verlassene  Wohnung,  wie  die  Wüste«,  noch  »verlassen«  wie  dieselbe; 
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11.  Sind  dürr  ihre  Reiser,  werden  sie  zerbrochen; 

Weiber  kommen , zünden  solche  an ; Z ) 

Denn  kein  weises  Volk  war’s; 

Darum  erbarmte  sich  seiner  nicht  sein  Schöpfer, 

Und  sein  Bildner  war*ihm  nicht  gnädig,  m) 

12.  Und  es  geschieht  jenes  Tags,  dafs  Jehova  Früchte  herunter- 

, schwingt 

Von  der  Strömung  des  Phrat  bis  zum  Bach  Aegyptens; 

Und  ihr  werdet  einer  zum  andern  aufgelesen,  ihr  Söhne  Israels. 


denn  13*10  ist  kein  HO , auf  3Jyy  a*,er  kann  die  Vergleiobung  sich  nicht 
allein  beziehn , weil  das  Wort , wenn  es  nicht  zu  ,“|U  gehören  sollte , im 
Feminin  stehn  müfste;  sondern  aus  der  gewöhnlichen  Verbindung  13*10  mfG 
Jo.  1 , 19.  2,  22.  Ps.  65,  i3.  Jer.  9,  9.,  und  daraus,  dafs  David,  welcher 
vom  HO  geholt  wurde  2 Sam.  7,  8.,  seine  Herde  13103  liefs  1 Sam.  17, 
28.,  erhellt,  dafs  der  rpj  <»  der  Steppe  lag,  natürlich  oft  lange,  nament- 
lich in  der  Hegenzeit,  oder  wenn  man  feindlichen  Ueberfall  besorgte,  öde 
stellend. 

I)  Der  Dichter  hatte  die  Stadt,  sofern  sie  ihrer  Bewohner,  der  Men- 
schen, baar  ist,  mit  einem  fpj  verglichen,  dessen  Bewohner,  die  Heerde, 
iiinweg  sind.  Diese  Vergleichung  nun  veranlafst  den  Gedanken,  die  Stadt 
scy  jetzt  ein  wirkliches  ,HJ ; an  die  Stelle  der  Menschen  treten  Heerde« , 
die  dort  weiden,  vgl.  C.  5,  17.  7,  25.  — iTD’JJD  sind  ihre , der  Stadt, 
Zweige  vgl.  C.  17 , 6.  Gemeint  ist  das  Buschwerk  und  die  Gesträuche , 
welche  an  der  Stelle  der  dem  Erdboden  glcichgemachten  Stadt  wachsen 
werden.  Das  Genitivverhältnifs  ist  hart,  vgl.  aber  auch  V.  it.  C.  5,  i4-  >7- 
24.  Immerhin  mochten  schon  jetzt,  da  die  Stadt  eine  Menge  Gärten  und 
Parke  einschlofs , einzelne  Gewächse,  Bäume  u.  s.  w.  sich  über  den  Erd- 
boden erheben.  Diese  Zweige  nun  frifst  das  Vieh  ab  (vgl.  zu  ,173  C.  5, 
17.  und  C.  1,7.  ^3X)i  es  frifst  ihr  Laub  weg;  die  dürren  Reiser  aber,  • 
d.  h.  das  ehedem  grüne  Buschwerk,  welches  im  Verlauf  des  Jahres  dürre 
geworden,  werden  zusammengebrochen  zum  Brennen. — "l’Vp  'st feminin 
vgl.  zu  C.  17,  5.;  rUIJOin  steht  für  130*1  Ew.  S.  107.  Anm.  — Auch 
das  Zusammenbrechen  des  Reisigs  ist,  so  gut  wie  das  Anziindcn  desselben, 
ein  Geschäft  der  Weiber , welche  ja  die  Küche  zu  besorgen  haben.  Brenn- 
material ist  im  Orient  selten  (vgl.  für  Babylonien  Strab.  XVI,  1,  V 5.); 
und  man  mufste  sich  oft  Stückchen  Holz,  Reisig  u.  s.  w.  mit  Mühe  zusam- 
mensuchen  1 Kön.  17,  12.  vgl.  zu  C.  14,  19. 

nt J Grund  dieser  Zerstörung  der  vesten  Stadt,  dem  sofort  wieder  mit 
anderem  Ausdruck  die  Folge  angeschlossen  wird.  Der  Ausdruck  dieser  ist 
aber  so  gestellt,  dafs  er  die  Zerstörung  der  Stadt  auf  Jehova  zurückführt, 
und  man  nun  einsiebt,  wie  so  die  ünweisheit  des  Volkes  Ursache  seines 
Verderbens  ward.  — niJ’3 . nur  hier  im  Plural , steht  von  der  moralischen 
Einsicht.  — Daraus,  dafs  Jehova  hier  nur  ijjfy  und  iy’v  des  Volkes  heifst, 
was  er  für  alle  Menschen  ist,  geht  ebenso  sehr,  wie  aus  dem  ganzen  Zu- 
sammenhang hervor , dafs  nicht  vom  Volke  Israel , sondern  von  I^X  die 
Rede  ist,  welches  auch  C.  19,  i5.  miy  1'  nfctyp  genannt  wird. 
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i3.  Und  es  geschieht  jenes  Tags,  dafs  gestofsen  wird  in  eine 

grofse  Drommete; 

Und  dafs  kommen  die  Verlornen  im  Lande  Assur, 

Und  die  Versprengten  im  Lande  Aegypten, 

Und  anbeten  den  Jehova  auf  dem  heiligen  Berg  in  Jerusalem,  n) 


n)  Jetzt  rundet  der  Vf.  ab,  indem  er  sich  wieder  zur  Weissagung, 
und  zwar  zu  ihrer  lichtesten  Seite,  der  liückkehr  ins  Vaterland,  wendet; 
wodurch  er  zu  V.  1.  und  V.  2.  des  Cap.  die  nothwendige  Ergänzung  bei- 
bringt, ebenfalls  in  zwei  Versen,  die  wie  jene  ersten  mit  XliTT!  Dl'D»  so 
mit  Kinn  DV3  nvn  beginnen.  Die  Israeliten  werden  gesammelt  1)  aus 
dem  ganzen  Lande  zwischen  der  assyrischen  und  ägyptischen  Grenze,  wo- 
selbst ihrer  Viele  einzeln  zerstreut  waren  (V.  i*.),  2)  aus  Assyrien  selbst 
und  Aegypten  (V.  i3.).  Es  ist  V.  12.  keineswegs,  was  Gesenius  will, 
gemeint,  das  Reich  werde  in  seinem  gröfsten  Umfange  vgl.  1 Kön.  11,  4- 
1 Mos.  i5,  18.  wieder  bevölkert  werden,  und  zwar  diefs  so  schnell  und 
zahlreich,  wie  wenn  die  Menschen  von  den  Räumen  fielen.  Vielmehr  die 
Menschen  sind  mit  Oliven  verglichen  vgl.  zu  C.  17,6.  Dem  Hcrunterfallcn 
jeder  von  dem  Zweig , woran  sic  hallet , entspricht  das  Los  - und  Ledig- 
maehen  jedes  Israeliten  von  dem  Orte , wohin  er  bisher  gebannt  war ; das 
Sammeln  aber  der  Oliven,  resp.  der  Israeliten,  welches  nach  Gesenius’ 
Ansicht  des  Verses  gar  nicht  begreiflich,  ist  deutlich  das  Zusammenschaaren 
derselben  an  Einen  Ort,  nämlich  nach  Canaan,  nach  Jerusalem.  Jene  Mei- 
nung ist  schon  dadurch  widerlegt,  dafs  überall,  wo  Jehova  die  Oliven 
herunterschlägt,  dieselben  schon  vorhanden  gewesen  seyn  müssen. — V.  i3. 
ist  ein  anderes  Bild  gewählt,  das  Zusammenrufen  mit  der  Trompete,  recht 
passend,  indem  so  die  näher  Befindlichen  von  Jehova  selbst  geholt  werden, 

während  er  den  Entferntem  ruft Der  Euphrat  ist  auch  hier  vgl.  S.  g'i. 

Grenze  Assyriens;  der  Bach  Aegyptens  kommt  immer  so  als  Grenze  zwi- 
schen Canaan  und  Aegypten  vor  1 Kön.  8,  65.  2 Rön.  24,  7.  4 Mos.  34,  5. 
Ohne  Zweifel  ist  er,  wie  Abusaid  zu  letzterer  Stelle  glossirt,  und  Saadia 
hier  übersetzt,  der  Wadi  El -Arisch,  benannt  von  der  Vestung  El- Arisch 


an  deren  Stelle  früher  Pivsxof oüj.a  stand.  Damit  harmoniren 


die  LXX , denn  sic  übersetzen  geradezu  sie;  P,'voacfoJ,.tev ; und  umgekehrt 
sagt  Epiphanius  (huer.  66,  S.  703.) , 'Piva>u>(.oG(.a  heifse  hehr.  NssA,  d.  i. 

. Daran,  dafs  auch  der  Nil  als  ägyptische  Grenze  vorkommt  1 Mos. 
i5,  18.,  darf  man  sich  nicht  stofsen , denn  unser  ’jnj  S°B  ein  Canal  des 
Nils,  der  östlichste  seiner  sieben  Arme  seyn,  vom  austretenden  Nil  sein 
Wasser  empfangend,  (vgl.,Niebuhr  descr.  p.362.,  J.  D.  Michaelis  z.  d.  St., 
Abulfed.  Aegy  pten  p.  34.,  vgl.  auch  p.  14.  und  dazu  J.  D.  Michaelis  p.  i5.  68.), 
und  der  Name  ■yjpili'  J°s-  i3,  3.,  von  ihm  gebraucht,  scheint  diefs  zu  be- 
stätigen. — “iriNi  "die  ältere  Form,  auf  welche  der  Accent  noch  nicht 
cingewirkt  hat , wird  beim  folgenden  Distinktivus  Tifcha  “inx  • — *“ 

ist  absichtlich  noch  hinzugesetzt,  weil  je  gröfser  die  Trompete,  desto  lau- 
ter und  weiter  hörbar  der  Schall.  — Was  C.  23,  6.  überhaupt  von  allen 
Völkern  ausgesagt  worden , wird  ähnlich  liier  von  den  Israeliten  prädicirt. 
Sie  werden  zurückkehren  aus  der  Fremde,  aber  zurrst  ziehn  sic  nach 
Jerusalem  zum  heiligen  Berg,  und  opfern  da  ihren  Dank. 
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Cap.  28  — 33. 

Weissag ungen  über  Juda  und  Jerusalem. 

Diese  sechs  Capitel  bilden  eine  zusammenhängende  Reihe  von  ächten  Orakeln 
aus  der  Periode  des  Sanherib,  was  bewiesen  werden  soll,  wenn  wir  vorerst  ihren 
Inhalt  übersichtlich  dargelegt  haben  werden. 

Der  Seher  beginnt  elegisch  , den  Fall  Samariens  beklagend  , der  herrlichen 
Stadt,  die  ein  Gewaltiger  niedrrwarf,  die  jetzt  unter  die  Füfse  getreten  wird 
C.  28,  1 — 4.  «Jenes  Tags"  wird  Jehova  seines  noch  übrigen  Volkes  Schmuck 
sejn,  wird  spenden  Recht  und  Kraft;  jetzt  aber  noch  fröhnen  auch  seine  Häup- 
ter der  VÖllerei  und  Trunkenheit,  wollen  nichts  hören  von  Belehrung  und,  vom 
Weine  stammelnd,  spotten  sie  ihrer  V.  5 — 10.  Darum  wird  Jehova  durch 
stammelnde  Barbaren  mit  ihnen  reden;  und  das  Spotten  derer,  die  dem  Volke 
keine  Ruhe  gönnen  wollen,  gebiert  ihnen  das  Verderben  V.  11  — 13,  Ihnen,  die 
durch  Trug  vor  dem  Untergange  sich  zu  schützen  meinen,  sagt  Jehova,  sie  sol- 
len auf  ihn  ihre  Hoffnung  setzen;  denn  er  werde  Recht  schaffen,  die  Stütze, 
worauf  sie  sich  stemmen,  Umstürzen,  und  sie  in  Noth  und  Pein  dem  Verderben 
überantwortet  werden  V.  14  — 20,  Jehova  erhebt  sich,  um  sein  Werk  zu  thun  $ 
er  hat  dem  Seher  Vernichtung  und  Strafgericht  geweissagt;  darum  höre  man  auf 
zu  spotten  V.  21.  22.  Höret!  (ruft  der  Prophet  ihnen  zu)  hat  ja  doch  auch  der 
Landmarin  seine  Gesetze  und  Regeln,  die  sein  Gott  ihn  gelehrt  hat.  Er  gehör* 
samt  ihnen,  und  thut  nichts  verkehrt  V.  23  — 29. 

Ueber  Jahr  und  Tag  wird  Jehova  die  Davidsstadt  durch  eine  Belagerung 
ängstigen.  Dann  wird  des  Volkes  Uebermuth  gebeugt  C.  29,  1 — 4.  Aber  die 
Feinde  werden  zerstieben,  durch  Jehova  bekämpft,  wie  ein  Traum  verlliegt,  sich 
in  ihrem  Unternehmen  getäuscht  sehn,  wie  beim  Erwachen  ein  Träumender 
V.  5 — 8.  Starret  nur  darob,  und  verblendet  euch  dagegen!  Jehoya  hat  euch 
die  Einsicht  geraubt;  und  es  ergeht  euch  mit  der  Weissagung,  wie  einem,  der 
in  einem  Buche  lesen  soll;  es  ist  aber  versiegelt,  oder  er  kann  nicht  lesen  V. 
9 — 12.  Weil  die  Religion  des  Volkes  nur  Mauldienst  und  Beobachtung  von 
Menschensatzungen  ist,  so  wird  Jehova  noch  ferner  Aufserordentliches  über  es 
verhängen  V.  13.  14. 

Höret  ihr,  die  ihr  vor  Jehova  eure  Rathschläge  geheim  haltet,  als  durch- 
schauete  er  sie  nicht!  Bald  wandelt  sich  die  ganze  Gestalt  der  Dinge;  daun  wer- 
den die  Tauben  hören  , die  Bünden  sehen  , die  unterdrückten  Gottesverehrer  aber 
frohlocken  über  den  Untergang  der  Gewaltthätigen , der  Verkehrer  des  Rechtes 
V.  15 — 21.  Doch  wird  Israel  nicht  zu  Schanden  werden;  denn  man  wird  sich 
dann  zu  Jehova  bekehren  und  Belehrung  annehmeu  V.  22  — 24. 

Wehe  denen,  die  gegen  den  Willen  Jehova’s  mit  dem  so  unbedeutenden 
Acgjpten  ein  Bündnifs  schliefsen,  das  ihnen  nichts  hilft,  nur  Verderben  bereitet 
C.  30,  1 — 5.  Durch  die  Wüste  schaffen  sie  ihre  Geschenke  zu  dem  Volke, 
dessen  Hülfe  eitel  ist,  die  Aufrührer  gegen  Jehova,  die  so  gerne  wollten,  daft 
die  Seher  gar  nicht,  oder  ihnen  nach  ihrem  Willen  weissagen  möchten  V.  6 — 
11.  Darum  soll  aber  auch  diese  Sünde  zu  ihrem  Verderben  ausschlagen,  glei- 
chend dem  wilden  Bach,  der  die  Mauer  umstürzt,  V.  12  — 14.  Denn  im  Gegen* 
x theil  nur  ruhiges  Verhalten  konnte  ihnen  nützen.  Ihre  Kriegslust  wird  mit 
schmählicher  Flucht  enden  V.  15  — 17.  Doch  wünscht  Jehora  noch  immer,  sie 
zu  begnadigen.  Anf  ihr  Rufen  wird  er  sie  erhören ; ihre  Lehrer  werden  sich 


Digitized  by  Google 


Cap.  28  — 33. 


331 


dann  wieder  teigen.  Sie  werden  ihre  Götzenbilder  von  sich  werfen  V.  18 — 22., 
und  Jehova’wird  dann  Fülle  und  Gedeihen  geben  ihrem  Acker,  ihren  Heerden. 
Ueberall  werden  frische  Bäche  (licfscn  , und  heller  Mond  und  Sonne  glänzen 
V.  23  — 26.  Jehova  zieht  zum  Kampfe  aus,  unter  den  Jubelliedern  seines  Vol- 
kes. Vor  ihou  erbebt  Assur,  das  Jehova  darniederschlägt,  dem  längst  von  Jehova 
her  die  Vertilgung  bereitet  war  V.  27  — 33. 

Wehe  denen,  die  auf  Aegjpten,  auf  irdische  Hülfe , vertrauen,  statt  auf  den 
Jehova.  Er  wird  die  Frevler  strafen;  und  das  ohnmächtige  Aegypten  geht  auf 
seinen  Wink  nebst  denen,  die  bei  ihm  Hülfe  suchten,  zu  Grunde  C.  3 1 , 1 — 3. 
Wie  ein  Lowe  seine  Beute  gegen  eine  Schaar  Hirten  vertheidigt , so  wird  Jehova 
für  Zion  kämpfen  ; er  wird  Zion  beschützen  V.  4.  5.  Kehrt  darum  zu  ihm  zu- 
rück ! Jenes  Tags  wird  man  die  Götzen  verschmähn;  Assur  aber  wird  angstvoll 
fliehn  und  fallen  ohne  menschliches  Zuthun  V.  6 — 9. 

Dann  beginnt  in  Juda  ein  gerechtes,  Schutz  gewährendes  Regiment,  dann 
wird  man  hören,  schauen  und  einsehn;  der  Stammler  vernehmlich  reden,  der 
Frevler  nicht  mehr  edel  heifsen  ; die  sittlichen  Begriffe  nicht  mehr  verwirrt  wer- 
den C.  32,  1—8.  — Ihr  sorglose  Weiber  , horcht  auf!  zitiert,  legt  Trauer  an! 
Eine  Wein*  und  Obstlese  kommt  nicht.  Man  wird  klagen  über  die  Verwüstung 
des  Gefildes;  denn  das  Land  wird  eine  Oede , selbst  die  Stadt  wird  eine  Trift 
der  Heerden  V.  9 — 14.  Diefs  so  lange,  bis  die  Gestalt  der  Dinge  sich  über- 
haupt und  gänzlich  ändert,  wo  dann  überall  Recht  und  Gerechtigkeit  herrschen 
und  das  Volk  ruhig  und  sicher  wohnen  wird,  V.  1 5 — 10.  Jehova  wird  die 
Feinde  vernichten;  glücklich  indefs  diejenigen,  welche  überall  säen  können  und 
frei  umh erzieh n ! V.  19-  20. 

Wehe  dem  Verwüster  und  Räuber!  Auch  ihn  wird  gleiches  Schicksal  tref- 
fen C.  33,  1.  Jehova,  erbarme  dich  ! Vor  dir  (liehen  die  Heiden,  mit  Hinter- 
lassung ihres  Raubs  V.  2 — 4.  Jehova  ist  erhaben,  und  wird  Gerechtigkeit  üben; 
wird  dir  wieder  ruhige  Zeiten  schaffen  , und  Gottesfurcht  wird  dein  Schatz  seyn 
V.  5 6. 

Die  Friedensboten  jammern ; die  Strafsen  sind  verödet.  Er  achtet  weder 
Städte,  noch  Menschen;  das  Land  steht  in  Jammer  und  Trauer  V.  7 — 5.  Jetzt 
wird  sich  Jehova  erheben  ; die  Plane  des  Feindes  werden  fehlschlagen  , werden 
ihm  zum  Verderben  gedeihen  V.  10  — 12. 

Vernehmt,  alle  Völker,  die  Thal  Jehova’s  ! In  Zion  zittern  die  Frevler  hin- 
weg vor  dem  Feuer,  das  er  entflammt  hat,  dem  nur  der  Rechtschaffene  nahen 
darf.  Dieser  ist  geschirmt;  sein  Dascyn  ihm  gesichert  V.  13  — 16.^  Den  König 
werdet  ihr  sehen,  werdet  weite  Aussicht  geniefsen,  und  gedenken  der  Schreckens- 
zeit; das  stammelnde,  unverständliche  Volk  ist  nicht  mehr  da  V.  17  — 19.  Je* 
rusalem  ist  nun  gesichert,  ein  Zelt,  das  nicht  weggerückt  wird;  denn  Jehova 
schützt  es,  wie  ein  Strom,  über  den  kein  Schiff  hinüberkommt  V.  20  — 22. 
Zertrümmert  ist  das  Schiff  Assyriens;  jetzt  wird  Beate  gemacht!  Dem  Volk  zu 
Zion  ist  alle  Sünde  verzieh  h ! 

Die  Acchtheit  einzelner  Stücke  unseres  Abschnittes  ist  aus  völlig  nichts- 
sagenden Gründen  angefochten  worden;  der  jesajanischeUrsprung  des  Ganzen  mit 
all  seinen  Theilen  leidet  durchaus  keinen  Zweifel.  Hier  finden  wir  uns  wieder 
in  der  Periode  und  den  Zeitverhältnissen  Jesaja’s.  Auch  hier  treffen  wir  Assur, 
das  mit  dem  Stabe  schlug  C.  30,  31.  vgl.  C.  10,  24.;  wieder  treten  hier  auf 
schwelgende  und  zechende  Magnaten  C.  28,  7.  vgl.  C.  5,  11.  12.  22.,  welche 
Unrecht  und  Gewalt  üben  C.  29,  20.  21.  vgl.  C.  5,  8.  23.,  und  auf  Jehova’s 
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Lehre  nicht  achten  C.  28,  9 30 , 9.  vgl.  C.  1,2.  4.  5,  24.  Auch  hier  ist  Je- 
saja mit  ihnen  jin  Streit,  und  ist  wieder  überall  er  selbst.  Er  rätb  , ruhig  und 
mit  Geduld  das  assyrische  Joch  zu  ertragen  C.  28*  12.  30,  l5. ; aber  an  der  ab- 
schlägigen Antwort,  welche  die  zum  Abfall  von  Assyrien  auffordernden  Gesandten 
C.  14,  32.  erhielten,  hatte  er  auch  dort  sichtbar  Gefallen.  Er  verwirft  das  Ver- 
trauen auf  menschliche  Hülfe,  auf  fremden  Beistand,  und  verlangt,  das  Volk 
solle  sich  nur  auf  seinen  Gott  verlassen  C.  30,  1 ff.  3l , 1 ff.,  C.  28,  16.  vgl. 
C.  7 , 4 ff.  9.  C.  8,  6.  22  , 14.  Der  Mangel  aber  solches  Cotlvertrauns  wird 
von  Jehova  im  nahen  Strafgericht  geahndet,  welches  die  Assyrer  zunächst  an 
jenen  ungläubigen  Spöttern  vollzieht»  C.  28,  18  ff.  29»  20.  vgl.  C.  8 , 8.  10, 
21.  22.  6,  11  ff.;  das  aber  sodann,  indem  sich  das  Volk  jetzt  zu  seinem  Gott 
wendet  C.  30,  19-  vgl.  C.  10,  20.,  auch  über  Assyrien  selbst  hereinbricht  C.  30, 

27  ff.  31,  8.  33,  10.  11.  vgl.  C.  10,  12  ff.  25  ff.  33  ff.;  worauf  eine  goldene 

Zeit  allgemeiner  Religiosität  und  Sittlichkeit  und  allgemeiner  Glückseligkeit  an- 
hebt C.  30,  23  ff.  32,  1 ff.  17.  18.  vgl.  C.  1,  26  ff.  6,  13.  C.  11  ff.  Die  Frev- 
ler mufs  Strafe  treffen  ; sie  werden  hinweggetilgt;  dafs  aber  Jerusalem  selbst  von 
den  Assyrern  eingenommen  werde,  und  Israel  gänzlich  verderbe,  kann  sein  pa- 
triotischer Sinn  nicht  zugeben,  vgl.  C.  30,  13.  und  C.  31,  4*  5.  mit  C.  10,  12. 
25  ff.  — Auch  die  Hülle  solches  Inhaltes  ist  hier  dieselbe,  wie  sonst  bei  Jesaja. 
Er  ist  auch'hier  der  politisch  wirkende  Volksredner,  welcher  sich  bald  an  das 
Volk  überhaupt  wendet  C.  30,  19-  vgl.  C.  10,  24.,  bald  an  dessen  Häupter  und 
Lenker  C.  28,  14.  22.  23.  vgl.  C.  5 , 8.  8,  13.,  bald  an  den  König  selbst  vgl. 
C.  8,  4.  10.  mit  C.  33,  6.,  und  der  mitunter  auch  an  die  Weiber  zu  Jerusalem 
ein  paar  ernste  Worte  richtet  C.  32,  9.  vgl.  C.  3,  16.  Allenthalben  offenbart 
sich  zugleich  dieselbe  Energie  und  Kühnheit  des  Gedankens,  vgl.  z.  B.  C.  33,  11. 
31,  3.  mit  C 1 , 3l.  7 1 9.  — C.  29 , 16.  mit  C.  10,  1 5. , das  nämliche  Feuer 

der  Rede  z.  B.  fc.  30,  1,  12.  vgl.  mit  C.  1 , 4.  5,  24.  25.,  die  gleiche  Lcbhaf 

tigkeit  und  Anschaulichkeit  der  Darstellung,  Kraft  und  Fülle  der  Beschreibung 
vgl.  z B.  C.  29,  2— .4.  32,  1.  30,  6.  15  — 17.  27  ff.  33,  9.  vgl.  C.  2,  5 — 6. 
4,  1.  5,  27.  6,  11.  8,  7.  8.  10,  17  — 19.,  welche  nicht  selten  durch  ein  tref- 
fendes (C.  30 , 17.  31,  5.  vgl.  C.  7,  4.  22,  18.),  bisweilen  weiter  ausgemaltes 
(C.  29,  8. '30,  13.  14.  31,  4.  vgl.  mit  C.  22,  23.  24.  17,  5.  10,  14»)  Bild  noch 

anschaulicher  wird.  Endlich  findet  sich  hier  anch  mancher  Sprachgebrauch  wie- 
der, welcher  mehr  oder  weniger  dem  Jesaja  eigentümlich  ist.  So  die  Zeitbe- 
stimmung "^TÜ  tOyp  29 , 16.  vgl.  C.  10,  25.,  der  Ausdruck  HVT 
vom  Strafgerichte  C.  2S,  21.  29,  23.  vgl.  C.  5,  12.,  die  häufige  Bezeichnung 
Jehova’s  durch  C.  3o,  11.  31 , 1.  vgl.  C.  1 , 4*  5,  24.  17,  7.  ; 

und  die  Stelle  schliefslich  C.  28,  22.,  woselbst  wieder  V§1*  *0, 

23.  ist  der  letztem  überhaupt  ähnlich.  Vgl.  indefs  noch  aufserdem  C.  30,  28 
mit  C.  8,  6.,  C.  30,  13.  mit  C..22,  14.,  u.  s.  w. 

Die  Frage  nach  der  Abfassungszeit  unseres  Abschnittes  mufs  , um  als  genü- 
gend erledigt  gelten  zu  können  , in  zwei  Beziehungen  beantwortet  werden  ; tlenu 
wir  fragen  sowohl  nach  der  gemeinschaftlichen^ Abfassungszeit  der  sechs  Capitel, 
d.  h.  des  Ganzen,  als  auch  nach  der  Zeitfolge,  in  welcher  die  einzelnen  Stücke  , 
welche  es  construiren , verfafst  wurden,  nach  ihrem  chronologischen  Verhält- 
nisse unter  sich.  Der  Reihenfolge  nun  der  einzelnen  Orakel  dieses  Abschnittes 
hat  man  noch  keine  Untersuchung  gewidmet,  über  das  Ganze  aber  hat  sich  die 
Meiuung  geltend  gemacht,  es  gehöre  iu  die  Zeit  vom  sechsten  bis  zum  vierzehu- 
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tcn  Jahre • Hishia’s.  Am  schicklichsten  nämlich  sey  dasselbe  eine  Zeith ng  vor 
Sanheribs  Einfall  zu  setzen;  der  Anfang  indefs  C.  28,  1 — 4.  scheine  den  Fall 
Samariens  zu  weissagen;  und  man  könng  so  annehmen,  dafs  C.  28.  noch  etwas 
vor  Hiskia’s  sechstem  Jahre  ausgesprochen,  und  dann  den  übrigen  spätem  vorn 
angefügt  worden  sey,  vgl.  Gesenius  Comn».  S.  823.  27*  28.  Diese  Ansicht  müs- 
sen wir  bestreiten. 

Von  vorn  herein  wäre  es  immer  passender,  wenn  die  Abfassung  der  übrigen 
fünf  Capitel  in  das  Jahr  715 — 14.  vor  Chr.  fällt,  auch  diefs  eine  reslirende  un- 
gefähr in  dieselbe  Zeit  einzuweiseo  , statt  dafs  man  zwischen  C.  28.  und  C.  29* 
einen  Zwischenraum  von  acht  Jahren  annimmt.  Es  könnte  aber  auch  aufserdem 
hier  ein  Orakel  aus  der  Zeit  Salmanassars  nur  höchst  unerwartet  kommen,  da 
wir  schon  mit  C.  22.  in  die  Zeit  des  Sanherib  eingetreten  sind,  und  mit  C.  21, 
11  — 17.  die  Periode  der  Feldzüge  Sargons,  der  zwischen  Salmanassar  und  San* 
herib  steht,  verlassen  haben.  Es  ist  ceteris  parilu s wahrscheinlich,  dafs  auch 
C.  28.  in  die  Regierungszeit  Sanheribs  oder  wenigstens  kurz  vorher  fallt;  und 
gegen  jede  frühere  Abfassungszeit  spricht  positiv  der  Umstand,  dafs  kraft  C.  28, 
12.  15.  die  judäischen  Grofsen  um  diese  Zeit  auf  Abfall  von  Assyrien  sannen, 
in  Folge  wovon  der  Prophet  eine  assyrische  Heeresüberschwemmung  ahnt  V.  18. 
22.  Solche  Plane  scheinen  erst  nach  Sargons  Feldzug  gegen  die  Philistäer  u.  s.  w. 
gefafst  worden  zu  seyn  vgl.  C.  14,  30.  32.,  verinuthlich  auf  die  Nachricht  von 
Krankheit  desselben  oder  von  seinem  Ableben.  Verhielte  es  sich  endlich  mit 
C.  28,  1 — 4-  wirklich  so,  dafs  daselbst  Zukünftiges  besprochen  würde,  so  wäre 
zwar  dieser  kleine  Abschnitt  allerdings  in  die  Zeit  Salmanassars  zu  versetzen: 
was  wegen  seiner  Stellung  hinter  C.  22.  , und  auch  wegen  seiner  offenbaren  Un* 
Selbstständigkeit  nicht  wohl  glaublich  ist;  für  den  übrigen  Theil  aber  des  Cap. 
würde  daraus  noch  nicht  das  Mindeste  folgen.  Allein  dafs  daselbst  Weissagung 
enthalten  sey,  ist  nicht  einmal  wahrscheinlich.  Mil  XIHH  Ql'D  V.  5.  ist  kei- 
neswegs auf  den  künftigen  Tag,  an  welchem  Samaricn  zerstört  wird,  sondern 
auf  jenen  grofsen  Tag  des  Gerichtes  hingewiesen  (vgl.  C.  10,  20.  und  zu  C.  19, 
16.),  und  der  «Rest  seines  Volkes"  ebendaselbst  ist- nicht  das  alsdann  noch  allein 
übrige  Reich  Juda  , sondern  das  vom  Strafgericht  verschonte  Häuflein  der  From- 
men in  Juda  vgl.  C.  10,  21.  29,  19.  20.;  der  ganze  kleine  Abschnitt  aber  hat 
überhaupt  kein  prophetisches,  und,  doch  als  Weissagung  betrachtet,  daon  kein 
jesajanisches  Gepräge.  Wäre  hier  von  einem  künftigen  Verderben  Samariens  die 
Rede,  so  müfste  cs  der  Analogie  gemäfs  direkt  oder  indirekt  als  Strafe  von  Ver- 
schufdung  angedroht  werden  vgl.  C 17,  9.  10.  9,  7.  u.  s.  w. , unter  welcher 
Form  C.  10,  6.  selbst  vom  geschehenen  Unglück  gesprochen  wird.  Eis  sollte  die 
Erwartung  einer  Bekehrung  des  Volkes  wenigstens  beim  Hereinbrechen  der  Gefahr 
ausgedrückt  seyn  vgl.  C.  17,  7*  und  wenn  der  Prophet  die  Frevler,  von  welchen 
er  eine  solche  Bekehrung  nicht  zu  hoffen  wagt,  dem  Untergange  preisgibt  C.  10, 
4.,  so  steht  doch,  ob  der  patriotische  Seher  so  unbedingt,  wie  hier  geschähe, 
die  Vertilgung  einer  israelitischen  Hauptstadt,  die  er  auch  C.  17,9*  nicht  lehrt, 
hatte  weissageu  können  <"  noch  sehr  zu  bezweifeln.  Vielmehr  ist  der  kleine  Ab- 
schnitt für  eine  Schilderung  des  vergangenen  Ereignisses  zu  halten,  welches  (vgl. 
zu  V.  7-)  die  Häupter  des  noch  bestehenden  Bruder*taates  hätte  warnen  sollen. 
Eis  zieht  sich  durch  denselben  eine,  durch  ein  ungeheures  Schicksal  bewegte, 
gerührte  Stimmung  und  ein  elegischer  Ton  , dessen  Wirkung  auf  das  Gemüth 
durch  die  sorgfältige  Ausführung  der  Gegensätze  V.  3.  4.  zwischen  Sonst  und 
Jetzt,  durch  die  gehäufte  Schilderung  V.  i.  der  frühem  Herrlichkeit  Samariens 
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verstärkt  und  gesichert  wird.  Der  Aufwand  endlich  in  der  Beschreibung  V.  2. 
scheint  darauf  hinzuführen,  dafs  der  Phantasie  des  Sehers  die  Wirklichkeit  schon 
zu  Hülfe  gekommen  war,  jene  Bilder  hervorrufend  und  belebend. 

Wenn  man  indefs  solchergestalt  über  das  Zeitalter  von  C.  28.  zweifelhaft 
seyn  mochte,  so  kann  dagegen  über  die  Abfassung  des  letzten  Stückes,  Cap.  33., 
keine  Ungewifsheit  obwalten;  und  es  wird  möglich  seyn,  von  da  aus  die  Abfas- 
sung der  übrigen  Capitel  genauer  zu  bestimmen. 

Das  dreiunddreifsigste  Cap.  ist  in  Zwischenräumen  allmahlig  niedergeschrie- 
ben zu 'einer  Zeit,  wo  ein  verwüstender  Feind  im  Lande  stand  V.  1.  2.  7 ff. 
und  seiner  ganzen  zweiten  Hälfte  nach  unmittelbar  nach  dessen  Abzug;  worüber 
von  V.  13.  an  der  Seher  triumphirt.  Dafs  dieser  Feind  , aus  dessen  Gewalt  V. 
»3.  21  ff.  Jehova  sein  Volk  gerettet  hat,  kein  anderer  sey , als  der,  von  welchem 
nach  C.  31,  8.  30,  31.  Rettung  durch  Jehova  verheifsen  wurde,  nämlich  Assy- 
rien, ist  zum  Voraus  wahrscheinlich.  Nur  mit  dieser  Annahme  ferner  läfst  es 
sich  begreifen,  wie  so  diesem  Abschnitt  im  altern  Canon  des  Jesaja  die  erläu- 
ternde Geschieh terzählung  C.  36  ff.  unmittelbar  angeschlossen  werden  konnte. 
Hiezu  schickt  sich  uoch  aufserdem  sehr  wohl  die  Beschreibung  dieses  Volke», 
als  eines  nicht  semitisch  redenden  V.  19.;  die  historischen  Beziehungen  endlich 
lassen  sich  auf  andere  Weise  gar  nicht  deuten.  Wollten  wir  diese  auch  zum 
Theil  aufgeben  , und  , wie  wir  doch  müssen  , in  den  Schlufsworten  V.  7.  keine 
Hindeutung  auf  Hiskia’s  ausgcleerte  Schatzkammer  finden  vgl.  2 Kön.  17,  f5.  , 
in  den  Worten  keine  Bezeichnung  der  aus  2 Kön.  18,  14.  vgl.  V. 

17  ff-  «ich  ergebenden  Treulosigkeit  Sanheribs,  sich  bezahlen  zu  lassen,  und 
doch  nicht  sbzuziehn  ; so  ist  doch  V.  »3.  14.  eine  allzu  unverkennbare  Beziehung 
auf  das  Ereignifs  enthalten,  welches  den  Feldzug  Sanheribs  so  unerwartet  und 
plötzlich  endigte.  Nach  V.  i3.  hat  Jehova  irgend  eine  grofse,  aufserordenllichc 
That  gethan  , durch  welche  er  augenscheinlich  nach  V.  18.  19-  Jerusalem  sicher 
gestellt  und  die  Feinde  unschädlich  gemacht  hat.  Diese  That  ist  V.  14.  bildlich 
die  Entflammung  eines  unauslöschlichen  Feuers.  — Was  könnte  Anderes  aoge- 
deutet  seyn,  als  die  Vertilgung  des  assyrischen  Heeres  durch  den  Würgengel , 
durch  die  Pest  C.  37,  36.,  welche  schliefslich  auch  der  siebenzehnte  Vers  be- 
stätigt, darauf  zurückgehend,  dafs  der  König  (lliskia)  damals  seinem  Volke  un- 
sichtbar und  körperlicher  Schönheit  haar  war.  Man  versiehe:  die  Pest  hatte 
gerade  damals  vgl.  C.  38,  t.  den  König  selbst  ergriffen,  und  fesselte  ihn,  ob- 
schon Hoffnung  zu  genesen  da  war,  noch  an  das  Krankenlager. 

Der  Feldzug  Sanheribs  fallt  nach  ausdrücklichem  Zeugnifs  C.  36,  «•  in  das 
vierzehnte  Jahr  Hiskia’s,  d.  i.  das  Jahr  714  vor  Chr. , und  gemäfs  der  Stelle 
C.  32,  10.  erwartete  Jesaja  die  Ankunft  der  Assyrer  auf  die  Zeit  der  Wein-  und 
Obstlese,  welche  durch  sie  gestört  und  zu  nickte  werden  würde  vgl.  V 12.  Von 
V.  9.  an  fallt  also  das  zweiunddreifsigstc  Capitel  vor  das  Spätjahr  7 1 4 *or  Ohr. 
Das  Voranslehende  V.  1 — 8.,  da  mit  V.  9-  ein  ganz  neuer  Abschnitt  begann, 
mehr  oder  weniger  noch  früher,  in  den  Sommer  jenes  Jahre»,  oder  »och  weiter 
zurück.  Vermutlich  in  den  Sommer,  wie  uns  V 2.  die  Erwähnung  der  »Wie* 
serbache  in  dürrem  Land  **,  Bild  des  Erfreuenden,  Erquickenden  mitten  unter 
Bildern  für  Schutz,  Schirmung,  und  der  W’ortreichthum  da,  wo  vom  Schutz 
vor  der  Hitze  gesprochen  wird  (vgl.  dagegen  C.  4,  6.),  dürfte  ahnen  lassen. 
Diese  Bemerkung  wird  durch  den  viel  sicherem  Satz  unterstützt,  dafs  Cap.  31. 
und  Cap.  30.  wenigstens  von  V.  27.  an  um  die  Zeit  des  Paschafesles,  iiu  Ni  »an 
dea  Jahres  714.  abgefafst  tind.  Darauf  nämlich  führt  die  Stelle  C.  30,  29»,  wo* 
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selbst  die  Nacht  der  Fcstfeier  nach  Ansicht  der  besten  Erklärer  keine  andere  ist, 
als  die  Nacht  vom  vierzehnten  auf  den  fünfzehnten  Nisan  , womit  das  Paschafest 
begann.  Obschon  nun  diese  unsere  Meinung  dem  Propheten  die  Vergleichung 
mit  dem  Jubel  des  zu  diesem  Feste  Ziehenden  und  seine  Feier  begehenden  nahe 
legt,  so  ist  sie  dadurch  doch  noch  nicht  bewiesen.  Allein  et  ist  sehr  auffallend, 
aber  mit  jener  Annahme  vortrefflich  erklärt,  dafs  in  dem  sogleich  Folgenden, 
mit  Cap.  30.  , wie  schon  die  jedesmaligen  ersten  Verse  zeigen,  ganz  parallelen 
einunddreifsigsten  Cap.  V.  5.  der  Ausdruck  flDD  für  scherten  verkommt,  wie 
•nfserdem  nur  wieder  2 Mos.  12,  »3.  23,  27.,  wo  gerade  vom  nO?  die  A^de 
ist.  Diefs  Zusammentreffen  von  C.  30,  29-  und  C.  31,  5.  kann  nicht  für  zufäl- 
lig gehalten  werden.  Gleichwie  aber  diese  Ansicht  von  C.  30,  27  ff.  und  C.  3f. 
zu  C.  32  , 2.  10.  in  bester  Harmonie  steht , so  auch  zum  zunächst  Vorhergehen- 
den ; denn  wenn  C.  30,  13.  ein  Bild  gebraucht  wird  von**einem  gegen  eine  hohe 
Mauer  schwellenden  Waldstrom  , so  erinnern  wir  uns,  'dafs  in  Palästina  gerade 
um  die  Zeit  vom  Februar  bis  zum  April  durch  den  Spätregen  die  Flüsse  und 
Bäche  anschwellen,  vgl.  auch  Jos.  2,  l5.  Mit  Cap.  29-  treten  wir  nach  hebräi- 
scher Rechnung  in  ein  anderes  Jahr  ein  , vermutlich  aber  diefs  auch  nach  der 
unsern.  Heifst  cs  nämlich  hier  im  ersten  Vers:  . Fügt  ein  Jahr  an  ein  Jahr; 
die  Feste  mögen  herumgehn!  dann  bedränge  ich  Ariel  u.  s.  w.  *,  so  niufs  zu- 
nächst beachtet  werden,  dafs  hier  nicht,  wie  bei  dem  viel  kurzem  Termin  C. 
32,  10.  gesagt  wird  b])  » sondern  b]J  der  Prophet  will 

sagen,  es  werde  ein  ganzes  Jahr  bis  zur  Ankunft  der  Assyrer  dauern:  was  dann 
eingetroffen  ist,  wenn  wir  diese  Worte  ungefähr  um  die  Zeit  der  Obstlese  ge- 
sprochen seyn  lassen.  Nun  bemerke  man  aber  ferner  im  Gegensätze  zu  C 32, 10. 
die  Anrede  . Es  scheint  nicht  anders,  als  das  Volk  war  gerade  im  Begriff, 
ein  Jahr  an  ein  anderes  zu  schliefsen,  was  es  -nur  da,  wo  zwei  Jahre  aneinan- 
der grenzen  , angelangt,  thun  konnte,  so  dafs  es  das  jetzt  zu  Ende  gehende  Jahr 
zu  den  frühem  zurücklegte,  oder  an  dasselbe  ein  jetzt  beginnendes  aozuschlicfsen 
anfing.  Diese  Handlung,  zu  der  Jesaja  auffordert,  wurde  vollendet  mit  dem  Ab- 
lauf des  Jahrs  nach  dem  Umlauf  der  Fcsye.  Der  Prophet  kann  aber  das  Volk 
-nur  zu  dem  au/fordern  , was  in  dessen  Macht  steht;  ein  Jahr  an  ein  anderes 
fügen  konnten  sie  uur  so,  dafs  sie  durch  einen  besondern  Akt  das  Jahr  beschlos- 
sen ; wir  denken  — angeredet  sind,  wie  es  scheint,  Festfeiernde  — durch  eiu 
Fest.  Mit  einem  solchen  fingen  , als  der  Prophet  sprach  , die  Judäer  gerade  ihr 
rtitf  by  rCRtf  nl-D  an,  bezüglich  auf  das  neu  zu  beginnende,  und  vollendeten 
es  zugleich  in  Bezug  auf  das  jetzt  endende  Jahr.  Das  Fest  ist  das  uns  zunächst 
liegende,  Laubhütten,  Pj^p^rP^n  a ac^1  Tage  ^an6  ßefeierl  vom  fünfzehnten  Tag 
an  des  Octobers  3 Mos.  23  , 34.  Während  da*  kirchliche  Jahr  mit  dem  April 
begann,  schlofs  man,  weil  die  Regenzeit  für  das  bürgerliche  Leben  und  Treiben 
so  gut,  wie  nicht  vorhanden  war,  das  bürgerliche  Jahr  mit  dem  Tisri  (October) 
2 Mos.  23,  16  , und  das  Laubhüllenfest  heifst  darum  auch,  weil  es  sie  uämlich 
bezeichnet,  n^iTT©!lpn  2 Mos.  34,  22.,  welchen.  Namen  man  für  unsere 
Stelle  erwäge.  Von  selber  ergab  sich  nun  für  das  gemeine  Leben  eine  Rechnung 
des  neuen  Jahres  vom  Schlüsse  an  des  Laubhütten  festes  vgl.  zu  C.  37 , 30. ; und 
so  erklärt  »ich  der  brauch  der  Kabbinen,  welche  im  Tisri  das  Jahr  beginnen 
lassen;  und  es  ist  hiernach  die  Darstellung  Idelers  (.Handbuch  der  Chrono!. 
I,  492  ff.)  zu  berichtigen. 
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Cap.  28  — 33. 

Ueberkaupt  boten  die  drei  hohen  Feste,  an  welchen  alle«  Volk  in  Jerusalem 
zusammenkam,  einem  Volksredner  die  passendste  Gelegenheit , sich  auszusprechen. 
Daf«  er  hier  vor  einer  Menge  Leute  spricht,  scheint  aus  V.  9.  zu  erhellen,  wo 
sie  ihn  unverständig  anstarren.  Der  dreizehnte  Vers  ferner,  wo  über  Lippendienst 
und  falsche  Gottesverehrung  geklagt  wird,  erklärt  sich  sehr  gut  mit  der  Annah- 
me, dafs  die  Worte  in  einer  dem  Gottesdienst  geweihten  Zeit  gesprochen  wor- 
den. Nicht  minder  diefs  die  Vergleichung  mit  dem,  der  ein  versiegelt,  oder, 
ohne  lesen  zu  können,  überhaupt  ein  Buch  lesen  soll  V.  11.  11.  Ohne  Zweifel 
wurde  an  solchen  Tagen  (vgl.  auch  5 Mos.  31,  10.)  d»»  Gesetz  einzelnen  Theilen 
nach  vorgelesen.  Sonst  zum  Lesen  , und  zum  Lesen  oder  Anhöreu  anderer  Bü 
eher,  als  des  Gesetzbuches,  kam  der  gemeine  Mann  wohl  selten. 

Fällt  also  Cap.  29.  auf  Laubhütten  des  Jahres  715.  vor  Chr. , so  werden  wir 
Cap.  28.,  um  mehr  oder  weniger  früher,  etwa  in  den  Sommer  dieses  Jahrs,  an- 
zusetzen haben.  Für  die  Zeit  indefs  der  Einsammlung  der  Hiilsenfrüchle  und 
des  Cetraides  kann  V,  27  — 29.  nicht  beweisen,  weil  gerade  vorher  auch  vom 
Pflügen  , Eggen  und  Pflanzen  die  Rede  ist;  und  mit  Sicherheit  behaupten  läfst 
sich  nur,  dafs  der  Prophet  auf  Veranlassung  eines  schwelgerischen  Cclagea  (vgl. 
V.  8.)  der  judäischen  Magnaten  sprach.  Immerhin  ist  es  der  Zeit  nach  das  frü- 
heste dieser  sechs  Capitel  : diefs,  so  wie,  dafs  von  Capitel  zu  Capilel  ein  Fort- 
schritt ersichtlich,  und  die  Orakel  nach  der  Chronologie  geordnet  sind,  wird 
aus  Folgendem  erhellen. 

Kraft  der  Stelle  Cap.  28,  12.  ist  gegen  den  Willen  Jehova’s  der  Abfall  von 
Assyrien  bereits  förmlich  beschlossen  und  dem  Beschlufs  vermuthlich  durch  V er- 
Weigerung  des  Tributes  Nachdruck  gegeben  worden.  V.  l5.  frohlocken  die  Volks- 
häupter darob,  spotten  über  Assyriens  Rache;  man  erfahrt  aber  nicht,  worauf 
sie  Assyrien  gegenüber  sich  stützen  wollen.  Mit  C.  29  sind  wir  in  der  Zeit  wei- 
ter gediehen.  Der  Prophet  spricht  seine  Drohung  einer  assyrischen  Heerestiber- 
schwemmung  nochmals  aus,  aber  unzweideutig  (vgl.  dagegen  C.  28,  11.)  und  in 
eigentlichen  Ausdrücken  (s.  aber  C.  28,  15.  17*  ff)«  Die  Magnaten  ihrerseits 
brüten  über  Anschlägen  und  Planen  , die  sie  vor  Jehova,  d.  i.  vor  dem  Propheten, 
geheim  halten  C.  29,  15.  Inzwischen  können  sie  ihm  auf  die  Dauer  nicht  ver- 
hehlt werden;  er  erfahrt,  dafs  man  ein  Bündnifs  mit  Aegypten  schliefsen  will, 
und  äufsert  sich  C.  30,  1 ff.  über  diese  neue  Sünde  mit  der  grofsten  Heftigkeit. 
Bei  Cap.  3l.  dagegen  hat  er  sich  an  diesen  Gedanken  schon  gewöhnt,  die  Rede 
ist  gemafsigter,  ruhiger,  und  er  spricht  ohne  Invektive  und  Bitterkeit,  im  Ucbri- 
gen  bei  seinen  Sätzen  beharrend.  Cap.  32.  schliefst  sidh  eng  an  C.  31,  9 an, 
besagend,  was  dann  werden  solle,  wann  Assyrien  durch  Jehova  vernichtet  ist. 
Von  V.  9.  aber  ist  alle  Rede  von  der  vielleicht  auf  sicherer  Benachrichtigung 
beruhenden  Erwartung  des  assyrischen  Heeres  eingegeben.  Mit  Cap.  33.  sind  die 
Assyrer  da,  sich  zur  ägyptischen  Grenze  hinziehend  nach  Lachis  2 Kün.  18,  14. , 
wohin  Hiskia  die  ihm  auferlegte  Kriegssteuer  sendet,  dafür  seine  Schatzkammer 
leerend  C.  33,  6.  Das  Folgende  dagegen  V.  7.  8.  ist  erst  nach  der  Rückkehr  der 
Gesandten  abgefafst , welche  Bericht  bringen,  dafs  Sanherib  zwar  das  Celd  ge- 
nommen habe,  aber  doch  nicht  abziehn  wolle;  und  mit  dem  Triumphe  endlich 
über  die  Verderbung  des  feindlichen  Heeres  und  über  die  Flucht  der  Lebrig- 
gcbliebenen  aus  den  Lande  schliefst  der  Seher  V.  13  ff.  den  Abschnitt,  zugleich 
damit  die  Sammlung  seiner  Weissagungen  beschliefsend. 
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Cap.  28 , i — 3. 

C.  38,  1.  O 8er  stolzen  Krone  der  Trunkenen  Ephraims, 

Und  der  welken  Blum’,  die  sein  prachtvoller  Schmuck, 
Auf  dem  Haupt  des  fetten  Thals  der  Weinerschlag’nen ! n) 
a.  Sieh'  ein  Starker  und  Kraftvoller  vom  Herrn , 

Gleich  Hagelwetter,  verderblichem  Sturm, 

Gleich  einem  Wetter  gewaltiger,  überströmender  Fluthen, 
Warf  sie  zu  Boden  mit  Macht.  - 
3.  Mit  Füfsen  wird  sie  getreten, 

Die  stolze  Krone  der  Trunkenen  Ephraims,  b) 


a)  Es  ist  vor  allen  Dingen  aus  V.  4-  klar,  dafs  ^33  nicht  zu  vjjf  und 
^23  py  nicht  von  lrnttBD  das  Prädikat  bildet,  sondern  diese  Worte 
lur  erstere  Apposition  sind.  Weiter  erhellt  aus  V.  4-,  dafs  die  Bestimmung 
131  b]}  hier,  wenn  nicht  auf  die  Krone  und  Blume  zugleich, 

sich  nur  auf  letztere  allein  hczieht.  Zugleich  zeigt  das  Folgende,  wo  von 
der  Krone  und  von  der  Blume , von  jeder  ein  besonderes  Schicksal  aus- 
gesprochen wird , dafs  diese  beiden  Bilder  nicht  auf  das  nämliche  Substrat 
zurückgehn  j also  hier  nicht  von  einer  Blunimhone  auf  dem  Haupte  des 
Zechers  die  Rede  ist.  Bekränzung  des  Hauptes  mit  Blumen  kann  man  mit 
Weish.  3,8.,  einer  tropisch  zu  verstehenden  Stelle,  am  wenigsten  für  die 
Hebräer  beweisen  ; und  die  Blume  ist  auch  vielmehr  ein  Schmuck  Ephraims, 
nicht  der  Zecher,  in  welchem  Falle  DcHNSn  stehn  müfste,  und  ist  nicht 
auf  dem  Haupte  der  Zecher,  sondern  auf  dem  eines  fetten,  d.  i.  frucht- 
baren, Thaies  befindlich.  Ebendaselbst  werden  wir,  da  es  ein  Thal  Wein- 
erschlagcner  (vgl.  C.  16, 8.)  ist,  die  Trunkenen  Ephraims  und  ihre  «Krone« 
zu  suchen  haben.  Jene  aber  hausen  in  der  Hauptstadt  Samarien,  wo  sich 
vgl.  Mich.  1,  5.  Jakobs  Sünde  concentrirt,  Am.  6,  1.  Samarien  ist  diese 
Krone  auf  dem  Haupt  des  Thaies  der  Berauschten,  daher  auch  eine  Krone 
der  Berauschten  selbst  genannt.  An  seiner  Stelle  wurde  später  Sebaste 
erbaut,  das  noch  jetzt  diesen  Namen  führt.  Es  lag  auf  einem  eiförmigen 
Hügel,  der  sich  aus  einem  Thale  erhebt,  welches  wiederum  Hügel  bekrän- 
zen s.  Maundrell  bei  Paulus  1,76.  Die  Blume  aber,  welche  der  Schmuck 
des  Landes  Ephraims  war,  ist  das  Volk  Samariens  vgl.  Ps.  73,  16.  Sach. 
9,  16.  Dasselbe  könnte  der  Schmuck  der  Stadt  Samarien  lieilsen,  vgl.  C. 
49',  18. , wenn  diese  nicht  eine  Krone  genannt  wäre , als  deren  Schmuck 
sich  eine  Blume  nicht  schickt.  Vgl.  übr.  zu  V.  4-  — bildlich  zu 

fassen  als  die,  welche  den  Zornbecher  Jehova’s  tranken,  oder,  (vgl.  C. 
29,  9.  und  dagegen  hier  |w  'öl^D)  die  besinnungslos  irre  gehn  Jer.  33, 13., 
haben  wir  keinen  Grund,  sondern  müssen  Stellen,  wie  Api.  6,  1.  6.  4*  *• 
vergleichen.  Gemeint  sind  damit  vgl,  V.  7.  Volkshäupter , Priester  und 
Propheten.  — rrtw/ . als  beschreibender  Genitiv  in  die  Mitte  tretend, 
steht  wegen  der  losen  Verbindung  für  , wodurch  zugleich  dreimalige 

Endung  der  Wörter  auf  s vermieden  wird. 

6 J Jesaja  sieht  nun  vorerst  von  der  «welken  Blume <,  ab,  und  moti- 
virt  V.  3.  3.  dcu  Ausruf  syj  für  die  »Krone«  durch  den  Bericht  von  ihrem 
Schicksal.  Sic,  deren  Stelle  hoch  war,  die  auf  dem  »Haupt«  eines  Tha- 
ies, 4-  i.  eines  aus  dem  Thal  aufstrebenden  Berges,  ihren  angemessenen 
Hittig  Jetaiai.  22 
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4.  Und  es  gleicht  des  Weihthums  Blume,  sein  prachtvoller 

Schmuck , 

' Auf  dem  Haupt  des  fetten  Thaies , 

Der  Frühfeig'  eh’  die  Erndte  da, 

Die  Einer  sieht,  und,  noch  eben  war  sie  in  seiner  Hand, 

verschlingt,  c) 

5.  Jenes  Tags  wird  Jehova  der  Heerschaaren 

Eine  herrliche  Krone  und  ein  prachtvoll  Diadem  seyn 
Dem  Rest  seines  Volkes,  d) 


Platz  hatte,  ward  zu  Boden  geschleudert  vgl.  Stellen,  wie  C.  63,  6.  Jer. 

13,  18.,  d.  h.  die  ragende  Stadt  ward  hinunter  in  die  Ebene  gestürzt.  Diefs 

that  der  assyrische  König,  Salmanassar,  ein  — b steht  hier 

wie  beim  Passiv  und  in  den  Ueberschriftcn  vom  Urheber  — T3:  gemeint 
ist  rVlEJ  T vgl.  C.  5,  z5.  -p  ward  so  geradezu  Macht,  Gewalt,  und  in 
manchen  Redensarten  ohne  Suffix  und  Artikel  gesetzt  vgl.  1 Kön.  20,  4*. — 
Das  Wetter,  mit  welchem  der  Assyrer  hier  verglichen  wird,  ist  ein  -pp  DHT 
C.  25,  4-5  und  unsere  Stell«},  wo  ppp  Apposition  zu  *n3  Q”\T  ist, 
zeigt,  dafs  Q*p  den  Sturm  mit  einschliefst.  — V.  3.  schliefst  sich  an  das 
Ende  von  V.  2.  enge  an:  in  Folge  davon,  dafs  die  Krone  zur  Erde  gewor- 
fen, jetzt  am  Boden  liegt,  wird  sic  nun  mit  Füfscn  getreten.  — Ueber 
Formen,  wie  mit  Singularbegriff  s.  zu  C.  27,  11. 

c)  Nun  folgt  gemäfs  der  Ordnung  im  ersten  Verse  das  Schicksal 
der  welken  Blume:  sie  gleicht  einer  gierig  und  schnell  verschlungenen 
Friihfeige.  Damit  ist  aber  nicht  mehr  ausgesagt ',  als  was  schon  in  P33 
liegt,  welches  Prädikat  V.  1.  unmotivirt  angewandt  wurde.  Uebrigens 
konnte  das  Bild  einer  welken  Blume  nicht  wohl  von  einer  Häusermasse, 
sondern  schicklich  nur  von  etwas  gleichfalls  Organischem  gebraucht  wer- 
den, hier  vom  Volke  der  Residenz,  von  Menschen  vgl.  C.  4°,  6.  Dafs 
aber  die  Blume  wie  eine  Frühfeige  verschlungen  wird , beweist  trotz  der 
Stelle  Nah.  3,  12.  dafür,  dafs  damit  eine  lebendige  Gcsammthcit,  das  be- 
siegte Volk,  und  nicht  ein  Unorganisches,  Todtes , gemeint  ist,  vgl.  4 Mos. 

14,  9.  — nn’ni  mit  nicht  relativem  Vav  ganz  richtig,  wie  z.  B.  auch 
1 Mos.  i5,  6.  x Sam.  17,  48.  — ^33  ist  das  Adjektiv  im  Neutrum  statt  des 
Abstraktums  gesetzt,  Ew.  006.,  und  der  Abwechselung  wegen  ist  gegen 
V.  1.  der  Ausdruck  liier  etwas  verändert.  — Gewöhnlich  reifen  die  Fei- 
gen im  August;  manche  Bäume  aber  bringen  ihre  Früchte  schon  mehrere 
Wochen  früher  zur  Reife.  Solche  Frühfeigen,  als  das  Neue  vom  Jahr, 
werden  natürlich  gierig  verschlungen;  daher  hier  die  fVllDIS  in  die  Verglei- 
chung gewählt,  njon  *st  das  aus  dem  Verbum  entwickelte  Subjekt,  und 
steht  unnöthig  vgl.  Ew.  §.  5t3,  1 , S)  2 Sam.  17,  9.  ’Ez.  33,  4*  — miJD 
1B33  eig.  während  eie  noch  in  seiner  Hand  ist , hyperbolisch. 

dj  Der  fünfte  Vers  steht  mit  Bezugnahme  auf  das  Vorhergehende, 
wie  die  Wiederkehr  dort  gebrauchter  Ausdrücke  beweist.  Es  wird  aber 
hier  von  wegen  des  Sinnes  nur  das  Bild  von  der  Krone  festgehalten , im 
Farallelismus  doppelt  ausgedrückt,  und  die  Bcstandthcilc  der  Apposition 
von  ^33  vnj  zu  den  beiden  Wörtern  verthcilt.  — Jenes  Tags  (vgl.  S.  333.) 
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Cap.  a8,  6.  7. 

6.  Und  «in  Geist  des  Hechts  dem,  der  sitzet  zu  Recht, 

Und  der  Stärke  denen,  die  zurücktreiben  den  Krieg  zum 

Thore.  e) 

7.  Doch  auch  Diese  gehn  irr’  im  Weinrausch, 

Taumeln  in  Fülle  des  Meths ; 

Priester  und  Prophet  gehn  irr’  im  Methrausch, 

Sind  überwältigt  vom  Weine, 

Taumeln  vom  Meth, 

Gehn  irre  bei  der  Schau, 

Schwanken  beim  Hechtsspruch,  f ) 


wird  Jehova  die  Krone  seyn,  womit  sein  Volk  sich  schmückt,  und  deren 
es  sich  rühmt,  vgl.  Jer.  4,  a.,  während  die  Ephraimiten  auf  ihre  herrliche 
und  feste  Stadt  stolz  gewesen  waren.  — m’DS  eig.  Reif,  was  im  Kreise 

c 

her  umgeht;  Ez.  7,  7.  die  Reihe  Abulw.  • Gemeint,  ist  die  Reihe, 

den  Zornbecher  zu  trinken;  denn  vom  herumgehenden  Becher  ist  der  Aus- 
druck entlehnt,  vgl.  Silv.  de  Sacy  Chrest.  ar.  1 , 35.  Opfo  • 

"1BS  ‘St  Rieht.  7,  3.  sieh  wenden,  umkehren.  Das  Wort  ist  verwandt  mit 
vgl.  zu  C.  2,  19.,  wenden,  kehren;  d.  i.  im  Hebr.  (verro  für  verto) 
reinigen.  — Ueber  iqjj  "1}^  8.  8.  333. 

ej  Fortsetzung:  ohne  dafs  im  Ausdruck  weiter  auf  V.  1 — 1\.  zuriiek- 
geschn  würde,  entwickelt  Jesaja  nun  zweitens,  was  Jehova  den  Häuptern 
des  Volkes  seyn  werde,  die  da  Recht  sprechen  im  Frieden  und  anfuhren 
im  Krieg.  Wie  V.  1—  4.  Ephraims  schwelgende  Magnaten  und  das  Volk 
selbst,  so  stehn  auch  hier  V.  5.  6.  das  Volk  und  die  Häupter  desselben 
neben  einander.  Den  Erstem  ist  Jehova  ein  »Geist  des  Rechtes«,  der  Ge- 
rechtigkeit, sofern  der  sie  beseelende  Geist  der  Gerechtigkeit,  wie  nachher 
der  der  Kraft , ein  Ausllufs  des  göttlichen  Geistes  ist , vgl.  zu  C.  1 1 , 2. 
Der  Geist  ist  jedesmal  das  Verursachende , welches  die  gerechte  Gesinnung 
und  die  Kraft,  welche  dem  Feinde  widerstehe,  ins  Daseyn  ruft.  — In  den 
Worten  ist  CDttfä  eig.  das  Gericht , das  Richten.  Ge- 

meint  ist  damit  ein  HD?1?  vgl.  P*.  9,  5.;  er  sitzt  aber 

, sich  damit  beschäftigend  und  darauf  achtend,  vgl.  Stellen, 
wie  1 Sam.  20,  24.  3o,  *4-  — Ueber  die  Construktion  in  8.  zu  C. 

21, 4.  Wie  aber  hier  eigentlich  nach  der  Präposition  ^ das  vorangegangene 
ITH,  so  ist  vor  aus  dem  vorangehenden  die  Präposition  ^ 

zu  ergänzen,  indem  die  Präposition  überhaupt  statt  der  Wiederholung 
Wegfällen  kann,  vgl.  V.  7.  > C.  25,  5.  48,  ‘4-  5‘ , 20.  Ez.  39,  4-1 

s.  zu  C.  5,  3o.  — Die  Verteidiger  des  Vaterlandes  treiben  den  Krieg  zu- 
rück bis  an  sein  Thor,  d.  h.  bis  an  das  Thor  der  Stadt,  aus  welcher  die 
Streiter  ausgezogen  sind  vgl.  Am.  5,  3.  II.  9,  383. 

f)  Gegensatz  der  Wirklichkeit : auch  diese  — wir  müssen  wegen  V.  h. 
etwa  aus  C.  3,  2.  zum  Priester  und  Propheten  noch  den  Richter  und  Kriegs- 
mann suppliren  — die  jetzigen  Häupter  Juda’s  sind  und  treiben  cs,  wie 


Digitized  by  Google 


340  ..  Cap.  a8  , 8 — io. 

8.  Denn  alle  Tische  sind  voll  uniläthigen  Gespey’s, 

Plalzlos.  g) 

9.  »Wen  will  er  Einsicht  lehren, 

Und  wen  unterweisen? 

Von  der  Milch  Entwöhnte,  den  Brüsten  Entnommene?  h) 

10.  Denn  da  ist  Satz  an  Satz,  Satz  an  Satz, 


jene  Trunkenen  Ephraims.  — in  pa  leite£  das  Mittel  ein,  welches  sie 
in  solchen  Zustand  versetzte,  eig.  per  vinum,  oder  vielmehr:  im  Wein  ist 
ungenau  kurz  gesagt  für:  im  Genüsse  des  Weines  vgl.  Spr.  5,  19.  — In 
der  zweiten  Vcrshälfte  wird  das  Subjekt  besondert,  und  die  Ordnung  von 
|w  und  “Qpt  umgestellt;  der  Satz  aber  JD  ljli7  «*t  m'(  *731^3  lJBf 

ganz  gleichbedeutend,  und  erst  des  Parallelismus  wegen  vom  vorangehen- 
den jwn  JO  veranlafst.  jp,  beide  Male  auf  gleiche  Weise  zu  erklä- 

ren, steht  bei  1)^33  nicht  als  einführend  die  causa  efficiens , sondern  drückt 
aus,  wo  ein  Zustand,  eine  Handlung  herrühre,  Spr.  5,  18.  Hi.  22, 

2 Sam.  7,  29.  ly'^33  könnte  auch  ganz  absolut  gesagt  werden  vgl.  C.  9,  - 
i5.  — - Passend  am  Schlufs  wird  angegeben,  wie  sie  dann  im  Zustande  der 
Trunkenheit  ihre  Amtsgeschäfte  vornehmen,  zu  denen  sic  Nüchternheit  und 
Besonnenheit  nöthig  hätten.  Die  Schau,  Orakelschau,  kommt  dem  Pro- 
pheten , das  schiedsrichterliche  Erkennen  dem  Priester  zu.  In  ntf*l  übri- 
gens, wie  ntn  V.  i5.  ist,  da  die  Punktation  mit  der  Accentuation  zusam- 
menhängt , der  Accent  nicht  auf  Penultima  zu  setzen ; und  doch  haben  die 
Masoreten  die  beiden  Wörter  schwerlich  fiir  Partie,  angesehn , sondern  der 
Ton  hat  sich  wie  in  njn  1 Hön.  4 , 5.  auf  Ultima  gezogen ; und  es  stehn 
solche  Formen  mitten  inne  zwischen  Formen,  wie  nJD  und  1*133  ■ HtTl 
neben  pwn  vgl.  V.  18.,  wie  jenes  neben  17)33  < Mos.’ 35,  8.,  wie  njH 

T T V |V 

Ez.  2,  10.  neben  J7).)n  Ps.  49 1 4-S  vgk  auch  Ew.  §■  386. 

g J Der  achte  Vers  rechtfertigt  die  Behauptung  des  siebenten : denn 
dasAussehn  der  Tische,  an  welchen  sie  gesessen  haben,  beweist  durch  die 
hinterlassenen  Spuren  ihrer  Anwesenheit , dafs  sie  sich  betrunken  haben.  — 
Die  Worte  Q)po  '^3,  nämlich  vjj  Tjy  Q)pQ,  sind  Apposition  zu 
IVjrrtf  s-  Bcgr.  d.  Krit.  S.  61.,  wenn  nicht  dem  ganzen  Satz  untergeord- 
net, vgl.  Ew.  kr.  Gr.  §.  34».  S.  617. 

h J Der  neunte  Vers  gibt  ohne  weitere  Einleitung  sofort  die  Wirkung 
»einer  Bede  V.  7.  8.  an:  die  Entgegnung,  welche  sein  Tadel  aus  ihnen  her- 
vorlockt. Ihr  Unmnth  und  Aerger  schränkt  sich  aber  nicht  auf  seine  Aeus- 
serungen  V.  7.  8.  ein,  sondern,  da  die  Scheltworte  des  Propheten  nur  eine 
Consequenz  sind  aus  seiner  ganzen  Haltung  ihnen  gegenüber,  so  ist  das 
Objekt  ihres  Unwillens  allgemeiner,  sein  ganzes  Thun  und  Treiben,  sein 
ewiges  Tadeln  und  Schulmeistern.  Mit  einem  Schulmeister,  der  Knaben 
unterrichtet,  vergleichen  sie  ihn  denn  auch.  — Zu  m)»  und  pps  ist  ohne 
Zweifel  Jesaja  Subjekt,  zu  'DTlB  aher  sind  die  Worte  p)  die  ganz 

allgemeine  Frage  beschränkend,  Apposition,  eine  Art  fragender  Antwort, 
die  Vermutkung  aussprechend , Jesaja  meine  wohl  Kinder  vor  sich  zu  haben. 
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Maafs  au  Maafs , Maafs  an  Maafs , 

Ein  Weilchen  da,  ein  Weilchen  dort.«  «') 

11.  Ja  durch  Völker  stammelnder  Lippe  und  in  einer  andern  Zunge 
Wird  er  reden  zu  diesem  Volk.  £) 


1 J Der  zehnte  Vers  motivirt  diese  Vermuthung : denn  das  Verschrei- 
ben und  Corrigiren  nehme  kein  Ende.  — ijf  ist  gemäfs  dem  parallelen  w 
nach  der  gewöhnlichen  Meinung  soviel  ungefähr,  als  niSO.  und  steht  in 
solchem  Sinne  auch  Hos.  5,  11.  steht  V.  17.  deutlich  im  Sinne  vou 
Mefsschnur ; also  eigentlich:  da  ist  Gebot  oder  Satzung  an  Satzung,  Richt- 
schnur an  Richtschnur.  — Am  richtigsten  schreibt  man  statt  mancher 
Ausgaben  beide  Male  hier  und  V.  i3.  nach  Analogie  von  ipS  auch 
Indem  durch  " , des  Präfiiums  ebenso  vcranlafst  wurde,  wie  in  -771, -j , 

TT  TT 

u.  s.  w.  Eigentliches  Subjekt  wäre  nach  V.  i3.  » das  Wort  Jeho- 
va’s s , Subjekt  auch  zu  welches  man  »ein  wenig«  übersetzt,  und 

durch  kleinliche  Satzung  (!)  erklärt.  Freilich  können  wegen  der  Verbin- 
dung V.  i3.  die  Worte  “pyj  nicht  den  Sinn  haben:  bald  du  eine  Kleinig- 
keit, bald  dort,  nämlich:  die  er  zu  tadeln  wcils.  Allein  -pyj  ist  Hi.  36,  2. 
auf  die  Zeit  bezogen , und  die  beiden  *vyj  scheinen  gleichwie  die  beiden 
Qjjf  Correlate  zu  sevn : einen  Augenblick  hier,  einen  Augenblick  dort , d.  h. 
einen  Augenblick  hier,  den  andern  dort,  also:  jeden  Augenblick  wieder 
wo  anders.  Mit  dem  lp  aber,  der  Richtschnur,  bestimmt  man  gerade  Li- 
nien, scheint  auch  nach  Hos.  5,  11.  so  viel  als  Jer.  3i , 21.,  cippus, 
viae  index ; deutlich  liegt  hier  zu  Grunde  das  Bild  des  Weges  für  die  Hand- 
lung. Sie  beschweren  sich  darüher,  dafs  sie  Jesaja  wie  kleine  Kinder 
gleichsam  wolle  laufen  lehren  (vgl.  Hos.  11, 3.);  da  werde,  wenn  sie  gehen 
wollen , ein  Wegweiser  dicht  an  den  andern  hingestellt , eine  Richtschnur 
an  der  andern  gezogen , » bald  da , bald  dort « , d.  h.  bald  auf  der  rechten, 
bald  auf  der  linken  Seite  des  Weges,  vgl.  C.  3o,  20.  21.,  wo  die  r-Win 
(vgl.  Tpjv  hier  V.  9.)  gleichfalls  den  zu  gehenden  Weg  angeben.  Uebri- 
gens  ist  vom  mosaischen  Gesetz  und  Satzungen,  die  im  Gegenthci!  beob- 
achtet worden  vgl.  C.  29,  i3.,  hier  gar  nicht  die  Rede,  und  das  »Wort 
Jehovas«  V.  i3.  steht  vielmehr  V.  12.  ausführlich  zu  lesen. 

kJ  Folge  ihres  Spottes  über  die  Rede,  welche  durch  den  Propheten 
Jehova  zu  ihnen  spricht : er  wird  sich  einer  andern  Sprache  und  anderer 
Organe  gegen  sie  bedienen.  Diese  letztem  sind  i solches  sind 

die  Spötter  V.  10.  ebenfalls,  indem  eig.  stammeln,  auch  nachstam- 

meln, spotten  bedeutet.  Diese  engere  Verbindung  der  beiden  Verse:  mit 
euch  wird  Jehova  durch  andere  r*~wmS  reden,  geht  für  uns  im 

Deutschen  verloren.  Immerhin  aber  dürfen  wir  zugleich  denken,  dafs  die 
Worte  V.  10.  von  den  Trunkenen  V.  7.  mit  schwerer  Zunge  und  lallend 
hervorgeb  rächt  werden,  so  dafs  der  Prophet,  obgleich  die  einzelnen  Wör- 
ter richtig  gesprochen  und  gut  hebräisch  sind , durch  das  Lautnachahmen- 
de,  durch  die  Wiederholung  und  durch  die  Einsilbigkeit  derselben  die 
Sprechenden  auch  als  wirkliche  Stammler,  als  nur  mühsam  Redende  an- 
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13.  Weil  er  zu  ihnen  sprach:  »Das  ist  der  Weg  zur  Ruhe, 
Gönnt  Ruhe  dem  Ermatteten ! 

Und  das  ist  der  Weg  zur  Erquickung;« 

Ohne  dafs  sie  wollten  hören.  /) 

«3.  Und  es  wird  ihnen  das  Wort  Jehova’s  seyn 
Satz  an  Satz,  Satz  an  Satz, 

Maafs  an  Maate , Maafs  an  Maate , 

Ein  Weilchen  da,  ein  Weilchen  dort; 

Auf  dafs  sie  gehen  und  stürzen  rücklings,  und  sich  verwunden. 
Und  sich  verstricken  und  sich  fangen,  m) 


deuten  wollte.  »Stammler«,  d.  Ii.  Barbaren  nannten  die  Hebräer  diejeni- 
gen, welche  eine  andere,  d.  b.  fremde  Sprache  redeten,  vgl.  C.  33,  19. 
und  die  allg.  Einl.  — Der  Prophet  droht  offenbar  einen  Einfall  eines  feind- 
lichen Heeres.  — Ueber  ij  s.  zu  C.  i5,  1. 

IJ  V.  i«.  wird  jetzt  ausdrücklich  gesagt,  was  V.  11.  nur  indirekt  aus 
der  Zusammenordnung  des  eilfken  Verses  mit  dem  zehnten  erhellte,  dafs 
dieses  künftige  zu  ihnen  Reden  durch  fremde  Völker  eine  Folge  ihres  Spot- 
tes über  die  bisherige  Rede  Jehova’s  an  sie  ist,  indem  nämlich  ihr  Spott 
den  Ungehorsam  involvirt.  — als  Pronomen  rel.  zu  fassen,  wäre 

hart,  weil  das  Subjekt,  worauf  es  sich  bezöge,  kein  ausdrückliches,  son- 
dern in  V.  11.  verborgen  ist.  Besser  fafst  man  es  im  Sinne  von 

■weil,  dafür  dafs,  1 Mos.  3o,  18.  vgl.  13  Ps.  i3,  6.  1 Mos.  3,  14.  17.,  indem 
wie  ig/x  oder  13  zu  jjjs  vgl.  z.  B.  Spr.  1,  »4*,  so  auch  zu  -^Xi  wenn 
sicli  jenes  Dafür  aus  dem  Zusammenhang  ergab,  wcgbleiben  konnte.  Weil 
aber  ferner  sonst  keine  Verbindung  zwischen  V.  11.  und  V.  12,  bestände; 
so  beginnt  mit  nicht  etwa  ein  Vordersatz,  wozu  mit  n\H  V.  »3. 

der  Nachsatz  eingeleitet  würde,  sondern  mit  V,  i3.  beginnt  ein  neuer,  di- 
rekter Satz.  — Die  Worte  nun,  welche  Jehova  zu  ihnen  sprach,  sind  mit 
Vergleichung  von  C.  3o,  i5.  also  zu  erklären:  diefs,  nämlich  pnjl  nmtSG 
das  geduldige  Ertragen  des  assyrischen  Joches,  das  Huhehalten  ist  der 

Weg  zum  Ruhigblciben , zu  ungestörtem,  stillem  Glück So  entwickelt, 

hat  der  Satz  die  epigrammatische  Schärfe  jenes  andern  C.  7,  9.  — Lafst 
dieses  dem  ermatteten,  also  Ruhe  bedürfenden  Volke,  stört  es  nicht  wie- 
der auf  durch  den  Ruf  zu  den  Waffen!  — nniJOn  HNT  »gl-  Mich,  2 , 10., 
ist  kurzer  Ausdruck , wie  ungefähr  rc  yay  mSvc;  eVri  Kai  cD.k 4 z.  B.  Iliad. 
19,  161.  — X12N  wäre  arab.  Orthographie,  wenn  nicht  ein  Abschreiber 
glaubte,  an  x^l  werde  sich,  wie  z.  B.  Ilos.  11,  9.,  XÜX  anschlicfsen,  und 
sodann  das  einmal  geschriebene  x stehn  liefs.  Dafs  x aus  3 ( yvyüh ) ver- 
dorben sey,  ist  weniger  wahrscheinlich,  vgl.  ifldels  Begr.  d.  Itrit.  S.  i83. 

m)  V.  *3.  schliefst  sich  an  das  letzte  Glied  von  V.  12.  an.  Die  Rede 
kehrt  zu  V.  10  zurück  in  der  ersten  Hälfte  des  Verses,  und  gibt  in  der 
zweiten  Vcrshälfte,  parallel  dem  eilften  Verse,  die  Folge  jenes  Spottes  an, 
aber  nun  mit  starkem  Ausdrücken , besagend , was  es  mit  jenem  Reden 
durch  fremde  Völker  für  sie  auf  sich  haben  wird.  — Es  ist  ihnen  auf 
diese  Art  das  Wort  Jehova’s,  weil  sie  ihm  nicht  gehorchen,  und  der  Un- 
gehorsam bestraft  wird,  ein  Fallstrick  und  ein  Stein  des  Anstofses  (vgl.  zu 
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14.  Darum  so  höret  das  Wort  Jehora’s , 

Ihr  Spottredner , Herrscher  dieses  Volkes,  das  in  Jerusalem! 
j5.  Denn  ihr  sprecht:  wir  haben  einen  Bund  geschlossen  mit  dem 

Tode , 

Und  mit  der  Hölle  einen  Vertrag  gemacht ; 

Die  überschwemmende  Geilsel,  wenn  sie  daherfahrt,  wird 

nicht  an  uns  kommen; 

Denn  wir  haben  Lüge  gemacht  /.u  unserer  Zuflucht, 

Und  durch  Trug  haben  wir  uns  geborgen. 

16.  Darum  spricht  also  der  Herr  Jehova:  n) 


C.  8,  14.  i5.).  Sie  spotten,  «auf  dafs  sie  stürzen«,  nämlich:  ihr  Fall  ist 
die  unausbleibliche  Folge  davon;  es  mufs  also  dem  Seher  vorhommen,  als 
wenn  sie  ihren  Untergang  beabsichtigten ; und  es  wäre  auch  in  der  Thal 
an  dem , wenn  sie  selbst  von  der  Nothwemligkeit  ihres  Untergangs  die 
feste  l'eberzeugung  hätten. 

n J Dem  vierzehnten  Verse  parallel  ist  das  erste  Glied  des  sechzehn- 
ten, indem  dieses  nach  der  Unterbrechung  durch  V.  i5.  jenen,  nochmals 
"dt  anlicbcnd  , wieder  aufnimmt.  Der  fünfzehnte  Vers  nämlich  gibt 
noch  einmal  den  Grund  an,  aus  welchem  die  Folge  mit  J3*?  cingcleitet 
wird ; V.  i4-  mufs  sich  also  auf  einen  Satz  bczichn , der  dem  Satze 
V.  i5.  ganz  parallel  ist,  so  dafs  er  durch  letztem  ersetzt  werden  konnte; 
es  geht  also  nicht  'auf  die  zweite,  sondern  auf  die  erste  Ilälfle  von  V.  i3. 
zurück;  und  V.  i5.  bringt  eine  F.rgänzung  ihres  Spottes  über  Jehova’s  Er- 
mahnung V.  ia.,  ihren  leichtsinnigen  Spott  über  die  ihrem  Ungehorsam 
drohende  Strafe.  — *st  e‘n  gcvvähltcr  Ausdruck  für  Q’äS*  — 

Hlrii  wofür  ntin  v.  18.,  vgl.  zu  V.  7.,  bedeutet,  wie  auch  LXX,  Vulg. 
und  der  Chald.  übersetzen,  Vertrug,  eig.  prophetische!  Gesicht,  Orakel- 
schau i die  Bedeutung  ist  also  von  der  Etymologie  auf  ähnliche  Art  abge- 
irrt, wie  in  auspicium , und  ist  nur  aus  einer  Sitte  zu  erklären,  dafs  man 
bei  Verträgen  und  Friedensschlüssen  ebenso  die  Propheten  befragte,  wie 
im  Gegentheil , wenn  man  einen  Krieg  beginnen  wollte  1 Kön.  33.  — Statt 
{ovß?  des  K’tib,  welches  C.  33,  31.  Ruder  bedeutet,  ist  wie  V.  18.  mit  dem 
K’ri  7,11  lesen,  um  so  mehr  dicl's,  weil  in  der  Verbindung 
eine  Paronomasie  beabsichtigt  scheint.  Der  Ausdruck  überschwemmende 
Geijsel  ist  freilich  ein  unreines  Bild , indem  dieses  Prädikat  der  Gcifsel , auf 
das  Substrat  derselben,  ein  feindliches  Kriegsheer  vgl.  G.  8,  8. , zurück- 
gehend, das  Bild  selber  sofort  erklärt.  — Im  Gegensätze  zu  ist  das 
K’tib  (lies  -Q^!)  richtig,  und  das  K’ri  aus  Lust,  diesen  Vers 

mit  V.  18.  zu  conlormiren , entstanden.  Die  W urzel  selbst  pafst  zu 
vgl.  C.  8,  a und  zu  £12'  vgl.  C.  3o , 3z.  gleich  sehr.  — Unter  2£  ist 
wohl  nicht  eine  Lüge  zu  verstehen , mit  der  sie  sich  vor  dem  assyrischen 
König  ausreden  wollen,  — eine  solche  ist  nicht  abzuschn;  sondern  ge- 
meint ist  wohl  die  Treulosigkeit  selbst,  und  ausgedrückt  der  kecke  Ge- 
danke: unser  Abfall  von  den  Assyrern  selber  schützt  uns  vor  ihnen,  der 
Spott:  unser  Thun  wird  sich  schon  selber  schützen. 
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Siche , ich  habe  an  Zion  einen  Stein  gegründet , 

Einen  bewährten , einen  kostbaren  Eckstein  vollkommener 

Gründung ; 

Wer  da  vertraut,  wird  nicht  iliehn.  o) 


oj  Darum  also  ergebt  folgende  Weissagung  Jehova’s  V.  16  — 22.  In 
Beziehung  auf  ihre  Nichtachtung  von  Jebova's  Worten  und  auf  ihre  zuver- 
sichtliche Hoffnung , ungestraft  zu  bleiben , spricht  jetzt  Jehova : nur  das 
Vertrauen  auf  ihn  gewähre  Sicherheit  (V.  16.),  der  Schutz,  auf  welchen 
sie  rechnen , werde  sich  im  Strafgericht  als  nichtig  ausweisen , und  sic  sel- 
ber den  Untergang  finden.  — Auf  ’jjn  folgt  hier,  wie  C.  29,  14.  38,  5. 
das  Verbum  in  der  dritten  Person , weil  der  Redende  in  der  Hindeutung  auf 
sich  sich  selbst  zum  Objekte,  zu  einem  Dritten,  macht.  — 3 in  rwq  ist  3 
essen t. , vor  dem  eigentlichen  Subjekt  stehend,  wie  C.  26,  4-,  aber  so,  dafs 
das  Subjekt,  wie  Solches  beim  Causativum  geschieht,  erstes  Objekt  wurde, 
vgl.  Ez.  20,  41.  Auf  gleiche  Weise  hätten  wir  C.  26,  4.  etwa  so  umzu- 
stellen; »an  Jehova  haben  i vir  einen  ewigen  Fels«;  wie  inan  auch  sonst  im 
Deutschen  sagt  z.  B.  »ich  sehe  in  ihm  einen  guten  Bürger«,  oder;  »wir 
verlieren  an  ihm  einen  grolsen  Gelehrten  « So  heifst  also  der  Zion  selbst 
d.  h.  Felsblock  vgl.  1 Hön.  1,9.;  jr(3  ist  dazu  Genitiv  der  Beschrei- 
bung, pjip  des  Besitzes;  zu  J-liQ  aber  ist,  wie  schon  der  Parallelismus  von 
"ID1D  PD1I0  lehrt,  nip’  Apposition,  und  die  beiden  letzten  Worte  hängen 
als  Genitiv  von  {733  ab.  — Der  Stein  ist  ein  geprüfter  und  gut  be- 

fundener, indem  zur  Ecke  des  Hauses,  welche  vorzüglich  sorgsam  gebaut 
werden  mufste,  nur  grofse  und  feste  Bausteine,  nicht  etwa  Backsteine, 
sondern  Quadern  verwandt  wurden.'  Andere  wurden  von  den  Bauleuten 
verschmäht,  vgl.  Ps.  118,  22.  Die  nj?  ist  eine  mp',  weil  die  Steine,  aus 
welchen  sie  aufgeführt  wurde,  finp’,  d.  i.  kostbare,  edle  Hausteine  waren 
vgl.  1 Chron.  3,6.  1 Kön.  7,9.  Sie  ist  eine  Ecke  »gegründeter  Gründung« 
(vgl.  ähnliche  Verbindung  des  Nomens  mit  dem  Partie,  passiv,  seines  Be- 
griffes Spr.  3o,  24.  Ps.  74, 7.,  wodurch  das  Nomen  als  ein  Gewordenes,  zu 
Stand  Gekommenes  dargestellt  wird),  d.  h.  einer  Gründung,  deren  Begriff 
erfüllt  ist,  einer  vollendeten  Gründung.  Es  mufs  Beides  seyn:  ein  tüch- 
tiger Stein,  und  derselbe  gut  gelegt.  Ueber  Dagesch  in  PE1Q  s.  Ew.  346. 
— Falsch  ist  cs,  dafs  n2B  selber  Eckstein  bedeute,  allein  denkbar  ist,  — 

T * 

und  in  unserer  Stelle  ist  diese  Annahme  am  passendsten  — dafs  eine  nj? 
etwa  nur  aus  Einem  mächtigen  Steine  bestehe.  Dieser  ist  also  liier  der 
Fels  Zion  mit  der  darauf  stehenden  Stadt,  vgl,  die  Beweisstelle  C.  14,  32. 
Während  an  letzterer  nur  geradezu  gesagt  ist,  Jehova  habe  Zion  gegrün- 
det, d,  h.  der  allmächtige  Gott  sey  zugleich  Partikulargott  der  Judäer,  so 
wird  hier  der  Satz  ausgesprochen : Jehova  hat  Zion  als  einen  unerschütter- 
lichen Eckstein  gegründet  (vgl.  ein  anderes  hiclier  gehöriges  Bild  C.  33,  20.); 
er  läfst  Zion  nicht  untergehn ; die  Assyrer  werden  der  Stadt  nichts  anhaben 
können,  Aehnlich  heifst  Sach.  12,  3.  Jerusalem  ein  Laststein,  welchen  die 
Heiden  aufzuheben  trachten  werden,  aber  sich  daran  verwunden.  Für  den 
Messias  diesen  Eckstein  zu  halten,  s.  1 Petr.  2,  6.  vgl.  flöm.  9,  33.,  wird 
durch  den  Zusammenhang  schon  verwehrt;  und  der  Stein  ist  ja  schon  ge- 
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Cap.  a8,  17  — 19. 

17.  Und  machen  werd  ich  das  Recht  zur  Richtschnur , 

Und  die  Gerechtigkeit  zur  Wage ; 

Und  weg  rafft  Hagel  den  Schirm  der  Lüge, 

Und  Fluthen  schwemmen  ihre  Burg  fort,  p) 

18.  Getilgt  wird  euer  Bund  mit  dem  Tode; 

Und  euer  Vertrag  mit  der  Hölle  wird  nicht  bestehn ; 
Die  überschwemmende  Geissei,  wenn  sie  daherfährt,  — 
So  werdet  ihr  zertreten  von  ihr. 

19.  So  oft  sie  daherfährt,  fafst  sie  euch ; <7) 


gründet.  — Dieser  letztere  Umstand  beweist  indessen  nicht  für  Hiskia ; 
denn  Zion  bestand  noch  früher,  als  Dieser;  das  Prädikat  aber  eines  fest- 
gegründeten Ecksteins  würde  am  wenigsten  auf  den  armen  Hiskia  passen, 
der  sieb  bald  als  ein  ganz  Anderer  bewähren  sollte  vgl.  2 Kön.  18,  14. 
Jes.  37,  1.  Wenn  inan  nun  .vollends  mit  dieser  Meinung  übersetzt:  wer 
auf  ihn  (den  Eckstein)  vertraut,  der  wanket  nicht,  so  dichtet  man  dem 
Seher  Abfall  an  von  sich  selbst,  und  vom  Proplictismus  überhaupt,  wel- 
cher Fluch  ausspricht  über  den  Mann,  der  auf  Menschen  sich  verläfst  und 
einen  Sterblichen  zu  seinem  Arm  macht  Jer.  16,  5.  Vielmehr  j'Ipxn  1 80 
absolut  stehend,  wie  hier  und  C.  7,  9.  steht  nur  vom  gläubigen  Vertrauen 
auf  Jehova  1 Mos.  i5,  6.  und  zwar  hier,  vgl.  C.  14,  3a.  vom  Vertrauen 
darauf,  dafs  er  Zion  als  unerschütterlichen  Felsen  gegründet  habe , dafs 
er  Zion  retten  werde. 

1 

pj  Gegensatz : über  diejenigen,  welche  nicht  auf  Jehova  vertrauen, 
über  jene  Spötter  ergeht  ein  gerechtes  Gericht,  und  in  Folge  davon  wird 
die  Zuflucht,  worauf  sie  hofften,  ihnen  entrückt.  Nach  der  Mefsschnur 
wird  ihre  Schuld  und  die  Strafe  zu  gleichen  Theilen  abgemessen , mit  der 
Waage  also  abgewogen;  vgl.  übr.  1 Kön.  21,  i3.  — 213  nDHD  sollte  nach 
V.  x5.  so  aufgefafst  werden,  wie  etwa  rHE  "inj  Ew.  ).  5io.;  und  die  Lüge 
würde  somit,  wie  überhaupt  Strafe  die  Sünde  aufhebt,  hinweggerafft,  al- 
lerdings nur,  sofern  sie  ihr  eigener  Schufz  ist;  allein  der  Ausdruck  ist  so 
allgemein  gehalten,  dafs,  davon,  worin  der  nDriD  bestehe,  abgesehn,  nur 
überhaupt  ausgesagt  wird:  der  nDlTÖ - welcher  den  2(2,  d.  i.  die  C'3'12 * 
bergen  sollte , werde  ihnen  geraubt,  ln  schönem  Contraste  zu  Zions  im- 
mobile saxum  schwemmen  die  Fluthen  ihre  Burg  weg.  Unter  diesen  könnte 
man  ( vgl.  V.  i5.  18. ) das  assyrische  Heer  verstehen , gleichwie  unter 
dem  Hagel  (vgl.  V.  2.);  aber,  obschon  sie  allerdings  das  Werkzeug  der 
Strafe  sind,  nöthigt  uns  doch  nichts  zu  der  Annahme,  dafs  an  sie  speciell 
der  Prophet  hier  gedacht  habe;  vgl.  vielmehr  C.  3o,  3o.  32,  19.  — ny » 
wovon  y Schaufel , ist  wohl  gewählterer  Ausdruck  fiir  FpN  wegraffen; 

wenigstens  ist  , wie  FjDN  1 ~usammenraff$n , sammeln,  auf  heben,  Na- 

vavi  p.  5a.  Abdoll.  p.  9J.  — Nach  'lf’D  scheint  kraft  V.  i5.  "Iptj/  als  Ho- 
moioteleuton  ausgefallen  zu  seyn. 

</ ) Fortsetzung.  Da  ihr  sogenannter  Bund  mit  dem  Tode  darauf 
fufst , dafs  sie  vor  dem  kommenden  Verderben  geschirmt  zu  seyn  meinten ; 
ihr  Schirm  aber  mit  fortgenommen  wird , so  ist  auch  ihr  Bund  mit  dem 
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Cap.  28 , 19  — at. 

Nämlich  jeden  Morgen  strömt  sie  daher , 

Bei  Tag  und  bei  Nacht. 

Eitel  Schreck  ist  zu  vernehmen  das  Gerücht,  r) 

90.  Ja!  zu  kurz  wird  das  Lager  seyn,  um  sich  zu  strecken, 
Und  die  Decke  zu  eng,  um  sich  einzubüllen. 

31.  Ja!  wie  auf  dem  Berg  Perazim  wird  Jehova  sich  erheben; 
Wie  im  Thal  zu  Gibeon  wird  er  zürnen,  s) 

Zu  vollbringen  sein  Werk,  ein  befremdend  Werk, 


Tode  aufgehoben;  und  es  wird  sie  also  die  Geifscl  des  Verderbens  treffen, 
vgl.  V.  i5.  Jenem  1JX3'  &b  gegenüber  stellt  hier  wörtlich:  so  werdet  ihr 
derselben  seyn  zur  Vertretung , zum  Gegenstand , den  sie  zertritt  vgl.  C. 
5,  5.  7,  s5.,  indem  der  Vf.  wie  in  rpjjf  an  Heere  denkt,  die  Alles  zer- 
treten und  vernichten.  — Für  eig.  wird  ausgestrichen  werden,  ob  lite- 

terabitur , nur  hier  (vgl.  irQ  Spr.  3o,  20.  im  Targ.  = nflQ)  komme  man 
nicht  in  Versuchung,  wegen  Stellen,  wie  C.  33,  8.  8,  10.,  isn  zu  lesen. 

r J Die  ersten  Worte  von  V.  19.,  besagend,  jeder  mit  der  Geifsel 
geführte  Hieb  werde  treffen,  setzen  voraus,  dafs  nicht  nur  Ein  Streich 
damit  gethan  werde;  und  hierauf  bezieht  sich  vj.  Mit  jedem  Morgen  nimmt 
das  Unheil  einen  neuen  Anfang,  und  wüthet  fort  den  ganzen  Tag  und  die 
folgende  Nacht  bis  zum  neuen  Morgen,  so  grimmig  und  unaufhörlich,  dafs 
schon  das  Gerücht  davon  Schrecken  einflöfst.  — n]T!“5^  'st  lu  erklären 

vgl.  C.  16,  7.  wie  noir  TJX  5 Mos.  16,  iS.  vgl.  Jac.  1,2.;  gemeint  ist: 
keine  andere  Empfindung  wird  aufkommen , sondern  das  ganze  Gemüth 
von  Schrecken  erfüllt  seyn.  Die  durch  die  Wortstellung  (vgl.  Ps.  3z,  6.) 
nicht  verbotene  Erklärung : schon  (?)  das  Gerücht  zu  vernehmen  ist 
Schreck,  geht  wegen  des  Wortbegriffes  von  pi  nicht  an.  — Für  fiyiT 
schreiben  die  Spätem,  und  bei  Jeremia  das  K’ri  stets  niJ?T- 

sj  Die  beiden  Sätze  V.  20.  und  V.  21.  (erste  Hälfte)  lassen  sich  nicht 
als  Sätze  des  Grundes  begreifen,  sondern  sie  sind  rein  fortsetzend;  und 
'2  führt  wie  V.  11.  die  Rede  energisch  ein.  Nur  im  zweiten  könnte  es, 
wenn  nicht  beide  offenbar  coordinirt  wären , denn  bedeuten , sich  auf  das 
Vorangehende  überhaupt  beziehend.  — Das  zu  kurze  Bett  und  die  zu 
enge  Decke  sind , vielleicht  sprürhwörtliche , Bilder  einer  beschwerlichen 
und  peinlichen  »Lage*.  Eine  Andeutung,  dafs  Solches  nur  in  ihrer,  der 
Gcängstigten , Einbildung  also  sich  verhalten  Werde , ist  nirgends  gegeben. 
— Manna  eig.  um  die  Zeit  des  sich  Einwickelns , wenn  inan  sich  einwickelt.  — 
V.  ai.  veranschaulicht  der  Vf.  die  Erscheinung  Jehova’s  zum  Gericht  durch 
zwei  bekannte  Beispiele  aus  der  israelitischen  Geschichte  vgl.  2 Sam.  S, 
20 — s5.  Der  Berg  Perazim  ist  ohne  Zweifel  bei  dem  dort  V.  20.  genann- 
ten Orte  Baal  Perazim  zu  suchen,  und  Gibeon,  welches  auch  1 Chron. 
14,  16.  für  Geba  2 Sam.  5,  25.  gesetzt  wird,  steht,  wie  Letzteres  anstatt 
Gibea  vgl.  S.  i37.  Wie  dort  Baal  Perazim  und  Geba  hintereinander  fol- 
folgcn , so  hier  (der  Berg)  Perazim  und  Gibeon ; aber  der  Lokalkenner 
stellte  hier  Berg  und  Thal  einander  gegenüber.  Jener  Berg  ist  vgl.  2 Sam. 
a.  a.  O.  V.  18.  beim  Thal  Rephaim  zu  suchen,  über  welches  zu  C.  17,  5.; 
das  Thal  bei  Gibeon  aber  ist  dieses  Thal  Rephaim. 
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Und  zu  thun  sein  Geschäft,  ein  unerhört  Geschäft,  t) 

22.  Und  nun  spottet  nicht  fürder, 

Auf  dafs  nicht  straffer  werden  eure  Bande! 

Denn  Vertilgung  und  Strafgericht  hab’  ich  vernommen 
Von  dem  Herrn  Jehova  der  Heerschaaren  über  das  ganze 

Land,  u) 

a3.  Merkt  auf  and  höret  meine  Stimme, 

Horcht  auf  und  höret  mein  Wort ! v ) 


tj  Absicht , in  welcher  Jehova  sich  erhebt.  Es  geschieht  diefs,  um 
sein  Werk  r.u  vollbringen,  d.  i.  (vgl.  V.  22.  und  S.  33i.)  das  Strafgericht 
su  vollzieht!.  Dieses  liegt  allerdings  außerhalb  der  gewöhnlichen  Ordnung 
seines  Thuns;  seit  Menschengedenken  war  ein  solcher  auffallender  Akt  nicht 

vorgekommen;  daher  und  ,“P1Dj t vgl.  | tjpQJ  <ru£.»|_  j),  es  ist  nicht 
befremdend,  Lesestücke  hinter  Uhlemanns  syr.  Gramm,  p.  8.  Das  Adjektiv, 
auf  welchem  beide  Male  ein  besonderer  Nachdruck,  mufste  suchen  vor  das 
Substantiv  zu  treten : was  in  unserem  Falle  erlaubt  war.  Ist  nämlich  das 
Adjektiv  vorzugsweise  betont , so  dafs  es  Hauptbegriff  wird , so  ist  es  gleich- 
sam zum  Hange  des  Substantivs  erhoben,  welches  seinerseits  in  den  Hinter- 
grund tritt;  und  es  darf  dann  das  Adjektiv,  wenn  das  Substantiv  durch  ein 
Suffix  bestimmt  ist,  vor  das  Substantiv  treten,  jedoch,  wie  Solches  auch, 
wenn  cs  nachsteht,  möglich  ist  vgl.  Ew.  %.  5oi.,  ohne  den  Artikel,  weil 
dieser  es  in  solchem  Falle  wirklich  zum  selbstständigen  Substantiv  machen 
würde  vgl.  C.  23,  1*. ; während  cs  vielmehr  durch  das  Suffix  des  Substan- 
tivs mitbostimmt  wird,  gleichwie  z.  B.  x Sam.  19,  22.  an  der  Bestim- 
mung des  folgenden  ^3  durch  den  Artikel  TheiLnimmt.  Vgl.  als  hieher 
gehörend  die  Fälle  Jcs.  53,  11.  Ps.  i45,  7.  In  jedem  andern  Falle  ist  die 
Voranstcllung  des  wirklichen  Adjektivs  unerlaubt,  vgl.  zu  C.  10,  3a; 

3er.  16,  16.  Ps.  89,  5i.,  pjvp  Spr.  3i , 39.  stehen  beide  nach  Ana- 
logie von  ^2  voran,  als  Zahlwort.  Soviel  zur  Belehrung  des  Herrn  Hä- 
vern ick,  vgl.  dessen  Daniel  S.  368. 

u J Daraus,  dafs  eine  solche  drohende  Zukunft  bevorsteht,  folgert 
Jesaja  nun,  wie  sehr  fort  und  fort  zu  spotten,  nicht  rathsam  sey;  und  fugt 
seiner  Abmahnung  zu  Schlüsse  ihren  Grund  nochmals  bei,  in  einen  kur- 
zen Satz  des  Grundes  zusammengefafst.  Da  ohnehin  das  Strafgericht  dro- 
hend nahet,  so  kann  ihr  fortwährender  Spott  darüber  ihr  Schicksal  nur 
verschlimmern.  Die  Bande  sind  bildlich  zu  fassen,  sind  (vgl.  Hi.  36,  8.) 
SJU  üt  eig.  eich  Spottend  benehmen,  vgl.  zu  C.  1 , 3.  und 

zu  C.  33,  19.  — Zum  Schlüsse  des  Verses  vgl.  C.  10,  *3.  Jer.  1,  14. 

v ) Zwischen  V.  22.  und  V.  23.  ist  eine  kleine  Pause  zu  denken , in- 
dem mit  ersterem  die  Rede  vorläufig  zu  Ende  gegangen  ist.  Seiner  Ermah- 
nung nun  V.  22.,  nicht  so , wie  bisher  fortzumachen , sondern  Belehrung 
anzunehmen,  sucht  der  Prophet  jetzt  schlicfslich  noch  dadurch  Eingang  zu 
verschaffen,  dafs  er  ihnen  das  Beispiel  von  Leuten  aufstcllt,  welche  auch 
nicht  immer.Eines  und  das  Nämliche  forttreiben,  sondern,  auf  den  Wink 
Jehova’s  achtend , zur  rechten  Zeit  innehalten.  Für  die  Erörterung  dieses 
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24.  Pflügt  der  Pflüger  wohl  allezeit,  um  zu  säen? 

Furcht  und  eggt  er  immerfort  seine  Flur? 
a5.  Nicht  wahr,  wenn  er  ihre  Flache  geebnet  hat, 
So  streut  er  Dill  aus , säet  Kümmel , 

Und  pflanzt  Waizen  reihenweis 
Und  Gerste  auf  abgestechtem  Gebiet, 

Und  Spelz  zu  seiner  Einlassung,  in) 


Beispiels  erbittet  er  sich  hier  in  feierlicher  Anrede , vgl.  C.  3a , 9.  1 , 10. 
die  gebührende  Aufmerksamkeit. 

wj  Das  Gleichnifs,  welches  der  Prophet,  zu  den  judäischen  Grofsen 
redend,  hier  anwendet,  ist  a minori  entlehnt,  vgl.  C.  1 , 3. , wo  er  aber, 
vom  ganzen  Volke  sprechend  , tiefer  heruntergehen  mufste.  Nach  G e s e - 
nius  würde  V.  23 — 29.  die  Weisheit  versinnlicht,  mit  welcher  Gott  die 
menschlichen  Angelegenheiten  behandelt.  Die  von  der  Gottheit  dem  Land- 
mann gelehrten  Regeln  und  Gesetze  herrschen  noch  mehr  in  der  morali- 
schen Welt,  wo  Alles  sein  Recht  und  Gesetz  hat.  Gott  straft  bald  härter, 
bald  gelinder,  bald  früher,  bald  später  ff.  Ohne  Zweifel  wolle  der  Pro- 
phet dem  Einwurf  begegnen , dafs  Gott , der  so  lange  nicht  gestraft  habe , 
es  überhaupt  nicht  thun  werde.  Allein  eine  Veranschaulichung  der  gött- 
lichen Weisheit  in  Leitung  menschlicher  Dinge,  ist  hier  nicht  am  Platze; 
man  sollte  eher  eine  Erörterung  seiner  strafenden  Gerechtigkeit  erwartet» ; 
und  keineswegs  soll  mit  V.  27.  28.  der  Satz  V.  29.  motivirt  werden,  son- 
dern dieser  ist  ein  Ausdruck  unfreiwilliger  Bewunderung.  Es  müfste  fer- 
ner nach  dieser  Erklärung  in  V.  27.  28.  der  Gedanke  liegen,  Jehova  hüthe 
sieb  sehr,  allzuhart  bis  zur  Vernichtung  zu  strafen.  Allein  Solches  aus- 
zusprechen , wäre  vgl.V.  22.  gegen  Jesaja’s  Zweck.  Der  Gedanke  endlich , 
er  strafe  bald  früher,  bald  später,  werde  es  aber  trotz  seines  langen  Zö- 
gerns zuletzt  doch  thun,  müfste  hier  in  V.  2 4.  25.  liegen;  allein  dafür 
müfste  es  dann  ungefähr  heifsen : kann  sich  der  Landmann  sogleich  an  das 
Säen  und  Pflanzen  machen?  mufs  er  nicht  vorher  erst  noch  zusehn,  mufs 
pflügen  fT.  Kommt  aber  nicht  endlich  der  Pflüger,  der  jetzt  noch  in  einem 
fort  pflügt,  doch  auch  noch  zum  Säen?  Unpassend  genug  wäre  auch  so 
das  Gleichnifs  immer  noch ! Vielmehr  der  Landmann  steht  als  Muster 
gegenüber  jenen  Magnaten,  und  V.  24.  25.  wird  der  Satz  durchgeführt:  der 
Landmann  weifs  zur  rechten  Zeit  aufzubördn , wenn  es  genug  Ist , in  sei- 
nem Thun  innezuhalten ; und  handelt  in  seinen  Geschäften  mit  Einsicht  und 
Vernunft.  — Sorgsame  Landbauer  im  Orient  setzen  oder  pflanzen  noch 
jetzt  manche  Getraidearten , die  man  sonst  säet  vgl.  Niebuhr  descr.  p.  /SS. 
/SS.;  und  zum  Theil  erklärt  sich  hieraus  die  ungemeine  Fruchtbarkeit, 
welche  so  viele  Alte  behaupten  s.  z.  B.  1 Mos.  26,  12.  Matth.  i3,  8.  Her. 
1,  193.,  vgl.  Niebuhr  a.  a.  O.  p.  i35.  — Von  den  beiden  schwierigen  Wör- 
tern mitf  und  jqjjj  ist  es  nach  dem  ihnen  parallelen  wahrschein- 

lich, dafs  sie  in  örtlicher  Beziehung  die  Art  und  Weise  ausdrücken,  wie 
diese  Getraidearten  gepflanzt  wurden.  So  palst  für  ppjjjt  am  meisten  die 

} 

Erklärung  des  Hieronymus  per  ordinem,  vgl.  p'ijjf  talmud. , Öj^us 
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36.  Und  es  unterwies  ihn  nach  dein  Recht, 

So  lehrte  ihn  sein  Gott  x ) 

97.  Ja!  nicht  mit  dem  Schlitten  drischt  man  Dill, 

Nicht  wälzt  man  des  Wagens  Rad  über  Kümmel ; 
Sondern  mit  dem  Stoche  -wird  Dill  geklopft, 

Und  Kümmel  mit  dem  Stecken. 

38.  Zermalmt  man  das  Brodkorn  ? 

Nein!  nicht  ohn’  Ende  fährt  er  fort,  es  zu  dreschen, 
Seines  Wagens  Kad  und  seine  Rosse  anzutreiben ; 

Er  zermalmt  es  nicht,  j) 


arab.  Reihe / ppj  aber  ist  zu  combiniren  mit  ^iol  ss  7JJ’ , und  2 

= Uftas  un(!  bedeutet  gleich  diesem  locus  conslitutus  , vielleicht  auch 
ebenfalls  tempux  constitutum , hier  abgestecktes  Feld;  und  für  jOOJ  als  Ak- 
kus. wäre  Qt£?  bepflanzen,  während  Akkus,  des  Produktes  ist,  oder 

noch  besser  als  dem  Satz  adverbialisch  untergeordnet  betrachtet  wird.  Die 
Gerste  mufstc  für  sich  besonders , nicht  etwa  unter  dem  Waizen  gepflanzt 
werden , weil  sie  früher  reift  und  geärndtet  wird  2 Sam.  21 , 9.  Mit  Spelz 
dagegen  fafste  man  kraft  unserer  Stelle , wie  etwa  sonst  mit  Obstbäumen 
1 Mos.  23,  17.,  das  Grundstück  ein.  nOD3i  von  der  geschorenen  Aehre 
(vgl.  f— im  Ez.  44 , 20.)  im  Gegensätze  zu  r-wvijtfw  benannt , ist  das  arab. 


S a a d.  hier  übersetzt  und  Abulwalid  erklärt. , 


Spelz, 


jt  ist  Ersatz  des  Dag.  forte , und  q ist  in  J übergegangen , wie  in  au® 
□Dil  — DDN-  — nur  hier,  für  dasjenige,  was  die  Grenze  macht 

~ Einfassung.  Das  Suffix  bezieht  sich  wohl  nicht  auf  jjf-yjn,  sondern  auf 
^0D3$  es  a's  Neutrum  auf  die  beiden  vorhergenannten  Getraidearten  zu 
beziehn,  s.  z.  C.  25,  11.,  ist  schon  darum  unrathsam , weil  Spelz  nicht 
wohl  Einfassung  beider  seyn  konnte,  da  diese  zu  verschiedener  Zeit  reifen. 

x)  Der  sechsundzwanzigste  Vers  stellt  das  V.  23.  erörterte  Thun  des 
Landmanns  als  ihm  von  Gott  gelehrt  dar.  Aus  beiden  Versen  zusammen 
entwickeln  wir  also  den  Satz  min1?  wntjfw  ID®  HI51?  >m  Widerspruche 
zu  denen,  welche  Jesaja  anredet  vgl.  V.  9.  12.  — pps  ist  erster  Modus 
.Pi.  vgl.  C.  8,  11.  mit  der  einfachen  Copula , weil  die  Unterweisung  dem 
Thun  des  Landmanns  vorangcht,  also  in  der  Zeit  zurückgeschritten  wird. 
Ew.  §.  478.  Für  würde,  wenn  nicht  yn^fct»  Subjekt  beider  Verba» 

aber  zuerst  von  T10\  voranstehn  miifste , 41p  jy  gesagt  seyn , so  dafs  der 
Begriff  der  Vergangenheit  in  pp»  auch  äufserlirh  sichtbar  auf  her- 
übergeleitet würde  vgl.  zu  C.  12,  1.  — eig. nach  der  Richtigkeit  ; 

^ ist  normativ , und  ist  eben  die  Norm , der  ip  vgl.  V.  17. , welche 

befolgend  sein  Gott  ihn  unterwies. 

yj  Man  könnte  ip  im  Anfang  von  V.  37.  durch  dafs  übersetzen,  und 
abhängig  machen  von  ’jjyy ; allein  der  parallele  Satz  yy  O 

V.  28.  führt  darauf,  dafs  mit  >3  V.  27.  der  direkte  Satz,  wie  V.  20.  21.  >1. 
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Cap.  28,  29. 


29.  Auch  das  geht  aus  von  Jehova  der  Heerschaaren ; 
Wunderbar  ist  sein  ßath,  seine  Weisheit  grofs.  2) 


eingeleitet  werde.  Mit  V.  26.  in  der  Zeit  zurückgeliend , hat  der  Vf.  für 
einstweilen  seine  Rede  vollendet,  und  beginnt  jetzt  von  Neuem  ihren  zwei-, 
ten  Theil.  Dieser  zweite  Theil  steht  in  genauer  Beziehung  zum  ersten. 
Es  ist  hier  die  Rede  von  der  Behandlung  derjenigen  Früchte,  von  deren 
Pflanzung  V.  a5.  gesprochen  worden , nach  geschehener  Erndte.  Wieder 
erwähnt  ist  hier  Dill,  Kümmel  und  Qn1}  Brodkorn,  welches  letztere  den 
drei  V.  a5.  genannten  Getraidearten  entspricht.  Nun  erhellt  auch  die 
Construktion  des  kleinen  Stückes.  Nach  der  Einleitung  V.  23.  besteht  es 
aus  zwei  Theilen,  jeder  von  drei  Versen;  und  zwar  entsprechen  den  bei- 
den ersten  Versen  des  ersten  Theiles  die  W.  27.  28.  im  zweiten;  und  als 
Schhifsverse  sind  sich  V.  26.  und  V.  29.  auch  durch  ihren  Inhalt  parallel, 
V.  27.  aber  entspricht  hauptsächlich  dem  funfundzwanzigsten , wie  dieser, 
den  Satz  ausfuhrend,  dafs  der  Landmann  in  seinen  Handthierungen  mit 
Vernunft;  zu  Werlte  geht.  V.  28.  dagegen,  wie  V.  27.,  sagt,  dafs  derselbe 
in  seinen  Geschäften,  in  seinem  Thun,  welches  noch  obendrein  ein  tadel- 
loses ist  und  erst  durch  das  nimium  fehlerhaft  würde,  Maafs  beobachte, 
es  nicht  übertreibe;  — Im  zweiten  Glied  der  ersten  Hälfte  von  V.  27.  und 
in  der  zweiten  von  V.  28.  ist  die  Negation  zu  wiederholen  Ew.  §.  597.  — 
Auch  Gctraide  klopfte  man,  wenn  es  zu  dreschen  nicht  der  Mühe  werth 
war,  mit  dem  Stecken  aus  Rieht.  6,  n.  Ruth  2,  17.  Was  aber  vom  Dill 
und  Kümmel  in  Abrede  gestellt  wird,  das  gilt  allerdings  vom  DH^i  allein 
es  wird  Maafs  darin  gehalten.  Der  Sinn  der  schwierigen  Worte  pTl’  Dnp 
darf  jedenfalls  den  Schl  ufs Worten  !Jp“p  K1?  nicht  widersprechen  ; sie  kön- 
nen also  nicht  anders , denn  als  Frage  aufgefafst  werden , welche  ohne  ein- 
leitende Partikel  durch  den  blosen  Ton  der  Stimme  bezeichnet  wird  Spr» 
5,  16.  1 Sam.  21,  16.,  mit  Voranstellung  von  Qnt>  des  Gegensatzes  wegen 
vgl.  1 Sam.  11,  12.  Jer.  25,  29.  Hoh.  L.  3,  3.  Das  thätige  Subjekt  ist  nicht 
ausdrücklich  angegeben , ist  aber  das  nämliche , wie  in  , so  gewifs , 
als  das  Subjekt  von  dasselbe  ist , wie  das  thätige  Subjekt  zu  Enyt 

V.  27,  nämlich  der  Landmann.  Das  Hofal  aber  ist  beide  Male  Passiv  von 
Kal,  wie  diefs  häufig  der  Fall  ist,  vgl.  z.  B.  ’IJ-JIT  C.  27,  11.  neben 
C.  26,  10.  Nach  der  Frage  leitet  sofort  ip  energisch  die  verneinende  Ant- 
wort ein,  vgl.  zu  V.  20.,  welche  zunächst  ein  Verfahren  läugnet,  das  eine 
Zermalmung  des  Brodkorns  zur  Folge  haben  miifste;  welche  Folge  in  den 
letzten  Worten  noch  ausdrücklich  mitgeläugnet  wird.  — Uebcr  *• 

Ew.  §.  490.  Ende.  — Statt  Jpix  des  vorigen  Verses  ist  hier  der  Abwechs- 
lung wegen  gewählt.  — Ueber  die  verschiedenen  Arten  des  Getraide- 
dreschens  s.  Jahn  Arcli.  I,  1 , 337  ff.  und  die  daselbst  angeführten  Schrift- 
steller. 

z)  DJ  bezieht  sich  auf  V.  26.  Es  war  Solches  also  vgl.  C.  42,  3.  4- 
mrV  N’äin  DBBtol  min-  Hie  zweite  Vershälfte  enthält  ei- 
nen  durch  das  Vorangehende  motivirten  Ausruf  der  Bewunderung. 
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Cap.  29 , 1 — 3. 

C.  29,  1.  Ha!  Ariel,  Ariel, 

Stadt,  wo  David  Lager  schlug! 

Fügt  Jahr  zu  Jahr; 

Die  Feste  mögen  kreisen  ! n) 

3.  Dann  bedränge  ich  Ariel ; 

Und  es  gibt  Wehklage  und  Klage; 
Und  es  bleibt  mir  als  Ariel,  b) 

3.  Und  ich  umlagere  dich  ringsum ; 

Reize  gegen  dich  Krieges  Volk , 

Und  errichte  gegen  dich  Bollwerke,  c) 


a J Cap.  29.  enthält  wiederum  ein  für  sich  bestehendes  vollendetes  Ora- 
kel, gleich  C.  28.  und  den  beiden  folgenden  mit  dein  Ausrufe  'in  begin- 
nend, der  von  V.  2.  an  motivirt  wird.  — Dafs  unter  dem  angeredeten 
Ariel  Jerusalem  zu  verstehen  ist,  erhellt  aus  V.  7.  8.,  aber  auch  schon 
aus  der  Apposition  hier  im  ersten  Vers.  «Das  Wort,  auch  C.  33,  7.  vor- 
kommend, steht  wieder  2 Sam.  23,  20.,  an  welche  Stelle  die  LXX  hier 
dachten,  im  ungefähren  Sinn  von  "1133 , ist,  wie  seine  Form  und  daselbst 
seine  Geltung  als  Plural  ohne  Pluralendung  zeigen,  ein  Compositum,  und 
bedeutet  Löwe  Gottes,  *L/f  cU  , welchen  Beinamen  Muhammed  seinem 
Oheim  Ilamzah  gab  Abulf.  arm.  moil.  I,  p.  96.  Diese  Bedeutung  mufs  das 
Wort  auch  V.  2.  tragen,  wo  der  Sinn  ist:  Zion  wird  sich  als  stark  und 
unüberwindlich  bewähren  vgl.  V.  5.  Hier  dagegen,  V.  1.,  kann  die  Stadt 
unmöglich  so  geradezu  »Löwe  Gottes«  heifsen,  weil  man,  wie  er  passen, 
wie  Jerusalem  zu  diesem  Namen  kommen  soll,  nicht  cinsieht ; und  es  ist 
vielmehr  da  dem  Worte  die  Bedeutung  Feuerheerd  Gottes  unterzulegen, 
welche  es  Es.  43,  i5.  16.  unbezweifclt  hat;  *hx  abgeleitet  von  j_<^| , ver- 
wandt mit  Hin  un<l  11K-  So  heifst  Jerusalem,  weil  daselbst  Altar  und 
Feuer  Gottes  vgl.  C.  3i,  9.;  es  wird  aber  V.  2.  an  jene  andere  Bedeutung 
des  Wortes  gedacht  und  mit  beiden  gespielt.  — Der  Stat.  constr. 
bezieht  sich  auf  einen  fehlenden  Akkus,  der  Dichtung  wohin  David 

sich  lagerte.  Vgl.  ähnlichen  Gebrauch  des  Akkus.  C.  10,  3.  29.  Auf  glei- 
che Art  sich  die  Sache  denhend,  sprach  man  allmählig  auch  üir 

s.  Ew.  kr.  Gr.  S.  5i3.  Ucber  den  Stat.  constr.  aber  vor  dem  relativen 
Satze  s.  Begr.  d.  Krit.  S.  11.  Ueber  die  zweite  Hälfte  des  Verses  g.  S.  335. 

h)  Der  zweite  Vers  wird  durch  Var  relat.  an  die  unmittelbar  vorher- 
gehende Zeitbestimmung  angeschlossen  vgl.  Ew.  §.  477-  Der  Vers  selbst 
zerfallt  in  drei  Theilc,  welche  die  drei  folgenden  Verse  nach  derselben 
Ordnung  in  nuce  scho|>  enthalten.  — H'JXl  n'JXH  ’st  des  gleich*»  Wort- 
lautes wegen,  und  auch  Klagl.  2,  5.  also  verbunden. 

cj  Mit  V.  3.  beginnt  die  Erörterung  des  zweiten  Verses,  indem  der- 
selbe die  erste  Hälfte  von  V.  2.  entwickelt,  und  die  Art  und  Weise  der 
angedrohten  Bcdrängung  ausführt.  Jehova  wird  Zion  bedrängen  durch  eine 
Belagerung.  Der  Begriff  dieser  wird  hier  poetisch  besondere  Zunächst 
schliefst  er  die  Stadt  ringsum  ein,  indem  die  Erbauung  des  pvf  stets  das 
erste  Geschäft  der  Belagerer  war.  — "THS  einem  Kreise,  d.  h.  nicht 
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4.  Dann  redest  du  tiefgebeugt  am  Boden; 

Vom  Staube  her  mit  gedämpfter  Stimme; 

Wie  des  Gespenstes , kommt  vom  Boden  herauf,  dein  Wort , 
Und  vom  Staube  her  wird  deine  Stimme  zirpen,  d ) 

5.  Aber  es  geschieht,  wie  feinem  Staub,  dem  Heer  deiner  Feinde, 
Wie  verfliegender  Spreu  dem  Ileer  der  Wildente) 

Es  geschieht  plötzlich  im  Augenblick; 

6.  Von  Jehova  her  der  Heerschaaren  wird  geahndet, 

Mit  Donner  und  Krachen  und  Machtgetön, 

Sturm  und  Wetter , 

Und  fressender  Flamme  des  Feu'rs.  f) 


wie  im  Kreise,  sondern  wie  ein  Kreis,  im  Kreise.  — Das  zweite  ist:  der 
wird  mit  Militärposten  besetzt , welche  die  etwa  aus  der  Stadt  Kom- 
menden befehden , das  Durchbrechen  des  pvp  hindern , überhaupt  die  Stadt 
feindselig  beobachten,  vgl.  2 Jfam.  11,  16. — VHH  kommt,  wie  aus  2 Mos. 
23,  22.  erhellt,  von  ppj;  (nach  Analogie  z.  B.  von  Jßr-  44  > *8.  > s- 
Ew.  §.  428.'),  wohin  auch  Q^ptJ  Bicht.  9,  3i.  gehört.  Es  bedeutet  aufwie- 
geln , reizen,  feindselig  machen,  was  in  p!|J(  gar  nicht  liegen  kann..  250 
ist  kraft  der  zuletzt  angeführten  Stelle  Akkus.,  und  ist  soviel,  als  250  u* 
dgl.  — Drittens  werden  von  dem  pip  aus  die  Angriffswälle  u.  s.  w.  gegen 
die  Stadt  geführt,  vgl.  zu  G.  22,  10.  — nVTHO  *st  Flur,  von  Tjyo  vgl- 
5 Mos.  20,  20.  und  bedeutet  überhaupt  Belagerungswerk.  Wären  dafür  die 
rttlD  nur  genannt,  so  würde  für  Q'p,p  vgl.  C.  23,  i3. , statt  dessen  5 Mos. 
a.  a.  O.  PJ2 , Ja*  ebenfalls  engere  ausreichen. 

d J Folge  dieser  Belagerung.  Der  vierte  Vers  hängt  ebenso  vom  drit- 
ten ab,  wie  die  Worte  ,P13N1  iVJNri  lUVm  V.  2.  von  dessen  erster  Ilälfte, 
und  entspricht  denselben.  Die  Tochter,  d.  i.  Einwohnerschaft  Zions,  wird 
klagend  am  Boden  sitzen  Klagl.  2, 10.  Jes.  3,  26. , wird  seufzen  und  stöhnen. 
Dieses  leise,  klagende  Stöhnen  wird  desto  passender  mit  dem  Flüstern  des 
Gespenstes  verglichen,  weil  es  gleich  diesem,  da  die  Seufzenden  am  Boden 
sitzen  und  liegen,  vom  Erdboden  her  ertönt.  Diese  Vergleichung  wird  in 
den  beiden  parallelen  Gliedern  der  zweiten  Hälfte  gegeben,  indem 
das  eigentliche  Wort  für  das  Flüstern  der  Schatten  ist  vgl.  überhaupt  C. 
8,  19.  — n'UDt^  ist  'Hülfsverbum  Ew.  §.  339.  — Das  dritte  Glied  übrigens 
des  Verses  entspricht  dem  ersten,  dem  zweiten  noch  genauer  das  vierte. 

ej  Erfolg  der  Belagerung.  Der  fünfte  Vers  entspricht  dem  dritten 
Gliede  von  V.  3.  Die  beiden  ersten  Glieder  des  Verses  stellen  in  genaue- 
stem Parallclismus.  Die  Vergleichung  im  ersten  würde  im  Nothfall  durch 
die  nachfolgende  mit  »verfliegender  Spreu«  deutlich  werden,  vgl.  zu  C. 
17,  i3. , wo  an  der  Stelle  von  pp  p2X  hier  neben  »Spreu  der  Berge« 
steht.  Effektvoll  ist  der  Eingang  hier  pp  p2N2  JVffl  wegen  des  kurz  vor- 
angehenden 21X0  n\m  • — D,''T  bedeutet  hier  geradezu  Feinde,  als  welche 
eigentlich  alle  Ausländer  galten , Ps.  54 , 5. 

f)  Jetzt  wird  die  Veranlassung  angegeben,  auf  welche  die  Feinde 
also  zerstieben.  Das  letzte  Glied  von  V.  5.  ist  ohne  Frage,  da  sonst  V.  6. 
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7.  Und  es  gleichet  dem  Traum,  dem  Gesichte  der  Nacht, 

Das  Heer  aller  Heiden,  das  gegen  Ariel  kämpft, 

Und  alle,  die  es  und  seine  Burg  bekämpfen, 

Und  die  es  bedrängen,  g ) 

8.  Es  wird  gehn,  wie  wenn  der  Hungrige  träumt,  er  esse; 
Aufwacht;  und  — sein  Magen  ist  leer 

Und  wie  der  Durstige  träumt,  er  trinke, 

Aufwacht,  und  siehe!  er  lechzt  und  seine  Seele  schmachtet: 
Also  ergehn  wird  es  dem  Heer  aller  Heiden,  die  kämpfen 

gegen  den  Berg  Zion,  h ) 


ganz  verbindungslos  stehn  würde,  zu  diesem  zu  zielrn,  so  dafs  ,-pm , wie 
z.  B.  C.  2,  2.,  den  zweiten  Modus  (“jppp)  einleitet.  Weil  indessen  das 
letzte  Glied  von  V.  5.  doch  einen  Satz  bildet  und  einen  Vers  schliefst,  so' 
wurde  des  Tonfalls  wegen  yjiB1?  ONT®  ( vgl.  C.  3o,  i3.)  umgestellt.  — 
Jehova  als  Rächer  und  Strafrichter  kommt  in  Sturm  und  Wetter  vgl.  C. 
28,  17.  3o,  3o.  Solches  ist  aber  nicht  blos  Hülle  seiner  Majestät  Hab.  3,  4. 
und  zur  würdigen  Beschreibung  seines  Erscheinens  gehörig;  sondern  er 
straft  und  vertilgt  die  Feinde  auch  durch  dasselbe,  indem  seine  Blitze  sie 
schrecken  und  entmuthigen  Fs.  18,  i5. , der  Hagel  sie  erschlägt  Jos.  10,  11., 
die  vom  Regen  angeschwellten  Waldbäche  die  Fliehenden  hinwegreifsen 
Rieht.  5,  21. 

gj  Nachdem  so  V.  6.  Veranlassung  und  Vermittler' solchen  Erfolges, 
wie  er  V.  5.  verheifsep  ist , angegeben  worden , kehrt  die  Rede  mit  gestei- 
gerter Kraft  zum  Erfolge  selbst  zurück  V.  7.  8. , in  zwei  zusammenhängen- 
den Vergleichungen  ihn  weiter  erörternd.  Weil  Jehova  Urheber  jenes  Er- 
folges ist,  so  ist  es  ganz  passend,  dafs  jetzt  durch  die  erste  Vergleichung 
V.  7.  eine  noch  gröfsere  Schnelligkeit  der  Flucht  der  Heiden,  als  V.  5., 
ausgesagt  wird.  Sie  sind  plötzlich  hinweg  , wie  ein  Traum  vgl.  Hi.  20,  8.  — 
pin  m solcher  Verbindung  ist  ungewöhnlich  für  pvfH  Hi.  a.  a.  O.,  C.  33, 
i5.  4,  >3.  welches  auch  schon  ohne  den  Genitiv  dem  Worte  r~wPn 

parallel  ist  Hi.  7,  i4-  — In  f“r  ‘st  das  Suffix  nicht  Genitiv, 

wie  z.  B.  wohl  in  ipp  für  'py  Q'pp,  sondern  Akkusativ,  gleichwie  inan 
z.  B.  POtJf  mit  ^y  und  dann  auch  mit  dem  Akkus,  construirt.  Repetition 
des  Suffixes  im  Akkus.;  hier  durch  nnR«  wenn  noch  ein  Nomen  im  Akkus. 

T 

angeschlossen  wird,  ist  nicht  nöthig  vgl.  C.  38,  6.  Jer.  3a,  29.  — Die 
mUO  Ariels  ist  der  Hügel  Zion  vgl,  V.  8.  am  Schlufs  und  2 Sam.  5,  7. 
Das  Wort  ist  Feminin  von  n'yo  Spr.  12,  12.  Hi.  19,  6.,  und  wird  gewöhn- 
lich, vvie  PiJlSo  von  , n*TlXÖ  geschrieben  z.  B.  Hi.  39,  28.  Iin  Plural 
lautet  es  nicht  rillVP’  und  nur  *n  der  Bedeutung  Nette  rllü!?  Ez.  19,  9.; 
vielmehr  wird  die  unmittelbare  Aufeinanderfolge  zweier  dunkeln  Vokale 
vermieden , wie  z.  B.  in  yj"jf  für  p'TjJ , und  pfI2?p  gesprochen  z.  B.  Jes. 
33,  16.,  wozu  die  Chronik  einen  neuen 'Singular  ijjp  gibt  1 Chr.  11,  7.  12,8. 

h ) Mit  dfen  letzten  Worten  von  V.  7.  O’P’JfOrr^Dl  wäre  der 
Vf.  wieder  beim  Anfang  von  V.  2.  angelangt , und  die  Bede  abgerundet ; 
allein  von  dem  Gedanken,  wie  schlecht  es  den  Heiden  Jehova  gegenüber 
Hit tig  Jesaias.  23 


Digilized  by  Google 


354 


Cajp.  29,  9.  10. 

9.  Starrt  euch  nur  an  und  seht  starr! 

Verblendet  euch  und  erblindet  ! 

Trunken  sind  sie,  nicht  vom  Weine, 

Schwanken,  aber  nicht  vom  Metb.  i) 

10.  Denn  gegossen  hat  Jehova  über  euch  tiefen  Schlafes  Geist; 
Hat  verschlossen  eure  Augen  [die  Propheten] 

Und  eure  Häupter  [die  Seher]  verhüllt,  k)  , 

ergehn  werde , kann  er  noch  nicht  loskommen.  An  den  Satz  V.  7. : sie 
gleichen  einem  Traum,  schliefst  sich  hier  der  weitere:  sie  gleichen  einem 
Träumer;  sie  nämlich,  welche  gedacht  hatten,  Ariel  augenblicklich  au  ver- 
schlingen vgl.  C.  9,  n.,  zu  C.  28,  4-,  gleichen  Einem,  der  zu  essen  träumte, 
aber  beim  Erwachen  sich  bitter,  getäuscht  sieht.  Ihre  zuversichtliche  Hoff- 
nung, Zion  einzunchmen,  erweist  sich  als  ein  Di^n  Jcr.  23,  3a.  — 
Die  Vergleichung  mit  dem  träumenden  Durstigen  vgl.  Lucret.  4,  /OS/  ff.  ist 
durch  die  vorangehende  mit  einem  Hungernden  erst  veranlafst;  sie  ist  nicht 
so  treffend,  denn  die  Heiden  hielten  Ariel  nicht  für  ihr  Wasser,  sondern  für 
ihr  Brod  Mos.  14 , 9.,  und  sagt  ganz  das  Nämliche  aus;  das  Schwächende 
aber,  welches  in  ihrer  Beifügung  liegt,  wird  durch  die  Häufung  und  Stei- 
gerung des  Ausdrucks  aufgewogen,  indem  den  Worten  npi  dort 

hier  ein  Satz  entspricht , lebhafter  durch  Einführung  mittelst  , gewich- 
tiger durch  den  Beisatz  Pjvjy  und  stärker  durch  das  Prädikat  P|pp1B/>  wel- 
ches mehr  als  , — ist.  — Im  Hebr.  steht  auch  da,  wo  wir  Magen 
übersetzten,  Die  Rede  ist  übrigens  lebhaft  durch  die  Einführung 

des  Traumes  selbst  mittelst  vgl.  1 Mos.  40,  9.  16.  41 , 1 — 3.  Zu  ver- 

binden wäre  auch  hier , indem  der  Zwischensatz  von  m’XD  bis  npplBf 

ablauft,  nw  p-THl* 

i)  Bis  V.  8.  reicht  die  eigentliche  Weissagung,  welche  man  (vgl.  S. 
336.)  als  vor  einer  versammelten  Volksmenge  gesprochen  zu  denken  hat. 
Zwischen  V.  8.  und  V.  9.  nehmen  wir  eine  Pause  an,  in  welcher  Jesaja 
den  Eindruck,  den  seine  Rede  gemacht,  auf  den  Gesichtern  der  Umstehen- 
den zu  lesen  sucht.  Sie  staunen  ihn,  der  in  der  Zeit  tiefsten  Friedens 
nahen  Krieg  weissagt,  ungläubig  an;  und  unwillig  ruft  er  nun:  ja!  starret 
nur  u.  s.  w. , welche  Aufforderung  durch  den  Gedanken  zu  ergänzen  ist : 
es  verhält  sich  doch  so,  wie  ich  gesagt.  — lnDilDfln  kann  nur  reciproken 
Sinn  tragen  vgl.  C.  i3 , 8. , wogegen  reflexiv  ist , ganz  richtig 

als  Wort  der  Selbstthätigkeit  dem  Kal  , das  den  Zustand  ausdrückt, 
vorangehend.  In  der  zweiten  Hälfte  des  Verses  geht  Jesaja  in  die  dritte 
Person  über;  er  nennt  sie  Trunkene;  aber  der  Beisatz:  nicht  vom  fVeine , 
zeigt , dafs  er  damit  einen  Zustand  derselben  aussprechen  will , der  von 
Genufs  des  Weines,  oder  anderswoher  rührend,  derselbe  ist,  die  momen- 
tane Entblöfsung  von  Besonnenheit , Vernunft  und  Einsicht , parallel  dem 
in  iptji  liegenden  Vorwurfe  intellektueller  Blindheit.  — u)  ist  im  Pa. 
rallelismus  auf  ähnliche  Art  angeschlossen , wie  V.  8.  die  Vergleichung  mit 
dem  Durstigen;  und  nimmt,  nach  sich  richtend,  sogar  das  auf 

zurückdeutende  >m  Akkus,  zu  sich. 

h)  Nun  wird  der  Grund  für  die  zweite  Hälfte  von  V.  9.  angegeben, 
Ursache  und  Veranlasser  solcher  geistigen  Trunkenheit.  Zugleich,  sofern 
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11.  Und  so  ist  lur  euch  die  Schau  jeglichen  Dings 
Wie  die  Worte  der  versiegelten  Schrift, 

Die  man  Einem,  der  Schrift  versteht,  mit  den  Worten  gibt: 

lies  das  einmal! 

Er  aber  sagt:  ich  bann  nicht;  denn  cs  ist  versiegelt. 

12.  Und  man  gibt  die  Schrift  Einem,  der  Schrift  nicht  versteht, 

mit  den  Worten:  lies  das  einmal! 

Er  aber  sagt:  ich  verstehe  Schrift  nichts l) 


aus  dem  Grund  die  Folge  erkennbar  ist,  erhellt  aus  dem  hier  angewand- 
ten Bilde,  dafs  jene  Trunkenheit  allerdings  nur  vom  Mangel  an  Einsicht, 
vom  Erblinden  des  geistigen  Auges,  au  verstehen  ist.  Für  das  erste  Vcrs- 
glied  vgl.  au  C.  19,  14.,  und  für  r-vwSp  insbesondere  neben  C.  11,  2. 
32,  lä.  daselbst  rmp^.  py  bezeichnet  nämlich  auch  hipr  vgl.  au  C.  24,  22. 
die  abwärts  und  hineingehende  Bewegung.  — riDTIH  öfter  von  einem 
Schlafe,  den  Gott  unmittelbar  veranlafst,  kommt  von  pOy\,  »erschließen , 

verstopfen , und  beaeiehnct  den  Zustand,  in  welchem  die  Sinnesorgane,  na- 
mentlich Auge  und  Ohr , nach  Innen  gekehrt , Tliüren  und  Fenster  des 
Körpers  geschlossen  sind.  Der  Körper  nämlich  ist  ein  Haus , die  Seele  ein 
darin  angezündetes  Licht  Spr.  20,  27.  Pred.  12,  2 ff.  — In  Folge  nun  da- 
von schliefsen  sich  ihre  Augen;  allein  diefs  Schlicfscn  derselben  wird  jenem 
Ausgiefsen  coordinirt  ebenfalls  von  Jehova  ausgesagt.  Wenn  endlich  Jehova 
auch  nocl^  ihre  Häupter  verdeckt  vgl.  C.  22,  8.,  so  können  sie  noch  we- 
niger etwas  sehen ; entlehnt  aber  scheint  dieser  Zug  vom  Zudecken  des 
schlafen  Wollenden  mit  dem  Fliegennctz  2 Ilön.  8,  i5.  W'underlich  ist  die 
Erklärung  der  Augen  und  Häupter  durch  Propheten  und  Seher.  Wäre  sie 
richtig,  so  dürfte  der  eigentliche  Ausdruck  doch  nicht  neben  dem  bildlichen 
stehn;  es  sey  denn,  dafs  das  Verschliefsen  und  Bedecken  ebenfalls  ver- 
deutlicht wäre;  aber  davon  auch  ahgesehn,  was  sollte  das  heifsen : er  hat 
die  Scher  bedeckt  ? Die  Erklärung  ist  falsch ; lyty  V.  9.  zeigt , dafs  sie 
selbst,  nicht  Solche,  die  fiir  sic  sehen,  gemeint  sind;  und  V.  12.  ist  nicht 
eine  Uncmpfanglichkeit  ihrer  Scher  für  py|n  1 sondern  ihre  Unempfanglich- 
keit  fiir  dieselbe  behauptet.  Polemik  gegen  Propheten  ist  gegen  allen  Zu- 
sammenhang; die  Erklärungen  sind  Glossemc,  vermulhlich  von  dem  Näm-  ' 
liehen  herrührend,  der  C.  9,  14.  eingeschoben  hat.  t 

l)  In  Folge  dieses  Aktes  Jehovas  ist  es  ihnen  unmöglich,  überhaupt 
irgend  eine  Weissagung,  wie  z.  B.  die  V.  1 — 8.,  zu  erfassen  und  als  wah- 
ren Gottesspruch  zu  erkennen.  Diesen  Satz  führt  der  Prophet  in  zwei 
Vergleichungen  aus,  über  deren  wahrscheinliche  Veranlassung  S.  336.  nach- 
zusehen ist.  Der,  dein  man  die  versiegelte  Schrift  gibt,  und  der  lesen  zu 
können  scheint,  gliche  etwa  Einem,  dessen  Haupt  man,  während  er  sonst 
sieht,  verhüllt  hat.  Der  nicht  lesen  kann,  entspricht  Einem,  dessen  Augen 
geschlossen  oder  erblindet  sind."  Die  Schrift  selbst  werden  wir,  da  Bürher- 
roffen nicht  in  Jesaja's  Zeit  hinaufreichen  (s.  Einl.  zu  C.  34.) , zum  Buch 
zusammengebeftete  Blätter  aber,  wie  cs  scheint,  zwecklos  gesiegelt  worden 
wären , entweder  fiir  einen  Brief,  oder  fiir  eine  Itaufurkundc  Jer.  3z,  11.  <4- 
zu  halten  haben.  In  der  Verbindung  yy  ist  das  Material  ausgcschlos- 
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»3.  E»  spricht  der  Herr: 

Weil  dieses  Volk  sich  mir  mit  seinem  Munde  nähert, 

Und  mit  seinen  Lippen  mich  Verehret, 

Sein  Herz  aber  ferne  hält  von  mir , 

Und  ihre  Verehrung  meiner  gelernte  Menschensatzung  ist: 

14.  Darum  siehe ! so  handle  ich  fürder  wunderbar  an  diesem  Volke, 
Wunderbar  und^ wundersam; 

Und  sehwinden  wird  die  Weisheit  seiner  Weisen; 

Und  die  Gescheidtheit  seiner  Gescheidten  verbirgt  sich,  m) 


sen , und  “inQ  bedeutet  Geschriebenes.  Mit  Recht  hat  das  K’ri  in  dieser 
Verbindung  V.  u.  den  Artikel  gestrichen  (vgl.  V.  12.  zweimal),  welchen 
das  vorangehende  iBDil  veranlassen  konnte.  — niTH  erklärt  Gesenius 
ohne  Noth  für  geoffenbarte  Religion,  Gesetz:  gegen  die  Wortbedeutung, 
indem  auch  p'tn  Spr.  29,  18.  neben  mlD  stehend,  nicht  Gesetz  bedeutet, 
gegen  den  Zusammenhang , und  im  Widerspruche  zu  5 Mos.  3o,  11  ff.  und 
V.  i3.  hier,  nach  welchen  Stellen  das  Gesetz  vielmehr  verständlich  und 
verstanden , cingelernt  und  beobachtet  war.  — ^x  nach  UH'  könnte  man 
glauben  sey  für  vgl.  z.  B.  2 Sam.  8,7.,  dagegen  im  folgenden  parallelen 
Satze  V.  12.  in't  dem  Nebenbegriff  des  Unangenehmen,  Lästigen  gesetzt; 
allein  dann  hätte  auch  V.  11.  schon  stehn  dürfen.  Vielmehr  ist  *7X  'm 
Sinne  von  “pp  gebraucht,  wie  solches  häufig  geschieht.  Das  Buch  wird  ihm 
gegeben,  etwa  *•  B-  > Mos.  42,  37.,  und  ist  dann  vh]}  vgl.  Ps.  40, Ä 

m)  VV.  i3.  14.  enthalten  einen  neuen  Spruch  Jehova’s,  durch  die 
einfache  Copula  an  die  vorangehenden  Worte  des  Propheten  angeschlossen. 
Der  dreizehnte  Vers  hängt  insofern  mit  dem  vorigen  zusammen,  als  eben 
in  der  Unempfänglichkeit  für  die  fortdauernde  Offenbarung , für  das  leben- 
dige  Wort  Jehova’s,  und  in  der  Nichtachtung  seiner  Warnungen  und  Dro- 
hungen die  hier  prädicirte  Entfernung  ihres  Herzens  von  Gott  sich  an  den 
Tag  legte.  Allerdings  mochte  damals  bei  strenger  Befolgung  des  Cärimo- 
niengesetzes  (vgl.  auch  C.  1 , 1 1 ff.)  überhaupt  des  Gesetzes  ethischer  Theil 
vernachlässigt  seyn , vgl.  hier  V.  21.  — Eig.  Ihr  mich  Fürcliten  'ist  u.  8.  w. 
d.  h.  Ihre  Gottesverehrung , ihr  Opferbringen  u.  dgl.  ist  cingelernte , nach 
den  vielen,  einzelnen  Bestimmungen  genau  ein-  und  ausgeübte  Menschen- 
satzfing. Die  Construktion  dieser  Satztheile  als  Subjekt  und  Prädikat  ist 
hart ; denn  eig.  kann  man  nur  sagen : das  theoretische  Gebot  bethätigt  sich , 
tritt  ins  Leben  durch  die  Befolgung ; njVQ  ist  aber  hier  ganz  55  “IkTp-  — 
Vgl.  übr.  Matth.  i5,  9.  — Der  vierzehnte  Vers  schliefst  an  V.  i3.  dessen 
Folge  an.  Jehova  hatte  ohnehin  zum  Voraus  beschlossen,  gegen  das  von 
. Assyrien  abgefallene  Jerusalem  die  Assvrer  heraufzuführen,  die  er  indels 
auch  wieder  verjagen  wird;  allein  da  das  Herz  des  judäischen  Volkes  dem 
Jehova  entfremdet  ist,  so  kann  es -nicht  dabei  bleiben;  sondern  auch  über 
die  Sünder  in  Zion  mufs  das  Strafgericht  ergehn  vgl.  V.  20.  Jehova  wird 
Außerordentliches  thun,  vgl.  V.  17.,  wo  eine  Umwandlung  alles  Bestehen- 
den angekündigt  wird.  Dann  wird  es  aus  seyn  mit  der  Weisheit  der  Wei- 
sen dieses  Volkes  vgl.  C.  19,  11.  12.,  indem  sie  bei  dem  und  gegen  das  \ 
rSc  , welches  Jehova  thut , nicht  Mittel , nicht  Rath  wissen.  Ihre  Weisheit 


<! 
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15.  Wehe  denen,  die  tief  verbergen  vor  Jehova  ihren  Rath, 

Deren  Werk  in  Finsternifs; 

Die  da  sprechen:  wer  sieht  uns  und  wer  merkt  uns?  n) 

16.  O eurer  Verkehrtheit! 

Ist  dem  Thone  denn  der  Töpfer  gleich  zu  achten? 

Dafs  das  Werk  von  seinem  Meister  spräche^  er  hat  mich 
' nicht  gemacht ! 

Und  das  Gebild  spräche  von  seinem  Bildner:  er  versteht  nichts ! o) 

17.  Ists  denn  nicht  nur  noch  kurze,  geringe  Zeit, 

Bis  sich  der  Libanon  wandelt  in  Fruchtgefild, 

Und  das  Fruchtgefild  der  Wildnifs  gleichgeachtet  wird,  p) 

wird  sich  verkriechen , wird  nirgends  mehr  aufzufinden  seyn.  — P|pp , 
auch  noch  C.  38,  5.  hinter  vjyn,  ist  nach  Analogie  von  "|Qs  C.  18,  16.  für 
eine'  dritte  Person,  aber  im  zweiten  Modus  Kal  zu  halten,  vgl.  zu  C.  »8,77. 
und  Ew.  S.  159.  Anm.  3. 

n)  Zwischen  V.  14.  und  V.  i5.  ist  wiederum  eine  kleine  Pause  zu 
denken ; doch  hängen  sie  insofern  zusammen,  als  V.  iS.  eben  die  r*wnn 
qwjj/v  (vgl.  C.  19,  11.)  des  vierzehnten  Verses  angeredet  sind.  Sie,  deren 
Weisheit  sich  einst  vor  Jehova  verstecken  wird , halten  gegenwärtig  ihren 
Rath  vor  Jehova  versteckt.  Sie  brfiten  über  Anschlägen , die  dem  Pro- 
pheten erst  C.  3o,  1.  kund  geworden  sind  vgl.  S.  336.,  die  sie  vor  ihm, 
dem  Gesandten  Jehova’s,  geheimhalten,  vermeinend,  auch  den  Jehova  zu 
hintergehn. 

oj  Beurthcilung  dieser  ihrer  Meinung.  Sie  ist  Wahn,  ist  Verkehrt- 
heit. Wie  können  sie,  die  Geschöpfe  Jehova ’s,  der  sich  zu  ihnen  verhält, 
wie  der  Töpfer  zum  Thon,  zum  Topf,  (vgl.  C.  64,  7.  und  zu  C.  21,  24.) 
ihn  für  ihres  Gleichen  achten,  zu  meinen,  dafs  er,  der  ihnen  auch  ihre 
Seele,  ihren  Geist  geschaffen  hat  Jer.  38,  16.  4 Mos.  16,  32.,  sie  nicht 
kenne,  nicht  durchschaue?  Vgl.  »u  C.  45,  9-' — ODSSn  kommt  von 
welches,  wie  z.  B.  "px  neben  *px>  neben  TJCH  Ez.  >6,  34.  steht.  Infin. 

Kal  kann  es  überhaupt  nicht  seyn,  weil  dann  der  letzte  Radikal  kein  Da- 
gesch  lene  tragen  dürfte;  auch  drückt  *pn  im  Rai  niemals  ein  Seyn  aus; 
die  Uebersetzung  aber:  0 eures  Umkehrens , wäre,  obgleich  passend,  matt,  ; 
und  liefse  das  Objekt  vermissen.  Das  Urtheil,  welches  durch  diesen  Aus- 
ruf gegeben  ist,  wird  nun  im  Satze  3ttln,-DX  durch  die  Frage,  welche 
verneinende  Antwort  erwartet , motivirt ; '3  sodann , so  dafs  bedeutend , 
leitet  aus  eben  diesem  Satze  die  mit  ihm  zugleich  verneinte  Folge  ab.  — 

Bei  lon  steht  Ranz  reelit  vor  Tifcha  bei  -ßfls,-]  das  Merka;  und  an  eine 
Verbindung  beider  Wörter  im  Genitivverhältnisse  haben  die  Masoretcn 
- nicht  gedacht.  — In  der  Uebersetzung  mufsten  für  drei  Stämme  von  Einer 
Wurzel  die  Wörter  fVerk , Meister,  gemacht  genommen  werden;  dagegen 
liefsen  sich  die  beiden  Bedeutungen  von  , die  engere , wo  cs  neben 
1Ün  steht , und  die  weitere , wo  neben  "typ  , auch  durch  zwei  verschiedene 
Wörter  ausdt'ücken. 

p)  Von  V.  17.  an  wird  der  Weheruf  im  Anfänge  von  V./iä.  motivirt. 
Nicht  nur  ist  die  ihrem  Tluin  zu  Grunde  liegende  Ansicht  verkehrt,  son- 
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>8.  Und  hören  werden  jenes  Tags  die  Tauben  die  Worte  der 

Schrift ; 

Aus  Dunkel  und  Finsternifs  werden  die  Augen  der  Blinden 

schauen,  q ) 

19.  Und  überschwenglich  freun  sich  dann  die  Dulder  ob  Jehova, 
Und  die  geringen  Leute  werden  ob  dem  Heiligen  Israels 

frohlocken  ; r) 

ao.  Dafs  vernichtet  ist  der  Wütherich , vertilgt  der  Spülter, 

Und  ausgerottet  sind  alle  Wächter  des  Unrechts,  s) 

31.  Die  zu  Sündern  machen  die  Leute  in  der  Rechtssache, 

Dem,  der  sieh  vertheidigt,  im  Thore  Schlingen  legen, 

Und  den  Gerechten  stürzen  durch  Trug,  i ) 


dem  ihr  Thun  wird  auch  im  nahen  Gerichte  bestraft.  Eingeleitet  und  an- 
gekündigt  war  die  V.  17  ff.  ergehende  Weissagung  schon  durch  den  fünf- 
zehnten Vers;  und  sogleich  V.  17.  ist  ein  wirkliches  geschildert.  Der 
Satz:  die  ganze  Gestalt  der  Dinge,  nämlich  in  politischer  Hinsicht,  wird 
umgeändert,  ist  als  eine  Veränderung  des  Landes  dargcstellt,  weil  die  Be- 
griffe von  Land,  Volk  und  Staat  zusammenfallen;  diese  Veränderung  des 
Landes  selbst  aber  ist  wiederum  poetisch  indiridualisirt.  — Der  Sinn  von 
2(2/  in  unserer  Verbindung  hier  wird  durch  ppri  C.  3a,  i5.  bestimmt.  Auf 
den  Laut  des  Wortes  scheint  die  letzte  Sylbe  von  anzuspielen.  Statt 

des  Libanon  steht  hier  im  zweiten  Gliede  -)jp  vgl.  C.  10,  34-,  C.  3z,  i5. 
'dafür  “cnQ ; auf  diese  Art  dem  Walddickicht  und  der  Wüste  entgegen- 
gesetzt , ist  ^013  das  angebaute  Land  überhaupt. 

ij J V.  18.  wird  eine  erste  Folge  dieser  Umwandlung  der  Dinge  an- 
gegeben. Dann , wann  der  g'rofse  Tag  da  ist ",  werden  die  Tauben  vgl.  C. 
6,  10.,  die  nicht  hören  wollten  C.  28,  12.,  auf  das  Wort  der  Propheten 
hören  C.  3o,  21.;  dann  werden  die  Blinden  sehn,  Einsicht  in  den  Orakel- 
spruch erhalten,  wenn  er  sich  erfüllt,  vgl.  C.  22,  8.  und  liier  V.  10.  Die 
erste  Vershälfle  bezieht  sich  auf  V.  11.  zurück;  ipD  ist  offenbar  mit 

Rücksicht  auf  diesen  Vers  gesagt,  und  steht  für  ‘73,-1  mirii  worauf  schon 

K,  nicht  1JH’ , hinführt.  An  das  Gesetzbuch  kann  durchaus  nicht  ge- 
worden. " • ' > 

r)  V.  19.  entwickelt  eine  weitere  Folge,  pic  Leidenden  im  Volke, 
die  Unterdrückten,  frohlocken  jenes  Tags  ob  Jehova,  d.  h.  über  sein  Werk, 
indem  jetzt  sie,  die  Letzten,  in  der  fiaviXtia  reüv  eufavwv  die  Ersten  werden 
Vgl.  Matth.  19,  3o. 

s J V.  20.  wird  der  Grund  ihrer  Freude  enger  gefafst.  Nämlich  jene 
Umwandlung  der  Dinge  involvirt  auch  die  Ausrottung  jener  Gewalttätigen 
find  Tyrannen , unter  welchen  sie  seither  unverdient  leiden  mufsten.  — 
Vgl.  übr.  zu  "diesem  Verse  C.  lb,  4-  — jlN  >st  ein  treffender  Aus- 

druck für  diejenigen,  welche  über  das  Recht  wachen  sollten,  und  statt 
dessen  gleichsam  Sorge  tragen , dafs  überall  Unrecht  geschehe.  Ueber 
s.  zu  G.  10,  1. 

t J.  V.  21.  wird  der  nicht  gerade  sofort  deutliche  und  vielleicht  von 
Jesaja  selbst  neu  erfundene  Ausdruck  px  Hpli’  erklärt,  und  die  Merk- 
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23.  Datum  spricht  doch  also  Jehova  /.um  Hause  Jakobs, 

Er , der  den  Abraham  erlöst  hat : - 
Nicht  wird  dann  zu  Schanden  Jakob; 

Und  nicht  wird  dann  sein  Angesicht  erblassen,  u ' 

23.  Denn  wenn  sie  es  sehen , seine  Kinder , das  Werk  meiner 

Hände, 

So  werden  sie  in  ihrer  Mitte  meinen  Namen  heiligen  , 

Heilig  halten  den  Heiligen  Jakobs, 

Und  dem  Gotte  Israels  erbeben,  v) 


male  des  Begriffes  beschrieben.  Sie  sind  erstens  Solche,  die  den  Beklagten 
frischweg  verurlheilen.  Es  ist  von  peinlichen  Fällen  die  Rede,  wo  nicht 
zwei  Partbeicn , sondern  nur  Ein  Beklagter , der  auch  losgesprochen  wer- 
den könnte,  gerichtet  wird,  während  bei  Cirilsachen  immer  Einer  Unrecht 
behalten  inufs.  Daher  nicht  , sondern  allgemeiner  r~n.v , und  nicht 
wie  7..  B.  Spr.  17,  iS. , sondern  die  Wurzel  R£n  vgl.  • Hön.  1, 

21.  — Sie  legen  zweitens  dem  rmQ  Schlingen.  Dieser  ist  derjenige, 
welcher  Beweis  zu  führen  sucht  (Hi.  t3,  i5.  19,  5.),  nämlich  seiner  Un- 
schuld, welcher  sich  rechtfertigen  will.  Eben  um  ihn  zum  j>(£n  zu  ma- 
chen, legen  sie  ihm  verfängliche  Fragen  vor,  und  suchen  ihn  in  seinen 
Aussagen  zu  verstricken.  kommt  von  , wie  “pvpp  Hiebt.  3,  s5. 

1 Mos.  8,  10.  vgl.  V.  12.  von  7n’i  vgl.  Hege.  d.  lirit.  S.  &j.  Aum.  — Im 
letzten  Gliede  des  Verses , das  mit  Recht  durch  den  Atnacb  von  den  bei- 
den andern  getrennt  ist,  gibt  Jesaja  ihr  Verfahren  bei  Civilsacben  an.  — 
rtn  ist  zur  Seite  slofsen , hier,  wie  z.  B.  C.  10,  2.  Am.  5,  12.,  dcn.pvrp,  v 
der  sein  Recht  sucht. 

u J Bei  V.  22.  ist  wiederum  eine  kleine  Pause  zu  denken.  Der  Vers 
selbst  bezieht  sich  auf  die  im  Vorhergehenden  angekündigte  Umwandlung 
des  Bestehenden;  er  steht  zum  Vorhergehenden  ganz  im  nämlichen  Ver- 
hältnisse, wie  C.  10,  24.  zu  dem,  was  voranstebt;  und  pp  ist  ebenso, 
wie  dort,  zu  erklären.  — Jehova  bat  hier  das  Prädikat  Befreier  Abrnhums. 
Gemeint  ist : er  erlöste  diesen  von  allem  Uebel  vgl.  2 Sam.  4,9«;  aber  mit 
Absicht  ist  dieses  Prädikat  gewählt,  um  durch  die  Hindeutung  auf  den 
Schutz,  den  Jehova  dem  Stammvater  des  Volkes  einst  gewährt  hat,  der 
tröstlichen  Vcrheifsung,  er  werde  seinem  Volke  auch  jetzt  nicl;t  entstehn, 
mehr  Wahrscheinlichkeit  zu  verschaffen.  — In  der  Wiederholung  von 
nnp  JtP  liegt  etwas  Feierliches,  Zuversichtliches.  — Der  Ausdruck  pjg 
nilT  ist  nach  dem  parallelen  zu  erklären.  Es  ist  nicht  eigentlich  das 
Erblassen  vor  Schreck  überhaupt  gemeint,  wie  C.  i3,  8.  Jer.  3o,  6.,  son- 
dern das  Erblassen  des  Beschämten,  zu  Schanden  Gewordenen.  Abul- 
wal id  führt  einen  alten  Spruch  an  : Q’313  mn  VjD  , ««*  Antlitz  erhlafstc 
vor  der  Menge , etwa,  weil  er  öffentlich  eines  Verbrechens  überführt,  öf- 
fentlich an  den  Pranger  gestellt  wurde. 

v J Grund  dieser  Hoffnung  des  Propheten.  Sie  werden  sich , eh’  cs 
noch  zu  spät  ist,  bekehren,  sobald  sic  sein  Werk,  nämlich  den  Anfang 
desselben,  die  Ausrottung  der  gröbsten  Sünder,  vor  Augen  haben.  — 
Durch  das  Suffix  an  plN*"ü  ist  das  Objekt  des  Sehens,  VT  ntt’k'C»  voraus- 
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34.  Es  lernen,  die  verirrten  Geistes  waren,  Vernunft, 

Und  die  Widerspenstigen  nehmen  Belehrung  an.  n>) 

* * 

# 

C 3o,  1.  Wehe  den  widerspenstigen  Kindern,  spricht  Jehova, 
Rathschläge  auszuführen,  die  mir  fremd, 

Und  Bündnisse  zu  schliefsen,  nicht  in  meinem  Geist; 

Um  zu  häufen  Sund’  auf  Sünde ! .1) 


genommen  Ew.  §.  577.,  Begr.  d.  Krit.  S.  134.,  und  der  Akkusativ  vor  den 
Genitiv  getreten  Ew.  §.  663.;  das  Nomen  aber,  welches  Objekt  ist,  konnte 
von  seinem  Pronomen  im  Akkusativ  , zu  dem  es  Apposition  ist,  ebensowohl 
getrennt  werden , als  V.  za.  der  Satz  ui  von  niiT  > °der  1 Mos.  z4, 

i\.  die  Apposition  eines  Genitivs  durch  Einschiebung  des  Wortes  von 
demselben.  — Ueber  (jnipn  *•  zu  C.  8,  i3.  Der  »Heilige  Jakobs«  statt 
»Israels«  heifst  Jehova  hier,  weil  Israel  im  folgenden  Versgliede  ge- 
braucht wird. 


W)  W'eitcre  Folge,  welche  zugleich  eine  solche  jenes  für  heilig  Er- 
kennens  seyn  könnte.  — Der  Sinn  von  nVV’yn  erhellt  aus  dem  Prädi- 
kate  nj’3  1J/T5  s*e  sind  die  Nämlichen,  welche  C.  3z,  4-  O'iniDJ  heifsen. — 
D'JJVl  s>nd  nach  dem  Zusammenhänge  Solche,  die  bisher  keine  Belehrung 
annebmen  wollten.  Das  Nifal  dieser  Wurzel  steht  6 Mos.  1 , Z7.  für  jfyy 
4 Mos.  >4,  a.,  und  bedeutet  das  widerspenstige  Murren ; jjiy , offenbar  das 
Participium  davon,  indem  es  von  yyy  abgeleitet,  nur  ein  sächliches  Sub- 
stantiv, wie  ppp,  oder  Eigenname  vgl.  jrtlpD  z Sam.  19,  4*.  scyn  könnte, 
bedeutet  susurro  Spr.  18,  8.  Da  nun  von  eig.  ist  sich  auf 

hatten  über  etwas , so  combiniren  wir  demgcmäfs  auch  JJT  am  besten  mit 
substitit  , commoratus  fuit , mit  welchem  ^ consuef actus  fuit 

Zusammenhängen  dürfte.  J 


x J Ueber  den  ersten  Vers  vgl.  S.  336.  und' zu  C.  Z9,  i5.  — Mit 
Ul  nilt'JI1?  erklärt  sich  Jesaja  über  den  Ausdruck  O’niD»  indem  7 mit 
dem  Infinitiv  u.  s.  w.  Handlungen  einführt,  durch  deren  Begehn  sie  □,*VT|0 
wurden  (vgl.  zu  solchem  Gebrauch  von  ^ mit  dem  Infin.  1 Sam.  14,  33. 
19,  5.  z3,  7.  z Sam.  14,  zo.  5 Mos.  17,  z.  Ps.  io3,  zi.  Jes.  37,  35.)  Sie 
handeln  eigenmächtig,  vollfilhren  Beschlüsse  und  schliefsen  Vertrag,  ohne 
dafs  Jehova  davon  weifs  und  es  gutgeheifsen  hat.  — Dafs  nyy  ntPJ? . nicht 
pyv  C.  8,  10.  oder  X'PH  C.  16,  3.,  gemäfs  dem  Sonstigen  Gebrauch  des 
Wortes  Rathschlufs  ausführen  bedeutet,  erhellt  aus  z Sam.  17,  z3.  Diese 
Rathschlüsse  aber  rühren  nicht  von  Jehova  her,  sind  nicht  von  ihm  einge- 
geben (vgl.  pp  z Sam,  3,  37.),  d.  h,  sein  Mund  (vgl.  V.  s.),  aus  wel- 
chem sein  Geist  spricht,  nämlich  durch  den  Propheten,  also  dieser  selbst 
wurde  nicht  gefragt.  Vor  ’HV"1  *st  }Q  aus  Uö  zu  ergänzen  vgl.  zu  C.  z8,  6. 
Als  Rcalparallclc  sehe  man  Ilos.  8,4-  — Zu  jyop  in  der  zweiten  Vers- 
hälftc  vgl.  C.  z8,  «3. , zu  ihr  im  Uebrigen  C.  Z9,  1.  Sie  fügen  jetzt  eine 
neue  Sünde  zu  der  frühem  des  von  Jehova  vviderrathenen  Abfalls  von 
Assyrien  C.,z8,  iz. 
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Cap.  3o,  a — 4- 

3.  Die  da  hinabziehn  nach  Aegypten , 

Ohne  meinen  Mund  gefragt  zu  haben, 

Sich  zu  schützen  durch  Pharaos  Schutz, 

Und  Zuflucht  zu  suchen  im  Schatten  Aegyptens.  _y) 

3.  Euch  schlägt  der  Schutz  Pharaos  aus  zur  Schande , 

Und  die  Zuflucht  im  Schatten  Aegyptens  zur  Schmach,  z) 

4.  Denn  es  sind  zu  Zoan  seine  Fürsten, 

Und  seine  Herolde  reichen  bis  Hanes,  a ) 

yj  Fortsetzung.  Der  zweite  Vers  läfst  uns  wissen,  mit  wem  dieses 
hart  getadelte  Bündnifs  abgeschlossen  wird : cs  ist  ein  Schutzbündnis  mit 
Aegypten.  — Mit  Recht 'steht  der  erste  Modus  weil  solches  Befra- 

gen Jehova’s  der  Zeit  nach  früher,  als  dieses  Ziclm  nach  Aegypten  fiele. 
Vgl.  übr.  Jog,  9,  14. 

2 J Frucht  dieses  Bündnisses.  Der  dritte  Vers  zerfallt  in  zwei  pa- 
rallele Hälften , welche  den  beiden  Gliedern  der  zweiten  Hälfte  von  V.  3, 
entsprechen , und  auch  in  den  gebrauchten  Ausdrücken  sich  darauf  beziehn. 

aj  Grund  dieser  Zuversicht  des  Propheten,  dafs  aus  dieser  Verbin- 
dung mit  Aegypten  für  Juda  nur  Unheil  entspringen  werde:  während  in 
Zoan  (vgl.  zu  C.  19,  i3.)  die  Magnaten  Pharao’s  sich  authalten,  d.  b.  da- 
selbst der  Sitz  der  Regierung  ist,  können  seine  Herolde  nur  bis  Hanes 
kommen.  Nämlich  da  ist  des  Reiches  Grenze ; es  ist  ein  unbedeutender, 
kleiner  Staat.  — Die  Suffixe  der  dritten  Person  gehn  auf  flJHB  > über 
welches  Wort  die  Wörterbücher  nachzuschn  sind,  V.  3.  zurück;  cs  ist 
also  hier,  wie  C.  19,  11.  ein  zu  Tanis  residirender  Honig  gemeint,  damals 
Sethos  oder  So  vgl.  S.  m.  — sind  königliche  Herolde,  Staate - 

loten,  welche  die  Erlasse  des  Honigs  in  die  Provinzen  überbringen  vgl. 
Nah.  a,  14.  1 Sam.  11,  7.  Esth.  3,  iö.  i Macc.  1,  44- * s-  Bertholdt  zum 
Daniel  S.  364.  ’ AvoVtoaos  , die  eigentliche  Ucbcrsetzuog  von  ist 

auch  — Ki^.u;  Her.  1,  31.  — CJn  >st  ohne  Zweifel  das  ägyptische  Hnee 

oder  Ehnes,  arab.  (Edris.  Africa  cur.  Hartmann  p.  5/2.),  Hcra- 

kleopolis  in  Miltelägypten , vermuthlich  mit  'Av-w/s  Her.  3,  i3y.  identisch, 
vgl.  S.  333.  Es  war  eine  grofse  Stadt  Mittclägyptcns  am  Nil , südlich  von 
Memphis.  — Durch  liefe  man  sich  wegen  des  zweiten  und  sechs- 

ten Verses  von  jeher  dahin  täuschen , dafs  man  glaubte , es  sey  hier  von 
den  judäischen  Gesandten  an  die  Aegypter  die  Rede.  Allein  die  judäischen 
Gesandten,  welche  V.  3.  abreisen,  durchziehen  V.  6.  erst  noch  die  Wüste  ’ 
zwischen  Juda  und  Aegypten.  Was  sie  in  Hanes,  welches  zu  jener  Zeit 
mit  nichten  Sitz  einer  Dynastie  war,  wollen,  ist  nicht  abzuschn,  so  wenig, 
als  ein  Grund , warum  Jesaja  den  bei  solcher  Erklärung  trockenen  Satz 
aussprechen  soll , und  so  wenig , als  es  glaublich  ist , dafs  Jesaja , welcher 
hier  in  der  ersten  Entrüstung  spricht , nicht  früher  davon  gehört  haben 
sollte.  Aufcerdem  mangelt  jetzt  ein  Nomen , auf  welches  sich  das  Suffix 
dritter  Person  bezöge ; lysys  fallt  auf,  so  wie  dafs  ylie  Fürsten , welche 
dann  ebenfalls  Gesandte  wären  (vgl.  4 Mos.  33,  8.)  noch  nicht  so  weit  ge- 
langt sind,  als  die  Gesandten.  Endlich  sollte  nach  solcher  Ucbersetzung 
des  vierten  Verses  der  fünfte  durch  eine- Partikel  angesdhlossrn  werden, 
welche  fehlt.  Auf  dieser  irrigen  Erklärung  beruht  übrigens  die  »011  QN1 
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Cap.  3ov  5.  6. 


5.  Jeder  wird  zu  Schanden 

Mit  dem  Volke,  das  ihnen  nicht  nutzt,  n 
Das  nicht  Beistand,  nicht  Nutzen, 

Nein  ! nur  Schande  schafft  und  Erniedrigung,  b) 

6.  [Aasspruch  über  die  Thierc  des  Südens.]  c) 

Durch  das  Land  der  Angst  und  Noth, 

Woher  Leu  und  Löwe,  die  Otter,  der  iliegende  Drache, 
Bringen  sie  auf  dem  Rüchen  der  Esel  ihre  Güter, 

Und  auf  dem  Höcker  der  Cameele  ihre  Schätze 
Zu  dem  Volke,  das  nichts  niitzt.  d)  , 


durch  orasnn  (Targ.  und  Cod.  SSO.  de  Rossi’s  am  Rande) , sowie  auf  Un- 
kenntnis vermuthlieh  jener  Stadt  die  Lesart  r~i*n  (lies  ! ) , vgl.  dage- 
gen d;-|  für  QJ-|  2 Sain.  21 , g. 

i ) Der  Satz  des  Grundes  V.  4-  motivirt  nicht  nur , dafs  den  Judäern 
die  Gemeinschaft  Aegyptens  Schmach  und  Schaden  bringe , sondern  über- 
haupt Jedem,  der  sich  mit  den  Aegyptern  cinlälst,  also  auch  den  Juda'ern. 
Also  allgemeiner  wird  jetzt,  nachdem  der  Grund  vorangegangen,  der  Satz 
gestellt , und  ist  so  auch  noch  selbst  Satz  des  Grundes  für  V.  3.  — in 
an  ton , welches  manche  Codd.  ausdrücklich  oder  durch  Auslassung  für 
überflüssig  erklären,  leitet,  wie  in  r-ww-w’nn  2 Sam.  n,  24.  den  langen 
Vocal  ein,  vgl.  a.  a.  O.  und  2 Sam.  12,  1.  4.  >°,  17.  vgl.  16.  11 , 1.  — 

ntpn  scheint  kraft  unserer  Stelle  ein  stärkeres  Wort  zu  seyn,  als 

c)  Die  Verse  1 — 5.  bilden  den  Eingang  zu  dem  von  y.  6.  an  folgen- 
den grofsen  Orakel.  Die  Worte  wyj  toHd  bilden  eine  Ueberschrift, 

und  können  demgeinäfs  und  nach  Analogie  z.  B.  von  C.  21,  1.  22,  1.  nur 
Ausspruch  über  die  Thiere  des  Südens , nicht  etwa  Last  der  Thiere  d.  S.  be- 
deuten : in  welch  letzterem  Falle  diese  Thiere  als  solche,  welche  nach  Sü- 
den, d.  i.  nach  Aegypten,  ziehen,  aufzufassen  wären:  was  nicht  wohl  an- 
geht. Vielmehr  diese  Thiere  sind  die  sofort  erwähnten,  Löwe,  Otter  ff., 
welche  in  der  südlich  an  Judäa  stofsenden  Wiiste  hausen.  Die  Ueberschrift 
ist  aus  dem  ersten  Vers  entlehnt,  und  ebenso,  wie  die  C.  21,  i,  zu.be- 
urtheilen.  Sic  ist  falsch ; denn  es  wäre  überhaupt  jede  Ueberschrift  unge- 
hörig, weil  hier  kein  neues  Orakel  beginnt,  sondern  wie  C.  21,  i3.  nach 
einer  Einleitung  mit  Erörterung  und  Bericht  vom  Geschehenden  fortgefah- 
ren wird. 

d J Mit  V.  6.  kehrt  Jesaja  zu  den  Worten  V.  2.  *die  hinabziehn  nach 
Aegypten <1  zurück,  nun  lebhaft  die  Gesandtschaft  selbst  und  ihren  muth- 
mafsliehen  Ort  sich  vergegenwärtigend.  Sie  ziehen  durch  die  Wüste  hin. 
Diese,  viel  furchtbarer  Jcr.  2,  6.,  etwas  ähnlich  5 Mos.  8,  iS.  beschrie- 
ben, ist  das  Land,  woher  Löwen  und  Schlangen  (in  die  von  Menschen 
bewohnten  Gegenden)  kommen;  d.  h.  sie  ist  der  Aufenthaltsort  derselben. 
— DnO  steht  für  HäfDOi  kraft  der  Verwandtschaft  des  Plurals  überhaupt 
mit  dem  Feminin,  ähnlich,  wie  Hjm  , eig.  (ad)  Mas  (partes),  dorthin  be- 
deuten konnte.  — Löwe  überhaupt,  nicht  Löwin , ist  ein  semitisches 

Wort,  in  die  abendländischen  Sprachen  verpflanzt,  wie  rj)^  wenigstens 
ins  Griechische,  woselbst  Ai;  mit  Erweichung  des  Diphthongs.  — Von  dort, 
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7.  Aegyptens  Hülfe  wird  eitel  und  leer  »eyn; 

Darum  nenne  ich  es : Ungestüm ! sie  sitzen  ruhig,  e) 

8.  Nun  geh,  und  schreib  es  auf  eine  Tafel  vor  ihnen, 
Auf  eine  Platte  grab'  es  ein ! 

Dafs  es  diene  für  die  Folge, 

In  Ewigkeit,  auf  immer./) 


aus  der  Wüste,  kommen  nach  Her.  2,  no,  die  geflügelten  Schlangen  auch 
nach  Aegypten.  Zu  verstehn  ist  darunter  (vgl.  auch  zu  C.  6,  2.)  der  draco 
volans  Littn. , eine , mit  Unrecht  für  giftig  gehaltene , Eidechsenart  mit  kur- 
zen Hinter-  und  VorderfÜlsen  und  geflügelt.  — Durch  die  Wüste  bringen 
sie  dorthin  Geschenke,  mit  welchen  sie  Aegyptens  Beistand  in  der  ftotb , 
den  Abschlufs  eines  Schutzbündnisses  erkaufen.  Unter  ^ft  sind  wohl  vor- 
zugsweise kostbare  Landeserzeugnisse  zu  verstehn,  P1R.TTHQT  1 Mos. 
43,  11.,  hauptsächlich  Oel  Hos.  n,  3.  — Vorzuziehen  scheint  die  Lesart  des 
K'ri,  welche  in  manchen  Handschriften  und  Ausgaben  auch  K’tib  ist,  qvtj; 
s.  V.  a4-i  defsgleichen , da  ein  Plural  O'^'n  erst  in  der  Chronik  vorkommt, 

' . • T “S 

die  Lesart  vieler  Handschriften  bei  Kennicott  und  de  Rossi  und  einer  alten 
Ausgabe  on^’n-  Man  konnte  an  der  Form,  welche  neben  stände, 

wie  nnny  neben  Anstofs  nehme»,  oder  auch  s auf  ähnliche  Art 

eindringen,  wie  z.  B.  Sach.  1,  4-,  vgl.  Begr.  d.  Hrit.  8.  i38.  — ^'*^,'37 , 
Eigenname  Jos.  19,  11.,  kommt  von  vgl-  Heidelb.  Jbb.  i83o,  S.  822. 

ej  Mit  der  Bezeichnung  der  Aegypter  am  Schlüsse  von  V.  6.  als  eines 
Volkes,  das  den  Judäern  nicht  helfen  wird,  ist  der  siebente  Vers  eingclei- 
tet,  dessen  erste  Hälfte  den  V.  3.  ausgesprochenen  Satz  wieder  aufnimmt. 
— Diese  Nichtigkeit  der  ägyptischen  Hülfe  wird  im  zweiten  Glicde  Grund 
zu  einer  passenden  Benennung  desselben.  — 2H1  scheint  überall,  wo  es 

vorkommt,  Eigenname  Aegyptens  zu  seyn,  vielleicht  von  Jesaja  aufgebracht; 
denn  an  unserer  Stelle  findet  er  sich  zuerst.  Schwerlich  ist  das  Wort  ein 
verderbtes  ägyptisches;  nach  dem  sonstigen  Sinn  der  Wurzel  im  Hebräi- 
schen kann  es  nicht  wohl  etwas  anderes,  als  Ungestüm,  Toben  bezeichnen. 
Die  Worte  DH  gehören  übr.  noch  mit  zum  Namen,  und  bilden  als 

zweite  Hälfte  die  Ergänzung.  Qn  bezieht  sich,  wie  HXJ 1 auf  D’lüDi  wel- 
ches, sofern  es  die  Aegypter  bedeutet,  auch  als  Plural  gelten  kann,  und 
in  der  ersten  Hälfte  also  construirt  wurde.  « Sie  sind  ruhig  Sitzen  • — sic 
sitzen  ruhig,  rühren  sieb  nicht  (vgl.  C.  1,  28.  ebenso  das  Abstraktum  für 
das  Verbum).  Dicfs  gibt,  für  die  statuirtc  Bedeutung  vou  27H  bewei- 
send , einen  vortrefflichen  Gegensatz  zu  diesem.  Der  Prophet  meint : die 
Aegypter  werden  drohende  Miene  machen,  und  gewaltige  Anstalten  — zum 
Scheine  treffen;  sollen  sic  aber  wirklich  Hand  anlegen , so  wird  sich  all 
ihr  Prahlen  und  Toben  in  Rauch  auflösen;  vgl.  die  erste  Vcrshälftc  und 
C.  36,  6. 

fj  Der  Seher  vernimmt  nun  von  Jehova  den  Befehl,  in  Gegenwart 
derer , zu  welchen  er  sprach , die  Weissagung  von  der  Nichtigkeit  ägypti- 
scher Hülfe  auf  eine  Tafel  zu  graben , um , wenn  der  Erfolg  sic  gerecht- 
fertigt haben  würde , dafs  er  Solches  vorausgesagt , beweisen  zu  können , 
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9.  Denn  ein  widerspenstig  Volk  ist’*, 

Wegläugnende  Rinder, 

Kinder,  die  nicht  hören  wollen  die  Lehre  Jehova’s;  g) 

10.  Die  d?  sprechen  zu  den  Sehern:  sehet  nicht! 

Und  zu  den  Propheten:  prophezeiht  nns  nicht  Wahrheit! 
Sprecht  uns  Schmeichelreden,  weissagt  Täuschung! 

11.  Weicht  vom  Wege,  beugt  ab  vom  Pfad, 

Schafft  weg  von  unserm  Angesicht  den  Heiligen  Israels ! h) 


vgl.  su  C.  8,  J.  Vermuthlich  indefs  sollen  nur  die  Worte  pQtJf  DH  3TH 
darauf  geschrieben  werden  vgl.  C.  8,  i.j  gemäfs  dieser  Stelle  mit  dem 
Griffel,  wofür  auch  das  parallele  ,-|pn  zeugt.  PSD  *st  m‘l  Dlb  nothwen- 
dig  identisch,  indem  ihm  nicht  Doppeltes  befohlen  worden  ist,  auf  eine 
Tafel  und  auch  in  ein  Buch  (in  ein  besonderes  so  wenige  Worte?  oder 
dieselben  in  ein  anderes,  schon  beschriebenes?)  zu  schreiben.  Vgl.  auch 
die  allg.  Einl.  — p yh  oder  anstatt  “15/?  *u  lesen , gemäfs  den  Paral- 
lelen 5 Mos.  3i , 19.  21,  26.,  Hieron.,  Chald.,  ist  nicht  nöthig,  und  darum 
unwahrscheinlich,  weil  py1?  mitteninne  zwischen  den  beiden  Zeitbestim- 
mungen steht. 

g)  V.  9.  gibt  den  Grund  an:  Sie  sind  ein  widerhaariges,  dem  Jehova 

in  allen  Dingen  widersetzliches  und  zu  Leide  lebendes  Volk  , das,  wenn 
man  cs  nicht  auf  solche  Art  überfuhren  könnte,  die  Weissagung  abläugnen 
würde,  und  das  auf  die  gegenwärtige  Weissagung  nicht  hört. — gln?  'er- 
hält sich  zu  3rö,  wie  dissimulo  zu  simulo , es  ist  derjenige,  welcher  die 
Existenz  des  wirklichen  iäugnet.  — Auch  die  zweite  Hälfte  des  Verses  ist 
noch  Satz  des  Grundes : nämlich,  wären  sie  nicht  widerspenstig,  wären  sie 
auf  Jehova’s  Belehrung  zu  achten  geneigt,  so  wäre  cs  auch  nicht  nöthig, 
die  Weissagung  zum  Zeugnifs  gegen  sie  einzugraben.  — Der  Begriff  von 
spö  wird  in  den  beiden  folgenden  Versgliedern  nach  zwei  Seiten  hin  er- 
örtert 1 

h)  V.  10.  wird  die  zweite  Hälfte  von  V.  9.  fortgesetzt,  indem  sich  an 
den  negativen  ein  adversativer  Satz  anschlielst : welche  vielmehr  sprechen  ff. 
Die  Propheten  waren  in  zwei  Bücksichtcn  verhafst:  als  Sittenrichter,  und 
auch , sofern  sie  Sündenstrafe  androhten  und  Unheil  weissagten.  Auf  erste- 
res  geht  das  dritte  Glied  des  Verses  und  auch  das  erste  zurück,  indem, 
wie  in  letzterem,  alles  ntjtP  schlechthin  nur  dann  von  ihnen  pcrhorrescirt 
werden  kann,  wenn  darunter  das  endlose  Tadeln  begriffen  ist,  vgl.  dagegen 
Mich.  2,11.  Das  eigentliche  Weissagen  wollen  sie  mit  der  Einschränkung, 
dafs  nur  Glück  geweissagt  werde,  gelten  lassen  vgl.  Mich.  3,5.;  das  vierte 
Versglicd  entspricht  dem  zweiten,  und  [Ti^pnö  >»t  Gegensatz  von  niPCJ. 
Der  Prophet  mischt  übrigens,  wie  Jercmia  C.  18,  12.,  ihrer  Bede  sein  ei- 
genes Urtheil  bei.  Sie  wollen  die  gegebene  W'cissagung  nicht,  welche  doch 
Wahrheit  ist;  also  verwerfen  sie  diese,  und  wollen  entgegengesetzt  lau- 
tende, welche  Täuschung  wäre. — Der  Weg  V.  11,  von  dem  die  Pro- 
pheten abweichen  sollen , ist  der , auf  welchem  sie  bisher  gingen , ihre  ge- 
wohnte Ausübung  des  Prophetenamts. 
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Cap.  3o , 12  — 14. 

12.  Darum  spricht  also  der  Heilige  Israels:  9 

Weil  ihr  solches  Wort  verschmäht , 

Auf  Gewaltthat  und  Verschmitztheit  vertrauet, 

Und  euch  stützet  darauf:  i) 

13.  Darum  soll  euch  diese  Sünde  werden  gleich  einem  Waldstrom, 
Der  da  stürzt,  der  anschwellt  gegen  die  ragende  Mau’r, 

Für  die  im  Augenblick  plötzlich  Kommt  Zertrümmerung. 

14.  Und  er  zertrümmert  sie, 

Wie  man  ein  Gefäfs  des  Töpfers  zerschmettert  erbarmungslos, 
Dafs  sich  keine  Scherb'  in  seiner  Stücke  Zahl  findet, 

Um  damit  Feuer  vom  Herde  zu  holen, 

Wasser  zu  schöpfen  aus  dem  Brunnen,  k) 

i)  VV.  ls.  i3.  stehen  zu  einander  und  «um  Vorhergehenden  im  näm- 
lichen Verhältnisse,  wie  C.  18,  14  — 16.  Es  wird  jetr.t  aus  solcher  Sünde 
die  Folge  hergeleitet , der  Grund  dieser  jedoch  V.  12.  noch  einmal  nach 
dem  einleitenden  p?  kurz  zusammengefafst , und  V.  i3.  p^  wiederholt. 
— Das  Wort,  welches  sie  verschmähen,  ist  die  Belehrung  Jehova’s  V.  9.; 
DND  ‘st  soviel,  als  jflQgf  H3N  vb > die  »Gewaltthat  aber  und  Verschmitzt- 
heit« bezieht  sich,  wenn  man  es  nicht  allgemeiner  zu  fassen  hat,  auf  die 
Verweigerung  des  Tributes  an  Assyrien  und  das  Complottiren  gegfti  das- 
selbe. ptSty  steht  sonst  besonders  von  der  Uebcrvorthcilung,  vom  Vor- 
enthalten dessen,  was  Jemanden  gebührt.  Gerade  auf  ihr  Unrecht  selbst, 
als  würde  es  ihnen,  wenn  nicht  sie  schützen,  keinen  Schaden  bringen, 
pochten  sie  auch  C.  7.8,  i5. 

k J Mit  p*p  wird  der  durch  ly;  unterbrochene  Satz  wieder  aufge- 
nommen. Diese  Sünde  soll  für  sie  werden,  was  ein  Waldstrom  für  eine 
ihm  im  Weg  stehende  Mauer;  sie  wird  Ursache  ihres  Verderbens,  vgl.  C. 
1,  3i.  Gewöhnlich  übersetzt  mail  etwa:  die  Sünde  soll  euch  zum  Mauer- 
riCs  werden , der  den  Einsturz  droht , der  anschwellt  (sich  hervorbiegt) 
an  der  hohen  Mauer  ff.;  würde  gefal'st  als  Particip  des  Futurums. 

Allein  im  vorkommenden  Falle  stürzt  ja  nicht  der  Rifs  ein , sondern  die 
Mauer  selbst , auch  biegt  sich  nicht  der  Rifs  vor , sondern  wieder  die 
Mauer;  ferner  ist  offenbar,  woran  man  freilich  anstiefs,  zu  rH35jf  V.  14. 
pin  Subjekt,  dann  aber  die  Bedeutung  Rift  unpassend.  Außerdem  steht 
nach  solcher  Erklärung  mit  Unrecht  vor  und  man  würde  eher 

eine  Verbindung  im  Genitivsverhältnissc , als  durch  2 >n  nQirD  erwarten. 

ist  vielmehr  hier,  wie  Hi.  3o,  14.  (vgl.  Ew.  kr.  Gr.  614.),  «»  Strom; 
3 ‘PSJ  irruere  in  — steht  hier,  wie  Jos.  11  , 7.  Ein  Kriegsheer,  von  wel- 
chem an  letzterer  Stelle  3 pry  stellt,  konnte  (vgl.  s Sam.  5,  so.)  mit  einem 
Q’O  verglichen  werden  nj’3  aber  steht  auch  C.  64,  2.  vom  Wasser. 
Vollkommen  schwächend  würde  nach  jener  Erklärung  Sdj  die  zweite 
Hälfte  von  V.  i3.  schon  vorausnehmen,  während  diese  so  die  Erwartung 
ängstlich  spannt;  worauf  das  unmittelbar  folgende  kurze das  plötz- 
liche Geschehen  des  Erwarteten  ausdrückt.  — HirO  ist  eig.  beschreiben- 
der Infinitiv , zu  “QJJp  = "ÜB'?  "llfftO  wie  einer  -erbricht , gehörig.  Sub- 
jekt zu  ‘porP  ib  >»t  oben  die  unbestimmte  Person  in  welches  wie 
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«5.  Denn  also  sprach  der  Herr  Jehora,  der  Heilige  Israels: 
Durch  Ruhigbleiben  seyd  ihr  gerettet, 

Durch  sorgloses  Vertrauen  werdet  ihr  stark  seyn ; 

Aber  ihr  habt  nicht  gewollt.  I) 

16.  Ihr  spracht:  »nein!  sondern  auf  Rossen  wollen  wir  fliegen;« 
Darum  werdet  ihr  fliehn. 

» Auf  Rennern  wollen  wir  reiten ! « 

Darum  werden  rennen -eure  Verfolger,  m) 

17.  Ein  Tausend  vor  dem  Dräuen  Eines, 

Vor  dem  Dräuen  B'ünfer  werdet  ihr  fliehen , 

Bis  euer  Rest  dasteht,  wie  das  Heerzeichen  auf  des  Berges 

Gipfel,  ’ 1 

Wie  auf  dem  Hügel  ein  Panier,  n) 


ein  Iniin.  constr.  mit  der  Präposition  stellt.  Das  Suffix  in  mrCö3  gellt 
defsgleiclien  — und  diefs  ist  beweisend  — auf  ^33  zurück. 

IJ  Der  fünfzehnte  Vers  kehrt  nun  wieder  zum  Grunde  zurück,  zum 
Zurückstofsen  des  Wortes  Jehova’s.  Dieses  selbst  aber  wird  hier  ausdrüclt* 
lieh  angeführt  vgl.  C.  28,  12.  — , — ISUf’  kommt  ebenso  gewifs  nicht  von 
sondern  von  3353/,  als  C.  28,12.  ,“|j;373,  A’ryui ’clung  (vgl.  3733  3V373 
z.  B.  Ruth  4 , 14.) , dort  ebenso  neben  nn*3D  stehend , wie  hier  HSltt'  ne- 
ben pinj » von  rfidire  etc.  herkommt.  3113'  von  der  Seele , ihren 

Affekten  u.  s.  w.  ausgesagt , bedeutet  den  Gegensatz  der  von  sich  ausgehen- 
den, auf  ein  Objekt  gerichteten  Bewegung,  die  Beruhigung,  Besänftigung. 
— Cjp.^n , du  Nomen  verbale,  ist  nicht  etwa  nach  C.  7,  4<  zu  verstehen; 
denn  es  ist  hier  von  der  zuversichtlichen  Buhe  vor  einem  feindlichen  An- 
fall, der  auch  nicht  von  weitem  bevorsteht,  die  Rede;  sondern  kraft  des 
dabei  stehenden  nn£3  ist  nach  Stellen,  wie  Rieht.  18,  7.,  zu  erklären. 
Ihre  Stärke  hätte  darin  bestanden,  d.  h.  ihre  sorglose  Sicherheit  hätte  ihnen 
die  Stärke  ersetzt. 

m J Fortsetzung.  Auf  die  beiden  adversativen  Sätze,  welche  iin  Pa- 
rallelismus stehn,  folgt  jedesmal  sogleich  die  kurze  Gegenrede,  eine  Folge 
ableitend.  Sie  verwarfen  die  Ermahnungen  zum  Frieden  aus  Rriegslust , 
indem  sie  es  drauf  ankommen  lassen  wollten.  Das  Rofs  ist  hier  genannt, 
als  gebraucht  Im  Kriege,  vgl.  zu  C.  3i , 1.  Zum  Behuf  des  Parallelismus 
ist  D’DID  hier  auseinander  gezogen  und  vertheilt.  — 313 , verwandt 
mit  p3  und  ^3 , steht  ursprünglich  von  der  schnellen  Bewegung , welche 
auch  die  Römer  ein  micare , wir  eine  blitzschnelle  nennen.  Parallel  wird 
daher  ^3  vom  Blitzen,  Funkeln,  also  vom  Blühen  ff.  gebraucht,  ^3  ist 
auch' fliegen  , und  3^3  ähnlich  einherjagen,  was  man  oft  ein  Fliegen  nennt, 
gewöhnlich  vom  Einherjagen  des  Verfolgten , daher  fliehen.  Fliehen  aber 
und  fliegen  ist  ursprünglich  Ein  Wort,  — to  fl y,  und  3373  fliehen  ist  iden- 
tisch mit  1 fliegen , welches  wiederum  mit  dem  hehr.  fpS  Zusammen- 

hänge 

n)  Grad,  Art  und  Weise  der  V.  16.  geweissagten  Flucht.  Ohne 
Notk  läfst  Lowth  gemäfs  den  Parallelstellen  3 Mos.  26,  8.  5 Mos.  32,  3o. 
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Cap.  3o,  18.  19. 

18  Darum  wird  harren  Jehova,  um  sich  eurer  za  erbarmen, 
Daruin  sich  erheben , uni  euch  zu  begnadigen ; 

Denn  ein  gerechter  Gott  ist  Jehova ; 
v Heil  Allen , die  auf  ihn  harren,  o) 

19.  Ja!  Volh  in  Zion,  das  zu  Jerusalem  wohnt, 

Du  sollst  nicht  weinen ! 

Gewifs  erbarmt  er  dein  sieh  auf  dein  Rufen;.  v 
Vernimmt  ers , so  erhört  er  dich,  />) 


nachfpDUn  noeb  ausgefallen  seyn.  Da  eine  Ergänzung  jene»  Wor- 

tes, die  Allgemeinheit  der  Flucht  bezeichnend , mit  Ui  CN  gegeben  ist, 
so  würde  eine  andere  daneben,  die  Zahl  angehend,  stören;  und  zugleich 
würde  sie  offenbar  den  Sinn  schwächen.  — Eig.  bis  ihr  übrig  bleibt,  wie 
— d.  h.  bis  euer  Heer,  unter  welchem  ihr  selbst  scyd , noch  so  zahlreich 
versammelt  seyn  wird , wie  eine  Lärmstange ; also  : ihr  werdet  auseinander 
fliehn , bis  auch  nicht  mehr  Zwei  von  euch  beisammen  sind , vgl.  1 Sam. 
11,  11.  14,  16.  5 Mos.  28,  ?.5.  Solch  schmähliche  Flucht  Konnte  Jesaja  mit 
Gewifsheit  Voraussagen,  weil  ihr  Beginnen  ja  mifsbilligt  war  von  Jehova, 
der  Furcht  und  Muthlosigheit  ihren  Herzen  cinflöfsen  Konnte  3 Mos.  26,  36. 

o J Die  erste  Versbälfte  entwickelt  eine  Folge  aus  V.  16.  17.  Darum , 
w?il  der  Krieg,  wenn  ihr  in  eurem  Ungehorsam  beharret,  einen  für  euch 
so  traurigen  Ausgang  haben  wird,  wird  Jehova  warten,  um  euch  Zeit  zur 
Behehrung  zu  lassen,  und  eurer  sich  noch  erbarmen  zu  Können.  Würde 
man  p'j  im  Sinne  von  drum  doch  fassen , so  bezöge  es  sich  auf  den  Schlufs 
von  V.  i5.  zurüch;  diese  Beziehung  aber  liegt  zu  fern,  und  der  Satz  13 
Ul  TON  stände  nicht  zu  begreifen.  Sehr  passend  dagegen  wäre  er,  wenn 
man  »und  darum  wird  Jehova  zögern  u.  s.  w.«  übersetzen'  dürfte;  allein 
bei  solcher  Uebersetzung  ginge  der  Satz  wieder  auf  V.  >5.  zurüch;  und 
ron  is*  9uf  etwas  oder  Jemanden  warten,  harren,  wie  das  Particip  des  Piels 
(s.  Ew.  224.)  am  Schlüsse  des  Verses  (vgl.  aueh  Hi.  3,  21.  3z,  4-)  be- 
weist. Aufserdem  ist  QpV  nicht  mit  ’p  vgl.  Ps.  10,  8.,  sondern  im  Gegen- 
theil  mit  ‘y  construirt,  und  Kann  so  nur  hoch  seyn,  oder  eich  erheben  Ps.  21, 
14.  iS,  9.  bedeuten,  vgl.  C.  33,  10.  — Durch  die  Copula  ist  das  erste  p^ 
einfach  an  V.  17.  angeschlossen.  Mit  Nachdruck  wird  es  im  parallelen 

Satze  wiederholt,  vgl.  nnj?  N1?  G.  79 , 22.  — Mit  dem  nun  folgenden  vj 

wird  ein  sekundärer  Grund,  ohne  welchen  jene  Folge  doch  nicht  aus  V. 
16.  17.  hervorgehn  würde,  angeschlossen.  Man  würde  nun  freilich  eher 
erwarten:  denn  er  ist, ein  gnädiger  Gott;  allein  ein  solcher  Satz  wäre  noth- 
wendig  nur  dann,  wenn  voranginge:  er  wird  sich  eurer  gewifs  erbarmen. 
So,  .wie  der  Ausdruck  dasteht,  macht  er  die  Begnadigung  von  einer  Be- 
dingung, der  ihrer  Bekehrung,  abhängig.  Die  Gerechtigkeit  verlangte  auch, 
dafs  nicht  zu  hart  gestraft,  und  dafs  der  sich  bekehrende  Sünder  nicht 

vertilgt  werde  Ez.  18,  21  ff.  — Mit. dem  Schlüsse  des  Verses,  den  eben 

dieser  Satz  pi  p motivirte,  wird  auch  der  erste  Theil  des  Orakels,  der 
drohenden  Inhaltes,  geschlossen. 

p)  Durch  V.  18.  eingeleitet,  beginnt  mit  V.  19.  der  zweite  Theil  des 
Orakels,  freudige  Aussichten^  eröffnend  dem  sich  zu  Jehova  bekehrenden 
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20.  Geben  wird  euch  der  Herr  Brod  der  Trübsal  und  Wasser 

des  Elends,  q) 

Nicht  werden  fürder  sich  verstecken  deine  Lehrer, 

Und  deine  Augen  werden  schauen  deine  Lehrer. 

21.  Und  deine  Ohren  werden  den  Zuruf  hören  r)  hinter  dir: 

» Das  ist  der  Weg : wandelt  auf  ihm ! « 

Wenn  ihr  zur  Rechten  abweicht,  und  wenn  zur  Linken.  *) 


Volke.  Hier  wird  jetzt  ausdrücklich  angegeben,  worauf  Jehova  wartete, 
um  sich  ihrer  anzunehmen.  — Da  offenbar  mit  V.  19.  neu  begonnen  wird , 
so  fafst  man  am  richtigsten  als  die  direkte  Hede  einfuhrend  auf,  so  dafs 
es  nicht  vom  Satze  u)  V.  18.  abhänge.  — Ueber  sw , noch  1 Mos. 

43,  29.,  s.  Ew.  §.  424. 

q)  V.  20  — 22.  gehören  näher  zusammen,  das  Einzelne  alles  angebend, 
was  der  neuen  glücklicheren  Zeit  vorangehn  mufs.  Mit  jnil  > worin  nicht* 
relatives  Vav,  wird  .über  V.  19.  in,der  Zeit  zurückgegangen j erst  der  zwei- 
undzwanzigste Vers  kommt  beim  Inhalte  von  V.  19.,  der  einer  Bekehrung 
zu  Jehova  gedenkt , ungefähr  wieder  an.  V.  a3.  steht  dem  V.  20. 

gegenüber.  — . »Jehova  wird  ihnen  Brod  der  Trübsal  und  Wasser  des 
Elends  geben«  bedeutet  nach  1 Kön.  22,  27.,  wo  für  7^  ebenfalls  t*n^ 
steht,  nichts  anderes,  als:  er  wird  sie  einer  Belagerung  aussetzen.  An  je- 
ner Stelle  nämlich  steht  der  Ausdruck  vom  Verabreichen  der  Gefangenen- 
kost, die  nämlich  nur  in  (und  zwar  kärglich  zugemessenem)  Brod  und 
Wasser  bestand ; aber  auch  G.  22 , 3.  hat  Jesaja  die  Einschliefsung  in  eine 
feste  Stadt  mit  der  Einsperrung  in  ein  Gefahgnifs  verglichen.  Belagerten 
konnte  es  leicht  bald  an  den  ersten  Lebensbedürfnissen  gebrechen  vgl.  Et. 
4,  16.  17.  Jes.  a.  a.  O.  V.  2.  Falsch  kraft  der  Stelle  1 Kön.  22,  27.  ist  die 
Auffassung,  nach  welcher  in  den  Worten  ein  Trost  läge:  er  wird  euch 
Brod  geben  in  der  Trübsal  ff.  — r~pn  hat  hier,  wie  Ez.  47,  4-  (»gl-  da- 
gegen V.  5.  3.)  die  Form  des  Stat.  absol.  für  den  constr.  beibehalten. 

1 Kön.  16,  24.  2 Kön.  5,  23.  verkürzt  wenigstens  die  Endung  nicht. 

r J Die  erste  Folge  der  eingetretenen  Belagerung , also  des  Eintref- 
fens der  Weissagungen,  wie  z.  B.  der  C.  29,  1—8.,  wird  seyn  , dafs  die 
Propheten,  welche  sich  nicht  hatten  sehen  lassen  und  den  Mund  nicht  hat- 
ten öffnen  dürfen,  jetzt  wieder  herrorkommen  vgl.  Ez.  33,  22.  Man  sieht 

und  hört  sie  dann  wieder.  — rp3 , verwandt  mit  JJJ , ist 

bedecken,  verhüllen  ff.  ist  wohl  nicht  im  passiven,  sondern  im  reflexi- 
ven Sinne  zu  nehmen,  also  dazu  nicht  Akkus.,  sondern  Subjekt, 

das  (vgl.  V.  10.)  nicht  nothwendig  als  Singular  zu  betrachten  ist , sondern 
als  Plural  sein  voranstehendes  Verbum  im  Sing,  zu  sich  nehmen  darf. 

s J Die  von  neuem  zum  Vorschein  kommenden  Propheten  verwalten 
sofort  ihr  Amt  wieder,  wie  zu  denken  ist  vgl.  V.  22.,  jetzt  ungestört  und 
mit  Erfolg,  was  auch  in  “'HIN  liegen  könnte  vgl.  V.  9.  C.  3z,  3., 

ständen  diese  Worte  nicht  in  so  genauer  Beziehung  auf  niiO  TJ’Jl  V.  20.  — 
Die  Propheten  als  Wegweiser- gehn,' wie  der  Hirt  hinter  der  Heerde,  hin- 
ter ihnen  drein,  um  es  bemerken  zu  können,  wenn  vom  rechten  Wege 
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' Cap.  3o,  2 a.  33. 

si.  Und  verunehren  werdet  ihr  eure  mit  Silber  überzogenen 

Götzen , 

Und  die  goldene  Bekleidung  eures  Gufsbildes. 

Du  wirfst  sie  hin,  wie  einen  Unilath ; 

Hinaus!  sagst  du  zu  ihnen,  t ) 

23.  Geben  wird  er  Regen  deiner  Saat,  womit  du  die  Flur  besäest, 
Und  das  Brodl^orn,  der  Flur  Ertrag,  ist  nahrhaft  und  fett; 
Deine  Heerde  weidet  jenes  Tags  auf  weitem  Anger,  u) 


nach  einer  der  beiden  Seiten  5 Mos.  28,  abgewichen  wird,  und  rufen 
ihnen,  auf  den  rechten  Weg  hindeutend,  zu:  diefs  ist  er.  Vgl.  übr.  zu 
C.  28,  10.  — J’DNrj  nur  hier  für  J'D'n  > während  im  Syr.~^hn»qi  sich  von 

ableitet.  Die  Verwandtschaft  beider  Wurzeln  beruht  auf  der  Identi- 
tät der  Begriffe  recht  ( rectus ) und  gerade,  welcher  im  Arab.'  J^mkS  , eig. 

— , auf  die  linke  Seite  übergetragen  wurde;  der  Begriff  des  Geraden 

geht  sofort  in  den  des  Starren,  Festen  über:  kommt  von  -ntf. 

t)  Vgl.  C.  2,  20.  Jetzt,  in  ihrer  Bcdrängnifs,  welche  ihre  Götzen 
nicht  abwenden  konnten,  schleudern  sie  dieselben  mit  Verachtung  von  sich, 
als  Ungöttcr.  Eigentlich  wäre  zu  übersetzen:  »den  Ueberzug  deiner  sil- 
bernen Götzen,  die  Bekleidung  deines  goldenen  Bildes;«  allein  eben  die 
Bekleidung  bestand  aus  diesen  Metallen;  daher  re^i^uca,  -nftä^yvfa  Br. 
Jer.  7.;  der  Kern  war  Stein,  Holz,  Dan.  5,  4-  Jer.  10,  3 — 5.  Jes.  44»  »3., 
war  der  Götze  einGufsbild  Jes.  44»  1(>.  4°»  >9*  von  Eisen  oder  Kupfer 
Dan.  a.  a.  O. , Lehm  Bel  V.  7.  Er  wurde  aber  auch  gehämmert  Jes.  44» 
12.,  sodann  (jedoch  nicht  immer)  mit  Gold-  oder  Silbcrblcch  überzogen 
und  noch  weiter  verziert.  — » wovon  der  Plur.  D'^'DD » wie  Q'S’SJ 

von  SßJ»  *st  eigentlich  das  hölzerne,  das  Schnitzbild , vgl.  aber  C.  44,  10. 
4o,  19.,  rODO  das  Gufsbild.  Auffallend  ist  bei  letzterem  Wort  der  Singu- 
lar, welcher  uns  vielleicht  an  die  2 Kön.  18,  4.  *u  denken  gebiet/st. 

— rrrBN,  genau  nach  >15^  zu  erklären,  ist  ebenso  von  "7jsx  abgeleitet, 

wie  dagegen  das  Maskul.  hcD  von  “ faüty-  — eig.  du  wirst  sie  hin- 

streuen; das  Suffix  bezieht  sich  wohl  auf  Ueberzug  und  ^Bekleidung , wel- 
che in  der  ersten  Vershälfte  heraus'gehoben  wurden.  Der  Ausdruck  setzt 
Zertrümmerung  und  Zermalmung  derselben  voraus. 

11)  Von  hier  an  bis  V.  26.  wird  nun  die  auf  die  innere  folgende  äus- 
sere Umgestaltung  des  Staates  beschrieben.  Vor  allen  Dingen  wird  Jehova 
Hegen  senden  für  die  Saat,  womit  sie  ihre  Flur  ansäen,  vgl.  zu  C.  27,  3! 
In.  Folge  davon  wird  das  aufgehendc  Gctraidc  »jjfi  ( d.  i.  die  Körner  wer- 
den voll,  grofs  und  nahrhaft  5 Mos.  32,  14.)  und  1 Mos.  49»  20.,  wel- 
ches Wort  sich  auf  die  Gröfse  des  Ertrages,  auf  die  Vervielfältigung  des 
gesäeten  Kornes  bezieht.  — Von  jjij)  hängt  wohl  nicht  mehr  ab ; 

denn  es  ist,  wenn  der  Hegen  nicht  ausbleibt,  von  selber  gegeben.  1 in 
irm  knüpft  wieder  an.  — Inzwischen  ferner  weidet  die  Heerde  auf  wei- 
tem, ausgedehntem  Grasplatz,  wo  sie  also  Nahrung  die  Fülle  findet.  — 
Billig  Jesaias.  ' 24- 
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Cap.  3o , a4 ; — 26. 

24.  Die  Rinder  aber  und  die  Esel,  die  den  Acker  bauen, 
Fressen  gesalzenes  Futter, 

Das  man  worfelt  mit  Wanne  und  Worfschaufel.  v ) 

23.  Auf  jedem  hohen  Berge,  und  jedem  erhabenen  Hügel, 
Da  sind  Bäche,  Wasserstrome, 

Am  Tag  der  gvofsen  Schlacht,  - 
Wenn  die  Thürme  fallen.  u>)  . , 

26.  Dann  gleicht  das  Mondenlicht  dem  Licht  der  Sonne; 
Und  das  Licht  der  Sonne  scheint  siebenfach, 

[Gleich  dem  Licht  von  sieben  Tagen] 

Wenn  Jehova  den  Schaden  seines  Volks  verbindet, 

Und  die  ihm  geschlagne  Wunde  heilt,  x ) 


-pjpO  ist  der  Sing.,  wie  4 Mos.  20,  19.  Sing.,  vgl.  zu  £.  5,  12.  Ein 
Piur.  mvnn  cxistirt  nicht.  * 

v)  Gegensatz  zu  V.  23. : Beschaffenheit  der  Stallfüttcrung,  Gesalze- 
nes Futter,  dem  Vieh  höchst  zuträglich  und  angenehm,  wird  ihm  gegeben. 
Sonst  pflegte  man  auch  Salzkräuter,  , beizumischen ; hier  aber , 

ivo  dann  kein  Zweck  des  Worfelns  abzusehn  wäre , ist  vielmehr  an  Ver- 
mischung mit  Salz,  oder  Besprcngung  mit  Salzwasser  (Vofs  zu  Virgils 
Landbau  3,  393.  S.  63i.)  zu  denken.  Also  gefüttert  wird  dasjenige  Vieh, 
welches  nicht  auf  die  Waide  entlassen , sondern , um  vor  den  Pflug  ge- 
spannt zu  werden  , zu  Hause  behalten  wird.  — Unsere  Stelle , noch  bün- 
diger als  5 Mos.  22,  10.  beweist,  dafs  man  auch  mit  Eseln  pflügte,  vgl. 
Joseph,  g.  Ap.  2,  §:  7.  — i“!“"!?  Particip:  man  schwingt,  worfelt,  vgl.  C. 

21  ,tt. 

wj  Ein  Hauptzug  in  der  Beschreibung  der  goldnen  Zeit,  der  nicht 
fehlen  darf,  ist  die  Bewässerung , wodurch  die  Landschaft  erst  recht  eine 
lachende  und  liebliche  wird , vgl.  besonders  Ez.  47.  Es  sollen  aber  nicht 
etwa  nur  in  den  Ebenen,  sondern  auf  den  Bergen  und  Hügeln,  die  bisher 
von  der  Sonne  beschienen  dorrten,  Ströme  fliefsen.  Die  Idee  ist  hier 
schon  weiter  geführt  als  Jo.  4,  18.  Am.  9,  i3.  — Dieser  Zustand  tritt  zu 
gleicher  Zeit  ein  mit  der  Vernichtung  der  Zion  bekämpfenden.  Feinde. 
yi,*l  beweist,  dafs  bildlich  zu  fassen  und  von  lebendigen  Wesen 

zu  verstehn  ist;  es  sind  die  Hervorragenden,  die  Hohen  und  Gewaltigen 
, im  assyrischen  Heere,  vgl.  zu  C.  10,  33. 

xj  V.  26.  steht  nicht  etwa  zum  vorigen  in  einem  Gegensätze;  denn 
keineswegs  die  Gluth,  sondern  das  Licht  der  Sonne  wird  gesteigert.  Es 
kommt  jetzt  der  letzte  Zug  zum  Gemälde.  Soll  die  Landschaft  so  recht  ein 
frisches  Aussehn  bekommen,  was  V.  23.  ausgesagt  wird,  so  mufs  sich  ein 
heiterer  Himmel  über  ihr  wölben,  ein  freundlifccr  Mond  Nachts,  eine 
glänzende  Sonne  sie  bescheinen.  Der  Mond  wird  aber  wie  die  Sonne,  die 
Sonne  — fiir  sie  fehlt  ein  Objekt  der  Vergleichung  — siebenfach  leuchten, 
vgl.  Horat.  Od.  IV,  5,  S. ; Soles  melius  nitent.  In  letzterer  Stelle  wird  der- 
gleichen freilich  nicht  erst  verheifsen , sondern  als  wirklich  behauptet , in- 
dem Genufs  ruhigen  Glückes  und  Freude  des  Lebens  dem  freien,  unbe- 
lasteten Gemüt h auch  den  Sinn  öffnen  für  die  Herrlichkeit  der  Natur  und 
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Cap.  3o,  27.  28. 

97.  Siehe ! die  Ma jcstät  Jchova’s  naht  von  fern , — 

In  brennendem  Zorn  und  der  Gewalt  aufwallenden  Rauchs; 
Seine  Lippen  sind  voll  Ingrimms ; 

Seine  Zunge  wie  fressend  heuer. 

28.  Sein  Zornhauch  gleicht  dem  überschwemmenden  Dach, 

Der  bis  an  den  Hals  reicht,  jy) 

Zu  schwingen  die  Heiden  in  der  Schwinge  des  Verderbens, 
Und  einen  Zaum  des  Irrsais  an  die  Bachen  der  Volker,  s) 


die  Schönheit  der  Welt,  so  dafs  ihm  diese,  während  in  der  That  nur 
seine  Empfänglichkeit  sich  gesteigert  hat,  glänzender  und  prächtiger  er- 
scheint. — Die  Worte  OVD'H  ny3tt’  11X3  unterbrechen  den  Rhythmus, 
fehlen  in  den  LXX , und  erklären  falsch , indem  eben  der  Gedanke  der 
Concentration  des  Lichtes  von  sieben  Tagen  auf  einen  Tag  nicht  einmal 
ausgedrückt  ist.  Genauer  wäre  zu  übersetzen : gleich  dem  Licht  der  sieben 
Tage,  d.  h.  gleich  dem  Lichte  der  oder  einer  Woche.' — Die  letzte  Hälfte 
des  Verses  entspricht  der  letzten  von  V.  a5.  Jener  Tag  ist  nach  zwei  Rich- 
tungen grofs:  Jehova  vernichtet  an  ihm  die  Feinde,  rettet  und  beglückt 
sein  Volk.  — s.  Am.  6 , 6. 


y ) Mit  V.  »7.  beginnt  bis  V.  33.  reichend  ein  neuer  Abschnitt.  Nach- 
dem in  der  Beschreibung  der  neuen  von  jenem  Tage  an  datirenden  Zeit 
am  Schlufs  der  beiden  letzten  Verse  auf  die  Catastrophe  selbst  gedeutet 
worden  war,  wird  diese  jetzt  erörtert;  aber  die  ersten  Verse  werden  auf 
die  Beschreibung  der  Theopbanie  verwandt,  mit  Recht,  da  ja  Jehova  Ur- 
heber der  ganzen  Epoche  ist.  Einzelne  Züge  darin  sind  von  Jehova's  zür- 
nendem Auftreten  im  Gewitter  entlehnt  vgl.  zu  V.  3o.  — Da  »der  Name« 
nach  einer  bekannten  Regel  auch  für  »der  Genannte«  stehn  kann,  so 
könnte  man  nb”V  Q!^  um  40  eher  als  mit  niiT  identisch  ansebn , da  man 
nicht  Jehova  selbst,  sondern  nur  seinen  Namen  kannte,  er  ein 

war;  allein  wenn  man  ihn  selber  nicht, 

und  nur  seinen  Namen  kannte , so  kannte  man  doch  auch  seine  Erschei- 
nung, seine  äufsere  Hülle,  und  für  die  mochte  stehn;  vgl.  übr.  Wi- 
ner  im  Wörterbuche  t.  v.  Qtj(.  — und  ”133  sind  eig.  Appositionen 

zu  Qtff,  IPX  und  nXlPD  sind  einschränkende  Akkusativ  und  Genitiv  dazu 
Ew.  §.  53o.  5o8.,  indem  "733  wie  ein  Adjektiv  gilt.  Um  Prädikat  zu  sevn. 


sollte  ”7p3  hinter  ipx  stehen  Ew.  §.  565. , und  nXtPD  durch  Suffix  oder 
Artikel  bestimmt  seyn.  — Beschrieben  werden  nun  seine  Linpen,  seine 
Zunge,  und  der  Athem  (Zornhauch),  den  er  ausströmt,  der  VPDtynn 
C.  11,  4-  Letzterer  ist  ein  Bach,  der  bis  zum  Halse  (den  Mann)  theilt, 
ihm  bis  dahin  reicht,  also  tief  und  gefahrdrohend. 

1)  Absicht  seines  Kommens,  nöjn1?  (»■  ®ur  f orm  Ew.  §.  a54,  6.) 
bezieht  sich  auf  X3  V.  vj.  zurück  ; und  nyflO  JD”1  (e'g-  irreführender  ZaumJ 
ist  als  Akkus,  davon  abhängig.  Er  will  die  Völker  in  einer  Wanne  des 
Verderbens  schwingen , so  nämlich , dafs  die  Heiden  als  Spreu  entführt 
werden  und  schwinden,  während  die  Israeliten  als  Körner  Zurückbleiben 
Am.  9,  9.  Dieses  Bild  wurde  vielleicht  durch  V.  24.  vcranlafst.  Er  will 
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372  Cap.  3o  > 29  — 3a. 

39.  Singen  werdet  ihr , wie  in  der  Nacht  der  Festfeier ; 

Euer  Herz  ist  froh,  wie  dessen,  der  beim  Ton  der  Flöte 
Hinwallt  zürn  Berge  Jehova’s , zum  Fels  Israels,  a) 

3o.  Vernehmen  läfst  Jehova  seine  majestätische  Stimme; 

Und  seines  Armes  Senkung  läfst  er  schaun, 

In  grimmigem  Zorn,  und  der  Flamme  fressenden  Feuers, 
Mit  Flutb  und  Wetter  und  Hagelstein.  6) 

3«.  Ja!  vor  der  Stimme  Jehova’s  wird  verzagen  Assur, 

Das  mit  dem  Stocke  schlug,  c) 

3s.  Und  jedes  Einherfahren  des  verhängten  Steckens , 

Den  Jehova  auf  es  heruntersenkt, 

Ist  begleitet  von  Harfen  und  Pauken; 

In  getümmelvollen  Kämpfen  kämpft  er  mit  ihm.  d) 


ihnen  ferner  einen  Zaum  unwerfen  Vgl.  C.  37,  29.,  der  sie  in  die  Irre 
führe  , d.  h.  er  will  sie  in  die  Irre  fuhren , woselbst  sie  verderben  mögen 
Hi.  12,  24.  s5.  6,  >8.,  will  sie  vernichten. 

a J Die  Judäer  dagegen  werden,  während  diefs  geschieht,  über  Je- 
hova’s  Beistand  frohlocken.  — Das  hier  erwähnte  Fest  ist,  wie  aus  *71*7 
j erhellt  vgl.  2 Mos!  12,  42.  kein  anderes,  als  das  Passahfest,  welches  später 
auch  vorzugsweise  »cp rij  genannt  wurde  Matth.  27,  i5.  Job.  5,  1.  Unsere 
Stelle,  zu  welcher  übrigens  S.  335.  zu  vergleichen  ist,  mufs  über  2 Kön. 
fl , 22.  entscheiden.  Passend  wird  ihr  Lobgesang  über  die  Rettung  von 
den  Assyrern  mit  den  Lobgesängen  in  der  Passahnacht  (Matth.  27,  3o.  und 
dazu  Paulus)  verglichen;  denn  diese  waren  Hymnen  über  die  Befreiung 
von  den  Aegyptern.  — An  den  drei  hohen  Festen  vereinigte  sich  alles 
Volk  zu  Jerusalem  5 Mos.  16,  16.;  und,  waB  an  sich  glaublich  ist,  wird 
durch  unsere  Stelle  bewiesen , nämlich  dafs  man  unter  Musik  den  Weg 
dorthin  zurücklegte. 

4 ) Nach  der  Abschweifung  V.  29.  fahrt  Jesaja  nun  wieder  fort.  Die 
Absicht  V.  28.  wird  jetzt,  doch  ohne  Beibehaltung  des  dort  gebrauchten 
Bildes , als  sich  verwirklichend  dargestellt.  Der  Vers  bestellt  aus  vier 
parallelen  Gliedern,  von  denen  sich  namentlich  die  beiden  ersten  entspre- 
chen. Jehova  wird  erscheinen,  wie  sonst  im  Gewitter  vgl.  Ps.  18,  14.  B-  9. 
— nW  kommt  hier,  wie  V.  i5. , von  fTÜ  , vgl.  V.  32.  Ps.  125,  3.  Jes.  a5, 

“I“  * 

10.  und  dazu  die  Anm.,  wie  von  Das  Verbum  ist  davon 

erst  abgeleitet. 

cj  V.  3i.  knüpft  sich  an  daff~erste  Glied  des  vorigen  Verses,  wo  von 
der  Stimme  Jehova's  die  Rede  war.  — vj  ist  versichernd , wie  ebenfalls 
V.  33.,  vgl.  zu  C.  28,  20.  — Zu  HS’  vgl.  C.  10,  24.,  kraft  welcher 

Stelle  mit  Unrecht  Jehova  zum  Subjekte  gemacht  wird. 

dj  V.  3z.  knüpft  sich  an  das  zweite  Glied  von  V.  3o. , woselbst  das 
zum  Schlage  sich  Senken  des  göttlichen  Armes  erwähnt  war.  Der  Arm 
aber  erscheint  hier,  was  vielleicht  durch  £314^  V.  3i.  veranlafst  wurde, 
mit  einem  Stocke  bewaffnet:  gleichwie  C.  10,  26.  an  die  Erwähnung  des 
Stockes,  mit  dem  die  Assyrer  schlugen  V.  24.,  sich  die  des  Stockes  knüpft, 
mit  dem  Jehova  die  Assyrer  trifft.  Dafs  bei  jedem  Schlage  triumphirend 
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Cap.  3o,  33.  Cap.  3t,  t. 

33.  Ja!  gerüstet  ist  von  gestern  her  ein  Tophet, 

Auen  für  den  König  ist  es  bereit,  tief  und  breit.  \ 

Sein  Ilolzstofs  hat  Feuer  und  Holz  die  Meng’; 

Der  Odem  Jehova’s,  wie  ein  Schwefelbach , zündet  ihn  an.  e) 

* * 

. * 

C.  3i , i.  Wehe  denen,  die  hinabziebn  nach  Aegypten  um  Hülfe, 
Und  sich  auf  Rosse  verlassen ; 

Die  auf  Wagen  vertrauen,  weil  ihrer  viel, 

Und  auf  Reiter,  weil  sie  starb  an  Zahl; 

Die  nicht  schauen  auf  den  Heiligen  Israels, 

Und  an  den  Jehova  s'ich  nicht  wenden./) 


die  Musik  (der  Judäer)  einfallen  soll,  deutet  auf  den  neunundzwanzigsten 
Vers  zurück.  — 3 nVl  bedeutet:  geschickt  unter  — TOSD  >st  Stat.  constr. 
zu  JVlDltt > Anordnung , Bcschlufs.  — Im  zweiten  Gliede  geht  Jesaja  in  den 
eigentlichen  Ausdruck  über.  — 3 nach  mufs  das  bekämpfte  Objekt 

cinfuhren , Assur,  welches  auch  als  Feminin  angesehen  werden  kann,  so 
dafs  das  K’ri  Q3  ganz  überflüssig  erscheint. 

e J Sun  die  Angabe  völliger  Vernichtung  und  Wegtilgung  der  Assy- 
rer,  womit,  da  über  solche  hinaus  nichts  ist,  das  Orakel  schliefst.  V.  3a. 
war  nur  immer  noch  von  der  Züchtigung,  nicht  von  dem  gänzlichen  Ver- 
derben derselben  die  Rede  gewesen.  Für  dieses  ist  hier  das  Bild  gewählt 
vom  Scheiterhaufen,  auf  welchem  die  Leichen  verbrannt  werden.  Dieser 
ist  längst  für  sie  hinlänglich  ausgerüstet  und  bereit  gehalten , d.  h.  das 
Verderben  ist  von  Jehova  längst  über  sic  beschlossen.  Das  thätige  Sub- 
jekt in  J3in  ist  ohne  Zweifel  kein  anderes,  als  das  in  p’DJln»  Jehova,  der 
den  Holzstofs  auch  anzündet.  — Unrichtig  würde  man  fimTD  gegen  den 
Accent  noch  zu  2’mn  ziehen,  da  p'OJin  »ach  hebr.  Sprachgebrauche 
vom  Holzstofs  nicht  gesagt  werden  kann , und  dem  folgenden  Satze  ein 
Prädikat,  wie  tyi  1»  dgl. , nöthig  wäre.  Vielmehr  ist  nmiO  Subjekt  und 
Ul  Prädikat;  die  Construktion  aber  ganz  dieselbe,  wie  Jcr.  34 1 *• : 
.»der  Ilolzstofs  besteht  aus  — «.  Das  Suffix  des  Wortes  bezieht  sich'  auf 
nnsn v wofür  sonst  f\5n  Vgl.  Ew.  §.  235.  Dieses,  nach  unserer  Stelle 
tief  und  breit,  also  wohl  den  Holzstofs  enthaltend , und  umfassend,  scheint 
eine  Grube  zu  seyn ; auch  Hi.  17,  6.  ist  es  ein  Appellativum,  Gegenstand 

des  Abscheus,  von  Ja,  aus  welchem  exspuit,  weitergebildet  wor- 

den, mit,  weil  der  Ton  auf  Penultima  bleiben  mufste,  aufgegebener  Ver- 
doppelung vgl.  ntl/Ni  nET  • Sonst  führte  diesen  Namen  gewöhnlich  ein 
Platz  im  Thale  des  Sohnes  Ilinnoms,  wo  man  dem  Molech  Kinder  ver- 
brannte; und  daher  hat  das  Wort  hier  die  Bedeutung  Brandstätte. 

f)  C.  3i.  stellt  sich  Jesaja  von  vorn  herein  wieder  auf  den  nämlichen 
Standpunkt,  wie  C.  3o. , und  kommt  auch  am  Schlufs  des  Capitcls  an  dem- 
selbigen  Ziele  an.  Die  Gedanken  sind  die  nämlichen,  wie  dort;  nur  sind 
sie  hier  im  kleineren  Abschnitt  zum  Theil  kürzer  und  präciser  ausgedrückt, 
turn  Theil  nlehr  von  der  Kehrseite  hervorgehoben  und  motivirt.  Zn  bei- 
den vorangegangenen  Capitcln  kann  man  hier  Parallelen  des  Ausdrucks 
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Cap.  3t,  2.  3. 


a.  Auch  er  ist  weise,  und  führt  Unheil  her. 
ßeine  Worte  nimmt  er  nicht  zurück, 

Und  er  erhebt  sich  über  das  Haus  der  Frevler, 

Und  über  die  Hülfe  der  Uebelthäter.  g) 

$.  Die  Aegypter  sind  Menschen , und  sind  nicht  Gott , 

Und  ihre  Rosse  sind  Körper,  und  nicht  Geist. 

Jehova  wird  ausrecken  seinen  Arm ; 

Und  es  stürzt  der  Schützer,  und  fnllt  der  Schützling; 

Und  zusammt  sie  all?  kommen  um.  h) 

— T 

finden;  und  unser  Capitcl  soll  vgl.  V.  2.  überhaupt  nur  die  frühem  Aus- 
sprüche von  neuem  bestätigen.  Ueber  das  Verhältnis  des  ersten  Verses 
zu  C.  3o,  l.  s.  S,  336.  — V.  i.  tadelt  der  Prophet,  dafs  die  Judäcr  statt 
auf  Jehova  sich  auf  Sterblicher  Streitmacht,  auf  Rosse  und  Wagen  (vgl. 
dagegen  Ps.  20,  8.) 'der  Aegypter  verlassen.  Aegypten  war  im  Gegensätze 
zum  bergigen  Judäa  vorzugsweise  imdaifuc,  Diod.  v.  Sic.  1 , 07.,  und  sein 
Kriegshecr  bestand  schon  in  der  Urzeit,  abgesehn  vom  Fufsvolk,  das  aiieh 
die  Judäer  stellen  konnten,  hauptsächlich  in  Wagenkämpfern  (Riad.  9,  383.) 
und  Reiterei  2 Mos.  14,  7.  9.  17.  28.  Jes.  36,  9.  Ez.  17,  i5.  Aus  Aegypten, 
dem  Lande  der  Pferdezucht  (Diod.  a.  a.  O.  C.  45.)  bezog  auch  Salomo 
seine  Pferde  j KÖn,  10,  28.  Hoh.  L.  1,9.  Die  Streitwagen  der  Aegypter 
trüge?  gewöhnlich  nur  einen  Hämpfer,  vgl.  Heeren  XIV,  S.  294.,  so  dafs 
also  nvftrf  2 Mos.  14,  7.  wohl  ff' ageniämpfer  überhaupt  bedeutet.  — 
Zum  Anfang  des  Verses  vgl.  C.  20,  6.  In  den  beiden  ersten  Gliedern  der 
Zweiten  Hälfte  wird  der  Grund  des  Vertrauens  auf  Aegyptens  Kriegsmacht 
angegeben,  mit  Erörterung  der  Q’DID  als  solcher,  die  an  den  Wagen  ge- 
spannt , und  solcher , die  vom  Reiter  bestiegen  werden. 

gj  An  die  zwei  Schlufsglicder  von  V.  1.  knüpft  sich  der  Anfang  von 
V.  2.  Sie  wenden  sich  nicht  an  Jehova;  aber  auch  er  ist  weise  (ironisch 
meint  der  Seher,  so  gut,  wie  die  judäischen  Volkshäupter  vgl.  C.  29,  14. 
und  wie  die  Aegypter  s.  zu  C.  19,  11.),  und,  während  die  Judäcr  cs  klug 
anzufangen  meinen , wenn  sic  mit  Aegypten  sich  verbinden , und  die  Aegyp- 
ter drauf  sinnen  werden  ihre  Verbündeten  vor  Unfall  zu  schützen,  führt 
er  das  Unheil  über  jene  daher.  Die  Fortsetzung  mittelst  Vav  rel. 
zeigt,  dafs  inan  nicht  und  doch  fst  auch  er  weise  übersetzen  darf,  so  dafs 
seine  Weisheit  eigentlich  ein  Grand  dafür  scyn  sollte,  dafs  sich  die  Judäer 
auf  ihn  verlassen  möchten.  Vielmehr  ist  hier  dem  Jehova  eine  Weisheit 
zum  Bösen  beigelegt,  kraft  der  er,  beide  verbundene  Völker  ins  Verder- 
ben zu  stürzen,  im  Stande  ist.  Den  Judäcrii  hat  er  Unheil  schon  geweis- 
»agt  C.  3o,  3.  5.  i3.  17.  20.  29,  2.  14.  20.  28,  22.,  implicite  den  Aegyptcrn 
C.  28,  17.;  und  nimmt  es  nicht  zurück  (vgl.  Am.  1 , 3 ff.  4 Mos.  z3,  19. 
1 Sam.  i5,  29.);  sondern  er  erhebt  sich  ff.,  nämlich  ;pr£  vgl.  Am.  7,  9. 

h)  Die  erste  Hälfte  von  V.  3.  ist  Satz  des  Grundes  für  die  zweite; 
und  diese  gibt  den  Erfolg  der  V.-2.  geweissagten  Befehdung  beider  Völker 
durch  Jehova.  Mit  Recht  wird  vom  Schützling  nicht  weiter  geredet,  da 
mit  der  Ohnmacht  des  Schützers  auch  seine  eigene  ausgesprochen  ist , son- 
dorn  der  Scher  sagt:  die  Aegypter  sind  sterblich  und  Gott  an  Macht  un- 
gleich; also  wird,  wenn  er  seinen  Arm  ausreckt,  er  Sieger  bleiben.  — 
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Cap.  3j  , 4-  5. 

4.  Denn  also  sprach  Jehova  zu  mir; 

Gleichwie  der  Löwe  murrt  und  der  junge  Leu  über  seinem  Rauh, 
Gegen  welchen  man  eine  Schaar  Hirten  zusammen  ruft,  — 
Vor  ihrem  Lärm  verzagt  er  nicht , 

Und  vor  ihrer  Menge  wird  er  nicht  muthlos  — 

Also  wird  Jehova  der  Ileerschaaren  herabsteigen , 

Um  zu  kämpfen  gegen  den  Hügel  Zion  und  gegen  seinen  Berg.  /) 

5.  Wie  flatternde  Vögel, 

Also  wird  Jehova  der  Ileerschaaren  Jerusalem  beschirmen: 
Schirmen  und  schützen,  verschonen  und  erretten,  k) 


ist  von  nur  verschieden,  rpn  aber  dessen  Gegensatz  vgl.  C.  io, 
x8.  l Mos.  9,  4.  — 4 Mos.  16,  22.  1 Mos.  6,  3.;  “15^3  *st  das  Unkräftige, 
die  abhängige  und  hinfällige  Masse,  wogegen  rTH  Urkraft  und  absolutes 
agtns.  Der  Gegensatz  ist  ziemlich  derselbe , wie  in  der  bekannten  Stelle : 
metu  agitat  molem  ff.;  zugleich  übrigens  ist  hier  indirekt  der  Satz  irvtOpa 
0 3iS;  Job.  4,  M-  ausgesprochen.  — Beide  werden  das  gleiche  Schicksal 
theilen;  also  werden  sie  am  Schlüsse  des  Verses  nochmals  /.usammengjj 
fafst;  statt  aber  steht,  weil  3fly  und  -yy  Collektiva  sind,  cfry  — 

Bemerkt  zu  werden  verdient,  dafs  der  Prophet  hier  die  früher  0.  3o,  7. 
ausgesprochene  Behauptung,  Aegypten  werde  nicht  zu  Hülfe  kommen, 
nicht  weiter  aufstellt,  sondern  nur  seine  Macht,  zu  helfen,  läugnet. 

ij  V.  4-  **t  für  V.  3.  Satz  des  Grundes.  Jene  Frevler  und  ihre 
Schützer  werden  gewils  umkommen;  denn  wie  ein  unverzagter,  grimmiger 
Löwe  wird  Jehova  gegen  Zion  in  den  Kampf  gehn.  Der  Vers  lielse  sich 
nun  noch  also  auffassen,  dafs  man,  in  im  Anfänge  als  Kinleitung  der  direk- 
ten Rede  fassend , ^y  durch  küm/fm  für  — übersetzte , was  nach  der 
Analogie  von  py  Q,-|Pj  Hiebt.  9,  17.  2 Hön.  10,  3.  zulässig  scheinen  dürfte. 
Indefs  wäre  dann  der  Uebergang  von  V.  3.  zu  V.  4-  allzu  hart ; und  X2S 
‘jy  wird  kraft  der  Stelle  C.  29,  7.,  wo  (vgl.  V.  2.)  Jehova  ebenfalls  ein 
P’jf— lirby  {QU  ist*  besser  durch  kämpfen  gegen  — erklärt.  Unmittelbar 
aber  TV  mit  ‘yy  zu  verbinden,  ist  durch  die  Wortstellung  verboten;  und 
nnjnj  ‘PJfl  Würde  dann  gar  nicht  dabeistehn.  Vielmehr  ist  die  Meinung, 
Jehova  werde  an  der  Spitze  des  assyrischen  Heeres  gegen  Zion  heran- 
rücken vgl.  C.  29,  2 ff.,  und  es  als  seine  Beute  erfassen,  ohne  sich  durch 
die  seinem  Heere  sich  entgegcnsteliendcn  Judäer  und  Aegyptcr  irre  machen 
zu  lassen.  Die  beiden  Sätze  ppp  {Q  und  nyyi  iO  hängen  eigentlich,  dem 
J1  aiT  coordinirt , 009)1  von  *ny{Q  ab ; allein  durch  die  Einsetzung  des  re- 
lativen Satzes  1J1  ist  die  Verbindung  locker  geworden,  so  dafs  sie 

als  unabhängige  Sätze  dastebn ; wie  es  sich  auch  zur  Lebhaftigkeit  der 
Darstellung  am  besten  schickt.  — JOp’  e‘S’  s,c^  zusammenruft , indem  sie 
einander  zurufen.  Dasselbe  Bild  steht  ähnlich  Iliad.  18,  161.  vgl.  12,  3os  ff. 

* J Gegensatz : der  nämliche  Jehova  wird  Jerusalem , gegen  welches 
er  zum  Kampfe  heranzieht,  gnädig  schützen  und  bewahren.  Der  Gedanke 
ist  hier  ganz  derselbe,  wie  C.  29,  2.  7.  Die  Frevler  in  Zion  V.  2.  sollen 
allerdings  untergehn  C.  29,  20.,  und  so  auch  die  Aegypter  unterliegen. 
Diefs  wird  hier  nicht  gcläugnct ; allein  gegen  das  Werkzeug  seiner  Rache 
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Cap.  3 1 , 6 — 9. 


6.  Kehrt  um  zu  ihm,  Von  dem  ihr  tief  abgefallen,  ihr  Sohne 

Israels ! I ) 

7.  Ja ! jenes  Tags  verschmähen  -werdet  ihr,  jeder  seine  silbernen 

Götzen  und  seine  goldenen  Götzen, 
Die  euch  eure  Hände  gemacht  haben  zu  Sund’,  m) 

8.  Assur  wird  fallen  nicht  durch  Mannesschwerdt , 

Nicht  Menschenschwerdt  wird  es  verzehren; 

Fliehen  wird  es  vor  dem  Schwerdte ; 

Und  seine  Krieger  werden  Sclaven. 

9.  Sein  Fels  geht  erschreckt  vorüber; 

Vor  dem  Panier  erbeben  seine  Fürsten : 

So  spricht  Jehova,  defs  Feuer  in  Zion, 

Defs  Heerd  ist  in  Jerusalem,  n) 

* * 


wird  sich  Jehova  dann  selber  wenden  V.  8.  vgl.  C.  10,  25.;  und  das  Volk 
wird  ungefährdet  aus  dem  Strafgerichte  hervorgebn;  indem  überall  (vgL 
auch  hier  V.  7.)  vorausgesetzt  ist , dafs  cs  sich  bekehren  werde.  — Die 
Vergleichung  fafst  inan  gewöhnlich  so  auf,  dafs  mit  niBy  O’IDU  Jehova 
zusammengehalten  werde;  fwy  stehe  vom  Ausbreiten  der  Flügel,  mit  wel- 
chen die  Vogelmutter  ihre  Jungen  schirme.  Allein  solcher  Gebrauch  ist 
sowohl  Rir  rpy  als  für  Fjm  5 Mos.  da,  11,  ganz  unerwiesen;  die  Verglei- 
chung mit  dem  (5  Mos.  a.  a.  O.  wird  der  Adler  genannt)  ist  für  Je- 

hova unpassend , noch  unpassender  ist  der  Plural ; und  wir  vermissen  dann 
ein  Objekt.  Vielmehr  mit  flatternden  Vögeln  sind  die  Bewohner  Jerusa- 
lems verglichen.  Mit  dem  77}  F]jy  vgl,  C.  16,  2.  stehn  sie  nicht  zu  ver- 
gleichen, weil  ihr  Nest  noch  nicht  ist,  sondern  sie  in  demselben 

ängstlich  hin-  und  herflattern.  Das  Biltl  erinnert  an  das  C.  10,  i4-  ge- 
brauchte: Jerusalem  ist  das  Vogelnest,  nach  welchem  die  Assyrer  lüstern 
sind , und  seine  Bürger  sind , was  dort  rpp  773 , hier  — 

unc*  i0,;?cn  sind  beides  erste  Modi  Ew.  %.  49t.  kr.  Gr.  S.  56o.  — 
Ucber  nDB  s-  S.  335.  Dafs  aber  hier  vom  Verschonen  überhaupt  die  Hede 
scyn  kann,  dieser  Umstand  beweist,  dafs  V.  4-  wirklich  von  einem  feind- 
'liehen  Anrücken  Jehova’s  gegen  Zion  zu  verstehn  ist. 

I ) Der  Prophet  fordert  auf,  diese  Bedingung  des  göttlichen  Schutzes 
zu  erfüllen,  zu  einem  solchen  gnädigen  Gotte  sich  wieder  zu  bekehren.  — 
In  mD  iP’Dyn , vgl.  PHD  lB'Din  c.  1 , 5. , steht  der  Begriff  tief  nicht 
eigentlich  für  fern , sondern  das  Hülfsverbum  pTSyn  gibt  überhaupt  dem 
es  ergänzenden  Nomen  oder  Verbum  C.  29,  i5.  Hos.  9,  9.  eine  höhere 
Potenz,  vgl.  z.  B.  v tiefer  Friede«  u.  dgl. , Winer  im  lex.  s.  v.  — 
steht  als  Akkus,  nach  Art  der  Adverbien,  eig.  in  Bezug  auf  welchen,  vgl. 
Rieht.  8,  i5.  1 Mos.  3,  17.  Jes.  65,  18. 

m J Dieser  seiner  Aufforderung,  sieht  der  Prophet  voraus,  wird  inan 
jenes  Tags  wirklich  narhhominen.  — Vgl.  übr.  C.  2,  20.  3o,  22.  — NEn 
cur  Sünde,  so  dafs  die  Götzen  selbst  also  genannt  werden  vgl.  Ew.  529. 
Das  verfertigte  Götzenbild  war  die  sündige  Thal. 

n)  Eortsetzung:  Angabe  dessen,  was  noch  ferner  an  jenem  Tage 
V,  7.  geschehen  wird.  Nachdem  V.  7.  berichtet  worden,  wie  dafs  die  Bc- 
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Cap.  3a , t. 

C.  3a,  t.  Sieh’!  dann  herrschet  nach  dem  Recht  der  König,  . 
Und  die  Fürsten  werden  nach  Gerechtigkeit  gebieten,  o) 


dingung  des  göttlichen  Schutzes  V.  5.  erfüllt  werden  würde,  so  entwickelt 
Jesaja  jetzt,  was  schon  in  jenem  Versprechen  des  göttlichen  Schutzes  lag, 
dafs  Jehova  die  Assyrer  fallen  werde.  Er  selbst  nämlich  ist  unter  tfy 
verstanden,  vgl.  zu  C.  io,  i5., — Die  beiden  ersten  Glieder  von  V.  8. 
stehn  in  identischem  Parallelismus;  die  beiden  letzten  dagegen  entsprechen 
den  beiden  ersten  von  V.  9.  insofern,  als  in  dem  jedesmaligen  zweiten 
Gliede  vom  Ganzen  oder  vom  Einzelnen  im  Ersten  zum  Theil  und  zur 
Vielheit  (milTO)  fortgeschritten  wird.  Assur  flieht  eine  STTTHCJO  (3  Mos. 

26,  36.);  und  seine  jungen,  rüstigen  Krieger  (zu  C.  9,  16.)  ccb  V,T,  d.  h. 
werden  seyn.  ( werden  da  seynj  für  den  Frohndienst.  So  spricht  man  auch 
Dob  jrO  dem  Frohndienst  widmen  z.  B.  Rieht.  1 , 28. , und  für  DO  vollstän- 
diger ”15 iy  DD  *•  B.  1 Mos.  49,  i5.;  DO1?  HW  T und  13J?  ist  nach 
j Kön.  9,  21.  aa.  identisch.  Solche  unentgeltliche  Dienstleistung  bestand 
im  Lasttragen  1 Mos.  a.  a.  O.,  im  Holzspalten  und  Wasserholen,  vgl.  Jos. 

9,  31.  mit  C.  16,  10.;  und  man  verwandte  dazu  Torzugsweise  die  Kriegs- 
gefangenen, 5 Mos.  20,  it.  Also  Gefangenschaft  wird  den  assyrischen  Krie- 
gern geweissagt.  — Unter  dem  Fels  Assurs  könnte  man  z.  B.  nach  Ps. 

18,  2.  den  assyrischen  Nationalgott  verstehn,  nach  Ps.  20,  8.  die  assyrische 
lleercsmacht  (Saad.) ; am  richtigsten  aber  fafst  man  den  ganzen  Ausdruck  i 
nach  Ps.  3o,  8.  bildlich,  und  iyt>D  würde  den  erhöhten,  und  für  gewöhn- 
liche Zeiten  festen,  unerschütterlichen  Ort  bezeichnen,  auf  dem  Assur  steht. 
Dieser  flieht  erschreckt  vor  Jehova  mit  dem,  der  auf  ihm  steht,  davon; 
wie  z.  B.  auch  vor  dem  Glanze  Jehova’s  die  Wolken  fliehen  ( 1101? ) Ps- 
18,  i3. , vor  Jehova  die  Erde  mit  ihren  Bewohnern  aufbebt,  und  Felsen 
vor  ihm  zersplittern  Nah.  1 , 5.  6.  Den  Gedanken  eines  Felsens,  der  von 
seiner  Stelle  wegrückt , haben  die  Hebräer  auch  sonst  gefafst  vgl.  Hi.  14 , 

18.  18,  4-  Auf  unsere  Art  construirten  den  Satz  z.  B.  auch  Hieronymus 
und  J.  D.  Michaelis ; Andere,  wie  Dercscr,  Gesenius,  übersetzen: 
an  seiner  Burg  fickt  es  vor  Schreck  vorüber.  Diefs  gäbe  eine  unwahrschein- 
liche Hyperbel , zu  der  die  Fassung  des  Ausdruckes  nicht  pafst.  Es  würde 
so  der  Satz  mit  dem  vorletzten  Gliede  des  vorigen  Verses  enger  verknüpft, 
müfste  aber  dann  wohl  )y^D  031  lauten ; und  was  wäre  unter  diesem 
Fels,  nicht  Burg,  Assurs  zu  verstehn?  Für  unsere  Erklärung  dagegen 
spricht  die  Wortstellung , indem  das  Subjekt  ly^D  des  Gegensatzes  wegen 
zu  den  vorangehenden  Subjekten  im  Satze  voransteht.  — Zur  zweiten 
Vcrshälfte  vgl.  Anm. .zu  C.  39,  1. 

o J V V.  1 — 8.  bilden  für  sich  einen  Abschnitt , welcher  in  Rücksicht 
der  Zeitfolge  sich  genau  an  C.  3i.  anschliefst.  Er  enthält  nändirh  Aussich- 
ten in  die  schöne  Zeit , welche  nach  jenem  Tage  anheben  wird.  Er  knüpft 
sich  an  C.  3i,  7.  gerade  so,  wie  C.  3o,  23  ff.  an  V.  22.  dasclbst , malt  aber 
im  Gegensätze  zu  jener  Stelle  die  geistige  und  ethische  Seite  des  Staates , 
die  innere  Gerechtigkeit , welche  Bedingung  ist  jener  äussern.  Der  Seher 
beginnt  V.  1.  mit  dem  Oberhaupte  des  Staates,  und  geht  sofort  über  zu  - 
dessen  Häuptern.  — ^ in  QvijjO!  steht  hier  vollkommen,  wie  0.  38,  16. 

in  ^3^1  hei  der  Fortsetzung  durch  die  Copula  vor  dem  neuen  Casus  rectus, 
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2.  Ein  jeder  ist  gleich  einer  Zuilucht  vor  dem  Sturme , 

Einem  Schirm  vor  dem  Wetter; 

Gleich  Wasserbächen  in  der  Dürre, 

Wie  eines  mächtigen  Felsens  Schatten  in  lechzendem  Lande,  p ) 

3.  Nicht  mehr  sind  verblendet  der  Sehenden  Augen ; 

Und  die  Ohren  der  Hörenden  merhen  auf. 

4.  Der  Sinn  der  Unbesonnenen  versteht  zu  begreifen; 

Und  geläufig  spricht  der  Stammler  Zunge  vernehmbar,  q) 

5.  Nicht  wird  dann  ferner  der  Gottlose  Edler  genannt, 


der  zum  vorangegangenen  von  selbst  in  einen  Gegensatz  tritt , also  den 
Nachdruck  erhält  und  vor  dem  Verbum  stehn  mufs,  vgl.  auch  Jer.  21,  12. 
Begr.  d.  Krit.  S.  137.  Später  führte  es  überhaupt  den  im  Satze  voran- 
stehenden Casus  rectus  ein,  das  Prädikat  1 Chron.  7,  1.,  das  Subjekt  Fred. 
9,  4*  2 Chron.  7,  21.  (vgl.  Jer.  18,  i6r) ; und  mufs  selbst  das  Subjekt  vom 
Prädikate  scheiden  1 Chron.  3,  2.  Sieht  hieher  gehören  die  Fälle,  wo  cs 
vorangegangener,  in  beliebigem  Casus  stehender  Nomina  Zusammenfassung 
einleitet  Jer.  19,  i3.  Ez.  44,  9-  » Mos.  9,  10. ; vgl.  Ew.  kr.  Gr.  §.  3a5.  S.  604. 

p J Fortsetzung:  das  V'.  1.  im  Allgemeinen  Ausgesprochene  wird  hier 
als  von  jedem  Einzelnen  geltend  'ausgesagt.  Unter  die  Bilder  aber  des 
Schutzes  (gemeint  ist  dcrllechtsschutz)  drängt  sich  ein  Bild  der  Erquickung : 
es  wird  Jeder  «1cm  Volke  so  labend  und  erfrischend  seyn,  wie  in  der  Dürre 
ein  Bach.  — 733  könnte  auch  mit  verbunden  werden,  wenn  sich  sol- 
cher Sprachgebrauch  nacliweisen  liefse.  Vgl.  übrigens  ■Ktr^aty  aznj  Hcsiod. 
Werke  V.  589.,  saxea  umira  l'irg.  Georg.  3,  145. 

q ) Man  wird  nicht  mehr  mit  sehenden  Augen  blind  sevn ; man  wird 
hören  auf  Belehrung,  einschn,  was  recht  ist,  und  nicht  mehr  sinnlos,  son- 
dern verständig  reden.  Die  Worte  des  dritten  Verses  lassen  sich  vom  gan- 
zen Volke  verstehn  vgl.  C.  6,  10.,  gelten  aber  doch  vorzugsweise  von  den 
Vornehmen,  wie  in  noch  gröfserem  Maafse  V.  4-  — Die  Genitive  i — i\s?n 
und  r~wpm/  zeigen  deutlich,  dafs  gemeint  ist,  die  Blindheit  des  Geistes 
und  die  Taubheit  des  Willens,  wefswegen  die  Nämlichen  C.  29,  18.  im 
Gegenthcile  Qnij  und  1 — orz'-vn  hiefsen,  werde  aulhören.  Sie  waren  bis- 
her Leute,  die  Ohren  hatten,  und  hörten  nicht  ff.  Ez.  12,  2.  — 
kommt  von  ny\i?  = JtjfljFvgl.  C.  29,  g,  6,  10.,' ist  von  letzterem  eine 
Weiterbildung,  bedeutet  dann  auch  starren,  wie  ein  Blinder  thut,  und 
endlich  schauen.  — Zu  dem  ersten  Gliede  von  V.  4-  vgl.  C.  29,  24.  Das 
Prädikat  zeigt,  dafs  3^  hier  als  Sitz  der  Intelligenz  genannt  ist,  und 
DnnDJ  solche  sind , die  in  ihrem  Unheil  über  Gott  und  göttliche  Dinge 
sich  übereilen,  und  so  Irrthum  begehn;  vgl.  dagegen  C.  35,  4-  — Für  die 
zweite  Halde  vgl.  C.  28,  7.  Gemeint  nämlich  sind  allerdings  zunächst  die- 
jenigen, welche  stammelnd  sich  über  die  Belehrung  Jehova’s  beschwerten; 
allein , wie  V.  3. , so  ist  auch  hier  das  körperliche  Gebrechen  Bild  des 
geistigen;  und  das  sinnlos  Sprechen  (vgl.  nj’3  C.  33,  19.)  steht  für 

unvernünftig  Sprechen:  gerade  wie  yiyii  hären  auch  fUr  verstehn  gesetzt 
wird.  Vgl.  besonders  V.  5.  — Die' Wurzel  jy')  ist  für  die  Form  3TO, 
um  Verdoppelung  des  y zu  meiden,  geworden. 
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Und  nicht  der  Verschwender  grofser  Herr,  r) 

6.  Denn  der  Gottlose  spricht  Gottlosigkeit , 

Und  $ein  Her/,  sinnet  Frevel , 

Versündigung  zu  üben,  und  von  Jehova  Unwahrheit  zu 

sprechen , 

Darben  zu  lassen  des  Hungrigen  Seele, 

Und  dem  Durstigen  sein  Getränk  zu  entzieht).  3) 

7.  Und  der  verschwendet  , wendet  schlimme  Waffen  an ; 

Er  denkt  auf  Ränke  , 

Um  mit  Worten  des  Trugs  die  Geringen  zu  verderben. 
Wenn  auch  der  Dürftige  Recht  redet,  t ) 


r J V.  5.  schliefst  sich  genau  an  den  vierten  Vers , aus  3cm  er  eine 
Folge  entwickelt.  Indem  die  sittliche  Einsicht'wiedcr  neu  belebt  ist,  und 
man  nicht  mehr  verkehrt,  sondern  vernünftig  spricht,  wird  das  sittliche 
XJttheil  nicht  mehr  so  nachsichtig  bleiben  und  irre  gehn,  sondern  man  wird 
den  Handlungen  und  den  Leuten  den  angemessenen  Namen  geben.  — Ueber 
P2J  s.  die  folgende  Anm.,  über  vpv2  zu  V.  7.,  über  2'13  zu  V.  8. : — 

HL  34,  19.  Gegensatz  von  , geht  mit  dem  verwandten  auf 
zurück,  amplum  esse,  opihus  poliere , und  bedeutet  vir  amplut. 

sj  VV.  6.  7.  wird  die  V.  5.  ausgesprochene  Erwartung  begründet, 
und  zwar  durch  den  Satz , dafs  ihre  Handlungen  ihrem  Charakter  ange- 
messen seyen,  dieser  daher  (also  müssen  wir  ergänzen)  an  jenen,  welche 
am  Tage  liegen,  erkannt  werden  könne  (Matth.  7,  16  IV.)  V.  6.  bezieht 
sich  auf  die  erste  Hälfte  von  V.  5.  — p2j  kt  der  Gott  lote,  Ps.  14 , >•»  der 

. V V 

Verbrecher  2 Sam.  3 , 33. ; ,-j72J  ist  mit  Fj^n  > über  dessen  Verbum  zu  C. 
14,  5.,  synonym,  nur  dafs  in  letzterem  die  Etymologie  nicht  auf  Mangel 
der  Intelligenz  zurückgeht,  und  es  sich  mehr  auf  die  Heligion,  als  auf  die 
Sitten  bezieht.  *)2™  steht  auch  C.  9,  16.;  hier  wird  es  sogleich  nach- 

her durch  njnn  nirr^x  ~cn  erklärt.  — rr^r  in  px  nfry’  steht  wie 

C.  22,  ii.  — An  das  zweite  Glied  der  ersten  Vershälfte  schliefst  sich 
die  aus  vier  parallelen  Gliedern  bestehende  zweite,  welche  in  ihren  zwei 
letzten  Gliedern  ein  Beispiel  von  F^n  gibt  — Geschildert  ist  Sünde  der 
Rede  und  der  Handlung  vgl.  zu  C.  3,  8. ; beiderlei  präformirt  er  in  seinem 
Sinn : er  denkt  Gottlosigkeit , die  er  sofort  auch  ausspriclit , und  sinnt  dar- 
über nach,  wie  er  den  und  jenen,  etwa  einen,  der  ihm  arbeitet,  an  dem, 
was  ihm  gebührt , verkürzen  könne. 

t)  V.  7.  geht  auf  die  zweite  Hälfte  von  V.  3.  zurück.  , wegen 
des  unmittelbar  folgenden  hier  geschrieben , kann , da  ein  Bil- 
dungszusatz v für  Nominalstämme  -auch  durch  vjpp  t Ilön.  6,  17.  nicht 

erwiesen  wird  (vgl.  noch  zu  C.  19,  9.)  nicht  von  *7)2 , auch  nicht  von  •ypj» 
sondern  nur  von  npp  kommen;  und  hat  nach  unserer  Stelle  ohnediefs  die 
Präsumtion  lür  sich,  mit  *p2  zur  nämlichen  Wurzel  Zubehören.  Es  ist 
cig.  ein  Wort  der  Steigerung  mit  aufgelöstem  Dag.  forte  vgl.  zu  C.  8,  (>•<, 
und  bedeutet  soviel  als  1t£^X  vorzugsweise,  der  viel  verzehrt , Prasser, 
Verschwender.  Ein  solelicr , der  grofsen  Aufwand  machte , konnte  bei  der 


Digitized  by  Google 


380  , Cap.  3a,  8 — io. 

8.  Der  Edle  aber  denkt  auf  Edles, 

Und  beim  Edeln  beharrt  er,  u) 

* * 

* . 

9.  Ihr  sorglosen  Weiber,  stehet  auf,  höret  mein  Wort, 

Ihr  sicheren  Dirnen , horcht  auf  meine  Stimme  ! v) 

10.  Tage  noch  zum  Jahr,  so  werdet  ihr  erzittern,  ihr  Sicheren, 
Denn  aus  ists  mit  der  Weinlese ; 

Eine  Obsterndte  kommt  nicht,  w)  , 


betrogenen  Menge  leicht  zu  dem  Namen  kommen;  er  mufste  aber, 
meint  hier  unser  Prophet , auch  auf  Mittel  sinnen , seiner  Neigung  zu  Pracht 
und  Schwelgerei  nachleben  zu  können:  solche  sinnen  auf  Bänke,  sich  frem- 
den Eigenthums  zu  bemeistern,  vgl.  C.  5,  8.  11.  Nach  den  letzten  Worten 
Von  V.  6.  haben  wir  den  ^3)  unter  Anderem  auch  als  solchen  kennen  ge- 
lernt . der  Andern  das  vorenthält , was  ihnen  gebührt , wie  es  scheint  aus 
hartherziger  Kargheit;  wogegen  der  1^13  Andern,  was  sie  mit  Hecht  be- 
sitzen ,"  zu  entreißen  sucht.  So  stellt  sich  ein  Gegensatz  heraus , parallel 
dem  verstecktem  des  Geizigen  und  des  Verschwenders. 

uj  V.  8.  bildet  einen  Gegensatz  zunächst  zu  V.  6. , geht  zurück  auf 
die  erste  Hälfte  von  V.  5. , 60  dafs  wir  wieder  beim  Anfang  ankommen , 
und  das  Ganze  sich  abrundet.  Wie  V.  6.  und  7.  wird  das  Thun,  woran 
man  den  Charakter  Eines  erkenne , bestimmt.  Dieser  ist  hier  der  . 

- * T 

Dieses  Wort  steht  auch  Spr.  17,  7.  als  Gcgentbeil  von  73)  , ist  aber,  wie 

T T 

V.  5.  der  Parallelismus  zeigt  (vgl.  auch  Hi.  12,  21.  1 Sam.  2,  8 ff. ) ein 
Wort  der  Würde,  gleich  unserem  Edel,  Adel,  Die  Wurzel,  eine  Weiter- 
bildung von  ist  eig.  wie  ^31,  gehen  und  fließen,  und  bezeichnet 

die  freiwillige  Bewegung;  daher  ist  es  auch  freiem,  innerem  Antrieb  folgen; 
und  auch  in  Hitp.  freiwillig  in  den  Krieg  ziehn.  31*13  ist  SO  der  von  freien 

*"  * T 

Stücken  handelt , und  auch  gibt,  und  der  sich  an  die  Spitze  stellt,  während 
die  Andern  erst  seiner  Aufforderung  gehorchen.  — Seine  ist  also 
eine  solche,  Qipn  vgl.  C.  14,  24. 

vj  Zwischen  V.  8.  und  V.  9.  ist  eine  gröfsere  oder  kleinere  Pause  zu 
denken.  Die  nun  folgenden  Verse  beruhen  alle  auf  der  sichern  Erwar- 
tung einer  nächst  bevorstehenden  Ankunft  der  Assyrer , und  sind  vermuth- 
lich  erst  gesprochen , nachdem  über  den  Aufbruch  des  feindlichen  Heeres 
eine  mehr  oder  weniger  bestimmte  Nachricht  eingelaufen.  Der  Prophet 
wendet  seine  Hede  an  eine  Anzahl  Frauen,  die  wir  uns  wegen  ,“|j!2p  *d® 
gerade  sitzend  zu  denken  haben,  wozu  das  Prädikat  6ut  Pafst- 

Lediglich  s pn  Qips  V.  8.  kann  HjOp  nicht  veranlafst  seyn.  Vgl.  iibr.  C.  28,  i3. 

w)  Nachdem  er  sfe  V.  9.  zur  Aufmerksamkeit  aufgefordert  hat,  folgt 
nun  V'.  io.  ii.  die  Rede,  worauf  sie  merken  sollen,  die  Weissagung,  ihre 
jetzige  sorglose,  sichere  Ruhe  werde  nicht  mehr  von  langer  Dauer  seyn. 
Voran  geht  die  Angabe  der  Frist:  f D’D’  (vgb  darüber  S.  335.) 
Q>öi  bezeichnet  eine  unbestimmte  Zahl  von  Tagen  1 Mos.  4°,  4-  34i  55. 
Neh.  11,  4- 1 durch  Jahr  wird  es  Niemand  übersetzen,  der  das  Verhältnis 
dieser  Stelle  zu  C.  29,  1.  richtig  erwogen  hat.  Gemeint  ist  Dl  D’Qi  1ED 
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ii.  Erbebet  ihr  Sorglosen,  erzittert  ihr  Sicheren, 

Entkleidet , entbleist  euch  , 

Und  umgüitet  euch  an  den  Lenden!  x) 
in.  Ob  den  Gefilden  Klagen  sie, 

Ob  dem  lieblichen  Gefild,  dem  fruchtreichen  Weinstocli.  r) 


~ fugt  noch  Taffe  zum  Jahr!  d.  Ii.  (indem  ja  die  einzelnen  Tage  nach  der 
Heibe  dem  Jahr  zugezählt  werden , bis  es  roll  ist)  einige  /.eit  wird  noch 
hingehn.  Gerade  auch  mit  Schliils  des  Jahres  erwartet  der  Prophet  hier, 
kraft  der  zweiten  Vershälfte,  und  C.  29,  1.  vgl.  S.  335.  die  Ankunft  der 
Assyrer.  — Der  Sinn  des  zweiten  Gliedes  ist  nicht  etwa : wenn  die  Wein- 
lese vorüber  ist,  so  kommt  keine  Obstcrndte;  denn  abgesehn  davon,  dafs 
der  Prophet  so  genau  die  Zukunft  nicht  voraussehn  konnte,  so  fallen  auch 
beide  der  Zeit  nach  völlig  zusammen  5 Mos.  16,  i3. , und  nicht  etwa  die 
Obsterndte  später.  Auch  soll  nach  V.  12.  der  Weinstock  nicht  minder 
den  Verwüster  empfinden.  Zwar  steht  "pjQ  C.  24,  i3.  für  sps 
"1^5  °dcr  H3)?;  aber  hier  steht  das  Wort  nicht  im  Parallelismus  mit  *qj;, 
wie  Jer.  8,  20.,  sondern  im  Gegcntheil  mit  XU'  — rjpx , äuch  C. 
33,  4-  steht  für  das  gewöhnlichere  rj'px- 

• x J Der  eilfte  Vers  schliefst  sich  an  die  letzte  Hälfte  von  V.  10.  Da 

die  Weissagung  V.  10.  ergangen  ist,  so  können  sie  V.  11.  aufgefordert 
werden , jetzt  schon  zu  thun , was  sie  bei  ihrer  Erfüllung  gewifs  thun  wer- 
den. Es  wird  aber  noch  hinzugefügt,  sie  sollen  Trauergewand  anzielm 
und  Beue  über  ihre  Sünden  zeigen;  vgl.  zu  C.  20,  2.  Das  Verfahren  wird 
hier  umständlich  beschrieben : man  zog  das  Obergewand  aus , so  dafs  man 
in  umgegürtetem  Untergewand  oder  Hemde  dastehend  nach  hehr.  Sprach- 
gebrauch nackt  war;  darüber  wurde  sodann  der  Sack  gelegt,  welchen  man 
über  den  Lenden  als  Gürtel  befestigte.  — Die  Imperative  stehen  sämint- 
lich  im  Maskulin , was  uns  zunächst  für  Hin  und  nicht  wundern 

darf;  wenn  nämlich  das  Verbum  voransteht,  so  kann  es  im  nächsten  Genus 
Hos.  14,  7.,  ja  selbst  im  nächsten  Numerus  Ew.  §.  067.  gesetzt  werden; 
und  der  Vokativ  entwickelt  sich  ebenso  aus  der  Person  im  Imperativ , wie 
das  ausdrückliche  Subjekt  aus  der  Person  im  Verbum  bei  einem  der  bei- 
den Modi.  Nach  der  I'orm  "Tin,  über  welche  zu  C.  7,  11.,  richten  sich 
die  übrigen  Imperative,  obschon  der  auch  zu  ihnen  gehörige  Vokativ  gegen 
die  Regel  vorangetreten  ist,  gleichwie  in  solchen  Fällen  das  Verbum  auch 
sonst  im  Mask.  Hos.  14,  1,  1 Mos.  i5,  16.  und  zugleich  Sing.  Jer.  48,  i5. 
beharren  kann.  Imperative  übrigens  sind  diese  Formen  alle  schon  wegen 
WV"|  j in  erhielt  sich  O an  seiner  Stelle,  vgl.  Rieht.  9,  8.  K'tib. 

* ‘ i T 

y J Bis  hieher  steigert  sich  die  Rede  fortwährend.  V.  10.  wirij  gc- 
weissagt , wozu  er  V.  n.  auffordert;  V.  12.  sicht  er  die  Zukunft  wie  Ge- 
genwart, und  seine  Weissagung  im  Geiste  erfüllt.  Die  Einschränkung  auf 
das  weibliche  Geschlecht  ist  aufgegeben  K und  der  Prophet  sagt  allgemein 
D’IBlD  — sie  klagen.  S.  zu  solchem  Gebrauche  des  Particips  im  Plur. 
Ew.  & 275.  Anm.  Ez.  37,  11.  Jer.  38,  23.  1 Sam.  2,  24.  6,  3.  Die  Worte 
aber  Q’*1S)D  D’Ttt'  s*n<*  streitiger  Erklärung,  streitiger  Punk- 

tation. Gewöhnlich  liest  man  0'"W,  und  dann  wäre  nach  LXX,  Vu!g.  mit 

• 1 v 
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13.  Auf  der  Flur  meines  Volkes  gehen  Unkraut,  Disteln  auf. 
Ja  auf  allen  Häusern  der  Freude,  du  fröhliche  Stadt,  s) 

14.  Denn  der  Pallast  wird  verlassen, 

Oede  das  Getümmel  der  Stadt. 

Hügel  und  Wartthurm  dienen  zu  Höhlen  auf  lange. 

Eine  Freude  der  Waldesel,  eine  Weide  der  Heerden;  a) 


Rosenmüller  und  Win  er  im  WB.  s.  v.  “]£0:  «n  die  Brüste  schlagen  sie, 
zu  übersetzen.  Allein,  wenn  “EO*auch i was  unerweislieh , die  Gebehrde 
des  Trauernden  einschliefsen  sollte,  so  ist  es  doch  nie  geradezu  — p£0> 
und  hei  zeigt  sonst  immer  (Mich,  x,  8.  Sach.  12,  10.  Jer.  4,  8.), 
wie  hier  im  zweiten  Gliede , den  Grund  der  Trauer  an.  Zuletzt  spricht 
dagegen  zugleich  und  für  die  Punktation  QTty  der  Parallelismus  des  fol- 
genden vgh  z-  B.  Stellen,  wie  Ps.  29,  5.  8.  Wir  lesen  also  ei- 
nen Stau  absol.  zu  aber  nicht  mit  G.esenius,  Qtpjy  von  n”i!£,i  denn 

davon  ist  der  Plur.  durchaus  nur  j—yni^  2 Mos.  8,  9.,  und  konnte 

höchstens  Stat.  constr.  von  sevn , wie  rnt^  vou  'gh  eine  Anzahl 

Stellen  Ew.  kr.  Gr.  S.  484.  Anm. , in  von  TI j sondern  r~ivnfr; . als  Plur. 
eben  von  t'ijj',  vgl.  Q'Q  und  ’Tttt  ist  davon  der  Stat.  constr.,  vgl. 

iQ,  ’DSS';  aber  an  der  obsoleten  Form  stiefsen  die  Punktatoren  an,  und 
schrieben  daher  r~i mtff.  Dieser  unterscheidende  Punkt  gehört  erst  ihnen 
an,  daher  so  manche  Divergenzen,  vgl.  C.  3,  16.  29,  i3.  (wo  Manche  jjfjj 
haben),  Klagl.  1 , i4-  Spr.  27,  i5.  (wo  ninii^J  TOn  Pintt^ , eine,  die  sich 
betrinkt,  zu  lesen),  Ez.  39,  26.  (wo  trotz  Ez.  36,  7.  ^31  gelesen  werden 
mufs)  u.  s.  w.  / 

z J V.  i3.  erfahren  wir  den  Grund,  in  wiefern  über  Gefild  und  Wein- 
stock Wehklage  erhoben  werden  kann : das  Land  wird  verwüstet.  Ihrer- 
seits begründet  die  zweite  Hälfte  die  erste : denn  es  geschieht  solches  sogar 
an  den  Häusern  der  Stadt,  wieviel  mehr  am  Felde.  '3  erhält  so  hier  voll- 
kommen den  Sinn  von  imo.  Sehen  wir  von  der  Acccntuation  ab , so  könnte 
. inan  die  Worte  HTp  auch  als  Genitiv  construiren.  Die  Masoreten 

aber,  welche  bei  jyjjyo  den  Sakef  setzten  (vgl.  dagegen  C.  28,  1.)  haben 
sie  als  Vokativ  angesehn.  Immerhin  gehören  auch  bei  dieser  Uebersetzung 
die  TO  der  Stadt  an,  und  sind  nicht  für  Lust-  oder  Landhäuser 

aufserhalb  der  Stadt,  sondern  für  yy  zu  halten,  welche  C.  x3,  22. 

ebenso  neben  rilJDIN  stehn,  wie  jene  hier  neben  V.  i4- 

aj  V.  14.  schliefst  sich  an  die  zweite  Hälfte  von  V.  x3.  an,  und  be- 
gründet dieselbe  durch  die  im  Einzelnen  erörterte  Verödung  der  Stadt,  an 
deren  Stätte  sodann  sehr  leicht  Disteln  und  Dornen  aufsebiefsen  können. 
Die  Erwähnung  des  ^riy,  hier,  wie  C.  7,  20.  “TO  ohne  den  Artikel läfst 
uns  nicht  mehr  zweifeln,  dafs  mit  "vy,  ,"Vtp  nur  Jerusalem  gemeint  sey; 
^"igy  nämlich  hiefs  der  südöstliche  Abhang  des  Berges  Zion,  zum  Theil 
noch  dem  Moria  gerade  gegenüber  gelegen,  welchen  die  erste  Mauer  aus-, 
eine  zweite  (vgl.  zu  C.  22,  11.)  einschlofs,  vgl.  auch  Faber  Arcli.  S.  346  ff. 
JPO,  die  ff  arte,  ist  was  Mich.  4,  8.  Heerdcnthurm , ebenso  neben  “>21? 
stehend.  Der  1 Mos.  33,  21.  erwähnte  Heerdenthurm  möchte  in  der  Urzeit 
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15.  Bis  ausgegossen  wird  auf  uns  herab  ein  Geist  aus  der  Hube; 
Und  die  Wüste  sich  wandelt  zum  Fruchtgefild, 

Das  Fruchtgefild  aber  der  Wildnifs  gleichgeachtct  wird,  b ) 

16.  Dann  InTst  in  der  Wüste  sich  nieder  Recht, 

Und  Gerechtigkeit  wohnet  im  Fruchtgefild 

17.  Dann  ist  die  Frucht  der  Gerechtigkeit  Wohlfahrt,  , 

Und  das  Erzeugnifs  der  Gerechtigkeit  tiefer  Friede  auf  immer. 

18.  Es  wohnet  dann  mein  Volk  in  friedlicher  Hütte, 

In  sichern  Wohnungen,  in  sorglosen  Ruhestätten,  c) 


hier  gestanden  haben.  Vielleicht  aber  ist  an  keine  besondere  Warte  zu 
denken.  Er  soll  zur  ribble  dienen  den  wilden  Tliieren,  diese  sieb  Höhlen 
graben  im  Ofcl , vgl.  C.  i3,  ai.  aa. ; und  daselbst  sollen  die  Heerdcn  wei- 
den vgl.  C.  5,  17.  tyitl'D  scheint  durch  V.  i3.  veranlagt,  nni)! 

vielleicht  dadurch,  dal*  bei  J|“j3  Jesaja  an  dessen  frühere  Bestimmung  zum 
“ITjHhJD  dachte. 

b J V.  i5.  wird  der  Termin  angegeben,  bis  zu  welchem  solche  Ver- 
ödung dauern,  und  wo  sie  durch  eine  glänzende  Umwandlung  aller  Hinge 
abgelöst  werden  soll.  Die  Worte  j-pjp  "jy  schränken  jenes  i—ihnt  7J7 
V.  14.  ein.  Die  von  der  Gcwifsheit,  dafs  der  verderbliche  Sturm  sich' 
nahe , veranlafste  bange  und  klcinmüthige  Stimmung , welche  die  VV.  i3.  ij. 
eingegeben  hat , und  so  den  Propheten  mit  seinen  eigenen  früliern  Orakeln 
in  Widerspruch  setzte  vgl.  C.  3i,  5.  *9,  5 ff.,  bogiiuit  wieder  zu  weichen. 
Er  erwartet  jetzt  nach  vollendeter  Verwüstung  jene  herrliche  Umgestal- 
tung , welche  er  früher  ohne  eine  solche  gehofft  hatte,  und  wiederholt 
sich , seine  eigene  Ueberzcugung  bestärkend , den  früliern  durch  ihu  er- 
gangenen Gottessprucb  C.  59,  17.  fast  ganz  mit  denselben  Worten.  Diese 
äufsere  Umwandlung  aber,  die  äufcere  Gerechtigkeit,  ist  durch  eine  innere 
bedingt,  welche  Jehova  selber  in  seinem  Volke  wirkt.  Er  giefst  einen 
fecist,  seinen  Geist  Jo.  3,  1.  Ez.  36,  2-.,  der  für  sie  ein  neuer  ist  (vgl.  Ez. 
36,  26.),  aus  der  Himmelshöhc  vgl.  C.  24 1 >9-  auf  sie  aus,  und  erfüllet  sie 
damit  vgl.  zu  C.  29,  10.  19,  14.  11,  2.  — zu  C.  3i , 3. 

c)  Der  Inhalt  des  fünfzehnten  Verses  wird  in  den  drei  folgenden  er- 
örtert; und  zwar  entspricht  der  sechzehnte  dem  ersten  Gliede  von  V.  i5. , 
die  beiden  andern  dem  zweiten.  In  Folge  jener  Ausgiefsung  djs  göttlichen 
Geistes  wird  (V.  16.)  innere  Gerechtigkeit,  wird  Rechtschaffenheit  das 
ganze  Land  erfüllen  vgl.  C.  1 1 , 9.  Letzteres  ist  hier  durch  die  schon  V.  iS. 
vorgehommenen  Ausdrücke  "Q70  und  70*13 , aufser  welchen  beiden  es  im 
Lande  nichts  gibt,  bezeichnet,  und 'auf  diese  Weise  V.  16.  äufserlich  an 
die  zweite  Hälfte  von  V.  i5.  angeschlossen.  V.  17.  wird  nun  die  Folge 
solcher , V.  16.  (zweite  Hälfte)  als  allgemein  einst  verbreitet  geschilderten 
np"W  angegeben.  Sie,  nplSH  nBH,  ist  welches  Wort 

wir  wohl,  wie  dessen  Uebersetznng  erj.ijvi,  Jac.  3,  18.  vgl.  Hebr.  12,  n., 
trotz  des  parallelen  Gliedes  in  weiterem  Sinne,  als  V.  18.  nehmen  dürfen. 
— £3PB*n  'st  kraft  des  Zusammenhangs  nicht,  wie  C.  3o,  ,5.,  das  Ruhe- 
halten,  sondern  das  Ruhig  bleiben.  — Noch  bemerke  man  0^1”  ”11?  hier  im 
Gegensätze  zu  demselben?  V.  14. — V.  18.  wird  nichts  neues  hinzugeh rächt, 
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19.  Aber  Hagelschlag  schlägt  in  den  sturzenden  Wald, 
Und  zu  Boden  tief  beugt  sich  die  Stadt,  d ) — 

20.  Glücklich  ihr,  die  ihr  säet  an  jedem  Wasser, 

Frei  lasset  den  Fufs  des  Rindes  und  des  Esels,  e) 


sondern’der  Vf.,  absehend  ton  dem  Grunde  des  neuen,  bessern  Zustandes, 
entwickelt  diesen  selbst  noch  näher.  Das  Volk  wird  dann  sicher  wohnen, 
nicht  mehr  also  aufgestört  und  geängstigt  werden  (vgl.  2 Sam.  7,  10.), 
wie  solches  jetzt  zunächst  bevorsteht. 

dj  Nachdem  so  die  Beschreibung  des  einstigen  Zustandes  vollendet 
worden , führt  der  Contrast  der  viel  nähern  Zukunft  den  neunzehnten  Vers 
herbei,  wo  der  Vf.  die  Hinwegräumung  des  Hindernisses  jenes  künftigen 
Zustandes  berührt,  die  Vernichtung  der  welche  die  Ruhe  stö- 

ren. In  jyn3  T72  liegt  eine  Paronomasie,  welche  Ein  Codex  durch  die 
Lesart  “p'y  zerstört.  Diese  gäbe  einen  genauen  Parallclismus j allein, 
wenn  auch  Ez.  7,  14.  nicht  yjpj72  = 1»  Tekoa , zu  lesen  seyn  sollte,  so 
ist  doch  der  Infin.  constr.  mit  Präposition  nicht  gerechtfertigt.  — 7.u  TQ 
, s.  C.  3o,  3o. , zu  “p1  Sach.  11,  2.,  zu  C.  10,  34.  — Die  zweite  Vers- 
hälfle  gibt  das  Concomitirende  an.  "Vyn  schlechtweg  ohne  nähere  Bestim- 
mung kann  nur  die  V.  i3.  14.  gemeinte  Stadt  seyn,  Jerusalem,  nicht  Ninive 
und  nicht  Babylon.  Gemeint  ist  (vgl.  C.  3o,  19.  29,  23.  4-,  wo  ebenfalls 
b$V/  ) , dann  werde  sich  Jerusalem  vor  Jehova  reuig  demüthigen,  und  im 
Staube  beugen. 

ej  Der  zwanzigste  Vers  steht  mit  dem  Vorangehenden  nicht  weiter 
in  Verbindung;  sondern,  indem  Jesaja  diejenigen,  welche  nahenden  Fein- 
den sich  mit  Hab’  und  Gut  durch  die  Flucht  entziehen  können,  glücklich 
preist,  leitet  der  Vers  vielmehr  das  Folgende  ein.  Wir  dürfen  denken, 
dafs  Jesaja  diese  Worte  eben  beim  Abzug  Solcher  aus  dem  Lande  gespro- 
chen hat.  Er  schildert  nämlich  hier  eine  Art  Nomaden,  welche  zugleich 
Ackerbau  treiben,  bald  da,  bald  dort  auf  ihren  Wanderungen  ein  Stück 
Land  anpflanzcnd.  Ein  solcher  war  z.  B.  Isaak  vgl.  1 Mos.  26,  12.;  und 
noch  Burckbardt  sagt  in  seinen  Bemerkungen  über  die  Beduinen  und 
Wahabi  S.  17.  von  den  El  Wussie:  »Manche  dieses  Stammes  bauen  Reis 
und  Durra  im  Gebürge,  leben  aber  in  Zelten  und  verändern  ihren  Auf- 
enthalt nach  jeder  Aerndte. « Ackerbauer  wandten  sich  auch  wohl  zum 
Nomadenleben,  wie  zu  Jehu’s  Zeit  (2  Kön.  10,  i5.)  die  Familie  der  Re- 
chabitcn  Jer.  35,  6 ff.  und  abwechselnde  Beduinen  fand  Seetzen  bei  Ke- 
rck , s.  v.  Zach  XVIII , 433.  — Sie  säen  073  *73  — an  jedem  vorkom- 

menden, dem  ersten,  dem  besten  Wasser,  vgl.  Ruth  4,7.  2 Chron.  3a,  i5. 
Gewöhnlich  übersetzt  man : an  lauter  Gewässern ; allein  solchen  Gebrauch 
von  ^3  kann  die  Stelle  Ps.  39,  6.,  wo  bei  steht,  und  letzteres  nur 
des  folgenden  wegen  energisch  gesetzt  wurde , nicht  beweisen ; der 
Vers  kann  nicht  mehr  wohl  zu  V.  18.  gezogen  werden,  da  V.  19.  dazwi- 
schen steht;  und  das  zweite  Glied  würde  so  bedeutungslos.  Gemeint  sind 
in  diesem  vielmehr  Solche,  welche  Rind  und  Esel  nicht,  um  sie  vor  dcu 
Pflug  zu  spannen  (vgl.  C.  3o,  34.),  eingestallt  halten. 
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C.  33,  t.  Ha!  Würger,  und  doch  nie  gewürgt, 

Und  Räuber,  den  man  nie  beraubt  hat! 

Wenn  du  zu  Ende  gewürgt  hast,  wirst  du  erwürgt; 

Wenn  du  mit  Rauben  fertig,  so  berauben  sie  dich./) 

2.  Jehova,  erbarme  dich  unser!  auf  dich  hoffen  wir; 

Sey  ihr  Arm  jeden  Morgen , 

Und  unsere  Hülfe  in  der  Zeit  der  Noth ! g) 

3.  Vor  der  Donnerstimme  fliehen  die  Völker; 

Vor  deinem  Erstehn  zerstreun  sich  die  Heiden. 

4.  Und  eusammengelesen  wird  eure  Beute,  wie  Grillen  Lese 

halten , 

Wie  Heuschrecken  rennen , rennt  man  darnach,  h ) 


f)  Während  C.  3a , ao.  zu  den  vor  dem  anrückenden  Feinde  Flichen- 
dep  gesprochen  worden,  fallt  C.  33,  ■.  in  die  Zeit  nach  dem  verwüstenden 
EinrücUen  des  As»)  rers , und  enthält  eine  increpatio  und  Bedrohung  des- 
selben : erstere  in  der  ersten , letztere  in  der  zweiten  Hälfte , welcher  bei- 
der jedesmalige  erste  und  zweite  Glieder  sich  entsprechen.  — In  den  ne- 
gativen Sätzen  der  ersten  Hälfte  wird  nicht  blos  einfach  ausgesagt,  dafs 
Assyrien  nie  besiegt  und  geplündert  worden,  sondern  es  wird  darin  dem 
Assyrer  vorgeworfen,  dafs  er,  ohne  zuerst  befehdet  worden  zu  seyn,  an- 
greife, und  derselbe  so  als  Dp’T  TIS  (Ps.  7,  5.),  was  er  indefs  nicht  in 
jeder  Rücksicht  war,  hingestellt.  Die  beiden  Wurzeln  und  ste- 
hen in  umgekehrter  Ordnung  auch  C.  ai , t.  beisammen.  Erstere  ist  cig. 
überhaupt  vim  inferrt ; und  wir  haben  dafür  kein  völlig  entsprechendes 
Wort ; von  letzterer  ist  zu  bemerken , dafs  sie , mit  3 construirt , nicht  mit 


dem  Akkus. , keine  Umstellung  dieses  ins  Subjekt  beim  Passiv  zuläfst  und 
überhaupt  kein  Passiv  kennt.  — Ueber  die  Form  "JO'nTO  *•  Ew.  §.  4'J8. , 
über  die  Construktion  mit  dem  Partie.  §.  56i.  — ist  Hifil  von  rkl 

..  C'  1 

= (J)k3j  (zu  C.  1,  6.),  zum  Ziele  gelangen,  mit  Dag.  dirimens  in 

),  um  dieses  und  die  Liquida  p auseinander  zu  halten,  da  schon  das  stär- 
kere q vor  ^ (vgl.  nobti'  darum  aus  n^pfP)  schwierig  war.  Der  unnö- 
thigen  Conjektur  steht  auch  der  Parallelismus  des  vorangegange- 


nen Hifils  -pnrO  entgegen. 

g)  Gebet  zu  Jehova,  durch  die  V.  1.  vorausgesetzte  drohende  Gegen- 
wart des  Verwüsters  veranlagt.  Was  C.  3o,  19.  in  Jebova's  Namen  der 
Prophet  versprach , um  dessen  Erfüllung  fleht  er  hier , sich  selbst  mit  ein- 
schliefsend , im  Namen  des  Volkes.  Die  Worte  i)';p  -jp  motiviren  das  Ge- 
bet um  Hülfe : denn  von  dir  erwarten  wir  Hülfe.  Im  folgenden  Satze 
trennt  er  sich,  wie  das  Suffix  in  Qy-q  zeigt,  wieder  vom  Volke,  als  Für- 
bitter, der  zwischen  ihm  und  Jehova  steht.  Er  soll  ihr  Arm,  d.  i.  Beistand 
(vgl.  zu  C.  9,  19.  und  Gesenius  z.  d.  St.)  seyn  jeden  Morgen,  d.  i.  mit 
jedem  Morgen  wieder  von  neuem , ununterbrochen , keinen  Augenblick  die 
Bedrängten  verabsäumend.  ' 

h)  V.  3.  wird  die  Hoffnung  auf  Jehova,  welche  das  Gebet  motivirtc, 
selber  durch  den  Satz  begründet,  dafs  beim  Nahen  dos  mächtigen  Gotte» 


Hitzig  Jesaias. 


25 
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Cap.  33,  5.  (i. 


5.  Erhaben  ist  Jehora,  denn  er  wohnt  in  der  Höhe; 

Er  erfüllet  Zion  mit  Hecht  und  Gerechtigkeit. 

6 Und  es  wird  Sicherheit  deiner  Zeiten  seyn, 

Eine  Fülle  des  Heiles  Weisheit  und  Einsicht ; 

Die  Furcht  Jehova’s,  sie  ist  dein  Schatz,  i) 


Israels  die  Feinde  sofort  hierhin  und  dorthin  entfliehen  werden.  In  V.  3. 
liegt  nicht  ein  allgemeiner  Satz:  dafs  überhaupt  die  Heiden  vor  dem  kom- 
menden Jehova  die  Flucht  zu  ergreifen  pflegen , so  dafs  die  ersten  Modi 
statt  Ausdruck  gewisser  Zukunft  vielmehr  Aoriste  wären , sondern  aus 
V.  4-,  wo  die  , — l'l'  angcrcdet  werden,  erhellt,  dafs  die  gegenwärtigen 
Feinde  V.  3.  gemeint  sind.  — Unter  pen  (Dan.  io,  6.)  ist  kraft  des 
Pa'rallelismus  flVT'JlCn  verstanden.  Seine  Stimme  heifst  gewöhnlich 
der  Donner ; hier  ist  sie  mit  dem  Getöse  einer  Volksmenge  verglichen.  — 
Die  Festigkeit  der'Ueberzcugung  des  Propheten  von  dem  V.  3.  ausgespro- 
chenen Satze  veranlaCst  den  Ucbergang  in  die  Anrede  V.  4-,  wodurch  dio 
Hede  lebhafter  wird.  V.  4*  wird  die  Folge  von  V.  3.  angegeben:  nachdem 
die  Feinde  mit  Hinterlassung  ihres  Lagers  (vgl.  z.  B.  2 Ilon.  7,  7.)  ent- 
flohen sind,  wird  man  eilen,  dieses  auszubeuten,  vgl.  V.  23.  Die  Verglei- 
chung ist  nicht  so  zu  fassen:  wie  man  Heuschrecken  sammelt,  wie  man 
über  Heuschrecken  herfallt.  ; — pw'0  bedeutet  Lauf  der  Heuschrecken 
vgl.  Jo.  2,  9.  ; und  nach  dem  also  sichergostellten  zweiten  Glicde  ist  auch 
das  erste  zu  erklären.  — Ueber  ptfO  Ew.  §.  428,  3,  5. 

ij  In  den  beiden  folgenden  Versen  geht  die  Weissagung  fort;  sie  sind 
aber  beide  eng  mit  einander  verbunden,  indem  V.  6.  aus  der  zweiten  Hälfte 
von  V.  5.  ganz  so  die  Folge  ableitct,  wie  C.  3a,  17.  aus  V.  16.  daselbst. 
Zwischen  den  beiden  Gliedern  von  V.  5.  scheint  die  Verbindung  lockerer; 
sie  enthalten  zwei  coordinirte  Sätze,  erstens:  Jehova  ist  über  jeden  mensch- 
lichen Angriff  erhaben;  — diefs  ist  (vgl.  V.  16.)  der  Sinn  von  XtJ’JJ  der 
Krieg  der  Ass} rer  gegen  Jehovas  Volk  war  auch,  wenn  Jehova  nicht  mehr 
zürnte,  ein  solcher  gegen  ihn  vgl.  C.  10,  iS.  36,  20.  37,  23.  — er,  unser 
Nationalgott,  kann  nicht  gefährdet  werden,  und  kann  uns  retten;  zweitens: 
er  wird  uns  retten  wollen;  er  wird  selber  in  uns  die  Bedingung  des  Heils, 
die  Bekehrung  zu  ihm  schaffen.  — Zu  KPD  vgE  C.  1 , 21.  Zu  “njlOH 
V.  6.  vgl.  C.  39,  8.  — Angeredet  ist  V.  6.  ohne  Zweifel  Tliskia,  dem  Je- 
saja, an  welchen  sich  in  der  Noth  der  Honig  fest  anklammerte,  Trost  zu- 
spricht. Die  Worte  lielsen  sich  im  Nothfalle  noch  ohne  engere  historische 
Beziehung  verstehn;  doch  fällt  die  Verbindung  von  Subjekt  und  Prädikat 
am  Schlüsse  durch  das  nachdrückliche  (vgl.  z.  B.  Hi.  28,  28.)  auf;  und 
da  wir  ferner  die  Friedensboten  V.  7.  nicht  für  jene  drei  Beamten  C.  36,  3. 
— • diese  konnten  nicht  wohl  also  benannt  werden  — halten  dürfen , so- 
haben  wir  hier  eine  Hindeimmg  auf  Hiskia’s  ausgeleerte  Schatzkammer  vgl. 
S.  334.  Der  Prophet  meint,  statt  des  Silbers  und  Goldes  würden  fortan 
seine  Schätze  Gottesfurcht  und  Weisheit  seyn,  kostbarer  als  Gold  Hi.  28, 
17.  — Hi.  22,  25. — nD2D  (*■  über  die  Form  Ew.  5io.)  kann  zu 
oder  zu  pn  coordinirt  seyn,  ist  aber  kraft  der  parallelen  zweiten  Vera- 
hälfte eher  für  Subjekt  zu  {— ijjh£h  pn  *u  halten.  Dem  Genitive 
entspricht  freilich  in  der  zweiten  Hälfte,  wo  statt  dessen  das  Suffix,  nichts; 
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7.  Siehe ! ihre  Löwenkühnen  schreien  laut  auf  draufsen ; 

Die  Friedensboten  weinen  bitterlich,  h) 

8.  Verödet  sind  die  Strafsen  j 

Es  feiert  der  Wandrer  des  Pfades; 

Er  bricht  den  Vertrag,  spottet  der  Städte,  achtet  keines 

Menschen,  t) 

das  Wort  selbst  aber  klingt  auch  nur  nach  aus  dem  rorangegangenen 

ruioN* 

k J Zwischen  V.  6.  und  7.  ist  eine  Pause  zu  denken.  Aus  V.  8. , wel- 
cher mit  V.  7.  zusammenhängt , können  wir  durch  pfip  "lEH  eine  ge- 
nauere Zeitbestimmung  geben.  Da  ein  Bruch  des  Vertrages  dem  Sanherib 
erst,  nachdem  er  das  Geld  genommen  und  doch  nicht  abzog  2 Iiön.  18, 
14  ff-,  beigemessen  werden  konnte,  so  sind  die  Friedensboten  liier  nicht 
jene  ersten,  welche  Hiskia  nach  Lachis  schickte,  sondern  die  zweiten,  wel- 
che das  Geld  überbracht  haben,  und  jetzt  darum  geprellt,  die  Nachricht, 
Sanherib  wolle  doch  nicht  abzichn , beulend  überbringen.  Zur  Zeit  also 
des  sechsten  Yerses  1 dürfen  wir  denken.,  waren  nicht  etwa  nur  erst  die 
frühem  Boten  mit  der  auferlcgten  Bedingung , die  aufgesparten  Schätze 
aaszuliefern , zurückgekehrt ; sondern  diese  Schätze  waren  mit  der  zweiten 
Gesandtschaft  schon  abgegangen;  und  die  Schatzkammer  war  bereits  leer. 
— Die  Punktation  D?N"1X  scheint  von  einer  Auslegung  des  Wortes,  als 
einer  Contraktion  von  rifct^X»  auszugehn:  auf  welche  Vermuthung  uns 
die  den  meisten  alten  Uebcrsetzungen  zu  Grund  liegende  Erklärung  'durch 
D*7  rkSTi^  führt.  Beide  Punktationen  sind,  auch  abgesehn  vom  entstehen- 
den schlechten  Sinne,  schon  darum  zu  verwerfen,  weil  für  077*7  nie- 

T V*  T 

mMs  vorkommt,  und  weil  solche  Contraktion  nicht,  wie  in  njÖ*  leicht  und 
begreiflich , sondern  ungerechtfertigt  und  beispiellos  ist.  Man  vergleiche 
vielmehr  für  das  Wort  ’i’äPIN  C.  29,  2.,  welches  2 Sam.  23,  20.  ge- 
schrieben wird , und  punktire , da  cs , trotz  der  Lesart  mancher 

Handschriften,  kraft  der  Stelle  2 Sam.  23,  20.  keine  Pluralendung  hat 

, „ ‘Dt  )k 

(vgl.  zu  C.  29,  1.)  □7\yO>\' , wie  vermuthlich  Saad. , der  , ihre 

Edcln  übersetzt,  gelesen  bat.  Zu  contrastirt  das  Wort  recht  schön. 

Uebrigcns  steht  das  Suffix  dem  Genitive  im  parallelen  Gliedc  gerade 

so  gegenüber,  wie  V.  6.  in  dem  Genitive  J7] Jlit*’ ! und,  da  vor  der 

zweiten  Versbälfte  die  Copula  fehlt,  so  sind  die  Friedensboten,  vielleicht 
vornehme  Krieger,  wolil  mit  den  ebenso  identisch,  wie  V.  6. 

mit  pn- 

l J Fortsetzung.  An  die  Angabe  V.  7.  dessen , was  in  der  Stadt  vor* 
geht,  seldiefst  sich  in  der  ersten  Hälfte  von  V.  8.  eine  Notiz,  wie  es  aus- 
serhalb der  Mauern  aussehe.  Strafsen  und  Wege  sind  verödet  vgl.  Rieht. 
5,  6.  Die  heimkebrenden  Gesandten  (V.  7.)  waren  wohl  die  einzigen  und 
leisten  Israeliten,  welche  auf  der  Strafse  außerhalb  fester  Mauern  zu  tref- 
fen waren.  Die  zweite  Versbälfte  wendet  sich  zu  dem  Urheber  dieser 
Lage  der  Dinge,  lieber  pp-ip  ppp  s.  zu  V.  6.  — Er  verachtet  die  Städte, 
weil  sie  gegen  ihn  ohnmächtig  sind,  ohne  widerstelm  zu  können  in  seine 
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9.  Es  trauert  und  welltet  das  Land ; 

In  Schmach  steht  der  Libanon  und  erkrankt ; 

Saron  ist  gleich  wie  die  Steppe; 

Das  Laub  schüttelt  ab  Basan  und  Carmel.  ni) 

10.  Nun  will  ich  erstehn,  spricht  Jehova, 

Nun  rieht’  ich  mich  auf,  nun  erheb'  ich  mich ! 

1 1 . Ihr  geht  schwanger  mit  Stoppel , und  gebähret  Stroh ; 

Euer  Zornhauch  ist  ein  Feuer,  das  euch  verzehrt. 

12.  Die  Völher  werden  zu  Kalk  verbrannt; 

Sie  sind  ausgehauene  Dornen,  die  man  versengt  mit  Feuer,  n) 

* * 

* 

Hände  fallen  vgl.  C.  36,  1. — 19.  37,  26.  Hab.  1,  10.  Ebenso  achtet  er  auch 
keines  Menschen,  vielmehr  q.-q  (Ps.  10,  5.),  vgl.  C.  3y,  27. 

m J In  Folge  dieses  feindlichen  Einfalls  ist  das  ganze  Land  der  Zer- 
störung preisgegeben,  und  bietet  einen  diistern,  traurigen  Anblick  dar. 
Das  Land  trauert,  wenn  es  statt  mit  frischem,  heiterem  Grün  und  üppiger 
Vegetation  bedeckt  zu  scyn , verheert  und  verwüstet,  Wclhthum  (röbßtt) 
der  Gewächse,  uingehauenc  Bäume,  zerstörte  Pflanzungen  aufweist.  Eben 
so  kann  man  von  ihm  sagen : *Vgpin  = BH2  > wenn  seine  Gewächse  ver- 
dorren, vgl.  C.  19,  6.  Der  Libanon  wird  hier  neben  andern,  nicht 

judäischen , aber  israelitischen  Bergen  genannt , weil  er  tiefer  unten  auch 
noch  namentlich  mit  Reben  (Hos.  14 , 8.)  bepflanzt  war , welche  jetzt  eben- 
falls der  Zerstörungswuth  preisgegeben  sind  vgl.  C.  32,  10.  16,  8.  9.  Auf 
Fällung  der  Cedern  (vgl.  C.  37,  24.)  sind  die  Worte  nicht  zu  beziehen. 
Saron  seinerseits,  (d.  i.  die  Ebene)  war  eine  der  fruchtbarsten  und  üppig- 
sten Ebenen  des  Landes,  sich  erstreckend  von  Joppe  bis  Cäsarea,  s.  G. 
35,  2.  Hoh.  L.  2,  1.  Hosenmüllcr  Alterthumskunde  II,  1,  i5o.  Vermuth- 
lich  wurde  sic  jetzt,  da  sie  den  Assyrern  auf  dem  Wege  nach  Aegypten 
lag , von  ihnen  durchzogen  und  zertreten  vgl.  C.  22 , 7. , und  ward  so  der 
früchtcleeren , kahlen  Steppe  ähnlich.  Die  beiden  Berge  endlich , Basan 
und  Carmel  »schütteln  ab«  natürlich  das  Laub  ihrer  Bäume.  Dicfs  konnte 
wohl  von  ihnen , sofern  sie  hauptsächlich  Eichenwälder  trugen  (vgl.  zu 
C.  2,  i3.  Rosenmüller  a.  a.  O.  S.  101  ff.),  nicht  aber  von  dem  mit  immer- 
grünen Cedern  besetzten  Libanon  ausgesagt  werden;  aber  auch  von  ihnen 
füglich  nur  in  der  Zeit  des  Laubfalls;  dem  November:  was  zu  unserer 
Annahme,  dafs  die  Assyrer  etwa  auf  den  Octobcr  angelangt  scyn  mögen 
(zu  C.  32,  10.),  da  sie  jetzt  schon  eine  Zcitlang  im  Lande  gestanden  haben, 
vortrefflich  pafst.  Diesen  Umstand  nun  benutzt  unser  Vf.,  um  diese  Berge 
als  trauernd  über  des  Landes  Verwüstung  darzustellen,  als  solche,  welche 
zum  Zeichen  der  Trauer  gleichsam  das  Haar  abscheercn , s.  zu  C.  7,  20., 
so  dafs  er  mit  den  letzten  Worten  wieder  bei  im  Anfänge  des  Verses 
ankommt.  Letzteres  Wort  steht  neben  einem  andern  Verbum  im  Feminin, 
weil  gen.  comm.  ist,  vgl.  auch  z.  B.  Hi.  4,  i5.  * 

n ) V.  ii.  und  12.  können  ebenso,  wie  V.  10.,  als  Rede  Jehova’s  an- 
gesehen werden.  Der  Zusammenhang  von  V.  10.  mit  V.  9.  ist  der , dafs 
jetzt  — mit  Nachdruck  wird  in  den  zwei  Gliedern  der  letzten  Hälfte, 

welche  an  Umfang  der  ersten  entsprechen , wiederholt , — nachdem  näm- 
lich die  Sache  so  weit  gediehen  ist , als  V.  8.  9.  geschildert  worden , da  die 
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i3.  Höret,  ihr  Fernen,  was  ich  getban  habe, 

' Und  erkennet , ihr  Nahen , meine  Macht ! o) 

»4*  Es  erbeben  in  Zion  die  Sünder  ; 

Entsetzen  wandelt  die  Gottlosen  an : 

»Wer  darf  uns  wohnen  bei  dem  fressenden  Feu’r, 
Wer  uns  wohnen  beim  immer  glüh'nden  Herd  ? « p ) 


gröfste  Gefahr  vorhanden  ist  C.  ’iy,  3.,  Jehova  jener  eine  andere  Wendung 
au  geben  beschliefst  (s  Sam.  14,  so.).  Wie  man  sieht,  hat  der  Prophet 
allen  festen  Muth  und  Glauben  jet/.t  wieder  gewonnen.  Die  beiden  folgen- 
den Verse  weissagen  mit  Bestimmtheit  das  Fehlschlagen  des  assyrischen 
Feldzugs  und  seinen  für  die  Asayrer  selbst  verderblichen  Ausgang:  was 
mit  Nothweniligkeit  aus  dem  Satze  V.  10. , dafs  Jehova  gegen  sie  aufstchn 
werde,  sich  ergibt.  — DOVIN  ist,  wie  der  Parallelismus  von  und 

der  Sinn  verlangt,  ein  Reflexiv,  nicht  für  ntviiv ■ sondern  für  CDIIPN 
(vgl.  Ew.  %.  io5.  18a.)  gesetzt.  — Ihre  fruchtlose  Unternehmung  würde 
mit  einem  Säen,  statt  Saatfrucht,  der  Stoppel  zu  vergleichen  stehn,  wel- 
che Stroh,  und  nicht  Korn  sprossen  läfst.  Sich  aber  mit  einem  Unterneh- 
men tragen,  über  einem  Entschlüsse  »brüten«,  ist  auch  den  Hebräern  ein 
»Schwangergehn  damit« ; die  Ausführung  des  Gedankens  ist  dessen  Ge- 
burt; und  einen  Commcntar  zu  unserer  Stelle  gibt  Ps.  7,  i3. ; vgl.  zu  C. 
26,  18.  — Zur  zweiten  Hälfte  des  Verses  vgl.  C.  1,  3i.  Da  pfp  (vgl. 
Rieht.  8, 3.  Jcs.  25,  4.)  Zorn  bedeutet,  von  welchem  so  oft  ein  Entbren- 
nen ausgesagt  wird,  so  ist  die  Vergleichung  mit  Feuer  desto  treffender.  — 
V.  12.  wird  das  letzte  Glied  von  V.  11.  weiter  ausgeführt,  indem,  parallel 
der  Vergleichung  ihres  nil  mit  Feuer,  sic  selbst,  die  Völker,  nun  auch 
verglichen  werden  mit  einem  Brennmaterial.  — niSlil'D  eine  harte 

Verbindung,  eig.  Gegenstände  des  zu  Kalk  Verbrennens , wie  Jos.  11,8, 
Plätze  oder  Anstalten  des  zu  IVasser  Verbrennen*  (Glashütten)  »Zu  Kalk 
verbrennen*  sagte  man  (vgl.  Am.  2,  1,)  für:  gänzlich,  zum  Oxyd  verbren- 
nen. — Zu  der  zweiten  Hälfte  vgl.  2 Sam.  23,  6.  7. 

t>)  Nun  folgt  der  dritte  Abschnitt  des  Capitels,  über  welchen  SS. 
334.  336.  nachzusehn  sind.  Die  Tliat,  zu  welcher  sich  V.  10.  Jehova  auf- 
machte, die  Vernichtung  der  Feinde  V.  11.  12.,  ist  geschehen  vgl.  V.  18.  19. 
Eine  grofse  aufserordentlichc  Tliat  mufs  geschehn  seyn,  dafs  der  Prophet 
so  alle  Völker,  sie  zu  vernehmen,  aufrufen  kann.  — )jn  steht  jenem 
1 y&Qf  gegenüber,  indem  die  Nahen  sich  selber  durch  den  Augenschein 
überzeugen  können. 

p)  In  Folge  dieser  Tliat , welche  ein  Erweis  der  göttlichen  n"112J 
war,  erbeben  die  Sünder  in  Zion.  Sie  fragen,  wer  kann  furchtlos,  mit 
der  gegründeten  Hoffnung,  unbeschädigt  zu  bleiben,  in  der  Nähe  der  nicht 
verlöschenden  Esse  aushaltcn?  Am  richtigsten,  auch  wegen  des  überzäh- 
ligen, doch  nachdrücklichen  ij^>,  legt  man  diese  Worte  den  Frevlern  in 
den  Mund.  Die  zweite  Vcrshälfte  aber  zeigt,  dafs  jene  Grofsthat  Jebova’s 
in  der  Anfachung  eines  Feuers  bestand , das  die  assyrische  Heeresinacht 
bereits  verzehrt  hat,  und  von  dem  man  ein  weiteres  Umsichgreifen  besorgt. 
Die  Pest,  den  ganzen  Organismus  auflösend  und  zerstörend,  und  plötzlich 
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15.  Der  da  wandelt  in  Gerechtigkeit  und  Wahrheit  spricht, 

Der  Gewinn  durch  Ueberrortheilung  verschmäht, 

Wessen  Hand  sich  weigert,  zu  nehmen  Bestechung; 

Wer  sein  Ohr  verstopft , nicht  zu  hören  den  Blutrath , 

Und  seine  Augen  schliefst , nicht  zu  schauen  auf  Böses,  q ) 

16.  Er  wohnt  auf'  Höhen; 

Felsenzinnen  sind  seine  Burg ; 

Sein  Brod  wird  ihm  gereicht,  sein  Wasser  versiegt  nicht,  r) 

wie  eine  Feucrsbrunst  um  sich  greifend , eignete  sich  vortrefflich  zur  Ver- 
gleichung mit  »Feuer,  das  kein  Sterblicher  angeziindet « vgl.  HL  30,  26, 
Sie  ist  die  Flamme,  der  Blit»,  welchen  Jehova  in  die  sterblichen  Leiber 
sendet,  vgl.  Hab.  3,  5,  Ps,  7b,  48.  Nach  derselben  Ansicht  braucht  auch 
Thueydides  von  der  Pest  Ausdrücke,  wie  sie  sonst  vom  Blitze  oder  der 
Flamme  Vorkommen , z,  B.  II , 47«  eynaraffulj'^/ai , 48.  e/JiTtirrgtv , 49.  xara- 
mijrT tiv , 53.  ixmifj-o/xai ; und  gleichwie  man  im  Ilebr.  mit  demselben  Worto 
F]£>7  »Blitze  des  Bogens«  sagen  kann  Ps.  76,  4-,  so  ist  dem  Griechen  die 
Krankheit,  die  Pest,  von  den  Geschossen  des  strafenden  Gottes  verursacht 
vgl.  Iliad.  1 , 10.  mit  V.  45  ff-  Hi.  6 , 4. 

ij ) Antwort  des  Propheten  auf  die  Frage  der  Sünder  V.  14.  Die 
Darstellung  übrigens  in  beiden  Versen  hat  Aehnlirhlieit  mit  Ps.  i5,  1 ff, 
24,  3 ff.  Der  Prophet  antwortet  seinen  Grundsätzen  getreu:  Leute,  wie 
ihr,  nicht!  sondern  — Der  Vers  besteht  aus  drei  Theilen,  deren  feder 
zwei  enger  zusammengehörende  Glieder  umfafst.  Der  erste  Theil  gibt  den 
allgemeinen  Satz:  wer  weder  durch  Tliaten  noch  Beden  sündigt,  Der 
zweite  gibt  von  ersterem  zwei  verwandte  Beispiele:  wer  den  Andern  nicht, 
um  sich  zu  bereichern , um  sein  rechtmäfsigcs  Eigenthum  zu  bringen  sucht 
2 Mos.  20,  14. ; und  wer  als  Richter  keine  Bestechung  annimmt.  Der  dritte 
Theil  kehrt  im  zweiten  Gliede  wieder  zum  Allgemeinen  zurück,  und  gibt 
in  beiden  Beispiele  von  rechtlicher  Gesinnung,  dessen,  der  von  Mordan- 
schlägen nichts  hören  will  (Spr.  1,  11  ff.),  und  dessen,  der  auf  Böses, 
welches  geschieht,  nicht  mit  Wohlgefallen  liinschaut.  Beides,  so  wie  vor- 
her das  Zurfickweisen  der  Bestechung , wodurch  die  drei  letzten  Glieder 
des  Verses  gebildet  werden,  ist  höchst  anschaulich  durch  Angabe  der 
jedesmaligen  entsprechenden  Gebehrde  bezeichnet.  — I“ *]pn  vgl. 
Spr.  6,  12.  Mich-  2,  ii.  für  ppr;  pjti«  Ps.  t5,  2.  konnte  gesagt  worden, 
wie  mich  vpi  für  Handlung  gesagt  wird,  und  H'andeln  für  Handeln , — 
*8t  Gegensatz  von  njlir  C.  3z,  6. 

rj  Es  folgen  Prädikate  zu  dein  durch  X1H  wieder  aufgenommenen 
Subjekte,  welches  V.  iö.  entwickelt  worden.  Eigentlich  sollte  folgen:  der 
darf  wohnen  u.  s.  w. ; oder  V.  16.  könnte  ganz  wegbleiben,  da  V.  i5.  als 
Antwort  auf  V,  14.  genügt.  Allein  über  der  grol'sen  Zahl  Sätze,  welche 
V.  t5,  das  Subjekt  erschöpfen,  wurde  die  Verbindung  von  V.  i5.  mit 
V.  14.  locker,  und  V.  1 5.  als  eine  Summe  unabhängiger  Casus  recti  ent- 
haltend angeselm,  — Vgl,  zur  ersten  Hälfte  V.-5. , zur  zweiten  C.  21,  14, 
Das  Wasser  hier  ist  nach  dieser  Stelle  und  kraft  des  Parallelisinus  Trink- 
wasser j JOJO.  sonst  vom  nie  versiegenden  Bache  gebraucht  Jcr.  i5,  18,, 
Ist  hier  ein  schöner  Tropus,  Vgl.  übr.  zur  ganzen  zweiten  Hälfte  C.  30,  20. 
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17.  Den  Honig' in  seiner  Schonbeit  werden  schaun  deine  Augen; 
Sie  sehen  weit  entferntes  Land.  s) 

18.  Dein  llerz  gedenkt  der  Sclircckenszeit : 

Wo  ist,  der  Schatzung  ausschrieb?  der  nachwog? 

Wo,  der  die  Thürme  musterte?  t) 

19.  Das  stumm  winkende'  Volk  siehst  du  nicht  mehr, 

Das  Volk  unergründlicher  Lippe,  die  man  nicht  verstand, 
Stammelnder  Zunge,  ohne  Sinn,  u) 


j J Von  V.  17.  an  geht  der  Vf.  in  die  Anrede  des  judäisclien  Volkes 
über.  Zur  ersten  Hallte  vgl.  S.  334  i die  «weite  hängt  mit  ihr  durch  Iden- 
tität des  Subjektes  und  durch  synonymes  Prädikat  zusammen.  »Sie  sehen 
weites  Land  « im  Gegensätze  zur  bisherigen  Zeit , wo  sic  hinter  den  Bing* 
mauern  sich  verbergen  mul'sten  und  gar  nichts  vom  Lande  zu  sehen  be- 
kamen. Frei  und  ungehindert  darf  der  Blick  schweifen. 

t)  Das  Verhältnifs  der  beiden  Vershälften  ist  also  zu  bestimmen,  dafs 
die  Fragen,  welche  in  der  zweiten  gethan  werden,  das  unmittelbare  Hesul- 
tat  jener  037  JTUri  sind.  Die  riQ’N  ist  also  auch  nicht  der  Affekt  des 
Schreckens,  sondern  der  objektive  Schreck,  die  schreckliche  Anwesenheit 
der  Assyrer , oder  die  Zeit  derselben.  Der  Zusammenhang  mit  dem 
Vorangehenden  und  dem  Folgenden  stellt  sich  nun  also  her:  die  Bewoh- 
ner des  Landes  und  der  Stadt,  nun  wieder  aufathmend  und  aus  ihren 
Verstecken  hervorkommend,  gedenken  der  Sclireckenszcit , welche  bis 
auf  die  jüngste  Gegenwart  fortgedauert  hat,  gedenken  des  1310  u-  *•  w.j 
und  bemerken  mit  freudigem  Erstaunen , dafs  sie  verschwunden  sind.  Da- 
her die  triumphirende  Frage,  welche  durch  die  Negation  *]jy 
dem  Sinne  nach  ersetzt  werden  könnte.  Das  bekannte  Olim  meministe  ju • 
vabit  ist  nicht  ganz  adäquat.  — 35D  und  7pC  sind  schon  nach  der  Stel- 

lung des  Ausdruckes  verschiedene  Personen , letzterer  ohne  Zweifel  der 
Hängende,  der  die  ausgeschriebene  Schatzung,  wenn  bezahlt  wurde,  nack- 
vtog.  Diefs  Wort  scheint  aber  vorauszusetzen,  dafs  des  Ausschrcibciis 
derselben , das  vorhergehn  imifste , auch  schon  gedacht  worden ; und  so 
werden  wir  Kimchi’s  Erklärung  — PÖI7  3TQ  > die  ohnehin  nichts  ge- 
gen sich  hat,  billigen  dürfen.  Sonst  licifst  also  der  die  Leute  zum  Kriegs- 
dienst aushebt  Jcr.  5z,  9.5. ; indefs  hoben  die  Assyrer  in  Judäa  wohl  keine 
Truppen  aus.  Vielmehr  stehn  so  die  beiden  Wörter  in  einem  Realnexus. 
Die  Schatzung  könnte  noch  die  dem  König  auferlegte  scyn  (1  Kön.  18,  i4-)» 
von  deren  völliger  Abtragung  durch  Hiskia  nirgends  etwas  steht,  und  die 
vielleicht  zum  Thcil  auf  das  Volk  nusgcschlagcn  wurde  vgl.  9,  Bön.  i5,  20. 
— Der,  welcher  die  Thürnic  musterte,  ist  der  feindliche  Feldherr,  wel- 
cher die  Stadt  recognoscirte , vielleicht  Babsake  C.  36,  2.  Er  wird  hier 
miterwähnt,  weil  er  in  gröfsere  Nähe  kommend,  aus  der  Zahl  der  Feinde 
für  das  Auge  und  Gedächtnifs  hervortrat. 

uj  Statt  der  Antwort  -auf  die  Frage  V.  18.:  r~ivst.  wird  das  Ver- 
schwundeuseyu  des  ganzen  Heeres,  zu  dem  sic  gehörten,  ausgesprochen. 
Die  Prädikate  bezeichnen  dasselbe  siimmtlich  als  ein  solches , das  eine  un- 
verständliche Sprache  redete,  s.  zu  C.  28,  11.  und  allg.  Einl.  — 7J713  ist 
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so.  Schaue  Zion , unsrer  Vereinigung  Stadt ! 

Deine  Augen  schauen  Jerusalem  als  sichere  Wohnung, 
Ein  Zelt  das  nicht  wandert, 

Dessen  Pflücke  man  niemals  herauszieht , 

Dessen  Seile  all  nicht  losgerissen  werden,  v) 

31.  Sondern  daselbst  thront  uns  majestätisch  Jehova, 

Statt  der  Flüsse,  der  breiten  Ströme; 

Nicht  fährt  darauf  ein  Budersehitf, 

Bein  stattlich  Schiff  überschreitet  ihn.  t*>) 


von  den  andern  Prädikaten,  da  es  nicht,  wie  diese,  ein  mangelhaftes  Spre- 
chen, sondern  das  Surrogat  desselben,  das  Winken , .Nicken , ausdrückt, 
mit  Hecht  getrennt;  und  der  Grund,  warum  sie  sich  also  behalfen,  ihre 
Unfähigkeit,  sieb  durch  das  Wort  verständlich  zu  machen,  folgt  nach. 


jyij  ‘st,  wie  das  folgende  Partie.  Nif.,  von  |y  v > > winken  vgl. 

Har.  441.  ' Eigentlich  wäre  )y;j  der,  der  sich  winkend  verhält,  vgl. 
jsQj  Ew.  178.  Vermuthlich  hat  sich  in  dieser  Wurzel  die  sinnliche 
Grundbedeutung  des  (vgl.  z,  B.  |t^y  und  j^y)  verwandten  |>yv  erhalten. 
So  ist  wenigstens  auch^C^f  Har.  »77.  einen  etwas  heißen  — j<\  • — pOy, 

tief,  steht  für  unergründlich,  indem  man  die  Erscheinung,  das  Wort  hat, 
sein  Grund  aber,  der  damit  ausgedrückte  Sinn,  mangelt.  — ist  nicht 

das  Verständnifs , eine  Bedeutung,  die  durch  Dan.  8,  i5.  noch  nicht  er- 
wiesen wird,  sondern  es  bedeutet  Sinn,  Vernunft,  die  in  der  Sprache  lie- 
gen sollte.  Es  ist  nur  consequent , dals  der  Hebräer  einer  Sprache , die 
er  als  eine  solche  gar  nicht  anerkennt,  sondern  als  ein  Stammeln  betrach-' 
tet,  auch  Sinn  und  Menschenverstand,  welcher  ihr  unterliege,  abspricht. 


vj  So  ist  denn  Zion , nachdem  die  Angreifer  zerstiebt  sind , wieder 
ruhig;  und  die  Fruchtlosigkeit  des  letzten  Angriffs  ist  eine  Bürgschaft  mehr 
für  gleichen  Ausgang  der  etwa  folgenden.  — Mit  einem  solchen  Zelte , das 
unvcrrückt  an  einem  Orte  stehen  bleibt , konnte  eigentlich  Jerusalem},  nur 
als  Wohnsitz  seiner  Bürger  betrachtet,  verglichen  werden;  allein  dem  Be- 
griffe der  Stadt  hat  sich  hier  in  jyjp  *73  der  ihrer  Einwohnerschaft  unter- 
geschoben, welche  (und  nicht  die  Stadt),  wenn  es  anders  gekommen  wäre, 
hätte  wandern  müssen:  während  mit  dem  Zelt  auch  der  Nomade  zugleich 
wandert.  Eine  Wegführung  des  Volkes  war  von  den  Assyrcrn^beabsich- 
tigt  C.  36,  17.  — yDJ  steht  hier  wie  Rieht.  16,  14.  3.  in  eigentlicher  Be- 
deutung ausreißen.  Es  ist , wie  mit  ^ , so  mit  HDJ  verwandt. 


wj  In  der  Vergleichung  V.  20.  lag  der  Sinn  : keinem  Feinde  gelingt  es , 
das  Volk  der  Judäer  zu  überwältigen  und  in  die  Gefangenschaft  zu  füh- 
ren. Hieran  schliefst  sich  der  folgende  Vers  durch  die  Partikel  sondern,  was 
DN  oft,  z.  B.  1 Mos.  47 , 18.  1 Kön.  11 , 8.  Jer.  3i , 3o.  39,  12  ff.  bedeutet. 
Sondern  Jehova  beschützt  das  Volk,  es  schirmend,  gleich  grofsen  Strö- 
men, über  welche  kein  Feind  hinübergelangt,  vgl.  auch  C.  26,  t.  Eig. 
» sondern  daselbst  (zu  Jerusalem)  haben  wir  den  Jehova  als  einen  *nx 
anstatt.!  — Man  darf  sich  durch  den  Salief  bei  )J7  nicht  irro  machen  las- 
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22.  Denn  Jehova,  unser  Richter, 

Jehova,  unser  Gesetzgeber, 

Jehova,  unser  König, 

Er  ist's , der  uns  rettet,  x) 

23.  Schlaff  hängen  deine  Seile, 

Sie  halten  ihren  Mastbaum  nicht; 

Sie  spannen  nicht  die  Flagge,  j) 

Jetzt  wird  Beute  und  Raub  getheilt  in  Menge; 
Selbst  Lahme  plündern  mit. 


sen , dafs  man  nicht , was  der  Sinn  verlangt , noch  mit  OipjQ  verbände. 
Ebendadurch  übrigens,  dafs  er  sic  statt  aller  andern  Schutzmittel  rettet,  • 
ist  er  als  TlX  da,  und  als  solchen  hat  er  sich  noch  neulich  gezeigt  Der 
Ausdruck  aber,  geradezu  für  Ströme,  wie  ihn  das  in  Aegypten  ge- 

schriebene Buch  Hiob  C.  >8,  io.  braucht,  scheint  mit  Beziehung  auf  das 
von  Sanhcrib  ebenfalls  bedrohte  Aegypten  gewählt  zu  scyn,  das  vor  ost- 
asiatischen Eroberern  zunächst  der  Nil  und  die  Nilarme  schützten.  — In 
der  zweiten  Vershälfte  wird  das  Bild  innegebalten  und  bis  zur  Allegorie 
durchgefuhrt.  Jehova  wird  geradezu  als  Strom  betrachtet  vgl.  zu  C.  8,  6. 
Ps.  46,  5. ; 13  und  das  Suffix  in  bezieht  sich  auf  Jehova.  Die  Schilfe, 

welche  hier  genannt  werden,  sind  natürlich  solche,  welche  feindliche  Brie- 
ger  tragen.  iJN  bezeichnet  aber  nicht  gerade  die  eigentlichen  Kriegs- 

schiffe , welche  freilich  sonst  bei  den  Alten  in  der  Regel  Ruderschiffe  (vgl. 
die  Namen  t , triremü j waren;  denn  an  eine  Hindeutung  auf  See- 
hämpfc  ist  nicht  zu  denken.  nach  ist  vielleicht  durch  das  voran- 
gehende -plx  herbeigeführt.  ’ü  kann  von  Ruderschiffen  nicht  wohl 

gelten;  sondern  gemeint  ist  das  gröfscre  Segelschiff,  vgl.  zu  V.  a3.;  und 
der  Prophet  will  sagen , dafs  überhaupt  kein  Schiff  hinüberkomme. 

x)  Rechtfertigung  des  Satzes  V.  ai.,  dafs  Jehova  all’ schützenden 
Strom  ersetze : denn  er  rettet  uns.  Hin’  wird  energisch  wiederholt , und 
steht  voran  mit  Nachdruck,  welchen  auch  die  Einsetzung  von  Kl,-)  bezeich- 
net. Es  ist  deutlich,  dafs  die  Worte  IjJJEtJf , UppPlD,  nicht  Prädi- 

kate, sondern  Apposition  sind. 

y J Nachdem  Jesaja  den  Satz  V.  ai.  durch  V.  ii.  gerechtfertigt  hat, 
weist  er  die  dort  gestellte  Behauptung,  dafs  kein  feindliches  Schiff  hinüber* 
komme,  hier  an  einem  Beispiele  nach.  Ganz  neulich  hat  ein  solches  Schiff 
den  Versuch  gewagt;  aber  in  welchem  Zustande  wird  es  sich  bald  befin- 
den! Es  ist  in  Kurzem  vollends  dienstuntauglich  und  unbrauchbar.  Es 
ist  klar,  dafs  der  Vf.  auf  Assyrien  deutet,  welches  er  in  der  Lebhaftigkeit 
der  Darstellung,  welche  den  Schlafs  des  Orakels  auszcichnct,  selber  an- 
redet. Anstatt,  wie  es  seyn  sollte,  straff  angezogen  zu  scyn,  hängen  die 
Taue  schlaff  herunter,  lü^J,  welches  die  Fulg.  richtig  luxali  tunt  (fuiu" 
culi  suij  übersetzt.  — Die -beiden  nächsten  Sätze  entwickeln  die  Folgen 
dieser  Schlaffheit.  Die  Wörter  pp)  und  py  begegnen  uns  hier  wieder 
neben  einander  vgl.  C.  3o,  17.  An  beiden  Stellen  ist  pp  die  Stange  oder 
der  Baum,  an  dem  jpy  aufgesteckt  wird,  hier  der  Mastbaum.  QJ  erklär* 
man  gewöhnlich  grundfalsch  durch  Segel , was  das  Wort  gar  nicht  bedeu- 
ten kann.  Vielmehr  ist  es  Wimpel,  Flügge,  die  mit  Seilen  am  pn  auf- 
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ii\.  Uod  kein  Einwohner  spricht:  ich  bin  krank! 

Dem  Volk,  das  drin  wohnt,  ist  seine  Sünde  verziehe,  a) 


gehifst  ssu' werden  pflegte,  jetzt  aber  sich  gesenkt  batte.  — pjvnp»  Ge- 
stelle des  Musibaums , scheint  der  sogenannte  Ständer  zu  seyn,  iVtoäowj 
Iliad.  i,  434m  oder  pso-o'ä/z >j  Od.  :5,  289. , ein  in  der  Mitto  durchbohrter 
Queerbalken,  in  welchem  der  Mast  aufgerichtet  wurde. 

zj  Nun,  da  cs  bald  also  stehn  wird  mit  dem  feindlichen  Schiffe,  d.  h. 
da  die  assyrische  Macht  theils  aufgerieben , thcils  auf  eiligem  Rückzüge  be- 
griffen seyn  wird  , wird  ihr  Lager  geplündert.  — Durch  jx  wird  ppp)  als 
etwas  Zukünftiges  eingefiihrt,  eig.  dann,  wann  solche  Zertrümmerung  ge- 
schehen. — ih'dl  “ly  eig.  praeda  cxvviurum , indem  ly  weitern  Begriffes 
ist.  Die  letzten  Worte : selbst  Lahme  rauben  mit , bezeichnen  treffend  die 
geschäftige  Eilfertigkeit,  mit  der  die  ganze  Bevölkerung  sich  auf  das  feind- 
liche Lager  stürzt.  Der  ersten  Hälfte  aber  mufs  man  nicht  etwa  nur  die 
unfruchtbare  Deutung  geben : cs  werde  sich  keiner , der  mit  hinausgehn 
soll,  um  Beute  zu  machen,  mit  Unpäfslichlieit  entschuldigen;  sondern  die 
Worte  sind  mit  Bezug  auf  die  im  Lande  grassirende  Pest  gesprochen ; und 
siud  soviel,  als  wenn  stände:  keiner  wird  krank  seyn;  die  Krankheit,  das 
fressende  Feuer  V.  i4- , welches  die  Assyrer  aufgerieben  hat,  wird  den 
Judäern  fürder  nichts  anhaben.  Die  zweite  Vershälfte  ist  Satz  des  Grun- 
des, und  könnte  mit  denn  angeschlossen  werden.  Krankheit  ist  Strafe  der 
Sünden  vgl.  Ps.  io3,  3.  Matth.  8,  16.  17.  Assemani  b ibl.  Or.  I,  S.  21 5.  — 
Zu  py  Xljyj  vgl.  Ps.  3a,  1.  Ueber  das  Genitivsverhältnifs  Ew.  5o8. 


Gap,  34- 

Oralei  g e g c n E d o m. 

Alle  Welt  möge  auOiorchen ! ^Die  Heiden  alle  weiht  Jehova  gänzlichem 
Untergänge  V.  1 — 4.;  vorzugsweise  aber  wüthet  sein  Schwerdt  io  Edom  V.  5 — 7 - J 
denn  Jehova  nimmt  jetzt  Rache  V.  8.  Edoiu  wird  auf  immer  zur  gräfslichslen 
Wüste  verwandelt,  wo  nur  Thiere  der  Einöden  wohnen  V.  9 — 11.  Mit  König« 
thum  und  Fürsten  ist  cs  dort  aus;  Disteln  gehn  in  den  Pallästen  auf,  woselbst 
Thiere  der  Wilduifs  aller  Art  hausen  und  Cespenster  V.  12  — 15.  Io  Jehova’* 
Buche  ist  Solches  gesagt;  und  es  wird  erfüllt:  jenen  ist  ^Edom  -zum  Wohnsitz 
angewieseu  V.  16.  17. 

Für  den  Verfasser  dieses  Orakels  den  Jesaja  zu  hallen,  darauf  führt  uns  po« 
sitiv  gar  nichts,  weder  in  irgend  einer  Beziehung  die  Sprache,  noch  die  hier 
vorko ui  inenden  Ideen  , noch  ein  historisches  Verhältnifs.  Vielmehr  weiscu  uns 
Sprachgebrauch  (im  weitesten  Sinn)  und  Ideen  in  ein  viel  späteres  Zeitalter  hiu 
unter.  Wir  können  davon  absehn , dafs  der  Parallelismus  sich  so  regelmafsig 
bewegt,  der  Flufs  der  Rede  so  gleichmäfsig  und  durchsichtig  fortläuft,  wie  nir- 
gends im  ächten  Jesaja:  eine  Erscheinung,  welche  mit  dem  Wortreichthum  und 
der  weitschweifigen  Breite  (vgl.  z.  B.  V.  1.  mit  C.  33,  13. , V.  6.  7.  V.  10.) 
Hand  in  Hand  geht,  und  uns  im  zweiten  Theile  C.  40  — 66.,  C.  13.  I4.  C.  21, 
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1 — 10.  wiederum  aufstöfst.  Wer  tum  Voraus  abgeneigt  ist,  wird  sich  durch 
dergleichen  Bemerkungen  niemals  umstiimnen  lassen.  Wenn  dagegen  der  Vf. 
V.  4,  von  einem  Zusammen  rollen  der  Bücher  redet,  so  lebte  er  offenbar  in  einer 
Zeit,  wo  man  nicht  mehr  auf  einzelne  Blatter  fester  Materie  mit  dem  Griffel, 
sondern  auf  Rollen  mit  Rohr  und  Dinte  (vgl.  Jer.  36,  18.  8,  8.)  schrieb.  Der 
Ausdruck  ober  kommt  erst  in  Jeremias  Zeit  vor  (vgl.  über  Pb.  40,  6. 

. i • : 

Begr.  d.  Krit.  S.  77  )»  un^  H ug,  der  unser  Capitel  für  jesajaniscli  hält,  muffte 
darum  in  werden  abgerieben  (?)  verwandeln.  (Zeitschrift,  JG.  1829* 

Heft  4.  S.  37-)  Ebenso  charakterisirt  sich  der  Vf.  als  einen  Spätem  durch  An- 
näherung an  das  Arabische  mit  dem  Worte  -jn  » nobilis , V.  12.,  das,  ungewifs 
aus  welcher  Zeit,  in  den  Stellen  1 Kon  21  , 8.  11.,  sonst  nur  von  Spätem  ge- 
braucht wird,  und  mit  V.  13.  , woselbst  die  Erklärung  nachzusehn , statt 

des  hebr.  HJfrV  So  kommt  er  mit  dem  Vf.  von  C.  21  , 1 — 10.  , der  V.  7.  9. 

T ^ / 

dem  Worte  33*1  den  Sinn  des  arabischen  fs  unterlegte,  und  mit  dem  von 

C.  13.,  welcher  V.  20.  von  c*n  Hifil  zzz  ausgeprägt  hat,  vollkom- 

men auf  gleiche  Linie  zu  stehn.  Mit  diesem  Letztem  wurde  er  aber  auch  noch 
weiter  gleichen  Schritt  halten,  wenn  er  nicht  über  ihn  hinausginge  und  ihn 
tiberböte.  W'ir  meinen  ; in  Uebertreibung  und  Schwulst  der  Schilderung  V.  4. 
vgl.  C.  13,  10.  .13.  , in  Hingebung  an  den  volkslbüiuljcben  Gespenslerglauben 
V.  14.,  den  Jeaajaund  vielleicht  Jcsaja's  Zeitalter  nicht  kennt,  während  unser 
Vf.  zu  den  Feldteufeln  C.  13,  21.  einen  neuen  Unhold  noch  hinzufügt,  und 
endlich  in  wüthendein  , grafslichem  Hasse  gegen  das  verfeindete  Volk  , welcher 
sich  hier  noch  grimmiger  und  blutdürstiger  äufsert,  als  C.  13,  19  — 22. 

Da  der  Gegenstand  dieses  Hasses  Edem  ist,  und  nicht  etwa  Moab,  so  dürfen 
wir  inil  Sicherheit  annehmen,  dafs  hier  nicht  Einer  aus  dem  weiland  Zehn« 
stämmereich,  sondern  ein  Judäer  spreche  vgl.  S.  296.,  da  Erzfeind  Juda’s  das 
angrenzende  und  einst  unterworfene  Edom  war,  welches  C.  63.  dem  Vf.  von 
C.  40  — 66.  neban  Babel  für  ebenso  verwünscht  und  hassenswerlh  gilt,  als  C.  25. 
dem  Urheber  des  Abschnittes  C.  24 — 27-  Moäb  neben  Assur.  Dieser  Judäer 
aber,  welchen  wir  nach  Obigem  ohnehin  wenigstens  in  die  spätesten  Zeilen  des 
judäischen  Staates  hinunterrücken  müfsten  , dürfte  noch  um  Einiges  später  gelebt 
haben ; indem  solch  glühender,  entsetzlicher  Ilafs  gegen  dieses  Land  , der  doch 
in  alle  Wege  «in  Motiv  gehabt  haben  mufs,  aus  der  Periode  des  lebenden  ju- 
däischen Staates  nicht  zu  begreifen  stände.  Zu  Jesaja’s  Zeit  unter  Ahas  hatten 
sich  die  Edomiter  vielleicht  wieder  unabhängig  gemacht,  vgl  S 181.  .und  2 Chron. 
28,  17.,  und  er  weissagt  ihnen  Plünderung  C.  11,  I4.  vgl.  4 Mos.  24,  18.; 
aber  in  der  letzten  Zeit  des  judäischen  Staates  verbanden  sie  sich  mit  den  Fein- 
den Juda's,  und  trugen  höhnisch  und  schadenfroh  das  Ihrige  zu  dessen  Unter- 
gänge bei  Ez.  25,  20.  35,  5.  Klagl.  4,  21.  Obadj.^  10  ff.  Ps.  137,  7.  Daraus 
allein,  dafs  Solches  vorangegangen,  läfst  sich  diese  Erbitterung  erklären,  zumal 
Y.  8.  ausdrücklich  bekannt  wird , dafs  mit  dieser  Vernichtung  Edoms  Jehova 
für  Zion  Rache  nehme.  Auf  jeden  Fall  spricht  hier  nicht  Jesaja,  in  dessen  Ge- 
müth  trotz  seinem  Partikularismus  solche  alles  Adels  entkleidete  Gesinnung  nicht 
Platz  greifen  konnte,  ja  überhaupt  kein  Hebräer,  sondern  ein  Jude,  ein  Ge* 
mnth,  das  durch  stete  Mifshandlung  und  herzkränkenden  Hohn  erbittert  und 
böse  gemacht,  längst  schon  W’uth  schnaubte,  und  den  lang  genährten  Durst 
nach  Rache  in  diesem  Orakel  und  in  Verwünschungen  , wie  V.  9.  10.  einmal  iu 
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seiner  ganzen  Nacktheit  an  den  Tag  legt.  Darf  man  annehmen,  dafs  Cap.  35. 
von  dem  nämlichen  Vf.  herrühre  (s.  dazu  die  Einl.),  so  erhalten  wir  ein  nock 
genaueres  Datum  für  die  Abfassung  des  Orakels.  Es  lallt  dann  wahrscheinlich, 
wie  letzteres,  in  die  letzte  Zeit  des  Exils.  Das  letztere  Orakel,  welches  übri- 
gens mit  C.  34.  in  keinem  engem  Zusammenhänge  steht,  ist  eben  der  Identität 
des  Vfs  wegen,  und  vielleicht  ursprünglich  schon  von  diesem  selbst  ihm  beige- 
schlossen worden.  Die  beiden  unächten  Stücke  aber  zusammen  wurden  gerade 
hier  eingereiht,  weil  C.  33,  24.  ein  sehr  merklicher  Absatz  gegeben  war,  und 
vielleicht  auch,  weil  der  letzte  Theil  von  C.  33.  V.  13.  auf  sehr  ähnliche  Weise, 
.wie  C.  34,  1.  begonnen  hatte. 


1.  Tretet  herzu,  ihr  Völker , um  zu  hören, 

Und,  ihr  Nationen,  merket  auf! 

Es  höre  die  Erde , und  was  sie  erfüllt , 

Die  Welt  und  all  ihre  Spröfslinge!  a) 
a.  Denn  ergrimmt  ist  Jehova  über  alle  Volker; 

Sein  Zorn  entbrannt  über  all  ihr  Heer. 

Er  weiht  sie  der  Vernichtung,  gibt  sie  hin  zum  Schlachten,  b ) 
3.  Ihre  Erschlagenen  werden  hingeworfen ; 

Und  von  ihren  Leichnamen  steigt  Gestank  auf. 

Die  Berge  zeriliefsen  von  ihrem  Blut,  c) 


a)  Der  Vf.  forciert  V.  i.  Aufmerksamkeit  für  das,  was  er  weissagen 
will.  Er  fordert  sie  von  allen  Völkern , weil  nach  V.  3.  seine  Weissagung 
sie  alle,  mit  Ausnahme  natürlich  der  Juden,  angcht.  Das  «weite  Glied  des 
Verses  fordert  in  natürlicher  Steigerung  überhaupt  alle  lebenden  Wesen 
auf,  zu  hören.  — notii.w . sonst  von  Gewächsen,  Pflanzen  gebraucht, 
von  dem,  was  aus  der  Erde  hdrvorkommt,  vgl.  i Mos.  i,  12.  oder, 
was  sie  hervorbringt,  ^p  (welches  Wort  als  Substantiv  vgl.  Ew.  §.  227. 
hier  ganz  passend  stellt) , hat  hier  den  Sinn  von  Qip’  1 Mos.  7 , a3. 

b J Also  hier  der  Grund , warum  sie  hören  sollen : sie  werden  das 
ihrer  harrende  Schicksal  vernehmen.  Jetzt,  wo  Jehova  seinem  Volke  sich 
wieder  gnädig  zuwandte,  IiolTten  die  Juden  consequent,  er  werde  seinen 
Zorn  über  ihre  Feinde,  die  Heiden,  ergiefsen,  vgl.  C.  43,  i3.  5i  , 23.  — 
□N3Ü  steht  hier,  wie  1 Mos.  2,1.  in  der  Fortsetzung,  wie  dort,  auf 
ein  Nomen  bezogen,  mit  dem  cs  gewöhnlich  nicht  verbunden  wird.  — 
Uebcr  Q'inn  s.  zu  C.  11 , i5. 

c)  Die  Worte  jnj  sind  eine  Erklärung  von  □'ppp ; der  dritte 

Vers  aber  entwickelt  die  Folge  des  rGIIi  wenn  es  (vgl.  V.  5.  6.)  ausge- 
fülirt  wird , den  Zustand , der  als  Spur  zurückbleibt  von  der  geschehenen 
Handlung.  Ihre  Leichen  hleibcn  uubcerdigt  liegen  vgl.  C.  14,  19-,  und 
gehn  in  Fäulnifs  über  Jer.  36,  3o.  Jo.  2,  20.  Das  dritte  Glied  des  Verses 
kehrt  wieder  zum  ersten  zurück,  indem  das  (anscheinende)  Zcrfliefsen  der 
Berge  hier  von  Blut,  wie  Jo.  4,  18.  Am.  9,  i3.  von  Most  und  Milch,  der 
Zeitlölge  nach  früher,  als  jene  Verwesung  eintritt. 
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4.  Eis  zerrinnet  das  ganze  Heer  der  Himmel ; 

Urd  es  rollen  sich,  wie  ein  Buch,  die  Himmel; 
Und  all  ihr  Heer,  es  weiht  ab, 

Wie  das  Blatt  abweiht  von  dem  Weinstoche , 
Wie  das  Weihe  fallt  von  dem  E'eigenbaum.  d ) 

5.  Denn  trunhen  ist  im  Himmel  mein  Schwerdt; 
Siehe!  auf  Edom  fahrt  es  nieder, 

Auf  das  Volh,  dem  ich  fluchte,  zum  Gericht,  e) 


d)  V.  4.  ist  an  den  dritten  durch  pQJ) , vgl.  1DÖJ1  > womit  das  dritte 
Glied  von  V.  3.  beginnt,  angcschlossen.  Sichtbar  ist  es  hier  nicht  sowohl 
auf  »die  Himmel«,  als  vielmehr  auf  »das  Heer  der  Himmel«  abgesehn, 
mit  welchem  die  erste  Yershälfte  beginnt , und  auf  welches  die  zweite  zu- 
rückkommt.  Vorzugsweise  aber  auf  den  Fall  der  Sterne  einen  Nachdruck 
legen  konnte  der  Vf.  nur  in  sofern,  als  sie  Götter  der  Heiden  waren  2 Kön. 

5‘.;  denn  das  grofse  Gericht  ergeht  zu  gleicher  Zeit  über  die  feindlichen 
Völker,  (ihre  Könige),  und  ihre  Götter,  s.  zu  C.  24*  21.  Jer.  46,  *5.  In 
dieser  Beziehung  ist  also  gegen  die  Darstellung  C.  i3,  10.  i3.  ein  Unter- 
schied gegeben ; dieselbe  aber , welche  nur  ein  Erzittern  des  Himmels  und 
Verfinsterung  seiner  Lichter  aussagt,  hier  weit  überflügelt.  — PD3  ist, 
wie  das  folgende  , von  Organismen  entlehnt , welche  sich  auflösen 
C.  5,  24.  Sach.  >4,  >2.;  und  allerdings  kann  das  erbleichende  und  hinster- 
bende Licht  recht  wohl  mit  der  siechen , abwelkenden  Pflanze  verglichen 
werden.  Nun  wird  aber  auch  der,  wie  ein  Zelt  ausgespannte  (C.  40,  22. 
Ps.  104 , 2.)  Himmel,  an  dem  sie  selber,  die  Sterne  haften  (Horal.  e/iod.  /7 , 5 J, 
zusammengerollt,  so  dafs  kein  Himmel  mehr  (Hi.  14,  12.) , und  ihres  Blei- 
bens nicht  weiter  ist.  Sie  fallen  also  herunter  vgl.  Offenb.  6,  i3.  Matth. 
24,  29.  Coran  Sur.  81  , 1.  — Zu  kann  nicht  1 welches  Masku- 

lin ist,  hinzugcdacht  werden,  sondern  nach  Ott'cnb.  a.  a.  O.  vgl.  Jes.  28,  4* 
denken  wir  am  richtigsten  an  1 wozu  auch  das  Feminin  pafst. 

e)  Der  Gedanke  V.  4-  wird  nun,  ohne  weiter  gestützt  zu  werden, 

verlassen,  und  V.  5.  kehrt  zu  V.  3.  zurück,  ihn  motivirend,  indem  er  das 
Mittelglied  zwischen  V.  2.  und  V.  3.  beibringt.  Erschlagene  liegen  umher, 
und  die  Berge  triefen  von  Blut ; denn  das  Schwerd  Jehova  s badet  sich  im 
Blute,  d.  h.  vergiefst  dasselbe  in  Strömen.  Dafs  bei  nmi  an  e‘ne  Trän- 
kung des  Schweröles  mit  Blut  zu  denken  sey,  erhellt  aus  dem  ganzen  Zu- 
sammenhänge1, vgl.  auch  V.  7.  und  Jer.  46,  10. , und  durch  Q-|  V.  6- 

wird  das  Wort  erläutert.  Schwierigkeit  machte  den  Ezegeten  der  Zusatz 
»im  Himmel«;  so  dafs  man  auch  schon  an  eine  Berauschung  des  Schwerd- 
tes  vor  dem  Kampfe,  um  cs  in  Wuth  zu  setzen,  denken  wollte.  Allein  der 
Griff  des  Schwerdtes,  das  Jehova  in  der  Hand  hat,  bleibt  immer  im  Him- 
mel , und  nach  jedem  Streiche  wird  es  ganz  dahin  zurückgenommen ; der 
zweite  Modus  ■pp  bezeichnet  keineswegs  das  dem  npp  erst  folgende, 
sondern  steht,  um  die  Wiederholung  dieser  Handlung  auszudrücken.  Nach 
dieser  Erklärung  wäre  übrigens  der  Zusatz  allerdings  matt,  wenn 

ihn  nicht  der  Gegensatz  des  folgenden  Gliedes,  der  ihn,  wenn  er  nicht  aus 
V.  4-  nachklingt,  veranlafst  hat,  erträglich  machte.  Die  zweite  Versliälfte 
hebt  nun  aus  der  Zahl  der  Feinde  den  verhafstesten  heraus , Edom , wel- 
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6.  Das  Schwerdt  Jehovas  ist  voll  JLllutes , 

Ist  gesättiget  mit  Fette, 

Mit  dem  Blut  der  Lämmer  und  Böcke, 

Mit  dem  Nierenfett  der  Widder; 

Denn  ein  Opfer  hält  Jehova  in  Bozra , 

Und  ein  grofses  Schlachten  im  Lande  Edom.  f) 


chcs  vorzugsweise  (vgl.  V.  2.)  liier  Qy,  Volk,  über  welches  tch  das 

Verbannungsgeliibde  ausgesprochen  habe,  genannt  wird,  -vgl.  Mal.  l,  2.  3. 
i Kön.  20,  42.  — nrvn  steht  noch  V.  7.  in  intransitivem  Sinne,  für  nm*l 

t t:it 

Jer.  46,  10.  Es  ist  dicfs  eine  Eigenthümliehkeit  unseres  Vfs.  Das  Wort 
bedeutet  übrigens  eigentlich  nicht  trunken,  sondern  getränkt  seyn.  — Dafs 
D1"1X  als  Landesname  niemals  defective  geschrieben  wird , ist  ausgeführt  in 
Jonas’  Or.  über  Moab  S.  2 5.  26.  Nur  Ez.  ?.5,  4.  steht  QpfQi  was  indefs 
richtiger  Q1N2  ausgesprochen  würdo , und  gegen  die  zahllosen  übrigen 
Stellen  nicht  in  Betracht  kommt. 

f)  Der  sechste  Vers,  in  welchem  der  Dichter  wieder  spricht,  ist  fiür 
die  Rede  Jehova’s  V.  5.  erläntcrnd,  indem  der  Satz  daselbst,  dafs  Jehova’s 
Schwerdt  sieh  in  Edoin  satt  trinke,  hier  weiter  erörtert  wird.  Es  trinkt 
sich  satt  an  Blut,  und  zwar  an  solchem  des  Viehes  (vgl.  zu  V.  7.),  das 
(kraft  der  zweiten  Vershälfte)  die  Edomiter  hielten!  Von  der  Nieder- 
metzelung  der  Menschen , an  welche  die  Reihe  zunächst  kam , ist  V.  3. 
schon  gehandelt  worden.  Der  mn  traf  aber  »allen  Odem«  5 Mos.  20, 
»6.  17.,  wenn  man  nicht  wie  S Mos.  2,  34.  35.  eine  Ausnahme  machte,  und 
verschonte  auch  das  Vieh  nicht  1 Sam.  i5,  3.  Ez.  ?.5 , i3.  — Neben  dem 
Blute  ist  je  im  zweiten  Gliede  hier  und  V.  7.  auch  das  Fett  erwähnt  vgl. 
% Sam.  1,  22.,  und  dagegen  das  häufige  Ayuäi  xai  z.  B.  Iliad.  i3, 

832.  An  die  Fettigkeit  oder  Fetttheilc  des  Blutes  zu  denken,  ist  unnöthig 
und  gesucht.  — Uebcr  das  Hotpacl  , wofür  V.  7.  das  Pual  s.  Ew. 

§.  »87.  — Die  zweite  Vershälfte  gibt  an , wie  es  komme , dafs  so  Böcke 
und  Widder  geschlachtet  werden:  Jehova  halte  ein  Opfer  vgl.  Jer.  46,  10. 
Ez.  3g,  17.  — diese  Opfer  müfste  er  freilicli  sich  selbst  bringen  vgl.  die 
Uebertrngung  von  CHiin  C.  u,  iS.  — und  grofses  Schlachten,  wie  Sol- 
ches eben  beim  Opfern  oder  etwa  bei  einem  sonstigen  Feste  1 Sam.  25,  11. 
stattfand,  vgl.  Jer.  5o,  27.  5i  , 4°-  An  letzterer  Stelle  sind  die  nämlichen 
Thiere,  wie  hier  genannt.  Die  welche  näher  zu  Qnj  gehören, 

sind  durch  die  Erwähnung  der  QVjpy  veranlagt.  — kommt  schon 

1 Mos.  36,  33.  als  eine  ohne  Zweifel  edomitischc  Stadt  vor,  und  erscheint 
auch  Am.  i,  11.  Jer.  4g,  >3.  22.  Jcs.  63,  1.  als  eine  Hauptstadt  der  Edo- 

o » y 

miter.  Vermuthlich  stand  cs  auf  der  Stelle  des  heutigen  Jlesscira 

=:  Riem -Bozra) , eines  auf  einer  Anhöhe  gelegenen  Dorfes,  welches  nach 
den  Ruinen,  die  es  umgeben,  in  alten  Zeiten  eine  beträchtliche  Stadt  ge- 
wesen zu  seyn  scheint,  Burckhardt  S.  683.,  und  ist  wohl  identisch  mit 
(EXX  Ma(dg , Euscb.  M äaayn)  1 Mos.  36,  4a-,  welches  nach  Eu- 
sebius zu  seiner  Zeit  unter  dem  Namen  M«/3»-afa  ein  grofses  Dorf  war  in 


Digitized  by  Google 


IO. 


Cap.  34,  7 — 


30« 


7.  Wilde  Büffel  stürzen  mit  jenen  hin, 

Farren  mit  Stieren  zumal : 

Und  getränkt  wird  ihr  Land  mit  Blute, 

Und  uir  Erdreich  mit  Fett  gedüngt  g) 

8.  Denn  einen  Tag  der  Bache  hält  Jehova, 

Ein  Jahr  der  Vergeltung,  zu  rechten  für  Zion,  h ) 

9.  Und  es  wandeln  sich  seine  Bache  in  Pech , ■ 

Und  sein  Erdreich  in  Schwefel , 

Zu  brennendem  Pech  wird  sein  Land. 

10.  Tag  und  Nacht  verlischt  es  nicht; 

Ewig  steigt  sein  Bauch  empor; 

Von  Geschlecht  zu  Geschlecht  liegt  cs  wüste; 

In  alle  Ewigkeit  geht  Niemand  darüber,  i) 


Gebalcnc',  und  a.  a.  O.  ebenso  neben  Teinan  sicht,  wie  Am.  1,  11.  Bozra. 

x c i ' 

Gesenius  hält  dasselbe  ür  Bscrj-a , Poslra  in  Aurnnitis,  ^JO-S  Abulf. 

tai.  Syr.  p.  !)$■  vgl.  die  .iddendn  und  exc.  ex  Hrmi.  p.  Si6.  Allein  von  einer 
Eroberung  Haurans  durch  die  Edomiter  ist  nichts  bekannt;  und  Bostra 
liegt  etwa  i5  deutsche  Meilen  von  Edoms  Nordgrenze  entfernt , von  dieser 
durch  Moabitis  und  Ammonitis  geschieden.  Vielmehr  ist  Bostra  das  alte 
mnif'jn  Jos.  21,  27. , wofür  schon  die  LXX  Bocofd  schrieben;  unser 
Be/.ra  aber  ist  nicht  einmal  mit  dem  Jer.  48,  24 • genannten  identisch;  son- 
dern dieses  letztere  lag  pijjf  Vpn  p“iN3  von  Moab  vgl.  a.  a.  O.  V.  21.,  und 
ist  ohne  Zweifel  eins  und  dasselbe  mit  7x53  Jos.  20,  8.  3 Mos.  4,  43*,  des- 
sen Lage  mit  denselben  Worten  angegeben,  und  das  an  diesen  Stellen,  so- 
wie Jos.  21,  36.,  gleichwie  rpX2  hier  und  Jer.  48 , 24.  durch  Bocrop  über- 
setzt wird.  Vgl.  überhaupt  Rcland  Pal.  p.  661  ff.  663  ff.  und  C.  v.  Rau- 
mer : das  östliche  Palästina  und  das  Land  Edoni , in  Berghaus’  Annalen  der 
Erd-  Völker-  und  Staatenkunde,  Bd.  I,  S.  56.J  — 66. 

g)  Im  vorangehenden  Verse  war  nur  das  Kleinvieh,  Jj^XTI , erwähnt 

worden;  nun  wird  in  der  ersten  Hälfte  von  V.  7.  das  Rindvieh  nachgeholt, 
so  dafs  wir  7p2!  JNÜ  vgl.  1 Sam.  i5,  9.  beisammen  haben.  l)ie  zweite 
Vershälfte  gibt  den  als  Folge  der  Handlung  (vgl.  V.  3.)  länger  dauernden 
Zustand  an,  und  vollendet  die  Schilderung.  — -pp,  hier  absolut  stehend, 
ist  nicht,  was  -pp  Jer.  5o,  27.  5i , 40.,  sondern  bedeutet  vom  Strei- 

che getroffen  niederstürzen , — vgL  C.  32,  19.  mit  C.  10,  34.  — Ueber 
DNT  *•  ^ Wette-  zu  Ps.  22 , 22.  Das  Suffix  in  QrpN  gellt  wohl  auf  die 
zunächst  voranstehenden  Plurale  zurück;  aber  mit  Unrecht  versteht  das 
Targum  unter  den  Stieren  ff.  Magnaten,  Fürsten. 

h ) Vgl.  Jer.  46,  io.  Obadj.  10 — 13.  Jes.  35,  4-  Dieser  Vers  gibt  den 
Grund  den  Ganzen  an  von  V’.  2 — 7.  Alles  diefs  thut  Jehova  als  Vergelter 
und  Rächer  der  an  Ziou  verübten  Unbilden.  Der  Sinn  ist:  der  Tag,  das 
Jahr,  wo  Solches  geschieht,  ist  ein  Tag  der  Rache  u.  s.  w.  — Ueber  wv-t 
s.  zu  C.  1 , 17. 

i)  Mit  V.  8.  ist  für  einstweilen  die  Rede  vollendet  und  ein  Ruhepunkt 
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11.  Pelekan  und  Igel  nehmen  es  ein; 

Beiher  und  Rabe  wohnen  darin. 

Er  legt  dran  an  die  Mefsschnur  der  Verheerung, 
Das  Bleiloth  der  Zerstörung.  £) 


gegeben.  V.  9.  gibt  eine  Fortsetzung,  aber  handelt  von  etwas  Neuem.  Bis 
V.  7.  wurde  die  Niedermetzclung  von  Menschen  und  Vieh  besprochen , de- 
ren Blut  und  Fett  das  Erdreich  tränkte  und  düngte.  Hieran  knüpft  sich 
die  gänzliche  Zerstörung  des  Landes  vgl.  z.  B.  Ez.  23,  i3.,  woselbst  rpiinJ 
nain  unserem  3inn  V.  1/0.  entspricht.  An  die  Stelle  von  Blut  und  Fett 
treten  Schwefel  und  Pech ; auch  die  Stätte  des  verfluchten  Volkes  soll 
nicht  mehr  seyn ; es  soll  ihr  — dieser  obschon  nicht  geradezu  ausgespro- 
chene Gedanke  liegt  hier  zu  Grunde  vgl.  Jcr.  49,  >8.  — ergehn,  wie  So- 
dom und  Gomorrha.  Das  dritte  Glied  von  V.  9.  steht  den  beiden  andern 
gegenüber,  indem  und  -irty  zusammen  piK  bilden;  zugleich  aber 

kehrt  cs  mit  Verstärkung  zum  ersten  Gliede  zurück.  Hier  und  V.  10.  hat 
die  sich  selbst  steigernde  Erbitterung  des  Vfs  ihren  Höhepunkt  erreicht. 
V.  10.  setzt  einfach  fort , aussagend , solcher  Zustand  des  Landes  solle  ewig 
dauern;  dieses  »Ewig»  aber  steht  in  jedem  der  vier  Versgliedcr  aus- 
drücklich dabei. 

kJ  V.  11.  schliefst  sich  in  positiver  Wendung  ungefähr  ebenso  an  das 
Vorangehende,  wie  C.  i3,  21.  an  V.  22.  Der  Vf.  hat  sich  aber  V.  9.  und 
10.  zu  hoch  gesteigert;  denn  auch  diese  Thiere  der  Einöde  würden  daseihst 
nicht  wohnen  können;  und  wir  werden  also  hier,  wie  C.  i3, 19.  als  eigent- 
lichen Kern  der  Beschreibung  V.  9.  10.  nur  die  Idee  gänzlicher  Zerstörung 
überhaupt  herausheben  dürfen.  — Der  Pelekan  ist  auch  Ps.  102,  7.  Zeph. 
2,  14.  ein  Wüstenbewohner;  der  Igel  C.  >4,  23.  Bewohner  von  sumpfigen 
Gegenden. Fjjg/p  , sonst  richtiger  Fptlty  3 Mos.  11,17.  5 Mos.  14 , 16. 
Das  Wort,  eigentlich  ein  zweiter  Modus,  verlangt  Dehnung  des  Haupt- 
vocals,  und  eine  Folge  des  so  entstehenden  !|  ist für  in  der  ersten 

} C ^ )C/ 

Sylbe , vgl.  EipS’ , -IIOIT , , y (Dseherir  bei  Hirt  p.  176.) , 

Ew.  kr.  Gr.  S.  262.  Der  Name  steht  an  den  noch  angeführten  Stellen  bei 
lauter  Wasservögeln;  LXX  und  nach  ihnen  die  Vulg.  übersetzen  Ibis,  in- 
dem die  Aegypter  keinen  andern  Beiher  haben,  Chald.  und  Syr.  geben  die 
Eule,  Saad.  und  /Iraks  Erpen,  den  Sperber  oder  Falken.  — In  der  zwei- 
ten Hälfte  wird  ausdrücklich  gesagt , was  in  der  ersten  implidte  liegt : Je- 
hova wolle  Edom  zur  Einöde  machen.  "pPl  inn  vgl.  Jer.  4,  23.  bedeuten 
eigentlich  Oeds  and  Leere , einen  Zustand  bezeichnend,  nicht  eine  Handlung, 
von  welcher  sie  hier  stehn.  Man  legt  die  Mefsschnur  an  das , was  man 
bauen,  und  auch  an  das,  was  man  theil weise  niederrcifsen  will  vgl.  2 Kön. 
ai,  i3.,x  woselbst  wie  Jes.  28,  17.  für  r-en.v  hier  das  gleichbedeutende 
rkpB'b,  Setzwaage , welche  durch  den  Parallelisinus  herbeigeführt  ist,  und 
beim  Einreifsen  so  wenig  anzuwenden  ist,  als  das  Wort  sich  auch  zu 
ihr  schickt.  ■ . 
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Cap.  34»  12  — *4- 

19.  Seine  Freien  — da  ist  keiner,  den  -man  zum  Königthum  berufe, 
Und  all  seine  Fürsten  sind  dahin.  I) 
i3.  Es  sprossen  in  seinen  Pallästen  Dornen, 

Nessel  und  Distel  in  seinen  Burgen. 

Und  es  wird  eine  Behausung  der  Schakale , 

Ein  Geholte  für  die  Straufsen.  m) 

»4.  Dort  stofsen  Steppenthiere  auf  Wolfe , 

Und  ein  Feldteufel  wird  dem  andern  begegnen. 

Ja!  dort  rastet  der  Nachtunhold 

Und  findet  dort  für  sich  eine  Ruhestatt,  ») 


IJ  Die  Redensart  von  Ausspannung  der  Mefsschnur  bezog  sich  ur- 
sprünglich und  zunächst  doch  nur  auf  Wohnungen  und  Städte  der  Men- 
schen vgl.  V.  i3. ; daher  wird  V.  1».  aus  dem  allgemeinen  inn  der  Mangel 
menschlicher  Bewohner  hervorgehoben , welche  mit  der  Zerstörung  ihrer 
Wohnplätze  zugleich  ausgerottet  werden.  Da  die  Accentuation  von 
UDlbo , welches  von  r\2/üü  wohl  zu  unterscheiden,  trennt,  und  jop  nicht 
etwas  ausrufen,  d.  h.  durch  den  Herold  feierlich  anbieten,  wohl  aber  einen 
berufen  bedeutet  vgl.  C.  4*,  6.  49,  1.,  so  ist  nur  die  oben  stehende  Erklä- 
rung möglich , welche  sich  auch  am  besten  in  den  Parallelismus  schickt. 
Der  Akkus,  ist  Akkus,  der  Richtung,  vgl.  nfpjn  V.  i5.  Edom  war  nach 
unserer  Stelle  ein  Wahlreich  vgl.  1 Kön.  21 , 48.  t Mos.  36 , 3i  ff.  Nach 
V.  37.  an  letzterer  Stelle  holte  man  einmal  sogar  einen  Ausländer,  den 
sein  Name  schon  als  einen  Herbeigerufenen  bezeichnet. 

m J Da  die  Wohnungen  zerstört  und  bewohnerlos  sind,  so  geht  dort 
Unkraut  der  Wüste  auf,  und  nehmen  dort  Thicrc  der  Wüste  ihre  Woh- 
nung. Ueber  die  Construktion  im  ersten  Gliede  der  ersten  Vcrshälfte,  für 
welche  die  im  zweiten  Gliede  erklärend  ist,  3.  zu  C.  5,  6.  Zur  zweiten 
Vershälfte  C.  t3,  11.  22.  und  daselbst  die  Note,  sowie  Einl.  zu  C.  35.  — 
■Y$rt  *st  nicht  etwa  durch  Dehnung  des  Vokals  aus  entstanden;  denn 
diese  Dehnung  tritt  nicht  bei  sachlichen  Substantiven , sondern  bei  Adjek- 
tiven ein  Ew.  kr.  Gr.  S.,  a34-;  und  das  hebräische  -pyn  bedeutet  Gras; 


* % * 

sondern  es  ist  das  arab.  — ”&n , wie  = «"ibjO  1 *•  B. 

't' 

Coran  Sur.  17,  8.  vgl.  damit  V.  97.,  wo  dafür  gesetzt  ist. 


- « ) Fortsetzung.  Zur  ersten  Vershälfte  vgl.  C.  i3,  21.  22.  und  da- 

selbst die  Erkl.  Ohne  Zweifel  gegen  die  Meinung  des  Vfs  übersetzt  man 
gewöhnlich:  » ein  Waldteufel  ruft  dem  andern  zu«.  Dafs  den  Q’Tyfef  ein 
wechselseitiges  Zurufen  beigelegt  wurde,  ist  nicht  bekannt,  wohl  aber 
prädirirte  man  von  ihnen  ein  Herumhüpfen  vgl.  C,  i3,  21.;  und  hiezu, 
sowie  zum  parallelen  {jrjPi,  schickt  sich  unsere  Ucbcrsetziuig  am'  besten.  J 
Man  wende  nicht  ein,  dafs  JOp,  einem  begegnen,  nie  mit  Py  constiuirt 
vorkommc;  denn  diefs  ist  auch  mit  X"lpi  einem  Zurufen , der  Fall.  Da- 
gegen findet  sich  'py  ppp}  2 Mos.  3,  18.  Das  Nifal  steht  hier  neben  Kal, 
wie  in  und  n^Jfi  und  ist  mit  dem  Akkus,  einen  trejfcn  1 Mos. 

49,  so  *}y  x"lp  auf  einen  treffen.  — Das  Gespenst  ist  nach  der 

Hit  Big  Jesaias.  26 
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Cap.  34»  *5.  *6. 


15.  Dort  nistet  die  PfeiUchlange , und  le£t  Eier; 

Brütet  aus  und  sammelt  die  Jungen  in  ihrem  Schirm. 
Ja!  Geier  schaaren  sich  dort,  einer  zum  andern,  o) 

16.  Forschet  in  der  Schrift  Jehova’s  und  lest! 

Keines  yon  jenen  bleibt  aus; 

Keines  venrnifst  das  andere ; 

- Denn  sein  Mund,  der  befahi’s. 

Und  sein. Odem,  der  trieb  «ie  bei.  p)  , ■ 


Wortbedeutung  ein  weibliches  Nachtgespenst,  das  kraft  unserer  Stelle  nach 
Art  der  Dämonen  unstet  umherschweift.  Nach  den  Talmudisten  hat  cs  die 
Gestalt  eines  geputzten  Weibes  mit  langen  Haaren , und  stellt  besonders 
den  Kindern  nach.  Gemäfs  Spätem  ist  die  Lilit  ein  Weib  Adams,  mit  dem 
er  Dämonen  zeugte , das  noch  herumschweift , Männer  beschläft , und  Kin- 
der tödtet  (Buxtorf  lex.  talm.  p.  H 40 . Eisenmengers  entd.  Judenthum  II, 
4 «3  ff.).  Die  Zabier  kennen  die  fy}»?  unter  eben  diesem  Namen  auch  in 
der  Mehrzahl  vgl.  Lorsbach  Mus.  f.  bibl.  und  Orient.  Lit.  i,  S.  88  ff,,  und 
überhaupt  Gesenius  z.  d.  St. 

oj  Fortsetzung.  Die  Hede  kehrt  zum  Schlüsse  des  dreizehnten  Ver- 
ses zurück.  — DJJP  TVSttt  cig.  dorthin  macht  sie  ihr  Nest,  vgl.  zu  C.  29,  1. 

— liCp  1 üjSjii , (das  nämliche  Wort  mit  Femininendung)  ist  die  Pfeil- 


schlänge,  anguis  jaculus  Lin n. , eine  kleine  Schlangenart,  die  in  Afrika  und 
Arabien  zu  Hause  ist.  Vgl.  überhaupt  Bochart  hieroz.  II,  p.  408  ff.  Das 
Verbum  jjfi)  sich  hervorschnellen  , springen , hebr.  alterthümlicher  J*£)p 
Hoh.  L.  2,  8.  ist  mit  KÖp  dnd  verwandt,  und  bedeutet,  wie  yQp  von 
y>np  beweist,  eig.  (die  Füfse)  zusammenziehn  (um  sich  fortzuschnellen) ; 
ähnlich,  wie  vgl.  z.  B.  Ps.  10,  8.  im  Nordarabischen  springen 

heifst.  Mit  Absicht  wird  das  ganze  Thun  der  Pfciteclilange  hier  umständ- 
lich beschrieben,  um  so  recht  auszudrücken,  dafs  hier  ihr  eigentlicher, 
ungestörter , Aufenthalt  sey , wo  sie  sich  gleichsam  ganz  nach  Wunsch  ein- 
richtet und  eine  Haushaltung  anfängt.  — niufs  eine  der  Zeit  nach  erst 

auf  das  Ausschliiofen  der  Jungen  folgende  Handlung  ausdrücken;  und  da 
liegt  nichts  so  nahe,  und  zugleich  palst  nichts  so  sehr  zu  fpj{3,  als  das 
schützende  Wärmen  Qoveref  der  Jungen  (Saad.  und  Gesenius).  UT  eig. 


sammeln,  auf  häufen,  vgl.  Haufen,  '(■  B.  Knös.  hist.  X Vcz. 

63.66.  hat  diesen  Sinn  auch  Jcr.  17,  14.,  woselbst  die  LXX  truvyyaytv 
vgl.  Matth,  l'i,  37.  — ov  TfaVsv  ixtovyuyei  ojv«;  ra  voeola  taurij;  Jiri  rd^ 
Trtfiryas. 


p J ■ Nachdem  die  Weissagung  bis  dahin  ergangen  ist,  wird  sie  jetzt 
vom  Vf.  bekräftigt;  er  lädt  ein,  das  Orakel  zu  lesen,  indem  es  sich  ganz 
genau  so  erfüllen  werde.  Da  der  Zusammenhang  verlangt,  dafs  im  -}riQ 
ni,T  1 wo  man  nachsuehen , welches  man  lesen  soll , die  Behauptung , kei- 
nes vop  jenen  bleibe  aus  ff. , gefunden  werde , njil  aber  unläugbar  auf 
die  im  Vorigen  genannten  Thiere,  zunächst  die  Geier  ff,  zurückgeht. 
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17.  Er  wirft  ihnen  das  Loos; 

Und  seine  Hand  vertheilt  es  ihnen  mit  der  Mel'uchnur, 
In  Ewigkeit  werden  sie  es  besitzen, 

Und  drin  wohnen  von  Geschlecht  zu  Geschlecht  9) 


und,  dafs  diese  das  Land  Edom  bewohnen  würden,  sonst  nirgends  in 
der  Bibel  gesagt  ist,  so  bleibt  nur  die  Annahme  übrig,  dafs  der  Vf. 
unter  dem  J-|W  "1ED  »«in  eigenes  Orakel  verstanden  habe.  Sie  hat 
aber  allerdings  das  Unbequeme,  dafs  die  Aufforderung,  das  Orakel  zu 
lesen,  im  Orakel  selber  steht.  — fljf-n,  wozu  Job,  5,  39.  *u  vergleichen, 
ist  ganz  richtig  mit  b]!Ü  construirt,  weil  das,  was  man  suchen  soll,  selber 
*lBO  b]!  steht  1 Sam.  i , 18.  So  sprach  man  auch  im  Mittelhochdeutschen : 
an  den  Buochen  rr:  in  den  Bichern  lesen.  — Die  «weite  Verskälfte  führt 
als  Grund  den  göttlichen  Befehl  an  und  die  Macht  Gottes,  welche  seinem 
Befehle  Nachdruck  gibt.  Der  Parallelismus  lehrt  uns,  dafs  wir  X1H  nach 
S£«  als  eine  energische  Wiederholung  des  letztem,  und  dieses,  welches  nun 
nicht  mehr  Stat.  constr.  scyn  kann , für  ein  Nomen  mit  Suffix  zu  halten 
haben.  Mit  Suffix  der  ersten  Person,  indem  liier,  gleichwie  V.  5.,  Jehova 
spricht.  Die  Auskunft,  das  Suffix  in  inH  auf  qp  zu  bezielm:  sein  (meines 
Mundes)  Odem,  ist  gegen  den  Parallelismus;  eine  andere,  als  Genitiv 
von  'B  zu  betrachten,  für  VTB , gegen  die  Sprache.  Ueber  die  vermeintliche 
Analogie  Nah.  x,  q.  vgl.  zu  C.  18,  i.  Eine  unabhängige  Setzung  des  Prono- 
mens als  Cojus  ohliquue  kommt  mit  Sicherheit  nirgends  vor.  In  der  einzigen 
Weher  zu  ziehenden  Stelle  Ps.  89,  48.  7;;  lies  vgl.  V.  5i.  'Jlx  "CT- 

Aus  Unachtsamkeit  fiel  ein  Consonant  aus,  zu  welchem  Fall,  wenn  auch 
Jcs.  36,  6.  vgl.  Jer.  7,  6.  für  x Mos.  5,  9.  nichts  beweist,  doch  Stellen, 
wie  1 Sam.  17,  i3.  1 Sam.  20,  *5.  (vgl.  C.  8,  17.)  Jer.  3,  16.  u.  s.  w.  Ana* 
logicen  liefern. 

qj  Der  siebenzehnte  Vers  setzt  fort  und  heschliefst.  Am  Ende  von 
V.  16.  war  der  Befehl  ergaugen.  Dem  wurde  sodann  gehorsamt,  indem 
jene  Thiere  von  allen  Seiten  herbeikamen,  Unter  sic , die  Versammelten , 
theilt  nun  Jehova  das  Land  aus ; sie  nehmen  cs , nachdem  jedem  sein  Stück 
angewiesen  worden , in  Besitz , um  es  auf  ewige  Zeiten  inne  zu  haben.  — 
Wie  z.  B.  a Sam.  1,  14.  wird  neben  der  Form  des  Feminins  (jr6)  der 
Abwechselung  wegen  die  ältere,  welche  gen.  comm,  ist,  angewendet. 


Cap.  35. 

Orakel  über  die  Rückkehr  der  Exulanten 4 

Die  Wüste  wird  sich  freuen  und  sich  in  prachtvollen  Schmuck  kleiden  * 
wird  frohlocken  ob  dem  Anblicke  Jehova’*  V.  1.  2.  Das  Volk  sey  getrost  und 
unverzagt  ; denn  sein  Gott  mit  seinem  Schutz  ist  ihm  nahe  V.  3.  4.  Sie  wer- 
dend sehn  und  vernehmen;  Freude  wird  herrschen  auf  dem  Zuge;  denn  Quellen 
brechen  in  der  Wüste  hervor;  sie  kleidet  sich  in  frisches  Grün,  durch  vretches 
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sich  die  heilige  Strafte  hindurchzieht  V.  5 — 8.  Kein  reiffend  Thier  macht 
diese  unsicher.  Nur  die  Erlösten  wandeln  mit  Frohlocken  darauf  ihre«  Weges 
nach  Zion  V.  9.  10. 

Canz  mit  Unrecht  glaubten  viele  Exegeten , hauptsächlich  wegen  des,  noch 
obendrein  kritisch  sehr  verdächtigen  , Suffixes  in  einen  genauem  Zusam- 

menhang  dieses  Capilels  mit  dem  vorhergehenden  statuiren  zu  müssen.  Entweder 
meiute  man,  die  (edomitische)  Wüste  werde  sich  über  jene  Thiere  freuen:  eine 
Erklärung,  der  das  Danebenstehende,  sie  werde  herrlich  aufblühn  — ein  Wi- 
derspruch zu  C.  34,  10.  fl.  17.  — entgegen  ist.  Oder,  wie  die  Neuern  wollen: 
die  Wüste  freue  sich  über  den  Inhalt  von  C.  34.,  über  die  göttlichen  Strafge- 
richte. „Die  Wiiste  aber,  die  sich  freue  und  aufgrüne,  sey  das  Volk.  Allein, 
dafs  das  Volk  je  mit  der  Wüste  verglichen  worden,  oder  werden  könne,  ist 
noch  nicht  erwiesen;  dafs  es  geradezu  Steppe  und  dürres  Land  genannt  werde, 
ist  unerhört;  und  was  die  Worte:  mDD  bedeuten  sollen,  ist  dann 

vollends  unerklärlich.  Warum  will  man  nicht  bei  der  einfachen  Wortbedeutung 
stehn  bleiben?  *8t  V.  1.  dasselbe,  was  V.  6.,  und  die  VV.  6.  7. 

welche  Bewässerung  der  W'üste  aussagen  , stehn  zu  VV.  1.  2.,  welche  ein  Auf- 
grünen  derselben  behaupten,  in  genauer  Harmonie.  Worüber  die  Wüste  sich 
freue,  läfst  sich  zeigen.  Sie  freut  sich  nach  V.  2.  über  die  Herrlichkeit  Jeho 
va's,  welche  sie  erblicke;  nach  V.  1«,  wenn  man  gelten  liefse,  über  die 

Judäer.  Es  ist  nämlich  besonders  aus  V.  8—10.  deutlich,  dafs  von  der  Rück- 
kehr der  Judäer  durch  die  Wüste  ins  Vaterland  die  Bede  ist.  Sie  sollen  nach, 
stens  unter  Anführung  Jehova’s  vgl.  C.  52,  12.  zurückkehren;  und  die  W:üste 
freut  sich  eben  des  ungewohnten,  prachtvollen  Anblickes  der  göttlichen  Majestät; 
und  zieht  dem  Jehova  zu  Ehren  Festgewand  an.  Diese  Rückkehr  aber  ist  ohne 
Zweifel  die  aus  dem  babylonischen  Exil,  worauf  uns  schon  das  Zusammentreffen 
V.  lo.  mit  dem  zweiten  Theile  vgl.  C.  5l , 11.  führen  mufs;  und  das  Orakel  ist 
auch  kurz  vor  jener  Rückkehr  ausgesprochen  worden.  Schon  des  historischen 
Hintergrundes  wegen  kann  Jesaja  nicht  der  Verfasser  seyn.  Aufserdera  müfste  es 
auffallen,  dafs  V.  4.  die  Formel  *n  einem  andern  Sinne,  als  C.  32,4. 

gebraucht , und  defsgleichen  der  Weissagung  von  OefTnung  der  Augen  u.  s.  f. 
V.  5.  die  ganze  eigentliche,  also  eine  andere  Bedeutung  unterliegt,  als  G.  32,  3. 
29,  18.  Vielmehr  verräth  der  Gebrauch  des  Wortes  "V^n  *1^71  vgl*  V.  5. 
neben  Qljfl  i wofür  sonst  jlJJD  (J«r*  9»  10.  10,  22.  49,  33.  5l , 37.), 

dafs  auch  hier  noch  der  Vf.  von  C.  34.  (vgl.  V.  13.)  spreche.  So  erklärt  ticR 
der  Umstand,  dafs  C.  35.  dem  vorigen  angeschlossen  worden:  was  indefs  auch 
der  Inhalt  gestattete;  denn  in  beiden  wird  Jehovas  künftiger  Eifer  für  seine  Kin- 
der, C.  34.  in  seiner  Richtung  nach  Aufsen,  C.  35.  in  der  nach  Innen  geschil- 
dert; noch  der  vierte  Vers  in  unserem  Capitel  verheifst  Rache  vgl.  C.  34,  8.; 
und  auch  im  zweiten  Theile  ist  G.  63.  die  Vertilgung  der  Edomiter  in  den  Kreis % 
der  lnetsianischen  Hoffnungen  aufgenommen  worden,  gleichwie  sie  hier,  sofern 
Cap.  34.  und  Gap.  35.  noch  Zusammenhängen,  mit  solchen  in  Verbindung  ge- 
bracht ist. 
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Cap.  35,  i.  2. 

1.  Es  freuen  sich,  die  Wüste  und  das  dürre  Land, 

Es  frohlockt  die  Steppe  uhd  sprofst  auf  gleich  Narcissen;  a ) 

2.  Hoch  sprofst  sie  auf,  und  frohlockt  bis  zum  Jubel; 

Die  Pracht  des  Libanon  wird  ihr  gegeben, 

Die  Herrlichkeit  des  Carmel  und  Sarons; 

Sie  schauen  die  Pracht  Jehovas,  die  Herrlichkeit  unseres 

Gottes,  b) 

a J Der  Vf.  gellt  von  der  Vorstellung  des  Zuges  der  Judäer  durch 
die  Wüste  unter  Jehova’s  Auspicien  sofort  aus,  sogleich  mit  der  nächsten 
Folge,  welche  dieses  Ereignifs  für  die  Wüste  hat,  beginnend.  Da  zuerst 
von  ihrer  Freude  in  zwei  Zeitwörtern , und  erst  nachher  von  ihrem  Auf- 
sprossen die  Rede  ist , so  darf  erstere  nicht  von  letzterem  abhängig  ge- 
macht werden,  vgl.  Anm.  bj  — gäbe  uns  den  einzigen  Fall,  wg  das 

Objekt  des  sich  Freuens  im  Akkus,  stände  (vgl.  über  C.  $5,  ,8.  zu  C.  3i , 6.), 
indem,  dafs  Q nicht  als  Stellvertreter  des  sogenannten  Nun  paragogicum  an- 
gesehn  werden  kann,  auf  flacher  Hand  liegt.  Da  es  aufserdem  von  keinem  der 
alten  üebersetzer,  die  es  doch  schwerlich  fiir  paragogisch  ansahen,  ausgedrückt 
wird,  und  auch  sein  Ursprung  leicht  erklärbar  ist,  so  dürfen  wir  nicht  an- 
stehn, es  zu  streichen.  — Es  wurde  ohne  Zweifel  durch  das  folgende  q in 
-QTQ  veranlafst,  vgl.  zahlreiche  Analogieen  Begr.  d.  Krit.  S.  i33.  i35.  i'&r. 
In  der  Stelle  dagegen  Ez.  da,  a6.  kam  jj  in  w^Tlö  durch  das  vorangehende  Q 
in  Qi  iny  in  den  Text,  vgl.  V.  si.  *5.  29  — 3s.,  wo  überall  3in-,^n  steht. 

ist  auch  Ez.  28,  9.  vgl.  V.  7.  16.  19.  nicht  durchbohren , verwunden , 
sondern,  wie  Ps.  55,  21.  89,  35.  violare , pro/amire , gemeint  ist  vgl. 

Ps.  89,  4°-i  und  welches  somit  Ps.  18,  nicht  herein  zu  eorrigi- 

ren,  ist  nicht  confossus , sondern,  wie  Ez.  36,  a3.,  profanatus.  — n^X3n 
noch  Hoh.L.  2, 1.  ist  ohne  Zweifel  auf  Zwiebel,  zurückzuführen,  und 

bedeutet  ein  Zwiebelgewächs , also  nicht  Rose,  und  weil  die  Lilie  schon 
einen  Namen  hat,  TWtfVtfs  auch  nicht  Lilie,  sondern  (Saad.  und  Abulw.) 
Narcisse.  } , wie  hier  der  Syr.  hat , ist  ursprünglich  wohl  das- 

selbe Wort  mit  dem  unserigen,  und  wird  gewöhnlich  durch  Lilie  oder 
Herbstzeitlose  erklärt,  pj  ist  eine  Agglutination  (vgl.  zu  C.  a,  20.),  wie  in 
> D'^Oü-'n  < wie  sonst  auch'^t  z.  B.  in  ü'THJ’nN  1 sich  vorn  ansetzt, 
und  in  andern  Sprachen  G ( vgl.  gnatus , Grapp  „ oberdeutsch  — Rapp , 
Rabe]  mit  H verwandt,  vgl.  z.  B.  Gospodin  — Hospodar. 

bj  Fortsetzung.  Von  vorn  herein  wird  das  Nämliche,  was  V.  1.,  von 
der  Wüste  ausgesagt;  aber  mit  Recht  sind  die  beiden  Verba,  welche  auch 
V.  1.  gebraucht  worden,  hier  gesteigert,  weil  in  der  Wiederholung  zu- 
gleich ein  Nachdruck  liegt;  und  die  Ordnung  ist,  da  rPE1  sich  an  mStl! 
anschliefst,  umgedreht.  — wird  wie  ein  Infinitiv  angchängt,  was 

wirklich  ist,  und  im  Stat.  constr.  gesetzt,  vgl.  zu  C.  33,  6.  — Die  folgen- 
den Worte  bis  zum  Schlufs  der  ersten  Vershälfle  sind  (vgl.  zu  V.  1.)  nicht 
als  Grund  des  Jubels  anzusehn,  sondern  sie  wiederholen  den  Satz  n*lS 
ppjpl , aber  jetzt  unabhängig  von  dem  begleitenden  1J1  , indem  der 

Vf.  die  Idee,  dafs  sie  sich  selbst  zum  Zeichen  der  Freude  in  festliches 
Grün  kleide,  aufgibt,  und  durch  das  Passiv  jpj  ihre  Selbsttkätigkeit  aus- 
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3.  Stärket  die  lassen  Arme, 

Und  die  wahkenden  Kniee  festiget ! 

4.  Sprecht  zu  den  Furchtsamen:  »seyd  getrost  und  unverzagt! 
Sieb  da  euer  Gott!  Bache  kommt,  Vergeltung  Gottes; 

Er  kommt  und  er  errettet  euch.«  c ) 

5.  Dann  öffnen  sich  die  Augen  der  Blinden ; 

Und  die  Ohren  der  Tauben  werden  sich  auffhun. 

6.  Dann  springt,  wie  ein  Hirsch,  der  Lahme, 

Uud  es  jubelt  die  Zunge  des  Stummen;  d) 


schliefst.  Wer  ihr  freilich  die  herrlichen  Wälder  Libanons  und  die  Blu- 
menpracbt  Sarons  (vgl,  Hoh,  L.  2 , 1.  mit  Y.  1,  hier)  schenke,  wird  hier 
so  wenig  als  V.  6.  7,  der  Urheber  der  Bewässerung  angegeben.  Gemeint 
ist  vgl.  C.  43 1 2°.  Jehova,  den  aber  zu  nennen,  hier  nicht  passend  war. 
Vgl.  (lbr.  fiir  die  Namen  Carmel  und  Saron  zu  C.  33,  9.  — Die  zweite 
Vershälfte  gibt  den  Grund  an  ihres  Frohlockens}  nOD  gebt  auf  die  Sub. 
jehte  von  zurück)  und  durch  den  Gebrauch  der  gerade  vorherge. 

gangenen  Worte  TQJ  11  nd  “np  schliefst  sich  die  zweite  Vershälfto  an  die 
erste  an. 

c)  Die  letzten  Worte  von  V.  2.  setzen  die  schützende  Nähe  Jebova’s 
beim  Zuge  durch  die  Wüste  voraus ; und  eben  auf  den  göttlichen  Beistand 
(vgl.  V.  4-)  sollen  die,  welche  der  Vf,  anredet,  ihre  Ermunterungen  zur 
Reise  gründen,  Der  vierte  Vers  entwickelt  den  dritten)  denn  eben  durch 
solche  Worte,  wie  sie  V.  4.  stehn,  sollen  die  lassen  Arme  V.  3.,  welche- 
keinen  Andern,  als  den  angehören,  gestärkt  werden.  Die  letz-- 

tern  sind  solche,  deren  Mulh  »ich  übereilt , vorschnell  sich  auf  die  Flucht 
begibt,  ohne  hinreichenden  Grund  entsinkt.  — Zu  V,  3,  vgl.  Hi.  4,  3.  4., 
zu  C.  i3,  7.  — - Zu  V,  4-  vgl.  C.  4°,  9-  Mit  Recht  ist  im  zweiten  Glicdc, 
das  die  Aufforderung  ipypj  motiviren  soll,  der  Ausdruck  gehäuft. 

dj  Für  die  hier  angegebenen  Handlungen  ist  durch  das  zweimal  ge* 
setzte  )x  ein  terminu»  a juo  gesetzt : dann , wann  euer  Gott  büifreirh  naht. 
— Es  kann  auch  wegen  V,  4-  zugegeben  werden,  dafs  bei  un- 

tern Worten  der  Vf.  an  Jes.  3z,  3.  4.  *9,  '8-  gedacht  habe)  doch  ist  die 
Verschiedenheit  des  Ausdruckes,  namentlich  V.  6.,  hier  noch  grofs  genug, 
um  eine  total  andere  Auffassung  des  Sinnes  zu  erlauben,  ja  zu  befehlen. 
Die  Worte  V.  6.  verbieten  uns,  V,  5.  von  geistiger  Blindheit  und  Taubheit 
zu  verstehn.  J.  D.  Michaelis,  dem  diese  Auflassung  beliebte,  mufste  den 
HDD  V.  6.  von  »dent  Unglücklichen,  mit  dessen  Sachen  es  auf  keine  Weise 
fort  will«,  den  von  » dem  vor  Schmerz  Verstummenden«  verstehn! 
Gesenius  findet  hier  »lauter  Bilder  von  dem  fröhlichen  Eifer  der  Rüch- 
kehremlen,  wo  jeder  seines  Leidens  und  Gebrechens  vergifst.«  Zu  solcher 
Erklärung  verleiten  konnten  die  Verba  und  Jip , Diese  involviren  in. 
defs,  was  V.  6.  einfach  ausgesprochen  wird,  aber  C.  33,23.  in  den  Schlufs- 
worten  nicht  liegt,  ein  Authören  der  körperlichen  Gebrechen , welche,  wie 
überhaupt  Krankheiten,  d,  i.  Sündenstrafdli  C.  33,  24,  Joh.  9,  2. , in  der 
messinnischen  Zeit,  wo  alle  Sünde  vergeben  worden,  nicht  mehr  sind 
Matth.  n,5.  Mit  Recht  stehn  in  beiden  Versen  die  Gebrechen  der  Blind- 
heit und  Lahmheit  voran , da  sic  dem  mit  einem  derselben  Behafteten  die 
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Denn  in  der  Wüste  tbun  sieb  auf  Gewässer, 

Und  Bäche  in  der  Steppe,  e) 

7.  Der  Wasserschein  wild  zum  Teiche , 

Das  dürstende  Land  zu  Wasserquellen; 

In  der  Schakale  Wohnung,  wo  ihr  Lager, 

Ist  ein  Gehöfte  für  Schilf  und  Rohr,  f ) 


Reise  /.um  Voraus  abschnitten.  Die  beiden  andern  Gebrechen  stehn  nur 
der  Gesellschaft  wegen  liier,  durch  das  je  erste  veranlagt. 

e)  Grund  der  Verba  pn  und  J^*p,  des  Jubels  und  des  Frohlorkens. 
Die  beiden  Verba  wurden  auch  von  dem  Vf.  anstatt  schwächerer,  welche, 
wie  die  V.  5.  gebrauchten , einfach  das  Schwinden  des  Gebrechens  ausge- 
d rückt  hätten,  darum  gewählt,  weil  er  des  Satzes,  der  hier  als  Satz  des 
Grundes  erscheint,  schon  voll  war. 

f)  Der  siebente  Vers  setzt  die  zweite  Hälftk  von  V.  6.  fort,  aber 
unabhängig  von  13  V.  6.,  nicht  mehr  als  Satz  des  Grundes.  — 31&',  wel- 
ches Wort  wir  durch  Watterschein  übersetzen,  und  auch  C.  49,  nicht 


anders  fassen  dürfen,  ist  eigentlich  arabisch.  ist  eine  Dehnung  aus 

' ' ' « 

Opw  (vgl.  4.)  und  , Ew.  kr.  Gr.  S.  i53.,  gr.  ar.  I,  p.  /4/.)  , 

welches  fVatter,  dat  aut  einem  Schlauche  u.  dgl.  hemortlr&ml , bedeutet 
(Comm.  zu  Har.  p.  5u.),  von  } d.  h.  , vom  Wasser 

gesagt,  vgl.  t ^ -m . nach  Wohlgefallen  dat  Land  durchzichn , liiere  extpa- 

tiari,  Har.  p.  387.  443-  Verwandt  ist  , modurn  exectsit , exorbitavit , 

z.  B.  Coran  Sur.  3,  »47- . 6 , 141.  4°i  -9-  Serai  nennt  man  das  Phänomen, 
dals  um  die  Mittagszeit  die  Wüste  ganz  oder  thcilweise  aufs  täuschendste 
das  Aussehn  einer  'Wasserfläche  annimmt , welche  in  einer  zitternden , 
flimmernden  Bewegung  erscheint,  Comm.  zu  Har.  p.  294.  Curl.  7,  5.  Cara- 
wanen  und  Einzelne  — d iefs  mufs  man  für  das  volle  Verständnifs  unserer 
Stelle  merken  — können  durch  das  Phänomen  betrogen,  in  der  Wüste 
sich  verirren  und  kommen  um , Coran  Sur.  24 , 4°-  > Silvestre  de  Sacy 
gramm.  Ar.  II,  p.  / 88 . , chreetom.  Ar.  III,  p.  SS.  Wregen  jenes  Flimmerns 


sC  * 

wird  der  Scrab  auch  , Comm.  zu  Har.  p.  201.,  und  mifsbrauchswcise 

z.  B.  Har.  p.  3i4-  (vgl.  den  comm.)  genannt,  wie  eigentlich  die  Dünste 
heifsen,  welche  dem  Morgen-  und  Abendhimmcl  sein  duftiges  Aussehn  ge- 
ben. Vgl.  überhaupt  Roscnmüller  und  besonders  Gesenius  z.  d.  St. 
Die  Ursache  der  Erscheinung  liegt  in  dem  Ausfallen  der  Sonnenstrahlen 
auf  den  nackten  Sand.  Dieser  wird  glühend  heifs ; und  es  steigen  aus  ihm 
in  wellenförmiger  Bewegung  Dünste  auf,  in  denen  die  Sonnenstrahlen 
spielen,  so  dafs  sie  in  der  Ferne  wie  ein  Meer  aussehn,  vgl.  J.  D.  Mi- 
chaelis z.  d.  St.  — Der  Serab  soll  also  wirkliches  Wasser  werden;  und 
so  an  Plätzen  der  Wüste , wo  Schakale  hausten , Schilf  und  Rohr  wachsen 
können  vgl.  Hi.  8,  11.  — steht  für  QK31,  wie  V.  9.  fviSOfl  *“r 
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8 Daselbst  wird  seyn  eine  Bahn  und  Strafse; 

Und  heilige  Strafse  wird  man  sie  nennen; 

Kein  Unreiner  zieht  sie  dahin;  sic  gehört  ihnen. 

Der  Wanderer,  auch  der  thörichte,  wird  nicht  irren,  g ) 
9.  Dort  wird  kein  Löwe  seyn; 

Kein  reifsend  Thier  wird  auf  sie  treten; 

Solche  finden  sich  dort  nicht,  h) 

Dort  wandeln  die  Befreiten. 

10.  Die  Erlösten  Jehova’s  kehren  zurück, 

Und  gelangen  nach  Zion  mit  Jubel; 

Ewige  Freude  schwebt  über  ihrem  Haupt, 

Freude  und  Wonne  treffen  ein; 

Und  es  fliehen  Jammer  und  Gram,  t) 


den  Plural,  vgl.  Ew.  §.  568. ; das  Wort  ist  aber  nicht  nothwendig  durch 
anzuschliefsen , sondern  ist  zu  ni3  Apposition.  — Zu  vgl.  C. 

34 , i3.  und  daselbst  die  Anm. 

gj  Der  Dichter  fahrt  fort  in  Wegräumung  der  Schwierigkeiten,  wel- 
che sich  der  Rückkehr  der  Judäer  durch  die  Wüste  entgegenstellen.  Diese 
ist  nicht  nur  wasser-  und  gewächselos,  sondern  auch  unwegsam, 
Vj-H-K*?  Hi.  1a,  a4-j  und  man  kann  daselbst  (vgl.  am  Schlüsse  des  Verses 
lyn’ ) verirren.  Auch  dieses  Hindernifs  wird  beseitigt!  Durch  jene  neu- 
geschaffene,  wasserreiche  und  Pflanzen  sprossende  Gegend  zieht  sich  bl'TDO 
*]-ni,  d.  h.  nW?P  yvi  (Jer.  18,  i5.),  auf  welcher  der  -pn  -[bin  ( = 
nix  -Q1J?  C.  33 , 8.)  nicht  irre  gehn  kann.  Diese  Strafse  ist  für  die  rück- 
kehrenden Israeliten,  und  zwar  für  sie  allein  bestimmt:  kein  Unreiner, 
sondern  nur  r~W/"ip.  betreten  sie;  und  sie  kann  darum  »heilige  Strafse* 
heifsen.  Es  soll  aber  kein  Unreiner,  d.  i.  kein  Heide,  sie  betreten,  sofern 
kein  Solcher  (denen  übrigens  früher  nur  der  Tempel  verwehrt  war  Sach. 
14,  ai.  Ez.  44»  9-) » keiner,  der  nicht  vom  Hause  Israel  vgl.  Esr.  a,  5.,  in 
das  heilige  Land  mitziehn  darf.  Hier  eine  Spur  vom  ausschliefsenden  Cha- 
rakter des  spätem  Judaismus!  — *p"j  isf  gen.  comm.  — Maskul.  1 Sam. 
ai , 6.  — und  daher  mit  beiden  Geschlechtern  verbunden.  — hat 

den  Sinn  eines  Plurals  vgl.  zu  C.  16,  4- 

h J Schliefslich  bemerkt  der  Vf.  noch,  dafs  diese  Strafse  auch  sicher 
seyn  werde  vor  wilden  Thieren,  deren  Aufenthaltsort  sonst  allerdings  die 
Wüste  ist,  vgl.  C.  3o,  6.  — Qjjf  ist,  wie  das  Suffix  in  zeigt,  so 

viel,  als  JUnn  • — Beispielsweise  ist  das  furchtbarste  Raubthier  ( 

der  Löwe,  hervorgehoben,  und  dann  allgemeiner  fortgefahren.  — , 

zu  unterscheiden  von  V.  8.,  ist  eig.  besteigt  sie,  nämlich  die  er- 
höhte Strafse.  — » vgl.  zu  V.  7. , Prädikat  eines  Plurals , ent- 
weder von  Hm,  oder  des  Pluralbegriffes  in  (vgl.  zu  V.  8.),  welches 

Wort  übrigens  als  Substantiv  ohne  Feminin  Geltung  hatte. 

i)  Da  so  jeder  Grund,  der  vom  Antreten,  oder  der  Fortsetzung  des 
Weges  hätte  abhalten  können,  beseitigt  ist,  so  ziehn  denn  die  Befreiten 
ihre  Stralse  dahin.  Sie  kehren  zurück  nach  Zion,  wo  sie  endlich  unter 
Jubelgesshrei  anlangen.  Mit  dieser  ersten  pjyp  aber  beginnt  eine  me  auf- 
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hörende  Periode  der  Freude,  und  mit  allem  Jammer  ists  nun  aus.  — 
V.  jo.  findet  sich  fast  ganz  ebenso  wieder  C.  5i,  11.  vgl.  z.  d.  St.  dieAnm. 
— Sonst  sagt  man  aus  gutem  Grunde:  vmit  Freude  gürten-  Ps.  3o,  11. , 
und  ebenso:  mit  Majestät  krönen  Ps.  8,  6.  vgl.  Ps.  21 , 4.  mit  V.  6.5  hier 
liegt  der  Freude  das  Bild  einer  Krone  zu  Grund.  — Krad  des  Parallelis- 
mus und  der  Stelle  5 Mos.  »8,  2.  sind  die  beiden  Wörter  und  nroy 
Subjekte,  und  zu  fehlt  das  leicht  zu  ergänzende  Objekt,  wie  bei 
fUtWO  1 Chron.  21,  12. 


Cap.  36  — 3g. 

Geschichtliche  Begebenheiten  aus  der  2*it  des  Königes  Hi  skia. 

(Vgl.  2 Kon.  16,  13.  — 20,  19.) 

Dieter  Abschnitt  ist  dem  Buche  Jesaja  einverleibt  worden,  um  für  die  Ort* 
iel  aus  der  Periode  Sanheribs  als  erläuternde  Beilage  zu  dienen,  und  ist,  da  er 
sich  zunächst  auf  Cap.  33.  bezieht,  ohne  Zweifel  früher  als  die,  solchen  Zu* 
samnienhang  unterbrechenden  , Cpp.  34.  35.  an  die  Sammlung  gekommen  , in- 
dem er,  wäre  das  Gegentheil  der  Fall,  denselben  vorangestellt  werden  mufste. 
Seine  Stellung  aber  zu  C.  28  — 33.  ist  vielfach  eine  andere,  als  die  von  C.  20. 
zu  C.  18.  und  19-,  und  diefs  zwar  schon  in  Bezug  auf  den  Verfasser. 

1.  Unsere  Geschichterzählung  nämlich  rührt  nicht  von  Jesaja  her.  Diefs 
können  wir,  bevor  noch  dem  kritischen  Verhältnisse  unseres  Textes  zu  der  an- 
dern Recension  2 Kon.  18,  13  ff.  eine  Untersuchung  geworden,  zum  Voraus 
dann  behaupten , wenn  unter  den  zu  führenden  Beweis  beide  Recensionen  gleich- 
mäfsig  fallen;  und  diefs  geschieht,  wofern  wir  unsere  Gründe  aus  dem  ihnen 
beiden  Gemeinschaftlichen  entnehmen;  denn,  ist  cs  überhaupt  denkbar,  dafs 
selbst  da,  wo  die  Recensionen  von  einarider  abweichen,  in  der  einen  Jesaja’s 
ächte  Worte  enthalten  sejren , so  gilt  diefs  noch  weit  mehr  von  Stellen,  wo 
beide  Texte  harmoniren  ; und  so  auch  umgekehrt,  so  dafs  wir,  auf  diese  Weise 
den  Fragepunkt  beim  Herzen  fassend , zugleich  beide  Recensionen  überführen 
werden. 

Der  Abfassung  durch  Jesaja  entgegen  steht  schon  die  Zeit  derselben.  Jes. 
37,  38.  2 Kon.  19,  37.  wird  auf  die  Ermordung  Sanheribs,  als  auf  etwas  Ge* 
schehene» , zurückgeblickt;  diese 'fallt  aber  (vgl.  z.  d.  ersten  St.)  nicht  vor  d.  J. 
696.  vor  Chr. ; und  so  müfsle  Jesaja,  der  i.  J. '759. , Usia’s  Todesjahre,  als 
Prophet  auftrat,  jedenfalls  damals  nicht  jünger,  als  sechzehn  Jahre ^ ein  Alter 
von  wenigstens  achtzig  Jahren  erreicht  haben.  Diefs  ist  möglich,  indefs  nicht 
wahrscheinlich;  geben  wir  es  aber  zu,  so  ist  weiter  schwer  zu  glauben,  dafs  er 
jetzt,  im  höchsten  Greiscnalter , sich  noch  mit  Schriftstellern  beschäftigt  habe; 
und  wird  durch  den  Umstand,  dafs  Jesaja  in  der  Zeit  von  Sanheribs  Feldzug 
seine  Laufbahn  als  prophetischer  Schriftsteller  durch  Herausgabe  seiner  Orakel 
schlofs  (vgl.  Ein),  zu  C.  6.  und  al lg.  Einl.)  , noch  zweifelhafter.  Einen  erheb- 
lichen Grund  zur  Annahme,  Jesaja  habe  diese  Geschichterzählung  niedergeschrie- 
ben, könnte  man  ohnehin  nur  darin  suchen,  dafs  ihre  eine  Recension  im  Canon 
des  Jesaja  Aufnahme  fand.  Allein  aus  dem  so  eben  Gesagten  geht  mit  Gewifs* 
heit  her^r , dafs  die  Sammlung  der  Orakel  ursprünglich  von  Jesaja  seihst  ohne 
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diese  historische  Beilage , ja  viele  Jahre  vor  der  Entstehung  dieser,  herausgegeben 
worden.  Also  nicht  hur  dem  Jesaja  , sondern  auch  der  Zeit  Jesaja’«  ist  dieser 
Abschnitt  abzu'prechen.  Auf  eben  dieses  BeSultat  führt  uns  auch  der  Charakter 
der  jesajanischen  Prophetie,  wie  er  hier  geschildert  wird  , und  das  mythische 
Ceprage  der  Geschichterzahlung.  Jenen  gewaltsamen  Tod  Sanheribs  hätte  nach 
Jet.  37,  7.  2 Äon.  19,  7.  der  Prophet  jetzt  schon,  17  Jahre  früher,  vorausge- 
sagt;  defsgleichen  soll  er  dem  Hiskia  (Jes  38,  5.  2 Kön.  20,  6)  geweissagt  ha- 
ben, wie  lange  er  von  jetzt  an  noch  zu  leben  h&be.  Solche  Prädiktion  im 
strengen  Sinne  auf  weite  Jahre  hinaus  und  auf  Ereignisse,  welche  aufser  allem 
Causalnexus  mit  der  Gegenwart  stehen,  sind  überhaupt  nicht  im  Charakter  der 
Prophetie,  am  wenigsten  Jesaja’s  ; und,  wenn  sie  mit  der  beglaubigten  Geschichte 
wirklich  Zusammentreffen  , so  sind  sic  nach  bekannter  kritischer  Regel  für  vatici - 
nia  ex  eventu  zu  halten.  Jesaja,  der  solche  Orakel  nicht  gab  , und  ihre  Bestä- 
tigung, wie  es  scheint,  niqht  erlebte,  konnte  sich  dieselben  auch  nicht  beilegen; 
vielmehr  dichtete  die  Sage  nach  Sanheribs  und  Hiskia’s  Tode  dem  gefeierten 
Seher , dem  sie  das  Vorauswissen  ohnehin  beilegte,  auch  das  Vorausverkünden  der 
Art  oder  Zeit  dieser  Begebenheiten  an,  und  von  dem  Schriftsteller,  der  C.  37,7. 
niederschrieb,  rührt  auch  V.  38.  daselbst  her,  auf  welche  Stelle  er  bei  Auf. 
Setzung  von  C.  37,  7*  schon  vorwärts  blickte.  Gleichwie  indefs  solche  Prädik- 
tionen, Eingelroffenseyn  des  geweissagten  Inhaltes  voraussetzend,  ihren  Ursprung 
in  späterer  Zeit  haben  müssen,  so  auch  die  auffallende  Erzählurig  Vöra  Schalten 
des  Würgengels,  der  in  Einer  Nacht  (diefs  liegt  in  beiden  Texten,  Jes.  37,  36. 
wie  2 Kön.  19,  35.)  ein  so  grofses  Heer  vernichtet  hätte,  und  der  Bericht  von 
einem  wunderbaren  Zurückkehren  des  Schattens  an  der  Sonnenuhr  (Jes.  38,  8 ff. 

2 Kön.  20,  9 ff.).  Beide  Begebenheiten  können  sich  *0 , wie  sie  hier  erzählt 
sind  , unmöglich  zugetragen  haben.  Ein  in  nächster  Nähe  lebender  Zeitgenosse 
und  Augenzeuge  dieser  Vorgänge  kann  also  solchen  Bericht  nicht  erstattet  haben; 
sondern  die  ins  Wunderbare  arbeitende  Sage  gab  dem  historischen  Kern,  ihn 
entwickelnd,  eine  mythische  Hülle;  sie  selbst  aber  braucht  zu  ihrem  Thun  Zeit, 
und  erwächst  erst  im  Verfolg  derselben  allmählig. 

2.  Wenn  wir  nun  auch  in  unserem  Geschichtschreiber  den  Jesaja  nicht  zu 
erkennen  vermögen,  und  obgleich  in  einzelnen  Fällen  die  historische  Wahrheit 
durch  die  Sage  getrübt  worden  ist,  so  lafst  sich  dem  Abschnitt  doch  im  Ganzen 
historische  Treue  gewifs  nicht  ab*prechen.  Die  Darstellung  der  Vorgänge  im 
Einzelnen  ist  so  wahrscheinlich  und  schlicht  gehalten  vgl.  z.  B.  Jes.  36,- 11.  21. 
37,  I4.,  das  Thun  und  Reden  der  auftretenderi  Personen  so  anschaulich  und 
charakteristisch,  so  natürlich  und  den  Umstanden  angemessen  vgl.  Jes.  36,  12.  16. 

37 , 3 , dafs  der  Abschnitt  im  Ganzen  einen  hohen  Grad  historischer  Glaubwür- 
digkeit ansprechen  darf:  um  so  mehr  diefs,  als  er  nirgends  mit  sonst  bekannter 
Geschichte  in  Widerspruch  tritt,  vielmehr  bald  durch  die  Orakel  selbst  Jesaja’s, 
bald  durch  Rerosus , bald  durch  ileroddt  bestätigt  wird.  Ein  so  grofses  Maafs 
übrigens  von  historischer  Treue  aufzuweisen  , würde  dem  Berichterstatter  untnög» 
lieh  gewesen  seyn , wenn  er  der  Epoche  der  Begebenheiten  schon  sehr  ferne  ge*  - 
standen,  und  zugleich  nur  die  Sage  als  Quelle  hätte  benutzen  können.  Wir 
glauben  , dafs  keines  von  beiden  der  Fall  war.  Ein  spätes  Zeitalter  der  beiden 
Rccensioncn  beweist  noch  keineswegs  ein  solches  auch  für  den  beiden  unterlie- 
genden Text:  dafs  aber  der  Vf.  auch  Urkunden  benutzte,  erhellt  hinreichend 
aus  dem  gewifs  ächten  Dankliede  des  Hiskia  Jes.  38,  9 — 20.,  welches  V.  9. 
ausdrücklich  als  3HDD  erklärt  wird , und  dem  ursprünglichen,  Texte  Äigehört , 
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und  aut  dem  eben  to  ächten  Orakel  des  Jetaja  Jet,  37»  22  — 32.,  wo  wir  aut 
den  Worten  «der  Heilige  Israeli  • V.  23.  vgl.  C.  10»  17.»  V.  24. 

▼gl.  C.  10,  18.»  aut  V.  26.  vgl.  C.  22,  II.»  besonders  aber  aus  V.  32.  (»weite 
Hälfte)  vgl.  C.  9*  6.  deutlich  die  Stimme  Jesaja's  vernehmen.  Dieses  Orakel 
mochte  der  Vf.  leicht  in  den  '“Q"!  vorfinden,  wenn  diese  anders  ofticielle 

Reichsgeschichte  waren;  den  Hymnus  HiskiaV.bot  vermuthlich  irgend  eine  Samm- 
lung, vielleicht  auch  war  er  einzeln  erhalten  worden.  Da  der  Abschnitt,  frei* 
lieb  nicht  vollständig,  in  dem  zweiten  Buch  der  Könige  Aufnahme  fand,  wel- 
ches auf  jene  '"^21  vielfach  Rücksicht  nimmt»  so  könnte  er  auch  selbst 

einen  integrirenden  Besiandtheil  dieser  gebildet  haben,  wären  dieselben  nicht 
vermuthlich  officielle,  Schrift,  vgl.  zu  C.  36,  3.,  und  leitete  uns  nicht  die  aus* 
führliche  Aufbewahrung  der  Sagen  von  Elias’  und  Elisa 's  prophetischer  Thätig* 
keit  in  denselben  Büchern  der  Könige  auf  eine  andere , uns  freilich  sonst  unbe- 
kannte , Quelle. 

3.  Es  bleibt  nun  noch  das  Yerhaltnifs  des  ursprünglichen  Textes  zu  den 
beiden  Recensiooen  desselben  zu  bestimmen.  Zu  verstehn  gegeben  wurde  schon  , 
dafs  keine  derselben  jenen  rein  liefere;  diefs  ist  jetzt  noch  zu  beweisen.  Wir 
sprechen  zu  diesem  Behufe  unsere  Ansicht  vollständig  dahin  aus,  dafs  zur  Zeit» 
wo  man  anfing,  die  Literatur  abzusch liehen  , von  unserem  Texte  zwei  Recensio* 
nen  veranstaltet  wurden,  die  eine  von  einem  Sammler,  des  Buches  Jesaja,  die  an- 
dere von  dem  Epitomator,  dem  wir  das  zweite  Buch  der  Könige  verdanken.  Die 
erheblichem  Abweichungen  kommen  auf  Rechnung  des  verschiedenen  Zwecket 
und  der  Individualität  der  beiden  Diaskeuasten  ; die  Recensionen  weichen  beide, 
nur  jede  in  ihrer  Art,  vom  ursprünglichen  Texte  ab,  sind  coordinirt  und  von 
einander  unabhängig. 

Die  ursprüngliche  Gestalt  des  Textet  erkennt  Paulus  bei  Jesaja,  Geseniut 
dagegen  im  zweiten  Buch  der  Köuige;  jeder  dieser  Gelehrten  macht  gegen  den 
Text,  den  er  verwirft,  gegründete  Einwendungen:  auf  welche  Weise  sie  indefs 
nur  dann,  wenn  einer  der  beiden  Texte  nothwendig  der  ursprüngliche  seyn 
müfste,  ihre  Behauptungen  sichern  könnten,  im  vorliegenden  Falle  auf  diese  Art 
vielmehr  für  unsere  Ansicht  kämpfend. 

Cegen  den  Text  bei  Jesaja  ist  mit  Recht  bemerkt  worden,  dafs  er  sowohl  in 
den  Sachen,  als  auch  im  Ausdruck  gerne  abkürzt,  Nebenumständc  übergehend, 
und  auch  mit  Weglassung  einzelner  Wörter,  die  ohne  sonderlichen,  oder  ohne 
allen  Schaden  des  Sinnes  wegbleiken  konnten,  die  Sätze  zusammenziehend,  so 
dafs  wir  also  in  diesen  Fällen  hier  Auslassungen,  im  Text  2 Kön.  nicht  etwa 
Zusätze  haben.  Diefs  ist  z.  B.  richtig  bei  C.  36,  3.,  wo  die  Notiz,  dafs  man 
nach  dem  Könige  gerufen  habe  vgl.  2 Kön.  18,  18.  ungerne  vermifst  wird.  Es 
gilt  auch  für  C.  38,  5.,  wo  dje  Worte  2 Kön.  20,  5.:  an»  dritten  Tage  sollst 
du  in  den  Tempel  gehn  können,  weggelasten  wurden,  während,  dafs  der  Dia» 
skeuast  sie  in  seiner  Quelle  las,  aus  V.  22.  deutlich  hervorgeht.  Desgleichen 
müssen  wir  uriheilen  , dafs  C.  36,  21.  das  Wort  Qyn  » U.  37,  25.  QHT  aul*  \ 
gelassen  , nicht  etwa  beide  2 Kön.  18,  36.,  19,  24.  zugesetzt  sind.  lin  erstem 
Falle  dachte  der  Vf.  vermuthlich  an  die  drei  Unterhändler  vglt  V.  22.  , zu  wel» 
eben  indefs  gar  nicht  geredet  wird  vgl.  V.  12.  Der  wichtigste  Fall  aber,  der 
wirklich  hiehcr  gehört,  ist  die  Auslassung  von  2 Kön.  18,  14  — 16.,  welche  im 
besten  Zusammenhänge  mit  dem  Vorhergehenden  und  dem  Nachfolgenden  (vgl. 
auch  V.  14.  mit  V.  17)  stehende  Stelle  man  mit  Paulus 

für  eine  anderswoher  entlehnte  Ergänzung  zu  halten,  durchaus  keinen  Grund 
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hat.  Wenn  man  nämlich  nicht  sagen  will,  eine  solche  Unbedachtsamkeit  lasse 
sich  von  dem  Redakteur  bei  Jesaja  nicht  erwarten , dafs  er,  wenn  er  sie  kannte, 
eine  Stelle,  die  zum  Vcrständnifs  von  Cap.  33,  6.  7.  ganz  unentbehrlich  ist, 
also  vorübergehn  sollte.  Allein  nach  Beispielen  von  Flüchtigkeit  und  Fahrlässig- 
keit, wie  sie  C.  36,  5.  37,  16.  21.  38,  7.  vgl.  21.  22.  angetroffen  werden,  läfst 
sich  diefs  allerdings  erwarten  ; und  in  Aufnahme  dagegen  des  Dankliedes  HiskU’s 
hethäligt  sifh  die  nämliche  Planlosigkeit,  wie  in  der  Weglassung  jener  Stelle 
2 Kön.  18,  14—  16. 

Nicht  nur  ist  gemäfs  dem  Vorstehenden  bei  Jesaja  des  Abschnittes  ursprüng- 
licher Text  — was  sich  im  Folgenden  und  in  der  Erklärung  noch  mehr  zeigen 
wird  — - mehrfach  mank  und  beschädigt,  wiedergegeben  worden;  sondern  dieser 
Text  kann  auch  für  den  bessern  2 Kon.  unmöglich  zum  Originale  gedient  haben , 
indem  das  etwaige  Auskunftsmittel,  zu  sagen,  das  Original  sey  vom  Copisten 
verbessert  worden,  auf  Zusetzung  historischer  Thatsachen , die  man  erfinden  oder 
Unbekannt,  woherP  entlehnen  hätte  müssen,  keine  Anwendung  leidet,  und  auch 
bei  andern  Differenzen  der  Texte  z.  B.  Jes.  36,  5-  18.  37,  24.  25.  38,  7«-  völlig 
unstatthaft  erscheint.  Nun  gibt  aber  auch  die  Recension  2 Kön*  den  Ursprung? 
liehen  Text  nicht,  und  ist  für  Jes.  36  ff.  nicht  Original.  Wie  der  Recension 
bei  Jesaja  eine  Stelle  fehlt,  welche  sich  2 Kön.  18,  14  — 16.  erhalten  hat,  so 
mangelt  dagegen  dem  Texte  2 Kön.  ein  Abschnitt,  den  die  andere  Recension 
aufweist,  das  Lied  des  Uiskia.  Man  sage  nicht,  sie  habe  es  anderswoher  genom- 
men; sondern  am  nächsten  liegt,  dafs  sie  es  gleich  jenem  andern  Abschnitt,  der, 
in  ihr  fehlend,  2 Kön.  aufgenommen  wurde,  in  ihrer  Quelle  vorfand  und  ein- 
reihte, während  der  Text  2 Kön.,  welcher  also  jene  Quelle  nicht  ist,  es  aus- 
liefs.  Man  ergreife  jene  Ausflucht  auch  darum  nicht,  weil  consequent  auch  für 
VJD  Jes.  37,  38.,  welches  Wort  2 Kön.  19,  37.  fehlt,  eine  neue  anderweitige 
Quelle  geschaffen  werden  müfste.  Vielmehr  ist  das  Ausbleiben  dieses  Wortes 
2 Kön.  a.  a.  O.  ebenso  zu  beurtheilen,  wie  der  Mangel  des  Adjektives 
Jes.  37,  25.  Beide  haben  in  dem  Urtexte  gestanden:  Von  diesem  hat  nun  frei- 
lich die  Recension  in  den  BB.  der  Könige  sich  nicht  viele  Auslassungen  erlaubt 
— von  Fällen,  wie  2 Kön.  18,  35.  (vgl.  Jes.  36,  20.)  19,  2.  15.  16.  17-  (vgl. 
Jes.  37,  2.  16.  17.  18.),  wo  die  betreffenden  Wörter  eher  bei  Jesaja  Zusätze 
seyn  dürften,  sehen  wir  ab;  — aber  es  lag  auch  überhaupt  nicht  in  ihrer  Ab- 
sicht, möglichst  kurz  zu  schreiben;  und  dagegen  scheint  sie  sich  nicht  aller  Zu* 
sätze  enthalten  zu  haben.  Es  ist  nach  C.  18,37.  wahrscheinlich,  dafs  die  Worte 
V.  26.  «der  Sohn  Hiskia’s  * acht  sind;  auch  Ci  20,  5 mag  in  der 

ursprünglichen  Quelle  gestanden  haben;  und  auch  C.  18,32.  sind  die  Jes.  36,  17. 
ausgelassenen  Worte  höchst  schwerlich  dem  Urtext  zugesetzt ; allein  wenn  C.  18, 
34.  Uena  und  Ivva  noch  genannt  werden,  so  haben  wir  (vgl.  zu  Je».  36,  19) 
Grund,  eine  Clossirung  aus  C 19,  13.  anzunehmen.  Ebenso  ist  wenigstens  nicht 
abzuschn , warum  C.  20,  6.  dia^  Worte  «um  meinetwillen  und  um-  meines 
Knechtes  David  willen-  nicht  ebenso  gut  aus  C.  19,  34-  , wo  sie,  ein  feierliches 
Orakel  schliefsend,  recht  passen*d  stehn,  ein  Glossem  seyn  können,  als  Jes.  38,  6. 
eine  Auslassung.  Endlich  können  auch  C.  19,  35.  die  Jes.  37,  36.  fehlenden 
Worte  Mnn  'PVl  erst  «päter  zugesetzt  seyn  , obgleich  gerade  bei  dieser 

Stelle  (vgl.  die  Erklärung)  für  Gegenrede  noch  Raum  bleibt. 

Im  Ganzen  mufs  zugestanden  werden , dafs  die  Recension  in  den  BB.  der 
Könige  ihr  Original  viel  treuer  wiedergegeben  hat,  als  der  andere  Redakteur. 
Der  Wille  des  Letztem,  recht  kurz  zu  schreiben,  mufste  ohnehin  schon  den 
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TfXt  verderben  ; aber  er  erscheint  euch  bei  reinen  Tcxteuinderongen  öfter  elf  ein 
Schrifteteller  der  spute rn  Zeit.  Wenn  er  im  Cegeneetxe  xu  Jenem  C.  36,  12. 
DJTiOn  c.  37,  26.  niNBV’D  «treibt,  co  erkennen  wir  hierin  wohl  mit  Recht 
ein  Streben  der  ^palern  nach  Correktheit  und  Planheit,  dac  auch  C.  36,  15.  die 
allmühlig  abkommende  Construklion  von  JplN  mit  dem  Pacciv  verschmähte,  und 
C.  37  9 17.  durch  Abwertung  des  Suffixe«  in  2 Kon,  19t  16.  den  Weg 

geebnet  hat.  Auch  die  bei  ihm  beliebte  Fortsetzung  de«  Verbum  finitum  durch 
den  Infin.  absol.  C.  37  , 19.  30.  wird  je  «pater,  desto  häufiger;  und  das  Vor- 
dringen endlich  des  Artikels,  den  ein  Eigenname  als  Genitiv  nicht  ertragt,  vor 
den  Sut.  constr.  C.  36,  8,  16.  (vgl.  zu  ersterer  Stelle  die  Erklärung)  ist  über- 
haupt fast  nur  bei  den  Spätem  zu  finden. 


C.  36 , 1.  — Und  es  geschah  im  vierzehnten  Jahre  des  Königes 
llislda , dafs  heranzog  Sanherib,  König  von  Assyrien  a)  gegen 
alle  festen  Städte  Judas,  und  sie  einnahm.  3.  Und  es  sandte  der 
König  von  Assyrien  den  Rabsahe  von  Lachis  nach  Jerusalem  zum 
Könige  Iliskia  mit  einem  grofsen  Heere  b ) ; und  er  machte  Halt 


aj  Eines  assyrischen  Königes  Sanherib  gedenken  auch  Berosus  bei 
Joseph.  Arcb.  X,  i , $.  4-  Euseb.  chron.  I,  4> — 44-,  Abydenus  a.  a.  O. 
p.  53.,  und  Herodot,  B.  a,  C.  >4*-  Der  Letztere  nennt  ihn  König  der 
Araber  und  Assyrer,  welche  beide  Nainen  er  auch  B.  i , C.  i3i.  enger 
verbindet,  und  gedenkt  eines  Feldzuges  desselben  gegen  den  König  Scthos 
von  Aegypten.  Da  dieser  zu  Iliskia's  Zeit  lebte , und  zugleich  nach  rich- 
tiger Ausdeutung  von  Ilcrodots  Erzählung  dieser  Kriegszug  eben  das  un- 
erwartete Ende  genommen  hat,  welches  die  hebräischen  Bücher  vom  Feld- 
zuge gegen  Juda  aussagen,  so  sind  diese  beiden  Expeditionen  für  identisch 
zu  halten.  Juda  war  von  Assyrien  abgefallen  a Kön.  18,  7.  Jea.  36,  5., 
und  hatte  sich  mit  Aegypten  verbündet  Jcs.  3o,  a.  3t,  1.  36,  6.  Beide 
Staaten  waren  so  zu  Assyrien  in  feindlichem  Vcrhältnifs ; Sanherib  aber 
richtete  sein  Hauptaugenmerk  auf  das  mächtigere  Aegypten,  nach  welchem 
er  V.  a.  (vgl.  Anm.  b)  schon  auf  dem  Wege  ist.  — 3'irijC  erklärt  v.  Boh- 
len symb.  p.  iß.  durch  ÜVaw  ctUbritas  victoriae  (sdnidscherb  ZZZ. 

celebritas  victor  is J , Gesenius  durch  — heilig , und  Ojt  JE  = 

Priester.  “ 


bj  Es  ist  nicht  gemeint,  dafs  Sanherib  alle  diese  Festungen  vor  der 
Absendung  Rabsake’s  erobert  habe , vgl.  C.  37 , 8. , sondern  er  nahm  sic 
theils  vorher , theils  später  ein  mit  Ausnahme  jedenfalls  der  Hauptstadt. 
Jetzt  belagerte  er  gerade,  wie  aus  letzterer  Stelle  hervorzugehn  scheint, 
Lachis,  vor  welchem  er  schon  lag,  als  die  Gesandten  Hiskia’s  bei  ihm  ein- 
v trafen  3 Kön.  18,  14.  Als  starke  Festung  scheint  die  Stadt,  welche  Jcr. 
37,  4.  noch  allein  neben  Aseka  als  befestigte  Stadt  vorkommt,  die  Assyrer 
länger  hingehalten  zu  haben.  Nach  Eusebius  lag  sie  7 röm.  Meilen  süd- 
lich von  Eleutheropolis  im  A (Qjl*l),  also  etwa  5 deutsche  Meilen 
südlich  von  Jerusalem  in  der  Ebene  Juda’s  auf  dem  Wege  nach  Aegypten. 
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an  der  Wasserleitung  des  obern  Teiches,  auf  der  Strafse  nach 
dem  Wäscherfeide.  c)  3.  Und  es  kam  zu  ihm  heraus  Eliahim , 
Sohn  Hilhia’s,  der  Hausmeister,  und  Sebna,  der  Schreiber,  und 
Joah,  Sohn  Asaphs,  der  Kanzler,  d)  4-  Da  sprach  zu  ihnen  Rab- 
sahe : saget  dem  Hishia  ; also  spricht  der  grofse  König , der  König 
von  Assyrien  e):  was  ist  das  für  ein  Vertrauen,  das  du  hegest? 
5.  Ich  sage : nur  leeres  Geschwätz  ist  Rath  und  Macht  zum  Kriege. 
Nun ! auf  wen  vertrauest  du  denn,  da (s  du  von  mir  abgefallen  bist?/) 

Hier  suchte  sich  einst  Amazia  vor  den  Verschwörern  zu  bergen  s Hön. 
>4,  19.  — Neben  Rabsahe,  der  das  Wort  fuhrt,  und  darum  hier  allein 
genannt  wird,  gibt  der  andere  Text  noch  den  Tartan  (vgl.  C.  20,  1.)  und 
den  Rabsaris.  Letztere  Benennung,  auch  Jer.  39,3.  vorkommend , ist 
eigentlich,  wie  Rabsakc,  ein  Amtsname  auf  aramäisch.  npBÖTi  wie 

2 Kön.  18,  18.  26.,  mit  n für  geschrieben,  wäre  Ui»  der  Ober - 

schenk,  — D'pt^On  *•  B.  1 Mos.  4',  9-,  indem  die  Hebräer  die  Wur- 
zel spjjf,  tränken,  einschenken,  nicht,  wie  die  Araber  und  Aramäer,  in 
Kal , sondern  in  Hifil  formirten.  — Die  Grofsbeamten  des  Hofes  hatten 
auch  Anfuhrerstellen  im  Heere  und  begleiteten  den  König  in  den  Krieg. 

c)  lieber  das  Topographische  an  unserer  Stejle  s.  zu  C.  7,  3.  die 
Anm.  ej , zu  welcher  auch  die  Notiz  gefugt  werden  kann,  dafs  man  noch 
zu  Eusebius’  Zeit  den  dy^ot,  roü  s’v  vpoas-rs/ois  TtfeiwaAty* , also  ge- 

wifs  im  Norden,  gezeigt  hat.  — lieber  033  s.  Winer  im  Wörterbuch. 
Den  Walker,  gerade  in  seinem  Geschäfte  begriffen,  s.  bei  Höst  S.  1 16.  die 
Kupfertafel. 

dj  Der  andere  Text  bemerkt,  dafs  zuerst  der  König  selber  zu  einer 
Unterredung  eingeladen  wurde,  welcher  aber  wohlweislich  seine  Räthe 
schickte.  Diese  gingen  zu  Rabsahe  hinaus  vor  die  Stadtmauer.  Es  sind 
ihrer  Drei,  von  welchen  die  zwei  Ersten  schon  C.  22,  i5.  20.  genannt  wur- 
den. Zu  dem  daselbst  Anm.  aj  und  hj  über  Sebna  Gemerkten  stimmt  der 
Umstand  sehr  wohl,  dafs  liier  sein  Vater  nicht  erwähnt  wird,  obwohl  der 
des  Eliakim  and  dör  Joah’s.  — ”!E?D  war  der  königliche  Geheimschreiber, 
der  die  Refehlc  und  Briefe  des  Königes  ausfertigte , und , wie  es  scheint , 
die  Steuerregister  und  Conscriptionslistcn  besorgte,  vgl.  zu  C.  33,  18.  Da- 
vid vcrmuthlich  hat  diese  Stelle  geschaffen,  die  unter  ihm  zuerst  vorkommt 
2 Sam.  8,  17.  20,  25.  Der  ”V3TO  dagegen,  6 UTo/ssnusardyfa^lot , führte  die 
Protokolle,  und  schrieb  das  nUIPTH  333,  welches  Esth.  6,  1.  mit  V731 
D’D'n  identisch  ist,  vgl.  Paulsen,  Regierung  d.  Morgeul.  S.  *90. 

e J Sanhcrib,  schon  auf  dem  Wege  nach  Aegypten  begriffen,  und 
durch  die  Belagerung  der  festen  Städte  Juda’s  aufgchalten,  suchte  durch 
seinen  Unterhändler , den  er  übrigens  mit  einer  imp'osantcn  Macht  wie- 
derum nordwärts  schickte,  den  Hiskia  zur  Unterwerfung  zu  bewegen.  Den 
Feind  im  Rücken  zu  haben,  war  bedenklich,  und  Jerusalem , das  seifwarts 
vom  Wege  lag,  zu  belagern,  lag  nicht  in  seinem  Plane.  — Ueber  die  Be- 
nennung »der  grofse  König a s.  zu  C.  10,8.  und  GcSenius  zu  unserer  Stelle. 

J' J Vor  allen  Dingen  lese  man  mit  der  andern  Reccnsion  im  Anfänge 
von  V.  5.  mONi  du  sagst.  Der  Assyrer  argumentirt,  ausgehend  von  dem 

T ! " T 
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6.  Siehe,  du  vertrauest  aui  diesen  zerkniehten  Bohratab,  auf  Ae- 
gypten, der,  so  sich  Einer  auf  ihn  stutzt,  ilpn  in  seine  Hand  geht 
uqd  sie  durchsticht.  Also  thut  Pharao,  der  König  von  Aegypten 
edlen,  die  auf  ihn  vertrauen.#)  7,  Wenn  du  aber  zu  mir  sagst: 
»auf  unsern  Gott  Jehova  vertrauen  wir!«  — ist  das  nicht  der, 
dem  Hisbia  seine  Höhen  und  Altäre  abschafTte , und  zu  Juda  und 
Jerusalem  sprach:  »vor  diesem  Altäre  sollt  ihr  anbeten!«./:) 


Mangel  irgend  einer  Aussicht  für  Hiskia , zu  reussiren , indem  er  die  et- 
waigen  Stützen  solcher  Hoffnung  hinwcgziclit.  Von  V.  5.  an  wird  die  kurz 
angebundene  Frage  V.  4<:  was  ist  das  für  eine  (thöriehte)  Zuversicht,  mit 
der  du  dich  in  den  Krieg  cinlicfsest  ? mit  der  versuchten  Nachweisung  mo- 
tivirt,  dafs  diese  Zuversicht  alles  Grundes  und  Bodens  ermangele,  Den 
ersten  und  hauptsächlichsten  Punkt,  worauf  sieh  ein  Kriegführender  stützen 
kann,  hinlängliche  Kriegsrüstung  und  eine  tüchtige  Steitmaclit , schlägt  His- 
kia selber  nicht  hoch  an,  verläfst  darauf  sieh  nicht;  also  fragt  der  Assyrer: 
worauf  denn  sonst?  — Zu  der  einen  Vorwurf  enthaltenden  Frage  vgl. 
: Mos.  37,  10.  — DVffitP  131  noch  Spr.  14,  »3.  Ps.  09,  1 3.  ist  eine  Bede, 
welche  aus  dem  Munde,  anstatt  aus  dem  Sitze  des  Verstandes,  370.  kommt, 
vgl.  auch  Hi,  1»,  a.  'Nachher  steht  der  Ausdruck,  weil  ff'ort  und 
Sache  umfafst,  überhaupt  als  Bezeichnung  dessen,  was  nichtig  ist,  fast  im 
Sinne  von  wpjp'  Ps.  33,  ,7.;  nur  dafs  es  den  Begriff  unverständiger  Aeus- 
serung  mitcinschlicfst. 

g)  Seine,  V.  5.  gestellte  Frage  beantwortet  jetzt  der  Assyrer  selbst, 
dem  Hiskia  den  ersten  Grund  seines  Vertrauens  vernichtend.  Ueber  das 
Betragen  und  das  Verhfillnifs  Aegyptens  gegen  seine  Verbündeten  spricht 
sieh  hier  Babsake  übereinstimmend  mit  Jesaja  (vgl.  C,  3o,  3 — 5.)  dahin 
aus,  dafs  dem  sieh  mit  den  ohnmächtigen  Aegyptern  Verbindenden  sein 
Bündnifs  zum  Verderben  ausseblage.  Das  hier  gewählte,  für  das  schilf- 
reiche Sumpfland  Aegypten  ungemein  treffende  Bild  ist  Ez.  »9,  6.  7.  weiter 
ausgefuhrt  und  vermutlich  aua  unserer  Stelle  entnommen.  — ist 

übrigens  nicht  zerbrochen;  denn  auf  einen  zerbrochenen  Robrstab  sich  zu 
stützen , kann  Niemanden  einfallen ; sondern  cs  ist  geknickt , was  man  ihm 
äufserlich  nicht  ansclin  bann,  so  dafs  es  möglich  ist,  sich  zu  täuschen. 
Vgl.  für  den  Unterschied  zwischen  73^  uud  Vjp  C.  41,  ?• 

h J Der  Assyrer  fährt  fort,  nun  auch  den  zweiten  Pfeiler,  worauf 
Hiskia’s  Zuversicht  ruht,  erschütternd.  — IDKfl  'St  gcmäfs  den  Anreden 
in  den  vorangehenden  Versen  an  den  Hishia  gerichtet , allein  die  Lesart 
2 Kön.  18,  aa.  J'HQXn  ist  defshalb  vor/.uv.iehn , weil  noch  in  diesem  Verso 
von  Hiskia  in  der  dritten  Person  die  Rede  und  es  auch  passender  ist, 
wenn  Rabsake  Andern,  als  dem  Hiskia,  in  den  Kopf  su  setzen  sucht,  Je- 
hova müsse  über  die  Schmälerung  seines  Dienstes  erbittert,  und  seinem 
Volke  zu  helfen  ungeneigt  seyn.  Geschickt  benutzt  hier  der  Assyrer  den 
Punkt  der  Cultusverbesserung  (vgl.  a Kön.  18,  4-  mit  5 Mos.  12.)  vielleicht 
auch  bona ßde , indem  er  die  Sache  wirklich  so  ansah,  also  sprechend.  — 
Ueber  die  Höhen  s.  S.  186.  Wollte  man  rtTD3  hier  int  eigentlichen  Sinne 
fassen,  so  würde  man  nur  an  künstliche  Anhöhen  denken  dürfen;  allein 
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8.  Nun  wohlan!  lafs  dich  ein  mit  meinem  Gebieter,  dem  Könige 
von  Assyrien , i)  so  will  ich  dir  zweitausend  Pferde  geben , wenn 
du  dir  die  Beiter  darauf  liefern  bannst,  k)  <)•  Wie  willst  du 
Widerstand  leisten  einem  Unterbefehlshaber,  einem  der  geringem 
Diener  meines  Gebieters  ? und  so  verljefsest  du  dich  auf  Aegyp- 
ten um  der  Wagen  willen  und  'der  Beiter.  I ) »o.  Und  nun!  bin 


a Kön.  a3,  19.  steht  dafür  PYID3T1  TÜ 1 Höhenzelte  in  Nachahmung  der 
Stiftshütte,  vgl.  daselbst  V.  7.;  und  E z.  16,  16.  wird  n 103  wirklich  im 
Sinne  von  TO  gebraucht.  — Die  zweite  Vershülfte  ist  als  Entgeg- 

nung aufzufassen,  und  könnte  etwa  durch  die  Formel:  so  erwidere  ich, 
nngeschlossen  werden. 

ij  Der  Assyrer  kehrt  nun  wieder  einigermaafsen  zu  V.  5.  zurück, 
nachdem  er  nachzuweisen  versucht  hat,  dafs  Hiskia  weder  auf  Aegyptens, 
noch  auf  Jehova’s  Beistand  sich  verlassen  könne.  Hiskia  mufs  demnach 
Alles  von  seiner  eigenen  Macht  erwarten ; aber  wie  gering  ist  diese ! 

ist  überhaupt  sich  mit  Jemanden  einlassen , worein  hier , sieht  man 
aus  dem  sogleich  Folgenden , nämlich  in  einen  Vertrag.  — Eine  Artikel- 
setzung, wie  hier  in  "lüjfx  ■fjön,  wo  der  Artikel,  den  der  Eigenname 
nicht  erträgt,  statt  vor  ihm,  dem  Genitive,  zu  stehn,  vor  dem  Stat.  constr. 
erscheint,  und  zugleich  der  Stat.  constr.  zum  absolutus  wird,  vgl.  1 Sam. 
20,  23. , ist  überhaupt  erst  später,  Jer.  38  , 6.  48  , 3a.  vgl.  mit  Jes.  16,  9. 
fiegr.  d.  Krit.  S.  157.  Die  Fälle  1 Mos.  24 , 67.  1 Sam.  3i , 3.  gehören 
nicht  genau  hieher.  Die  früheste  Spur  solches  Gebrauches  finden  wir 
1 Mos.  3»,  i3. 

kJ  Die  Worte  hier  sind  Spott.  Einen  solchen  Vertrag  konnte  der 
Assyrer  mit  der  nämlichen  Sicherheit,  wie  eine  zum  Voraus  gewonnene 
Wette,  dem  Hiskia  anbicten,  weil  er  wohl  wulste,  dafs  derselbe  seinerseits 
die  Bedingung  nicht  erfüllen  könnte,  unter  welcher  ihm  die  2000  Rosse 
geliefert  werden  müfsten.  Gemeint  ist  übrigens  nicht , er  könne  nicht  so 
viel  Mannschaft,  sondern  er  könne  nicht  so  viel  des  Reiterdienstes  Kundige 
auibringen.  Die  Hebräer  hatten  immer  wenig  oder  gar  keine  Reiterei. 
Roch  Jesephus  brachte  auf  60,000  Mann  Fufsvolk  nur  2Üo  Reiter  zusam- 
men, jüd.  Kr.  II,  20,  %.  8. 

I)  V.  9.  enthält  einen  Schlufs  aus  der  zweiten  Hälfte  von  V.  8.  Die 
Läugnung  der  Fähigkeit  Hiskia’s,  zu  widerstehen,  wird  durch  den  Frage- 
satz ausgedrückt,  an  den  sich  die  zweite  Vershälfte,  wie  an  einen  nega- 
tiven anschliefst:  du  kannst  also  nicht  widerstehn — , und  verliefsest 
dich  darum  auf  — . - Der  ftnB  war  Unterstatthalter  und  zugleich  Ünter- 
feldhcrr,  zunächst  (bei  den  Persern  wenigstens)  dem  Satrapen  untergeben. 
Die  Satrapen,  zu  welchen  auch  Rabsake  und  die  beiden  Andern  gehörten, 
sind  Qv“l3y  des  Königes  vgl.  C.  37,  24.  5.  6.,  die  j— \!m?  sind  geringere 
Q>-Cy . So , wie  die  Worte  hier  stehn , hängt  H3JJ  auch  nock  von  pnB 
ab ; und  3|-|R  “t  dem  letztem , statt  als  Apposition  coordinirt , vielmehr 
als  Adjektiv  subordinirt,  vgl.  übrigens  zu  der  Construktion  C.  19,(11. 
Planer  stände  HPID*  — steht  hier,  wie  C.  28,  6.  Ez.  20,  22.  — 

Vgl.  zu  C.  3i , 1. 
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ich  etwa  ohne  Jehova  gegen  dieses  Land  herangezogen,  es  zu 
verheeren?  Jehova  sprach  zu  mir:  » ziehe  hinan  gegen  dieses 
Land,  und  verheer'  es!«  m) 

ti.  Da  sprach  Eliakim  und  Sebna  und  Joah  zu  Rabsahe ; 
rede  doch  zu  deinen  Dienern  aramäisch;  denn  wir  verstehen  es; 
und  rede  nicht  auf  jüdisch  zu  uns  vor  den  Ohren  des  Volkes  da 
auf  der  Mauer  ln)  ie.  Rabsalte  antwortete:  hat  zu  deinem  Ge- 
bieter und  zu  dir  mein  Gebieter  mich  gesandt,  um  solche  Worte 
zu  reden?  nicht  vielmehr  zu  den  Männern,  die  da  auf  der  Mauer 
sitzen,  um  ihren  Roth  zu  essen  und  ihren  Harn  zu  trinken,  wie 


mj  Mit  Schlafs  von  V.  9.  ist  Rabsahe  wieder  bei  V.  6.  angekommen; 
und  nun  fuhrt  er  die  Rede  auf  V.  7.  zurück , den  er  hier  steigert,  indem 
er  nicht  nur  Verabsäumung  der  Judäer  durch  Jehova,  sondern  auch  Zorn 
Jebova’s  über  sein  Volk  prädicirt.  Leicht  möglich,  dafs  der  Assyrer  von 
solchen  Weissagungen,  wie  z.  B.  die  des  Jesaja  waren,  gehört  hatte.  — 
Ein  Beispiel  der  Art  haben  wir  Jer.  40,  1.  3.  — Daran  knüpfte  er  dann, 
wenn  er  anders  von  ihnen  Runde  besals,  die  Erdichtung  eines  an  ihn  er- 
gangenen Befehls  Jchova’s,  welche  jedenfalls  auf  die  in  der  Nähe  zuhören- 
den Kriegsleute  gut  berechnet  war,  und  ihre  Wirkung  kaum  verfehlen 
konnte.  — Die  Lesart  2 Rön.  18,  25.  weicht  etwas  ab,  und  ist  hier  gleich- 
förmiger gemacht  worden. 

nj  Die  judäischen  Abgeordneten  fallen  dem  Assyrcr  hier  in  die  Rede, 
weil  sie  erwarten  inufsten,  dafs  solche  Worte  vollends  die  Leute  muthlos 
machen  würden.  Die  Worte  des  cilftcn  Verses  hat  übrigens  rermuthlich 
nur  Einer  der  Abgeordneten  gesprochen,  wie  aus  den  Suffixen  der  zweiten 
Person  Sing.  V.  12.  hervorgeht.  — Die  andere  Recensiou  gibt  noch  an, 
dafs  Eliakiin  ein  Solm  Hilhia's  war,  mit  Recht  vgl.  V.  22.  3.,  während  sic 
solche  Bezeichnung  mit  unserem  Texte  auch  für  Joah  wegläfst.  Vernmlb- 
lieh  führte  Eliakim,  der  Vornehmste  unter  diesen  Dreien,  das  Wort.  — 
Kraft  unserer  Stelle  verstand  der  gemeine  Mann  in  Juda  das  Aramäische 
nicht,  wohl  aber  diefs  die  Vornehmeren  und  Gebildetem,  wie  der  Ver- 
fasser von  1 Mos.  3i , 47-  Gleich  dem  Briefe  2 Hün.  5,  6.  war  auch  der 
C.  37,  14.  erwähnte  Sankcribs  vcrinuthlich  aramäisch  geschrieben.  Diefs 
war  nun  zwar,  wie  die  assyrischen  Eigennamen  zeigen,  die  Muttersprache 
der  Assyrer  nicht;  allein  die  vielen  ins  Pelvi  übergegangenen  aramäischen 
Wörter  (s.  v.  Bohlen  symh.  p.  10  ff.  vgl.  zu  C.  39,  1.)  beweisen  die  lieber- 
meisterung  der  assyrischen  Sprache  durch  die  gebildetere  Arams;  und  die 
aramäischen  Kamen  von  Hofamtcrn  (vgl.  zu  V.  a.)  fuhren  darauf,  dafs  das 
Aramäische,  bei  den  Gebildetem  zuerst  Eiagang  gewinnend,  Hofsprarlie 
war,  wie  später  am  cbaldäischen  Hofe.  Rabsake  spricht  übrigens  so  das 
Hebräische , wie  dagegen  die  Judäer  das  verwandte  Aramäische  verstehen 
und  wohl  auch  sprechen.  — Der  Gleichförmigkeit  wegen  steht  hier 
statt  des  ursprünglichem  UDy.  — rnVT»  > Mos.  26,  34.  Eigenname,  ist 
von  PTTVV  abgeleitet,  vgl.  Ew.  §.  216,  2.,  ijpn  Rieht.  i5,  6.  Solcher 
Sprachgebrauch:  auf  jüdisch  für  auf  hebräisch , konnte  erst  nach  Wegfüh- 
rang  der  10  Stämme,  und  auch  nicht  sofort,  sondern  nur  allmälilig  auf- 
kommen.  v 


&itsig  Jesaias. 
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ihr?  o)  i3.  Und  Rabsalte  trat  hin,  und  rief  mit  lauter  Stimme 
auf  jüdisch  also:  höret  die  Worte  des  grofsen  Königs,  des  Kö- 
nigs von  Assyrien ! 14.  So  spricht  der  König  p ) : lafst  euch  von 
Hiskia  nicht  täuschen ; denn  er  vermag  euch  nicht  zu  erretten ! 
»5.  Und  lafst  euch  nicht  vertrösten  von  Hiskia  auf  den  Jehova 
mit  den  Worten:  » gewifs  wird  uns  Jehova  retten,  und  diese  Stadt 
wird  nicht  gegeben  werden  in  die  Hand  des  Königes  von  Assy- 
rien! « 9)  16.  Höret  nicht  auf  den  Hiskia!  denn  so  spricht  der 

König  von  Assyrien : Machet  mit  mir  Frieden , und  kommt  heraus 
zu  mir ; und  es  soll  jeder  die  Frucht  seines  Weinstocks , und  jeder 
die  Frucht  seines  Feigenbaumes  geniefsen , und  trinken  jeder  das 
Wasser  seines  Brunnens ! r)  17.  Bis  ich  komme  und  euch  mit- 


oj  Rabsake  schlägt  ihre  Bitte  mit  der  Wendung  ab,  es  liege  Solches, 
dafs  nämlich  die  Leute  auf  der  Mauer  ihn  vernehmen  und  verstehen  sol- 
len , eben  in  seiner  Absicht , und  mit  ihnen , nicht  aber  mit  dem  König  zu 
unterhandeln , sey  der  eigentliche  Zweck  seiner  Sendung.  Er  bezeichnet 
sie  als  Solche,  welche,  entschlossen,  eine  Belagerung  auszuhalten , absicht' 
lieh  sich  dem  äußersten  Mangel  an  Lebensmitteln  und  Getränken  (vgl.  C. 
3o,  10.)  aussetzen,  vgl.  zu  C.  28,  »3.  — Für  DiTtOD  best  weniger  nach 
der  Etymologie  regclmäfsig  die  andere  Recension  DH’in»  v.gh  Ew.  §.  147. 148, 
-i"V1  s Kön.  6,35.,  das  Iteri  in  beiden  Texten  euphemistisch  (vgl.  C.  i3, 16.) 
dafür  und  für  QTJ'ltf  defsgleichen  DiTvHT’D’O-  Den  letztem 

Ausdruck  kennen  auch  die  Syrer  Barhebr.  p.  106.;  und  für  rtroiitt/  das 
H’ri  ausgedrückt  hat  der  Chaldäer,  dasselbe  mit  dem  R’tib  verbunden  die 
Vulg. 

p)  Im  Gegentheil  lafst  Rabsake  die  Gesandten  jetzt  stehn,  und  wen- 
det sich  direkt  an  die  Krieger  auf  der  Mauer,  mit  erhöhter  Stimme  und 
näher  hinzutretend.  — 7DJW  für  Op’l,  und  er  trat  hin  ff.,  ist  später. 

jJ  Der  fünfzehnte  Vers  gibt  das  Mittelglied  zwischen  der  ersten  und 
der  zweiten  Hälfte  von  V.  14.  Insofern  nämlich  täuscht  Hiskia  das  Volk 
durch  seine  Unfähigkeit,  es  zu  retten,  als  er  Solches  doch  verspricht,  als 
er  dem  Volk  Vertrauen  einzuflöfsen  sucht  , vgl.  Jer.  28,  i5.  — 

| V • IV  V “ 

Am  Ende  von  V.  14.  i$t  n’D  2 Kön.  18,  29.,  welches  aus  der  Construktion 
heraustritt,  weggelassen,  während  die  Variante  im  Falle  ihrer  Aecht- 
heit  wohl  geblieben  wäre. — Der  andere  Text  liest  "RyrvTlN»  die  schwie- 
rigere Lesart,  vgl.  Ew.  §.  537. 

r)  Die  Aufforderung  im  Anfänge  von  V.  16.  ist  desselben  wesent- 
lichen Inhaltes,  wie  die  V.  14.,  V.  i5.  Mit  veränderten  Worten  wird  sie 
eindringlich  wiederholt.  Nicht  auf  Hiskia  sollen  sie  hören,  sondern  auf  die 
Botschaft  des  assyrischen  Königes.  Dieser  fordert  sie  auf,  mit  ihm  Frieden 
zu  machen;  wovon  nächste  Folge  seyn  würde,  dals  sie  ungefährdet  und 
ungekränkt , jeder  seines  Besitztbumcs  und  seiner  Güter  froh  werden  könne. 
Die  Imperative  ITll^l  drücken  die  von  selbst  sich  ergebende  Folge 

aus,  vgl.  zu  C.  6,  9.  Ew.  §.  693.  Man  könnte  sie  auch  als  eigentliche  Im- 
perative , den  vorangehenden  coordinirt , anstatt  ihre  Folge  entwickelnd , 
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nehme  in  ein  Land,  wie  euer  Land,  ein  Land  mit  Korn  und 
Most,  ein  Land  mit  Brod  und  Weinbergen,  s)  18.  Dafs  euch 
Hisbia  nicht  verleite,  wenn  er  spricht;  Jehova  wird  uns  retten! 
Haben  denn  die  Getter  der  Völker  jeder  sein  Land  gerettet  aus 
der  Hand  des  Königes  von  Assyrien  ? 19.  Wo  sind  die  Götter 
von  Hamat  und  Arpad,  wo  die  Götter  von  Separvaim?  und  ha- 
ben sie  Samarien  gerettet  aus  meiner  Hand  ? 20.  Welche  sind 

unter  allen  Göttern  dieser  Länder,  die  ihr  Land  aus  meiner  Hand 
gerettet  hätten,  dafs  Jehova  Jerusalem  retten  sollte  aus  meiner 
Hand?  t ) 21.  Sie  schwiegen  aber  und  antworteten  ibiq  keine 


auffassen , wenn  in  den  Sätzen  nicht  durch  die  dreimalige  Setzung  von 
ein  solcher  Nachdruck  läge,  der  zum  Befehle  hier  nicht  pafst.  Vielmehr 
von  Tjyj;  an  ist  das  Ganze  eine  Erörterung  des  Satzes  : -fijdx 
Vm , vgl.  Jer.  27,  17.  — n3*0  muß,  wenn  die  Stelle  Sinn  erhalten  soll, 
mit  dem  Chald.  und  Saad.  durch  Frieden  übersetzt  werden.  Diese  Bedeu- 
tung von  QV72/  entlehnen  konnte  das  Wort  um  so  eher,  als  es  auch  in 
anderer  mit  ihm  zusammentrifft.  Umgekehrt  schrieben  die  Spätem  auch 
thyf,  einen  begrüßen,  betuchen  für  vpjp , vgl.  2 Kön.  10,  i3.  mit  2 Sam. 

6,  20.  — Für  »sich  ergeben«,  von  in  einer  Stadt  Belagerten  sagt  man 
ganz  gewöhnlich  herausgehn  (zu  den  Belagerern)  z.  B.  2 Kön.  24,  5.  Jer. 
38,  17.  18.  21.  1 Sam.  li,  3.,  auch  im  Syr. , vgl.  Barbebr.  p.  109.  278.  282.,  1 

sonst  aber  auch  im  nämlichen  Sinne  die  Thore  öffnen  Barhebr.  p.  io5.  5 Mos. 
20,  11.  — Ueber  ^354  im  Sinne  von  eines  Dinget  Genuß  haben  ff.  s.  zu  C.  1,  7. 

t ) Diefs  soll  ihr  Schicksal  sein  inzwischen,  bis  er  von  seinem  Feld- 
zug nach  Aegypten  zurückkehren  wird.  Dann  will  er  sie  in  ein  anderes 
Land  fuhren,  das  aber  ebenso  gut  sey , wie  das  ihrige,  so  dafs  sie  den 
Wechsel  des  Bodens  nicht  zu  beklagen  haben  werden.  Es  war  solche 
Völkerverpflanzung  eine  gewöhnliche  Maafsregel  namentlich  morgenländi- 
sclier  Eroberer,  indem  man  thcils  die  Weggefährten  durch  Trennung  von 
ihren  Landsleuten  schwächen,  theils  Vaterlandsliebe  und  Lust  zur  Empö- 
rung aaszurotten  bezweckte.  Eine  Anzahl  von  Beispielen  s.  bei  Hengstcn- 
berg  de  reb.  Tyrior.  p.  51.  53.  — Das  Land,  wohin  sie  geführt  werden 
sollen,  schildert  er  ihnen  nun  gar  lieblich;  und  2 Kön.  18,  3a.  steht  noch 
ferner,  es  sey  ein  Land  von  "VT\p  jyf  (eine  Verbindung,  wie  jw  jgy  4 Mos. 

6,  4-)  und  In  unserem  Texte  sind  noch  weiter  mehrere  Sätze  weg- 

gelassen  und  die  auf  eine  Abmahnung  sich  beziehenden  Worte  pv^y  ® 
iTD’  JD  im  Anfänge  von  V.  18.  verwandelt.  Mit  jenem  Lande  aber  kann 
Habsake,  wenn  er  anders  nicht  lügt,  Babylonien  nicht  meinen;  denn  da  gab 
es  weder  Oelbaum  noch  Weinstock  Her.  1 , ig'i. , ja  überhaupt  Mesopotamien 
nicht,  wo  Getraide  wohl,  Granaten,  Dattelpalmen  ff.,  aber  nicht  Reben 
erwähnt  werden,  Abulf.  Metop.  p.  11.  13.  j sondern  entweder  eine  Gegend 
noch  diesseits  des  Euphrats  vgl.  Amm.  Marcellin.  24,  3.,  oder  wahrschein- 
licher eine  solche  jenseits  des  Tigris.  Dort  , fünf  Tagereisen  nordöstlich 
von  Mosul,  gab  es  auch  Oelbäume  und  Weinstöcke  vgl.  Abulf.  Metop.  p.  35. 

t ) Mit  der  Frage  V.  18.  motivirt  Rabsakc  seine  vorhergehende  War- 
nung ; die  Dichtigkeit  aber  des  in  der  Frage  liegenden  negativen  Satzes 
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Silbe ; denn  es  war  Gebot  des  Königs : » antwortet  ihrh  nicht ! « u) 
22.  Und  es  kam  Eliakim,  Sohn  Hilkia’s,  der  Hausmeister,  und 
Sebna , der  Schreiber , und  Joah  , Sohn  Asaphs , der  Kanzler  , zu 
Hiskia  mit  zerrissenen  Kleidern  , und  verkündeten  ihm  die  Worte 
Babsake's. 

C.  37,  1.  Da  das  der  König  Hiskia  hörte,  zerrifs  er  seine 
Kleider,  bedeckte  sich  mit  dem  Sack  und  ging  in  den  Tempel 
Jehova' s.  v)  2.  Und  er  sandte  Eliakim,  den  Hausmeister,  und 


weist  er  V.  19.  an  einzelnen  Beispielen  nach.  Diese  fafst  er  V.  20.  wie- 
derum zusammen,  und  kehrt  zu  seiner  V.  18.  angedeuteten  Conclusion  zu- 
rück: es  hat  bis  dahin  noch  kein  Gott  sein  Land  vor  dem  assyrischen  Kö- 
nige schützen  können ; folglich  ist  nicht,  zu  glauben , dafs  Jehova  das  seinige 
zu  retten  im  Stande  scyn  wird.  Bestritt  er  V.  7.  10.  den  Willen  Jehova’s, 
zu  helfen,  so  läugnet  er  hier  dessen  Macht.  — Ueber  Tlamat  und  Arpad 
s.  zu  C.  10,  9.  — Separvaim,  identisch  mit  Stadt  - Scparvaim  C.  37,  i3., 
ist  ohne  Zweifel  die  Sonnenstadt  Sippara  oder  Sipphara,  welche  Ptolemäus 
(B.  5.  C.  18.)  als  die  südlichste  Mesopotamiens  erwähnt.  Von  dort  aus 
wurden  (vgl.  2 Kön.  17,  24.)  Colouisten  nach  Samarien  geführt.  Nebuliad- 
nezar  liefs  später  daselbst  einen  See  graben  für  die  Wasser  des  Euphrats 
Euseb.  chron.  I,  p.  SS.  Die  Mythe  aber  von  den  daselbst  durch  Xisuthros  ' 
vergrabenen  Büchern  (Euseb.  a.  a.  O.  p.  33.  36.  37.)  ist  wohl',  wenigstens 
zum  Theil,  eine  etymologische.  — '31  ist  nicht,  wie  Rieht.  10,  10.  elenim, 
sondern  und  dafs.  Subjekt  des  Satzes  sind  D’UIV’rDN  V.  18.,  unter  wel- 
chen der  Gott  Samariens.  mitbegriffen  ist.  Der  Sinn  der  Frage,  d.  i.  der 
Negation , wird  durch  die  Copula  auf  diesen  Satz  hinüber  fortgepflanzt} 
dieser  aber  ist  noch  Subjekf  zu  ,“]\y , und  mufste  daher  durch  vj  eingeführt 
werden.  2 Kön.  18 , 34.  für  ist  falsch , indem  doch  gewils  nicht  die 
Götter  z.  B.  von  Hamaf  Samarien  werden  erretten  sollen;  und  darum  ist 
auch  der  Zusatz  daselbst  ,-ppi  yjn  als  Einschiebsel  aus  2 Kön.  19,  i3.  zu 
verwerfen,  dessen  Einsetzung  vennuthlich  den  Fehler  veranlafst  hat.  Aus- 
serdem stehn  diese  Worte  auch  hier  nicht  so  passend , wie  dort  am  Ende 
des  Verses  nach  einer  Aufzählung  V.  12.  i3.,  welche  möglichste  Vollstän- 
digkeit anstrebt , und  durch  die  zweimalige  Wiederholung  von  auch 
im  Ausdruck  prahlerischer  erscheint. 

u ) Richtiger  schreibt  die  andere  Rccension  Qpn  Gemeint 

ist  das  Volk  auf  der  Mauer,  an  welches  eben  diese  Rede  Rabsake’s  gerich- 
tet war.  Mit  stichhaltigen  Gründen,  die  Jener  selbst  als  solche  hätte  an- 
erkennen müssen , war  auch  in  der  That  nicht  möglich , zu  antworten , 
vgl.  C.  87 , 18.  19. 

v)  Die  Abgeordneten  kommen  mit,  zürn  Zeichen  des*  Jammers,  der 
ihr  Gemüth  belastet , zerrissenen  Kleidern  beim  Könige  an , der  auf  An- 
hörung der  Worte  Rabsake’s  ebenfalls  die  Kleider  zerreifst.  Sie  batten 
nebst  ihrem  Könige  nur  herzkvänkenden  Hohn  und  Spott  erduldet;  zugleich 
war  alle  Hoffnung  auf  Unterhandlungen  abgeschnitten,  da  Rabsake  sich 
auf  solche  gar  nicht  einliefs,  und  vielmehr  erklärte,  mit  dem  Könige  und 
.seinen  Magnaten  habe  er  gar  nichts  zu  reden  V.  12.  Auch  waren  die  von 
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Sebna , den  Schreiber,  und  die  Aeltesten  der  Priester,  mit  dem 
. Sache  bedeckt,  zu  Jesaja,  dem  Sohne  des  Amoz,  dem  Prophe- 
ten. u>)  3.  Und  sie  sprachen  zu  ihm : also  spricht  llishia  : ein 

Tag  der  Bedrangnifs  und  der  Züchtigung  und  der  Verwerfung  ist 
dieser  Tag;  denn  die  Kinder  sind  bis  zum  Muttermund  gekom- 
men , und  keine  Kraft  ist  da , um  zu  gebähren,  x)  4.  Vielleicht 
wird  hören  Jehova,  dein  Gott,  die  Worte  Rabsake’s,  den  sein 
Gebieter,  der  König  von  Assyrien,  gesandt  bat,  um  den  lebendi- 
gen Gott  zu  höhnen,  und  mit  Worten  zu  schmähen,  die  gehört 
hat  Jehova,  dein  Gott;  und  so  magst  du  eine  Fürbitte  einlegen 
für  den  noch  vorhandenen  Ueberrest  des  Volkes,  j)  5.  Und  es 


ihm  vorgebrachten  Argumente  von  der  Art,  dafs  sie  den  Abgeordneten 
schwer  auf  das  Hers  fallen  mufsten,  da  sie  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit 
die  Aussicht  auf  ein  trauriges  Ende  eröft'neten.  — Hiskia  geht  ohne  Zwei- 
fel, um  su  beten,  in  den  Tempel,  wie  V.  iS.  Diefs  ist  übrigens  nicht  der 
nämliche  Tempelbesuch,  wie  V.  14.,-  welcher  vielleicht  um  mehrere  Wo- 
chen später  fallt.  Ob  er  die  Gesandten  an  Jesaja  vorher  oder  nachher 
absandte,  ist  nicht  auszumachen. 

Der  Zweck , su  welchem  diese  Männer  abgeordnet  werden , er- 
hellt aus  V.  4-  Jesaja  soll  nämlich,  als  ein  dem  Nationalgott  näher  Sieben- 
der, eine  Fürbitte  für  das  Volk  bei  Jehova  anbringen , wie  das  auch  an- 
dere Propheten,  z.  B.  Jeremia  C.  3a,  16.  gethan  haben,  und  cs  eben  ihm 
an  andern  Stellen  verboten  wird.  Ganz  so.  aber  beschickt  auch  Zedekia 
den  Propheten  Jeremia  Jcr.  37,  3.  — Die  Stellung  der  letzten  Worte  des 
Verses  in  unserem  Tette  ist  die  gewöhnliche,  und  vermuthlich  auch  die 
ursprüngliche. 

x J Diese  Worte  motiviren  die  Bitte  V.  4-  — Zum  zweiten  Gliede 
der  ersten  Vershälfte  vergleiche  man  C.  22 , 5.  und  Hos.  5,  9.,  welche 
letztere  Stelle,  gleichwie  hier  der  Zusammenhang , zeigt,  dafs  nnnil  nicht 
nach  iTOn  V.  4-  aufzufassen  ist.  — nUNJ  *st  ohne  Zweifel  die 

Verwerfung  des  Volkes  von  Seiten  seines  Nationnlgottes  5 Mos.  3a,  19. 
Jer.  14,  at.,  welche  durch  die  Fürbitte  des  Propheten  aufgehoben  werden 
soll.  — Der  Ausdruck:  die  Binder  siud  bis  an  den  Muttermund  gekom- 
men, und  die  Kraft,  zu  gebähreu,  fehlt,  ist  sprilch wörtliche  Bezeichnung 
einer  rettungslosen  Lage,  von  der  Kreisenden  entlehnt,  welche,  bis  das 
Kind  vor  den  Muttermund  tritt,  ihre  Kräfte  bereits  erschöpft  hat,  so  dafs 
sie  es  hervorzutreiben  nicht' mehr  im  Stande  ist,,  vgl.  Hos.  i3,  i3. 

y j Nachdem  sie  dem  Propheten  mit  kräftigen  Zügen  die  traurige  Lage 
der  Dinge  geschildert  haben,  suchen  sie  ihn  zur  Fürbitte  ferner  dadurch 
zu  bewegen,  dafs  sic  die  Hoffnung  ausdrüchen,  sie  werde  nicht  feblschla- 
gen.  Diese  begründen  sie  aber  durch  die  Meinung , die  Lästerungen , wel- 
che Rabsakc  gegen  Jehova  ausstiefs,  könne  dieser  nicht  wohl  gleichgültig 
mitanhören.  — Unsere  Stelle,  welche  das  eine  Mal  ein  Hören  Jehovas 
hofft  , das  andere  Mal  aber  es,  als  etwas  Vergangenes,  behauptet,  zeigt, 
dafs  zwischen  Hören  und  Hören  ein  Unterschied  ist.  — ' Mit  Recht  ist  zu 
Jehova  noch  »dein  Gott«  hinzugesetzt,  weil  er  gegen  das  übrige  Volk  vor- 
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kamen  die  Diener  des  Königes  Hiskia  zu  Jesaja.  6.  Und  es  sprach 
zu  ihnen  Jesaja:  so  sollt  ihr  sprechen  zu  eurem  Gebieter:  also 
spricht  Jehova:  sey  nicht  bange  wegen  der  Worte,  die  du  ge- 
hört hast,  mit  welchen  mich  die  Knappen  des  Könige»  von  Assy- 
rien gelästert  haben,  z)  7.  Siehe!  ich  will  ihm  einen  Geist  ein- 
geben ; er  soll  eine  Nachricht  hören , und  zurückkehren  in  sein 
Land;  und  lallen  will  ich  ihn  durch  das  Schwerdt  in  seinem  Land,  a) 


zugsweisc  der  Gott  des  Propheten  ist.  Zweimal  steht  diese  Bezeichnung 
dabei,  denn  sie  ist,  weil  sogleich  das  Gesuch,  eine  Fürbitte  einzulegen, 
folgt,  betont.  — Von  der  unmittelbaren  eigenen  Schmach  erwähnt  Hiskia 
durch  seine  Boten  nichts,  sondern  läfst  sie  gegen  die  seinem  Gott  wider- 
fahrene, welche  das  fromm  gestimmte  GemSth  gleich  tief  empfand,  in  den 
Hintergrund  treten.  Diefs  ist  ebensosehr  dem  Zwecke,  den  er  verfolgt, 
angemessen,  als  die  leise  cuptatio  benevolentiae , welche  in  der  des  Gegen- 
satzes wegen  passenden  Bezeichnung  Jehova’s,  als  des  lebendigen  Gottes, 
liegt.  — D,_Q13  rran  entspricht  genau  unserem  veraltenden  mit  Pforten 
strafen i r~n~n~n  mufste  hier  nothwendiger  dabeistehn,  als  1 Sam.  24 1 8. 
bei  — n7Dr  NtSO  für  das  gewöhnliche  1 konnte  man  spre- 
chen, wie  j— |jsp  *•  ß.  Jcr.  7,  29.  oder  m,  welches  so  mit  jenem 

Jer.  7,  16.  11,  14.  verbunden  ist.  Er  soll  die  Fürbitte  anheben  »für  den 
noch  vorhandenen  Geberrest « , d.  i.  Jerusalem  hauptsächlich  mit  seiner 
Bevölkerung;  denn  die  Festungen  und  das  platte  Land  waren  genommen, 
die  Bewohner,  wer  sich  retten  konnte,  entflohn  u.  s.  w.  vgl.  C.  1,  8.  6,  12. 

zj  Die  Worte  des  fünften  Verses  könnten  ebenso  richtig,  oder  con- 
cinner,  vor  V.  3.  stehn.  So,  wie  sie  da  stehn,  leiten  sie  den  sechsten  Vers 
ein,  nachdem  ihre  Bede  referirt  worden,  die  Erzählung  des  Geschehenden 
wieder  aufnehmend.  — QnM  ist  ein  herabsetzender  Ausdruck:  die  Jun- 
gen, die  Bursche. 

a)  V.  7.  wird  das  beruhigende  JO’n  V.  6.  motivirt  1 denn  siehe ! 
ich  will  u.  s.  w.  Die  erste  Vershälfte  hängt  in  ihren  drei  Sätzen  also  zu- 
sammen, dafs  der  erste  die  Ursache,  der  zweite  die  Veranlassung,  der 
dritte  die  Wirkung  angibt : ich  will  ihm  einen  Geist  eingeben , so  dafs  er 
auf  eine  Nachricht  hin,  die  er  hören  wird,  in  sein  Land  zurückkehrt  ni“l» 
worüber  zu  C.  3i , 3. , ist  also  .hier  deutlich  der  von  Gott  in  den  Menschen 
gelegte  Sinn  oder  Trieb , der  den  Menschen  lenkt , aus  welchem  seine 
Handlungen  fliefsen.  Das  Gerücht,  welches  solchen  Entschlufs  hervorrufen 
soll,  ist  (vgl.  V.  9.)  das  vom  Anrücken  Tirhalia’s.  Von  diesem,  dafs  es 
bevorstehe,  konnte  der  Prophet  zwar  keinen  nähern  Bericht  haben,  als 
Hiskia  selber;  allein  er  konnte  aus  der  politischen  Sachlage  mit  Sicherheit 
auf  ein  solches  schlicfscn , und , dafs  in  Folge  davon  Sanherib  wieder  ab- 
ziehn  werde,  vermuthen.  Da  nun  doch  nicht  in  Folge  dessen,  sondern 
wegen  Aufreihung  des  Heeres  durch  die  Pest,  Sanherib  zurüekkehrte  C. 
37,  3r.,  diese  aber  nirgends  (ex  eventu)  geweissagt  ist,  so  haben  wir  die 
vorliegende,  theilweis  unerfüllt  gebliebene , Weissagung  nicht  für  vatiemium 
ex  dventu  zu  halten,  während  wir  die  in  der  zweiten  Vershälfte  (vgl.  S.  4,o0 
allerdings  als  ein  solches  charakterisiren  dürfen.  •* 
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8.  Rabsake  aber  kehrte  zurück  und  traf  den  König  von  Assyrien 
streitend  wider  Libna ; denn  er  halte  gehört,  dafs  er  von  Lachis 
aufgebrochen  sey.  b ) 9.  Und  er  hörte  von  Tirhaka , dem  Könige 

von  Cusch : er  ist  ausgözogen,  um  mit  dir  zu  streiten,  c)  Er 
hörte  es , und  schickte  Gesandte  zu  Hiskia  mit  dem  Auftrag : 
10.  So  sollt  ihr  sprechen  zu  Hiskia , dem  Könige  von  Juda : lafs 
dich  nicht  täuschen  von  deinem  Gott,  auf  welchen  du  vertrauest, 
vermeinend : Jerusalem  wird  nicht  gegeben  werden  in  die  Hand 
des  Königes  von  Assyrien,  d)  u.  Siehe!  du  hast  gehört,  was 
die  Könige  von  Assyrien  allen  Landen  gethan  haben,  wie  sie  die- 
selben zerstört.  Und  du  willst  gerettet  werden?  »a.  Haben  denn 
jene  die  Götter  der  Völker  gerettet,  welche  meine  Väter  ver- 
nichtet haben,  Gosan  und  Haran,  Itezeph  und  die  Söhne  Edens 
in  Telassar?  e)  i3.  Wo  ist  der  König  von  Hamat,  und  der  K8- 


t j Die  C.  37.  bis  biehcr  erzählten  Vorgänge  können  sämmtlirh  am 
nämlichen  Tage  stattgefunden  haben;  und  vielleicht  auch  nur  Einen  Tag, 
vermuthlich  aber,  weiL  dem  Sanberib,  um  von  I.achis  wegzuziebn  und 
Libna  zu  belagern,  Zeit  gelassen  werden  mufs,  vgl.  auch  Beg*.  d.  Hrit. 
S.  58  fT. , länger  blieb  llabsakc  vor  Jerusalem  stehn.  In  den  Worten  der 
ersten  Vershälftc  liegt,  nicht  nothwendig,  aber  kraft  der  Verbindung  mit 
der  zweiten,  dafs  Rabsake  nicht  erst  nach  Lachis,  sondern  direkt  nach 
Libna  zog.  Dafs  Sanherib  Lachis  eingenommen  habe,  steht  aus  dem  Verse 
allein  nicht  zu  ermitteln,  ist  aber  wahrscheinlicher,  als  das  Gegentheil, 
und  nach  C.  36,  1.  kaum  zu  bezweifeln.  — Libna,  zu  Eusebius’  Zeit  ein 
Dorf,  Namens  Aeßatni,  im  Bezirk  von  Eleutheropolis , wird  auch  Jos.  10,  3i. 
neben  Lachis  erwähnt.  — Nach  Herodots  Erzählung  Her.  1 , 141.  scheint 
Sanherib  noch  weiter  gegen  Pelusium  vorgerückt  zu  scyn , welches  er  nach 
Josephus  förmlich  belagert  hätte. 

cj  Ueber  Tirhaka  s.  S.  222.  Er  galt  als  einer  der  gröfsten  Eroberer 
der  alten  Welt  vgl.  Megastbcnes  bei  Strabo  p.  471.  C.  Die  Assy  rer  waren 
schon  zur  Zeit  Sargons  der  gemeinschaftliche  Feind  der  Acgyptc’r  und  der 
Aetbiopen,  vgl.  C.  18.  so. ; und  gerade  damals,  wie  es  scheint,  behaupteten 
die  Aethiopcn  die  Oberherrschaft  mit  Ausnahme  de6  tanitischen  Reiches 
vielleicht  über  ganz  Aegypten.  * 

d J Nachdem  diese  Nachricht  cingelaufen  war,  mufstc  dem  Sanherib 
noch  mehr  daran  liegen,  den  Hiskia  zur  Unterwerfung  zu  bewegen,  um 
einen  Feind  weniger,  und  einen  Mitkämpfer  mehr  zu  haben.  Die  Rede 
Rabsake’s  erscheint  in  der  dem  Inhalte  des  Briefes  V.  >4-  analogen  Instruk- 
tion an  seine  Botschafter  im  Auszuge.  Es  ist  nur  Ein  Punkt,  dafs  nämlich 
Hiskia  auf  Jehova  vertraut,  hervorgehoben;  und  nur  dieses  Vertrauen  sucht 
Sanherib  mit  demselben  Argument,  wie  oben  C.  36,  18  ff.  durch  Rabsake, 
zu  erschüttern.  — Für  hier  hat  der  andere  Text  lyi  — und 

er  schickte  wieder.  Hierin  läge  eine  Beziehung  auf  C.  36,  2.;  eine  solche 
aber  in  den  Worten  -p,-pN  “TN  auf  das  V.  6.  7.  ausgesprochene 

Orakel  Jehova’s  ist  noch  problematisch. 

e ) Von  V.  11.  an  wird  die  Warnung  V.  10.  motivirt.  — Ueber  mit 
dem  Infin.  constr.  8.  zu  C.  3o,  1.  — V.  12.  begründet  die  Frage  am  Schlüsse 
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Cap.  37,  i3.  i4- 

nig  von  Arpad , und  der  König  von  Stadt  - Separvaim , Hena  und 
Ivva?/)  14.  Und  Hiskia  nahm  den  Brief  den  Gesandten  ab,  las 


von  V.  n.j  da  aber  Hiskia  eben  von  seinem  Gotte  Rettung  hoffte , so  wird 
fortgefabren : haben  denn  die  Götter  ff.  — p;j/x  V.  12.  scheint  sich  nicht 
auf  D’li  *u  beziehn,  so-dafs  mit  0H3X  eben  0233  vorausgenommen  wäre: 
eine  Anticipation,  welche  auf  diese  Art,  wenn  das  Pronomen  Akkusativ, 
das  Nomen  Genitiv  ist,  nicht  vorkommt ; sondern  geht  wohl  unmittel- 
bar auf  nniX  zurück , und  r-yvin  'nt'K  ist,  wie  auch  €.  36,  19.  lehrt, 
eine  ständige  Verbindung , indem  der  Assyrer  unter  den  Einzelnen  keinen 
Unterschied  macht.  ni~!iy  scbliefslicli~geht  auf  nilHN  V.  11.  zurück.  — 
Gosan,  rau^nrri;  bei  Plolemäus  (B.  5.  G.  18.),  war  eine  Gegend  in  Nord- 
mesopotamien am  Chaboras  2 Kön.  17,  6.  18,  11.,  mit  der  Hauptstadt  Kar- 
kemisch,  welche  C.  10,  9.  anstatt  des  Landes  erwähnt  wird.  Vgl.  Gesenius 
■1.  d.  St.  — Haran  ist  Carrä  der  Römer,  berühmt  durch  die  Niederlage 
des  Crassus.  Sonst  ist  es  Name  der  Stadt  vgl.  1 Mos.  24,  10.  mit  C.  27,  43. 
Abulf.  Mesop.  p.  15.,  hier  Name  des  Landes  mitsammt  der  Hauptstadt.  — 

Der  Name  Rczeph  ist  wohl  mit  zu  combiniren,  einem  Namen, 

welcher  neun  Ortschaften  zukommt.  Hier  gemeint  ist  nur  entweder  das 
Syrische  in  Palmyrene,  welches  eine  Tagreise  vom  Euphrat  entfernt  lag, 
oder  ein  anderes  in  der  Gegend,  wo  später  Bafsra  und  Bagdad,  (vgl. 
Abulf.  lab.  Syr.  p.  1/9.  und  Addern!.)  vermuthlich  das  letztere,  weil  es  auch 
durch  Weglassung  der  Partikel  px  mit  py-’333  verbunden  und  von  jpfj 
getrennt  ist.  py  ist  nämlich  ohne  Zweifel  nicht  das  Damaseenische  Am. 
1,6.,  sondern  das  Assyrische  Ez.  27,  23.,  gegen  den  Tigris  hin  gelegen, 
vielleicht  Hauptstadt  des  Bezirkes  Telassar,  der  später  von  diesem  py  her 
» • # 

v ,’  .vn  geheifsen  hätte,  Assemam  bibl.  or.  II,  ind.  geogr.  Man  mag  näm- 
lich "n^x  auf  py  r oder , wie  wahrscheinlicher , auf  233  beziehn , so  bleibt 
py  ebenso  gewifs  eine  Stadt,  oder  ein  Volk,  als  Telassar,  2 Kön.  ■'fc’X^ri , 
wenn  cs  mit  “ID^N  1 Mos.  »4,  1.  identisch  ist,  eine  Landschaft,  indem  233 
wohl  vor  dem  Namen  einer  Stadt  oder  vor  dem  Collektivum  eines  Volkes 
steht,  nicht  leicht  aber  vor  dem  Namen  eines  Landes.  'Vermuthlich  ist 
Eden  Ez.  a.  a.  O.  eine  Stadt,  und  dann  bezöge  sich  ptji'x  wohl  am  besten 
darauf,  und  nicht  auf  233;  allein  “iSyX/P  scheint  durchaus  Namen  einer 
Stadt  zu  scyn  (vgl.  Gesenius  WB.  s.  v.  Sp ) ; wir  fassen  also  die  py  233 
so  auf,  wie  etwa  die  233 , den  relativen  Satz  aber,  welcher  sonst 

gegen  den  Parallclismus  ohne  Noth  verstiefse,  als  einschränkend. 

f)  Da  so  die  Götter  der  Völker  die  ihnen  untergebenen  Länder  nicht 
retten  konnten,  so  sind  die  Könige  derselben,  indem  sie  unter  assyrische 
Herrschaft  kamen,  verschwunden.  Der  Vers  ist  aber  Fortsetzung  des  vor- 
hergehenden; und  daher  sind  andere  Städte  genannt.  — Für  ryN  hat  der 
andere  Text , welcher  nicht  Conformität  mit  C.  36 , 9.  beabsichtigte , das 
schwierigere  px-  Zur  Construlition  333  -3'y^i  -pft  s.  C.  34,  6.,  woselbst 
der  Artikel  vor  dem  Eigennamen  wegblieb.  — Hena  pflegt  man  für  iden- 
tisch init  5.  jVc  zu  halten , einer  Stadt  in  Mesopotamien , an  einer  Furth 
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ibn,  ging  in  den  Tempel  Jebova’s,  und  es  breitete  ihn  Hiskia  aus 
vor  Jehova,  g)  i5.  Und  es  betete  Hiskia  zu  Jehova  folgender, 
maafsen:  16.  Jehova  der  Heersc haaren , Gott  Israels,  der  über 


des  Euphrat,  von  dem  ein  Arm  sie  umscliliefst , Abulf.  Mesop.  p.  33.} 
dagegen  combinirt  man  ganr.  richtig  mit  oder  mg  » Hon.  17,  »4m  einer 
Stadt  oder  Gegend  des  assyrischen  Reiches.  Beide  Namen  sind  von  Sym- 
maehus  und  dem  Chald.  für  Verba  angesehn  worden:  eine  Erklärung, 
welche  namentlich  » Bon.  18,  34.  unstatthaft  erscheint  Wir  glauben  übri- 
gens nicht.,  dafs  von  dieser  irrigen  Erklärung  auch  die  Punktation  ausge- 
gangen  sey,  sondern  in  nij?  konnte  wegen  des  folgenden  A- Lautes  leicht 
Patach  in  Chireh  sich  verwandeln,  vgl.  • 7NÜ  aber,  wovon  der  Volks- 
name pw  auch  » Hon.  17,  3i.  vorkommt,  ist  die  frühere  Heimath  der 
5 Mos.  »,  »3.  genannten  Nomaden,  welche  vor  den  Philistäern  bis  Gaza 
wohnten.  Dafür  spricht  aufser  dem  Augenschein  auch  die  Verbindung  des 
Wortes  mit  Dieser  Name  leitet  sich  ab  von  £Ä4b  inflexit  se,  demisit 

se , also  — womit  das  Wort  verwandt  ist,  wie  1WQ  mit  *V1Ö,  und 

*}2J  mit  sprotsen,  sieh  erheben.  Das  Wort  bedeutet  also 

eigentlich  wohl  Niederland,  demnach  eben  das , was  ftyp  (von  1 Kön. 

»3,  24-7  wie  I Mos.  4,  »3.  von  njJfDif/  und  p'Eh*  neben  nJtffa  Ew. 

{.  98.  Anm.  2.)  Erwägen  wir  nun,  dafs  der  Name  Canaan  im  engern  Sinne 
Phönicien  bedeutet,  dafs  nach  Her.  7,  89.  (vgl.  Her.  1,  1.  Strab.  p,  42.766. 
784.  C.)  es  Tradition  der  Phönicier  selbst  war,  sie  seyen  vom  rothen  3Ieere, 
d.  h.  vom  persischen  Meerbusen,  hereingewandert  — eine  Angabe,  gegen 
welche  Hengstenberg  de  reb.  Tt/rior.  p.  93  ff.  gar  nichts  Gegründetes 
einzuwenden  weifs  — , und  dafs  Canaan  diesen  Namen  wegen  des  Abfalles 
des  Landes  gegen  das  Meer  hin  führte,  während  Hcrodot  eben  den  Um- 
stand, dafs  die  Phönicier  ein  Mal , wie  das  andere,  rä  eea^is  SüXaoaav  be- 
setzten , betont : so  können  wir  solches  Zusammentreffen  von  Etymologie 
und  Bedeutung  um  so  weniger  für  zufällig  erachten , da  die  Q'iy , hier 
-neben  jjyn  stehend,  auch  am  mittelländischen  Meere  Nachbarn  der  Canaa- 
niter  sind,  und  die  Fortsetzung  gleichsam  dieser  nach  Süden  hin  bilden. 
Hena  und  Ivva  werden  wir  also  möglichst  südlich,  jn  der  Nähe  des  per- 
sischen Meerbusens  zu  suchen  haben;  von  dorther  zögen  Colonien  nach 
Westen , gleichwie  die  1 und  vermuthlich  die  Emoriter  vgl.  4 Mos. 

21 , 26. 

gj  Der  Brief  wird  zu  dem  Endzwecke  vor  Gott  im  Tempel  ausge- 
breitet, damit  er  vom  Alierheiligsten  aus  ihn  selber  lesen  möge;  daher 
auch  V.  17.:  thu’  deine  Augen  auf  und  schau!  — Der  Gleichförmigkeit 
wegen  mit  dem  folgenden  infeHD’l  beider  Texte  schreibt  der  unscrige  auch 
l.nxnp’1-  litterae , hat  allmählig  auch  Singularbedeutung  erhalten: 

der  Brief,  ICD  vgl.  » Kön.  10,  1.  6.  Jer.  3»,  i4-,  und  wird  dcmgemäfs 
auch  construirt,  vgl.  zu  V.  17. 

h J Gebet  Hiskia’s  im  Tempel  bis  V.  20. , veranlafst  durch  den  Brief 
Sanheribs,  und  auf  dessen  Inhalt  sich  beziehend.  Ganz  zwcckmäfsig  he- 
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*■  Cap.  37 , t6  — 19. 

den  Cheruben  thront ! Du  bist  allein  Gott  für  alle  Königreiche 
der  Erde;  du  hast  geschaffen  den  Himmel  und  die  Erde.  A) 
17.  Neige,.  Jehova,  dein  Ohr,  und  höre!  öffne,  Jehova,  deine 
Augen,  und  schau!  und  vernimm  all  die  Worte  Sanheribs,  die 
er  entboten,  um  den  lebendigen  Gott  zu  schmähen!  1)  18.  Für- 

wahr,  Jehova,  die  Könige  von  Assyrien  haben  alle  Lande  ver- 
wüstet und'  ihr  Land.  19.  Und  haben  ins  Feuer  geworfen  ihre 


ginnt  dasselbe  mit  der  Anerkennung  Jebova's  als  des  einzigen  Gottes  und 
des  allmächtigen,  im  Gegensätze  zu  dem  Briefe  Sanheribs,  welcher  die 
übrigen  Götter  der  Heiden  auf  gleiche  Linie  mit  ihm  stellte,  und  ihn  für 
ohnmächtig  ausgab.  Hislua  bezeugt  mit  diesen  Worten,  die  er  voraus- 
schicht, die  Festigkeit  seines  Glaubens,  ohne  welchen  er  das  Gebet  an 
Jehova  richten  weder  könnte  noch  würde.  — rilNSS  fehlt  2 Kön.  19,  i5. 
Die  Bezeichnung  »Jehova  der  Heerschaaren«;  oder  »Gott  d.  H.«,  kommt 
in  den  prophetischen  Büchern  unendlich  oft  vor,  in  den  historischen  nur 
aus  dem  Munde  von  Propheten  1 Kön.  18,  i5.  2 Kön.  3,  14.,  und  ist  hier 
wiederum  Conformirung.  — Das  Prädikat  »Gott  Israels«  steht  hier  mit 
Recht,  weil  nur  auf  diesen  Titel  hin  von  Jehova  Hülfe  erbeten  werden 
kann.  Das  Folgende  »der  über  den  Cheruben  thront«  ist  epitheton  ornutu. 
Er  thront  über  ihnen  und  der  Bundeslade  im  Tempel  vgl.  2 Sam.  6,  2. 
1 Kön.  6,  23.  Das  Wort  ypO  ist  mit  der  Mythe,  in  welcher  es  zuerst 
vorkommt,  1 Mos.  4,  z3. , aus  dem  östlichem  Asien  herübergekommen, 
und  scheint  mit  yfu-4/  (y(.ux-o<)  identisch.  In  jener  Stelle  hat  der  Cherub 
ein  ähnliches  Geschäft,. wie  die  goldhüthenden  Greifen.  Der  Greif  ferner 
war  in  der  alten  griechischen  Mythologie  vierfüfsig  und  geflügelt  Aesehyl. 
Prom.  V.  395.  vgl.  Ez.  1,  6 — 8.  10,  7.  21.,  und  Aesehyl.  a.  a.  O. ’V.  286. 
(vgl.  den  Schob)  fahrt  Okeanos  ebenso  auf  ihm  einher,  wie  Ps.  18,  11. 
Jehova  auf  dem  Cherub,  vgl.  Ez.  10,  20.  Beiden  Wörtern  mangelt  im  He- 
bräischen und  Griechischen  alle  Etymologie.  — Ueber  333  nnX  s-  Ew. 

56i.  vgl.  C.  43,  *5. 

i)  Er  fleht  nun  erstens,  Jehova  möge  auf  sein  Gebet  V.  20.  "hören, 
zweitens  — was  ihn  mit  dazu  bewegen  kann  — die  Lästerworte  Sanheribs 
lesen  und  vernehmen.  Also  nämlich  ist  vgl.  C.  29,  18.  Jer.  5,  i5. 
aufzufassen.  — aj'jj  kann  auch  als  Plural  so  geschrieben  seyn,  als  Singu- 
lar statt  des  Plurals  "pjsy  2 Kön.  wäre  es  nach  der  Natur  der  Sache  (vgl. 
auch  s.  B.  Hi.  14,  3.  27,  19.)  ebenso  falsch,  als  TjJTN  richtig , vgl.  Ps.  17,  6. 
3i,  3.  45,  11.  — 2 Kön.  19,  16.  fehlt  ^3,  und  steht  Ebenso  fehlt 

f?3  2 Kön.  im  folgenden  Verse,  und  stand  dagegen  dort  V.  4-,  wo  es  bei 
Jesaja  fehlt.  Da  das  Suffix  ohne  Zweifel  zu  gehört,  dieses  Wort 

aber  sich  2 Kön.  gewifs  auf  '13T  bezieht,  so  ist  dort  letzteres,  ein  Plural, 
mit  dem  Sufiix  im  Singular  construirt:  eine  Schwierigkeit,  der 'unser  Be- 
arbeiter auswich.  Man  glaube  nicht,  dafs  ursprünglich  *137  gestanden 
habe,  wie  mit  Recht  2 Kö.  18,  28.  steht;  auch  argwohne  man  nicht  wegen 
V.  4.  eine  andere  Corruption,  sondern  Qn27  hat  (vgl.  zu  V.  14.)  Singular- 
begriff erhalten:  Rede,  Botschaft;  und  man  sprach  für  IV orte  entbieten, 
übermachen  QH3T  tf  Spr.  26,  7.  1 Hön.  20,  9.  2 Sam.  »5,  36. 
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Götter;  denn  sie  sind  keine  Götter,  sondern  Werk  von  Men- 
schenhänden, Holz  and  Stein;  und  haben  sie  vertilgt,  k)  so.  Und 
nnn ! Jehova , unser  Gott ! rette  uns  aus  seiner  Hand ; auf  dals 
alle  Königreiche  der  Erde  erkennen , dafs  du  allein  Jehova  bist ! /) 
ai.  Und  es  sandte  Jesaja,  der  Sohn  des  Amoz,  zu  Hiskia,  und 
liefs  ihm  sagen : also  spricht  Jehova , der  Gott  Israels : was  du 
zu  mir  gebetet  hast  in  Bezug  auf  Sanherib,  den  König  von  As- 
syrien : — as.  so  ist  das  das  Wort , welches  Jehova  über  ihn 
spricht : m) 


* ) Hiskia  mufs  die  vom  A »Syrer  als  beweisend  vorgebrachte  That- 
sache  zugeben;  er  leitet  sie  aber  aus  einem  Grunde  her,  der  in  Israel 
nicht  vorhanden  sey.  — Weil  es  sonst  nicht  vorkommt,  vgl.  C.  >4,  10., 
dafs  zu  anm  lebende  Wesen  oder  ein  Collektivum  solcher,  ein  Volk, 
Objekt  sind  — Subjekt  zu  3 in  ist  '14  nur  C.  60,  12.  — , so  schrieb  unser 
Text  ni2nNn(“br)  Vgl.  V.  n.,  welches  auch  C.  36,  20.  mit  Q’lin  V.  18- 
ab  wechselt,  für  0'14n.aKön. , nicht  bedenkend,  dafs  PK1  nachfolgt. 

Dafs  aber  der , übrigens  unpassende , Sinn  nun  sey : und  ihr  eigen  Land 
(Gesenius),  ist  unrichtig,  wie  schon  aus  der  angegebenen  Entstehung 
der  falschen  Lesart  hervorgeht. 

I)  Zu  dem  Zwecke , dafs  diese  Verschiedenheit  Jehova's  von  allen 
andern  Göttern  auch  allgemeine  Anerkennung  finde,  um  seinet-,  um  seines 
Namens  willen,  vgl.  V.  35.  Jos.  7,  9.  möge  er  6ein  Volk  retten.  — Die 
Schlufswortc  des  Verses  dürfen  nicht  übersetzt  werden:  dafs  du,  Jehova, 
allein  es  bist,  sondern:  dafs  du  allein  Jehova  bist,  d.  h.,  wie  die  Etymologie 
des  Wortes  aussagt:  ein  wirklich  existirender  Gott  nur  du,  den  wir  also 
nennen  Ps.  83,  19.  niH’  und  O'fl^Nn  waren  Wechselbegriffe  geworden; 
und  so  konnte  Ersteres  für  das  Letztere  gesagt  werden,  vgl.  V.  t6.  mit 
Neh.  9,  6. 

m J Das  hier  eingeleitete  Orakel  des  Jesaja  bezieht  sich,  wie  ausdrück- 
lich gesagt  wird,  auf  das  vorstehende  Gebet  des  Hiskia;  und  wir  werden 
annehmen  dürfen , dafs  einige  Zeit  verstrichen  sey , bis  dem  Jesaja  darauf 
hin  ein  Orakel  ertheilt  wurde.  Dasselbe  ist  wesentlich  gleichen  Inhaltes 
mit  dem  früheren  V.  6.  7.;  nur  dafs  die  dort  ergangene  Weissagung  eines 
gewaltsamen  Todes  Sanheribs  hier  fehlt:  ein  Beweis  mehr,  da  an  der 
Aechtheit  des  nun  folgenden  Orakels  nicht  gezweifclt  werden  darf,  vgl* 
S.  411.,  dafür,  dafs  jene  Prädiktion  vaticinium  ex  eventu  ist.  — Der  andere 
Text  schliefst  den  einundzwanzigsten  Vers  mit  dem  hier  fehlenden  ’nj?DtS,> 
wozu  also  der  Satz  i;i  Objekt  wäre.  Wäre  das  Wort  daseihst  Zu- 
satz, so  wiirdd  gewifs  auch  vor  V.  2*.  die  Copula  eingesetzt  worden  seyn. 
Vielmehr  unser  ßedakteur  bei  Jesaja  stiefs  an  dem  Mangel  einer  äufserlich 
bezeichneten  Verbindung  an,  und  liefs,  wenn  nicht  durch  Flüch- 

tigkeit ausfiel , defswegen  dasselbe  weg,  während  für  die  Aechtheit  des 
Wortes  auch  noch  die  Beziehung  auf  V.  17.  Bürgschaft  gewährt.  In  un- 
serem Texte  bedeutet  betreffend  das,  was  — , vgl.  über  solchen  Ge" 

brauch  C.  3i , 6.  Die  ganze  Construktion  aber  mit  dem  Relativ  und  Ver- 
bum anstatt  des  Substantives  mufste  wegen  der  folgenden  Bezie- 

hungen auf  Personen  gewählt  werden. 
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Cap.  37 , 22 24- 

Dich  höhnet,  dich  verspottet  Zions  jungfräulich  Voll) , 

Hinter  dir  her  schüttelt  den  Hopf  das  VoIhgJerusalems.  n) 
a3.  Wen  hast  du  geschmäht  und  gelästert, 

Und  gegen  wen  die  Stimme  erhoben  ? 

Du-  hehrst  zur  Höhe  deine  Augen 
Gegen  den  Heiligen  Israels ! o) 

24.  Durch  deine  Diener  hast  du  den  Herrn  geschmäht,  und  sprichst : 
Mit  meiner  Wagen  Menge  besteig’  ich  die  Höh’  der  Berge, 
Den  letzten  Gipfel  Libanons; 

Will  umhaun  seiner  Ccdern  Wuchs  , 

Seiner  Cypressen  Herrlichkeit; 

Und  will  gelangen  zu  seiner  äufsersten  Höhe , 

Zu  seinem  Gartenwald,  p) 


nj  Das  Orakel  reicht  von  hier  bis  V.  35.,  aber  V.  3a.  ist  eine  merk- 
liche Cäsur  gegeben.  Es  hält  durchgängig  Parallelismus.  — Ueber  die 
Worte  *713  s-  zu  C.  23,  12.  Mit  gutem  Grunde  ist  n^iro  beige- 

setzt, sofort  den  Erfolg  des  assyrischen  Krieges  andeutend.  — Im  zweiten 
Gliede  der  Vershälfte  ist  die  Gcbehrde  angezeigt,  durch  welche  eben  das 
Volk  Zions  den  Assyrer  höhnt.  Das  Schütteln  des  Kopfes , xivjTv  njv  xt- 
(PaA>}v  Matth.  27,  39.,  #{0  Ps.  22,  8.,  oder  103  — Hi.  *6,  4-, 

oder  B^X*13  TJH  Jcr-  *8,  16.,  steht  hier  in  seiner  nächsten  Bedeutung  als 
spottendes  Verneinen.  Es  wird  dem  Assyrer  damit  gleichsam  nachgerufen, 
dafs  sein  Anschlag  nicht'  gelungen  scy.  Dann  ist  es  auch  Ausdruck  des 
schadenfrohen  Erstaunens  Klagl.  2,  i5.:  wir  hätten  cs  nicht  geahnet  1 oder: 
wer  hätte  das  denken  sollen?  Schön  steht  "pnilN  dabei:  ihn,  den  mit 
Schande  Abziehenden,  verfolgt  man  mit  Holmgelächter  und  spottender 
Gcbebrde. 

o)  Die  erste  Hälfte  von  V.  23.  enthält  eine  scheltende  Frage;  und  cs 
wird  von  hier  an  bis  V.  29.  der  Satz  durchgefiihrt,  dafs  der  Anschlag 
Sanhcribs,  eben  weil  er  gegen  Jehova  selbst  sich  auflehnt,  mifsglücke.  Die- 
ses Mifslingen  liegt  schon  V.  22.  zu  Grunde , wird  aber  jetzt  selbst  be- 
gründet. — Durch  den  Ausdruck  r"VY»]>  Qn  z.  B.  C.  10,  12.  verleitet, 
und  auch  ohne  diesen  Grund , erklärt  man : du  erhöht  deine  Augen  zur 
Höhe,  d.  i.  zu  hohen,  so  dafs  sic  hoch  waren,  s.  Ew.  §.  529.  A cimlich 
Vulg.  — altiiudinem  oculorum  tuorum  ; während  die  übrigen  Verss.  das  Rich- 
tige haben.  Man  vergleiche  C.  4°,  26.  Jehova  wohnt  in  der  Höhe  C.  33,  5. 
Der  Akkus,  zeigt  die  allgemeinere  Richtung  an,  daneben  die  Person, 
welche  es  gilt  Ew.  §.  523.  Bcgr.  d.  Krit.  S.  23.  Zugleich  beging  man  den 
Fehler,  die  Worte  jjmp  als  Antwort  auf  die' zweite  Frage 

anzusehn,  da  doch  die  erste  V.  24.  erst  beantwortet  wird.  Die  zweite 
Vershälfte  stellt  ebensosehr  aufser  aller  Frage  unabhängig  von 
wie  die  zweite  C.  36 , 9.  ohne  Zusammenhang  mit  . Die  Rede  geht  von 
der  strafenden  Frage  zum  Ausruf  des  Erstaunens  über : wie  ? du  konntest 
es  wagen  u.  s.  w. 

pj  Das  erste  Versglicd  beantwortet  mit  kürzerem  Ausdruck,  wie 
Solches  recht  ist,' die  Frage  V.  23.  Daran  schliefst  sich,  eingefuhrt  durch 
3DNTH,  eine  Schilderung  des  übermüthigen  Prahlcns  dessen,  der  sich  auf 
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Cap.  37,  25. 

a5.  Ich  grabe  und  trinke  Wasser, 

Und  will  austrocknen  mit  meiner  Fufssohle  alle  Strome 

Aegyptens,  q) 


eigene  Kraft  allein  verläfst  Hab.  1,1a,  und  vermeint , ihm  könne  nichts 
mifslingen.  — Da  »der  letzte  Gipfel  Libanons  « und  seine  »iiufserste  Höhe« 
identisch  sind,  so  dürfen  wir  nicht  etwa  *1*  Vergangenheit,  gegen- 
über von  als  der  Bezeichnung  des  Zukünftigen  auflassen,  sondern 

beide  Verba  sind  Ausdruck  der  nämlichen  Zeit,  der  Zukunft  also,  da  X13H 
die  Vergangenheit  nicht  bezeichnen  kann ; und  hiernach  sind  wohl  auch  die 
Verba  V.  sä.  zu  bcurtheilen.  Der  erste  Modus  steht  jedesmal  voran  als 
Ausdruck  der  Gewifsheit,  welche  auch  auf  den  sich  anschlicfsenden  zwei- 
ten Modus  übergeht.  Trügen  nun  aber  auch  die  Verba  V.  24 ■ den  Sinn 
des  Präteritums , so  würden  die  Worte  dennoch  nicht  eigentlich  zu  ver- 
stehn sej  n,  weil  jh , die  Cedcrn  umzuhauen,  zweeklos,  über  den  Berg 
statt  durch  die  Ebene  zu  ziehn,  unvernünftig,  und  mit  Wagen  es  zu  thun, 
unmöglich  gewesen  wäre.  Drücken  die  Verba  Zukunft  aus,  so  ist  noch 
weniger  also  eigentlich  zu  erklären , weil  Sanherib  schon  südlich  vom  Li- 
banon im  Lande  steht,  und  V.  25.  sich  nicht  wieder  nach  Hause  zurück- 
ziehn,  sondern  die  entgegengesetzte  Richtung  einschlagen  will.  Vielmehr 
in  der  ersten  Hälfte  des  Verses  und  am  Schlufs  der  zweiten  ist  nur  der 
C.  58,  14.  5 Mos.  3a,  i3.  vorkommende  Ausdruck  TIH33  b]}  23T 

ausgeführt,  ein  Bild  für  mächtig  Gebieten,  nach  Willkiihr  schalten;  denn 
»Berge  überschreiten«  heifst  »Schwierigkeiten  überwinden«;  und  »auf 
ihnen  einherfahren«  ist  »Hindernisse  überwunden  haben«.  Ungemein  pas- 
send ist  es , dafs  als  Beispiel  dieser  hohen  Berge  gerade  der  Libanon  ge- 
wählt wurde;  denn  nun  läfst  sich  unmittelbar  das  Bild  für  Hobe  und 
Mächtige,  welche  Sanherib  vertilgen  wolle,  anschliefscn , vgl.  zu  C.  2,  i3. 
14,  8.  — Die  andere  Recension  weicht  hier  vielfach  ab.  "p3N^Ö  daselbst 
für  hier  ist  wohl  besser,  da  sich  Jesaja  zunächst  auf  die  Worte  der 

Gesandten  und  ihren  Brief  V.  10.  14.,  auf  welchen  hin  Iliskia  betete  (vgl. 
V.  i5.  mit  V.  21.)  bcziehn  wird.  Unser  Redakteur  aber  dachte  an  V.  6.  4* 
Ebenso  mufs  »33*1  3313  2 Kön.,  meine  tf'a^en  Uber  laugen,  (vgl.  Nah. 
3,  17.,  wo  aber  ’31J,  wie  Am.  7,  1.  nicht  Nomen  mit  Suffii  ist)  als  ge- 
wählterer Ausdruck  und  schwerere  Lesart  vorgezogen  werden.  Wie  THZO 
ferner  2 Kön.,  noch  2 Kön.  3,  19.,  schreibt  Jesaja  auch  C.  4,  6-  "HPDD 
für  das  gewöhnliche  «ipoo;  und  ijjp  DVIO  endlich  mufs  als  gleichmache- 
risch vgl.  Dv-|-|  QHO  kurz  vorher,  und  als  gewöhnlichere  Orthographie 
gegen  ,-;^p  verworfen  werden,  ist  schwieriger,  aber  recht  pas- 

send hier  im  Munde  des  Kriegers  , fiir  welchen  das  Ziel  seines  Zuges  der 
Ort  ist,  wo  man  rastet.  Libanons  letzte,  höchste  Herberge  ist  der  höchste 
Punkt,  den  eines  Menschen  Fufs  betreten  kann.  — Q\“i3”i'  bedeutet  liier 

den  höchsten  Punkt,  wie  Jon.  1 , 5.  den  tiefsten.  Dort,  auf  Libanons 
höchster  Höhe,  stand  sein  herrlicher  Ccdernwald,  vgl.  Körte  bei  Paulus 
II,  120..  Maundrell  daselbst  I,  175.,  Schulz  daselbst  VII,  198. 

q)  Wie  zu  C.  36,  1.  bemerkt  worden  ist,  hatte  Sanheribs  KriegSzug 
sowohl  das  noch  übrige  Israel,  als  Aegypten  im  Auge.  Von  erstcrem  ist 
jetzt  V.  24.  die  Rede  gewesen;  denn  der  Libanon  ist  israelitisches  Gebürg, 
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26.  Hast  du  nicht  gehört,  in  der  Ferne  hab’  ich  es  verfügt, 
In  der  Urzeit  es  entworfen  ? 

Nun  hab'  ich  es  kommen  lassen, 

Und  du  sollst  zu  wüsten  Haufen  zerstören  feste  Städte. 

27.  Und  ihre  Bewohner  sind  schwachen  Armes, 

Verzagen  und  werden  zu  Schanden , 

Sind  Gras  des  Feldes  und  grünes  Kraut, 

Gras  der  Dächer  und  Brandkorn  vor  der  Halmsaat,  r) 


und  seine  Cedern  israelitische  Magnaten.  V.  iS.  wird  zu  Aegypten  über, 
gegangen,  und  die  Cäsur  durch  den  neuen  nachdrücklichen  Anfang  mit 

bezeichnet.  Sanherib  wollte,  wie  später  Cambyscs , durch  die  Wüste 
gegen  Aegypten  ziehen;  im  Wege  aber  stand  ihm,  wie  Jenem,  erstens  die 
wasserlose  Wüste,  vgl.  Her.  3,  4 — 9- , zweitens  die  Aegypten  schützenden 
Arme  des  Nils  vgl.  C.  33,  21.,  welche  also  unter  den  Tritten  seines  zahl- 
losen Heeres  versiegen  sollen,  vgl.  Claudian.  de  bello  get.  526 — 28.-  Wollte 
er  sich  nun  nicht,  wie  Cambyses,  vom  arabischen  Könige  mit  Wasser  ver- 
sehn  lassen,  oder  wollte  dieser  nicht  drauf. eingehn , so  mufste  er  in  der 
Wüste  Brunnen  ghaben,  weil  hinreichender  Vorrath  nicht  mitgenommen  wer- 
den konnte.  Dieses  Wasser  heifst  2 Iiön.  Qpj  D’D , fremdes  ff 'oster,  nicht 
gerade,  weil  es  nicht  in  assyrischem  Boden  quillt,  sondern  weil  es,  Jemand 
anders  gehörend  (vgl.  j-p;  sonstwo  heraufquellen  würde,  und  jetzt 

aufgefangen  und  hinweggenommen  wird,  vgl.  Jer.  18,  14.  — "11XD  (vgh  zu 
C.  19,  6.)  steht  hier  sehr  passend,  da  Aegypten  eben  mit  durch  seine 
DniP  ein  -1^0  war. 

r)  Erwiderung  Jehova’s  auf  Sanheribs  Prahlerei,  zunächst  bis  V.  28. 
Jehova  hat  Solches  alles,  längst  beschlossen  und  läfst  es  jetzt  in  die  Wirk- 
lichkeit eintreten,  vgl.  zu  C.  22,  u.  Wenn  der  Assyrer  bisher  überall 
siegte,  so  geschah  hieran  nur  Jehova’s  Wille;  und  Sanherib  handelt,  ohne 
es  zu  wissen,  nur  als  Jehova’s  Werkzeug,  vgl.  C.  10,  5.  iS.  Was  übrigens 
hier  durch  den  Propheten  Jehova  bis  V.  35.  spricht,  das  ist  alles  in  der 
Idee  von  Jehova  als  dem  allmächtigen  Weltregierer,  welcher  zugleich 
Israels  Partikulargott  sey,  hinlänglich  begründet.  Am  Schlüsse  vön  V.  26. 
und  V.  27.  wird  nun  angegeben  der  Inhalt  jenes  Rathschlusses  Jehova’s, 
Er , Sanherib , sollte  dienen  zum  Zerstören  u.  s.  w.  — 2 Köij.  steht  > 

vgl.  Ew.  §.  398.  Zur  Construktion  mit  zwei  Akkus,  s.  C.  24,  10.  3 Mos. 
6,  10.  Der  folgende  Vers  hängt  mit  den  letzten  Worten  hier  schon  durch 
das  Suffix  seines  ersten  Wortes  enge  zusammen;  und  seine  Theile  stehn 
auch  unter  sich  in  genauer  Verbindung.  Voraus  geht  die  Erwähnung  ihrer 
Ohnmacht;  von  dieser  sind  die  beideu  Folgen  ihr  Verzagen  und  ihr  Unter- 
liegen. Hieran  schliefst  sich  in  der  zweiten  Hälfte,  durcli  gehäufte  Bilder 
ausgedrückt,  die  Angabe  ihrer  Vertilgung.  — Je  kürzer  der  Arm  ist, 
desto  weniger  weit  kann  er  reichen,  desto  weniger  steht  in  seines  Besitzers 
Bereiche,  in  dessen  Macht.  Gleichwie  aber  der  Arm,  Symbol  der  Macht 
C.  28,  2.  (T),  solches  auch  für  Beistand  ist  C.  9,  19.  ( J,"HT ) > so  kommt 
der  kurze  Arm  auch  besonders  vor  als  unzulänglich,  um  zu  retten  C.  5o,  2. 
59,  1.,  zu  retten  aus  Gefahr,  für  welche  das  Bild  Wasser  s.  Ps.  18,  17., 
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28.  Dein  Silzcn  aber,  deinen  Ausgang  und  deinen  Eingang  kenne  ich, 
So  wie  dein  Toben  gegen  micn.  s) 

29.  Wegen  deines  Tobens  gegen  mich, 

Und  weil  dein  Uebermuth  mir  zu  Ohren  kam , 

So  leg’  ich  meinen  Ring  in  deine  Nase 
Und  mein  Gebifs  in  deine  Lippen, 

Und  führe  dich  zurück  auf  dem  Wege , auf  dem  du  gekom* 

men  bist.  <) 

30.  I)iefs  sey  für  dich  das  Zeichen:  u) 


vgl.  eivTiXafMßd-Js^Sai , i_A.ö  eig.  (die  Hand)  ausstrecken , reichen,  dann  zu 
Hälfe  kommen.  Hier  stellt,  wie  4 Mos.  11,  23.,  der  bildliche  Ausdruck 
absolut  für  schwach , ohnmächtig,  und  Saad.  behält  ihn  bei,  vgl.  Knös  hist. 

A Vez.  p.  9.  10.  (Jdi  f ■ Im  Gegen- 

tbeil  haben  Könige  longas  manus , und  es  hiefs  daher  ein  Artazerxes  put- 
, longimanus.  Vgl.  überhaupt  Gesenius  tu  C.  5o,  a.  — Mit  dem 
Grase  und  Kraut  vergleicht  er  sie,  weil  solches  schnell  welkt  und  keinen 
Bestand  hat  Fs.  37,  a.  90,  5.  0.  Durch  die  mit  dem  Gras  auf  den  Dächern, 
welches  keine  Wurzel  hat,  drückt  er  ein  noch  schnelleres  Verwelken  aus 
Fs.  129,  6. ; durch  die  letzte  mit  HD "Vtf  (vgl-  zu  C.  16,  8.)  das  bereits  ver- 
welkt Seyn , einen  beschleunigten  Untergang  fö'jv  Hi.  i5,  32. 

sj  Die  Rede  kehrt  nun  einigermafsen  zu  V.  26.  zurück,  und  wendet 
sich  wieder  an  Sanherib.  All  sein  Thun  und  Lassen,  und  all  seine  Plane 
durchschaut  Jehova , weil's  zum  Voraus , auf  welchen  Wegen  Sanherib 
gegen  ihn  anrennen  wird  (Hi.  i5,  a5.  26.)  Auch  hierin  liegt  ein  Theil  der  , 
Ueberlegenhcit  Jehova’s.  — Hingereicht  hätte  schon  "]rG2^  P#>  i3g, 

a. , oder  mit  Weglassung  des  erstem  die  beiden  ändern,  corrclaten,  Wör- 
ter; allein  das  Orakel  zeichnet  sich  allenthalben  (vgl.  z.  B.  V.  27.)  durch 
Redefülle  aus.  — {<31  {Hfv  ist  eine  sehr  gewöhnliche  Bezeichnung  für  das 

ganze  Thun  und  Treiben  eines  Menschen  Ps.  121 , 8.  1 Ilön.  3,  7.  5 Mos. 
28,  6.,  vielleicht  vom  Ausziehn  in  den  Krieg  und  der  Heimkehr  aus  dem- 
selben entlehnt,  vgl.  1 Sam.  18,  16.  mit  a Sam.  5,  a.  Sie  kennen  auch  die 
Araber , s.  z.  B.  Knös  a.  a.  O.  p.  104.  Durch  -jrQjjf  ist  hier  zum  Thun 
auch  noch  das  Lassen  gekommen.  , 

t)  V.  29.  bezieht  sich  ausdrücklich  auf  den  Schlufs  von  V.  28.;  die 
Verbindung  ist  aber  zugleich  locker  und  hart,  wie  wenn  man  sich  bei  ei- 
nem Worte,  das  gesprochen  wird,  an  etwas  erinnert.  In  der  ersten  Vers- 
bälfte  ist  die  Rede  auch  insofern  fahrlässig , als  ja  auch  sein  Unnn  *n  Je- 
hova's  Ohren  kam.  Diefs  liegt  nämlich  hier  nicht  in  den  Worten,  sondern 

i»t  das  einzige  Subjekt  zu  rby,  welches  Wort  nicht  etwa  als  in 
relativem  Satze  stehend  betrachtet  werden  darf.  — Das  hier  gewählte  Bild 
ist  von  der  Zähmung  eines  unbändigen  Thieres  entlehnt  Ps.  32,  9.,  z.  B. 
eines  Büffels,  dem  man  einen  Ring,  woran  ein  Zaum,  in  die  Nase  legt, 
Hi.  40,  26.  vgl.  Ez.  38,  4-  Für  das  Toben  eines  solchen  war  vielleicht  das 
hier  stehende  IJTfin  das  eigentliche  Wort. 

u)  Das  Orakel  gegen  Sanherib  ist  jetzt,  nachdem 'Seine  Heimfuhrnng 
erwähnt  worden,  zu  Ende;  Hiskia  wird  nun  angeredet,  und  ihm  von  dem 
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C(tp>  37  > 3o. 

Geniefsen  wird  man  das  Jahr  Wildgewachsenes, 
Und  im  zweiten  Jahre  Wurzelsprossen ; 

Im  dritten  Jahre  aber  säet  und  a'rndtet! 

Pflanzt  Weinberge,  und  geniefst  ihre  Frucht,  v) 


vorstehenden  Orakel  eine  Bestätigung  gegeben.  Das  hier  ertheilte  Wahr- 
zeichen unterscheidet  sich  von  dem  C.  38,  7 ff.  gegebenen  und  ähnelt  dem 
frühem  C.  7,  <4-  vgl.  S.  8a.  Der  Prophet  gibt  (vgl.  2 Mos.  3,  12.)  etwas 
Speciellcs , einen  nähern  Umstand , an , der  sich  in  und  mit  dem  Eintreffen 
der  Weissagung  zutragen  vyird ; um  dadurch  die  Klarheit  und  Sicherheit 
seines  Blickes  in  die  Zukunft  zu  bezeugen,  und  durch  die  Zuversichtlich- 
keit und  das  Positive  seiner  Voraussagung  auf  die  Ueberzeugung  zu  wirken 
und  zu  imponiren. 

v)  Das  Jahr,  welches  der  Prophet  als  das  gegenwärtige  setzt,  ist  ent- 
weder Hiskia’s  vierzehntes,  oder  schon  dessen  fünfzehntes j und  er  spricht 
entweder  am  Schlüsse  des  Jahres  714  v.  Chr.  oder  im  Anfang  des  Jahres 
713 : gleichviel!  er  rechnet  das  Jahr,  wie  unsere  Stelle  zeigt,  von  einer 
Saatzejt  zur  andern,  vgl.  S.  335.,  und  spricht,  da  die  Assyrer  ungefähr  im 
October  714  .eingerückt  sind  (vgl.  S.  334*  388.) , innerhalb  des  Zeitraumes 
von  da  an  bis  zum  October  des  Jahres  7i3.  Die  Assy rer  waren  gerade  um 
die  Saatzeit,  wie  es  scheint,  kurz  vorher  vgl.  C.  3z,  10.  12.  einge troffen; 
die  Judäer  hatten  also  ihre  Felder  nicht  bestellen  können,  und  mufsten 
sich  bald  genöthigt  sehn,  anstatt  vom  Ertrage  der  diesjährigen  Erndte,  von 
rvBO  3 Mos.  25,  5.  11.,  von  dem  Getraide  zu  leben,  das  in  diesem  Jahre 
von  den  ausgefallenen  Körnern  des  vorigen  Jahres  aufgegangen  war.  Schvvie. 
'rig  ist  nun  aber,  dafs  sie  nicht  schon  im  zweiten  Jahre  wieder  ungestört 
ihren  Beschäff igungen  sollen  nachgehn  können,  während  schon  das  Ge- 
niefsen  des  ppBC  Lcdigseyn  von  Belagerung  und  Abwesenheit  der  Assyrer 
voraussetzt.  Schwierig  ist  auch  schon  das  Wort  durch  welche 

Form  übrigens  unser  Text  aueb  liier,  wie  V.  26.  C.  36,  12.  der  Etymolo- 
gie näher  bleibt,  als  mit  t^’nD  die  andere  Reccnsion.  Das  Wort  kommt 
nämlich  von  -.V. } sustulic  sese , vgl.  , zu  V.  i3. , und  be- 

deutet wohl  was  (unabhängig  von  einem  Saatkorn)  in*  strengen  Sinne  von 
seihst  aufgeht,  nach  Abulw.  was  aus  der  IVurzel  der  Saat  ausschlägt,  hier 
natürlich , da  nicht  etwa  ein  volles  Jahr  dazwischen  liegen  darf,  nicht  Das- 
jenige, was  aus  den  Wurzeln  der  von  den  Judäern  ao  714  gesäeten  oder 
gepflanzten  Getraidcstaudcn  i.  J.  712  aufgehe,  sondern  was  aus  den  Wur- 
zeln des  IVSD  ausschlägt.  Hiemit  harmoniren  Saad.  und  die  aramäischen 
Uebersetzer , sofern  sie  den  D’lttJ'  vom  ITSD  abhängig  seyn  lassen  , wo- 
gegen sie,  im  Widerspruche  mit  Abulw.  und  der  Etymologie,  den  D’TOf 
zum  rt’DD  des  n'BD  machen.  — Dieser  Umstand  eben , dafs  nach  Sanhe- 
ribs  Abzug  die  Felder  dennoch  auch  im  zweiten  Jahre  unbestellt  bleiben 
sollen,  ist  das  Frappante,  welches  diese  ganze  Weissagung  zum- Wahr- 
zeichen geschickt  macht.  Den  Grund  abe#,  auf  welchen  der  Prophet  sie 
stützt,  mufs  man  nicht  darin  suchen,  dafs  das  gegenwärtige  Jahr  ein  Sab- 
bats - , das  folgende  ein  Jobeljahr  gewesen  seyn  möge.  Dafs  das  verflos- 
sene, das  Jahr  714,  kein  solches  war,  erhellt  aus  C.  3z,  10.  12.  zur  Ge- 
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3».  Und  fürder  die  Geretteten  vom  Hanse  Jude,  die  übrig  ge- 
blieben, . 

Sie  schlagen  Wurzel  nach  unten, 

Und  tragen  Frucht  oben,  w) 

3a.  Denn  von  Jerusalem  geht  aus  ein  erübrigter  Rest, 

Und  ein  gerettet  Volk  vom  Berge  Zion. 

Der  Eifer  Jehovas  der  Heerschaaren  wird  es  thun!  x) 

33.  Darum  spricht  also  Jehova  der  Heerschaaren  über  den  König 
von  Assyrien: 

Er  wird  nicht  in  diese  Stadt  hereinkommen; 

Er  wird  keinen  Pfeil  hineinschiefsen , 

Mit  keinem  Schilde  gegen  sie  vorrücken, 

Und  nicht  schütten  gegen  sie  einen  Wall. 

34.  Auf  dem  Wege,  welcnen  er  gekommen  ist,  auf  dem  kehrt 

er  zurück; 


nüge;  aber  auch  keines  der  beiden  folgenden  kann  für  ein  Sabbat  - oder 
gar  noch  Jobeljahr  gehalten  werden.  Waren  nämlich  die  Jahre  »76.,  178., 
i5o.  der  Seleuciden  Sabbatjahre  (vgl.  Joseph.  Arch.  XV,  1.,  §.  a.  XIII, 
8,  V 1.  1 Macc.  6,  so.  49-  53-  *•  Wernsdorf  comm.  hist.  crit.  de  ß de  hist, 
libror.  Macc.  ff.  p.  18  — 38.,  Bertbeau  de  secundo  libro  Maccab.  dissertatio 
ff.  p.  3a  — 35.  p.  44-),  80  “t  das  Jahr  710  v.  Chr.  ein  Sabbatjahr  gewesen. 
Dafs  man  aber  die  Chronologie  derselben  auch  vor  dem  Exile  genau  be- 
achtete, erhellt  aus  Jer.  34.  Das  hier  erwähnte  Sabbatjahr  kann  ohnehin, 
da  zu  jener  Zeit  die  Chaldäer  den  Acgyptern  entgegen  ron  Jerusalem  ab- 
gezogen waren  vgl.  V.  11.  mit  C.  37,  5.  11.  16.  »9.  3a,  1.  6 ff.,  nur  das 
Jahr  089.  gewesen  seyn , vom  October  des  Jahres  590.  an  gerechnet , und 
unsere  Rechnung  der  Sabbatjahre  trifft  genau  zu.  Vielmehr  sollte  nach 
V.  a5.  Sanherib  noch  einen  Kriegszug  nach  Aegypten  machen.  Bis  wieder 
Saatzeit,  meint  der  Prophet,  würde  er  zurüpkkehren , so  dafs  auch  das 
folgende  Jahr  die  Hebräer  nicht  säen , also  auch  nicht  ärndten  können 
würden , und  von  (wildem  Honig , Viehzucht  vgl.  C.  7,  ai.  aa.)  leben 

mülsten ; worauf  Sanherib , unverrichteter  Dinge  abziehend , das  Land 
gänzlich  räumen  würde. 

w ) Fortsetzung:  und  so  wird  das  Reich  Juda  fortbestehn  und  sich 

immer  mehr  befestigen.  Die  — der  Singular  ist  passender,  als  un- 

ser Plural  — ist  unter  dem  Bilde  eines  Baumes  dargestellt , der  iu  der 
Richtung  nach  Unten  Wurzel  schlägt  (Hos.  i'4,  6.  vgl.  dagegen  zu  V.  17.) 
und  in  der  Richtung  nach  Oben  Früchte  trägt,  vgl.  C.  56,  3.,  zu  C.  17,  6. 

x)  V.  3a.  wird  diese  Hoffnung  begründet:  denn  zu  Jerusalem  wird 

eine  seyn  Jo.  3,  5.;  und  es  wird  von  da  eine  CJflOD  *,9- 

37,  4-,  welche  Jehova  übrig  gelassen  hat,  während  sonst  das  ganze  Land 
von  den  Assyrern  erobert  war,  ausgehn,  das  Land  einnehmen  und  erfül- 
len. — Das  Subjekt  im  vorigen  Verse  ist  hier  getrennt , indem  das  Ad- 
jektiv daselbst  hier  als  Subjekt  des  ersten  Gliedes  erscheint.  m“fs 

hier,  wie  V.  3i.  das  Collektiv  der  Erretteten  seyn,  nicht  etwa  das  Gerettct- 
seyn , Rettung;  wogegen  auch  der  Parallelismus  von  wäre.  Vgl. 

übr.  Esr.  9,  14.,  und  zum  letzten  Gliede  C.  9,  6.  S.  4>>- 

H ittig  Jesaias.  28 
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Cap.  37 , 34  — 37. 

Und  in  diese  Stadt  wird  er  nicht  hereinhommen , spricht 

Jehova. 

35.  Und  ich  will  diese  Stadt  schützen,  und  sie  retten. 

Um  meinetwillen,  und  um  Davids,  meines  Knechtes  willen.^) 

36.  Und  es  ging  aus  der  Engel  Jehova’s,  und  erschlug  im  Lager 
Assyriens  hundert  und  ftinfundachtzig  Tausend.  Und  als  man  am 
Morgen  sich  aufmachte,  siehe!  da  waren  sie  alle  todte  Leich* 
name.  z)  37.  Und  es  brach  auf,  zog  dahin  und  kehrte  heim 


yj  Nun  kehrt  V.  33  — 35.  der  Vf.  tum  zunächst  liegenden  Theile  und 
zum  Hauptinhalte  seiner  Weissagung  zurück.  Ablenkend  vom  Wahrzei- 
chen, von  der  Weissagung  auf  fernere  Zukunft,  und  von  aller  increpatio 
des  Assyrers,  drängt  er  die  Weissagung , dafs  derselbe  unverrichteter 
Dinge  wieder  abziehn  werde  V.  *9.,  liier  noch  einmal  an  das  Ende,  mit 
Ausnahme  der  volleuds  abrundenden  Schlufsworte  in  der  zweiten  Hälfte 
von  V.  35.,  in  einfachen  categorischen  Sätzen,  umständlich  und  bestimmt. 
Die  Hauptsache,  dafs  Sanherib  die  Stadt  nicht  werde  einnehmen  können, 
steht  mit  Recht  voran.  Sodann  folgen  Einzelheiten,  kraft  deren  es  nicht 
einmal  zu  einer  Belagerung  kommen , sondern  Sanherib  abziebn  soll.  Der 
Srhlufs  von  V.  34-  kehrt  zum  Anfang  von  V.  33.  zurück;  und  V.  35,  uni- 
fafst  im  allgemeinem  Satze  alle  jene  Einzelheiten,  und  rundet  das  Ganze 
noch  mehr  ab  durch  die  Motivirung  am  Ende.  Es  kann  übrigens  von  die* 
sein  Schlüsse  des  Orakels,  von  den  Versen  33  — 35.,  jesajanischer  Ursprung 
nicht  mehr  behauptet  werden  , indem  der  Ausdruck  durchaus  nichts  deui 
Jesaja  Angehörendes  aufweist,  indem  ferner  in  der  Wreissagung  V.  33.,  es 
werde  zu  keiner  Belagerung  kommen , eine  bedenkliche  Bestimmtheit  liegt, 
und  endlich  V.  3a.  das  Orakel  mit  den  letzten  Worten,  wie  es  scheint, 
scbliefsen  soll  und  sehr  passend  schliefsen  würde  vgl.  C.  9,  6.  Wir  hal- 
ten diese  Verse  besser  für  Eigenthum  der  geschichtlichen  Quelle,  in  wel- 
cher nach  dem  Erfolg  die  Weissagung  noch  bestimmter  geläfst  wurde  vgl. 
V.  -.  V.  34.  wird  auf  V.  37.  vorwärts  gedeutet ; und , namentlich  in  dem 
Texte  1 Kön.,  hat  auch  der  Ausdruck  V.  35.  grofse  Aehnlicbkeit  mit  C. 
38,  6.  — Dafs  in  rUOlp’  nicht  po , sondern  der  König  Assyriens  Sub- 
jekt ist,  gellt  aus  dem  Parallelismus  hervor.  Der  doppelte  Akkus,  ist  nicht 
aus  einem  causativen  Begriffe  des  Fiel  zu  erklären,  sondern  das  Wort  ist 
mit  dem  Akkus,  der  Person  einem  enlgegenkommen , occurrere , irruere  , Ps. 
18,  19.,  auch  im  guten  Sinne  excipere  quem  beneficiis , und  dann  mit  dop- 
peltem Akkus.  Ps.  ai,  4-,  wie  hier  bei  ersterem  Sinn.  Vgl.  übr.  Hi.  i5,  26. 
— Zu  njPlJfinb  vgl-  C.  3o,  1. ; zu  lypob  die  Note  bei  V.  20.  und  Ez.  36, 
20,  ai.  Der  Zusatz:  und  um  Davide,  meines  Knechtes  willen,  steht  hier  in 
beiden  Texten,  und  deutet  vielleicht  ebenfalls  darauf,  dafs  unsere  drei 
Verse  von  dem  Schriftsteller  herrühren,  welcher  C.  38,  5.  den  Jehova 
vGott  Davids«  nennt.  — V.  34.  hat  2 Kön.  für  X3:  welchen  er  kommt- 
Diefs  ist  unpassend , und  vermuthlich  die  Lesart  aus  dem  folgenden  K131 
hereingekommen. 

z)  V.  36.  beginnt  in  dem  andern  Texte  mit : und  es  geschah  in  dieser 
Nacht  u.  s.  w.  Also  nämlich  sind  die  Worte  zu  übersetzen,  indem 
{tinn  noch  nicht  den  vagen  Sinn  von  Ninn  DP2  erhaben  hat,  welch« 
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Sanherib , der  Hänig  von  Assyrien,  a ) und  wohnete  zu  Ninive. 


indefs  letzterer  Ausdruck  auch  nur,  wenn  er  sich  auf  die  Zukunft  bezieht, 
tragen  kann.  Wir  haben  schon  geselin , dafs  im  Texte  bei  Jesaja  ebenfalls 
der  Sinn  liegt,  die  Assyrer  seyen  all  in  Einer  Nacht  getüdtet  worden;  al- 
lein in  der  Recension  a Kön.  liegt  noch  ferner , dafs  diefs  in  der  nächsten 
Nacht  geschah,  in  der  Nacht,  welche  unmittelbar  auf  den  Tag,  an  wel- 
chem Jesaja  das  Orakel  V.  aa  ff.  gesprochen  bat,  folgte,  vgl.  z.  B.  1 Mos. 
3a,  aa.  14.  a Sam.  7,  4.  Die  Schnelligkeit,  womit  hiernach  der  Weissagung 
die  Erfüllung  gefolgt  wäre,  hat  etwas  Auffallendes,  das  unser  Text,  wenn 
die  Quelle  es  bot,  kaum  weglassen  konnte.  Dagegen  ist  anzuerkennen, 
dafs  die  Verbindung  durch  bloses  Fav  rel.  etwas  kahl  und  ungenügend  er- 
scheint, indem  ja  der  Vf.  V.  36.  nicht  im  nämlichen  Ton  fortfalirend , das 
Frühere  fortsetzt,  sondern  etwas  Neues,  Wichtiges  erzählt,  von  jener 
Weissagung  den  sie  weit  übertreffenden  Erfolg.  — VgL  auch  zu  C.  38,  4. 
— Auf  die  Erklärung  des  ■jX'/D  durch  Pest  führt  uns  schon  die  Bibel  sel- 
ber, indem  sie  dafür  als  synonym  setzt,  vgl.  a Sam.  a4,  »3.  i5.  mit 
V.  16.  (Am.  4,  10.  mit  a Mos.  1a,  19.  a3.)  In  unserem  Falle  weist  darauf 
auch  die  Krankheit  des  Hiskia,  welche  die  Pest  gewesen  zu  seyn  scheint 
vgi.  C.  38,  ai.;  und  schon  Josephus  (Arch.  X,  1 , §.  5.)  bat  richtig  also 
gedeutet.  Die  Erzählung  Her.  a,  s4 >•  von  den  Feldmäusen,  welche  der 
Assyrer  Lederwerk  u.  s.  w.  zernagt  hätten,  ist  von  J.  D.  Michaelis  (An- 
merk.  zu  Jes.  S.  107.)  durch  die  treffende  Bemerkung  berichtigt  worden, 
dafs  den  feldbauenden  Aegyptern  die  Maus  Hieroglyphe  der  Vernichtung 
ist  (Horapollo  hitrogl.  I,  SO.)  Am  besten  fuhrt  man  den  Ursprung  dieser 
Erzählung  auf  den  Umstand  zurück , dafs  Sethos’  Bildsäule  im  Tempel  des 
Hephästos  eine  Maus  in  der  Hand  hält.  Auf  ähnliche  Weise  entstand  auch 
Her.  a,  i3i.  die  Mythe  von  den  den  Mägden  des  Mycerinus  abgehauenen 
Händen.  Wenn  uns  aber  auch  jene  Zeugnisse  mangelten , so  würden  wir 
doch  auf  nichts  anderes,  als  eine  verheerende  Seuche,  und  zunächst  auf 
die  Pest,  ratbeu  müssen,  welche  auch  sonst  in  ungeheurer  Zahl  die  Be- 
völkerung von  Städten,  Ländern,  und  ganze  grofse  Heere  in  kurzer  Zeit 
dahingerafft  hat  (Beispiele  bei  Jahn,  Arch.  I,  a,  S.  391.  39a.,  vgl.  Diodor 
v.  Sic.  14 , 70  ff. , Barhehr.  S.  170.)  Die  Zahl  mag  nun  allerdings  in  der 
Sage  übertrieben  worden  seynj  und  auch  die  Angabe,  sie  alle  seyen  in 
Einer  Nacht  hingestreckt  worden,  ist  hier,  wie  a Mos.  12.,  im  Charakter 
des  Mythus , der , poetisch  verfahrend , das  7,erstreute  gern  unter  Eine 
Anschauung  bringt,  und  auch  sonst  parallel  die  Thaten  Mehrerer  auf  Eine, 
fingirte  oder  wirkliche,  Person  zurfiekführt.  — Subjekt  zu  sind 

natürlich  Qnnijn»  unter  ihnen  Sanherib  gelber,  welcher  also  dem  Tophet 
C.  3o,  33.  entrann;'  der  Morgen  ist  der  folgende;  und  r~yvi  geht  zurück 
auf  die  hundert  und  fünfundachtzig  Tausend. 

aj  Nach  solcher  Schwächung  oder  Aufreihung  seines  Heeres  blieb 
dem  Sanherib  nichts  übrig  , als  schneller  Rückzug.  Die  Häufung  der  Verba 
an  unserer  Stelle  drückt  die  Eilfertigkeit  aus,  mit  welcher  er  ihn  antrat 
und  fortsetzte , vgl.  ähnliche  Häufungen  je  dreier  V.'  -*»r  • Sein.  26,  12. 
a Kön.  4 t 3*.  Er  brach  auf  von  Libna  vgl.  V.  8.  Rabaake  s Heerhaufe 
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Cap.  37 , 38. 

38.  Und  als  er  einst  anbetete  im  Tempel  seines  Gottes  Nisroch, 
da  erschlugen  ihn  seine  Söhne  Adrammelech  und  Sarezer  mit  dem 
Schwerdt;  sie  entflohen  ins  Land  Ararat;  und  sein  Sohn  Asar* 
haddon  ward  Honig  an  seiner  Statt,  b) 


war  es  nicht  allein,  welchen  die  Pest  traf,  wie  Josephus  angibt;  und 
auch  Dieser  war  von  Jerusalem  bereits  abgezogen.  Das  Lager  indels  inuts 
auch  darum  in  der  Nähe  Jerusalems  gewesen  seyn,  weil  nach  C.  33,  a3.  »4* 
die  Einwohner  herausströmen,  um  Beute  zu  machen. 


tj  Mit  den  Worten  »er  wohnete  zu  Ninive«  deutet  unser  Schrift, 
steiler  selbst  an,  dafs  seine  Ermordung  nicht  unmittelbar  nach  seiner  Rück- 
kehr sich  ereignete , sondern  erst  einige  Zeit  verstrich.  Und  allerdings 
dauerte  es  bis  dorthin  noch  ungefähr  Sechzehn  Jahre , während  welcher 
Sanherib  Babel  wieder  unterwarf  (s.  zu  C.  39,  1.),  die  Griechen  schlug 
und  Tarsus  in  Cilicien  baute  Begr.  d.  Krit.  S.  54  ft.  Nach  Berosus  (Euseb. 
chron.  I,  43.)  regierte  er  18  Jahre,  verinuthlich  vom  Jahr  714  an,  indem 
um  723  noch  Salmanassar , nach  diesem  vor  Sanherib  noch  Sargon  re- 
gierte, und  Sanherib  wohl  sogleich  nach  seinem  Regierungsantritt  den  Krieg 
mit  Aegypten  aufgenommen  haben  wird.  Dafs  aus  noch  andern  chrono- 
logischen Gründen  Sanlieribs  Tod  nicht  früher,  und  nicht  später,  als  i.  J. 
696  angenommen  werden  darf,  ist  Begr.  d.  Krit.  S.  197.  198.  dargethan 
worden;  es  wird  aber  seine  Ermordung,  auf  welche  schou  V.  7. -hingedeu- 
tet wurde,  weil  weiter  nichts  mehr  von  ihm  zu  sagen  ist,  hier  auf  ähn- 
liche Art  anticipirt,  wie  Barhebr.  p.  io5.  vgl.  p.  109.  der  Tod  des  Jezdcgerd. 
Er  wurde,  wie  der  Kaliphe  ömar  (Barhebr.  p.  108.),  beim  Gebete,  als  er 
vermutblich"  ganz  unbewaffnet  und  in  wehrloser  Stellung  sich  befand,  er- 
schlagen , nach  der  Bibel  von  zwei  Söhnen  , während  Berosus  a.  a.  O.  nur 
Einen,  Ardumusanus,  angibt.  Die  Darstellung  des  Abydenus  a.  a.  O.  p,  53., 
welcher  auf  den  Sanherib  ex  ordi'ne  einen  Nergilus  folgen  läfst,  den  dessen 
Sohn  Adramelus  erschlagen  habe,  worauf  diesen  sein  Halbbruder  Axerdis 
ermordete,  haben  wir  Begr.  d.  Krit.  S.  194  — 96  dahin  entwirrt,  dafs  Axer- 
dis  (Asarhaddon) , wenn  ein  Bruder  des  Adramelus  (Adrammelech,  Ardu- 
musanus), dann  auch  kein  Sohn  des  Nergilus,  sondern,  wie  unsere  Stelle 
besagt,  ein  Bruder  desselben  und  Sohn  Sanheribs  (vgl.  Berosus  a.  a.  O.) 
gewesen  sey,  und  dafs  »Nergilus«  und  »Sarezer«  für  Hälften  des  Namens 
»Nergal- Sarezer«  vgl.  Jer.  39,  3.  gehalten  werden  müssen.  Adrammelech, 
in  der  Bibel  zuerst,  von  jenen  beiden  Historikern  allein  genannt,  voll- 
brachte die  That ; Sarezer  aber , als  Mitwisser  und  Mitverschworner , wird 
hier  ebenfalls  aufgefuhrt  vgl.  2 Sam.  3,  3o. , und  verinuthlich  hatte  er  mit 
seinem  Bruder  auf  die  Bedingung  gemeinschaftliche  Sache  gemacht , dafs 
der  Thron  ihm  werden  solle.  Er  bestieg  diesen  (nach  Abydenus);  aber 
aus  Babylon  als  Rächer  hcrbeieilend  (vgl.  zu  C.  39,  1.),  vertrieb  Asarhad- 
don ihn  und  seinen  Bruder , und  nahm  die  Herrschaft  selber  in  Besitz.  — 


Der  Name  »Nisroch« 


ist  vermutblich 


Adler,  mit  assyrischer  En- 


dung, vgl.  Arjoch  von  hn,  Löwe.  Der  Adler  ist  ein  Götze  der  Araber 
(vor  Muhammed),  die  auch  Herodot  (B.  2,  14«.  1,  »3i.)  mit  den  Assyrern 
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C.  38,  i.  In  jenen  Tagen  ward  liiskia  krank  zum  bterben; 
und  es  kam  zu  ihm  der  Prophet  Jesaja,  der  Sohn  des  Amoz, 
nnd  sagte  zu  ihm:  also  spricht  Jehora:  bestelle  dein  Haus,  denn 
da  wirst  sterben,  und  nicht  leben!  c)  a.  Da  drehte  Hiskia  sein 


zusammenstellte ; und  zugleich  ist  er  den' Persern  heilig  und  Symbol  des 
Ormuzd  s.  Creuzer  Symb.  I,  "i3.  — Dergleichen  erscheint  auch  Adram- 
melech , 2 Hön.  17,  3i.  neben  Anaminelecb  als  Gottheit  Separvaiins.  Beide 
wurden  wie  der  7^0,  d.  i.  Kronos,  Diodor  von  Sic.  so,  i3.  Curl.  4,  3., 
mit  Menschenopfern  versöhnt.  In  erstcrem  liegt  das  Wort  “nyt  verbor- 
gen, auf  Syrisch  Käme  des  zwölften  Monates  2 Macc.  iS,  36.,  ursprünglich 
aber,  wie  (nächster  Monat  vor. dem  z.  B.  Kirsch  ehren,  p.  i69-> 
Es.  8,  14.,  Name  einer  Gottheit.  Parallel  diesem  Worte  mufs  auch 
erklärt  werden.  Es  ist  zusammengesetzt , wie  jenes  mit  und  *g, 

Zeit,  wovon  im  Syr.  nj?  Esr.  4,  >?•  oder  j-gj?  Esr.  4,  10.  11.  7,  12.,  und 
im  Ilebr.  nj?  noch  das  Feminin  vorhanden  ist.  Das  Wort  ist  nach  Aua- 

logie  von  JJ  Ew.  %.  388.  aus  (jÄC  wechtelit,  sodann  auch  ahernit  cuttere , 

vicem  supplerc  etc.,  herxuleiten,  und  verlor  in  der  Composition  seinen  Vo- 
kal, wie  in  V.  12.  Die  beiden  Wörter  bedeuten  also  Adar  , 

der  König-,  und  Kronot , der  König , TI«  aber  von  ”Hy{  amplum , extrneum 
esse,  war  wohl  ebenfalls  die  /.eit,  nur  in  einer  andern  Beziehung  aufge- 
fafst;  und  in  der  That  war  nach  dem  Ktib  Hlbft  1 Kön.  17,  81.,  welches 
absichtlich,  um  der  Meinung,  es  sey  von  zwei  Göttern  die  Rede,  vorzti- 
beugen,  gesetzt  wurde,  Beides  Name  Einer  Gottheit.  Auffallen  mufs  die 
hebr.  Artikelsctzung , welche  durch  die  ebenso  auffallende,  aber  unbestreit- 
bare , hebräische  Form  geschützt  ist.  Allein  dorther,  aus  dem  Osten,, 
sind  ja  auch  die  Hebräer  eingewaudert ; und  wenn  uns  Hena  V.  i3.  an 
Canaan  erinnerte,  so  das  danebenstehende  Separvaim  an  die  Verwandt- 
Schaft  der  Juden  und  der  n'nrn  »von  Abraham  her«  1 Macc.  »2,  21., 
welche  1 Macc.  tz.  fälschlich  in  eine  solche  mit  den  Spartanern  verwandelt 
wird.  Dicfs  nämlich  ist  Verwechselung,  nicht,  wie  zwar  die  Briefe,  Er- 
dichtung; denn  etwas  mufs  zu  Grunde  gelegen  haben.  — bedeu- 

tet bekanntlich  Kürst  des  Feuers.  Für  "ivfyt  sagt  man  auch  "ytjx — , “\py( — 
und  PDJ<,  welches  hier  die  erste  Hälfte  des  Namens  Asarhaddon  ist,  zu 
welcher  die  zweite,  da  Josephus  (Arch.  X,  1,  $.  5.  ' h.eoapsyß&ia.', 
schreibt,  vom  persischen  (kuddj,  Gott,  entlehnt  seyn  kann.  — Ara- 

rat ist  Name  eines  armenischen  Gcbirglandes  1 Mos.  8,  4-  Jer.  5i,  27., 
LXX  Appsv/st.  Saad.  und  die  aram.  Uebersetzer  geben  die  gordiäischen 
Gebirge.  Vgl.  Schröder  the.taur.  ling.  armen,  p.  55.,  Gcscnius  z.  d.  St. 
Den  sogenannten  Berg  Ararat  hat  Parrot  i.  J.  1829.  bestiegen  nnd  ge- 
messen , vgl.  Sophronizon , zwölfter  JG. , viertes  Heft.  — bedeutet 

nicht:  und  er  herrschte , sondern  und  er  wurde  Herrscher.  2 Sam.  i5,  10. 
2 Hön.  14,  16.  22.  29. 

c ) Durch  die  Bestimmung  ->  in  jenen  Tagen « , welche  enger  ist , als 
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Cap.  38 , i — 5. 

Antlitz  gegen  die  Wand , und  betete  zu  Jehova,  d)  3.  Und  sprach : 
Nicht  doch!  Jehova,  gedenk  doch,  dafs  ich  vor  dir  gewandelt 
mit  Treue  und  rechtschaffenem  Herzen , und , was  gut  in  deinen 
Augen,  gethan  habe.  Und  Hiskia  weinete  heftig,  e)  4-  Da  ge- 
schah das  Wort  Jehova’s  zu  Jesaja,  wie  folgt:  5.  Gehe  hin,  und 
sprich  zu  Hiskia:  also  spricht  Jehova,  der  Gott  deines  Vaters 
David  ( f)  ich  habe  gehört  dein  Gebet , gesehen  deine  Thrane  ; 


»in  jener  Zeit«  C.  39,  1.  wird  die  Krankheit  Hiskia’g  als  ungefähr  gleich, 
zeitig  mit  den  C,  37.  besprochenen  Vorgängen  gesetzt.  Seine  Krankheit 
war  (vgl,  V.  ai.)  die  Pest,  welche  sich  also  auch  aufserhalb  des  assyrischen 
Lagers  verbreitete.  Mach  V.  6.  war  er  damals  noch  nicht  von  den  Amt- 
rem  befVeit,  also  diese  noch  nicht  so  weit  geschwächt,  dafs  sie  abziehn 
mufsten  j und  auch  nach  C.  33 , 17.  war  zur  Zeit  des  Abzuges  der  Assyrer 
Hiskia  noch  nicht  völlig  wiederhprgestellt.  Der  Prophet,  als  kundig  der 
Zukunft , weissagt  ihm  hier  seinen  Tod  vgl.  3 Kön.  1 , 3,  4-  — » Bestelle 

dein  Haus!«  eig.  verfüge  in  Bezug  auf  dein  Haus!  noch  a Sam.  17,  a3. , ist: 
ordne  deinen  letzten  Willen  ! oder : mache  dein  Testament ! 

dj  Hiskia  kehrte  sein  Antlitz  gegen  die  Wand,  schwerlich  von  den 
Umstehenden  weg,  um  zum  Gebete  gesammelter  zu  seyn;  denn  es  ist  noch 
die  Frage,  ob  nur  Jesaja,  oder  Andere  gegenwärtig  waren.  Vielmehr  ist 
diefe  ein  Zeichen  des  Unmuthes  und  der  Betrübnifs:  er  wendet  sich  auf 
die  Seite,  auf  welcher  er  nichts  Bieht,  weil  ihm,  dem  schmerzlich  Ergriffe- 
nen, nichts  von  Allem,  was  er  sieht,  oder  sehen  könnte,  Freude  macht, 
vgl.  1 Kön.  ai , 4m  kraft  welcher  Stelle  die  auch  sonst  grundlose  Erklä- 
rung des  Chaldäers:  IVand  des  Tempels , nichtig  ist.  — 5 Mos.  33,  6. 

e)  njK  (vgl.  z.  B.  auch  Jon,  1,  14.)  schreibt  man  der  Etymologie  ge- 

7 |V  (T 

mSfser  X£N,  wio  auch  1 Mos.  5o,  17  ff.  wirklich  geschrieben  steht.  Das 

lT  >T  I 

Wort  ist  aus  XJ  -N  *•  B.  t Mos.  10,  7.  filr  den  Fall  contrahirt,  dafs  kein 

TW  ' ' 

Verbum  folge,  wogegen,  wenn  ein  solches  nachkoinmt,  die  ursprüngliche, 
in  der  Etymologie  deutliche,  Form  bleibt  vgl.  Jon.  a.  a.  O.  — mbrr/  3^3 
bedeutet  nicht,  wie  Gesenius  übersetzt!  mit  ergebenem  Herten,  sondern 
ist  identisch  mit  33^  DfO  1 Mos.  10 , 5.  6.,  vgl.  1 Kön,  11,  4* 

f)  In  der  andern  ftecension  wird  noch  ein  Nebenumstand  angegeben, 
welcher,  wie  diefs  C.  37,  36.  der  Fall  war,  die  Handlung  beschleunigt, 
die  Schnelligkeit,  mit  welcher  Hiskia  erhört  wurde,  bestimmend.  Di« 
Worte,  welche  hier  weggelassen,  2 Kön.  nicht  »ugesetzt  sind,  lauten  nach 
',*V1 : Jesaja  war  noch  nicht  aus  der  Innern  Stadt  herausgegangen,  da  — 
Man  übersetze  nicht  etwa : er  war  noch  nicht  hinausgegangen  in  die  i.  St. 
vgl.  z.  B.  1 Mos.  44 1 4-  Für  *Vyn  aber  gibt  dort  das  K’ri  n » Wenn 
wir  nun  nicht  sagen  wollen,  diese  Lesart  stehe  mit  des  Chaldäers  Erklä- 
rung von  "y~  in  Verbindung,  oder  auch  ohne  solchen  Zusammenhang  habe 
das  H'ri  unverständiger  Weise  an  den  innern  Vorhof  des  Tempels  gedacht, 
vgl.  Ez.  10,  3 — 5.,  welcher  sonst  freilich  rVD’JDTl  hoifst  (1  Kön.  6,  36. 
7,  12,  ff.  vgl.  Ez.  4',  «7m  dagegen  nur  Ez.  47,  >6.  als  Eigenname 
JOTin),  80  können  wir  dem  K’ri,  welches  keine  kritische  Bedeutung  hat. 
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Cap,  38,  5 — 8. 

siehe  ! icb  fuge  zu  deinem  Leben  noch  fünfzehn  Jahre,  g)  6.  Und 
aus  der  Hand  des  Königes  von  Assyrien  will  ich  dich  retten,  und 
diese  Stadt,  und  will  beschützen  diese  Stadt,  h ) 7.  Und  diefs 

sey  dir  das  Zeichen  von  Seiten  Jehova’s,  dafs  Jehova  thun  werde, 
was  er  gesprochen  hat.  8.  Siehe  I ich  rücke  den  Schatten  rius 
Sonnenzeigers,  welcher  heruntergegangen  ist  am  Sonnenzeiger  des 


noch  immer  einen  exegetischen  Werth  heilegen,  vgl.  zu  C.  1,8.  Die 
»innere  Stadt«  war  (vgl.  zu  C.  a»,  9.)  die  Davidsstadt,  oder  die  Akropo- 
lis , welche  man , wie  J.  D.  Michaelis  xum  ersten  Huch  der  Macc.  S.  33  ff. 
überzeugend  dargethan  hat,  nicht  auf  dem  von  Josephus  also  benannten 
Hügel  Akra  xu  suchen  hat.  Auf  diesem  lag  vielmehr  die  Unterstadt,  die 
äufsere,  von  welcher  die  Akropolis  durch  die  Schlucht  Tyropöon  und 
durch  eine  Mauer  getrennt  war,  mit  Ihr  aber  durch  ein  Thor  in  dieser 
Mauer,  ~p,-|  "ygp  Jer.  39,  3.,  in  Verbindung  stand.  Durch  dieses  Thor 
ging  Jesaja  nach  seinem  Besuche  in  der  königlichen  Burg  wieder  in  die 
Unterstadt.  Verwechselt  werden  kann  es  übrigens  nicht  mit  dem  »Thor 
zwischen  der  Doppelmauer « Jer.  39,  4-  Zu  diesem  gelangte  man  vom 
königlichen  Garten  aus,  und  es  öffnete  den  Weg  ins  Freie;  zum  königlichen 
Garten  aber  kam  man  (vgl.  V.  3.)  nicht  durch  das  »Mittelthor«;  sondern 
auf  einer  steinernen  Treppe  westlich  von  diesem,  welche  von  der  Davids- 
stadt börunterluhrte , und  im  Baume  »zwischen  den  beiden  Mauern«  ein- 
geschlossen  war,  Neh.  n,  37.  3,  i5.  — 1 Hön.  1,  58.  45-  — Von  den  Ab- 
weichungen der  andern  Rccension  Y V.  3.  4-  ist  nur  zu  bemerken,  dafs  sie 
V.  4-  noch  voy  "pjj  xu  Hiskia  hinzusctxt. 

gj  Ohne  alle  Frage  ist  die  bestimmte  Prädiktion  der  fünfzehn  Jahre 
dem  Jesaja  hier  Vr  eventu  beigelegt.  Da  nun  Hiskia  nach  1 Hön.  18,  ». 
neunundxwanxig  Jahre  regiert  hat,  und  in  keinem  vierxehnten  die  Assyrer 
eingerücht  sind  3 Hön.  18,  1 3. , so  ist  klar,  dafs  wir  uns  hier  noch  immer 
in  Hiskia’s  vierzehntem  Jahre,  i.  J.  7,4.  nach  hebräischer  Rechnung,  d.  h. 
noch  nicht  im  Nisan  (April)  des  Jahres  7,3.  befinden;  cs  müßten  denn  die 
i5  Jahre  als  nicht  voll  anxusehn  seyn,  wodurch  wir  indefs  doch  nicht  viel 
tiefer  heruntergefiihrt  würden.  Zugleich  erhalten  wir,  da  jetxt  schon  die 
Pest  ins  assyrische  Lager  gekommen  war,  und  diese  (vgl.  xu  V.  1.)  noch 
vor  Hiskia’s  Genesung  wieder  abzogen , für  die  Dauer  der  assyrischen 
Occupation  ein  Datum,  wornach  sie  vielleicht  kein  halbes,  gewifs  aber 
nicht,  was  Gesenius  zu  C.  37,  3a  statuirt,  zwei  Jahre  umfafst.  — In 
der  andern  Recension  steht:  »siehe!  ich  heile  dich;  am  dritten  Tage  wirst 
du  in  den  Tempel  Jehova's  gehen;«  d.  b.  am  dritten  Tage  wirst  du  wie- 
derhergestellt seyn.  »Am  dritten  Tage«  aber  ist  soviel,  als:  in  sehr  kur- 
zer Frist  vgl.  Hos.  6,  2.  Dafs  auch  unser  Redakteur  diese  Worte  in  seiner 
Quelle  gelesen  hat , davon  findet  sich  eine  Spur  V.  11.  In  jener  Recension 
wird  sodann  V.  6.  fortgefahren : TISCHT) , lur  welches  alles  unser  Text 

P)0T'  ’Jjn»  vgl-  C.  19,  «4. 

h)  Mit  Vitringa  bezieht  Gesenius  das  Versprechen  des  Schutzes 
auf  kündige  Fälle , wenn  der  mächtige  Eroberer  wiederkommen  sollte ; 
vgl.  dagegen  zu  V.  1.  5.,  und  C.  33,  17.  — Ueber  den  Zusatz  1 Hön.  s. 
zu  C.  37,  35. 
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Cap.  38,  8. 

Ahas,  durch  die  Sonne,  zurück  um  zehn  Grade.  Und  es  kehrte 
zurück  die  Sonne  um  zehn  Grade  am  Sonnenzeiger,  welche  sie 
heruntergegangen  war.  i ) 

i)  Gegen  den  Teit  der  andern  Recension  gehalten  ist  der  unserige 
vielfach  mangelhaft.  Zunächst  fällt  auf,  dafs  die  VV.  7.  8.  in  jener  hier 
als  VV.  21.  aa.  an  das  Ende  des  Cap.  geworfen  sind.  Der  Umstand,  dafs 
sie  auch  hier  in  derselben  Reihenfolge  ungetrennt  bei  einander  stehn,  wäh- 
rend V.  22.  an  seiner  neuen  Stelle  sinnlos  ist,  beweist,  dafs  sie  auch  in 
der  Quelle  also  ungetrennt  und  der  jetzige  V.  2t.  vor  V.  22.,  wie  sie  auch 
2 Kön.  geordnet  sind,  von  unserem  Redakteur  vorgefunden  wurden.  Da 
nun  ferner  V.  22.  Hiskia  nach  einem  p^f<  verlangt , ohne  eine  zusagende 
oder  abschlägige  Antwort  zu  erhalten,  während  V.  7.  ein  ganz  passendes 
gegeben  wird,  so  ist,  dafs  V.  22.  vor  V.  7.  gestanden  habe,  um  so  weni- 
ger zu  bezweifeln , als  auch  2 Kön.  derselbe  als  V.  8.  vor  V.  9.  stebb 
Zugleich  ist  nun  sicher,  dafs  auch  V.  21.  vor  V.  7.  unmittelbar  nach  V.  6. 
gestanden  hat.  Unser  Ueberarbeiter  wollte  überhaupt  kürzer  schreiben; 
nun  hatte  er  aber  bereits  V.  5.  diejenigen  Worte  Jesaja’s,  auf  welche  sich 
Hiskia  V.  22.  (2  Kön.  22,  8.)  bezieht,  weggelassen;  also  mufste  auch  V.  8. 
(3  Kön.)  ausfallen.  Jetzt  hätte  aber  V.  7.  (2  Kön.),  wo  statt  Hiskia’s  An- 
dere angeredet  sind^  unpassend  jjenug  zwischen  Weissagung  und  Wahr- 
zeichen in  der  Mitte  gestanden,  hätte,  da  die  den  Faden  wieder  anknü- 
pfenden Worte  Hiskia’s  wegbleiben  sollten,  auf  ungefällige  Weise  den  jetzt 
erforderlichen  Zusammenhang  und  Fortgang  der  Anrede  an  Hiskia  unter- 
brochen; also  wurde  er  ebenfalls  mit  dem  Vorbehalte,  seinen  Inhalt  nach- 
zutragen, ausgemustert;  und  die  Verbindung  zwischen  den  jetzt  zusämmen- 
rückenden  VV,  6.  und  9.  durch  die  Copula  1 (vgl.  C.  3y,  3a)  vor  dem 
nunmehrigen  siebenten  Verse  hergestellt.  Zu  solchem  Verfahren  konnte  er 
noch  weiter  dadurch  sieb  veranlafst  sehn,  dafs  V.  7.  (2  Kön.),  wenn  man 
mit  den  Punktatoren  daselbst  sfpi  liest,  und  Hiskia  zum  Subjekte  macht 
(vgl.  V.  1.  und  zu  V.  st.),  die  Erfüllung  der  Weissagung,  für  welche  His- 
kia  ein  Zeichen  fordert,  schon  gegeben  wäre,  also  das  Verlangen  eines 
{-y)K  unstatthaft  erschiene.  Endlich  empfahl  die  Auslassung  im  fünften  und 
die  des  achten  Verses  der  Umstand,  dafs  Hiskia  eigentlich  kein  Wahrzei- 
chen für  seine  unverzügliche  Genesung,  sondern  ein  solches  für  die  Ver- 
längerung seines  Lebens  um  fünfzehn  Jahre  erhielt,  welches  ihm  freilich 
auch  für  den  übrigen  Tbeil  der  Weissagung  Gewähr  leistete;  und  daher 
von  Jesaja  (V.  7.  hier)  als  für  das  ganze  Orakel  ihm  hier  ertbeilt  wird. 
Ueber  den  Charakter  des  Zeichens  s.  S.  82.  In  unserer  Recension  ist  der 
Ausdruck  hier  wieder  auf  ähnliche  Art  ins  Kurze  gezogen,  wie  V.  5.  In 
der  andern  Recension  steht  V.  9-,  welcher  unserem  siebenten  entspricht, 
noch  Folgendes:  »soll  der  Schatten  um  zehn  Grade  vorwärts  gehen  *), 

*;  Tfo  v.  9.  mufs,  da  der  erste  Modus  hier  in  der  Frage  gar  nicht  pafst , 
kraft  des  folgenden  Verses  aber  hier  gewifs  eine  zweigliederige  Frage  steht, 
in  Inlin.  absol.  vgl.  Ui.  40,  2.  verwandelt  werden,  n war  im  cor- 

relativeu  Satze  nicht  nöthig , mufste  aber  auch  schon  wegen  de«  folgenden 
H wegfallen,  vgl.  I Sam.  22,  15.  2 Sani.  19,  23. 
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oder  soll  er  zurückkehren  um  sehn  Grade?«  Hiskia  antwortet  darauf: 
»es  ist  dem  Schatten  ein  Leichtes,  sich  um  sehn  Grade  vorwärts  su  sen- 
ken; nein!  sondern  der  Schatten  soll  umkehren  zurück  um  zehn  Grade.« 
Sodann  ruft  der  Prophet  zu  Jehova  ui  s.  w.  Diese  ausführlichere  Dar- 
stellung ist  im  Grunde  nicht  wunderbarer,  als  die  andere.  C.  7,  11.  hat 
Jesaja  dem  Ahas  nicht  nur  zwischen  zwei  Fällen,  sondern  unbedingte  Wahl 
gelassen;  und  Hiskia  wählt  hier  das  schwerere  Zeichen,  welches  ohne  seine 
Wahl  auch  Jes.  38,  8.  geschieht.  Offenbar  werden  aber  dem  Hiskia  zwei 
Wunder  angeboten,  von  denen  er  das  schwerere,  überzeugendere,  wählt » 
welches  einigermafsen  dem  Jos.  10,  13.  i3-  erzählten  ähnlich  ist  Die  Wun- 
dererzählung übrigens , welche  nach  V.  8.  am  Schlüsse  ausdrücklich  das 
Zurückgehn  des  Schattens  von  einem  Zurückkehren  der  Sonne  abhängig 
macht , ist  aus  der  Idee  herzuleiten , dafe  die  Gottheit  im  concreten  Falle 
sich  bewogen  finden,  oder  bewogen  werden  könne,  in  die  Naturgesetze 
einzugreifen , die  Bewegung  der  Himmelskörper  z.  B.  zu  beschleunigen 
oder  zu  hemmen,  vgl.  Iliad.  18,  389.  a,  4*3-  Nach  dem  wirklichen  Ereig- 
nifs,  welches  dieser  Sage  zu  Grunde  liege,  ist  nicht  weiter  zu  fragen.  Das 
am  aysten  März  1703.  zu  Metz  beobachtete  Phänomen  einer  durch  Strah- 
lenbrechung veranlafsten  Abweichung  des  Schattens  an  der  Sonnenuhr  um 
1 ’/j  Stunden  (Cramer  kiel.  Beitr.  Th.  1 , S.  11 — a3.)  reicht  für  unsere  ohne 
Zweifel  viel  bedeutendere  Abweichung  nicht  aus,  und  erklärt  das  Voraus- 
wissen des  Propheten , so  wie  die  ganze  Darstellung  a Hön.  nicht.  Die 
Idee  in  der  Erzählung  selbst,  wie  sie  vorlicgt,  ist  unschwer  zu  erkennen. 
Gemeint  ist:  die  Sonne  kehre  noch  einmal  zurück,  wie  dein  Leben.  Der 
Tag  nämlich  ist,  wie  auch  wir  z.  B.  von  einem  »Abend  des  Lebens«  reden 
können,  Symbol  der  Lebensdauer,  steht  für  die  Summe  von  Tagen,  die 
einer  lebt  (vgl.  Hi.  n,  17.  und  zu  C.  38,  10.);  die  Sonne  ist  Bild  für  die 
Seele,  die  auch  sonst  mit  einem  Lichte  verglichen  wird  Spr.  ao,  37.;  und 
zu  Grunde  lag  vielleicht  die  plane,  aber  später  mifsverstandcue  Aeufse- 
rung:  wie  die  Sonne,  wenn  sie  ihren  Lauf  vollendet  hat,  wieder  zurüclt- 
kehrt,  und  ihn  von  vorn  beginnt,  so  soll  auch  dein  Leben,  das  an  seinem 
Ziele  angelangt  war,  zrirüekkchren.  Diefs  werden  wir  um  so  eher  statui- 
ten  dürfen,  da  auch  die  Weissagung,  wofür  hier  ein  filN  gegeben  wird, 
als  Prädiktion  abgclehnt  werden  mulste.  — Den  Sonnenzeiger  — also 
übersetzen  wir  nach  dem  Chald.  Symm.  Hieronym,  jrfcjJO , welches  eigent- 
lich Stufen,  und  davon  nachher  Grade  bedeutet  — oder  die  Kenntnifs  des- 
selben hatte  Alias,  ein  Freund  des  Ausländischen  (vgl.  a Hön.  16,  10  ff.) 
ohne  Zweifel  aus  Babylonien,  welches  seinem  Schutzherrn  unterworfen 
,war,  vielleicht  denselben  von  Letzterem,  etwa  bei  ihrer  persönlichen  Zu- 
sammenkunft in  Damask , zum  Geschenk  erhalten.  Er  bestand  vermuthlich 
aus  dem  vertikalen  Schattenstift  ( yvaifxtw  ) , welchen  zwölf  coocentrische 
Kreise  (voAc<)  umgaben,  vgl.  Her.  a,  109.,  Ideler  Ilandb.  der  Chron.  I, 
484.  a83  ff.  Die  Zahl  Zehn  ist  die  Differenz  zwischen  dem  damaligen  Alter 
■und  der  ganzen  Regierungsdauer  Hiskia's;  dürfte  man  aber  annehmen  > 
dafs , sowie  an  der  Stelle  der  spätem  vier  Nachtwachen  früher  drei  stan- 
den , an  dem  Sonnenzeiger  die  Stunden  statt  in  vier  in  drei  weitere  Thoile 
zerfallt,  also  im  Ganzen  36  Grade  dran  befindlich  waren,  so  würden  die 
10  Grade  auf  das  genaueste  jenen  iö  Jahren  entsprechen.  — TI1  harmo- 
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Cap.  38,  9.  to. 

9.  Schrift  von  Hiskia,  dem  Könige  von  Juda,  als  er  krank 
war,  und  von  seiner  Krankheit  genafs.  k) 

10.  Ich  sprach : in  der  Mitte  meiner  Tage  soll  ich  wandeln  durch 

die  Pforten  der  Unterwelt , 

Bin  gestraft  um  den  Best  meiner  Jahre.  I) 


nirt  mit  dem  Ausdrucke  2 Itön.  20,  10.  steht  dafür  vgl.  Ps. 

102,  12.  Jer.  6,  4- 

k J Schon  grammatisch  richtige  Auffassung  der  Uebersehrift  beweist, 
dafs  Hiskia,  als  er  dieses  Lied  dichtete,  noch  krank , aber  in  der  Genesung 
begriffen  war.  Man  darf  nämlich  nicht  übersetzen : als  er  krank  gewesen 
war  u.  s.  w.  Das  Gedicht  selber  bestätigt  diese  Zeitbestimmung  V.  16. 
Dasselbe  ist,  wie  es  hier  heifst,  ein  3TOD,  d.  h.  etwas  Geschriebenes,  eine 
Schrift,  und  wird  also  bezeichnet  wohl  im  Gegensätze  zu  den  Gesängen, 
welche  vorgetragen  wurden  keim  Cultus,  und  zu  den  Liedern,  welche  im 
Munde  des  Volkes  lebten  vgl.  2 Sam.  1,  18.  Nimmermehr  eine  Corruptioa 
daraus  ist  QrOD  Ps-  »6,  1.  Ps.  66  — 60.,  da  es  unerhört  ist,  dafs  in  irgend 
einem  semitischen  Dialekte  die  so  häufige  Wurzel  apQ  in  Qpc  übergegan- 
gen wäre,  vgl.  zu  C.  11 , i5.  Vielmehr  bedeutet  dieses  Wort  kraft  seiner 
Etymologie  so  viel,  als  'Avexfutpov. 

IJ  Das  Loblied  selber  zerfällt  in  zwei  Hälften  V.  10 — 14.  und  V. 
»5 — 20.  ln  der  ersten  erzählt  Hiskia  seine  Hoffnungslosigkeit,  wieder  zum 
Leben  zu  genesen,  die  Schmerzen  seiner  Krankheit,  und  sein  Aufstöhnen 
zu  Gott.  Enger  zusammen  gehören  die  zwei  bis  drei  ersten  Verse,  wo  er 
mit  der  Durchführung  des  Gedankens  beginnt  und  zu  Ende  kommt,  er 
habe  nicht  anders  geglaubt,  als  jetzt  in  geringer  Frist  das  Zeitliche  segnen 
zu  müssen.  — erklärt  Gesenins  durch  Ruhe,  — ; und  es  kann 

allerdings,  wie  ijpx  neben  ~\gb( , wv  Ez.  28,  7.  neben  vg>,  a priori  jene 
Form  neben  dieser  bestehen,  vgl.  zu  C.  4®,  >5.;  allein  wir  haben  gesehen 
(vgl.  zu  V.  1.  6.),  dafs  £vpy  njIDN  C.  33,  6.  für  Hiskia  noch  nicht  er- 
schienen war.  Mit  wenigen  Ausnahmen  stimmen  ältere  und  neuere  Erklä- 
rer darin  Oberem,  dafs  Iiiskia  klagen  wollte,  er  werde  »am  Mittag  seines 
Lebens«  oder  »in  seinen  besten  Jahren«  dahingerafft;  und  Scheid  in  ei- 
ner Dissertation  zu  unserem  Liede  (Lugd.  Bat.  7769.)  hat  diese  Erklärung 
philologisch  begründet.  f-jQTt  DOT , DH  bedeuten  eig.  gleich,  eben  seyn ; 
daher  die  beiden  ersten  in  abgeleiteten  Conjugationen  complanatum  esse, 
dem  Erdboden  gleich  gemacht , zerstört,  nachher  weiter  überhaupt  vernich- 
tet, vertilgt  seyn  oder  werden;  alle  drei  aber  aequabilem  esse,  ruhig  seyn , 
ruhen,  schweigen,  sqi  bedeutet  die  Gleichheit , die  Mitte,  und  dem  Sinne 
nach  wäre  vv  eben  das,  was  Ps.  102,  25.  vjyi  lyTQ-  Hiskia,  damals 

- T * Hl- 

39  Jahre  alt,  konnte  (vgl.  Ps.  90,  10.)  mit  Fug  also  sprechen.  Es  ist  nun 
aber  der  Sache  selbst  angemessen , wenn  sich  auch  die  Hebräer  das  aul- 
blühende und  hinwelkendc  Leben  als  ein  Herauf-  und  Herabsteigen  dach- 
ten, und  die  Mitte  seiner  Entwickelung  als  »Mittagshöhe  des  Lebens« 
auffafsten,  vgl.  zu  V.  8.  Wie  dann  , so  ist  auch  , eig.  (den 

Tag)  theiletid,  der  Mittag;  und  z-  B.  Abulf.  Mesop.  p.  3/., 
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Cap.  38 , ti.  ta. 

ii.  Ich  sprach:  nicht  werd'  ich  schauen  Jab, 

Jah  im  Lande  der  Lebendigen, 

Nicht  ferner  Menschen  sehen  bei  den  Wohnern  des  Schatten* 

landes.  m) 

13.  Meine  Wohnung  wird  abgebrochen,  und  zieht  von  mir  fort, 

wie  des  Hirten  Zelt,  n ) 

Ich  schneide  durch,  wie  ein  Weber,  mein  Leben; 

Eh’  trennt  mich  vom  Trumm  ab; 

In  Tag  und  Nacht  machst  du  mit  mir  fertig,  o) 


ron  = HOT  “t  ähnlich  so  viel  als  JHJtD  113J3  Rieht.  9, 

37.;  vgl.  flhr.  Scheid  z.  d.  St.  Zu  dem  zweiten  Glieds  des  Verses  pafst 
unsere  Erklärung  am  besten.  — THpD  richtig  Döderlein:  mulctor. 
Diesen  Sinn  des  Gestraftwerdens  haben  auch  die  beiden  andern  Passiva, 
Sifal  Jes.  29,  6-,  Hofal  Jer.  6,  6.  Das  Wort  hat  den  Akkus,  bei  sich,  wie 
VfyDi  nach  Ew.  53i  , c.  Die  gewöhnliche  Erklärung  durch  desideror , 
oder  detiderare  factut  tum , ist  verwerflich. 

m J V.  11.  ist  dem  zehnten  auch  durch  die  Aehnlichkeit  des  Anfangs 
coordinirt,  und  besteht  aus  zwei  genau  parallelen  Gliedern.  — Veber  den 
Ausdruck  Gott  schauen  s.  Begr.  d.  Krit.  S.  26.  — ^"TTI  bedeutet  wörtlich 
das  Aufhören , dat  Aufhören  zu  existiren,  und  zu  handeln , vgl.  Ps.  49»  9- 
Hi.  3,  17.,  und  ist  eine  Bezeichnung  der  Unterwelt,  hier  desto  schicklicher» 
da  im  Verse  gerade  vom  Aufhören  bisherigen  Thuns  die  Rede  war.  Die 
y-in  dürfen  nicht  für  identisch  mit  den  "T^n  P».  49»  *•  nnge- 

sehn  werden  (vgl.  Begr.  d.  Krit.  S.  *5.)}  denn,  abgesehn  vom  Wortbegriffe, 
wären  diese  ja  alsdann  mit  Qm  identisch;  allein  allerdings  scheint  sich 
dem  Worte  3*7T!»  Hauer , Leben,  von  der  Wirklichkeit  her  der  Begriff  des 
Vergänglichen  untergeschoben  zu  haben;  doch  sind  die  beiden  Ausdrücke, 
hier  und  Ps.  49»  2.  vielleicht  mit  Absicht  einander  entgegengesetzt. 

n)  Der  zwölfte  Vers  begründet  die  beiden  vorhergehenden:  denn 
bald  werden  sich  Leib  und  Seele  trennen.  Das  Ich  ist  in  diesem  Vers- 
gliede  identisch  mit  der  Seele;  der  Körper,  sonst  auch  die  Scheide  Dan. 
7,  i5. , oder  das  Gefäfs  derselben  C.  53,  1».,  ist  hier  ihre  Wohnung  (3H 
hier,  nicht  aber  Ps.  49»  20.  — j\ fo),  welche  mit  dem  wandernden  Hirten- 
aelte  verglichen  wird,  s.  2 Cor.  5,  4-  2 Petr,  t,  12.  :3.  Aehnlich  nennt 
Christus  seinen  Leib  einen  Tempel  Joh.  2,  19.  21.;  und  auf  dieses  Bild 
zurück  geht  Jakobs  Ausdruck  1 Mos.  47,  9-,  wo  er  das  Leben  geradezu 
O’IVID»  das  Herumziebn  eines  Nomaden  nennt.  — 'jfi  noch  Sach.  11,  17. 
als  Stat.  constr. 

o)  Das  Bild  im  zweiten  Versgliede  steht  mit  dem  ersten  noch  in  Ver- 
bindung, und  nimmt  den  Platz  in  Beschlag,  welcher  einer  weitern  Aus- 
führung des  ersten  Bildes  gebührte.  Wenn  nämlich  der  Körper  dort  ein 
Zelt  war,  welches  man  abbricht,  die  Seele  der  Zeltstrick,  welcher  losge- 
rissen wird  vgl.  Hi.  4,  21.  Jes.  33,  20.;  so  dagegen  hier  der  Körper  ein 
Gewebe  Ps.  139,  i5. , und  die  Seele  der  Trumm  desselben,  durch  den  cs 
an  den  Weberbaum  befestigt  ist.  Es  ist  nun  freilich  hart,  wenn  er  sich 
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i3.  Ich  harrete  aus  bis  znm  Morgen;  — wie  ein  Löwe, 
Also  zerbrach  er  all  meine  Gebeine. 

In  Tag  und  Nacht  machst  du  mit  mir  fertig,  p) 


selbst  das  Abtrennen  des  Lebens  zuschreibt;  und  man  könnte  versucht 
werden  (vgl.  zu  C. 36,  5.),  zu  lesen;  allein  auch  im  folgenden  Verse 

stehn  in  der  nämlichen  Reihenfolge  die  erste,  dritte,  zweite  Person  des 
Verbums;  der  Dichter,  welcher  in  ’jyjß’  das  Ich  mit  dem  Hörper  iden- 
tificirt,  unterscheidet  es  in  ’mBp  wenigstens  von  dem  Leben;  und  die 
Darstellung  seiner  als  des  hier  Selbstthätigen , konnte  durch  die  voran- 
gehende indirekte  Vergleichung  mit  dem  Hirten  veranlafst  werden,  welcher 
ja  sein  Zelt  auch  selbst  abbricht.  Es  ist  nun  ferner  klar,  dafs  Seele  und 
Leben  hier  nicht  identisch  sind;  sondern  mit  dem  Abschneiden  des  Ge- 
webes von  der  pp"! , d.  i.  der  Seele , wird  das  Leben , welches  in  solcher 

T “ 

und  durch  solche  Verbindung  von  Leib  und  Seele  bestand,  zer-  oder 
durchgeschnitten.  Dafs  im  ersten  Gliede  Ich  Subjekt,  im  zweiten  Objekt 
ist,  bleibt  hart;  unerträglich  aber  würde  diese  Härte  seyn,  wenn  man  den 
Satz  ’jyjp'  nb“TÖ  als  relativen  auffasscn  wollte.  Subjekt  in  diesem  ist 
übrigens  jlNHi  un<l  unter  diesem  Jehova  verstanden,  den  das  letzte  Vers- 
glied  anredet.  Dieser  letzte  Satz  kann  in  diesem  Zusammenhang,  ohne 
Adversativpartikel,  ja  überhaupt  durch  keine  Conjunktion  eingeiiihrt,  nicht 
etwa  »du  stellst  mich  in  Tag  und  Nacht  wieder  her«  bedeuten,  so  dafs  er 


sich  auf  die  schnelle  Genesung  bezöge,  vgl.  zu  V.  5.,  sondern  mufs  we- 
sentlich mit  dem  zunächst  vorhergehenden  Eines  Inhaltes  seyn.  ist 

=:  vgl.  l Hön.  7,  5i.  mit  C.  6,  38.  — Die  Zeitbestimmung,  welche 

die  Nacht  miteinschlicfst , bedeutet;  in  Tagesfrist,  in  der  Zeit. eines  vv%S •}/«£«», 
(vgl.  zu  den  correlaten  Präpositionen  C.  10,  18.)  äJuJL/f« 

Koseg.  ehrest,  p.  52.  • 


pj  Es  ist  zuvörderst  unbestreitbar,  dafs  p sich  auf  3 in  be- 

ziehe, vgl.  Ps.  22,  17.  14.  Wenn  die  rhythmische  Periode  mit  "hjq  schliefst, 
so  darum  nicht  auch  die  logische , welche  mit  auihörte , vgl.  Ps.  29,  9. 
35,  2a  Rieht.  5,  i3.  20.  Hierdurch  fallt  die  Erklärung  des  ersten  Satzes: 
assimiluvi  usque  ad  inane  leonem , seil,  rugitu , cig.  sicut  leo  (seil,  me!  vgl. 
Ps.  18,  34-)  zusammen;  sie  ist  aber  auch  aufserdem  ungrammatisch;  und 
wenn  man  p statt  auf  den  ganzen  vorhergehenden  Satz,  der  die  Folge  des 
angebe,  auf  bezieht,  dadurch  ungefällig,’  dafs  das  nämliche  Bild 
dann  aktiv  und  passiv  zugleich  gebraucht  würde.  Man  übersetze  nun  aber 
nicht:  ich  harrte  auf  den  Morgen;  denn  alsdann  müfste  für  "|y  vielmehr 
^ oder  stehn  Hi.  3,  9.  Ps.  27,  14.;  und  für  wohl  pfijp  u.  dgl. 
bedeutet  nämlich  wohl  nicht  einfach  harren  — sondern  ausharren,  dulden. 
Aehnlichen  Begriffes  ist  tgfjy  DDIT>  neben  welchem  es  Ps.  i3»,  a.  steht; 
aber  auch  überhaupt,  sind  die  Wurzeln  Qp  u.  s.  w.  und  j-flgf  fast  iden- 
tischer Bedeutung  (s.  Anm.  I);  und  so  ist  auch  pfo  z-  B.  «jtc.  es 

Ham.  p.  582.  sss  tolerare.  Die  erste  Vershälfte  nun  könnte  recht  wohl  als 
Erzählung,  und  unabhängig  von  '{"plDN  V.  11.  aufgefafst  werden;  nicht 
aber  also  die  zweite,  welche,  hier  refrainartig  wiederkehrend,  schon  den 
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Cap.  38,  <4*  i5. 

14.  Wie  eine  Schwalbe,  ein  Kranich,  so  zirpte  ich, 
Ich  klagte,  wie  die  Taube; 

Es  schmachteten  meine  Augen  zur  Höhe: 
Jehova,  neige  dein  Herz  zu  mir,  rette  mich!  q) 

15.  Was  soll  icn  reden? 

Er  sagte  mir  zu,  und  er  that  es.  r)- 


twölftcn  Vers  schlols,  und,  wie  dort,  so  auch  hier  frühere,  nun  wieder- 
holte , Rede  Hiskia's  scyn  inufs.  Deutlich  ist  nun  aber  auch  die  erste  Vers- 
hälftc  von  iniDN  noch  abhängig.  Hiskia  sagt,  er  habe  ausgehalten  bis 
sum  Morgen,  während  die  Nacht  hindurch  die  heiligsten  Schmerzen  ihn 
folterten,  so  dafs  er  glaubte,  es  werde  in  Kurzem  mit  ihm  aus  seyn.  Der 
Vers  ist  Fortsetzung  des  Vorigen,  zu  dem  er  durch  das  letzte  Glied  zu- 
r&ckkehrt.  Vgl.  übrigens  über  dieses  noch  zu  V.  16. 

gj  V.  14.  steht  dem  cijlten  parallel,  fortfahrend  in  der  Beschreibung 
des  Zustandes  vor  der  Genesung.  Die  beiden  Vershäliten  zerfallen  beide 
wiederum  in  zwei  Glieder.  Er  geht  nun , nachdem  er  von  seiner  Erwar- 
tung, bald  zu  sterben,  und  von  den  Schmerzen  seiner  Krankheit  gespro- 
chen hat,  zu  den  dadurch  hervorgerufenen  Klagelauten  und  Bitten  an 
Jehova.  — n;y,  noch  Jer.  8,  7.,  daselbst  ebenfalls  neben  OQ'stehend , 
ist  nach  dieser  Stelle  ein  Zugvogel,  und  wird  an  beiden,  sowie  hier  von 
Saad.,  vom  Chald.  für  den  Kranich  erklärt.  Mit  seinem  Geschrei  werden 
auch  sonst  bisweilen  Klagetöne  verglichen , vgl.  ltochart  hieroz.  II , p.  614. 
Für  ganz  gewöhnlich  aber  legt  man  der  Taube  ein  Klageg  und  Seufzen  bei 
C.  59,  11.  Ez.  7,  16.  Theocr.  7,  141.  — Zu  >yy  i^-j  vgl.  Ps.  69,  4-  Hi. 
16,  20.  Gemeint  ist:  mit  tbränendem  Auge  schaute  er  schmachtend  zu 
Jehova  auf,  von  welchem  allein  Hülfe  kommen  konnte;  und  in  diesem 
Blick  lag  das  flehende  Wort  . Dieses  erklärt  man  gewöhnlich; 

nur  ist  beklommen  , und  Ewald  (kl.  Gr.  §.  073.)  liest  es  darum  als  ersten 
Modus,  indem  allerdings  das  Feminin  von  pjf'y  vor  Scli’va  , das  quiescens 
wäre,  hein  Mcteg  duldet.  Allein  pttf}?  hat  diesen  Wortbegriff  überhaupt 
nicht,  und  ist  auch  kein  Intransitivum.  Wir  fassen  es  daher  lieber  als 
Imperativ,  wie  das  folgende  vyjnjj,  vgl.  z.  B.  4 Mos.  a3,  7., 

mpBl  Ps.  86,  a.  Ew.  %.  109.;  dann  hat  aber  das  Wort  durchaus  die  Be- 
deutung des  arabischen  i_‘t‘  p , auf  welches  auch  p$TI  V.  17.  zurück- 
gebt, vgl.  zu  C.  5,  3o.  Auf  diese  Weise  gewinnt  die  Rede  gröfsere  Con- 
cinnität;  und  unläugbar  sollte,  wenn  jene  andere  Erklärung  richtig  wäre, 
gesagt  seyn:  i'y  npZ'J?  'J37y  vgl.  Ps.  ta,  2.  3t,  10.  6,  3.  ff.  p^'y  übri- 
gens , arab.  nur  lieben , wäre  in  weiterem  Sinne  von  wohlwollender , ge- 
neigter Gemüthsregung  gebraucht,  vgl.  Qni-  — ZPJ1  eig.  für  einen  bür- 
gen , für  sein  Leben  einstehn,  ist  aucll  Ps.  119,  122.  vindicare. 

rj  V.  i5.  beginnt  der  zweite  Theil  des  Dankliedes  mit  der  Wendung, 
welche  die  Krankheit  nahm,  und  welche  vorher  von  Jehova  durch  den 
Propheten  zugesichert  worden.  Er  beginnt  mit  dem  Ausruf:  was  soll  ich 
reden?  (vgl.  2 Sam.  7,  20.)  d.  h.  wie  soll  ich  danken?  Die  sogleich  fol- 
genden Worte  begründen  diese  Frage:  denn  er  sagte  zu  und  hielt  es  auch. 
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Cap.  38,  i5.  *6. 

In  Demttth  wandeln  will  ich  all  meine  Jahre 
Nach  der  Betrübnifs  meiner  Seele,  s) 

■ 6.  Herr!  dadurch  leben  sie; 

Und  darauf  beruht  all  meines  Geistes  Leben; 

So  wirst  du  mir  neue  Kräfte  und  Leben  schaffen.  /) 


Die  beiden  ^ sind  cor  relativ  vgl.  zu  C.  2,  i3.  Derselbe  Gegensatz  von 
und  nfry  auch  4 Mos.  »3,  19.  Die  beiden  Ausdrücke  bezeichnen  die  Er- 
füllung des  V.  14.  am  Schlüsse  ausgesprochenen  Gebetes,  welches  der  Zeit 
nach  wohl  mit  dem  V.  3.  Erzählten  zusammentrifft,  sowie  dieses  "IPX  mit 
V.  5.,  und  nfej?  mit  dem  nach  V.  6.  einzurückenden  V.  31. 

sj  Nicht  mit  Worten,  sondern  mit  der  That  will  er  danken.  Man 
könnte  die  Verbindung  durch  die  Partikel  dafür  berstellen.  — Die  Wurzel 
pin,  chald.  in  Kal  langsam  einhergehn , Pi.  langsam  führen , z.  ß.  nach 
Abulw.  von  der  Mutter,  die  ihr  Kind  gängelt  (ein  nachahmendes  Wort), 
konnte  im  Hebr.  nur  als  Steigerungsform  gebildet  werden,  wo  der  erste 
und  zweite  Radikal  streng  auseinandergehalten  waren,  und  wurde  es  in 
Hitpael:  sich  langsam  bewegen , mit  dem  Akkus,  des  Objektes,  in  Bezug  auf 
einen , so  dafs  er  naehkommen  könne , ihn  langsam  führen , Ps.  4* , 5. , hier 
absolut , ==  “jSn , was  nach  1 Kön.  21,  27.  ein  Zeichen  der  Nieder- 
geschlagenheit, der  Reue  über  Sünden  ist,  und  (vgl.  Mich.  6,  8.)  der  De- 
müthigung  vor  Gott,  im  Gegensätze  zum  stolzen  Einhergehn  mit  mächtigen 
Schritten.  Er  will  Solches  thun  ’itJiPiJ  ID  ^y.  Diefs  bedeutet  nicht:  um 
des  Leidens  seiner  Seele  willen ; vielmehr  will  er  es  thun  um  der  Erhörung 
seines  Gebetes  willen;  und  *^p  als  Adjektiv  ist  auch  nicht  der  Lei- 
dende, sondern  der  Betrübte,  Gramerfüllte  Rieht.  18,  a5.  1 Sam.  1,  10.  33,  3. 
Spr.  3i , 6.;  hier  als  Substantiv  die  Zerknirschung  ob  solcher  Gnade  Jeho- 
va’s,  deren  der  Mensch  nicht  werth  ist  Ps.  8,  5.,  wenn  er  es  auch  früher 
glaubte  V.  3.,  die  Gesinnung,  sie  durch  Bufse  und  Ascese  gleichsam  abzu- 
verdienen. ^y  ist  normativ  Ps.  110,  4-  2 Mos.  17,  t. 

tj  Allmählig  findet  der  Dichter,  HD,  zuvörderst  anerkennend, 

dafs  wie  überhaupt  alles  Leben , so  auch  das  seinige  von  Jebova’s  Macht 
abhänge.  Die  Beziehung  der  Suffixe  in  mnv^y  und  |rtp  ist  nicht  sofort 
deutlich;  auch  gehn  sie,  wie  der  Wechsel  des  Genus  andeutet,  nicht 
grammatisch  auf  ein  bestimmtes  Nomen  zurück;  gemeint  aber  seyn  können 
nur  (vgl.  ipx  V.  i5.)  die  Worte  Jehova’s,  welchen  nie  der  gehörige  Nach- 
druck fehlt  C.  55,  11.,  in  Uebereinstimmung  mit  5 Mos.  8,  3.  — Sie, 
nämlich  Qwnn  überhaupt,  leben  DiT^y  * eig.  auf  ihnen,  vgl.  5 Mos.  a.  a.  O., 
1 Mos.  *7,  40.  Ez.  33,  19.  vgl.  V.  18.,  wo,  wie  hier,  vollkommen  syhonym, 
OiT^y  und  mm  darauf,  dadurch  bedeuten.  Ursache,-  und  auch  Mittel 
oder  Werkzeug  (Ps.  i5,  3.)  werden  als  Fundament  eines  Dinges  betrach- 
tet; namentlich  gilt  diefs  von  den  Bedingungen  des  Lebens,  vgl.  die  Wör- 
ter sustentare , Unterhalt,  Hoh.  L.  2 , 5.,  zu  C.  3,  1.  In  der  Uebcrsetzung 
ist  das  Bild  am  zweiten  Versglied  ausgedrückt  worden.  Zu  diesem  vgl. 
über  vor  einem  neuen  Subjekte  die  Anm.  bei  C.  3s,  1. , über  die  Ein- 
setzung eines  Wortes  zwischen  und  dessen  Genitiv  Ew.  S.  377.  Anm. 
Hos.  14 1 3.  — An  diese  bisher  ausgesprochene  Ueberzetigung , dafs  Jehova 
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Cap.  38,  17.  *8. 

17.  Siebe!  in  Heil  gewandelt  wart!  das  Leiden  mir,  das  Leiden,  u) 
Und  du  zogst  hebend  meine  Seele  aus  der  Grube  der  Ver- 
nichtung; 

Denn  du  hast  hinter  deinen  Hucken  geworfen  all  meine 
. Sünden,  v) 

18.  Denn  nicht  preist  dich  die  Unterwelt,  lobsingt  der  Tod  dir; 
Nicht  harren  die  zur  Grube  Gefahrenen  auf  deine  Treue.  u>) 


der  Herr  des  Lebens  scy,  knüpft  er  nun  den,  da  er  des  Willens  Jehova's 
schon  sicher  ist,  richtigen  Folgesatz:  also  wirst  du  mir  gewifs  wieder  zu 
Kräften  und  zur  Genesung  helfen.  »»t,  wie  der  danebenstehende 

Imperativ  lehrt,  Jussiv,  aber,  was  dem  Zusammenhänge  entgegen  wäre, 
nicht  als  Ausdruck  des  Wunsches,  sondern  der  Gewifshcit  aufzufhssen: 
ein  Gebrauch , in  welchem  Jussiv  und  Imperativ  Zusammentreffen , Ew. 
V 50.  Ebenso  darf  auch  V.  ia.  i3.,  welches  der  Form  wegen 

Jussiv  scyn  könnte,  als  Optativ  betrachtet  werden,  weil  es  beide  Male  bei 
lauter  categorischcn  Sätzen  steht:  In  der  zweiten  wäre  er  noch  am  pas- 

sendsten ; allein  er  widerspräche  der  Bitte  V.  14. 

uj  Fortsetzung:  dankende  Anerkennung  der  Gnade  Jehova’s,  welche 
in  diesem  Falle  ihn  seine  Macht  bethätigen  liels.  Jehova  hat  sein  Leiden 
in  Wohlfahrt  verwandelt.  Da  Leiden  objektiv,  und  nicht  Zerknirschung 
Betrübnifs , was  eonstant  {jfpyuj  heifst,  bedeutet;  auch  jene  Zerknirschung 
V.  t5.  erst  eine  Folge  dieser  gnädigen  W’endung  der  Krankheit  ist,  so  kann 
in  den  Worten  nicht  der  Sinn  liegen:  die  Zerknirschung,  dich  erweichend, 
gereichte  mir  zum  Heil,  sondern  der  ungefähre:  mein  Leid  ist  Freude 
worden  vgl.  Ps.  3o,  n.  ^ ist  anzusehn,  wie  in  dieser  Psalmstelle , da  es 
auch  in  dem  kurzen  Ausdrucke  -ijq  z.  B.  Ps.  18,  7.  doch  nicht  eigent- 
lich Umschreibung  des  Possessivpronomens  ist.  — *U5  ist  wiederholt,  wie 

IV  V.  11.,  sn  V.  19. 

v)  Das  erste  Glied  der  zweiten  Vershälfte  setzt  wieder  fort,  zur  Er- 
wähnung des  veränderten  Zustandes  die  Handlung  und  den  Urheber  bei- 
bringend. Der  Ausdruck  hier  ist  prägnant,  eig.  du  liebtest  mith  herauf  aus 
der  Grube.  Das  dritte  Glied  begründet  das  zweite:  die  Ursache  meiner 
Krankheit  und  den  Grund,  warum  ich  so  frühzeitig  hatte  sterben  sollen, 
meine  Sünden  vgl.  zu  C.  33,  24.,  beschlössest  du  als  nicht  vorhanden  zu 
betrachten,  so  dafs  nun  mit  der  Ursache  auch  die  Wirkung  schwindet. 
Hinter  sich,  oder  hinter  seinen  Rucken  werfen  ist  ein  sehr  gewöhnlicher 
Ausdruck  für  vergessen,  nicht  beachten  Ps.  5o,  17.  1 Kön.  14,  9-  Ez.  s3 , 35. 
Neh.  9,  26.,  welcher  auch  bei  den  Arabern  mit  vielfachen  Variationen  der 
Worte  und  neben  dem  gleichbedeutenden  hinter  das  Ohr  werfen  gebräuch- 
lich ist,  vgl.  z.  B.nCor.  Sur.  a,  101.  — Har.  p.  444.  Scheid  a.  a.  O.  S. 
aa4  — 228.  Den  Gegensatz  bilden  die  Ausdrücke  vor  sich , vor  sein  Antlitz 
stellen,  vor  einen  kommen  u.  s.  w.  Ps.  109,  14.  i5,,  vgl,  Jer.  16,  17.  Ps.  90,  8. 
Hos.  7,  2.  1 Mos.  6,  i3. 

w)  V.  18.  gibt  einen  weitern  Grund  an,  warum  Jehova  ihn  aus  der 
Grube  gezogen  habe,  einen  Grund,  der  zugleich  dieses  Thun  Jehova’s  als 
zweckmälsig  vertheidigt.  Man'  könnte  den  Vera  auch  als  Begründung  des 
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Cap.  38,  ig  — 22. 

■ 9.  Der  Lebende,  der  Lebende  preist  dich,  wie  ich  heute, 

Der  Vater  gibt  Kunde  den  Söhnen  von  deiner  Treue. 

20.  Jehova  rettet  mich  ! 

Und  unser  Saitenspiel  wollen  wir  rühren 

Alle  Tage  unseres  Lebens  im  Hause  Jehova's.  x) 

21.  Und  Jesaja  sagte,  sie  sollten  eine  Feigenmasse  bringen,  und 
sie  zerdrückt  auf  die  Beule  legen,  dafs  sie  heil  werde.  22.  Und 
Hiskia  sprach:  was  ist  das  Zeichen,  dafs  ich  gehn  werde  in  den 
Tempel  Jehova's  ? j) 


dritten  Gliedes  von  V.  17.  betrachten,  indem  dieses  das  «weite,  durch  jenes 
begründete,  miteinschliefst.  Für  den  Gedanken  gibt  dic&  keinen  Unter- 
schied. Zurück  geht  der  Vers  auf  die  Vorstellung,  Jehova  habe  Wohl- 
gefallen an  der  Anerkennung  und  Verherrlichung  seiner  Person;  er  würde 
sich  also,  wenn  er  ihn  hätte  sterben  lassen,  selbst  den  Verlust  der  Lob- 
lieder Hiskia’s  zugefügt  haben,  vgl.  Ps.  6,  6.  n5,  17.  18.,  an  welcher  letz- 
tem Stelle  wir  auch  den  Gegensatz  vp»  V.  19.  hier  und  eine  Erklärung 
von  f-flo  finden.  — Ueber  die  fortwirkende  Kraft  der  Negation  s.  Ew. 
§.  597.  — np.N  hier  und  V.  19.  ist  natürlich  nicht  auf  unsern  einzelnen 
Fall  eineuschränken , vgl.  V.  i5. , sondern  es  ist  überhaupt  die  Treue  Je- 
hova’s,  nach  welcher,  wer  im  Ganzen  fromm  ist  vgl.  V.  3.,  durch  Fülle 
der  Güter,  zu  welchen  auch  langes  Leben  gehört,  gesegnet  wird.  — 
erklärt  der  Syr. , das  Wort  beibehaltend  (vgl.  zu  C.  22,  i5.):  sie  verkün- 
digen , wofür  der  Parallelismus  und  die  Ersetzung  des  Wortes  V.  19.  durch 
pvTP  sprechen.  Allein  im  Hebr.  sollte  dann  stehn,  während  “iti'3 

nicht  einmal,  was  hier  eigentlich  am  Platz  wäre,  preisen  bedeutet,  und  der 
Sprachgebrauch  von  132t , verwandt  mit  , pnm , , steht  im 

Uebrigen  fest  Ps.  104 , »7.  Der  ganze  Satz , von  13  entfernt  stehend , ist 
nicht  mehr  so  recht  Satz  des  Grundes,  sondern  durch  die  beiden  vorher- 
gehenden berbeigefuhrt , auf  ähnliche  Weise,  wie  die  aufserhalb  des  Ge- 
gensatzes befindliche  zweite  Hälfte  von  V.  19. 

x J V.  19.  stellt  von  vorn  herein  den  Gegensatz,  und  ordnet  die  Le- 
benden überhaupt  und  Hiskia  insbesondere  ebenso  zusammen,  wie  V.  16. 
V.  so.  endlich  drückt  noch  einmal  (vgl.  V.  16.)  im  Ausruf  die  freudige 
Ueberzeugung  aus,  welche  das  ganze  Loblied  eingegeben  hat,  die  Gcwifs- 
heit , Jehova  werde  ihn  retten , wofür  Hiskia  sein  ganzes  Leben  hindurch 
Jehova  preisen  will.  — wörtlich:  ist  mich  zu  retten,  hat  die 

Richtung,  es  zu  thnn.  Es  ist  Ausdruck  der  Zukunft  (vgl.  Spr.  19,  8.  mit 
C.  16,  ao.),  deren  Modus  im  biblischen  Aramaismus  bekanntlich  *7  als  Prä- 
formativ  tragen  konnte.  •—  In  JJJJ  schreitet  die  Rede  vom  Sing,  gjnn  Plur. 
fort ; doch  ist  nicht  4 Mos.  22 , 6.  zu  vergleichen , sondern  vgl.  zu  C.  6 , 8. 
— steht,  weil  gemeint  ist:  auf  dessen  Fufsboden  vgl.  1 Sam.  2,  11. 
1 Kön.  20,  43.  Hos.  11,  11. 

/)  Ueber  die  eigentlich  diesen  Versen  gebührende  Stelle  s.  zu  V.  7. 
Gemäfs  dem  dort  Gesagten  nehmen  wir  nicht  an,  dafs  sie  durch  das  Ver- 
sehen eines  Abschreibers  an  diese  falsche  Stelle  gekommen  seyen.  V.  6.  und 
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Cap.  3g,  i. 

C.  39,  1.  In  jener  Zeit  schichte  Merodach  Baladan , Sohn 
Baladans,  König  zu  Babel,  Briefe  und  Geschenke  an  Hishia;  und 
er  hörte,  dafs  er  krank  gewesen  und  gesund  geworden  sey.  2) 


V.  7.  unmöglich  zugegeben  werden  kann.  Der  Abschreiber  könnte  sie  also 
nur  aus  2 Hon.  entlehnt  haben;  allein  dann  hätte  er  wohl  auch  die  Worte 
1 Hon.  20,  7.  8.  genauer  wiedergegeben,  und  es  ist  überhaupt  diese  ganze 
Annahme  ein  unnöthiger  Umweg.  Es  konnte  unserem  Diaskeuasten  passend 
scheinen,  den  zuerst  ausgelassenen  Vers  21,  weil  er  ein  Faktum  erzählte, 
nachzutragen , und  da  er  den  Akt  enthält,  welcher  die  V.  10 — 20.  ersehnte 
Genesung  vorbereitet,  so  mochte  der  Platz  nach  V.  20.  nicht  unschicklich 
erscheinen.  Wenn  er  nun  weiter  fortfahrt  und  uns  auch  noch  V.  22.  bei. 
bringt,  so  kommt  das  lediglich  davon  her,  dafs  er,  auch  diesen  ausgelas. 
sen  zu  haben,  sich  bewufst  war.  Es  ist  diefs  freilich  gchudelt,  allein  das 
that  unser  Redakteur  auch  sonst  vgl.  C.  36,  5.  37,  18.;  und  die  Verse 
selbst  sind  vön  ihrem  Schreiber  offenbar  nicht  noch  einmal  nachgelesen, 
sondern  aus  dem  Gedächtnisse  citirt  worden,  und  tragen  selber  die  Spuren 
der  unsern  Redakteur  charakterisirenden  Flüchtigkeit.  Die  Punktation  vppy 
ist  übrigens  hier  ebenso  richtig , als  2 Rön.  >n*l ) denn  dort  ist  dem  Be- 
fehle yftp  in  dem  Satze , welchen  das  einen  spätem  Erfolg  vorausnchmende 
Wort  vppy  schliefst,  die  Vollziehung  beigeffigt,  liier  aber  setzt  irHCl , da 
sonst  unmittelbar  davor  stehn  müfste,  nur  jenes  fort,  und 

wird  durch  vpp;  selber  fortgesetzt.  Diefs  letztere  Wort  beziehe  man  auf 
das  nächste  Subjekt , , von  dem  es  aussagt , dafs  cs , oder  der  Ort 

desselben  wiederum  organisches  Fleisch  geworden  3 Mos.  i3,  10.  14.  i5.  — 1 
Dafs  das  Vorhandensein  einer  Beule,  offenbar  als  Hauptsyynptomes  der 
Krankheit,  geradezu  vorausgesetzt  wird,  ist  Beweis,  dafs  Hiskia’s  Krankheit 
die  Pest  war.  Das  Erscheinen  der  Pestbeule  ist  ein  günstiges  Zeichen,  in- 
dem ohne  solche  Keiner  genest , obschon  ihr  Hervorkommen  die  Genesung 
nicht  zur  notbwendigen  Folge  hat.  Auf  ihr  Erscheinen  hin  lieft  sich  Ge- 
nesung hoffen,  welche  a Rön.  20,  4.  der  Prophet  auch  ausspricht;  der 
Kranke  bleibt  aber  immer  noch  mehrere  Wochen  in  Gefahr,  und  kann 
nicht  etwa  am  dritten  Tage  nach  ihrem  Reifen,  geschweige  nach  ihrem 
Hervorkommen,  wieder  ausgehn:  wie  denn  auch  Hiskia  nach  C.  33,  17. 
seinem  Volke  längere  Zeit  verborgen  blieb.  Sie  bricht  meist  unter  der 
Achsel  hervor ; sie  zu  erweichen  und  zu  zertheilen , empfehlen  auch  ara- 
bische Aerzte  Feigen.  Später,  als  in  der  dritten  Woche , soll  sie  nicht 
zum  Vorschein  kommen.  Wie  laug  aber  Hiskia  sekon  krank  war  , als  Je- 
saja ihn  besuchte,  läfst  sich  nicht  bestimmen.  Die  Notiz  übrigens,  dafs 
die  Pest  in  Aegypten,  Palästina,  Syrien  vom  December  bis  Mitte  Juni  zu 
wütlien  pflege,  pafst  vortrefflich  zu  unserer  chronologischen  Bestimmung 
des  assyrischen  Feldzugs.  Vgl.  Prospei'  Alpin,  de  med.  Aegypt.  I,  /7.  / 8' 
p.  23  ff.  Sprengel  Pathol.  II,  1 53  ff.  Jahn  Arcli.  1,2,  S.  386  ff.  Mariti 
1,  207. 

zj  Wie  unsere  Recension  wenigstens  ahnen  läfst,  und  die  bessere, 
welche  13  für  best , ausdrücklich  besagt , gab  den  ostensibel« 

Anlafs  zu  dieser  Beschickung  Hiskia’s  die  nach  Babel  gelangte  Kunde  von 
Hittig  Jesaias.  29 
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Cap.  Sg«  2. 

2.  Und  Hisltia  freute  sich  über  sie,  und  zeigte  ihnen  sein  Schatz- 
haus, das  Silber  und  das  Gold,  die  Specereien  und  das  tröstliche 
Oel , sein  ganzes  Zeughaus  und  alles,  was  sich  fand  in  seinen 


dessen  Krankheit.  Dieser  Umstand,  sowie  die  damit  harmonirende  Zeit- 
bestimmung N\-n'  fiyn , lassen  nicht  zweifeln , dafs  die  C.  20.  erzählte  Be- 
gebenheit der  nächsten-  Folgezeit  angehöre ; und  auch  die  Notiz  beim  Chro- 
nisten (■>  Chron.  3s,  3i.),  welcher  seine  Vermuthung  sofort  für  geschicht- 
liche Wahrheit  hält  und  ausgibt,  dafs  nämlich  die  Gesandten  sich  nach 
dem  geschehenen  Wunder  hätten  erkundigen  sollen,  weist  die  Gesandt- 
schaft in  diese  Zeit  ein.  Gemäfs  nun  dem  Canon  des  Ptolemäus  regierte 
damals  in  Babylon  Mardocempafd , seit  d.  J.  721.  bis  70g.  zwölf  Jahre  lang 
König.  Sein  erstes  und  sein  zweites  Regierüngsjahr  werden  übereinstim- 
mend auch  Almagest  IV,  5,  S.  s44-  *4^-  6»  S-.  264.  als  Jahr  26.  und  28.  der 
Nnbonassarischen  Aera  angegeben ; die  Bestimmung  aber  der  Dauer , von 
welcher  auch  Syncellus  nicht  abgeht,  wird  dadurch  geschützt,  weil  sonst 
die  ins  Jahr  621.  fallende  Mondsfinsternifs  nicht  in  das  fünfte  Jahr  Nab'o- 
polassars  (Almagest  V,  14,  S.  120.)  treffen  könnte,  vgl.  Ideler  Abhandl. 
d.  Berlin.  Akttd.  JG.  1814.  iö.  histor.  CL  S.  20a.  224.  Die  an  sieb  aller 
Autorität  ermangelnde  tHx).vJa,tacTn*yj  er aystwic, , mit  welcher  Syncellus 
dem  Saosducliin  und  Chyailadan  zusammen  19  Jahre  zu  wenig  gibt,  diesel- 
ben grülstentheiis  durch  34  statt  '7  des  Nabonned  wiedercinhringend,  wird 
durch  jene  Beobachtung  der  Mondsfinsternils  und  durch  die  Uebereinstim- 
mung  des  Berosus  mit  unserem  Canon  hinreichend  widerlegt;  und  es  kann 
überhaupt  gegen  die  Zahlen  des  Canons,  für  die  ältere  Zeit  namentlich, 
wie  jetzt  anerkannt  (Ideler  astro’n.  Beob.  der  Alten  S.  53.),  kein  gegrün- 
detes Wort  eingewandt  werden.  Ist  nun  aber  gemäfs  dem  Vorstehenden 
Mardoliempad  unser  Merodach  Baladart,  so  fallt  alle  Identität  desselben 
mit  Marodach  Baladan  des  Berosus  (Euseb.  chron.  p.  42-  43.)  sofort  hin- 
weg. Von  dem  Letztem  lieifst  es  a.  a.  O.,  er  habe  den  Acises,  Nachfol- 
ger eines  Bruders  des  Sanherib , nachdem  solcher  nicht  einmal  einen  Mo- 
nat geherrscht  hatte,  ermordet,  und  dann  sechs  Monate  Tang  die  Herr- 
schaft besessen,  worauf  ihn  selber  Elibus  tödtete.  Gegen  diesen,  fahrt 
Alexander  Polyh.  fort , sey  in  dessen  drittem  Hegiefungsjahr  Sanherib  'zu 
Felde  gezogen,  habe  ihn  geschlagen,  und  seinen  Sohn  Asordan  als  König 
Babylons  eingesetzt.  Jener  Elibus  ist  unzweifelhaft  der  Belibus , dessen 
Rcgierungszcit  der  Canon  gleichmäfsig  zu  3 Jahren  angibt  uftd  vom  fünf- 
nndvierzigsten  Jahre  seit  Nabonassar , d.  i.  vom  Jahre  702.  an  datirt.  Jener 
Marodach  Baladan  trifft  also  nebst  dem  Acises  auf  das  Jahr  703.  Sie  beide 
bleiben  , wie  später  Laborosoarcliod  , weil  keiner  ein  Jahr  lang  regierte , 
hn  Canon  unerwähnt  (vgl.  Dodwell  diss.  Cyprian,  app.  p.  39,  40.) ; dagegen 
stebt  an  ihrer  Stelle  im  Canon  ein  zweijähriges  Zwischenreich , vor  wel- 
chem 5 Jahre  Mardokempads  Nachfolger,  Arcean,  vermuthlich  der  von 
Berosus  erwähnte  Bruder  Sanberibs,  regiert  habe.  Nach  Belibus  gibt  der 
Canon  einen  Apranadius  mit  sechsjähriger  Regierung.  Diefs  ist  Asarbad- 
don , dessen  vielfach  verunstalteter  Name  Esr.  4 , >0.  Osnappar  geschrieben 
ist.  Er  konnte  den  Thron  seines  V aters , den  i.  J.  696.  Nergilus  an  sich 
gerissen  hatte,  nicht  sofort  besteigen,  vgl.  zu  C.  37,  38.,  sondern  mufste 
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Cap.  3g , a,  3. 

Hämmern.  Da  war  nicht«,  was  Hijkia  ihnen  nicht  gezeigt  hätte 
in  «einem  Pallaste  und  in  «einer  ganzen  Herrschaft.  a)  3.  Ou  kam 


ihn  erst  mit  dem  Sclnrerdt  erobern ; diesen  Krieg  aber  führte  er  noc  h als 
König  Babels  ; und  damit  harmpnirt  vortrefflich , dafs  Apranadius  bis  zum 
Jabrp  693.  als  König  von  Babel  aufgefuhrt  wird.  So  gewifs  nun  aber  jener 
j&Urdokeiupad  nnd  des  Berosus  Marodach  Baladan  verschiedene  Personen 
sind , so  gewifs  ist  der  Marne  des  letztem  der  des  hier  im  Verse  Erwähn- 
ten; und  entweder  ist  Mardohesnpad  eiqe  Corruption  des  nämlichen  Na- 
mens, oder  es  ist  eine  Verwechselung  vorgefallen.  Vermutblich  das  er- 
stere ! Der  hier  stehende  Maine  ist  vox  hybrida , bestehend  aus  dem  assy- 
rischen (*  Kön.  *piH3),  welches  Jer.  5o,  a.  Name  eines  baby- 

lonischen Gottes,  in  mehreren  zusammengesetzten  Namen  Bestandteil  ist, 
und  dem  pers.  Mardek  ss  iWswi  entspricht , und  aus  — dem  hebräi- 
schen THN-  Beide  sind  durch  die  8ylbe  verbunden,  welche,  da  Me- 
rodach  von  Bel,  der  Jer.  5o,  2.  daneben  steht,  verschieden  ist,  nicht  wohl 
eine  Abkürzung  von  pj  seyn  kann,  aber  mit  den  Silben  pil,  pol,  pal  in 
Tiglatpileser , Mabopolassar , Sardanapal  identisch  scheint.  — pin’l  hier 
ist  besser,  als  inp'in  1 Kön.,  da  er  ihm  doch  nicht  sowohl  sein  Bedauern 
üher  die  bestandcue  Krankheit  ausdrücken,  als  vielmehr  ihn  wegen  seiner 
Genesung  beglückwünschen  wollte,  lieber  den  vermutlichen  wahren 
Zweck  der  Gesandtschaft  s.  zu  V.  3. 


a)  Desgleichen  ist  nDtCH  hier  richtiger,  als  1 wie  » Kön.  ao, 

t-3.  die  Ausgaben  und  di*  meisten  Handschriften  lesen;  denn  von  einer 
Bitte  derselben , ihnen  seine  Schätze  zu  zeigen , ist  nichts  erwähnt , und 
sichtbar  in  seiner  Herzensfreude  über  die  ilua , dem  unbedeutenden  König 
eines  kleinen  Bandes,  widerfahrene  Ehre,  zeigt  sich  Hiskia  so  artig  und 
verbindlich.  — Dafs  filPj  D’3  dar  Schatzhaus  bedeute,  wie  die  beiden 
Aramäer  und  Sand,  übersetzt  haben,  erhellt  aus  der  sofort  beigefugten  * 
Angabe  einzelner  Schätze,  welche  auch  den  Araber  der  Polyglotte,  auf 
eigene  Faust  richtig  zu  übersetzen , veranlafstc.  pyipj  iat  eigentlich , wie 
pSS  Hi.  ao,  ab.,  ein  Substantiv  gewordenes  Participiuni , nämlich  dcsÄ'ifals 

('gi'  rta  c.  3o,  ia.)  von  fi'J , und  bedeutet  das  Aufbewahrte,  vgl.  JkT, 
farsit,  hnplevit  loculum,  * womit  y D'Ji  crumena,  darum  desto  siclie- 

rer  verwimdt  ist,  well  cs  sonst  ohne  Etymologie  dasteht,  und  hinwiederum 
auch  rar  MJoVaT'f  , liberos  astutos  gignere , (von  u*r  astu- 

r ^ s- 

tus  fuit  puer)  gesprochen  wurde.  Eine  Weiterbildung  dieser  Wurzel  ist 
QHp.  Die  Schätze  übrigens  an  Gold  und  Silber  dürften  nieht  sehr  bedeu- 
tend .gewesen  seyn,  wenn  inan  nicht  annehmen  will,  Hiskia  habe,  eben  um 
den  ererbten  königlichen  Schatz  zu  schonen , sich  an  den  mit  Gold  über- 
zogenen Tcmpelthüren  und  Säulen  (a  Kön.  18,  16.)  vergriffen.  Dtcfs  ist 
nicht  unwahrscheinlich , da  nach  V.  6.  allerdings  ein  solcher  Schatz , wel- 
cher nicht  angetastet  wurde,  vorhanden  vrar.  — .Des  Waffen  - oder  Zeug- 
hauscs  ist  schon  oben  C.  aa , 8.  gedacht  worden.  — ist.der  Br 

reich. der  Macht,  die  Summe  dessen,  worüber  man  verfugen  kam*. 
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Cap.  3g,  3 — 7. 

der  Prophet  Jesaja  zu  dem  Könige  Hiskia,  und  sprach  zu  ihm: 
■was  sprechen  diese  Männer,  und  woher  kommen  sie  zu  dir?  Und 
Hiskia  antwortete:  aus  fernem  Lande  kamen  sie  zu  mir,  aus  Ba- 
bel. b)  4.  Jener  sprach:  was  haben  sie  gesehen  in  deinem  Pal- 
la'sle  ? und  Hiskia  antwortete : Alles , was  in  meinem  Pallaste , 
haben  sie  gesehen ; da  ist  nichts , was  ich  ihnen  nicht  gezeigt 
hätte  in  meinen  Kammern.  5.  Da  sprach  Jesaja  zu  Hiskia : höre 
das  Wort  Jehova’s  der  Heerschaaren ! 6.  Siehe!  Tage  werden 

kommen,  dafs  fortgetragen  wird  Alles,  was  in  deinem  Pallaste, 
und  was  aufgehäuft  haben  deine  Väter  bis  auf  diesen  Tag,  nach 
Babel.  Nichts  wird  Zurückbleiben,  spricht  Jehova.  c)  7.  Und  von 


b J Es  scheint  nicht,  dafs  vor  dieser  Botschaft  an  Hiskia  zwischen 
Diesem  und  dem  Könige  Babels  ein  engeres  Verhältnifs  bestanden  habe, 
sondern  ein  solches  will  Merodach  Baladan  jetzt  anknüpfen;  aber  aller 
Freundschaft,  allem  Biindnifs  mit  den  Heiden  waren  die  Propheten,  die 
Wächter  der  Theokratie,  gram.  Jesaja  schöpft  sofort  Verdacht,  und  fragt 
zuerst , weil  ihn  diefs  hauptsächlich  interessirt , nach  den  Aufträgen  der 
Gesandten , sodann  nach  ihrer  Hcimath ; allein  auf  die  erstere  Frage  gibt 
Hiskia,  ohne  Zweifel  aus  Furcht  vor  einer  Strafpredigt,  und  ernstlicher 
Abmahnung  von  einem  vielleicht  schon  beschlossenen  Bündnifs,  keine  Ant- 
wort. Was  das  Verhältnifs  des  babylonischen  Königs  zu  Assyrien  betrifft, 
so  scheint  es  gemäfs  unserem  Capitel  nicht  das  freundschaftlichste  gewesen 
zu  seyn;  und  vermuthlich  sann  er  auf  Abfall.  Babel  war  nämlich  gleich 
Ninive,  wie  aus  i Mos.  10,  10.  ir,  Diodor  v.  Sic.  1,  3.  hervorgeht,  eine 
Hauptstadt  des  assyrischen  Reiches;  und  die  Könige  seit  Nabonassar  waren 
assyrische  Unterkönige.  Wenn  auch  erst  Asarhaddon  aus  Babel  Colonisten 
nach  Israel  schickte  (2  Kön.  17,  24*  Esr.  4,  2.  10.  vgl.  Hengstenberg  Auth. 
des  Daniel  S.  177 — 80.),  so  hält  doch  schon  Micha  eine  Wegführung  durch 
die  Assyrer  nach  Babel  für  möglich  Mich.  4,  10.;  und  von  Mardokempads 
Nachfolger  wissen  wir,  dafs  er  ein  von  Sanherib  bestellter  Bruder  San- 
lieribs  war.  Jetzt  mochte,  nach  der  Schwächung  der  assyrischen  Macht, 
die  Gelegenheit  günstig  scheinen;  vollführt  wurde  der  Abfall,  wenn  nicht 
von  Mardokempad , wenigstens  nicht  viel  später. 

e J Hiskia  machte  sich  einer  doppelten  theokratischen  Sünde  schuldig. 
Die  eine  ist  sein  Hochmuth  und  die  Eitelkeit  auf  königliche  Macht  und 
weltlichen  Besitz,  um  welchen  er  sich  von  den  Gesandten  bewundern 
liefs , wovon  er  aber  Gott  die  Ehre  geben  sollte.  Die  andere  ist  die  Aus- 
zeichnung, womit  er  diese  Fremden  empfing,  und  vielleicht  der  Abschlufs 
eines  Bündnisses  mit  ihnen.  Die  Strafe,  welche  für  erstere  einst  auch  dem 
David  nicht  ausgebliebcn  war  2 Sam.  24.,  ist  für  beide  Vergehungeu  Eine. 
Die  Schätze,  mit  denen  er  sich  brüstet,  sollen  einst  hinweggenommen  wer- 
den, und  zwar  von  dem  Volke,  mit. dem  er  sich  in  Freundschaftsverhält- 
nisse einlassen  will.  Es  ist  diefs  prophetische  Sitte,  dafs  sie  gerade  von 
Seiten  desjenigen  Volkes,  mit  dem  inan  sich  in  ein  Bündnifs  einlassen  wollte, 
Verderben  dröhn  C.  7,  17.  Hos.  9,  3.  11,6.,  indem  sie  überhaupt  alles 
gemeine  Sache  Machen  mit  den  Götzendienern  als  verderblich  ansaheu , 
und  in  jener  Weise  desto  grofsere  Wirkung  ihrer  Rede  erwarten  durften. 
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Cap.  39 , 7.  8. 

V 

deinen  Söhnen , welche  aus  dir  hervorgehn  werden , welche  du 
zeugen  wirst,  werden  sie  nehmen,  dafs  sie  Kämmerer  seyen  im 
Pallaste  des  Königs  von  Babel,  d)  8.  Und  Hiskia  sprach  zu  Je- 
saja: gut  ist  das  Wort  Jehovas,  das  du  gesprochen  hast;  er 
dachte  nämlich:  so  wird  ja  Friede  und  Treue  seyn  in  meinen 
Tagen,  e) 


In  unserem  Falle  war  Jesaja  zu  solcher  drohenden  Weissagung  schon  durch 
den  Umstand  berechtigt , dafs  Ilisltia , indem  er  den  Gesandten  all  seine 
Schätze  zeigte,  sie  mit  seinen  Ilülfsmitteln  bekannt  machte,  die  Baublust 
der  Babylonier  gereizt , und  sie  von  der  Geringfügigkeit  seiner  Widerstands- 
mittel überzeugt  haben  konnte. 

dj  Fortsetzung.  Es  ist  nicht  gesagt,  dafs  solches  Geschick  leibliche 
Kinder  Hiskia’s,  unmittelbar  von  ihm  gezeugte,  treffen  werde;  indefs  konnte 
man  die  Worte  also  auffassen;  und  cs  mag  sich  daher  die, Erzählung  von 
Manasse’s  Gefangenfuhrung  2 Chron.  33,  11.  herschreiben.  Allein  Jesaja 
sebeint  auf  eine  spätere  Zeit  zu  deuten.  Iliskia  versteht  die  Weissagung  so, 
als  wenn  sie  sich  bei  seinen  Lebzeiten  nicht  mehr  erfüllen  würde,  was, 
wenn  leibliche  Kinder  Hiskia’s  als  Gefangene  weggefuhrt  werden  sollten, 
nicht  allzu  sicher  war.  Ferner  konnte  das  Orakel  wohl  von  Nachkommen 
Hiskia's  überhaupt  im  Plural  sprechen,  aber  nicht  von  leiblichen,  indem 
ja  damals  dem  Hiskia  noch  nicht  einmal  der  Thronfolger  geboren  war.  End- 
lich fuhrt  auf  diese  Auslegung  schon  das  partitive  jp  vor  «pp , besagend : 
aus  der  Summe  deiner  Nachkommen  werden  die  um  jene  Zeit  Lebenden 
hinweggeführt  werden.  Die  Worte  dürfen  ebensowohl  stehn, 

als  C.  38,  5.  David  Hiskia’s  Vater  heifsen  konnte,  und  sie  sollen  nur  das 
vorangehende  -po  INS’  (vgl.  1 Mos.  17,  6.)  erklären.  1 Mos.  io,  8. 
ist  gemeint:  aus  Cusch  ging  Nimrod  hervor.  Da  übrigens  diese  Söhne,  wie 
es  nach  unserer  Stelle  scheint,  sofort  den  Dienst  als  D'D’ID  Antreten  sol- 
len, aus  der  Zahl  der  hcranwachsenden  Knaben  und  Jünglinge  ausgewählt, 
vgl.  Dan.  1,  3.  4.,  so  bedeutet  das  Wort  hier  nicht  Verschnittene , indem 
nur  bei  Neugeborenen  Castration  üblich  war,  sondern  Ungediente , Käm- 
merlinge, wie  solche  Daniel  und  seine  Genossen  waren  vgl.  Dan.  1,8.  — 
Allerdings  kann  nach  der  Erfüllung  unser  Orakel  bestimmter  ausgedrückt 
worden  acyn ; diese  beiden  V ersc  übrigens  scheinen  Dan.  1 , 2.  3.  berück- 
sichtigt za  werden. 

e)  Die  letzten  Worte  spricht  Hiskia  nicht  mehr  zu  Jesaja,  sondern 
nachher  für  sich.  Sie  sind  darum  nochmals  durch  iqx’I  eingefiibrt.  Die 
andere  Recension  hat  xbn  für  >3 ; gemeint  ist  Qx-ljl  3110  • Die 

Worte  r-\DX!  stehn  wieder  Jer.  33,  6.  vgl.  Jes.  38,  3.  Jer.  14,  i3. 

rtQ{<  >st  die  Treue,  welche  den  Frieden  hält,  den  stillschweigenden  Vertrag 
(vgl.  Sach.  11,  10.  und  vielleicht  Jes.  33,  8.)  beobachtet,  nach  welchem 
Jeder  den  Andern  in  Frieden  läfst , ohne  ihn  zu  befehden.  — Hiskia  freut 
sich  mit  ächtorientalischem  Egoismus,  dafs  die:  Strafe  nicht  ihn  selbst,  son- 
dern (vgl.  1 Kön.  21,  28.  29.)  erst  seine  Nachkommen  treffen  soll;  »denn 
was  kümmert  ihn  sein  Haus  nach  seinem  Tod,  wenn  seiner  Monde  Zahl 
verlaufen!«  Hi.  21,  21. 
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Cap.  4°  — 66- 

H^tis sag ungen  der  Rückkehr  aus  dem  Exil,  und  einer  glänzenden  fViedtl* 

Herstellung  des  fudäischen  Staates, 

1.  Ucbersicht  des  Inhaltes. 

Die  Schuld  des  Volkes  ist  nun  gesühnt,  und  es  naht  die  Zeit  der  Vergütung 
(V.  10).  In  Macht  (V.  10  ) und  Herrlichkeit  enthüllt  sich  allen  Sterblichen  Je- 
hova; und  während  durch  ihn  Alles  (Fürsten  und  Herren  V,  23.  24  ) dem  Loose 
der  Vergänglichkeit  unterliegt,  bleibt  er  Israels  Schulzgott,  sein  unermüdet  sorg- 
samer Hirt  (V.  11.  27  ff.) , er,  der  Eine,  der  allmächtige  Weltschöpfer,  dem 
nichts  zu  vergleichen,  von  dem  kein  Bild  möglich  ist  C.  40.  Jehova  fuhrt 
von  Nordost  (V.  25.)  einen  siegreichen  Kriegesfürsten  daher,  vor  dem  die  Völker 
erbeben,  und  Schulz  suchen  bei  ihren  Götzen.  Aber  diese  vermögen  nichts  zu 
thun,  und  sie  wissen  nichts;  Jehova  allein  weissagte  auch  das  Nahen  jenes  Helden 
(V.  21  — 29);  er  schützt  seinen  Knecht,  sein  Volk,  läfst  es  seine  Feinde  ver- 
nichten, und  wird  auf  der  Rückkehr  durch  die  Wüste  für  dasselbe  Sorge  tra- 
gen C.  41.  — - Jehova  wird  sein  Reioh  ausbreiten  über  die  ganze  Erde;  seine 
Religion  geht  durch  seinen  Knecht  aus  in  alle  Länder;  denn  sein  Volk,  zwar 
noch  ohne  Einsicht,  und  durch  Sünden  in  Unglück  versunken,  wird  das  Mittel- 
volk  werden  zwischen  Gott  und  den  Menschen  (V.  6.),  unter  dem  Schutze  Jeho- 
va's  (V.  16.),  der  als  Held  mit  Götzen  und  Götzendienern  in  den  Kampf  geht 
(V.  13.  170  C.  42.  — Schirmen  in  jeglicher  Gefahr  wird  Jehova  sein  VQlk , 
an  dessen  Stelle  er  jetzt  vielmehr  Andere  büfsen  läfst.  Gesammelt  werden  nun 
die  überallhin  Versprengten:  was,  wie  die  Israeliten  selbst  und  auch  die  Heidfen 
bezeugen  müssen,  er,  der  einzige  Gott,  allein  früher  geweissagf  hat  — V.  13. 
Wege»  seines  Volkes  läfst  er  die  Chaldäer  jetzt  unterliegen,  und  aus  Cnade  be- 
seitigt er  die  Schrecken  einer  Rückkehr  durch  die  W*üste , nicht  Um  etwaiger 
Verdienste  des  Volkes  willen,  das  keine  Opfer  brachte,  sondern  von  jeher  sich 
an  seinem  Gotte  versündigt  hat  C.  43.  — Drum  sey  Israel  getrost  ? Jehova  Wird 
ihm  seinen  Geist  und  seinen  Segen  geben;  cs  wird  neu  aufbtühtt,  und  Heideft 
fallen  ihm  zu.  Jehova , der  einzige  Gott , hat  Solches  vorlän'gst  verkündet.  Zu 
jjehauden  werden  alte  Götzendiener,  die  da  ein  Bild  verfertigen,  etwa  aus  ei  ne  rA 
Baumstamm,  dessen  andere  Hälfte  sic  als  Brennholz  brauchen,  und  in  Unver- 
nunft vor  einem  Klotze  uiederfallen , der  ihnen  nicht  hilft.  — Triumph  1 Et 
ist  gcschehn  ; Jehova  hat  sein  Volk  erlöst.  Er  vernichtet  den  Ra thschlufi  der  Kt »I* 
gen,  erfüllt  seine  Weissagung,  und  gibt  zur  Aufbauung  Jerusalems  Beftbl,  den 
Coresch  vollziehn  Tassen  wird  C.  44.  — Diesem,  durch  welchen  JehoVa  Könige 
und  Städte  besiegen  will,  hat  er,  der  Gott  Israels,  seinen  Beistand  ztigesagt,  Ufa 
Israels  willen,  und  attf  dafs  er  und  alle  W'elt  erkenne*  aufser  Jehova  $ey  kehl 
Gott  — V.  7.  Dieser  läfst  Heil  sprossen  für  s£in  Volk;  welcher  Sterblich«  Wrll 
es  ihirt  wehren?  Ohne  Lüscgeld  wird  Coresch  die  gefangenen  Jüdaer  entlassen; 
und  diesen  werden  fremde  Völker  sich  unterwerfen.  Mit  Schande  aber  bestehn 
die  unvernünftigen  (V.  20)  Verehrer  von  Götzenbildern  — V.  17.  Solche»  hat 
Jehova  voVlangst  und  öffentlich  gesprochen;  er  lädt  alle  Völker  ein,  voll  ihm, 
dem  einzigen  Gotte,  sich  retten  zu  lassen;  ihm  werden  alle  sich  beugen,  und 
durch  ihn  Israel  gerettet  werden  C.  45.  — Die  Götter  Babels  fallen  ; sie  wer- 
den forlgetragen  in  die  Gefangenschaft.  Jehova  dagegen  trug  und  unterstützte 
von  jeher  sein  Volk,  und  wird  cs  tragen,  während  man  die  ohnmächtigen  ine- 
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tallenen  Cutter  selbst  tragen  mufs.  Jehova  allein  ist  Gott.  Er  weissagte  das 
Kommen  des  östlichen  Adlers,  und  erfüllt  sein  Wort.  Hören  sollen  das  die 
Verstockten  ! Sein  Heil  Ut  nahe  C«  46.  — Babel  fallt ; das  Volk  wandert  in 
die  Gefangenschaft;  mit  seiner  Herrschaft  und  der  HoiTnung  ihrer  ewigen  Dauer 
ist  es  aus.  Jehova  rächt  den  Frevel  an  seinem  Volke  V.  3.  6-  Trotz  der  chal- 
däischen  Schlauheit  und  Zauberkunst  kommt  über  sie  unabwendbares  Verderben, 
gegen  welches  Babels  Gestirnkundige,  die  selbst  verloren  sind,  kein  Rettungsmit- 
tel  wissen.  — Hören  soll  dieses  das  Volk  Israels,  welches  seinem  Gott  nicht 
mit  Wahrheit  und  Treue  anhängt!  Der  llarigläubigkeit  des  Volkes  wegen  weis- 
sagte Jehova  in  der  Vorzeit,  was  jetzt  cintrifft,  damit  es  die  Ehre  der  That  nicht 
einem  Götzen,  ein  Wissen  nicht  sich  selbst  zuschreibeu  könne.  Seines  Namens 
wegen  vernichtet  Jehova  das  sündige  Volk,  welches  er  nur  prüfte,  nicht  völlig  — 
V.  11.  Er,  der  Allmächtige,  fordert  auf,  den  zu  nennen,  welcher  das  Rüstzeug 
Jehova ’s  gegen  Babel  geweissagt  hat;  zu  hören,  fordert  auf  der  gottgesandte  Pro- 
phet. Wenn  sie  Folge  leistet!  dem  Gebote  ihres  Lehrers,  Jehova’s,  wie  glücklich 
werden  sie  aejn  ! Drum  mögen  sie  fortziehn  aus  Chaldäa  , den  gefahrlosen  Weg 
durch  die  Wüste  C.  46.  — Horchen  sollen  die  Lander  auf  den  Knecht  Jeho* 
ra ’s , den  Jehova  schützend  verborgen  hielt.  Nicht  nur  wird  Israel  wieder  auf- 
gerichtet,  sondern  Jehova's  Heil  erstreckt  aich  durch  seinen  Knecht  über  die  Völ- 
ker. Dieser  wird  verherrlicht,  wird  Mittler  zwischen  Gott  und  den  Menschen; 
die  Gefangenen  kehren  sonder  Gefahren  und  Hindernisse  von  allen  Seiten  zurück 
nach  Zion,  dessen  Jehova  nicht  vergessen  hat,  dessen  Land  zu  enge  wird  seinen 
neuen  zahlreichen  Bewohnern,  welche  im  Triumphe  von  den  Heiden  und  mit 
Spolien  beladen  zurückgebracht  werden  G.  49.  — Nicht  gültig  mehr  ist  jetzt 
der  Scheidebrief , den  die  Nation  wegen  ihrer  Sünden  erhielt,  wegen  des  Mangels 
an  Vertrauen  zu  dem,  der  Alles  vermag  — V.  3.  — Der  Diener  Jehova’s  ver- 
nimmt und  predigt  Jehova's  Wort,  ohne  Widerstreben  , und  geduldig  Mißhand- 
lungen sich  aussetzend,  da  Jehova  ihn  ja  schon -rechtfertigen  wird.  Auf  ihn 
höre,  auf  Jehora  vertraue  man!  Sie  alle,  seine  Gegner,  werden  unlergehn,  sind 
unselig  C.  50.  — Wie  Jehova  einst  den  Abraham  berief,  so  jetzt  sein,  Volk. 
Er  läfst  das  Land  aus  seiner  Verödung  wieder  erstehen;  sein  Heil  ist  nahe,  und 
wird,  während  Alles  vergeht,  dauern.  Sein  Volk  möge  sich  nicht  sch  recken  las- 
sen durch  irgend  einen  der  Sterblichen,  die  dem  Uotcrgaug  an  heim  fallen  — V.  8. 
«Möge  der  Arm  Jehova's  seine  frühere  Stärke  entfalten!*  Warum  hebt  man,  da 
Jehova  tröstet,  der  Allmächtige  ? (V.  15)  Die  Befreiung  naht,  [und  er  schützt 
seinen  Dieuer  — V.  16.  Jerusalem,  das  unglückliche,  welches  den  Zornbecher 
völlig  ausleeren  mufste,  erhebe  sich,  und  höre:  Jehova  verhelfst,  dafs  es  ihn 
nicht  mehr  trinken  soll,  sondern  dafs  seine  Dränger  jetzt  an  die  Beihe  kommen 
C.  5l.  — Jerusalem  erhebe  sich,  das  befreile,  im  Festgewand.  Jehova,  dessen 
Volk  im  Unglück  schmachtet,  dessen  Name  fortwährend  verhöbni  wird  , er  wir4 
seinen  Namen  kund  thun,  seine  Macht  entfalten  (V.  10).  Heil  wird  dem  ver- 
ödeten Zion  verkündet;  Ausziehen  möge  das  Volk  unter  Jehova's  Schutz!  hoch 
beglückt  wird  Jehova’s  Kuechl,  der  einst  geschändete  C 52.  — Unscheinbar 
war  er  vor  Jehova  aufgcwachsen.,  Schmerzen  leidend  und  ungeachtet;  aber  er 
hüfste  die  Sünden  Anderer,  Irrender,  die  Jehova  auf  ihn  warf.  Geduldig  litt 
er,  und  ward  dahingeraffL , und  der  Unschuldige  hei  Frevlern  begraben.  Möge 
ihn  Jehova  lehea  uod  ihn  sein  Geschäft  vollführen  lassen  ! Er  wird  es.  Jeho- 
va’s Knecht  wird  lehren  und  sühuen,  und  wird  verherrlicht  zum  Lohne  für  sein 
Abbüfsen  fremder  Schuld  C.  53.  — Zion  frohlocke,  und  schalle  Raum  für  seine 
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zahlreichen  Kinder;  es  vergesse  früheres  Leiden;  denn  Jehova,  der  es  auf  kurze 
Zeit,  wie  eine  Gattin^  verstofsen  hat,  nimmt  Zion  wieder  auf  zu  ewiger  Gnade* 
So  wenig,  als  die  Fluth  Noah’s,  kehrt  Jehova ’s  Zorn  wieder;  sein  Bund  mit 
Ziou  dauert  ewig.  Herrlich  wird  die  Stadl  wieder  aufgebaut;  ihre  Bewohner  sind 
gottgelchrt.  Kein  Feind  kommt  gegen  Zion  auf,  keine  Walle,  keine  Zunge  siegt 
jn  solchem  Streit  C.  5^.  — Jehova  ladt  ein  zum  Genüsse  einer  Fülle* von  Gü- 
tern, die  nicht  erst  gekauft  zu  werden  brauchen.  Er  wünscht  einen  Bund  mit 
dem  Volke  zu  schliefsen,  zu  welchem  seines  Cottes  wegen  auch  Fremde  sich 
hinzulhun  werden.  Mögen  sie  sich  zeitig  zu  Jehova  wenden,  ihre  Sünden  las* 
sen;  denn  er  verzeiht;  denn  sein  Thun  und  Denken  ist  nicht,  wie  das  der  Men- 
schen, sondern  übersteigt  dieses;  und  was  er  spricht,  geschieht  unabänderlich, 
ln  Freude  werden  sie  dahinwallen,  beim  Frohlocken  der  leblosen  Natur,  die 
schöneres  Gewand  anzieht  C.  55.  — Jehova  ermahnt  zur  Rechtschaffenheit;  denn 
sein  Heil  ist  nahe;  es  erstreckt  sich  auch  über  den  Fremdling,  und  über  den 
Eunuchen,  die  sich  anschliefsen  , rechtschaffen  sind  und  den  Sabbat  heilig  hal* 

ten ; denn  Jehova’«  Tempel  ist  ein  Bethaus  für  alle  Völker  C.  56,  1 — 8. Die 

Wächter  des  Volkes  sirtd  sorglos,  nur  auf  eigenen  Vortheil  bedacht  und  der 
Cenufssucht  ergeben.  Unbeachtet  geht  so  der  Gerechte  zu  Grunde.  — Wen 
verspotten  denn  diese  Bastarde,  die  ihre  Kinder  schlachten  und  auf  hohen  Bergen 
den  Götzen  opfern,  ihnen  dienen  im  Gemach,  sich  bewerben  um  ihre  Gunst, 
ohne  an  Jehova  zu  denken,  der  ihnen  Bettung  verheifsen,  welche  die  Götzen 
nicht  leisten  können.  Der  Erhabene  läfst  sich  herab  zu  den  Gebeugten;  er  will 
nicht  immer  zürnen  ; sondern  bietet  Trost  und  Heil  Nahen  und  Fernen  C.  57*  — 
Aber  das  Volk  ist  sündhaft,  und  pocht  dennoch  auf  seine  Rechtschaffenheit.  Sie 
gebehrden  sich  als  Trauernde  an»  Fasttag,  aber  arbeiten  an  demselben^  hadern 
unter  sich  , statt  Handlungen  der  Milde  und  Wohlthäligkcit  auszuüben,  in  Folge 
deren  die  Zeit  des  Heils  bald  anbrechen  würde.  Wenn  sie  jenes  unterlassen,  so 
wird  sie  Jebova  leiten,  führen  und  erhalten,  sie  werden  Zion  wieder  aufbaucn 
und  des  Landes  sich  erfreuen  C.  58.  — Jebova  kann  und  will  retten;  aber  die 
Sünden  des  Volkes  sind  ein  llindernifs.  Sie  morden,  lügen,  thuu  Unrecht  aller 
Art;  darum  zögert  das  Heil,  nach  welchen»  sie  sich  unmulhig  sehnen.  Jehova 
sieht  es  und  wappnet  sich  zu  furchtbarer  Vergeltung,  wogegen  er  die  Bekehrten 

erlöst,  mit  seinem  Geist  und  Worte  sie  begnadigt  C.  59. Das  Heil  Jehova ’s 

erscheint  und  geht  glänzend  auf  über  Zion.  Seine  Kinder  kommen  herbei,  mit 
allen  Schätzen  der  Länder  und  Meere  beladen.  Fremde  bauen  Zion  auf,  dessen 
Thore  für  die  einkommenden  Reichthümer  der  Nationen  stets  offen  stehn.  Liba- 
nons  Pracht  schmückt  die  Stadt;  die  Feinde  huldigen;  und  sie  erhebt  sich 
in  iiberruäfsiger , unvergänglicher  Herrlichkeit,  von  Jchova’s  Glanze  bestrahlt, 
und  bewohnt  von  einem  gerechten  und  zahlreichen  Volke  unter  guter  Obrigkeit 
C.  60.  — Der  Ceist  Jehova’s  treibt  seinen  Diener,  Befreiung  und  Trost,  eine 
freudige  Zukunft,  dep  Trauernden  Zions  zu  verkünden.  Sie  werden  ihre  Städte 
wieder  aufbauen  , die  Fremden  ihnen  dienen,  während  sie  selbst  als  Priester  Je- 
hova’s die  Schätze  der  Heiden  geniefsen , ein  von  Jebova  gesegnetes  Geschlecht  — 
V.  9.  Hoch  frohlockt  darum  Zion  ob  Jehova,  der  Heil  und  Ruhm  sprossen 
läfst  C.  61.  — Nicht  ruhen  will  Jehova’s  Diener,  bis  dieses  Heil  sieb  vollendet. 
Er  läfst  den  Jebova  immer  wieder  erinnern;  und  dieser  hat  geschworen,  dafs 
nimmer  Fremde,  sondern  nur  Israel  selbst  unter  Lobgesängen  seiner  Glücksgüter 
sieb  erfreuen  sollen  — V.^9.  Zieht  aus  den  Thoren!  Jehova  hat  die  Kunde  in 
alle  Welt  ausgehn  lassen;  bringt  sic,  die  freudige  Botschaft,  nach  Zion!  C.  62.  — 
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Wer  kommt  da  in  rothern  Cewande  aus  Edom  ? Jehova  ist'».  Warum  Roth  an 
seinem  Cewande?  Er  trat  die  Kelter  im  Crimm  und  allein;  und  der  Saft  spritzte 
an  »eine  Kleider.  Er  zermalmte  Völker  und  warf  sic  danieder.  — Jehova’s  Die- 
ner preist  seine  Huld.  Jehova  schützte  sein  Volk  in  der  Urzeit;  als  sie  abfielen, 
ward  er  freilich  dessen  Feind.  Da  gedachte  aber  das  Volk  der  Urzeit,  wie  da- 
mals Jehova  die  Väter  befreit  und  in  der  Wüste  geleitet  hat:  .wo  ist  deine  frü- 
here Liebe,  du  unser  einziger  Vater,  warum  liefsest  du  uns  sündigen  und  ver- 
stiefsch  uns  so  bald  wieder?  V.  18.  O kämest  du  doch  herab  zum  Schrecken 
der  Heiden,  Wunder  thuend  , wie  vormals!  Wir  alle  sind  Sünder,  von  dir  ab- 
gefallen, und  gehn  durch  deinen  Zorn  in  unseren  Sünden  zu  Grunde.  O zürne 
nicht  zu  sehr,  erbarme  dich  deines  zerstörten  Tempels !•  C.  647  — Jehova  war 
immer  bereit,  zu  Gnaden  aufzunehmen  das  abtrünnige  Volk,  welches  den  Götzen 
opferte  nnd  das  Gesetz  verletzte.  Er  wird  die  Sünder  strafen,  übrig  aber  läfst  er 
einen  Rest  des  Volkes,  die  Gerechten,  welche  er  nach  Zion  zurückfuhrt.  Die 
Ungehorsamen  dagegen  , die  Verächter  seines  Wortes  überliefert  er  dem  Schwerdte. 
Sie  sollen  in  Jammer  die  Fülle  aller  Glücksgüter  entbehren,  welche  seinen  Die- 
nern zu  Theil  wird.  Diese  hängen  ihrem  Gotte  an  , welcher  ihnen  eine  neue 
Weit  schaiTt,  und  ihrer  sich  erfreut,  lange  Lebensdauer,  un verkümmerten  Genufs 

der  Güter  der  Weit  und  Frieden  in  der  Natur  gewährend  C.  65.  Nicht  auf 

Tempel  und  Tempelkultus  schaut  der  Allmächtige,  sondern  auf  zerknirschtes  Ge- 
müth  und  Gehorsam.  Wer  solches  nicht  aufweist,  den  übergibt  er  der  Strafe. 
Jene,' die  Gehorsamen,  werden  jetzt  freilich  von  ihren  Brüdern  verspottet;  aber 
Jehova  wird  den  Spöttern  vergelten.  Das  Land  wird  in  wunderbarer  Schnelligkeit 
bevölkert  werden  ; und  Fülle  des  Heils  über  es  und  seine  freudigen  Bewohner  sich 
ergiefsen.  Ueber  die  Abtrünnigen  aber  zieht  Jehova  aus  zum  Gericht,  und  ver- 
nichtet sie.  Alle  Völker  sammelt  Jehova,  allen  läfst  er  seine  Herrlichkeit  kund 
thun  , und  aus  allen  Völkern  werden  die  gefangenen  Brüder  des  Volks  dem  Jehova 
zum  Geschenk  gebracht.  Auch  aus  diesen  werden  Priester  erkohren.  Ewiglich 
bestehn  wird  Israels  Geschlecht;  von  allen  Völkern  Jehova  verehrt  werden,  und 
ewig  dauern  die  Pein  und  Qual  der  Abgefallenen  von  Jehova  C.  66. 

2.  Construktion  des  Ganzen,  altmähliges  Erwachsen  seiner  Beslandlheile  aus  dem 
Fortschritt  der  Ereignisse. 

.Diese  sämmtlichen  siebenundzwanzig  Capitel  sind  gegen  das  Ende  hin  des 
babylonischen  Exiles  verfafst,  kurze  Zeit  vor  und  nach  dem  Sturze  des  chal- 
däischen  Reiches.  Sie  enthalten  VVeissagungen  einer  baldigen  Befreiung  aus  der 
Knechtschaft  nebst  Aufforderungen  zur  Rückkehr  in  das  Vaterland  , und  bilden 
in  ihrer  gegenwärtigen  Redaktion  ein  Ganzes,  welches  nach  einem  fruchtbaren, 
zuerst  von  Riickert*)  veröffentlichten,  Gedanken  in  drei  Theile  oder  Bücher 
zerfallt,  jeder  von  neun  Capiteln.  Zwar  mufs  diese  gleich roäfsige  Zumessung  der 
Capitelzahl , weil  die  Eintheilung  in  Capitel  überhaupt  spätem  Ursprungs  ist,  im 
Ganzen  für  ein  Werk  des  Zufalles  geachtet  werden,  indem  es  nicht  wahrschein- 
lich ist,  dafs  die  Abtheilung  in  drei  Bücher  erkannt  und  ihr  die  Zerfallung  in 
Capitel  anbequemt  worden;  und  indem  an  einzelnen  Stellen,  aber  des  zweiten 
und  dritten  Buches,  wo  Cäsur , dennoch  kein  neues  Capitel  beginnt  vgl.  C.  52, 
13.  56,  9.  63,  7.;  allein  von  vorn  herein  war  es  kaum  möglich,  eine  richtige 


*)  Hebräische  Propheten  übersetzt  und  erläutert  von  Friedrich  Rückerl.  Erste 
Lieferung.  Leipzig,  1831.  bei  Weidmann.  S.  1. 
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Capitelabtbeilung  zu  verfehlen;  und  der  wiederholte  Fehler  in  den  beiden  fol- 
genden Büchern  wird  durch  das  Begehn  des  entgegengesetzten  aufgevrogen  C.  53,  1. 
57,  1.  64,  1.  , welcher  mit  jenem  ersteren  in  Realnexus  steht,  so  dafs  sich  den- 
noch jedes  Buch  in  neun  einzelne  Abschnitte  sondert.  Während  sich  indefs  hier- 
über noch  streiten  liefse,  so  hat  dagegen  die  Einteilung  in  Bücher  der  Verfasser 
selbst  durch  die  Wortes  .kein  Heil,  spricht  Jehova",  oder  .spricht  mein  Gott, 
für  die  Frevler",  am  Schlüsse  von  C.  48.  und  C.  57-  auf  äufserliche  Weise  be- 
zeichnet. Zu  der  Meinung  nämlich,  dafs  diese  Worte  nicht  von  dem  Verfasser, 
sondern  etwa  von  einem  Diaskeuasten  herrühren,  ist  nicht  der  mindeste  Grund 
vorhanden,  und  sie  erscheint  schon  darum  als  unstatthaft,  weil  dieselben  C.  57- 
augenscheinlich  durch  den  vorangehenden  Vers  eingeleitet  werden,  wahrend  sie 
daselbst  ebensowohl  als  C-  48.  nur  eine  Marke  sind.  Wurden  jene  Worte  aber 
von  dem  Vf.  eingesetzt,  so  ist  klar,  dafs  er  den  Abschnitt  für  ein  gegliedertes 
Ganzes  gehalten  wissen  wollte,  es  erhellt  die  Einheit  dieser  Orakelsammlung, 
und  die  in  neuerer  Zeit  geäufserle  Ansicht,  die  letzten  Capilel  möchten  früher 
geschrieben  worden  seyn  (Gesenius  Th.  II,  S.  33.  34.)  die  Anordnung  scy  nicht 
chronologisch,  wird  dadurch  zuin  Voraus  unwahrscheinlich.  Dafs  der  Vf  ferner 
mit  wohl  bewufster  Absicht  also  anordocte,  darauf  führt  die  Progression,  welche 
unverkennbar  darin  liegt,  dafs  C.  57-,  wo  der  Schlufsvers  das  zweite  Mal  auf- 
tritt,  dar  zwanzigste  Vers  ihn  einleilel,  am  Schlüsse  aber  des  Canzen  C.  66.  der 
Sinn  jeues  Schlufsverses  mit  andern  Worten  höchst  energisch  ausgedrückt  in  ei- 
nem Verse  wiederkehrt,  der  vom  Vorangehenden  gar  nicht  getrennt  werden  kann, 
und  daher  kraft  seiner  innern  Beziehung  auf  C.  48,  22.  57,  21.  die  Aechlheit 
dieses  Schlufsverses  nochmals  beweiset. 

Die  Einheit  inzwischen,  welche  wir  für  unsern  Abschnitt  in  seiner  gegen- 
wärtigen Redaktion  angesprochen  haben  und  noch  weiter  darthun  werden,  steht 
dem  weiteren  S?tze  nicht  entgegen,  dafs  das  Buch  keineswegs  hintereinander  fort 
geschrieben  worden,  sondern  aus  einzelnen  Stücken  zusammengesetzt  sey , welche 
allmählig  in  der  Zeit  fn  gröfseren  und  kleineren  Zwischenräumen  entstanden, 
und  im  Allgemeinen  nach  ihrer  Reihenfolge  zusammengeordnet  wurden.  Dafür 
zeugen  unwidersprechlich  die  hin  und  wieder  angedeuleten  historischen  \ erhält* 
nisse  , zu  deren  Erörterung  wir  jetzt  übergehn. 

Kraft  seines  ersten  Aufsatzes,  C.  40. , trat  der  yf.  in  einer  Epoche  der  Um- 
wälzung alles  Bestehenden  auf,  zu  einer  Zeit,  wo  Jehova  den  Götzen  und  ihren 
Anbetern  gegenüber  in  seiner  Glorie,  die  Sterblichen  in  ihrer  Ohnmacht  und 
Hinfälligkeit  erschienen,  und  die  Hoffnung  ausgesprochen  werden  durfte,  dafs  die 
Periode  des  Jammers  für  Juda’s  Volk  bald  abgelaufen,  dafs  Jehova  seines  Volke« 
sich  nun  wieder  gnädig  annehmen  werde.  Einigen  näheren  Aufschlufs  gewährt 
uns  schon  C.  41.  , welches  mit  C 40,  31.  enge  verbunden  ist  (vgl.  zu  C.  41 , 1.) 
Als  Rüstzeug  nämlich  Jehova's  , als  Den  , welcher  Solches  alles  ausführen  wird  , 
nennt  hier  der  Vf.  einen  von  Nordost  kommenden  siegreichen  Krieger  V.  2 3.  25., 
welcher  kraft  der  Aehnlichkeit  des  über  ihn  Ausgesagten  (vgl.  auch  C.  46,  11.) 
kein  Anderer  seyn  kann,  als  Corescl/  (Cyrus) , der  C.  44,  28.  4^»  1 ff-  u**1 
men  genannt  wird.  Von  Nordost  aber  konnte  Cyrus  nur  gegen  Babylon,  gegen 
Chaldäa  heranrücken,  das  Land  der  Götzen  Jer.  50,  38.,  welche  hier  C.  4I1 
vor  Cyrus  schützen  sollen.  Der  Aufenthaltsort  des  Vfs  ist  also  das  Land  der 
Chaldäer,  er  gehört  zu  den  gefangen  gehaltenen  Judäer»  C.  45,  13.  vgl.  C.  42, 
22.;  und  jene  Weissagungen  gehören  in  das  Jahr  539  — 38.  vor  Chr. , das  sechs- 
zehnte  oder  siebenzehnte  des  Königes  Nabonned.  Eine  genauere  Zeitbestimmung 
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aus  G.  41.  zu  ermitteln,  ist  unmöglich;  und  auch  C.  42.,  welches  übrigens  die 
Erklärung  des  Knechtes  Jebova's  voraussetzt , sowie  denn  auch  der  Erörterung  sei- 
nes neuen  Berufes  C.  4 2*  ganz  passend  C.  41.  eine  Beruhigung  über  sein  künf- 
tiges Schicksal  vorhergebt,  bietet  für  diesen  Zweck  nichts  dar.  C.  43.  dagegen 
bezieht  sieh  T.  17.  die  Rede  offenbar  auf  die  Niederlage  eines  ins  Feld  gerückten 
Heeres,  welches  kraft  des  Zusammenhanges  mit  V.  14.  kein  anderes  seyn  kann, 
als  das  in  die  Flutht  geschlagene  der  Chaldäer.  Diese  nämlich  wagten  nach 
übereinstimmendem  Berichte  des  Herodol  und  des  Berosus  (6.  242.  Her.  1 , 190. 
Euseb.  thron . I,  45.)  eine  offene  Feldschlacht,  welche  aie  verloren.  Den  letzten 
Zweifel  aber  daran,  dafs  auf  diese  der  siebenzehnte  Vers  sich  beziehe,  mufs  der 
sechzehnte  benehmen , welcher  jener  Schlacht  ebenso  eine  Durchschreitnng  einet 
reifsenden  Wassers  vorhergehn  läfst , wie  Herodot  a.  a.  O.  den  Ucbergang  über 
den  Cyttdel,  vgl.  übrigens  die  Anm.  z.  V.  16.  17*  Lesen  wir  nun  V.  14.  mit 

den  Masoreten  VRTBni  ♦ *°  fiele  bis  dahin,  bis  V.  f 5. , das  Ganze  von  C.  40. 

1*  1 • 1 1 

an  "vor  jene  Schlacht,  und  vielleicht  vor  die  Uebersckreitung  des  Gyndes,  wo- 
gegen, wenn  wir  lesen,  auch  dieser  Vers  auf  jene  Niederlage  als  auf 

ein  Vergangenes  zurückblicken  würde.  Nach  Herodot  schlossen  sich  jetzt  die 
Chaldäer,  welche  keinen  Kampf  in  offenem  Felde  mehr  wagten,  in  ihre  Haupt- 
stadt ein  , und  Cyrus  schickte  sich  zu  ihrer  Belagerung  an.  Uebcr  dieser  verstrich 
eine  geraume  Zeit,  während  deren  schon  frühere  Capp.  vielleicht,  höchst  wahr- 
scheinlich aber  C 44.,  welches  mit  dem  vorigen  gegensätzlich  Zusammenhänge , 
seinem  grofscren  Theile  nach  verfasst  wurde,  wenn  wir  nicht  sagen  wollen,  in 
der  Zwischenzeit,  welche  den  schon  erfolgten  Fall  der  Hauptstadt  und  das  Ein- 
treffen der  Nachricht  auseinander  hält.  Nämlich  V.  23.  bricht  der  Vf.  plötzlich 
in  lauten  Jubel  darüber  aus,  «dafs  Jehova  es  gelhan , dafs  er  Jakob  erlöst  hat.* 
Diese  Erlösung  nun  kann,  wie  sich  aus  dem  Folgenden  ergehen  wird,  nicht  etwa 
von  der  durch  Cyrus  erlheiltcn  Erlaubnifs  zur  Rückkehr  Esr.  1,1.,  welche  auch 
C.  45,  13.  noch  zukünftig  ist,  aufgefafst  werden;  denn  so  weit  sind  die  Ange- 
legenheiten noch  nicht  gediehen  ; sondern  cs  ist  damit  irgend  ein  anderes  Ereig- 
nis angedeutet,  von  welchem  die  Befreiung  Jakobs  mehr  oder  weniger  abbängt. 
Und  was  für  ein  anderes  könnte  dieses  seyn,  als  der  Fall  Babeti  ? Dafür  ver- 
einigt sich  in  der  That  Alles,  ln  den  folgenden  Versen  wird  Jehova  als  derjenige 
beschrieben,  welcher  die  Wahrsager  und  Weisen  als  Narren  erscheinen  läfst  vgl. 
C.  47,  13.  10.,  der  die  Weissagung  seines  Propheten  erfüllt  vgl.  Jer.  50.  51. 
z.  B.  V. „44.,  der  die  Tiefe,  d.  1.  Babylon,  vertrocknen  läfst  vgl.  Jer  51,36.  13. 
ßo,  38.  ln  den  ersten  Versen  des' folgenden  Cap.  heifst  es,  Jehova  sprenge  vor 
Cyrui  Thore,  eherne  Thüren  auf,  und  wolle  ihm  tief  verborgene  Schätze  auf- 
finden  helfen  vgl.  Jer.  5l  , 13  ; und  nachdem  C.  43,  17*  jene  Niederlage  der 
Chaldäer  erwähnt  worden  , ist  die  Einnahme  Babels  das  chronologisch  zunächst 
zu  erwartende  Ereignis.  Mit  C.  44.  also,  an  welches  das  folgende  sich  wiederum 
enge  anschliefst,  sind  wir  in  jenem  ersten  Jahre  des  Cyrus  Esr.  1,  1.  angelangt, 
dein  Jahre  538  — 37.  v.  Chr. ; und  sofort,  müssen  wir  denken,  geschahen  Schritte 
Lei  Cyrus,  oder  wenn  solche  schon  früher  getban  worden,  die  Bemühungen  wur- 
den verdoppelt,  vermutlich  auch  von  unterem  Vf.,  um  von  Cyrus  die  Erlaub- 
nifs zur  Rückkehr  in  das  Vaterland  zu  erwirken.  Schon  C.  45,  9*  ff-  begegnet 
der  Vf.  einer  jenen  Bestrebungen  abgeneigten  Gesinnung  kräftig,  V.  13.  spricht 
er  mit  klaren  W’orten  seine  Hoffnung  des  Gelingens  aus,  und  äufscrtV.  14.  schon 
«ehr  gesteigerte  Hoffnungen  von  der  Zukunft,  steigert  für  solche  V.  23  wenigstens 
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seine  Ausdrücke,  und  versichert  C.  46,  12.,  die  Befreiung  aus  dem  Exil  sey  nahe. 
Zu  rück  geworfen  freilich  in  der  Zeit  werden  wir  durch  C.  47.,  w o der  Sturz  Ba- 
bels noch  als  bevorstehend  geschildert  wird  ; und  cs  mufs  diefs  um  so  mehr  be- 
fremden , als  schon  C.  46,  1.  2.  Vlie  Wegführung  babylonischer  Götzenbilder 
besprochen, worden  ist.  Allein  dieses  Cap.  macht  ebensowohl,  als  C.  63,  1 — 6- 
ein  Ganzes  für  sich  aus,  indem  zwar  der  Untergang  der  Nationalfeinde  allerdings 
in  den  Kreis  der  messianischen  Hoffnungen  gehörte,  beide  Orakel  aber  mit  dem 
Zwecke  des  Ganzen  nur  in  loserem  Verbände  stehen.  Diefs  zeigt  sich  auch  äua- 
serlich  dadurch,  dafs  man  beide  Orakel  ohne  Schaden  aus  der  Reihe  heraus- 
nchmen  kann,  ja  durch  solche  unmittelbare  Berührung  von  C.  46,  13.  mit  C. 
48,  1.  einen  vortrefflichen,  durch  C.  47*  unterbrochenen,  Zusammenhang  ge- 
winnt. Da  nun  aber  an  der  Aulhentie  beider  Stücke  sowohl  sprachlicher  Paral- 
lelen wegen  (s.  d.  Erkl),  als  auch  darum  nicht  gezweifelt  werden  darf,  weil  wir 
sonst  für  das  erste  Buch  ein  Capitel  zu  wenig  erhalten,  so  ist  anzunehmen , dafs 
Cap.  47.  zuerst  als  selbstständiges  Ganze  vor  dem  Falle  der  Hauptstadt  nieder- 
geschrieben , und  erst  bei  der  Herausgabe  unserer  drei  Bücher  dem  Werke  ein- 
rerleibt  worden. 

Nach  dem  Falle  Babels,  von  nun  an  im  zweiten  Buche,  überläfst  sich  der 
Vf.  seinen  Hoffnungsträumen  und  trunkenen  Phantasien  von  jetzt  anbrechender, 
glücklicher  Zukunft,  welche  er  mit  den  lebendigsten  Farben  schildert,  vgl.  z.  B. 
C*  49,  23.  51  , 3.  52,  15.  53  , 54,  11.  ff.  Mitunter  ermuthigt  er  seine 

Glaubensgenossen,  den  Spott  der  Heiden  zu  verachten  C.  51,  7>,  schlägt  nicht 
unerheblichen  Zweifel  darnieder  C.  49,  24  — 26.;  ihm  selbst  ist  die  Erlösung 
sicher,  wie  z.  B.  schon  seine  Ungeduld  C.  5l  , 9.  bezeugen  kann,  und,  was  er 
C.  56,  1.  vgl.  C.  46,  13.  ausdrücklich  wiederholt,  so  nahe  bevorstehend,  dafs  er 
zum  Voraus  schon  zu  Vorkehrungen  für  die  Reise  und  zum  Abzüge  selber  auf- 
fordert C.  52,  2.  11.  vgl.  C.  48,20.  Indessen  mochte  das  Gesuch  um  die  Rück- 
kehr auf  Schwierigkeiten  stofsen  ; und  auch  hievon  abgesehn,  lag  es  in  der  Natur 
der  Sache,  dafs  jenes  Edikt  nicht  so  schnell  ausgefertigt  wurde,  als  die  Ungeduld 
erwartete:  kurz!  die  Entscheidung  säumte;  und  den  Grund' der  Verzögerung  fin- 
det der  Vf.  in  den  Sünden  und  der  Unwürdigkeit  seines  Volkes.  C.  56,  9*  ver- 
wandelt sich  die  Scene  plötzlich,  und  bis  zum  Schlufs  von  C.  59.  klagt  der  Vf. 
die  Gottlosigkeit  und  Verderbtheit  seiner  Landsleute  an  , der  es  zuzuschreiben  sey, 
dafs  des  Volkes  Hoffnung  sich  noch  immer  nicht  verwirkliche,  dafs  es  noch  im- 
mer im  Dunkel  wandle,  die  Befreiung  ausbleibe,  und,  während  sie  ganz  nahe 
gewesen,  wiederum  rückwärts  gehe  C.  59,  9-  10.  I4.  Mit  C.  60,  1.  neue  Ver- 
wandlung! Der  Vf.  frohlockt,  dafs  das  0.  59,  9-  noch  ersehnte  Licht  des  Volkes 
komme,  dafs  die  auf  den  Völkern  liegende  Nacht  über  Israel  zergehe.  Wir  kön- 
nen nicht  anders  glauben  , als  dafs  die  Erlaubnifs  der  Rückkehr  seither  e\nge- 
trotfen  ist;  und  es  läfst  sich  diefs  aus  C.  6?,  11.  mit  Sicherheit  entnehmen. 
Wozu  C.  48,  20.  noch  aufgefordert  wurde,  nämlich  die  Kunde  von  Israels  Er- 
lösung in  alle  Welt  auszubreiten,  das  wird  hier  mit  sehr  ähnlichen  Ausdrücken 
als  ein  Geschehenes  ausgesagt:  und  die  Worte:  «Jehova  hat*  — kraft  des  Zu- 
sammenhanges: die  Befreiung  — «verkündet  bis  zum  Ende  der  Erde,*  erhalten 
ihre  Erläuterung  durch  Esr.  1,1.;  «Jehova  erweckte  den  Sinn  des  persischen 
Königes  Coresch  , dafs  er  Botschaft  ausgehn  liefs  durch  sein  ganzes  Reich 
u.  s.  w.  * Gewähren  die  Rückkehr  mochte  Cyrus  schon  seiner  wohlwollenden, 
gütigen  Gesinnung  nach  vgl  Her.  3,  89  Die  Judäer  hatten  den  Feind  ihrer 
Uulcrdrückcr,  ihn,  der  eine  der  ihrigen  analoge  Religion  bekannte,  ohne  Zweifel 
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als  Befreier  empfangen,  «eine  Fortschritte  mil  Glückwünschen  begleitet,  vielleicht 
sich  Verdienste  um  ihn  erworben  ; oder  er  war,  wie  Casar  spater,  ihrer  reinem 
Religion  wegen  ihnen  geneigt:  wie  dem  auch  scjn  mag,  die  Riickkebr  wurde 
gestaltet;  und  von  Neuem  wird  jetzt  der  Vf.,  überschwenglicher  Gefühlvoll, 
zu  einer  glänzenden  Schilderung  der  zu  erwartenden  Neuzeit  hingerissen  bis  C. 
62,  12.  Allein  schon  früher  hat  er  des  Götzendienstes,  welcher  unter  dem  Volke 
im  Schwang  gehe,  gedacht  C.  57,  5 , hat  von  Solchen  geredet,  welche  die  Zunge 
(gegen  ihn)  herausstrecken  a.  a.  O.  V.  4.  vgl.  C.  56,  9.,  und  hat  C.  59,  20. 
einen  Theil  der  laraeliten  bereits  aufgegeben  Jetzt,  wo  die  Erlaubnifs  angclangt 
war,  und  man  sich  zu  bleiben  oder  zu  gehn  entscheiden  mufste,  kam  die  Spal- 
tung in  den  Gesinnungen  des  Volkes  vollends  an  den  Tag;  und  es  zeigte  sich, 
dafs  bei  einem -grofsen  , wie  es  scheint,  dem  gröfsereo  Theile  der  Israeliten  alle 
Lust  zur  Rückkehr  nach  Cauaan  fehlte.  Namentlich  mochten  diejenigen  , welche 
sich  zu  fremden  Göttern  gewendet  hatten,  sich  nicht  dazu  veranlafst  linden ; und 
überhaupt  kehrten  fast  nur  Jpdäer  und  Benjaminiten  Esr.  1,5.,  von  den  Nach- 
kommen der  viel  früher  weggeführten  Bürger  des  Zehnstämmereichs,  welche  ihre 
israelitische  Abkunft  nicht  einmal  mehr  beweisen  konnten,  nur  einige  Hunderte 
zurück  Esr  2 , 59  ff.  Daher  begreift  sich  das  Gehet  , Jehova  möge  nicht  ferner 
ihre  Herzen  verstocken  C.  63,  14.  vgl.  C.  64,4.;  und  wir  verstehn  so  den  Nach- 
druck, welcher  C.  64,  5.  7.  6 in  De*“  Vf.,  welcher  früher  im  Ge- 

gensätze zu  den  Heiden  das  israelitische  Volk  unter  der  collektiven  Bezeichnung 
zusammengefafst  hatte,  mufste  sich  jetzt  zur  Unterscheidung  des  wah- 
ren Israel  von  dem  falschen  (Rom.  9,  6)  bequemen,  und  er  nennt  die  wahren 
Israeliten,  da  sie  nicht  das  Collektivum,  das  Volk  selber  sind,  sondern  nur 
Theile,  Mitglieder  jenes  collektiven  Substrates  der  Bezeichnung,  nicht  mehr 
mrv  isy»  vielmehr  DH2I?  C.  65,  8.  9.  1 3.  1 4 15.  63,  * 7-  tgl.  C.  54,  17-, 
auf  welche  er  alle  Segnungen  Jehova’«  ausgiefst.  Von  ihnen  unterscheidet  er 
«Feinde  Jchova’s*  C.  66,  14  , «solche,  die  von  Jehova  abgefallen  sind*  a.  a.  O. 
V.  24.,  «die  ihn  verlassen,  seinen  heiligen  Berg  vergessen  haben*: 
eine  deutliche  Bezeichnung  der  zur  Rückkehr  nicht  Geneigten  ! Diefs  sind  die 
Brüder  der  Heimkehrenden  C.  66,5.,  die  sich  von  ihnen  fern  halten,  und  spot- 
tend meinen,  die  Auswandernden  würden  sich  in  ihren  Erwartungen  täuschen. 

Nachdem  wir  im  Voranstehenden  Einheit  und  Anordnung  des  Werkes  nach- 
gewiesen haben,  und  es  sich  hcrausgeslellt  hat,  dafs  eigentlich  nur  Ein  Haupt- 
gedanke den  Sprecher  bewegt,  dieser  durch  alle  drei  Bücher  utir  Ein  Ziel  ver- 
folgt, so  Konnten  wir  uns  der  Pflicht,  die  Einheit  des  Vfs  zu  erhärten,  füglich 
überhoben  dünken,  da  zwar  Identität  des  Vfs  nicht  Einheit  des  von  ihm  Ver- 
fafsten  beweist,  wohl  aber  im  Allgemeinen  umgekehrt.  Indefs,  da  nicht  nur 
gegen  die  Einheit  der  Schrift,  sondern  auch  gegen  die  ihres  Urhebers  zweifelnde 
Stimmen  sich  erhoben  haben,  so  tcheint  es  räthlich  , durch  Aufzeigung  einiger 
Ideen,  Redensarten,  und  einzelner  Ausdrücke,  welche  an  verschiedenen  Stellen 
des  Werkes  wiederkehren,  den  Glauben  an  die  Identität  des  Vfs  Zur  unerschüt- 
terlichen Gewifsheit  zu  erheben.  Wir  setzen  uns  dabei  insofern  Schranke,  als 
wir,  dafs  der  weitern  Untersuchung  des  Zeitalters  vorgegriffen  werde,  zu  vermei- 
den suchen.  Auch  sollen  die  beiden  Orakel  über  Babel  und  Edoin  nicht  beson- 
ders beleuchtet  werden , sondern  nach  Anleitung  der  Eiulheilung  des  Werkes 
selbst,  suchen  wir  hauptsächlich,  dafs  den  drei  Büchern  desselben  Ein  Verfasser 
zukomme  , zu  beweisen. 
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Und  zwar  lauen  wir  uns  hierin  nicht  irre  machen,  wenn  Einzelnes  alt  Ei* 
gcnthümlichkeit  des  Buches,  wo  es  vielleicht  mehrmals  rorkommt,  verharret; 
denn  solche  Erscheinungen  beweisen  überhaupt  nicht  gegen,  sondern  nur  ihr 
Gegeotheil  für  den  Salz;  und  wenn  z.  B.  die  Phrase:  Ich  bin  der  erste  und  der 
letzte , nebst  ähnlichen  sich  nur  im  ersten  Buche  findet  C.  41 , 4.  44,6.  48,12. 
vgl.  C.  43,  10.  44s  8.-45,  5.  6.  18.  22.  46,  9.  — C.  42,  8.  48,  11.  —r  C. 
40,  18.  25.  46,  5.,  so  erklärt  sich  diese  Erscheinung  auf  ganz  natürliche  Weise 
durch  die  Bemerkung,  dafs  durch  das  ganze  erste  Buch  Jehova  als  mit  den  Götzen 
und  ihren  Völkern  im  Kampfe  begrifTen  aufgeführt  wird.  Dieser  Streit  ist  durch 
Babels  Fall  zu  Jthova’s  Gunsten  entschieden;  der  Gegensatz  ist  nicht  mehr  vor« 
handen,  und  mit  ihm  schwindet  auch  die  auf  ihn  zurückgehende  Hede.  Ändere 
Ideen  dagegen  and  Redeweisen  in  hinreichender  Anzahl  ziehen  sich  durch  zwei, 
oder  auch  alle  drei  Bücher.  Dafs  letzteres  mit  dem  Grundgedanken  der  Schrill, 
Jehova  werde  sein  Volk  befreien,  der  Fall  sey,  haben  wir  schon  gesehen.  Damit 
enge  zusammen  hängt  der  Gedanke,  Jehova  werde  seine  zerstreuten  Bekenner  von 
allen  Weltgegenden  her  zusammen  führen  C.  48,  5 — 7.  49,  12.  18.  22.  60,  4« 
Ferner:  er  werde  sie,  die  er  auch  in  der  Vorzeit  trug  C.  46,  3.  63,  9.,  auf 
dem  gefahrvollen  Zuge  durch  die  Wüste  in  seine  besondere  Obhut  nehmen,  4ie 
Wüste  in  eine  wasserreiche  Gegend  verwandeln  C.  40,  18  ff.  43,  19.  20.  vgl. 
G.  48,  21.  49,  10.  Die  Feinde  dagegen  "des  Volkes  werden  vernichtet  G.  4!, 
11.  12.  51  , 23.  66,  16.  Das  Reich  Jehova’s  aber  und  seine  Lehre  soll  über  die 
ganze  Erde  ausgedehnt  werden  C.  42,  4.  45,  23.  49,  6.  5l  , 4.  5.  66,  18.  19« 
44,  5.,  durch  seinen  Knecht  (G.  42,  1.  49,  3.),  sei»  Volk,  auf  welches  Jehova 
seinen.  Geist  ausgiefst  C.  42,  1.  44,  3.  59,  21.,  und  welches  Zwischen  Jehova 
und  den  Heiden  als ' vermittelndes  Priestervolk  steht  G.  42,  6.  49,  8.  53,  1J. 
61, 6.,  dem  die  Heiden  huldigen  und  dienen  G.  49,  23.  60,  14.  61,  5.  Die 
Israeliten  erhalten  doppelten  Ersatz  für  das  erduldete  Ungemach  C.  40,  2.  61,7*» 
Jerusalem  wird  glänzend  wiedera ufgebaut  C.  54,  11.  12.  61,  4.  u.  s.  w.  Stärker 
noch  und  auf  den  ersten  Anblick  überzeugender  beweisen  die  sprachlichen  Be- 
rührungen in  den  drei  Büchern.  Einzelne  Eigenthiiuilichkeiteu  des  Ausdruckes 
im  weitesten  Sinne  werden  zwar  erst  bei  der  Frage  nach  der  Authentie  zUf 
Sprache  kommen;  doch  bleibt  für  unsern  Zweck  hier  nach  immer  genug  übrig. 
Sogleich  im  ersten  Capitel  V.  10.  stofsen  wir  »auf  einen  halben  Vers,  welcher 
uns  C.  62,  11.  gerade  so  wiederum  begegnet;  und  V.  26.  des  nämlichen  Capitels 
kommt  eine  Phrase  vor,  welche  sich  sehr  ähnlich  C.  49,  18.  wiederfindet ; diese 
letztere  Stelle  aber,  eine^erste  Vershälfie,  erscheint  wieder  C.  60,  4.  Im  folgen- 
den Capitel  begegnen  wir  V.  I4.  16.  zum  ersten  Male  der  Bezeichnung  Jehova’i, 
als.  des  „ Heiligen  Israels*1;  allein  schon  C.  40,  25.  hiefs  Jehova  .der  Heilige" 
vgl.  C 57,  15.;  und  diese  Benennung  geht  durch  die  ganze  Schrift  C.  43,  3. 
I4.  15  55  , 5.  60,  9.  u.  s.  w.  Drei  weiter  unten  V.  19.  vorkonnnende  Namen 
von  Bäumen  stehn  in  derselben  Reihenfolge  wieder  C.  60 , 13.  Die  Aufforderung 
}•}£)  steht  an  drei  Stellen,  in  jedem  Buche  einmal  C.  40,  3.  57,  *14-  62,10. 
und  zwar  an  den  beiden  letztem  neben  der  gleichbedeutenden  y?b  iVd  • Der.- 
gleichen  wird  an  drei  Stellen'  Fülle  und  Uebcrmaafs,  an  zweien  des  Heils,  in 
der  dritten  der  Nolh  , mit  einem  Strome  verglichen  C.  48,  18.  66,  12.  59,  19- 
Das  erste  Buch  seinerseits  trifft  mit  dem  dritten  durch  den  Gebrauch  von  nPD» 
als  eines  Intransitivs  (vgl.  C.  48,  8.  mit  G.  60,  11«)  zusammen;  und  derjenige, 
weicherein  Weib,  das  sonst  jyift  oder  heifsen  würde,  C.  64,  6- 
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vielmehr  JTH  genannt  hat,  ist  wohl  derselbe,  welcher  C.  63,  10.  die 

Worte  12SJ?  geschrieben  lial;  und  so  hat  auch  das  dritte  Buch 

mit  dciu  zweiten , wie  das  zweite  mit  dem  ersten  : es  haben  alle  drei  Bücher 
Einen  und  denselben  Verfasser.  Wer  aber  dieser  scj , oder  vielmehr,  wer  nicht, 
suchen  wir  im  Folgenden  bestmöglichst  zu  besiimmco. 

3.  Heber  Verfasser  und  Abfassungszeit  des  Buches. 

Nachdem  die  unkritischen  Jahrhunderte  entlang  die  Abfassung  dieses  Ab- 
schnittes durch  den  Propheten  Jetaja,  dessen  Ansehn  bei  Juden  und  Christen 
einem  grofsen  Theile  nach  aufodieser  Autorschaft  beruhte,  von  Niemanden  ange- 
fochten  worden  war,  aufserte  Koppe  zu  C.  50.,  welcher  dasselbe  möglicher 
Weise  von  Ezechiel  oder  einem  andern  , im  Exil  lebenden  , Propheten  herrühren 
liefs,  den  ersten  kritischen  Verdacht;  und  I)  öd  er  lein  (auserlesene  theol.  Bibi. 

B.  I.  St.  11.  S.  832.)  zuerst  deutele  die  Unachtheit  des  ganzen  Stückes  an;  wor- 
auf Eichhorn  (Bibi.  d.  bibl.  Lil.  S.  IO44 — 46  , Einl.  in  das  A.  T Th.  3. 
S.  68  ff.),  Döderlein  selber  nochmals  (theol.  Bibi.  B.  IV,  St.  8.  S.  573.575., 
wer*.  tat.  Jesajae  p.  XJ'’.) , und  mit  dem  meisten  Erfolge  L.  J.  E.  Justi  (Paulus' 
Memorab.  St.  4.  S.  139  ff)  die  Nichtautbentie  des  Abschnittes  mehr  und  weniger 
ausführlich  zu  begründen  suchten.  Ihrer  Ansicht  sind  die  meisten  und  boten 
Kritiker  beigetrelen , Bauer,  Paulus,  Bertholdt,  de  Welte,  Cesenius; 
und  von  dem  Letzteren  ist  im  Commentar  ein  umständlicher  und  gründlicher 
Beweis  geführt  worden.  Diesen  Gelehrten  gegenüber  behaupteten  die  Aechtheit 
Hensler,  Jahn,  ßeckhaus,  die  Holländer  van  der  Palm  und  C.  J.  Gre- 
te, der  Däne  Jo.  Dir.  Möller  (de  authenlia  oraculor.  Jesajae  C 40  — 66, 
Hacniae  i8a5  ),  und  zuletzt  im  Jahre  1829.  mit  Bezugnahme  vorzüglich  auf  Ge- 
lenius’  Untersuchung  die  Herren  Ad.  Fr.  Kleinert  (Ueber  die  Aechtheit 
sämmtlrcher  im  Buche  Jesaja  enthaltenen  Weissagungen,  ein  krit  Versuch.  Erster 
Theil.  Berlin,  bei  Reimer)  und  E.  W.  Hengstenberg  (Christologie  des  A.  T. , 
ersten  Theiles  zweite  Abtheilung  S.  172  — 2070»  welchen  wiederum  verschiedene 
Beurlheiier  dieser  ihrer  Schriften  Widerpart  gehalten  haben.  Ih^en,  den  Verlhci- 
digern  der  Unachtheit,  schlirfsen  wir  uns  an  aus  sofort  darzulcgendcn  Gründen. 

*.  Allgemein  ist  zugegeben  , dafs  unser  VT.  seinen  Standpunkt  in  der  letzten 
Zeit  des  Exils,  als  in  seiner  Gegenwart,  genommeu  hat,  von  da  aus  vorwärts 
schauend  in  die  Folgezeit.  Ware  also  Jesaja  der  Verfasser , so  hätte  er,  mit  einer 
fernen  Zukunft  auf  das  innigste  vertraut,  sich  in  ihr  einheimisch  gemacht  und 
festgesetzt , mit  gröfsler  Beharrlichkeit  sich  in  ihr,  als  seiner  Gegenwart,  gehal- 
ten , um  von  ferner  Zukunft  aus  in  noch  fernere  zu  klicken.  Wat  ihm  vielleicht 
einst  dunkel  ahnte,  die  Wegführung  nach  Babel  vgl.  C.  39.,  das  wäre  ihm  hier 
nicht  etwa  ein  Ei  n treffend  es  , sondern  ein  seit  langer  Zeit  Geschehenes ; denn  das 
Land  ist  eine  Einöde  C.  62,  4.,  der  Tempel  ist  zerstört  C-  64,  10  vgl  C.  44, 
28.;  und  Juda’s  Städte  und  Jerusalem  selber  liegen  seit  langer  Zeit  in  Trümmern 

C.  58,  12.  61  , 4 ' 5l  , 3.  52,  9-  54,  3.  Als  erste  Frage  drängt  sich  nun  die 
auf:  ist  es  möglich,  dafs  in  der  Weise  und  dem  Grade,  wie  hier  geschähe,  eiu 
Seher  aus  seiner  Zeit  heraustrete,  und  in  einer  spätem  festen  Fufs  fasse?  und 
auf  diese  Frage  antworten  wir  verneinend.  Im  Allgemeinen  mag  zugesiandcn  wer- 
den , dafs  ein  Seher  eine  nicht  allzu  sehr  entfernte  Zukunft  gleichsam  wie  gegen- 
wärtig schauen,  und  demgemäfs  a'utli  also  darstellen  könne,  ohne  dafs  damit 
eine  wirkliche  , oder  gar  untrügliche  Anschauung  und  ein  Vorherwissen  eingc- 
räunit  wäre.  In  unserem  Falle  aber  würde  mit  solcher  Annahme  allerdings  un- 
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fehlbares  Anschaun  und  Vorherwissen  behauptet,  weil  diese  fingirle  Cegenwart 
Jesaja ’s , der  sogar  den  Namen  Cyrus  wüfste,  nach  fast  zwei  Jahrhunderten 
wirkliche  Gegenwart  geworden  ist ; ein  zufälliges  Eintreffen  aber  ganz  unglaublich 
und  die  Annahme  eines  solchen  allzu  willkührlich  ist,  als  dafs  darauf  Rücksicht 
genommen  werden  könnte.  Allein  solcher  Blick  des  geistigen  Auges  in  die  Zu- 
kunft mufs  , in  je  weitere  Entfernung  er  schweift,  natürlicher  Weise  desto  un- 
sicherer und  stumpfer  werden  : eine  Regele  von  der  hier  eine  höchst  auffallende 
Ausnahme  gegeben  wäre.  Diese  Ausnahme  nun  würde  zwar  eine  solche  bleiben, 
jedoch  als  möglich  anzuerkennen  seyn  , wenn  wir  überhaupt  den  Propheten  ein 
Wissen  der  Zukunft,  ein  eigentliches  Vorhcrwissei*  beilegen  dürften ; allein  dieses 
Vorherwissen  selbst  ist  auf  den  Begriff  der  Ahnung,  und  auf  Folgerung  aus  vor- 
liegenden Thatsachen  und  aus  wirklichen  oder  vermeinten  Wahrheiten  einzu- 
schränken. Für  alles  W'eitergreifen  der  Präscienz  fehlt,  so  nöthig  er  wäre,  der 
Beweis;  und  sie  ist  also  eigentlich  gar  nicht  vorhanden.  Wenn  wir  iodefs  ein 
prophetisches  Vorherwissen  überhaupt  nicht  weiter  anfechten  wollen  , so  ist  fer- 
ner ein  solches  längeres  Beharren  in  der  Fiktion,  die  Zukunft  sey  Gegenwart,  so 
lange  eine  Fiktion  dessen,  der  es  slatuirt,  so  lange  psychologisch  unmöglich,  als 
dieses  Vorherwissen  nicht  zu  seinem  höchsten  Grade,  wo  es  sich  selbst  als  solches 
aufhebt,  bis  zur  Anschauung  gesteigert  worden.  Wie  aber  diese  Potenzirung  einer 
solchen  Eigenschaft  in  einem  eingeschränkten,  menschlichen  Cciste  möglich  seyn , 
auf  welchem  Wege  sie  wirklich  werden  sollte,  ist  vollends  unbegreiflich.  Man 
wende  nicht  ein:  die' Propheten  befanden  sich  in  der  Ekstase  (Hengst,  a.  a.  O. 
S.  174«).  Diese  versetzte  ja  nur  ^scheinbar  aufser  sich,  und  weder  den  Geist 
wirklich  aufserhalb  des  Körpers,  noch  diesen  aus  seinem  Orte  und  seiner  Zeit 
hinaus,  konnte  also  auch  keine  wahre  Anschauung,  am  wenigsten  eine  so  klare, 
wie  hier  vorhanden  wäre,  schaffen;  und  dann  war  sie  ja  nur  ein  momentaner, 
kurzdauernder  Zustand,  aus  welchem  der  Geist  sofort  wieder  in  seine  Gegenwart 
zurücksinkt.  Wurden  nun  auch  manche  Orakel  in  solchem  Zustande  empfan- 
gen , welche  der  Seher  nach  zuruckgekehrtcr  Besinnung  aufschricb,  so  gehören 
doch  die  in  Rede  stehenden  nicht  zu  ihnen,  weil  sie  dann  durch  die  Voraus- 
setzung eines  Wissens  gegen  den  Inhalt,  durch  die  einer  langem  Dauer,  oder 
einer  Fortsetzung  mit  Unterbrechungen:  was  auf  das  Nämliche  hcrauslauft , gegen 
die  Form  der  ZUoracrn  verstofsen  würden.  Sonst  auch  sagen  es  die  prophetischen 
Schrifoteller  ausdrücklich , dafs  sie  in  ekstatischem  Zustande  Geschautes  oder 
Gehörtes  angeben  wollen  ; aber  wo  ist  in  unseren  Orakeln  überhaupt  eine  Spur 
von  Empfangnif«  derselben  in  Ekstase?  Ebenso  wenig  wird  man  zurecht  kom- 
men, wenn  man  die  Inspiration  zu  einer  solchen  auch  der  Wörter  ausdehnen, 
sie  zu  einer  mechanischen  Infusion  , bei  welcher  sich  der  Seiler  nur  leidend  ver- 
hielte, umschmelzen  wollte.  Dann  hätten  wir  hier  ein  Vorherwissen  Gottes, 
nicht  des  Propheten,  und  es  wäre  weiter  nicht  dagegen  anzukämpfen;  allein  von 
solchem  , die  menschliche  Freiheit  gefährdenden  Verfahren  Gottes  fordern  wir 
billig  den  Beweis,  der  nie  geliefert  werden  dürfte;  denn,  auch  abgeschn  davon, 
dafs  man  ein  Gottes  unwürdiges  Thun  ihm  beilegen  würde,  und  abgeschn  von 
dem  zu  Grunde  liegenden  grellen  Mißverständnisse  der  Prophetie  , so  kann  ja 
auf  mechanischem  Wege  nichts  in  den  Geist  hineinkommen  , und  auch  nichts 
an  ihn;  er  kann  seine  Wesenheit  nur  durch  sich  selbst  aufheben , was  im 
Falle  seines  Erkrankens  geschieht  Unser  Verfasser  aber,  so  wenig  er  ^in  Eksta- 
tiker genannt  zu  werden  verdient , ebenso  wenig  auch  ist  er  besessen  , oder  in 
anderer  Weise  geisteskrank;  und  es  bliebe  so  nichts  mehr  übrig,  als  eine  Ein- 
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•chrinkang  der  Inspiration  auf  die  Wörter,  ohne  alles  Wissen  und  Verstandnlfa 
der  Propheten.,  so  dafs  die  Cottheit  nur  ihre  Sprachorgane  in  Bewegung  aeUte 
und  meisterte:  eine  Ansicht,  welche  alle  Begeisterung  aulheben,  die  Propheten  , 
tu  blosen  Sprachiuaschinen  herabwürdigen , zugleich  aber  aller  Vernunft  und 
Allem,  was  wir  vom  prophetischen  Zustande  aus  der  Bibel  selbst  wissen,  schnur- 
stracks tu  wider  laufen  würde. 

b.  Cerne  bescheiden  wir  uns,  dafs  wir  die  Unmöglichkeit  einer  solchen 
Versetzung  seiner  selbst, in  späte  Zukunft  weder  dargethan  haben,  noch  auch  be- 
greifen können;  allein  hiezu  sind  wir  auch  nicht  verbunden,  sondern  vielmehr 
den  Gegnern  liegt  ob,  eine  Nachweisung  der  Möglichkeit,  die  ungefähre  Angabe, 
wie  es  zugehn  sollte;  und  diefs  werden  sie  nimmermehr  leisten.  Wollten  wir 
aber  diese  Möglichkeit  zugestehn  , so  fragen  wir  nun  zweitens:  ist  es  wahrschein- 
lich, dafs  in  unserem  Falle  ein  solches  Ueraustreten  aus  seiner  Zeit  in  eine  spä- 
tere alattgefunden  hat,  so  dafs  Jesaja  oder  irgend  ein  anderer  früherer  Prophet 
Verfasser  dieser  Orakel  wäre?  Und  auch  auf  diese  Frage  erwiedern  wir:  nein! 
denn  es  fehlen  alle  und  jede  Gründe  der  Wahrscheinlichkeit.  Zuvörderst  man- 
gelt .Analogie.  Die  Beispiele  Hengst,  a.  a.  O.  S.  175,  selbst  wie  daselbst  ge- 
schieht, unrichtig  ausgelegt,  bieten  keine  solche  dar;  denn  wir  hätten  hier  nicht, 
wie  Mich.  4,8.  9.  rgl.  V.  5.,  Hos.  14,  2.  der  Fall  wäre,  ein  momentanes  Posto- 
fassen  in  der  Zukunft,  zu  deren  Schau  als  Gegenwart  sich  diese  beiden  Propheten 
vorher  noch  durch  Schilderung  der  Zukunft  als  solcher  den  Uebergang  vermittelt 
hätten;  sondern  unser  Vf.  hätte  nicht,  wie  diese,  die  Zukunft  sich  blos  vergegen- 
wärtigt, so  dafs  er  sie  in  seine  Gegenwart  hineinlaufen  hätte  lassen;  er  wäre 
vielmehr,  seine  Gegenwart  hinter  sich  lassend,  in  die  Zukunft  vorangeeilt,  wel- 
che ihrerseits  ihre  Schritte,  um  Gegenwart  zu  werden,  nicht  beschleunigte, 
sondern  ihn  ruhig  erwartete.  Er  hätte  sich  in  ihr  völlig  einheimisch  gemacht, 
sein  Indigenat  in  der  Gegenwart  aufgegeben,  und  die  Brücke  hinter  sich  abge- 
brochen. Er  hätte  nicht  nur  vom  jetzt  gewonnenen  Standpunkt  aus  in  eine  fer- 
nere Zukunft  hinaus-,  sondern  auch  auf  die  nähere  als  auf  Vergangenheit  zurück- 
geblickt. Wir  fragen  nun,  wo  findet  sich  Aehnliches  ? wo  wieder  eine  solche 
Enläufserung  seiner  selbst?  wo,  dafs  ein  Schriftsteller  nicht  die  Zukunft  zur  Ge- 
genwart, sondern  sich  selbst  zu  einem  Zukünftigen  und  seine  Gegenwart  nebst 
näherer  Zukunft  zur  Vergangenheit  gemacht  hätte?  Jene  beiden  Stellen  beweisen 
nicht  einmal  eine  Vergegenwärtigung  der  Zukunft,  womit  erst  noch  nichts  he-  ^ 
wiesen  wäre;  denn  Hos.  14,  2.  ist  , der  erste  Modus,  Ausdruck  der  Ge- 

t : • t *- 

wifsheit;  Mich.  4,  9 aber  spricht  der  Prophet  wie  V.*  10.  11.  von  wirklicher 
Gegenwart,  indem  gerade  damals  die  A ssyrer  im  Lande  standen;  und  erst  V.  13. 
ist  die  Aufforderung  'JOip  aus  der  durch  V.  12.  angebahuten  Zukunft  an- 

ticipirl.  Ferner  unwahrscheinlich  wird. diese  Schau  ferner  Zukunft  als  Gegenwart 
dadurch,  dafs  sie  das  Vorherwissen  einschliefst,  von  dein  solche  Schau  selbst 
sogar  der  höchste  Grad  ist.  Nämlich  wie  sollen  wir  es  erklären,  dafs  dieses 
Wissen  der  Zukunft , bis  zu  dem  willkührlich  angenommenen  Standpunkte  in 
derselben  untrüglich,  von  da  an  täuscht,  fehlbar  wird,  also  zu  scjrn  aufhört? 
Denn  das  Faktum  steht  fest,  dafs  hinter  den  glänzenden  Weissagungen  G.  60. 

65.  66.  die  Wirklichkeit  weit  zurückblieb;  und  wenn  wir  auch  davon  entfernt 
sind , Alles  wö/llich  zu  nehmen  und  zu  urgiren  , wenn  wir  auch  noch  so  viel 
auf  Rechnung  der  poetischen  Darstellung  schreiben  , so  bleibt  doch  immer  als 
Kern  die  Weissagung  eines  goldenen  Zeitalters , welches  sofort  nach  der  Rück- 
UitMig  Jcsaiat.  30 
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kehr  ein  treten  werde;  and  dieses  in  dem  traurigen  Zustande  der  neuen  Golonie 
unter  Serubabel,  Esra  und  Nehemia  verwirklicht  sehn  zu  sollen , während  die 
Juden  selbst  anderer  Meinung  waren  Neh.  1 , 3 ff . 2,  3 ff.  Sach.  1 , 12. , ist  aller« 
dings  eine  starke  Zumuthung.  Die  Begünstigungen  der  armen  Colonie  durch  die 
persischen  Könige  Esr.  1 , 8.  6,  B.  9.  Neh.  13,  16.  könnten  nur  für  Einzelnes 
aus  dem  Kreise  der  ausgesprochenen  Erwartungen  vgl.  z.  B.  C.  60,  1 0 als  Er- 
füllung gellen,  und  reichen  auch  dafür  nicht  aus^  bei  C.  60,  6 — 10.  aber  an 
den  Handel  der  Juden  nach  dem  Exile,  von  welchem  nichts  bekannt,  zu  den- 
ken, kommt  fast  wie  Possen reifserei  heraus.  Also,  was  als  Weissagung  gegeben 
worden,  ist  nicht  erfüllt;  und  man  könnte  den  Grund  darin  finden,  dafs  in 
dieser  fernsten  Zukunft  der  Blick  des  Propheten  seine  Zuverlässigkeit  verloren 
habe.  Allein  dieses  Auge  sähe  ja  eine  um  fast  zwei  Jahrhunderte  entfernte  Zu- 
kunft als  Gegenwart;  also  wird  die  geistige  Sehkraft  nicht,  wie  die  körperliche, 
durch  die  Entfernung  geschwächt,  woher  nun  dieses  plötzliche  wie  abgeschnitten 
Sejm  der  Unfehlbarkeit?  Freilich  der  Seher  hätte  dort,  wo  sie  aufhört,  seinen 
Standpunkt  genommen;  allein  der  wäre  ja  nur  fingirt , und  jene  fingirle  Gegen- 
wart bliebe  60  gut  Zukunft,  als  ihre  nächste  Folgezeit ; und  auf  jeden  Fall  wäre 
der  Unterschied  im  Charakter  der  Prophetie  unendlich  gröfscr,  da  er  vollkom- 
mener Gegensatz  wird  , als  der  Abstand  zwischen  jener  fernen  Zukunft  und  der 
sieb  zunächst  an  sie  anreihenden , um  weniger  entferntem.  Kurz  aus  diesem  Wi- 
derspruche führt  kein  anderer  Ausweg,  als  die  Annahme,  dafs  der  Vf.  auch  die 
frühere  Zukunft  bis  zu  der  fceit,  in  welcher  er  seinen  Standpunkt  nimmt,  nicht 
vorher  gewufst  habe.  Da  er  sie  aber  doch,  weil  Zufall  ausgeschlossen  bleibt, 
gewufst  hat,  so  wufste  er  sie  einfach  als  Gegenwart,  oder  wufste  sie  nachher,  als 
ein  Vergangenes;  die  letzte  Zeit  des  Exils,  wo  er  seinen  Standpunkt  nimmt,  ist 

auch  seine  Gegenwart,  von  welcher  aus  er  vorwärts  und  rückwärts  blickte,  snit 

Sicherheit  in  die  Vergangenheit,  unzuverlässig  in  die  Zukunft:  wofür  in  den 
prophetischen  Schriften  zahlreiche  Analogieen  vorliegen. 

c.  Es  sind  nämlich  im  Canon  nicht  wenige  Weissagungen  aufbewahrt,  wel- 
che, für  die  nächste  Zukunft  Furcht  oder  Hoffnung  aussprechend,  niemals  in 
• Erfüllung  gegangen  sind,  z.  B.  im  Budhe  Jesaja  selber  C.  23.,  und  das  Orakel 
über  den  cbaldäischen  König  C.  14.  Meist  halten  sich  die  Scher  im  Allgemei- 
nen, weissagen  für  die  nächste  Folgezeit;  und  konnten  sich  dennoch  täuschen. 

Dafs  Orakel,  welche  auf  Jahrhunderte  hinaus  sicheln  Vorhersagung  des  Einzelnen 
einliefsen  und  durch  die  Geschichte  bewahrheitet  da  ständen,  im  höchsten  Grade 
den  Verdacht  einer  Verfertigung  ex  eventu  trügen,  leuchtet  von  selbst  ein;  und 
so  müfsten  wir  nach  den  Grundsätzen  unparteiischer  Kritik  unsere  Weissagun- 
gen , gleich  denen  des  Daniel , wenn  alles  hier  als  Gegenwart  Vorausgesetzte  in 
die  Zulunft  umgestell  t*  erschiene , für  vaticinia  ex  eoentu  erklären;  und  schon 
dann  als  Zeitalter  des  Vfs  das  Ende  des  Exils  annehmen  : wieviel  mehr  diefs,  da 
er  es  selbst  als  seine  Gegenwart  angibt.  Es  ist  deutlich  , dafs  der  den  Propheten 
bei  der  Weihe  mitgetheilte  Geist,  wenn  er  nicht  einmal  über  die  nächste  Zu- 
kunft, welche  man  noch  mit  Schlüssen  erreichen  konnte,  Untrüglichkeit  ge- 
währte, solche  noch  weniger  für  die  entferntere  bot;  und  zu  sagen,  die  einge- 
troffene Weissagung  tey  eine  wirkliche  solche  gewesen,  die  unerfüllt  gebliebene 
blose  Vermuthung  des  Sehers,  hiefse  die  Willkühr  allzu  weit  treiben.  Vielmehr 
über  dem  Auge  der  Propheten  lag  irn  Allgemeinen  die  nämliche  caiigo  futuri , 
zu  welcher  auch  während  des  Bestehns  des  delphischen  Orakels  das  menschliche 
Geschlecht  verdammt  war.  Beschränkt,  wie  Andere,  auf  den  Geeiehtakreie  ihres 
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Zeitalter* , entnahmen  aie  <la>  Objekt  der  Weissagung  att«  ihrer  Cegenerart,  und 
sprachen,  angeregt  ron  den  Verhältnissen  dieser,  ron  dem,  was  die  Zeit,  oder 
eil  wenigsten*  ihr  Gemüth  bewegte,  über  and  an  ihre  Zeitgenossen ; nnd  befsfs- 
len  sieh  nur  mit  derjenigen  Zukunft,  welch»  strafend  oder  lohnend  diese  noch 
erreichen  konnte.  So  strht  unerschütterlich  für  die  Exegese  der  Satz  fest:  die 
prophetischen  Schriften  sind  aus  ihren  Zeitverhiltfissen  zu  erklären;  ans  wel- 
chem wir  den  kritischen  Canon  herleiten  : diejenige  Zeit,  diejenigen  Zeilrerhält- 
nisse,  aus  welchen  ein  prophetischer  Schriftsteller  sich  erklärt,  sind  die  scini- 
gen ; in  diese  Zeit  ist  er,  als  damals  lebend,  einzuweiseo.  Hiernach  begreifen 
wir,  warum  z.  B.  bei  Arnos  die  Orakel  über  Wegführung  des  Volkes  noch  im- 
mer lauten,  wie  das  leise  Murren  fernen  Donners ; denn  das  Gewitter  zog  in  der 
Ferne  herauf  • Defsgleichen  stehn  wir  nicht  an,  das  Orakel  Jer.  to,  2 ff. , wo, 
ror  den  Zeichen  des  Himmels  zu  erschrecken , gewehrt  wird , in  das  Jahr  621 
ror  Ghr.  anausetzen,  in  welchem  (rgl.  Almagest  V , 14.  S.  125.)  zu  Babylon  eine 
Mondsfinsternifs  beobachtet  wurde!  und  sowie  wir  den  ächten  Jesaja  aus  den 
Zei  (Verhältnissen  der  assyrischen  Periode  als  aus  den  seinigen , wenn  diefs  auch 
nicht  anderweitig  gewifs  wäre,  erklären,  so  unsern  Vf.  aus  den  Zeitumsländen 
am  Schlüsse  der  chaldäjschen  , in  welcher  er  auch  gelebt  haben  müsse.  Dieser 
gedenkt,  als  des  zu  Babel  herrschenden  Volkes,  an  »erach iedenen  Orten  (C.  43, 14. 
47,  I.  46,  I4.  20.)  der  Chaldäer;  und  kann  to  vorerst  in  keine  frühere  Zeit 
hinaufreichen,  alt  der  Vf.  von  Jet.  23.  (rgl.  S.  271.  287  ) und  Jeremia.  Wenn 
aber  ferner  Jeremia  C.  29,  10.  25,  II.  12.  sich  am  Anfänge  jener  to  berühmt 
gewordenen  70  Jahre  befindet,  so  steht  unser  Vf  an  ihrem  Endpunkte,  indem 
jetzt  die  Sünde  des  Volkes  abgebüftt  (C.  40 , 2.),  die  Jes.  1,  18.  geweistagte 
Reinigung  und  Prüfung  des  Volkes  bereits  vollendet  ist  C.  48,  10  ; und  wenn 
Jeremia  am  Ende  seiner  Laufhahn  Jerusalem  zerstört  sieht  C.  33,  10.,  so  ist  da- 
gegen unserem  Vf.  die  Stadt  seit  langer  Zeit  ein  Trümmerhauf  C.  58, 12.  Nicht, 
wie  jenem  Andern,  welcher  Jes.  23,  13.  niederschrieb,  ist  ihm  die  Gründung 
des  chaldäiscben  Reiches  noch  in  frischem  Andenken;  Nebukadnrzars,  der  Jer. 
Sl  , 84.  im  Orakel  gegen  Babel  noch  erwähnt.,  wird , gedenkt  er  schon  nicht 
mehr;  obschon  er  natürlich  den  verderblichen  Krieg,  dessen  Ausgang  die  Ge- 
fangenführnng  nach  Babel,  aur  Folge  gehabt  hat,  nicht  vergessen  koonte  C.  42,  25. 
Vielmehr  hat  ihm  das  chaldäitche  Reich  schon  langer  die  höchste  Stufe  der 
Maeht  und  de«  Uebermatbe*  erreicht , schon  lange  ein  schweres  Joch  auf  Israel 
lasten  lassen  (vgl.  C.  47.«  besonders  V.  6.  C.  42,  22);  und  schon  bricht^cs 
Reichet  Untergang  herein , den  der  Vf.  auch  noch  erlebt  hat.  Den  Star«  Babel* 
erwartet  aber  unser  Vf.  nicht,  wie  diefs  Jer.  50,  3.  9.  41.  51 , 48.  — 5l , 11. 
27.  28.  geschieht,  im  Allgemeinen  von  einem  aut  dem  Norden  nahenden  4Te r- 
derber,  oder  nur  von  den  lange  schon  gefürchteten  (Her.  1,  185.)  Medern  nebst 
deren  Bundesgenossen  , sondern  als  Rüstzeug  Jehova ’s  gegen  Babel  nennt  er  aus- 
drücklich C.  44,  28.  45,  1.  den  Coresch  (Cjrus),  von  welchem  er  also  ein  Zeit« 
genösse  war.  Freilich  meint  Herr  Hcfngstenberg  a.  a.  O.  S.  192  — 94* , die  Nen- 
nung dieses  Namens  beweise  Nichts;  er  könne  dem  wirklichen  Jesaja  geoffenbart 
worden  sejn  ; „denn  wer  will  Gott  die  Regel  vorschreiben,  welche  er  bei  seinen 
Offenbarungen  befolgen  »oll?  u.  s.  w.  * Obendrein  sey  der  Name  höchst  wahr- 
scheinlich ein  Appellalivum  ( ».  darüber  d.  Erki.)  ein  Ehrenname  der  persischen 
Könige,  der  bei  Cjrus  seiner  Grofsthalen  wegen  den  Eigenuamen  verdrängte, 
and  durch  besondere  Leitung  der  göttlichen  Vorsehung  von  Jesaja,  welcher  ihn 
•twt  persischen  Kaufleuten  erfahren  konnte , gebraucht  ward.  Allein,  daft 
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solches  eia  Ehrenname  der  persischen  Könige  war,  ist  ganz  aas  der  Laft  gegrif- 
fen; dafs  gerade  dieser  Name,  welchen  Jesaja  erfahren  konnte,  an  diesem  Könige 
hängen  bleiben  mufste,  ist  ein  gar  zu  sonderbarer  Zufall,  und  das  Vorschieben 
Gottes  und  göttlicher  Vorsehung  verräth  Schwäche.  Uebrigens  will  Niemand  Gott 
Regeln  vorschrciben  , sondern  seine  eigene  Regel , welche  er  in  seinem  Thun  , 
z.  B.  bei  Ertheilung  der  Offenbarungen,  befolgt,  strebt  man  zu  erkennen;  und 
kraft  ebendieser  kann  Jesaja  den  Namen  Coresch  nicht  gekannt  haben. 

Indem  wir  nach  Anführung  dieses  Beispiels  von  andern  Vertheid igungsgrün- 
den  gleicher  Art  und  gleichen  Gewichtes  absehn  , stellen  w(r  hier  noch  eine  An- 
zahl mehr  sekundäre  und  äufsere  Gründe  zusammen,  aus  welchen,  dafs  über*  N 
haupt  kein  früherer  Prophet  unsere  Orakel  verfassen  konnte,  hervorgeht.  Wir 
legen  weniger  Nachdruck  darauf,  dafs  das  Ergehn  solcher  Weissagungen  an  einen 
frühem  Propheten  , z.  B.  Jesaja , zwecklos  gewesen  wäre , indem  solche  ihm  er* 
theilte  Offenbarung  nur  zur  Befriedigung  einer  frivolen  Neugierde  dienen  konnte, 
und  den  begeisterten  Seher  zum  angestaunfen  Wahrsager  herabwürdigt.  Die 
Sache  verhält  sich  indessen  allerdings  so.  Zur  Sättigung  aber  der  Nengierde  des 
Propheten,  oder  des  Volkes,  reichte  sie  nicht  einmal  hin,  so  dafs  ein  unwürdi* 
ger  Zweck  nicht  würdig  verfolgt  wäre.  Dazu  halte  es  der  Belehrung  über  die 
Zwischenzeit,  aus  welcher  jene  erst  geboren  werden  sollte,  bedurft;  es  hätten 
den  Orakeln  über  die  Rückkehr  aus  dem  Exile,  solche  der  WegfüKrnng  in  das- 
selbe vorangehn  müssen.  Diefs  in  der  That  ist  ein  Hauptpunkt  mit,  welcher 
gegen  die  Autheotie  spricht,  indem  sonst  dem  Jesajs  die  entlegene  Zukunft  licht 
gewesen  , die  nähere  aber  verhüllt  geblieben  wäre.  Lege  man  aber  auch  hierauf 
beliebig  weniges  Gewicht,  so  bleiben  doch  die  "hin  und  wieder  eingestreuten  Rü- 
gen unbegreiflich;  und  es  ist  ein  ganz  komischer  Gedanke,  dafs  Jesaja  auf  150 
Jahre  hinaus  im  Geiste  gesehen  hsben  soll,  wie  seine  Landsleute  mit  dem  Finger 
deuten  C.  58,  9.,  die  Zunge  herausstrecken  C.  57,  4*,  und  zwar  gegen  wen 
anders,  als  gegen  den  zur  Rückkehr  Auffordernden,  d„  i.  gegen  ihn  selbst,  den 
bis  dorthin  längst  im.  Vaterlande  Vermoderten  P Oder , wenn  er  das  Volk  , unter 
dem  er  sich  selbst  mitinbegreift,  wie  blind  urahertappen  gesehn,  wenn  er  im 
Geiste  gehört  haben  soll,  wie  er  nach  150  Jahren  seufzen,  nach  Art  der  Bären 
brummen  würde!  C.  59»  11  ! Also  durch  Gebrauch  der  ersten  Person  des  Plu- 
rals an  dieser  Stelle  sich  den  damals  Lebenden  beizählen  konnte  doch  nur  ein 
Zeitgenosse.  Eifl  ferneres , nicht  unwichtiges  Moment  bietet  der  Umstand , dafs 
Jei^piia  sich  nirgends  auf  diese  Orakel  bezieht,  sich  weder  bei  seinen  Weissagun- 
gen des  Exils  und  der  Zerstörung  der  Stadt,  wegen  deren  er  so  viel  Mifshand- 
luogen  zu  erdulden  hatle,  darauf  beruft,  noch  aeine  eigene  patriotische  Hoffnung 
auf  Wiederherstellung  des"  Staates  z B.  C.  32,  37  ff-  33,  10  ff.  daran  kräftigt. 

Ea  ist  unbegreiflich,  wie  er,  wenn  solche  Orakel,  welche  die  Zerstörung  Jerusa- 
lem« und  die  Wegfühfung  des  Volkes  als  eine  aus-  und  abgemachte  Sache  vor- 
ausselzten,  nicht  etwa  nur  eine,  möglicherweise  rückgängigzu  machende  Drohung 
enthielten,  Vorgelegen  haben,  noch  eine  prophetische  Thätigkeit  entwickeln,  wie 
er  a.  B.  C.  33,  17-  ein  entgegengesetztes  Schicksal  der  Stadt  von  einer  leicht 
erfüllbaren  Bedingung  abhängig  machen,  oder  auf  deren  Erfüllung  dringen  konnte, 
wenn  ihm  die  Fruchtlosigkeit  seiner  Bemühungen  voraus  gewährleistet  war.  Es 
ist  nicht  einzusehn,  wie  er  G.  50.  51.  und  C.  27,  7*  80  vag  and  allgemein  vom 
Untergange  Babels  reden  konnte,  wenn  jene  bestimmtem  Voraussagungen  exialir- 
ten.  Man  könnte  entgegnen:  er  habe  sie  nicht  gekannt;  allein  er  kannte  sie 
nicht,  weil  sie  nicht  vorhanden  waren.  Im  Gegentheile  halte  unser  Vf.  aicberlich 
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von  den  Orakeln  bei  Jeremia  über  Babel  Kenntnifs.  Er  beruft  sich  wiederholt 
auf  frühere,  jetzt  ein  treffende  und  eingetroffene  Weissagungen,  welche  den  Stunt 
des  Chaldäerreiches  und  alt  Folge  die  Rückkehr  Israels  aus  dem  Eiile  verkünde- 
ten ; ja  er  pocht  ordentlich  darauf  vgl.  C.  42,  9-  ^4,  26  45,  19-  2t.  46,  10. 
48,  3 ff.  Nirgends  aber  finden  sich,  da  Jes.  13.  I4.  und  Jes.  21,  1 — 10.  als 
ihm  gleichzeitige  Orakel  nicht  in  Betracht  kommen,  solche  vor,  aufser  bei  Jcre- 
mia  , den  unser  Vf.,  wie  sich  teigen  wird,  auch  noch  sonst  benutzt  hat;  und 
mit  Recht  ist  bemerkt  worden,  dafs  solche  Berufungen  nicht  nur  ein  späteres 
Zeitalter  unseres  Vfs  beweisen,  sondern  auch  seioe  Gleichzeitigkeit  mit  der  Er- 
füllung der  Weissagungen  voraussetzen , also,  was  wir  zu  erlangen  suchen,  Gleich- 
zeitigkeit mit  Cyrus,  durch  den  sie  eben  in  Erfüllung  gegangen  sind. 

d.  Wir  haben  io  Vorstehendem  gesehen,  dafs  der  Vf.  dieser  Orakel  am 
Schlüsse  des  Exils  gelebt  haben  müfs,  upd  dafs  er  ein  älterer,  namentlich  ein 
vorexi lisc her  , nicht  gewesen  seyn  dürfte.  Es  kann  aber  auch  ferner  gezeigt  wer- 
den, dafs,  selbst  den  Fall  gesetzt,  ein  älterer  Prophet  s ey  Verfasser,  dennoch 
Jesaja  nicht  für  diesen  zu  halten  ist,  so  dafs  also  mit  einer  frühem  Abfassungs- 
zeit sich  die  Aechtheit  noch  gar  nicht  ergäbe  Hauptsächlich  resultirt  diefs  aus 
sprachlichen  Gründen,  von  welchen  wir  indefs  alle  diejenigen,  welche  gegen  die 
Annahme  eines  altern  Schriftstellers  überhaupt  zeugen,  ausschcidcn  wollen.  Zwar 
stofsen  wir  auch  auf  einzelne  Berührungen  mit  der  Sprache  des  ächten  Jesaja, 
z.  B.  das  bei  Beiden  so  häufige  vgl-  S.  462. , welches  sich  sonst  in 

der  ganzen  Bibel  nur  Ps.  78,  41.  89,  19.  Jer.  50,  29.  5l , 5.  wieder  vorfindet, 
ferner  die  Eigentümlichkeit,  genannt  werden  für  scyn  zu  brauchen,  vgl  C.  1 , 
26.  4,  3.  9,  5 ff.  mit  C.  44,  5.  48,  8.  56,  7 ff-,  aber  auch  Jer.  33,  16. , und 
es  konnte  sich  nicht  fehlen,  dafs  diese  beiden  Sprachberührungen  nachdrücklich 
betont  würden.  Allein  solche  Kleinigkeiten  reichen  nicht  aus;  and  wenn  wir 
auch  den  Gedanken  an  eine  conforrnirende  Hand , welche  diese  Idiotismen  hin 
uud  wieder  erst  hereingebracht  hätte,  als  willkührlich  ablehnen,  so  erklärt  kich, 
wenn  überhaupt  eine  Erklärung  nöthig  ist,  die  Erscheinung  genügend  aus  einem 
Abhängigkeitsverhältnisse  unseres  Vfs  vom  ächten  Jesaja.  Hit  er  ja  doch  auch 
C.  65,  25.  eine  Stelle  des  Letztem  \C.  11,9.)  citirt,  und,  Arie  es  scheint,  nitfht 
einmal  richtig  veraUndeo.  Jenen  beidq»  sprachlichen  Berührungen  aber  gegen- 
über steht  nun  der  schriftstellerische  Charakter  Jesaja’a  im  Allgemeinen.  Die 
Sprache  in  den  anerkannt  ächten  Stücken  ist  kräftig  und  gedrungen,  oft  kühn 
und  bisweilen  sehn  ff  und  hart;  hier  dagegen  ist  die  ganze  Darstellung  fliefsend 
und  gemäfsigt , aber  auch  oft  weitschweifig  und  breit.  So  erscheint  die  Rede 
allenthalben  , in  wortreichen  Appositionen  zu  den  Natuen  f^ova  und  Israel  vgl. 
C 42,  5.  44,  6.  45,  6.  7.  — 41,  8.  49,  7 ff-,  und  in  erstaunten  , oder  un- 
willigen Fragen , welche  zwei-  oder  dreifach  ausgedrückt  sind  C.  40,  21.  28-, 
in  dett  Beschreibungen  z.  B.  C.  40,  7-  8.  12.  24.  wie  in  nachdrücklicher  Aus- 
sage und  Versicherung  G 41 , 10  26.  43,  12.  46,  11  Durchgängig  stofsen  wir, 
wo  Ein  Satz  oder  Ein  Wort  genügt  hätte,  auf  deren  zwei  vgl.  C.  40,  27-  61, 3. 
42,  20.  22.  47,  II  54,  4 ff. ; und  nicht  selten  ist  das  zweite  Wort  eine  Wie- 
derholung des  ersten  C.  40,  1.  4!,  27.  43  , li.  25.  vgl.  51  , 12.  48,  15.  — 
5l  , 9.  17-  57 , 6 I4.  19.  ff.  Hiergegen  reicht  eine  Berufung  auf  das  höhere 
Lebensalter  des  Jesaja,  als  er  diese  Capitel  schrieb,  nicht  aus;  denn,  dafs  der 
Prophet  noch  unter  Manasse  lebte,  ist  eine  grundlose  Hypothese,  dafs  er  unsere 
Orakel  unter  Manasse  schrieb,  stützt  sich  auf  solche  bodenlose  Unterlage;  und 
wenn  das  Alter  gesprächig  macht , warum  leiden  die  von  Jesaja  als  Greis  ver- 
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fafsten  Orakel  au«  Sanheribs  Zeit  nicht  ebenfalls  an  Wortreichthum  und  Breite? 
Die  Verschiedenheit  ist  aber  überhaupt  au  bedeutend,  als  dafs  das  Dazwischen- 
liegen  weniger  Jahie  sie  erklären  könnte;  zumal  in  einem,  viel  langem  Zwischen« 
raum  der  ächten  Stücke  unt<$  sich  Jesaja’s  Schreibart  sich  nicht  Wesentlich  ge» 
ändert  hat;  und  im  Gegentheile  scheint  es,  als  wenn  unser  Vf.  ein  jüngerer 
Mann  gewesen  wäre.  Seine  Rede  ist  überall  lebhaft  — aus  Lebhaftigkeit  eben 
wiederholt  er  so  oft  ein  Wort,  z.  B.  einen  Imperativ  C.  52,  1.  11.  62,  10  ff.  — 
plastisch  und  anschaulich  z.  B C.  40,  4.  11.;  er  besitzt  eine  jugendliche,  üppig 
blühende  Phantasie,  für  welche  wir  nur  auf  die  Verspottung  des  Götzendieners 
C 44,  12  ff.  und  die  Beschreibung  der  künftigen  Bevölkerung  Palästinas  C.  49, 
20.21.  verweisen  dürfen ; und  diese  reifst  ihn  zu  solch  übertriebenen  Schilderun» 
gen  der  künftigen  Pracht  und  Herrlichkeit  Zions  und  seines  Volkes  hin  vgl.  *.  B, 
C.  49»  23.  54,  11  ff.  0.  60.,  wie  sie 'Jesaja  (vgl.  z.  B.  C.  66,  19.  20.  mit  C. 
30,  26.)  niemals  gewagt  hat,  und  sie  nicht  so  leicht  ein  Ael lerer,  dem  die 
Schwingen  der  Phantasie  allmählig  erlahmen  , wagen  möchte.  Mitunter  erzeugt 
sie  in  ihrer  üppigen  Kraftfülle  selbst  wuchernde  Auswüchse,  tändelode,  spielende 
Gedanken,  wie  z.  B.  C.  43,  20.  55,  12.,  wovon  beim  ächten  Jesaja  keine  Spur; 
und  darin  namentlich  bethätigt  sie  ihre  Stärke,  dafs  sie  die  Rede  häufig  bis  zum 
dramatischen  Dialog  steigert  vgl.  C.  63,  1.  2 ff.  64  — 65.  C.  52,  13  — 53,  10—12. 
58,  3.,  an  welchen  Stellen  sämmtlich  der  Dialog  durch  keine  Angabe  der  ab« 
wechselnd  sprechenden  Personen  eingeführt  ist,  während  C.  40,  3.  6.  unbekannte 
Sprecher  angegeben  werden.  Auch  dieses,  der  dramatische  Dialog  ist  der  Dar- 
stellung des  Jesaja  völlig  fremd:  sowie  endlich  auch  die  künstlerische  Zerfällung 
des  Ganzen  in  drei  Bücher,  jedes  von  dreimal  drei  Abschnitten,  und  schon  die 
Durchsprech ung  Eines  Gegenstandes  in  einer  Kette  von  Orakeln:  — beides  Punkte, 
welche  auf  eine  schon  geordnete  Thätigkeit  des  Sch riftstellens  zurückfuhren,  — 
dem  Jesaja  niemals  eingefallen  sejn  möchte. 

Die  religiösen  und  sittlichen  Ideen  widersppfcheu  zwar  denen  des  Jesaja,  wie 
leicht  begreiflich,  nirgends  geradezu,  und  aller  Unterschied  reducirt  sich. dar- 
auf; dafs  der  Eine  mehr  diesen,  der  Andere  jenen  Punkt  hervorhebt.  indefs 
erklärt  «ich,  dafs  unser  Vf.  den  künftigen  Tempel  hauptsächlich  als  fiethau«  an- 
sieht C.  56 , 7*i  und  wenn  auch  künftig  wieder  zu  Zion  geopfert  werden  soll 
a.  a.  O. , C.  60,  7*  > doch  auf  die  Feier  des  Sabbates  besonders  dringt  C.  56,  6. 
58,  13.,  einzig  aus  einer  Zeit,  wie  wir  sie  postuliren , wo  der  Prophet  mit 
seines  Landsleuten  fern  vom  Nationalheiligthuin  lebte,  und  seit  langer  Zeit  al- 
ler Opferkultus  aufgehört  hatte  C.  43,  23.  Wenn  C.  54,  5.  Jehova  der  Ge- 
mahl des  Volkes  he|^  vgl.  C 5o,  1.  2.,  wie  62,  5.  6.  das  Volk  der  Gemahl 
des  Landes,  so  gehört  diefs  Bild,  freilich  auch  uujesajanisch,  mehr  der  Einklei- 
dung an.  Dafs  aber  die  Israeliten  die  Priester  und  die  Heiden  die  Laien  seyn 
sollen  G.  61,  5.  6.,  ist  eine  wirkliche  Weiterbildung  der  Ansicht  des  Jesaja 
vgl.  C.  2,  2 ff.  und  verräth  das  fpätcre  Judenthum.  Zu  dessen  Zeit  hin  und  von 
Jesaja  ab  leitet  uns  nun  endlich  noch  eine  Zahl  sprachlicher  Erscheinungen  , rück- 
sichtlich  des  grammatischen  und  lexikalischen  Verhältnisses,  sowie  in  Hinsicht 
auf  die  Benutzung  anderer  Schriftsteller  Und  das  Zusammentreffen  mit  ihnen. 
Weil  aber  das  Meiste,  was  in  dieser  Beziehung  gegen  Jesaja  sprfcht,  zugleich 
für  ein  spätes  Zeitalter  Zeugnifs  leistet,  so  verweisen  wir  die  sämmtlichen  dahhi 
gehörigen  Data  in  die  folgende  Nummer. 

e.  Wir  haben  im  Vorhergehenden  gezeigt,  dafs  keine  Möglichkeit  absehbar, 
wie  ein  Mensch  in  der,  für  unsern  Fall  postulirten  Weise,  eine  feine  Zukunft 
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■ mch»uen  könne;  et  «teilte  tick  ferner  hertut,  dtft,  jene  Möglichkeit  zugegeben, 
dennoch  ein  Eingetreteniejn  tolcher  Antchtuung  in  unterem  Ftlle  unnahrtcheiu- 
lieh  sey;  während  vielmehr  auch  positive  Gründe  für  die  Abfassung  am  Schlüsse 
des  Exiles  sprechen,  und  der  Abschnitt,  wenn  auch  von  einem  älteren  Prophe- 
ten, was  undenkbar,  verfafst,  dennoch  nicht  von  Jesaja  herrührco  konnte  Den 
Schlußstein  des  Cebäudes  bildet  die  Beweisführung  mittelst  des  sprachlichen 
Verhältnisses,  dafs  unser  Vf.  ein  sehr  später  Schriftsteller  und  keiner  der  mit 
Namen  bekannten  Propheten  gewesen  ist.  Der  Beweis  durch  die  Sprache  ist  gleich* 
sam  die  Controlle  und  Rcchnuogsprobe  für  die  übrige  Beweisführung. 

Es  ist  oben  schon  -bemerkt  worden,  dafs  unser  Vf.  C.  65,  a5.  eine  Stelle 
aus  dem  ächten  Jesaja  eotlehnt  hat,  welchen  er  snch  C.  5i,  ai.  vgl.  C.  ag,  9. 
berücksichtigt  haben  dürfte.  Er  könnte  drum  doch  noch  immer  ein  Zeitgenosse 
desselben  seyn;  und  aus  dessen.  Periode  würden  ihn  auch  Stellen,  wie  C.  65, 
10.  16.,  wo  vielleicht  aus  Hos.  ijf  14.  a,  17.  Reminiscenzcn  , C.  58,  1.,  wo 
vermuthlich  Mich.  3,8-  nachklingt  und  C.  60,  aa.,  wo  offenbar  die  beiden 
Verse  Mich.  4,  7.  5,  1.  vorschwebten,  keineswegs  verdrängen.  Ebensowenig  hilft 
es  für  unsere  Zweck,  wenn  wir  den  Ausdruek  « Freudenöl  * C.  61,  3.  aus  Ps. 
45,  8.  herleiten,  oder  den  halben  Vers  C.  5g,  7.  in  den  Sprüchen  C.  1,  16. 
wieder  nachweisen  ; und  da  die  Stelle  C.  66,  4.:  »was  sie  fürchten,  fuhr*  ich 
ihnen  her",  schon  an  Spr.  iq,  34.  eine  gültige  Parallele  hat,  so  ist  auch  die 
Vergleichung  von  Hi.  3,  25  , weil  überflüssig,  nichts  beweisend,  während  aller- 
dings das  Buch  Hiob  spätem  Ursprungs  ist.  Bedeoklicher  scheint  die  Aehnlich- 
keit  von  C.  5a,  1.  7.  mit  Nah.  2,  1.,  indem  es  zum  Voraus  wahrscheinlicher 
ist,  dafs  an  jenen  zwei  nicht  weit  von  einander  entfernten  Stellen  diese  eine  Na- 
hutns  nachklinge,  als  dafs  Nahum  aus  jenen  Leiden  nebst  eigener  Zuthal  seinen 
Vers  zusammengefügt  habe.  Ebenso  berühren  sich  diese  beiden  Schriftsteller 
C.  5i  , 19.  vgl-  Nah.  3,  7.,  V.  20.  vgl.  Nah.  3,  10  (Klagt.  2,  19.^ ; und  da  zu- 
gleich V.  21.  eine  Stelle  des  ächten  J<*$aja  citirt  ist,  im  folgenden  Cap.  die  so 
eben  angeführten  Aehnlichkeilen  mit  Nahum  folgen,  und  die  Worte  C.  5i  , »5. 
IDBf  nifOü  mir  1^0  >Om  OYI  »ick»  ebenso  Jer  3i,  35.  wiederfioden , 
so  ist  der  nachahmende  Charakter  unseres  Vfs  dargclhan  ; und  diese  sämmllichen 
um  keine  zwapzig  Verse  auseinander  liegenden  Stellen  sind  Citate  ans  jenen 
drei  Verfassern,  und  nicht  etwa  umgekehrt,  weil  es  ja  ganz  sonderbar  wäre, 
wenn  Nahum,  Jeremia  und  Jesaja  sich  zur  Ausbeutung  nicht  nur  Eines  Buches, 
sondern  sogar  eines  kleinen  Abschnittes  in  demselben  zusammengefunden  haben 
sollten.  Nun  hfflen  wir  auch  eine  Regel  für  andere  B-rührungen  mit  biblischen 
Schriftstellern,  nach  welcher  wir  im  zweifelhaften  Falle  gegen  unsern  Vf.  ent- 
scheiden. Wir  werden  also  die  Bezeichnung  Israels,  als  des  Knechtes  Gottes  # 
aus  Jeremia  entnommen  achten  (vgl  zu  C.  41,  8.),  aus  der  Stelle  C.  41,  a3. 
den  fünften  Vers  Jer.  10.  heraushören,  und  auch  C.  53,  7.  eher  Nachahmung 
von  Jer.  11,  16.  oder  Ps.  38,  14.  i5.  3g,  10.,  als  umgekehrt,  erkennen.  Doch 
leidet  auch  diese  Kegel  Ausnahme.  Psalm  io7.  nämlich,  nach  der  Rückkehr  aus 
dem  Exile,  und  zwar,  wie  wir  aus  dem  sprachlichen  Charakter  im  Allgemeinen 
achlirfscn  , nicht  von  unserem  Vf.  gedichtet,  erinnert  uns  in  mehreren  Stellen 

an  den  Letztem;  und,  da  er  der  Zeit  nach  später  fallt,  und  sein  vierzigster 

Vers,  ziemlich  ungeschickt  aus  Hi.  1a,  ai.  aJ>.  zusammengefügt,  ihn  der  Nach- 
ahmung fremder  Produkte  überweist,  so  läfst  uns  niehts  daran  zweifeln,  dafs  die 
betreffenden  Stellen  (vgl.  V.  4a.  mit  C.  5a,  i5  , V.  3g.  mit  C.  53,  8.,  V.  23. 

mit  C.  4z,  10  , V.  20.  mit  C.  57,  18.)  von  dem  in  Rede  stehenden  Abschnitte 
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abhangen.  V.  16  ist  sogar  mit  identischen  Worten  die  Erfüllung  von  G.  45,  3. 
aasgedrückt.  Bei  andern  Psalmen  dagegen  , wo  sich  die  Berührungen  mit  unse- 
rem Buche  häufen,  wären  wir  eher  geneigt,  Identität  des  Yfs  anzunehmen;  und 
namentlich  träte  dieser  Fall  bei  Ps  96  — 98.  ein,  für  deren'  Abfassungszeit  wir 
auf  diese  Weise  auch  ein  näheres  Datum  nachgewiesen  erhielten.  Der  erste  und 
der  dritte  von  diesen  beginnen  mit  der  Aufforderung:  «singet  dem  Jehova  einen 
neuen  Gesang!"  welche  sich  C.  4a,  10.  gerade  so  wiederholt.  Der  Gedanke, 
dafs  die  Baume  des  Feldes  ob  der  Pracht  Jehova's  sich  freuen  sollen  C.  55,  ta., 

hat  eine  Parallele  an  Ps.  96,  13.;  und  Ps.  98,  8«  findet  sich  dazu  der  dort  ge- 

brauchte, sonst  ungewöhnliche  Ausdruck  Fp  $<nD  • Die  Stelle  Ps.  97,  6.  gibt 
alt  thatsächlicb  fast  mit  den  gleichen  Worten  an,  was  nach  G.  66,  18. 

C.  5a,  ao.  59,  19.  40,  5.  geschehn  soll,  nämlich,  dafs  alle  Völker  Jehovas 
Herrlichkeit  erblicken.  Auch  hie*  (vgl.  Ps.  96,  10.  97,  t.  mit  C.  5a,  7.)  ist 
davon  die  Bede  , das  Jehova  das  Reich  eingenommen  habe.  Defsgleichen  treffen 
wir  einzelne  Ausdrücke  unseres  Buches  z.  .B.  C.  5a,  10.  , fniD? 

G.  5i , 3.,  52 nb  nämlich:  ein  Volk  C.  4a,  a5. , auch  hier  wieder  an  Ps.  98,  1.  5. 
97,  3.;  und,  wie  auch  C.  60,  22.  unser  Vf.  sich  als  Leser  Micha's  verrathen 
bat,  so  scheint  er  es  hier  Ps.  97,  5.  wieder  zu  thun  in  der  Bezeichnung  Jeho* 

va’s,  als  des.  Herrn  der  ganzen  Erde.  v 

Mit  dem  ungenannten  Psaliuendichler  könnte  also  unser  Verfasser  wohl  Eine 
Person  seyn  ; mit  keinem  aber  der  namhaften  biblischen  Schriftsteller  ist  er  iden- 
tisch ; von  ihnen  allen  scheidet  er  sich  nicht  nur*,  wie  wir  für  Jesaja  nachge- 
wiesen haben,  durch  den  schriftstellerischen  Charakter  überhaupt,  sondern  auch 
durch  Eigen lhümlif:hkeiten  der  Sprache  rüchsichtlich  der  Bildung  der  Formen 
und  ihrer  Verbindung  ini  Satze,  des  Sprachvorrathes  und  seines  Gebrauches.  Ihn 
zeichnet  vor  andern  Schriftstellern  nach  dem  Exile  Gewalt  über  die  Sprache  und 
leichte  Handhabung  des  Ausdruckes  aus,  welche  sich  am  hervorstechendsten  in 
der  Freiheit  der  Syntax  kund  gibt.  Diese  geht  bei  ihm  über  allen  altern  He- 
hraismus hinaus,  und  ihn  selbst  erreicht  im  Ganzen  hierin  kein  Späterer;  zu- 
gleich aber  nähert  er  sich  dadurch  dem  Gebrauche  der  Araber  und  Aramäer. 
Bei  den  Letztem  z.  B.  ist  es  gestattet,  das  Objekt  oder  die  sonstige  Bestimmung 
des  Verbums  vor  diesem  selbst  beizubringen  Dap  a , a5.  4,  3.,  was  besonders 
gerne  vor  de^n  Infin.  mit  ^ geschieht  Dan.  a,  10.  18.  3,  3a.  6,  5.,  im  He- 
bräischen aber  sonst  nie  für  diesen  Fall,  sondern  nur  ausnahmsweise  (vgl.  Ew. 
5.  564.  Ps  6,  10.  Pred.  9,2.  C.  44,  10.)  mit  dfm  Objekt  vor  fern  Verbum  finit, 
vorkommt.  Unser  Vf.  aber  stellt  C.  49,  6.  (vgl.  auch  zu  C.  44,  12.)  den  Ak- 
kusativ, auf  welchem  ein  Nachdruck  liegt,  ganz  so  voran,  wie  sonst  der  Nomi- 
nativ vor  das  Verbum  treten  darf;  und  stellt  G.  42,  24.  die  Bestimmung  VD"V"Q 
vor  den  Infin.  absol.  , welcher  Surrogat  für  ftp}?,  gleichwie  C.  53,  7* 

58»  1 3.  auch  die  Participien  un<*  T33D  ihre  Ergänzung  im  Salze  voran- 

geordnet tragen.  C.  42.  um  wenige  Verse  weiter  oben  V.  2t*  construirt  er  V£n 

I / , V.  I 

7VJ5P  SST  er  geruhele , tu  verherrlichen  , gerade  wie  in  dem  Buche  Hiob  C.  32,  22. 
HD3N  t’ck  versiehe  nicht  zu  schmeicheln , während  nach  hebräischer 

Sprachweise  der  Infinitiv  mit  oder  ohne  ^ stehn  Pred.  4,  »3.  1 Mos.  27 , 20. 
Jes.  53,  10.  Jer.  1,6.,  wo  nicht,  die  Verbalergänzung  mit  dem  ergänzten  Ver- 
bum concordiren  vgl.  C.  47  \ j.,,  also  hier  g<*«gl  »«yn  »oI,le*  Die  >on 

dem  Vf.  beliebte  Construktion  ist  vollkommen  arabisch.  .Aehnlich  spricht  man  z B. 
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du  tiehtt  ihn  itürtxn  exe.  tx  Ham  p.  3go. , und  gerade  to  x.  B. 


1^5 p_jÜf  Üui=>  Har 


201.  da»  Volk  begann  »ich  gu  fugen,  in  uhl- 


losen Fällen.  Andererseits  itofsen  wir  hier  auf  manche  freiere  Construktion , 
durch  welche  sich  der  Vf.  nicht  gerade  einem  fremden  Dialekte  nähert,  indessen 
doch  vom  alten  Hehraismos  und  sonstigem  Gebrauche  sich  entfernt.  Ilieher  za 
rechnen  ist  die  grofsc  Leichtigkeit',  mit  welcher  er  auch  die  erste  und  zweite 
Person  relativ  macht  C.  41,  8 9.  49,  3.  a3.  ; hieher  gehören  die  Fälle,  wo  er 
die  Wiederholung  der  Präpositionen  unterläfst:  eine  Freiheit,  welche  er  viel 
weiter,  als  gewöhnlich  geschieht,  getrieben  hat,  vgl.  z.  B.  C.  42,  2a.  48,  9.  14. 
58,  »3.  6»,  7.;  defsgleichen , wenn  wir  nicht  sagen  wollen,  er  habe  73  für 
"HrtQ  6e,el11»  die  Auslassung  des  letztem  Wortes,  auf  welches  sich  ein  nach- 
folgendes |5  bezieht  C.  55,  9.  62,  5.  (vgl.  Rieht.  5,  l5. , dagegen  C.  63,  14.) , 
und  endlich  Construktionen  , wie  C.  53,  3.  D'JD  inDQO»  wo  die  Bei- 
fügung von  ^DD»  und  C.  5i,  1.,  wo  die  Auslassung  desselben  bei  un^ 

DPHpi  befremdet.  Noch  schlagender,  ats  solche  Beispiele  aus  der  Sjntax,  be- 
weist für  späte  Abfassung  die  Bildung  der  Formen.  Eine  Uebertragung  z.  B.  der 
passiven  Aussprache  von  Pual  auf  die  ReBexiva , wie  in  C.  5a,  5., 

C.  59  , 3.  kommt  bei  keinem  alten  Schriftsteller  vor,  und  letztere  Form  selber 
steht  nur  noch  Klagt.  4,  14.  Ebenso  ist  die  Erweichung  des  pj  praeform.  im 
Hifil  dieser  Wurzel  C.  63,  3-,  in  nur  bei  Spätem  anzutrefien  Jer.  a5,  3. 

(vgl.  indefs  zu  C.  8,  a.)  Ps.  7^,  6.  2 Chron.  20,  35.  Auch  ist  cs  vorzüglich 
Sitte  der  Spätem  und  der  Dichter,  P]  des  Hifil  im  zweiten  Modus  schwacher 
Verba  nicht  zu  elidiren  , wie  in  C.  5a,  5.  geschieht,  Ps.  28,  8.  45,  »8. 


116,  6.  1 Sam.  17,  47.,  und  von  eben  dieser  Wurzel  ist  der  erste  Radikal  nach 
einem  andern  Praformativ , als  7,  nur  hier  C.  65,  14.  und  Jer.  48,  3i.  Conso- 
nant  geblieben,  während  Mich.  1 , 8.  nV'P'X  gesprochen  wird.  Am  augen- 
scheinlichsten überweist  den  Vf.  die  Verwechselung  der  Präposition  ptf  der 
Bezeichnung  des  Akkusativs  C.  54,  i5.  59,  21.,  d£ren  sich  sonst  nur  spätere 
Schriftsteller,  wie  Jeremias  , der  Verfasser  der  BB.  der  Könige  u.  s.  w.  schuldig 
machen.  Dafs  nämlich  1 Mos.  34,  a.  in  piflK  nicht  die  Präposition  Hengst, 
a.  a.  O.  S.  187.,  sondern  Zeichen  des  Akkus,  ist,  haben  wir  schon  S.  161  ge 
sehen.  Das  Buch  Josua  aber  (vgl.  C-  14,  12.)  ist  selbst  späten  Zeitalters  Solche 
Fälle  späterer  Abweichung  von  der  ursprünglichen  Regel  sind  nun  freilich  in 
unserem  Buche,  wi^  allerwärts , selten;  allein  auch  die  regelrecht  gebildeten 
Wörter  beweisen  oft  gegen  ihn.  So  ist  es  seiner  Identität  mit  dem  ächten  Jesaja 
keineswegs  günstig,  dafs  C.  60,  17.  iVJpE)  Obrigkeit,  während  Jea  10,  3.  A hn- 
düng  bedeutet;  denn  wir  werden  diese  Verschiedenheit  wohl  mit  dem  gleichen 
Rechte  durch  Zweiheit  des  Schreibers  erklären  dürfen,  wie  S9>79-  die  Bedeutung 
Vorrath  desselben  Wortes;  und  hohem  Aller  des  Buches  entgegen  steht  die  Bil- 
dung eines  Pual  von  (Op  (im  ersten  Mod.  und  Partie.)  C 58,  12.  6t,  3.  62,  2. 
65,  1.  48,  12. , noch  Ez  Io,  i3.,  einet  Pilel  von  ppfcf  C.  53, 8.,  noch  Ps.  143,  5., 
eines  Piel  von  *•  B.  C.  60,  7.  i3. , noch  Ear.  7,  27.  u.  s.  w.  Doch  mö- 

gen auch  die  Stämme  des  Verbums  oder  Nomens  schon  hei  alten  Schriftstellern 
Vorkommen  , so  legt  er  ihnen  dagegen  oft  eine  neue  Bedeutung  unter.  Wie  wir 
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gesehen  haben,  dafs  er  dem  Piel  von  pIPC  auch  intransitive  Bedeutung  gab  vgl. 

C.  34,  5.  7.,  so  bat  er  dagegen  ein  transitives  Kal  G.  58,  i3.  65,  5., 

während  die  Frühem  immer  für  diesen  Sinn  schreiben.  Dcfsgleicben  braucht 

er  C.  64, 6.  ein  Kal,  » >n  transitivem  Sinne  des  Pilel  oder  eines  Hifil : auf 
welche  Weise  früher  nur  3^  für  Eine  Redensart  z.  B.  Am.  9,  14.  von  Sacharja 
aber  C.  3,  9.  auch  gemifsbraucht  wird.  Nur  consequent  ist  es,  wenn  er 

ein  transitives  Hiß!,  wie  "p^'jn , C.  66/9.  55,  10.  auch  causativ  seyn  läfst, 
worin  er  mit  der  Chronik  (vgl.  1 Chr.  a,  18.  8,  8)  überrintrifft , und  ein  in- 
transitives Hifil,  wie  Btyrif  G-  60,  aa.  zum  Transitivum  macht,  wodurch  er 
dem  ächten  Jesaja  (vgl.  C.  5,  19)  widerstreitet.  Er  braucht  ferner  fcOp  absolut 
für  predigen , weissagen,  reden  C.  40,  2.  44,  7.  58,  1.  vgl.  Jon,  1,  2.  Sach.  7,  7., 
wozn  die  Stellen  Jo.  4,  9.  3 Mos.  25,  10,  offenbar  keine  Analogie  bieten,  und 

metaphorisch  für  ein  elendes  Leben  C.  40,  2.  vgl.  Dan.  to,  1.  Hi.  7 , • ff. 

TT  m 

Eine  ziemliche  Zahl  freilich  von  Wörtern,  die  wir  bei  alten  Schriftstellern  gar 
nicht,  oder  hier  in  neuer  Wendung  und  Bedeutung  vorfinden,  2.  B.  x 

C.  61  , 6.,  C 5g,  18.  63,  7.,  y^P)  C.  47, 3.  64,4.  (vgl.  noch  zu  C.  42,9. 
6t,  to.)  kommt  auch  in  keinem  andern  der  Spätem  vor;  und  solche  sind  nur 
zum  Beweise  eines  z.  B.  vom  jesajanischen  verschiedenen  Sprachgebrauches  zu  ver- 
wenden ; allein  eine  noch  gröfsere  Anzahl  derselben  sind  Arabismen  oder  Aramais- 
men  , und  sie  beweisen  so  den  unreinen  Hcbtaisraus  eines  späten  Zeitalters  und 
zugleich  eines  iui  Ausland  lebenden  Israeliten.  Zweifelhaft  scheinen  kann  es,  ob 

Geschäft  C.  44,  28.  58,  3.  i^3.  auch  Pred.  3,  1 ff  , so  viel  als 

von  wollen , hiehcr  gehöre,  da  sich  in  beiden  Sprachen  unabhängig  die  Be- 

deutung auf  gleiche  Art  abwandeln  mochte;  aber  unverkennbar  trat  in  prQ  C. 
48,  10.  prüfen  = jrD»  die  nämliche  syrische  Verstärkung  des  J in 

ein,  wie  in  für  J J . Hi.  34,  4.  aber,  im  Parallelismus  mit  y"p , behält 
•ras  dem  |pQ  V.  3.  unmittelbar  vorhergeht,  seine  eigentliche  Bedeutung  vgl. 

S.  89. , übrigens  sind  Leide  Wurzeln  ursprünglich  identisch.  Ebenso  aramäisch 
ist  die  Verbindung  Völker  und  Zungen  C.  66,  19.  vgl.  Dan.  3,  4.  7 3i.  ff.. 


der  adverbiale  Gebrauch  von  für  sehr  C.  56,  12.  im  vgl.  Dan.  8,9-; 

ein  aramäisches  Wort  ist  fVV.n  C.  41,  25.  vgl.  z.  B.  Dan.  2,  48.,  nirgends 
vor  dem  Exil;  aber  C.  5g,  to.  tappen , hebr.  läfst'sich  sowohl  auf 

da*  Arabische,  als  auch  auf  das  Aramäische  zurückführen.  Eine  rein  arabische 
Bedeutung  dagegen  trägt  das  Piel  von  sonst  suchen  , hier  C.  47,  11.  be> 

schworen , hinwegzaubern ; und  während  der  Begriff  von  sich  aus  dem 

ursprünglichen  von  np"ß{,  wie  bei  ^Sfl  1 ohne  Einflufs  eines  fremden  Dialekte* 
leicht  entwickelt  vgl.  C.  63,  t.  56,  1.  5t,  6.  8.  46,  12.  t3  ff.,  so  ist  es  nur 
nach  dem  Arabischen  zu  erklären,  wenn  z.  B.  p'HJ  C.  41 , 26-  für  Hlpjf  C-  43, 9. 
steht*  und  np"TÜfll  B C.  45,  a3.  geradezu  Wahrheit  bedeutet.  Abgesehn  end- 
lich davon , dafs  also  manche  hebräische  Wörter  hier  arabische  Bedeutung  an- 
genommen haben  , so  sind  auch  nicht  wenige  arabische  Wörter  selbst  hier  in 
das  Hebräische  hereingekommen , vgl.  *.  B.  -QH  C.  47»  »3.,  HJD  C.  44 , 5. 
45,  5.,  noch  iru  arabisirenden  Buche  Hiob,  C.  3a,  at.  aa. , C.  49,  10., 

TT  ' 

noch  C.  35,  7 ff.  Solche  aber  auf  diesen  beiden  Wegeu  arabisch  gefärbte  Sprache 
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weist  ansern  Schriftsteller  mit  den  Verfassern  von  C.  i3  — »4,  i3.  C.  st,  1 — 10. 
C.  34,  85.  hinunter  in  Ein  und  dasselbe  Zeitalter  de«  Eitle«. 

So  hat  denn  die  Kritik  des  sprachlichen  Verhältnisses  au  dem  nämlichen 
Ergebnifs  geführt,  wie  die  Untersuchung  des  geschichtlichen  Inhaltes,  und  Be- 
nutzung der  übrigen  Hülfsmittel  der  Beweisführung.  Auf  die  Frage,  41  es  ge- 
kommen se j , dafs  dieses  unechte  Stück  den  Weissagungen  Jesaja’«  angeschlossen 
wurde,  ist  die  Kritik,  da  der  Zufall  seine  Hand  im  Spiel  haben  konnte,  nicht 
schuldig,  zu  antworten,  und  aus  Mangel  an  Daten,  es  auch  nicht  fihig.  'Die 
Bedingung  aber  der  Möglichkeit  war  gegeben  , Unbekanntsejn  des  Vfs  und  das 
Fehlen  einer  Ueberschrift,  deren  Existenz  nicht  einmal  den  Abschnitt  Sach.  9—14. 
vor  der  Vereinigung  mit  dem  ächten  Theil  zu  schützen  vermocht  haL  Die  Frage, 
warum  der  Abschnitt  gerade  dem  Jesaja  beigebogen  worden  , könnte  man  in  je- 
dem andern  Falle  wieder  thuu  ; doch  hatte  von  den  drei  grofsen  PropJjeien  Jesaja 
wegen  mancher  Aehnlichkeiten  den  meisten  Anspruch ; auch  sind  von  diesen 
überhaupt  nor  ihm  unächte  Prophetien  beigelegt  worden.  Schliefslich  wird  die 
Thalsache,  dafs  nach  einer  Tradition,  mit  welcher  die  Anordnung  in  den  deut- 
schen und  französischen  Handschriften  übereintrifft  ( Cod . Baba  Bathra  foL  14, 
eoL  a.  Buxtorf  Tiberias  c.  XI.)  das  Buch  Jesaja  erst  nach  Jcremia  und  Ezechiel 
folgte,  nur  durch  das  spätere  Zeitalter  des  fraglichen  Abschnittes  erklärbar.  Die 
spanischen  Handtchrifeen  und  die  Masoreten  siellten  das  Buch,  weil  sein  erster 
Theil  mit  seinem  Verfasser  — wir  sehn  von  den  eingeschobenen  unächten  Stücken 
ab  — älter  ist,  als  Jeremia  und  Ezechiel,  diesen  beiden  voran,  jene  Andern 
aber  liefsen  es  seines  zweiten  Theiles  wegen,  der  spätem  Ursprungs,  den  dritten 
Platz  einrjehuien.  Vgl.  übrigens  die  allg.  Einl. 


C.  40,  '•  Tröstet,  tröstet  mein  Volk!  sagt  euer  Gott! 

2.  Sprecht  Jerusalem  Muth  ein  , und  ruft  ihr  zu , 

Dafs  vollendet  ist  ihr  Dienst,  dafs  gesühnt  ihre  Schuld, 
Dafs  sie  empfangt  aus  der  Hand  Jehova’s 
Gedoppeltes  für  all  ihre  Büfsung.  a ) 


aj  Erster  Abschnitt  He«  Cap.  von  V.  1 — n.t  Jehova  will  seinem  Volke 
wieder  gnädig  seyn.  — Angeredet  von  Jehova  zugleich  und  dem  Vf.  sind, 
wie  der  Chald.  richtig  erklärt,  die  Propheten,  O’ÖSH  C.  5a,  8.,  welche 
aus  dem  Munde  Jehova’s  das  Wort  vernehmen,  das  er  zum  Volke  spricht, 
und  es  (vgl.  V.  a.)  an  dasselbe  bringen  solleu  Er.  33,  7.  Identisch  mit 
onj  “t  31?  by  einem  zusprechen , ihn  ermahnen  Hos.  a,  16.,  beson- 

ders, dafs  er  sieb  ermanne,  Muth  schöpfe,  beruhigen,  1 Mos.  34,  3.,  wie 
•waqa.yuO.sivn  womit  hier  Qnj  bei  den  LXX  übereetrt  ist.  Das  Folgende, 
was  sie  Jerusalem,  d.  i.  den  Weggefährten  Bürgern  Jerusalems,  rurufen 
sollen,  sind  eben  D'onj  D’33"l  (Sach,  t,  i3.),  sind  die  Worte,  womit  sie 
trösten  sollen.  Die  beiden  ersten  abhängigen  Sätze  sagen  aus,  dafs  das 
Exil  jetat  zu  Ende  sey,  vgl.  Jer.  5o,ao. , der  dritte  enthält  eine  Steigerung. 
Doppelter  Ersatz  wird  auch  C.  61,  7.  Sach.  9,  ta.  verhelften,  und  Hi.  4*« 
10  ff.  gewährt. 
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3.  Eine  Stimme  ruft : durch  die  Wüste  bahnet  den  Weg  Jehova’s! 
Ebnet  durch  die  Steppe  eine  Bahn  für  unsern  Gott! 

4.  Jedes  Thal  werde  erhöht, 

Jeder  Berg  und  Hügel  sinke , 

Das  Holperichte  werde  zur  Fläche, 

Und  die  abschüssigen  Orte  zur  Ebene ! b ) 

5.  Dafs  sich  enthülle  die  Majestät  Jehova’s, 

Und  schaue  alles  Fleisch  zumal ; 

Denn  der  Mund  Jehova’s  spräche,  c) 

6.  Eine  Stimme  spricht:  predige! 

Und  man  spricht : was  soll  ich  predigen  ? 


b ) Diesd  Stimme  V.  3.  ist  kraft  V.  1.  keine  andere , als  die  Stimme 
Jehova’s,  die  Stimme  Gottes,  welche  der  Begeisterte  vernimmt  Diefs  läfst 
aber  — und  .es  ist  eine  Schönheit  — der  Vf.  hier  und  V.  6.  (vgl.  Hi.  4,  16.) 
nur  errathen,  und  schreibt  demgcmäfs  nachher  Hin'  "|T1  für  '111-  Eben 
dieser  sechste  Vers  spricht  noch  weiter  für  die  ohnehin  zunächstliegende 
Erklärung,  nach  welcher  JOlp  nicht  Genitiv,  sondern  Prädikat  ist,  und 
hilft  die  masorctischc  Abtheilung,  nach  welcher  *12102  zur  Rede  selber 
gehört,  gegen  LXX,  Vulg.,  Matth.  3,  3.  vertheidigen.  Aufserdcm , wenn 
die  Stimme  eine  göttliche  ist,  wärä  es  unpassend,  sie  in  der  Wüste,  am 
Ort  unreiner  Geister  (C.  i3,  2».),  erschallen  zu  lassen;  an  den  Zuruf  aber 
eines  Heroldes  zu  denken,  weil  er  nicht  in  der  Wüste  rufen  wird,  aufser 
wenn  die  Strafse  schon  in  diese  hineingeführt,  in  der  Wüste  die ‘Arbeiter 
beschäftigt  sind.  Dann  käme  aber  jener  Zuruf  eher  einem  zu;  und 
der  Bau  dieser  Strafse  hat  noch  gar  nicht  begonnen,  sondern  (vgl.  V.  4-) 
ihn  zu  beginnen,  stellt  hier  Befehl.  Schon,  dafs  im  zweiten  Gliede  parallel 
I3iy3  steht,  ist  beweisend;  beide  Wörter  stehn  aber  im  Satze  voran, 
ersteres  selbst  vor  dem  Verbum,  letzteres  der  Abwechselung  wegen  nach- 
gesetzt,  weil  sie  einen  Nachdruck  tragen;  denn  es  ist  sonst  ungewöhnlich, 
dafs  durch  die  Wüste  eine  Strafse  geführt  werde.  Hier  indefs  soll  es  ge- 
schehn , weil  auf  dem  Heimweg  durch  die  Wüste  Jehova,  der  König  Israels 
(G.  41 , 21.),  selber  sein  Volk  leiten  will  vgl.  V.  11.  C.  5z,  12.,  ihm  also, 
wie  einem  andern  reisenden  Monarchen  (Arrian  exp.  Alex.  4 , 30.  Diod.  v. 
Sic.  a,  t3.)  der  Weg  in  ordentlichen  Stand  gesetzt  werden  mufs. — »Ün- 
sern  Gott«  nennt  hier,  wie  V.  8.,  im  Gegensätze  zu  V.  1.  der  Vf.  den 
Jehova  nicht,  weil  er  selber  auch  zur  Zahl  jener  r~vriv  gehört,  sondern 
als  Mitglied  des  israelitischen  Volkes.  — Der  vierte  Vers  ist  für  die  Be- 
griffe von  jus  und  ijjfi  rein  erklärend. 

e)  Die  Verba  V.  4-  sind  kraft  des  Zusammenhanges  mit  V.  3.  als  Jus- 
sive  aufzufassen,  und  V,  5.,  parallel  dem  nMI  V.  4-,  entwickelt  aus 

V.  4*  eine  Folge  : und  so  möge , oder  und  so  wird  sieh  enthüllen  ff.  Wenn 
nämlich  der  Weg  gehörig  in  Stand  gesetzt  worden,  so  wird  Jehova  in  sei- 
ner Majestät  erscheinen,  um  ihn  voranzugehn.  mil  seinerseits  entwickelt 
eine  Folge  aus  IM  5 das  Objekt  mu£s  aus  dem  zunächst  vorhergehen- 

den Satze  derivirt  werden  (vgl.  C.  66,  18.  19.  Fälschlich  macht  man  zum 
Objekt  den  folgenden  Satz  ;;n  sp , der  das  Orakel  schliefst  vgl.  C.  11  , 17. 
11,  »5.,  und  als  eines  Spruches  Jebova’s  seine  Wahrheit  versichert. 


Digitized  by  Google 


4TT 


Cap.  4o,  6 — 8. 

» Alles  Fleisch  ist  Gras, 

Und  all  seine  Lieblichkeit  wie  die  Blume  des  Feldes. 

7.  F.8  verdorrt  das  Gras  und  welkt  die  Blume, 

Haucht  Jehova’s  Odem  daran,  rf) 

[Fürwahr  Gras  ist  itas  Folk]  e ) 

8.  Es  verdorrt  das  Gras  und  welkt  die  Blume , 

Doch  das  Wort  unseres  Gottes  besteht  ewig,  f) 


d)  Der  Abschnitt  V.  6 — 8.  ist  dem  andern  V.  3—5.  coordinirt,  in- 

dem der  Vf.  immer  von  neuem  ansetzt ; er  hängt  aber  dadurch  mit  ihm 
zusammen , dafs  hipr  V.  6.  vom  Schicksal  » alles  Fleisches « V.  5.  gehandelt 
wird.  Im  vorigen  Abschnitte  erscheint  Jehova  in  seiner  Majestät  über- 
haupt, hier  tritt  er  auf  als  Sieger  über  die  Beiden.  Angeredet  ist,  wie 
C.  58,  1.,  von  Jehova  der  Prophet  selbst,  wefswegen  auch  LXX  und  Fulg. 
"1ÖN1  lesen,  also  das  Geheimnifsvollc  der  Rede,  da  ja  auch  die  Stimme, 
welcher  geantwortet  wird,  nicht  näher  bezeichnet  ist,  zerstörend.  Er  em- 
pfindet zunächst  den  noch  unbestimmten  Drang,  als  Prophet  aufzutreten; 
das  Zweite  ist,  dafs  er  über  das,  was  er  laut  und  öffentlich  sagen  will, 
sieb  selber  klar  wird;  und  als  Hauptgedanke  tritt  hervor  an  die  Spitze  der 
Satz : wie  nichtig  vor  Gott  sind  die  Sterblichen  zusammt ! Dieser  Gedanke 
mufste  sich  in  jener  Zeit , wo  Jehova  zur  Zerstörung  des  chaldäischen  Rei- 
ches heranschritt,  dem  betrachtenden  Gemüthe  vor  andern  nahe  legen. 
Die  Worte  übrigens  »Alles  Fleisch  u.  s.  w.«  sind  also  eben  das,  was  er 
weissagen  soll,  und  die  jene  Stimme,  d.  L er  selber  sich. sagt.  — ist 

hier,  was  lieblich  ist  am  Leben,  was  dasselbe  lieb  und  angenehm  macht. 
Die  Wendung  des  ursprünglichen  Begriffes  ist  ganz  die  von  jn  und  Q’3nR 
Spr.  5,19.  — Die  erste  Hälfte  von  V.  7.  gibt  den  Grund  an  solcher  Ver- 
gleichung der  Menschen  mit  Gras.  Vgl.  zu  C.  37,  »7.  Ps.  io3,  i5.  Jac.  1,11. 
1 Petr.  1 , ij.  — Der  Odem  Jehova’s  ist  wohl  ein  heifser  Ostwind  Hos. 
i3,  i5.  Ez.  17,  10.  , — 

e ) oy“  , so  ohne  weitere  Bezeichnung  geradezu  gesagt , kann  nur  das 
israelitische  Volk  seyn  vgl.  z.  C.  26,  11.;  so  würde  aber  unser  Satz,  der 
alles  Fleisch  für  Gras  erklärt,  unpassend  beschränkt,  uird  die  Q'iy  ausge- 
schlossen, welche  doch  nach  V.  i5.  16.  a3.  »4-  vorzugsweise  gemeint  sind, 

' während  von  Israel  gerade  der  Vf.  absieht  vgl.  C.  49,  *6.  Die  Stelle  er- 
klärt also  falsch;  zugleich  aber  ist  eine  Erklärung  überhaupt  nicht  am 
Platze;  auch  stören  die  Worte  den  Farallelismus  mit  dem  folgenden  Verse, 
welcher  dem  dritten  Satze  hier  nach  Repetition  seiner  zwei  ersten  einen 
dritten  gleichen  Umfangs  gegenüberstellt ; und  endlich  fehlen  sie , freilich 
mit  dein  ganzen  Verse  und  vielleicht  aus  Versehn,  in  den  LXX.  Man  wird 
daher  nicht  anstehn,  sie  mit  Koppe  als  Glossem  zu  verwerfen;  und  am 
richtigsten  sieht  man  sie  für  einen  Stofsseufzer  eines  Israeliten  am  über  das 
Elend  seines  Volkes. 

f)  Während , und  eben  darum,  dafs  das  chaldäischc  Reich  jetzt  nach 
Jehova’s  Willen  unterging,  bestand  Jehova’s  Wort,  dafs  einst  Babel  unter- 
gehn, und  das  Exil  ein  Ende  nehmen  würde.  Es  ist  nämlich,  da  nicht 
sondern  131  hier  steht,  ein  einzelnes  Wort  Jehova’s,  und  natür- 
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9.  Auf  hohen  Berg  steigt  hinan,  Freudeboten  Zions! 

Erhebt  mit  Macht  eure  Stimme,  Freudeboten  Jerusalems! 

Erhebet  getrost  sie  ! A 

Sprecht  zu  den  Städten  Judas:  sieh’  da  euer  Gott!  g) 

»o.  Siehe  der  Herr,  Jehova,  kommt  als  Gewaltiger; 

Und  sein  Arm  schaltet  ihm. 

Siehe  sein  Lohn  ist  mit  ihm; 

Und  seine  Vergeltung  geht  vor  ihm  her.  h) 

11.  Wie  ein  Hirt  wird  er  seine  Heerde  weiden; 

In  seinen  Arm  fafst  er  die  Lämmer, 

Trägt  sie  in  seinem  Busen, 

.Die  Säugenden  leitet  er  sanft,  i)  \ 

lieh  kein  anderes , als  jenes , gemeint.  — — es  wird  als  vrahre  Weis- 

sagung und  unabänderliches  Wort  von  Jehova  aufrecht  erhalten;  was  sich 
jetzt  durch  seine  Erfüllung  zeigt. 

ffj  Fortsetzung.  Was  V.  1.  2.  den  ehemaligen  Bewohnern  Zions,  das 
soll  auch  Zion  selbst  und  den  andern  Städten  Juda’s  verkündet  werden, 
die  Rückkehr  des  Volkes  und  ihre  Wiederaufbauung  C.  44,  26.  — Ueber 
das  Feminin  Sing.  rnj£OQ  *■  ®u  C.  1 , 8.  Der  Begriff  eines  ist  C. 

5a,  7.  bestimmt,  und  zwar  besonders  für  unsern  Fall.  Die  daselbst  er- 
wähnten Berge  aber  sind  die  "\pQ  w),*i  (Hoh,  L.  2 , 17.)  und  nicht  mit  un- 
serem »hohen  Berg«  zu  ideutificiren , auf  welchem  vielmehr  (vgl.  C.  >3,  2.)  ' 
ein  Panier  erhoben  werden  soll.  — Der  Zusatz  verbietet  die 

Scheu  und  Schüchternheit,  welche  aus  dem  Zweifel  an  der  Wahrheit  der 
Botschaft,  die  man  überbringen  soll,  entspringen  könnte,  und  bezieht  sich 
nicht  etwa  auf  Furcht  vor  dem  gefährlichen  Auftrag,  zumal  der  Vf.  mit 
den  poetisch  fingirten  D 'Hit' 20  keine  bestimmten  Personen  im  Auge  hat. 

h)  Dieser  Vers  erörtert  die  beiden  letzten  Worte  des  vorhergehen- 

den. Die  Erscheinung  Jehovas  ist  hier  itach  ihren  zwei  Beziehungen,  als 
feindlich  gegen  die  Beiden  und  gütig  gegen  Israel,  ausgefiibrt,  erstere  in 
der  ersten  Vershälfte,  letztere,  wieder  durch  njfl  eingeführt,  in  der  zwei- 
ten. — 3 vor  pm  ist  p esstnt, , wie  P$.~  73,  ao.  2 Mos.  6,3.;  pjrj  ist  Er- 
gänzung und  Prädikat  der  Person  im  Verbum,  vgl.  Ew.  %.  5z3.  — ist, 
da  hier  als  Feminin  construirt  ist,  nicht  wie  V.  9.  zu  erklären, 
sondern  auf  Jehova  zurückzubeziehn : sein  Arm  führt  als  unter  Je- 

hova (vgl.  1 Mos.  24,  a.)  seinen  Willen  aus.  Der  Arm  Jehova’s  ist  hier, 
wie  C.  5i , 9.  und  das  Wort  C.  55,  11.,  in  einiger  Selbstständigkeit  aufge- 
fafst.  — Vgl.  C.  62,  11.  Jer.  3i,  10. 

i)  Jene  erste  Beziehung  wird  hier  verlassen,  und  Jehova  nur  in  sei- 
■ ner  Fürsorge  für  sein  Volk  vorgefuhrt , unter  dem  Bilde  eines  Hirten  Jer. 

3i , io.  Ez.  34,  12.  Der  erste  Satz  ist  allgemein;  die  drei  folgenden  recht- 
fertigen,  ins  Einzelne  eingehend,  die  Vergleichung  mit  einem  Hirten.  Die 
beiden  ersten  gehören  enger  zusammen.  Die  Lämmer,  welche  noch  nicht 
gleichen  Schritt  mit  der  Heerde  halten  können,  wird  er  in  den  Arm  neh- 
men, und  im  Busen  des  Gewandes  tragen  (vgl.  2 Sam.  12,  3.  C.  46,  3.) ; 
die  Mütter  aber  dieser  Lämmer,  welche  er  freilich  nicht  im  Arme  tragen 
kann , wird  er  fuhren , auf  dafs  sie  nicht  übertrieben  werden  1 Mos.  33, 
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• 

19.  Wer  maafs  mit  hohler  Hand  die  YVasser, 

Schätzte  ab  den  Himmel  mit  der  Spanne, 

Mit  dem  Dreiling  allen  Staub  der  Erde? 

Wog  auf  der  Waage  die  Berge, 

Und  die  Hügel  in  Waagachaalen  ? k) 

13.  Wer  hat  abgeschätzt  den  Geist  Jebova's, 

War  sein  Rathgeber,  der  ihn  anwies?  I ) 

14.  Mit  wem  beiieth  er  sich,  dafs  er  ihn  aufkläre, 

Und  ihn  belehre  über  den  Pfad  des  Rechtes, 

Ihn  lehre  Weisheit,  und  den  Weg  der  Einsicht  ihm  weise?  m) 


kJ  Von  V.  is.  fuhrt  der  Vf.  den  Gedanken  aus:  Jehova  ist  allmäch- 
tig? er  will  nicht  nur,  sondern  er  kann  auch  helfen.  Der  Sinn  aber  von 
V.  12.  ist  nicht  etwa:  wie  unermcfslich  sind  Gottes  Werke  in  der  Natur! 
sondern  trotz  V.  i3.:  wer  hat  das  gethan,  wie  Gott?  oder:  wer  anders, 
als  Gott,  hat  gemessen  u.  s.  w.  Vgl.  Spr.  3o,  4.  Hi.  38,  5 ff.  Zu  jener 
andern  Erklärung  passen  die  kleinen  Maafse  und  überhaupt  eine  Angabe 
der  Maalse  nicht;  auch  würden  wir  nicht  einen  Satz:  wer  hat  das  gethan? 
sondern  einen  solchen:  wer  kann  cs  thun?  erwarten,  mit  den  Verben  im 
zweiten  Modus,  Hos.  2,  1.  1 Mos.  i3,  16  ff.  — Durch  die  Anfügung  von 
D'Dtff  zu  Q'Q  scheint  hier,  wie  Jer.  10,  i3.,  eine  Assonanz  beabsichtigt.  — 
Der  Begriff  von  pp,  wozu  nach  Ew.  §.  324.  das  Participium  pjp  z.  B. 
Spr.  16,  2.,  erhellt  einigermaafsen  aus  dein  dabeistehenden  pn;  und  aus 
V.  ich  Es  ist  cxplorare  , bestimmen,  identisch  mit  dem  spätem  jpfy > jjjjn. 
Von  dem  unmittelbar  dabeistehenden  pn  dagegen  ist  schon  die  Aussprache 
zweifelhaft.  Gewöhnlich  liest  man  käl,  von  pr}  arab.  messen  / allein  im 
Hebräischen  kommt  der  einfache  Verbalstamm  dieser  Wurzel  sonst  nicht 
vor.  Richtiger  Gesenius  LG.  S.  6rä.  kol,  welches  durch  von  sei- 

nem Genitive  getrennt  sey , vgl.  zu  C.  38,  16.,  wo  ebenfalls  die  Präposition 
3 mit  ihrem  Genitive  dazwischen  tritt.  Dieser,  auch  von  den  LXX  befolg- 
ten, Erklärung  widerspricht  die  masoretische  Acrentuatio*  nicht;  denn  für 
Makkeph  durfte  ein  conjunktiven  Accent  eintreten  Ew.  $.  169,  2.,  und  Ps. 
35,  10.  Spr.  19,  7.  steht,  wie  hier  mit  dem  Merha.  — . Ueber  tlf'h'Qj 
s.  die  WLb. 

I)  Fortsetzung.  Jehova,  dessen  Name  die  Frage  des  zwölften  Verses 
beantwortet , wird  hier  genannt  in  der  weitern_  Frage , wer  den  Geist  Je- 
hova’s  ergründet  und  durchschaut  habe  (vgl.  V.  28.  zweite  Hälfte),  so  dafs 
er,  ihn  übersehend,  oder  wenigstens  auf  gleicher  Stufe  der  Einsicht  be- 
findlich, ihm  mit  Rath  an  die  Hand  gehn  konnte.  Nicht  nur  hat  Jehova 
jenes  Alles  gethan  V.  12.,  sondern  es  auch  allein  ohne  Rath  und  Hülfe 
eines  Andern  V.  i3."  14.  — Unnötbig  und  grundlos  übersetzen  Manche 
PH  durch  Leiten. 

m J Fortsetzung.  Die  ersten  Worte  des  Verses  und  jm  Grunde  der 
ganze  V ers  umschreiben  die  letzten  des  vorigen.  »Der  Pfad  des  Rechtes « 
und  »der  Weg  der  Einsicht«  sind  nicht  der  Weg,  auf  welchem  man  zum 
Rechte  , zur  Einsicht  gelangt,  sondern  ersterer  der  Weg,  d.  i.  die  Hand- 
lungsweise, welche  innehaltend  man  es  recht  anfangt}  der  letztere  ebenso 
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15.  Siehe!  die  Völker  sind  wie  ein  Tropfen  im  Eimer, 
Werden  dem  Staube  der  Waagschaalen  gleicbgeachtet. 
Sieh!  die  Länder,  wie  ein  Stäubchen  trägt  er  sie.  n) 

16.  Der  Libanon  reicht  nicht  hiq  zum  Feuer, 

Und  sein  Wild  nicht  hin  zum  Brandopfer!  o) 

17.  Alle  Völker  sind  wie  Nichts  vor  ihm; 

Vom  Nichtseyn  und  Unding  gelten  sie  ihm.  p) 


der  Weg,  den  ein  11131311  Spr.  11,  u.  geht,  eine  einsichtige  Hand- 
lungsweise. üBtS'O  bedeutet  hier  was  recht  ist , im  Gegensätze  des  Fehler- 
haften, vom  Thun  des  Werkmeisters. — 7^  ist  nur  hier  mit  2 construirt 
nach  Analogie  von  ,771,7,  vgl-  z-  B.  Hi.  »7,  11. 

ttj  Gegensatz:  dem  allmächtigen  Weltschöpfer  gegenüber  verschwin-  t 
den  die  Völker  in  ein  Nichts.  Jehova  wurde  als  Weltschöpfer  beschrieben 
V.  11  — 14.  Jenes  »gegenüber«  aber  entwickeln  wir  aus  V.  17.,  wo  unser 
Satz  ergänzt  wird.  Im  Grundtexte  steht  eigentlich : wie  ein  Tropfen  aus  ei- 
nem Eimer,  nach  hebräischer  Betrachtungsweise , wogegen  wir  z.  B.  3 770 
durch  ahj allen  von  — wiedergeben.  Nicht  so  passend  Andere : wie  ein  Tro- 
pfen vom,  d.  i.  am  Eimer,  wie  jq  wohl  z.  B.  Hoh.  L.  6,  ö.  in  der  Verbin- 
dung mit  vorkommt.  1^7  könnte,  als  vermutblich  spätere  Bildung, 
neben  1^7  stehn,  wie  itj'  Ez.  28,  7.  neben  sg';  doch  wäre  es  auch  mög- 
lich , dafs  das  vorhergehende  Chirek  von  JQ  das  Chatcf  Kamez  zerstört 
hätte,  obschon  allerdings  die  Analogieen  von  j Mos.  37,  a5.  (Gegen- 
satz von  Fällen,  wie  iTTJfCJI  1 Hon.  i3,  7.  vgl.  Ew.  §.  144.),  Mil1?  auä 
rYi\7  keine  vollkommenen  sind.  — Zu  von  C.  63,  9.,  ist  hier 

nicht  wohl,  als  stände  es  im  abhängigen  Satze  das  unbestimmte  Subjekt 
man  oder  einer  zu  ergänzen:  das  einer  trägt;  auch  nicht  das  bestimmte 
Jehova:  das  er  trüge,  sondern  das  Verbum  steht  in  direktem  Satze:  wie 
ein  Stäubchen,  hebt  er  auf,  oder  trägt  er  die  Länder  Hebr.  1,  3.  r-wsw 
bedeutet  Länder  nach  constantem  Sprachgebrauch  unseres  Vf«  vgl.  G.  42, 

4-  io.  12.  iS.  49,  1.  61,  5.  59,  18. 

0)  Da  nun  diefs  Alles  sich  also  verhält,  so  ist  es  unmöglich,'  dem 
Jehova  ein  Opfer  zu  bringen,  das  seiner  würdig  wäre,  mit  seiner' Gröfse  , 
nicht  im  Mifsverhältnifs  stände.  Treffend  gewählt  ist  der  waldige  Libanon, 
der  aufser  dem  Holz  freilich  nach  unmosaischem  Ritus  auch  die  Opfer- 
thiere  liefern  konnte. 

pj  Mit  V.  17.  kehrt  die  Bede,  abrundend,  denn  V.  18.  beginnt  etwas 
Neues , zu  V.  «5.  zurück ; und  die  bildlichen  Ausdrücke  dort  werden  hier 
erklärt.  — DDNÖ  bedeutet  wohl  nicht,  wie  Ewald  erklärt  (kr.  Gr.  S. 
601.  Note):  noch  weniger,  als  nichts;  (vielmehr,  wenn  jp  comparativ  auf- 
sufassen  wäre:  mehr,  als  nichts.)  sondern:  vom,  oder  aus  dem  Nichts  vgl. 

C.  41  ,t*4-  Das  Nichts  wird  als  ein  grofses  Concrctuin  angesehn , von  wel- 
chem die  Völker  ein  Stück  sind,  so  dafs  man  völlig  so  QSJtQ  sagen  konnte, 
wie  C.  44»  >t-  D”1RD>  u“d  Matth.  5,  37.  (vgl.  zu  Jes.  9,  16.)  sk  toü  won;- 
peJ,  der  Sache  nach  gleicher  Geltung  mit  DBN3  C.  41 » 12.  oder  CBN 
schlechtweg  a.  a.  O.  V.  29. , vgl.  besonders  Ps.  62 , 10. 
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18.  Und  wem  doch  vergleichet  ihr  Gott, 

Und  weich  ist  das  Gleichnils,  das  ihr  ihm  stellet?  q) 

19.  Das  Bild  giefst  der  Meister 

Und  der  Schmelzer,  mit  Golde  beschlagt  ers, 

Und  mit  silbernen  Kettchen  der  Schmelzer. 

20.  Wer  sich  nicht  so  hoch  erhebt  mit  der  Gabe,  ‘ 

Ein  Holz,  das  nicht  morschet,  wählt  er. 

Einen  geschickten  Meister  suchet  er  sich , 
Aufzurichten  ein  Bild,  das  nicht  wanke,  r) 


fj  Die  Copula , womit  der  achtsehnte  Vers  beginnt,  bezeichnet  den 
Fortschritt  der  Rede.  Es  ist  bis  jetzt  gezeigt  worden,  dafs  die  Völker  ge- 
gen Gott  nicht  in  Betracht  kommen;  also  wird  jetzt  die  Frage  aufgeworfen, 
wer  denn  Gotte  ähnlich,  wem  Gott  gleich  sey.  Es  ist  in  diesem  Verse,  zu 
dessen  Erklärung  V.  a5.  C.  46,  5.  beizuzieim,  nicht  vom  Abbilden  Gottes, 
sondern  vom  Vergleichen  die  Rede;  sonst  stände  wohl,  was  inzwischen 
nach  nicht  einmal  ausreichen  würde,  V.  a5.  für  illl^X-  I'1  Folge 

aber  davon,  dafs  man  irgend  eine  njlDfl  für  eine  niOl  Gottes  — mit  Recht 
steht  hier  pjf,  nicht  der  Eigenname  — hielte,  würde  allerdings  das  ^pr) 
derselben  (vgl.  5 Mos.  5,  8.,  wo  die  richtige  Lesart  gegen  2 Mos.  20,  4.) 
als  Jilöl  Gottes  aufgestellt  werden  vgl.  V.  19.  — Der  zweite  Satz  fragt 
umgekehrt  ‘ytS  'D  n«*  und  riTCH  “pV  is‘  identisch  mit  nQ-|. 


rj  V.  19.  20.  wird  angegeben  in  Antwort  auf  V.  18.,  was  für  Aebn< 
lichkeiten  Gottes , allerdings  im  höchsten  Grade  irrthümlich  gestellt  werden. 
Mit  Ausdruck  steht  der  HauptbegrifT  ^OBn  voran.  — Falsch  erklärt 
Hensler:  der  Künstler  u m giefst  das  Schnitzbild ; "pj  bedeutet  nicht  um- 
giefsen,  und  so  bekäme  ja  das  Bild,  welches  noch  mit  Goldblech  bekleidet 
wird,  einen  doppelten  Ueberzug.  Vielmehr  , wie  B'iri,  bat  im  Sprach- 
gebrauche  einen  weitern  Begriff  bekommen , als  in  seiner  Etymologie  liegt. 
Das,  aus  Eisen  etwa  gegossene,  Bild  wanderte  sodann  unter  die  Hand  des 
tpw , des  Gold-  und  Silberschmelzers,  Goldschmiedes,  welcher  es  mit 
Gold-  und  Silberblech  bekleidete.  Vgl.  überhaupt  zu  C.  3o,  22.  — Das 
zweite  FplJf  ist  weder  für  das  Participium  als  Verbum  finitum,  noch  für 
ein  Poel  zu  halten , so  dafs  man  übersetzen  dürfte : er  schmelzt  silberne 
Kettlein  daran)  Verbum  zu  mpfH  ist  vielmehr  nöch  IJJfpi' , und  aus 
3,10  ergänze  man  die  Präposition , indem  auch  das  erste  Mal  der  Vf.  ypl, 
was  er  gedurft  hätte  Ew.  %.  53 1 , b,  nicht  mit  doppeltem  Akkus,  ronstruirt 
hat.  Die  Wiederholung  von  trj” gibt  der  Hede  das  Gleichgewicht,  das 
der  behaglich  spottende  Inhalt  verlangt.  — Zur  Construktion  von  pOQI 
HOnn  vergleiche  man  Ew.  $.  507.  am  Ende,  533.  pp  ist  von  p£l , 

, abzuleiten,  vgl.  zu  C.  22,  i5. , welches  auch  sidere , sieh  legen, 
einen  niedrigen  Ort  einnehmen  bedeutet;  davon  ppp  ist  der  Herabgekommene, 
besser  depressus ; bezeichnet  ist  hier  derjenige , welcher  sich  mit  Weih- 
geschenken oder  Gaben  entweder  aus  Unvermögen,  oder  aus  Mangel  an 
gutem  Willen,  nicht  so  hoch  versteigt,  dafs  er  seinem  Gott  eine  metallene 
Bildsäule  eben  dieses  Gottes  weihele. 


Hitzig  Jesaias. 


31 
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21.  Seht  ihr  es  nicht  ein,  höret  ihr'«  nicht, 

Ward  cs  euch  nicht  von  Anfang  verkündet  ? 

Habt  ihr  nicht  geachtet  auf  die  Gründung  der  Erde  ? s) 

22.  Der  thront  ob  dem  Kreis  der  Erde, 

Und  ihre  Bewohner  Heuschrecken  gleich; 

Der  ausspannt,  gleich  einem  Teppich,  den  Himmel, 

Und  ihn  ausbreitet,  wie  ein  Zelt,  zum  Wohnen: 
a3.  Der  in  Nichts  Fürsten  verwandelt, 

Landesrichter  zunichte  macht;  — t) 

24.  Kaum  sind  sie  gepflanzt , kaum  sind  sie  gesäet ; 

Kaum  wurzelt  in  der  Erde  ihr  Stamm, 

So  haucht  er  sie  auch  an ; und  sie  verdorren ; 

Und  ein  Sturm  fuhrt  wie  Stoppel  sie  hin.  — u ) 

2Ö.  Wem  wollt  ihr  mich  vergleichen,  dafs  ich  ähnle? 
Spricht  der  Heilige,  v ) 


s J Angeredet  sind  diejenigen , welche  in  den  beiden  vorigen  VV.  ge- 
nannt worden.  Das  unvernünftige  Thun  der  Götzenbildner  und  — diener 
hat  der  Vf.  V.  19.  20.  sich  selber  wieder  lebhaft  vergegenwärtigt , und  da- 
durch seinen  Eifer  entflammt , der  sich  in  der  unwilligen  , und  darum  wie- 
derholten, Frage  kundgibt.  Die  ersten  Verba  stehn  ohne  Objekt;  das  des 
vierten  aber,  H11D10 1 lehrt  uns,  wie  jene  Verba  zu  ergänzen  seyen  vgl. 
V.  28. ; Ijnn  kehrt  in  DPIJ’Sn  wieder,  gleichwie  lyott'n  ‘n  “UH '■  habt  ihr 
die  Ueberliefcrungen  aus  der  Urzeit  von  der  Gründung  der  Erde  nie  ge- 
hört, nie  selber  aufmerksam  das  Weltgebäude  beobachtet  vgl.  V7.  26.,  dafs 
ihr  einen  so  kläglichen  Begriff  von  Gott  haben  könnet?  — flHDlO  bedeutet 
auch  hier  nicht  die  Handlung  des  Gründens , eher  noch  das  Gegründetseyn ; 
allein  man  hat  keine  Ursache,  die  gewöhnliche  Bedeutung  zu  verlassen. 

t ) Voll  des  Gedankens  Gatt,  fahrt  der  Vf.  in  der  Begeisterung  statt 
durch  Prädikate  mit  Appositionen  fort  vgl.  V.  26.  Ps.  19,  11.,  welche  die 
Gröfse  und  Allmacht  Gottes  wieder  nach  denselben  Beziehungen , wie  V. 
n — 15.  darstellen.  — Für  V.  22.  vgl.  4 Mos.  i3,  33.  Die  Menschen  er- 
scheinen dem  Jehova  so  klein,  wenn  er  vom  Himmelsgewölbe  herunter- 
blickt. Es  soll  mit  diesen  Worten  keine  Fehlerhaftigkeit  der  göttlichen 
Sehkraft , noch  die  Höhe  seines  Wohnortes  ausgesprochen  werden , son- 
dern es  wird  das  Verhältnifs  seiner  Grölse  zu  der  menschlichen , als  das 
der  Menschen  zu  den  Heuschrecken  bestimmt.  — Zu  V.  23.  vgl.  Hi.  n,  17. 

u ) Beachten  wir  das  Verhältnifs  von  V.  25.  zu  V.  23.,  so  bildet 
V.  24.  eine  Abschweifung.  Der  Vers  hängt  nur  von  V.  23.  ab,  und  drückt 
die  Leichtigkeit  aus,  welche  für  Jehova  die  Vernichtung  der  Völker  hat. 
Er  entspricht  dem  siebenten , Sinn  und  Construktion  von  ^3  rix  dem  ge- 
wöhnlichem C.  65 , 24. 

v)  VV.  22.  »3.  standen  absolute  Nominative  voraus,  welche  V.  *5. 
eigentlich  als  Casus  obliquug  wieder  erscheinen  sollten:  wem  wollt  ihr  ihn 
vergleichen?  allein  plötzlich  geht  hier  die  Bede  des  Propheten  in  eine  solch* 
Jchova’s  über.  Weil  aber  V.  24.  den  Zusammenhang  unterbrach,  wird 
derselbe  durch  die  Copula  im  Anfänge  des  Verses  wieder  aufgenommea. 
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26.  Hebet  zur  Höh'  eure  Augen  und  schaut! 

Wer  schuf  diese? 

Der  herausführt  nach  der  Zahl  ihr  Heer, 

Alle  sie  mit  Namen  ruft; 

Ob  der  Grüfte  seiner  Macht  und  Gewalt  der  Stärke 
Bleibt  Keiner  aus.  tr) 

27.  Warum  sprichst  du,  Jakob,  und  redest  du,  Israel: 
Verborgen  ist  mein  Weg  vor  Jehova ; 

Und  vor  meinem  Gotte  geht  mein  Recht  vorüber? 

28.  Hast  du  nicht  begriffen,  etwa  nicht  gehürt: 

Ein  ewiger  Gott  ist  Jehova, 

Schöpfer  der  Enden  der  Erde; 

Er  wird  nicht  matt , und  wird  nicht  müde ; 

Keine  Ergründung  seiner  Weisheit ! a ) 

Die  Frage  erwartet  nach  der  vorangegangenen  Beschreibung  der  Gröfse 
Jebova's  eine  negative  Antwort.  — do/i  ich  ähnle,  genauer:  daft 

ich  gleich  tey , indem  1 cig.  eben  eeyn , gleich  , ebendenelbe  eeyn  bedeutet. 

xj  Die  Unvergleichbarkeit  Jehovas  wird  hier,  indem  der  Schlufs  zum 
Anfänge  zurückkehrt , nochmals  motivirt ; der  Vers  entspricht  aber  beiden 
obigen,  V.  22.  und  V.  23. , zugleich;  denn  der  mächtige  »Gott  der  Schaa- 
ren«  ist  hier  auch  der  Schöpfer  seines  unzählbaren  Kriegsheeres.  In  der 
Anrede  wird  fortgefahren.  — Mit  {spjoon  beginnt  nicht  etwa  eine  Ant- 
wort; auch  wird  die  Frage  nicht,  wie  C.  4>,  2. , fortgesetzt,  in  welchem 
Falle  bei  dem  Uebergange  des  Verbum  finitum  in  das  Participium  mit  dem 
Artikel  vq  wiederholt  sevn  würde;  sondern  N*X10n  1 wiederum  auf  Jehova 
sich  beziehend,  ist  wie  die  Partiripien  VV.  »2.  »3.  29.  zu  erklären.  Die 
Wurzel  jfjp  steht  ganz  eigentlich  vom  Ausziehn  des  Heeres  (fGjf)  in  den 
Krieg  C.  43,  17.  2 Sam.  5,  2.  11,  1.  Inzwischen  ist  mit  "1B0Ü2  nicht  ein 
Ausziehn  nach  gezählten , geordneten  Schaaren  gemeint  vgl.  s.  B.  2 Sam. 
>8,  4.,  was  beim  Himmelsheer  auch  nicht  stattiindet;  sondern  das  SufHi, 
welche»  in  0X2S  noch  einmal  stände , fehlt ; und  gemeint  ist : Jehova  führt 
sein  Heer,  die  Sterne  Rieht.  5,  20.  nach  ihrer  Zahl,  d.  h.  alle  ohne  Aus- 
nahme in  den  Krieg.  Der  Schrecken  seiner  Macht  ruht  auf  ihnen  allen,  so 
dafs  sie  ausziehn  wie  Ein  Mann  1 Sam.  n , 7.  8. , und  bei  der  Musterung 
(Jes.  i3,  4.),  wo  jeder  Einzelne  namentlich  aufgerufen  wird,  keiner  zu  feh- 
len wagt.  — Aus  unserer  Stelle  Ps.  147,  4-  — Feber  ,-q  s.  Ew. 

S-  5o6.  ' 

x)  Warum  aha  klagt  Israel  u.  s.  w.7  Das  eine  Argument,  welche» 
der  Vf.  der  Muthiosigkeit  entgegenstellt , die  Allmacht  seines  Gottes , wie- 
derholt er  V.  28.,  um  das  zweite,  die  immer  wache  Fürsorge  Jehova’», 
daran  zu  knüpfen  vgl.  VV.  10.  1».  Das  Volk  klagt,  dafs  sein  unglückliches 
Schicksal  seinem  Gotte  unbekannt,  oder  so  gut,  als  unbekannt  scy ) und 
dafs  Jehova  des  Volkes,  welches  ohne  Verschuldung  unter  dem  Drucke 
schmachtet,  gerechte  Sache,  ungerührt,  ohne  sieb  darum  Zu  bekümmern, 
an  sich  vorübergehn  lasse.  Jener  Vorwurf  wird  nun  damit  abgewiesen, 
dafs  Jehova  ein  ewiger  Gott  sey , den  nicht  etwa  je  dem  Begrifft  der  Gott- 
heit widerstreitende  Entkräftung  und  Erschöpfung  übermeistere,  in  Folge 
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Cap.  4o,  29 — 3t.  Cap.  41  > *• 

29.  Der  dem  Matten  Kraft  gibt, 

Und  dem  Ohnmächtigen  Stärke  viel,  y) 

30.  Es  ermatten  Jünglinge  und  ermüden; 

Und  junge  Krieger  straucheln ; 

31.  Aber  die  auf  Jehova  vertraun,  sammeln  neue  Kraft', 
Erheben  die  Schwingen  , wie  Adler; 

Sie  rennen,  ohne  zu  ermüden  ; 

Sic  schreiten,  ohne  matt  zu  werden,  s) 


C.  41,  1.  Horcht  in  Stille  auf  mich,  ihr  Länder! 
Und  die  Nationen  mögen  neue  Kraft  sammeln  , 
Sich  nähern  und  reden  ! 

Zusammen  lalit  uns  ins  Gericht  gehn ! a ) 


wovon  er,  — was  jener  Vorwurf  indirekt  aussagt,  — schlummerte  und 
schliefe..  Wenn  aber  Solches  durch  die  bisherige  Vernachlässigung  seines 
Volkes  einigen  Schein  der  Wahrheit  erhalte,  so  sey  zu  bedenken,  dafs 
seine  Rathschlüsse  unerforschlich  sind.  — Er  schuf  die  Enden  der  Erde , 
d.  h.  die  Erde  von  einem  Ende  bis  zum  andern,  die  ganze  Erde,  vgl.  t Mos. 
19,  4.  1 Itön.  12,  3t.  Jer.  12,  >2. 

y)  Fortsetzung.  Jehova,  selbst  stets  rege  und  rüstig,  verleiht  solche 
Eigenschaft  auch  Andern.  Er  ists , der  stärkt  und  ermuthigt.  — Da  die 
Sätze  am  Schlüsse  von  V.  28.  am  richtigsten  nicht  als  relative  gefafst  wer- 
den , weil  so  die  Lebhaftigkeit  der  Rede  geschwächt  würde , so  ist  jpy 
hier  so,  wie  V.  23.,  wo  es  mit  dem  Artikel  steht,  zu  erklären;  wogegen 
^*^3  V.  28.  im  Stat.  constr.  steht. 

z)  Erörterung  und  Bedingung  von  V.  29.  Wer  sich  selbst  Kraft 
schaffen  mufs,  dem  geht  sie  früher  oder  später  aus,  auch  den  Rüstigsten. 
Sie  wächst  aber  nach,  sprofst  immer  neu  denen,  die  an  Jehova  glauben, 
auf  ihn  vertrauen.  Indirekt  werden  hiemit  die  Niedergeschlagenen  V.  *7- 
zum  Vertrauen  aufgefordert.  Von  der  sittlichen  Kraft  übrigens,  dem  be- 
harrlichen Muthe,  welcher  als  Ausflufs  des  Glaubens  zunächst  gemeint  ist, 
wird  hier  die  körperliche , welche  der  der  Seele  nachfolgt  und  von  ihr  ab- 
liängt,  nicht  ausgeschlossen,  wie  das  schon  die  hier  gebrauchten  Ausdrücke 
zeigen.  — - Zu  nij?  neben  yfljy  vgl.  die  Anm.  V.  12.  — Die  Erklärung  von 

l^Jl1  durch  assument  pennas  (instar  ayuilarumj  vgl.  Ps.  io3,  5.  beruht 
auf  einem  Gebrauche  von  den  Construktionen  des  Kal,  wie  C.  5,6. 

nicht  beweisen.  Auch  würde  für  Schwungfeder  eher  DSU  gesagt  seyn. 
Vielmehr  wird  in  diesem  Satze  die  Raschheit  ihres  Laufes  (vgl.  ijfpt)  mit 
dem  Fluge  des  Adlers  2 Sam.  1 , 23.  verglichen. 

a)  Mit  C.  4t.  hebt  die  Rede  von  neuem  an.  Sie  deutet  schon  näher 
auf  das  geschichtliche  Ereignifs,  welches  jene  Zeit  bewegte  V.  2 ff.  V.'»5., 
geht  ins  Detail,  und  läfst  sich  von  vorn  her  auf  den  Beweis  des  C.  4°-  be- 
haupteten Satzes  ein,  dafs  Jehova  allein  Gott,  die  Götter  der  Heiden  Un- 
göttcr  seyen.  Der  erste  Vers  ist  einleitend:  Jehova,  — denn  dieser  ist 
kraft  V.  4-  der  Redende  — fordert  die  Völker  auf,  mit  ihm  gleichsam  vor 
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Cap.  4»,  a — 4* 

a.  Wer  erweckte  von  Aufgang  her 

Ihn  , dem  Sieg  auf  jedem  Tritt  begegnet ; 

Gibt  vor  ihm  bin  die  Völker  und  stürzt  Könige  , 

Macht  gleich  dem  Staube  ihr  Schwerdt , 

Verfliegender  Stoppel  gleich  ihren  Bogen  ? 

3.  Er  verfolgt  sie,  zieht  sicher 

Den  Pfad  , den  er  mit  seinen  F'ufscn  nicht  betrat,  b) 

4.  Wer  hat  es  gethan , und  rolllührt  ? 

Der  hervorrief  die  Menschengeschlechter  von  Anbeginn, 
Ich  Jehova,  der  Erste, 


Gericht  zu  gehn , wer  Gott  scy , Er  oder  ihre  Götzen , entscheiden  zu  las. 
sen.  Dieses  Capitel  hängt  mit  dem  vorigen  durch  die  Worte  flw  IS'/iT 
zusammen,  welche  vom  Schlulsverse  desselben  herüberklingen , und,  da£> 
Cap.  41.  unmittelbar  sich  an  Cap.  40.  anreibe,  beweisen.  Gemeint  ist:  sie 
sollen  sieb  wappnen  zum  Kampfe , der  freilich  nur  ein  gerichtlicher  seyn 
wird,  sollen  sich  mit  j— MDJfJJ  V.  *1.  rüsten  u.  s.  w.  — Der  Sinn  der 
prägnanten  Phrase  ^{4  IB^UTI  erhellt  aus  der  gegensätzlichen  Hi.  iS , i3. 

tj  Das  erste  Argument  Jehova’s  ist  die  Herbeiführung  de»  Cyrus, 
welche  er  für  sich  in  Anspruch  nimmt,  vgl.  zu  V.  4-  Dafs  hier  der  näm- 
liche Mann  gemeint  ist,  wie  V.  a3. , V.  z5.  aber  derselbe,  wie  C.  46,  11. • 
unterliegt  keinem  Zweifel;  und  an  allen  drei  Stellen  ist  kein  anderer  be- 
zeichnet, als  Cyrus , der  C.  44 1 2&*  45,  1 — 5.  i3.  genannt  wird.  Er  kommt 
aus  Osten  (Persien),  genauer:  aus  Nordost  V.  »3.  (Medopersien);  und 
überall  kommt  ihm  de r Sieg  entgegen.  Jede  andere  Bedeutung  von  p”J5( 
verletzt  den  Zusammenhang ; und  sic  selbst  leitet  sieh  aus  dem  Grundbe- 
griffe mit  Leichtigkeit  ab.  p"i^  ist  kraft  der  Stelle  nichts  Immanentes , und 
nichts  von  ihm  Ausgehendes,  sondern  etwas,  das  auf  ihn  zukommt.  So 
kann  es  aber  nur  die  äufscre  Gerechtigkeit  seyn,  welche  der  Richter  zit- 
erkennt , für  einen  Krieger  der  Sieg . weil  der  Waffenerfolg  das  Recht  ent- 
scheidet; vgl.  übr.  zu  C.  a4»  *6.  — Zu  vgl.  1 Mos.  3o,  3o.  — In 

dem  Satze  ij)  Jfyi  wirkt  das  Fragewort  noch  fort;  und  es  ist  von  vorn 
wahrscheinlich , dafs  das  zweite  |ji’  dem  ersten  parallel  stelle , auch  vor  ihm 
also  zu  ergänzen  sey.  Wir  leimen  darum  Rückerts  Erklärung:  welche 
(nämlich:  die  Könige)  wie  Stauh  sein  (des  Cyrus)  Schwerdt  macht  ff.  um  so 
mehr  ab , als  es  sonst  auch  ungewöhnlich  ist , aufser  in  hoher  Poesie  vgl. 
1 Sam.  1 , 15. , der  Waffe  die  That  des  Helden  zuzuschreiben  vgl.  zKön.  6,  21. 
1 Mos.  48, 11,,  und  dagegen  das  Zertrümmern  feindlicher  Waffen  auch  sonst 
z.  B.  Ps.  46,  10.,  selbst  unter  solchen  Bildern  Hi.  4*,  >0  — **■  verkommt. 
Der  Wechsel  des  Numerus  macht  weiter  keine  Schwierigkeit,  vgl.  z.  B. 
C.  65,  i5.  — Vergleicht  man  C.  45,  1.,  so  wird  man  auch  zu  "pv 

bcziehu , und  auch  darum,  so  wie  defshalb , weil  der  Ahkusativ  des  Causa- 
tivums  fehlen  würde,  rppfl  ’m  Sinne  von  ppn  erklären  : gleichwie  z.  B. 

Ti*  » T 

l"Xpn  neben  ,-^p , PirUH  »eben  he»  ^en  nämlichen  SelmO.sfellem 

vorkommt.  — V.  3.  bildet  eine  Aussclmörkclung , einen  Auswuchs,  wie 
C.  40,  s4-  Die  Gefahren  eiucs  ihm  bisher  unbekannten  Weges  konnten 
dem  Cyrus,  den  Jehova  beschützte,  nichts  anhaben. 


Digitized  by  Google 


486 


Cap.  4i , 4 — 8. 

Und  auch  bet  späten  Enkeln  bin  ich  derselbe,  c ) 

5.  Es  schautens  die  Länder  und  schaudern, 

Die  Enden  der  Erde  erzittern ; 

Sie  nahen  sich  und  hommen  herbei. 

6.  Einer  helfen  sie  dem  Andern , 

Zu  seinem  Nächsten  spricht  Jeder:  Muth  gefafst! 

7.  Der  Werkschmidt  ermutbigt  den  Schmelzer, 

Der  Hammerglätter  den  Ambosschläger; 

Meint  von  der  Löthung:  sie  ist  gut. 

Und  hellet  es  mit  Nägeln,  dafs  es  nicht  wanke,  ct) 

8.  Aber  du,  Israel,  mein  Knecht, 

Jakoh  , den  ich  mir  erkor  , 

Saame  Abrahams,  meines  Freundes!  e) 


c)  V.  4'  werden  die  bisherigen  Fragen  noch  einmal  mit  allgemeinem 
Ausdruck  kurz  rccapitulirt ; und  sodann  beantwortet.  Unser  Vf.  mufste 
die  Herbeiführung  des  Cyrus  schon  darum  dem  Jehova  zuschreiben , weil 
er  den  Jehova  allein  als  einen  wirklichen  Gott  anerkennt.  Diese  Ueber- 
seugung  erhielt  Bestätigung  durch  den  V.  26.  und  öfter  urgirten  Umstand, 
dafs  Jehova  den  Untergang  Babels  durch  nordische  Völker  geweissagt  hatte. 
Außerdem  war  die  Religion  des  Cyrus,  die  der  Mager,  dem  Bilderdienst 
feindlich,  und,  als  dem  Zendsysteme  analog,  stand  sie  mit  dem  geistigen 
Monotheismus  der  Juden  leicht  zu  vereinigen,  so  dafs  Cyrus,  wenn  er 
auch  den  Namen  Jehova  nicht  kannte  C.  45,  5.,  doch  als  ein  Verehrer 
Jehova’s,  nur  seiner  unter  anderem  Namen  gelten  konnte  V.  a5.  — Jehova 
wird  hier  beschrieben,  als  welcher  die  Generationen  aus  dem  Nichts  ins 
Daseyn  rief  vgl,  Röm.  4»  17. , und  als  der  sowohl  nach  vorn,  wie  rück- 
wärts Ewige.  Die  zweite  Vershälfte  steht  mit  geringen  Veränderungen 
auch  C.  44,  6.  48,  >2.  vgl.  Ofl'enb.  1,8.  31 , 6.  23,  i3.  Coran  Sur.  57,  3.  — 
Der  Zusammenhang  mit  dem  Voranstehenden  verlangt,  dafs  wir  JHJtjn  *1* 
Apposition  ansebn,  »her  im  folgenden  Satze  ist  Prädikat  zu  'Jx  1 be- 
zieht sich  indefs  nicht  auf  -ft-p , sondern  bedeutet  derselbe,  6 «tu'rc;  flebr. 
i3,  8.  Hi.  3,  19. 

dj  Folge  vom  Herannahn  des  Cyrus.  Es  erregt  jetzt,  wie  auch  sonst, 
allgemeine  Besorgnifs,  und  die  Bedrohten  schicken  sich  an,  der  Gefahr  zu 
begegnen  und  sie  abzuwenden.  V.  6.  ist  das  Thun  der  einzelnen  Bürger 
des  Volkes  angegeben.  An  sein  letztes  Wort  schliefst  sich  V.  7.  durch 
sein  erstes  an.  Hier  wird  eine  speeielle  Classe  unter  den  abgöttischen  Hei. 
den,  dfe  Verfertiger  der  Bilder  vorgeführt,  wie  Einer  die  Unruhe  des  An- 
dern zu  beschwichtigen  sucht,  und  sie  zugleich  in  seltsamem  Verstandes- 
irrthum eifrig  beschäftigt  sind,  die  vor  Cyrus  hinstürzenden  Götzen  festzu- 
löthen  und  anzunageln.  — Der  tftnn  Ist  wohl  *71*13  ^*in  C.  44,  «2-,  8er 
sich  sodann  nach  zwei  Beiten,  als  der,  weicher  mit  dem  Glätthammer  glät- 
tet , und  als  der , welcher  den  Ambos  schlägt , besondere  — r~„,ty  Q^irj 
steht,  wie  E*.  12,  25.  rptj  rpltj.  — Subjekt  zu  *iov<  ist  wohl  der  Haut- 
merglätter;  das  Particip  ist  wie  Verb,  finit,  »ngesehn  Ew.  S,  ay5  Note, 
nicht:  sprechend  — Indem  oder  dadurch,  dafs  er  spricht.  Defs  wäre 

e)  Von  den  Götzendienern , dem  chaldäischen  Volk,  dessen  Furcht 
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y.  Du,  den  ich  ergriff  an  den  Enden  der  Erde 
Und  von  ihren  Säumen  herrief; 

Und  zu  dem  ich  sprach;  du  bist  mein  Unecht; 

Ich  habe  dich  erkoren , nicht  verschmäht  dich.  /) 
so.  Fürchte  nichts,  denn  Ich  bin  mit  dir; 

Nicht  schau'  umher , denn  Ich  bin  dein  Gott ; 

Ich  stärke  dich,  und  beschütze  dich  und  stütze  dich  mit 

meinem  gnädigen  Arm.  g) 


vor  Cyru*  er,  behaglich  sich  ergehend,  geschildert  hat,  wendet  sich  der 
Vf.  jetzt  zu  Israel,  das  im  Gegensatse  z u jenen  (vgl.  VV.  to.  i4-  mit  V.  5.) 
nichts  su  fürchten  habe,  sondern  dem  Kommen  der  Feinde  getrost  ent- 
gegensebn  könne.  — Hier  sum  erstenmal  begegnen  wir  der  Verbindung 
— Jehova  spricht  — ni.T  "DJ? , hier,  wie  C.  44.  **•  45,  4-  48,  so.  aus- 

drücklich und  unzweifelhaft  als  Bezeichnung  des  israelitischen  Volkes,  sonst 
miT  Dy  *•  **•  1 Sam.  ■ , IS.  Jes.  49,  >3.  vgl.  C.  48,  so.  Da  -jwy  das  ei- 
gentliche Wort  für  Gottes-  oder  Götterverehrung  ist,  so  bedeutet  jene 
Verbindung  einen  Verehrer  Jehova’s,  wie  *.  B.  ’A34derafrc;  einen  Ver- 
ehrer der  Astarte,  Abdallah  einen  solchen  des  Altah;  hier  bezeichnet  sic, 
da  Israel  ein  Collektivum  ist,  mit  dem  Plural  wechselnd  C.  54,  17-  56,  6-, 
das  israelitische  Volk  als  dasjenige,  dessen  Nationalgott  Jehova  sey,  im 
Gegensätze  zu  allen  andern  Nationen,  den  Dienern  des  Baal,  des  Molecli 
u.  s.  \v.  Diesen  Gegensatz,  welcher  seit  Mose  bestand  vgl.  s Mos.  6,  2 ff-, 
fand  auch  unser  Vf.  noch  vor,  und  mit  ihm  jene  Bezeichnung,  welcher 
sich  schon  Ezechiel  und  Jeremia  bedient  hatten  Ez.  18,  z5.  Jer.  Jo,  10.  46, 
28»  — e'g-  der  mich  Uchte.  Bekanntlich  ist  jjJf  VaIcEs.  , Freund 

Gottes,  eine  gewöhnliche  Bezeichnung  Abrahams. 

f)  Fortsetzung.  Zu  seinem  Knechte,  oder  Sohne,  Volke  erwählte 
Jehova  Israel  in  Aegypten  Ez.  ao,  5.  An  die  Berufung  Abrahams  aus  Me- 
sopotamien ist  um  so  weniger  zu  denken,  als  V.  8.  Abraham  vom  Volke 
unterschieden  wird.  Vielmehr  haben  wir  unter  pyjvfp  oder  pixn  '/'SK 
Aegypten  zu  verstehn  Hos.  11,  1.,  welches  für  unsern  im  Osten  lebenden 
Vf.  ein  fernes  Land  war.  — pfjnn  *st  "greifen,  fassen,  nämlich  an  der 
Hand  V.  t3.,  um  zu  fuhren.  — '*?'¥{<,  noch  2 Mos.  34,  >*-,  wo  ‘jvjfx  sich 
von  SlSK  ableitet,  und  der  Erlesene  bedeutet,  geht  mit  dem  gewöhnlichem 
(nb’$K)  »“f  zurück,  gleichwie  vy^x  Ps.  73,  2.  mit  nt^X  Hi. 
3i , 7.  auf  "yrtJ/N-  l*as  Wort  bedeutet  Achsel,  d.  i.  hier  Angel.  — ' 0X0 
ist  auch  das  contradiklorischc  Gegcntheil  von  nnO,  gleichwie  x^ii*  von  3-jx 
Mal.  1 , 1.  3. 

g J Nun  folgen  die  Worte,  welche  in  Bezug  auf  die  gegenwärtige  Lage 
der  Dinge  Jehova  an  Israel  richtet.  Es  soll  getrost  seyn,  nicht  ängstlich 
nach  Rettung  vor  dem  kommenden  Verderben  umherschaun.  nyntjfn, 
auch  V.  »3.,  ist  Tavraiv»™,  vgl.  z.  B.  Iliad.  14,  5er.  — Jehova  wird  seinem 
Volk  Stärke  verleihn,  ihm  selbst  beistehn,  und  wenn  seine  Kräfte  es  ver- 
lassen , ihm  Stütze  seyn.  — vp*7j{  f'0’3  eig.  mit  meiner  Rechten  des  Heils 
oder  der  Gnade,  ptjf  ist  auch  hier  die  äufsere  Gerechtigkeit , d.  i.  das  Wohl- 
ergehn,  das  Heil,  welches  Jehovas  Arm  ihnen  schafft,  vgl.  C.  45,  8. 
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11,  Siehe!  beschämt  werden  und  zu  Schanden 
Alle,  die  entbrannt  sind  gegen  dich. 

Wie  nichts  werden  und  kommen  um  deine  Widersacher. 

13.  Du  wirst  sie  suchen  und  nicht  finden,  die  mit  dir  zankten, 
Wie  nichts  werden  und  vergehen,  die  mit  dir  kämpften. 

|3,  Denn  ich,  Jehova,  bin  dein  Gott,  der  dich  am  Arme  fafst, 
Der  zu  dir  spricht : furchte  nichts , ich  beschütze  dich.  A) 

14.  Fürchte  nichts,  du  Wurm  Jakob,  du  Völkchen  Israel! 

Ich  stehe  dir  bei,  spricht  Jehova, 

Und  dein  Erlöser  ist  der  Heilige  Israels. 

|5.  Siehe!  ich  mache  dich  zu  einem  Dreschwagen, 

Einem  scharfen,  neuen,  der  bewehrt  mit  Schneiden; 
Dreschen  wirst  du  Berge  und  zermalmen, 

Und  Hügel  wie  Spreu  machen. 

16.  Worfeln  wirst  du  sie,  und  der  Wind  sie  entfuhren; 

Und  ein  Sturm  zerstreuet  sie. 

Du  aber  wirst  frohlocken  ob  Jehova,  . 

Und  diph  rühmen  des  Heiligen  Israels,  i ) 

17.  Pie  Leidenden  und  Armen  suchen  Wasser,  und  es  ist 

nicht  da; 

Ihre  Zunge  vertrocknet  vor  Purst.  . 


h J VV.  ii.  i».  geben  nun  die  Folge  dieses  göttlichen  Beistandes  an, 
der  V.  i3,  als  Grund  jener  Folge  wiederkehrt,  so  dafs  sogleich  am  Schlüsse 
die  durch  das  Versprechen  des  göttlichen  Beistandes  motivirte  Aufforderung 
des  sehnten  Verses  wiederkehrt.  — Das  Nifal  von  rnn  steht  nur  C.  45, 
»4-  noch , ebenfalls  im  Part,  -r-  Du  wirst  sie  suchen  und  nicht  finden  drückt 
die  spurlose  Vernichtung  aus. 

i)  Wiederholung  von  V.  10 — i3.,  mit  dem  Unterschiede,  dafs  hier 
auf  Israels  Unvermögen,  sich  selbst  zu  schirmen,  ein  Blick  geworfen,  und 
die  Vernichtung  der  Feinde  ihm  selbst  überlassen  wird,  -r,  Der  im  Staube 
liegende  und  fortkrieebende  Wurm  ist  Bild  der  Hülflosigkeit  und  verachte- 
ten Dasejns  Hi,  25,  6.  Ps.  2»,  7.  In  das  parallele  vpto  hat  sich  aus  der 
vermuthlich  häufigen  Verbindung  ’HD  1 Mos.  34,  3o.  vgl.  5 Mos. 

33,  6.  der  Begriff  geringer  Ansahl  eingeschoben.  — Berge  und  Hügel  sind 
Bilder  für  Hohe  und  Mächtige  vgl.  zu  C.  2,  14.,  hier  deutlich  für  solche, 
die  iin  Wege  stelm,  für  gewaltige  Feinde,  Das  Vernichten  nun  aber  der 
Feinde  wipd  hier  mit  dem  Zermalmen  der  Halme  durch  den  Drescbwagen 
verglichen,  indem  es  vorkommt,  dafs  besiegte  Feinde  unter  Dreschschlitten 
gelegt  wurden  2 Sam.  12,  3i.,  und  auch  sonst  das  Dreschen  Bild  des  im 
Kriege  Vernicbtens  ist  C.  25,  10.  Mich.  4,  i3.  Wahrscheinlich  allerdings 
ist  der  Dresclnvagen , nicht  der  Dreschschlitten.  Die  Schneiden  wa- 
ren an  der  oder  den  Walzen  angebracht;  er  selber  ist  neu;  die  Schneiden 
also  noch  scharf  (j^nn);  vgl.  übr.  Gesenii  lex.  munuale  s.  v.  jtlQ.  V.  16. 
haben  wir  einen  Fortschritt.  — Waren  die  Aehren  ausgetreten,  und  die 
Halme  zu  Heckerling  gemacht,  so  wurde  geworfelt,  und  so  Spreu  und 
Jlerkerling'dcm  Winde  preisgegeben.  So  wird  durch  die  erste  Versbälfte 
hier  die  erste  von  V.  12.  commentirt. 
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Cap.  4» , 17  — at. 

Ich , Jehova , will  sie  erhören  5 
Ich  tler  Gott  Israels,  will  sie  nicht  verlassen,  k ) 

18.  Ich  öffne  auf  Kahlhohen  Ströme, 

Und  in  Mitte  der  Thäler  Quellen; 

Ich  mache  die  Wüste  zum  Wasserteiche, 

Und  das  dürre  I>and  zu  Wasserquellen.  I) 

19.  Setzen  will  ich  in  der  Wüste  Cedern, 

Akazie,  Mvrth’  und  Oelbäumc; 

Ich  pflanze  in  der  Steppe  Cypressen, 

Platanen  und  Lärchenbäume  zumal. 

20.  Auf  dafs  sie  sehen  und  verstehn  und  vermerkon  und  begrei- 

fen zumal, 

Dafs  Jehovas  Arm  Solches  thut, 

Und  der  Heilige  Israels  es  schafft,  m) 

21.  Schaffet  her  eure  Rechtssache,  spricht  Jehova, 

Bringt  bei  eure  Brustwehren,  spricht  der  König  Jakobs,  n) 


kJ  Von  V.  17 — ao.  ergeht  sich  nun  der  Vf.  in  der  Schilderung  der 
göttlichen  Fürsorge  auf  der  Rückkehr  durch  die  Wüste,  welche  der  Zeit 
nach  zuerst  auf  jene  Besiegung  der  Gegner  folgen  wird.  Der  Gedanke  der 
Heimkehr  ist  schon  C.  4°.  9-  ausgesprochen  worden,  und  hier  V.  14.  hat 
der  Vf.  Jehova  den  Erlöser  Israels  genannt.  Nun  sicht  er  im  Geiste  seine 
Landsleute  auf  dem  Zuge  durch  die  Wüste  begriffen , sieht  sie  lechzen  vor 
Durst,  und  verspricht  göttliche  Hülfe.  — Ueber  die  hier  gewählte  Bezeich- 
nung des  Volkes  s.  zu  C.  14,  3o.  — Ueber  ptPffifJ  zu  C.  10,  5. 

l J Kraft  des  Zusammenhangs  ist  das  vorausgesetzte  Gebet,  welches 
V.  »7.  Jehova  zu  erhören  verspricht,  eine  Bitte  um  Wasser.  V.  18.  wird 
die  Erhörung  entwickelt.  Vgl.  übr.  C.  35,  6.  7.  43,  19.  20.  44 1 3-  4-  48,  21. 

m)  In  Folge  dieser  Bewässerung  des  dürren  Landes  sprofst  ein  üp- 
piger Baumschlag  auf.  Schwierig  unter  den  Namen  der  einzelnen  Baum- 
arten sind  imn  und  1 welche  C.  60,  i3.  wiederum  mit  der  Cy- 

presse  in  derselben  Ordnung  als  künftige  Zierde  des  Libanon  aufgeführt 
werden,  und,  da  die  Verbindung  dort  dieselbe  ist,  mit  der  Cyorcsse  enger 
zusammenzugehören  scheinen.  Das  erstere  wäre  tiach  der  Etymologie  eine 
dauerhafte  Holzart;  der  Chald.  übersetzt  . Diefs  wäre  nach  dem 

syr.  und  arab.  Sprachgebrauch  eine  Baumart,  die  man  zu  Lanzen  brauchte. 
Saad.  an  beiden  Stellen,  Kimchi  und  Salomo  ben  Mclech  geben  , 

d.  i.  platanus  indica , welche  nach  Targ.  Hoh.  L.  1 , 17.  Cels.  hitrobot.  //,  17/. 
wirklich  auf  dem  Libanon  wächst.  Der  zweite  Name,  von  ntJt'x  nach  der 
Form  gebildet  und  vermuthlich  auch  Ex.  27,  6.  herzustellen,  be- 

zeichnet einen  gerade  aufschiefsenden  Baum,  nach  Vulg.  und  Chald.  den 
Buxbaum , nach  den  übrigen  alten  Erklärcrn  den  Scherbin , welches  kein 
anderer,  als  der  Lärchenbauin  wäre,  Niebuhr  dttcr.  p.  /3/.  /3t.  — Nach 
V.  20.  bezweckt  Jehova,  durch  solche  Wunderthaten  seinem  Volke  unver- 
kennbar zu  zeigen,  dafs  bei  ihrer  Heimkehr  er  und  kein  Anderer  thätig 
sey.  — , nämlich  2b  1 vgl-  V.  22. 

nj  Von  nun  an  kehrt  die  Rede  zuin  Anfang  des  Cap.  zurück,  zum 
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Cap.  23  — 24* 

aa.  Sie  mögen  sie  beibringen,  und  uns  sagen, 

Was  sich  ereignen  wird. 

Frühere  Weissagungen,  welche  sind  sie? 

Sagt  an!  und  wir  wollen  sie  zu  Herzen  nehmen, 

Und  merken  auf  ihren  Ausgang ! 

Oder  das  Künftige  lasset  uns  hören ! 

33.  Sagt  an,  was  kommen  wird  in  der  Folgezeit,  und  wir  wol- 

len's  merken; 

Wenn  ihr  Götter  seyd ! o) 

Thut  nur  etwas  Gutes,  oder  Böses; 

Und  wir  wollen  erstaunen  und  es  sehn  zumal,  p) 

34.  Siehe!  ihr  seyd  vom  Nichts, 

Und  eure  That  vom  Unding ; 

Ein  Greuel , wer  euch  erwählt,  q) 


anfänglichen  Thema,  Nichtigkeit  der  Götzen.  Es  werden  aber  nicht  die 
Völker,  sondern  ihre  Götzen  aufgefordert,  sich  zu  vertheidigen ; die  Her- 
beiführung des  Cyrus  wird  sofort  dem  Jehova  zugeschrieben  V.  a5. , und 
nicht  mit  ihr,  sondern  damit,  dafs  Jehova  ihn  geweissagt  hat,  während  die 
Götzen  stumm  blieben , gegen  diese  argumentirr.  — rVIQSJJ  1 Schlösser  für 
Schlüsse , Schutzwehren , sind  die  Beweisgründe,  womit  sie  ihre  angcfochtene 
Gottheit  vertheidigen  sollten  vgl.  Hi.  i3,  12. 

o ) itjtvp  V.  aa.  nimmt  das  vorhergehende  wieder  auf.  — Da 

sich  das  Suffix  von  jyHnN  nur  auf  rült^tOn  beziehen  kann,  so  kann  letz- 
teres Wort  früher  geweissagte  Begebenheiten  , frühere  Weissagungen  bedeu- 
ten, wie  auch  C.  4*,  9.  48,  3.;  rfHnK  ist  >kr  ^rf°^S  > dir  Eintreffen.  Es 
sind  kraft  des  Gegensatzes  solche  gemeint,  welche  längstens  bis  jetzt  ein- 
getroffen seyn  inüfsten , so  dafs  man  jetzt  Weissagung  und  Geschichte  mit 
einander  vergleichen  könnte.  — V.  a3.  wird  von  vorn  der  Schlufs  von 
V.  aa.  wieder  aufgenommen ; unriciitig  aber  wird  gewöhnlich  der  Satz  13 
OnN  dVI^N  als  Objekt  von  njnj  angesehn:  damit  wir  erfahren,  dafs  ihr 
Götter  seyd.  Vielmehr  steht  njHJI  absolut,  wie  V.  a6. ; und  an  beiden 
Stellen  ist  ein  Vermerken  der  Weissagung,  während  V.  aa.  ein  Beachten 
des  Eintreffens  gemeint.  Zu  jenem  Satze  vgl.  Rieht.  6,  3i. 

pj  Zu  Schlüsse  werden  die  Forderungen  noch  niedriger  gespannt. 
Nicht  mehr  Weissagung  wird  verlangt,  sondern  nur  überhaupt  irgend  ein 
Thun,  ein  Lebenszeichen,  vgl.  Jer.  10,  5.  — nynt^j  ist  Hitp.  von 

mit  paragogischem  , welches  das  zweite  Mal , wo  das  K’tib  mit  Recht 

verlangt,  weggelassen  ist,  vgl.  zu  C.  3,  a.  Es  bedeutet  eig.  sich  (er- 
staunt, oder  ängstlich  V.  10.)  gegenseitig  ansehn,  vgl.  1 Mos.  4a,  1.,  nicht 
sich  messen  mit  einem.  — HIT  könnte  sich  auf  die  Hinblickenden,  Jehova 
und  seine  Parthci,  beziehn,  richtiger  vgl.  V.  ao.  auf  die  beiden  zusammen- 
treffenden  Handlungen. 

7 J Da  sie  auch  dieser  Aufforderung  keine  Folge  leisten,  so  wird  nun 
der  Schlufs  gezogen  und  das  Urtheil  gefallt,  dafs  sie  nichtig,  ein  Thun 
derselben  überhaupt  nicht  vorhanden  sey ; woraus  ferner  folgt , dafs  , wer 
sic  dennoch  zu  seinen  Göttern  sich  erkiese  (vgl.  Rieht.  5,0.),  eine  nayip, 
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Cap.  4»»  25  — 29.  Cap.  42,  1. 

a5.  leb  erweckte  ihn  vom  Norden  her,  und  er  kam, 

Vom  Aufgang  der  Sonn'  ihn,  der  meinen  Namen  anruft. 
Dafs  er  komme  an  Statthalter,  wie  an  Lehm, 

Und  wie  ein  Töpfer,  der  den  Thon  tritt,  r) 

26.  Wer  hat  es  angesagt  ron  Anfang  an,  und  wir  wollen'»  merken; 
Vor  Alters;  und  wir  wollen  sagen:  recht! 

Heiner  sagte  es  an,  und  keiner  verkündigte. 

Und  Heiner  hörte  eure  Worte. 

27.  Zuerst  an  Zion  ein  sieh’  da ! siehe  sie ! 

Und  an  Jerusalem  einen  Freudeboten  send'  ich. 

28.  Ich  schaue  : da  war  Niemand ; 

Und  von  ihnen  ist  kein  Rather;, 

Dafs  ich  sie  fragte,  und  sie  Antwort  gäben. 

29.  Siehe!  sie  alle  sind  Nichtigkeit, 

Unding  ihre  Werke, 

Wind  und  Leere  ihre  Bilder.  ») 

C 42i  <•  Siehe  meinen  Hnecht,  den  ich  stutze, 

Meinen  Erwähltem,  an  dem  meine  Seele  Gefallen  hat  — z) 


d.  i.  ein  verabscheuungswerther  Mensch  sev.  — ySJJCD  ist  ohne  Zweifel 
ein,  im  alten  Alphabete  sehr  leichter,  Schreibfehler  filr  DSKD>  vgl.  V. 
is.  29.  C.  4<>,  >"•,  letztere  Stelle  auch  über  p. 

r J Vgl.  V.  s.  — mit  dem  Akkus,  der  Person  ist  an  einen  kom- 
men, ihn  treffen  z.  B.  C.  28,  i5.  — und  £'£2  haben  hier  ihre  eigent- 

lichen Bedeutungen  gewechselt,  vgl.  zu  C.  io,  6.  — Die  Statthalter  sind 
zunächst  die  babylonischen  Magnaten. 

i J V.  a6.  wird  nun  die  Frage  V.  22. , was  sie  denn  früher  verkündigt 
hätten,  auf  den  einzelnen  V.  »5.  vorausgeschickten  Fall  eingeschränkt  So- 
fort wird  sie  verneinend  beantwortet;  und  27.  die  Ehre  für  Jehova  allein 
in  Anspruch  genommen.  — p’TV  ®teht  adverbial  recht!  C.  43,  9-  ist  da- 
für in  gleichem  Sinne  FOX  gesagt.  — V.  27.  hängt  Qjn  HAT  von  JPX  als 
Akkusativ  ab.  Ich  zuerst  verschaffte  den  gefangenen  Bürgern  Zions  frohen 
Jubel  über  die  Ankunft  von  Befreiern.  Eine  ähnlich  freie  (Konstruktion  s. 
C.  44,  >2.  — {"OKI,  Optativ:  und  ich  will  lehn,  steht  wie  in  einem  Be- 
dingungssätze , zu  dem  1 vor  px  den  Nachsatz  einleitet.  , welche» 

vielleicht  dazu  eine  Paronomasie  bilden  soll,  steht  abgerissen  voran,  und 
daher  folgt  nachher  noch  einmal  ■) . Gemeint  ist:  keiner  von  diesen  Götzen 
sey  ein  Rathcr,  nämlich  ein  Errather  der  Zukunft,  der  in  der  Vorzeit  den 
Cyrus  geahnt  und  geweissagt  hätte,  vjp  in  solchem  Sinne  auch  C.  44,  *<>• 

— Zn  Schlüsse  kehrt  als  V.  »9.  der  vierundzwanzigste  wieder,  mit  Ver- 
stärkung des  Ausdrucks,  indem  r*v*yv  für  das  blose  nnw  gesagt  ist,  und 
auch  die  Bilder  der  Götzen,  die  Schatten  der  Schatten,  erwähnt  werden. 

— Dfl’iyyO  halten  wir  wegen  des  parallelen  DHODJ  *m  besten  ebenfalls 
für  einen  Plural. 

t ) Der  neue  Abschnitt,  welcher  mit  C.  42,  1.  beginnt,  hängt  mit  dein 
vorigen  äufscrlich  dadurch , dafs  die  Bede  Jcbova’s  noch  fortgeht , innerlich 
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Cap.  42  > t — 3. 

Ich  lege  meinen  Geist  auf  ihn; 

Den  Brauch  wird  er  den  Völkern  kundthun.  u) 
a.  Er  wird  nicht  schreien , und  nicht  rufen , 

Nicht  liifst  er  auf  der  Gasse  seine  Stimme  hören. 
3.  Geknicktes  Rohr  zerbricht  er  nicht, 

Und  glimmenden  Docht  löscht  er  nicht  aus. 

Nach  Wahrheit  thut  er  kund  den  Brauch,  v) 


also  zusammen,  dafs  C.  4'.  der  Satz  behauptet  wurde,  Israels  Gott  s ej 
allein  ein  solcher,  hier  dagegen  ausgefiihrt  wird,  dafs  die  Anerkennung 
Jchova's , als  einzigen  Gottes,  von  Israel  aus  sich  über  alle  Völker  verbrei- 
ten werde.  — Der  Knecht  Jebova’s  ist  nicht  der  Messias  (Chald.),  nicht 
Jesus  (Mattb.  12,  17  — 21.) , nicht  der  Prophet  selbst  oder  Prophetenstand, 
sondern  der  Nämliche,  welcher  V.  19  ft’,  charakterisirt  wird,  nach  G.  41, 8. 
das  israelitische  Volk:  wie  schon  die  LXX  hier  erklärt  haben,  — Dafs  ihn 
Gott  stütze,  kam  schon  C.  41,  >0.  vor;  dafs  ihn  Gott  erwählt  habe,  C.  4>, 
8.  9.,  vgl.  C.  43»  >0.  44,  1.  2.;  C.  45,  4-  nennt  Jehova  Israel  ’TTD , wie 
hier  den  Knecht;  und  C.  43,  20.  steht  'Sp  daneben.  Der  Hin1  end- 
lich ist  C.  61,  2.  sogar  noch  weiter  ausgedehnt. 

u ) Die  Worte  der  ersten  Vershälfte  stehn  abgerissen  voran , und  das 
Suffix  in  p^p  geht  auf  >p^p  zurück.  — Es  war  eine  alte  prophetische 
Idee,  dafs  in  der  messianischen  Zeit  das  ganze  israelitische  Volk  den  Geist 
Jehova's  empfangen  werde,  Jo.  3,  1.  Jes.  32,  i5.  vgl.  Jer.  3»,  34. ; und 
auch  unser  Vf.  sagt  diefs,  wie  hier  vom  Hnechte  Jehova’s,  so  C.  44 , 3. 
69,  2i.  vom  Volke  aus.  — TlDi»  im  Munde  Jehova’s  von  der  gewissen 
Zukunft  (vgl.  V.  16.  am  Schlüsse  zu  V.  19.) , wechselt  V.  6.  mit  dem  zwei- 
ten Modus , vgl.  C.  44 1 3.  Der  erste  steht  hier  aber  passend , weil  er  eine 
frühere  Zukunft,  als  N’XP  ausdrückt , indem  in  Folge  des  empfangenen 
göttlichen  Geistes  der  Knecht  Jchova’s  als  Lehrer  auftritt.  Diese  Idee,  dafs 
das  Volk  der  Lehrer  der  Heiden  seyn  werde,  ist,  wie  die  andere,  damit 
zusammenhängende,  es  werde  der  Priester  der  Heiden  sevn  C.  53,  n. 
61, 6.,  unserem  Vf.  eigenthiimlich.  — N’ÜP  nicht 'etwa  denen,  »die  draus- 
sen  sind«,  auch  nicht:  das  Verborgene,  Unbekannte  ans  Licht;  sondern 
die  wahre  Gottesverehrung  geht  von  Israel  aus  C.  2,  3;  und  eben  das 
Volk  macht  es  ja , dafs  der  EEHJfQ  von  ihm  zu  den  Heiden  ausgehe , Ps. 
37,  6.  Letzteres  Wort  bedeutet  ro  Jj9o(,  was  Brauch  und  Sitte  ist,  im 
engern  Sinne  oft  vom  Cultus  gebraucht  2 Ilön.  17,  27.,  hier  von  dem  Je- 
hova’s vgl.  Jer.  8,  7. ; denn  dieser  ist  CSK’Ö  vorzugsweise,  der  rechte  Brauch, 
indem  das  Bestehende,  wie  auch  das  deutsche  Sitte,  Sitten,  zeigt,  Norm 
ist  für  das,  was  bestehen  soll,  und  die  Abweichungen  als  Fehler  verurtheilt 

0 ) Von  V.  2.  an  wird  die  Art  und  Weise,  wie  er  bei  seinem  Lehr- 
geschäfte verfährt,  beschrieben;  und  zwar  bezeichnet  ihn  der  zweite  Vers 
selber  als  Gegentheil  des  »Marktschreiers«.  Die  Beschreibung  pafst  als 
die  des  JP2X  und  13p  C.  4«,  17.,  und  pafst  zu  dem  Inhalt  seiner  Lehre, 
der  unscheinbaren,  einfachen  Wahrheit,  im  Gegensätze  zu  den  glänzenden 
Lügen  des  Heidenthums.  Der  dritte  Vers  bezieht  sich  auf  den  Inhalt  der 
Lehre  selbst.  Er  wird  ein  tröstender,  aufrichtender  sejn;  es  ist  eine  Heils- 
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Cap.  !\i , 4 — G. 

4.  Nicht  wird  er  stumpf,  und  nicht  erlahmt  er, 

Bis  er  pflanzt  auf  Erden  den  Brauch, 

Und  auf  seine  Lehre  die  Länder  harren,  w) 

5.  Also  spricht  der  Gott  Jehova , der  flen  Himmel  schuf  und 

ihn  ausspannt, 

Der  die  Erde  ausbreitete  mit  ihren  Sprossen , 

Der  Odem  gibt  dem  Volk  auf  ihr, 

Und  den  Geist  den  auf  ihr  Wandelnden:  x) 

6.  Ich , Jehova , berufe  dich  in  Gnaden. 

Ich  will  dich  fassen  an  der  Hand , 

Ich  will  dich  bewahren  und  dich  machen  zu  einem  Bandes- 
volke, 7) 

Zu  einem  Lichte  der  Heiden; 


lehre,  ein  Evangelium  vgl.  V.  7.  C.  49,  6.;  und  von  ihr,  der  Wahrheit, 
weicht  er  nicht  ab.  — Das  geknickte  Hohr  ist  Bild  der  C.  58,  6., 

der  glimmende  Docht  Bild  der  dem  Tode  Nahen , gleichwie  sein  Erlöschen 
Bild  des  Sterbens  C.  43,  17.;  denn  das  Leben  ist  ein  Licht  vgl.  zu  C.  <9, 
10.  — nntfB  ist  der  Docht,  welcher  vor  Bekanntwerden  der  Baumwolle 
aus  linnenen  Fäden  (I.XX  Ailcv)  gefertigt  wurde  (vgl.  auch  r.u  C.  19,  9.) 
Für  die  Bedeutung  Baumwolle  des  Wortes  beweist  unsere  Stelle  nicht, 
vgl.  Vofs  mythol.  Forsch.  S.  191.  — In  führt  die  Norm  ein,  wie 

in  CTB Vfch  Jer-  3o,  to.  vgl.  Hoh.  L.  7,  10.  riOiS  steht,  da  der  Satz  sich 
auf  den  Schlufs  von  V.  1.  bezieht,  mit  Recht  voraus;  ob  man  übrigens  dem 
W'orte  die  Bedeutung  Wahrheit  oder  die  Wahrhaftigkeit  gebe,  ist  hier 
gleichgültig. 

«e J Also  thuend , wird  er  nicht  ermüden , bis  er  den  Zweck  seiner 
Sendung  erreicht,  die  Völker  an  Jehova  gläubig  werden,  und  sehnlich 
(Hi.  »9,  a3.)  nach  seiner  Belehrung  (C.  s,  3.)  verlangen.  — nrÖ  ‘s*  «in 
passendes  Wort  für  den  Pfeil  C.  49,  *•  — Statt  pi’  wurde  der  intran- 
sitive zweite  Modus  von  lieber  nach  pyp  gebildet. 

x 1 Von  V.  5 — 9.  folgt  der  Commentar  r.u  V.  1 — 4-5  und  man  könnte 
V.  5.  durch  denn  oder  nämlich  anschlielsen.  Die  Prädikate  Jehova’s  sind 
nicht  umsonst  hier  gehäuft.  Die  ersten  stehn  in  Bezug  auf  V.  8. ; die  in 
der  zweiten  Vershälftc,  besagend,  dafs  Gott  der  Schöpfer  aller  Menschen 
sey,  hängen  innerlich  mit  VV.  6.  ?.  zusammen.  — Da  in  der  zweiten  Vers- 
hälfte  die  Menschen  (denn  die  Thiere  sind  wohl  nicht  mitinbegriffen)  be- 
sonders genannt  werden,  so  sind  wohl  unter  den  »Sprossen  der  Erde« 
nur  die  leblosen,  die  Gewächse  der  Pflanzenwelt  zu  verstehn. 

y ) Die  Rede  Jehova’s  ist,  wie  sofort  deutlich,  eine  Anrede  an  den 
Knecht.  Schwierig  ist  zunächst  der  Ausdruck  pTU3  1 der  sich  so  wie  hier 
noch  einmal  findet  C.  45,  i3.  und  an  beiden  Stellen  glcichmäfsige  Erklärung 
verlangt.  Von  vorn  abzuweisen  ist , anderer  Erklärungen  nicht  zu  geden- 
ken, die  Uebersetzung  von  Gesenius:  zum  Heil,  was  ppjjp  wäre,  und, 
weil  kein  Genitiv  folgt , einen  mangelhaften  Sinn  gäbe.  Es  ist  aber  ferner 
nicht  etwa  wegen  C.  59,  4-  zu  übersetzen:  in  Wahrheit;  denn  dort  regiert 
N{ip  nicht,  wie  hier,  einen  Akkusativ,  und  plJQ  ist  daselbst  vielmehr 
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7.  Zu  öffnen  blinde  Augen, 

llerauszuf  Öhren  aus  dem  Verschlufs  den  Gefäng'nen , 
Aus  dem  Hause  der  Haft  die  in  Finsterniis  wohnen,  t) 


Surrogat  eben  des  Objektes,  vgl.  die  Stelle  und  C.  63,  1.  mit  C.  45,  19.; 
indem  unser  Vf.,  der  auch  V.  t.  JUfl  ln't  dem  Akkus,  und  ^ßp,  "1H3  ff. 
bald  mit  diesem,  bald  mit  3 construirt  C.  42,  >•  41,  ft  >°.  44,  1.  1. , sich 
hierin  Freiheit  genommen  hat.  Die  Erklärung  wäre  auch  an  beiden  Stellen 
1 matt,  und  p'tjf  kann  nur  bei  Wörtern  des  Sprechens  ff'ahrheit  bedeuten. 
Endlich  auch:  in  Gerechtigkeit  wäre  falsch;  denn  diese  Verkündung  sowohl 
der  wahren  Religion  in  aller  Welt,  als  auch  die  Herbeiführung  des  Cyrus 
war  namentlich  nach  hebräischer  Ansicht  kein  Akt  der  Gerechtigkeit,  son- 
dern der  Gnade;  und  Gnade  bedeutet  das  Wort  auch  V.  aj.,  indem  all- 
mälilig  beim  Sinken  des  Volkes  an  der  Stelle  jener  strengen  Tugend  diese 
milde,  weiche  in  dem  Worte  erschien.  — Eine  zweite  Schwierigkeit  stellt 
uns  entgegen  der  noch  C.  49,  ft  in  gleicher  Verbindung  vorkommende 
Ausdruck  ßy  pvpß.  Zuvörderst  ist  klar,  da  gleichmäfsig  mit  pvpß^ 
von  abhängt,  dafs  der  Knecht  Jehova’s  selber  diese  Qy  pvpß  seyn 
soll.  Da  nun  ferner  nm  weder  durch  die  Copula  ) , noch  durch 

eine  andere  Conjunktion,  sondern  unmittelbar  mit  I — irv  pv"Qp  verbunden 
ist,  so  ist  ferner  deutlich,  dafs  die  beiden  Ausdrücke  nicht  völlig  disparat 
seyn  können,  vielinelir  wesentlich  Zusammenhängen.  Mit  dem  ersten  Satze 
kann  also  nicht  gemeint  seyn:  der  Knecht  solle  ein  Verbündeter  Jehova’s 
seyn , obschon  pvpß  Dan.  1 1 , 28.  den  Bund , d.  i.  das  verhandele  V i olk  be- 
deutet. Auch  würde  es  dann  eher  heifsen  müssen  pi-Q  Qy'y , gleichwie 
die  Einzelnen  im  Volke  für  Jehova  p’P3  wären;  und  es  würde  viel- 
mehr die  bekannte,  gewöhnliche  Redensart  gebraucht  seyn.  Kann  aber 
der  Ausdruck  jenen  Sinn  nicht  haben , so  vermag  er  nichts  anderes  zu 
bedeuten,  als:  ich  will  dich  machen  zu  einem  Runde,  d.  h.  zu  einem  Bin- 
dungsmittel, einem  Bande,  natürlich  : zwischen  Jehova  und,  was  der  zweite 
Satz  gibt,  zwischen  den  Heiden.  Diese  Erklärung  von  pyna  durch  das 
Concretum  , uieln/i  , ist  geschützt  durch  das  folgende  ahstr.  pro  concr. 
indem  eigentlich  die  Lehre  das  Licht  ist  vgl.  Spr.  6,  z3. , nicht  der  Lehrer. 
Sie  pal'st  ferner  allein  in  den  Zusammenhang , und  zu  der  priesterlichen 
Würde  des  Volkes  vortrefllich  C.  61 , 5.  6.  Da  übrigens  ßy , nicht  ß'ßy 
gesagt  ist,  so  kann  darunter  nur  Israel  verstanden  werden;  dann  aber  ist 
das  Wort  nicht  Genitiv,  sondern  Apposition,  enge  mit  pv-Q  verbunden, 
wie  ß'U'jN  O’Plön  1 Sam.  3i,  3.,  anzeigend,  dafs  die  pi“Q  ein  Volk  sey, 
und  zugleich  unsere  Erklärung  des  Knechtes  Jehova’s  beweisend. 

2)  An  die  Schlußworte  V.  6 »zu  einem  Lichte  der  Heiden«  knüpft 
sich  V.  7.  Das  Licht  wird  in  zwei  Beziehungen  aufgefafst : erstens , was 
zunächst  liegt,  als  Bild  der  Belehrung,  welche  geistige  Blindheit  vgl.  VV. 
>8.  19.  43,  8.  aulhören  mache,  und  sodann  als  Bild  des  Heiles  und  der 
Befreiung  vgl.  C.  5,  3o.  8,  20.  9,  1.  — Gut  ist  als  gegensätzlich  die  Be- 
zeichnung der  Gefangenen  als  der  in  Finsternifs  C.  49,  9-  Wohnenden. 
Sie  sind  clausi  in  tenehrü  (vgl  Sallutt,  Jug.  /O.J ; die  Gefangenen  selbst 
aber  sind  nicht  etwa  aculis  capti  (LXX  C.  61,  t.),  sondern  es  sind  über- 
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8.  Ich  bin  Jehova;  das  ist  mein  Name. 

Und  meine  Ehre  lass’  ich  keinem  Andern, 

Meinen  Ruhm  nicht  den  Götzenbildern,  a) 

9.  Die  frühem  Worte,  siehe!  sie  trafen  ein; 

Und  neue  Dinge  verkündige  ich; 

Bevor  sie  aufsprossen,  lass'  ich  euch  sie  wissen,  b) 

10.  Singet  dem  Jehova  neuen  Sang, 

Seinen  Ruhm  am  Ende  der  Erde, 

Die  das  Meer  befahren,  und  seine  Fülle, 

Die  Ijinder  und  ihre  Bewohner! 

11.  Es  jauchze  die  Wüste  und  ihre  Städte, 

Die  Dörfer , welche  Redar  bewohnt ; 

Es  jubeln  die  Bewohner  Selas , 

Von  dem  Haupt  der  Berge  mögen  schrci’n  sic! 

12.  Sie  sollen  geben  dem  Jehova  Ehre, 

Und  seinen  Ruhm  in  den  Ländern  verkünden ! c) 


haupt  die  mit  Fesseln  des  Elendes  und  auch  mit  wirklichen  eisernen  Ge- 
fesselten Ps.  107,  io.  Hi.  36,  8.  Luc.  i3,  16.  Nach  hebräischer  Theorie 
nämlich  hört  in  Folge  der  richtigen  Itcnntnifs  und  Verehrung  Gottes  alles 
Elend  und  Unglück  auf,  weil  dessen  Ursache,  die  moralische  Verirrung, 
die  Sünde  hinweggefallen  ist.  Deutlich  übrigens  sind  unter  den  Gefangenen 
hier  hauptsächlich  oder  allein  die  Heiden  gemeint,  inan  inag  den  Inftn.  mit 
k durch  die  zweite,  oder  (vgl.  C.  45,  1.)  durch  die  erste  Person  auf- 
lösen.  S.  zu  C.  49,  9- 

aj  V.  8.  könnte  durch  denn  angeschlossen  werden : Der  Hnecht  Je- 
hova’s  nämlich  wird  ihnen  ja  eben  die  Augen  aufthun  über  das  Unvernünf- 
tige des  Götzendienstes;  die  Heiden  werden  einsehn,  dafs  ihre  Götter  Trug 
sind  (Jer.  16,  19.);  und  Jehova  wird  so  die  von  Jenen  usurpirtc  göttliche 
Ehre  wieder  an  sich  nehmen. 

t)  V.  9.  bezieht  sich  wohl  nicht  auf  die  folgende  Weissagung  V.  i5  ff. 
von  Solchem,  das  noch  eintreffen  soll;  denn  es  liegt  ein  ganzer  Abschnitt 
V.  10 — i3.  dazwischen,  sondern  als  abschliefsender  Vers  auf  die  Weis- 
sagung V.  1 — 7.,  welche,  wie  alle  neuern  Weissagungen  Jehova’s,  durch 
das  darum  hier  erwähnte  Eintreffen  der  frühem  zum  Voraus  glaubwürdig 
wird.  — HOÜ  hier  und  C.  43,  16.  58,  8.  ist  unserem  Vf.  eigen  für  das 
Aufkommen,  die  Entwickelung  einer  Weltbegebenheit. 

cj  Das  kleine  Stück  V.  10 — i3.  hängt  wohl  mit  dem  folgenden, 
schwerlich  aber  mit  V.  1 — 9.  zusammen.  Es  kann  nicht  gemeint  seyn,  dafs 
Jehova  deswegen  gepriesen  werden  solle,  weil  er  durch  Ausbreitung  sei- 
ner Religion  die  Götzen  stürzen  will.  Vielmehr  enthält  V.  i3.  die  Ver- 
anlassung des  »neuen  Sangs«;  für  jene  wäre  auch  die  durch  drei  Verse 
laufende  Aufforderung  allzu  unverhältnifsinäfsig ; denn  der  Redestrom 
schwillt  hier  zu  einer  solchen  Höbe,  dafs  irgend  ein  bedeutendes  Ereignifs 
zu  Grunde  liegen  dürfte,  in  welchem  eben  die  Jehova’s  (V.  i3.) 

zu  erscheinen  begann.  Vielleicht  wäre  diefs  die  Schlacht , auf  welche  C. 
43,  14.  17.  zurückgedeutet  wird.  — Zum  ersten  Satze  V.  to.  vgl.  Ps.  96,  1. 
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13.  Jehova  zieht  wie  ein  Held  aus, 

Wie  ein  Kriegsmann  weckt  er  seinen  Eifer. 

Laut  ruft  er  und  schreiet ; 

Tritt  höhn  vor  gegen  seine  Feinde,  d) 

14.  Ich  habe  geschwiegen  Von  lauge  her,  war  ruhig,  hielt  an  mich  ; 
Wie  die  Gebä'hrerin  will  ich  schreien , 

Will  vernichten  und  verschlingen  zumal,  e) 

15.  Verwüsten  will  ich  Berge  und  Hügel, 

Und  verdorren  lass*  ich  all  ihr  Kraut; 

Machen  will  ich  Ströme  zu  J.ändern , 

Und  Seen  trockne  ich  aus.  /) 


98,  1.  Im  folgenden  verlangt  der  Parallelismus  sowohl,  wie  auch  der  Sinn, 
dafs  nicht,  wie  Genitiv  zu  sondern  dem  letztem  coordi- 

nirt  sey.  — V.  11.  sind  die  Dörfer  Kedars  eben  die  Städte  der  Wüste, 
wenigstens  gehören  sie  zu  ihnen.  Üeber  “y>y  s.  zu  C.  1,8.;  über  Sela  zu 
C.  16,  1.  — V.  12.  erinnert  der  Parallelismus  von  “IQO  und  n^HD  wie- 
der  an  V.  8. 

dj  V.  i3.  kann  durch  denn  angesclilossen  werden. — Er  weckt  oder 
entflammt  seinen  eigenen  Kriegseifer;  sein  Geschrei  ist  das  Schlachtgeschrei. 
— 13 JTV  übersetzt  Gescnius:  er  beweist  sich  mächtig , R ü c k e r t : er  ist 
ermannt.  Das  Wort,  welches  auf  T|3J,  nicht  auf  -rvt  deutet,  ist  hier, 
wie  auch  Hi.  i5,  25.  3o,  9.  und  im  Arab.  sich  als  -^33  im  guten  oder  bö- 
sen Sinn  betragen  , ferocius  se  gerere. 

e)  V.  i/,.  wird  nun  dieser  Jehova  redend  eingeführt  j und  zwar  spricht 
er  von  vorn  herein  ganz  im  Sinne  von  V.  i3. , und  mit  Beziehung  auf  den- 
selben. Jehova  hat  sein  Volk  lange  hingegeben,  hat  die  Heiden  mit  dem- 
selben schalten  und  walten  lassen;  nun  aber  erhebt  er  den  Schlachtruf. 
Es  ist  deutlich,  dafs  rtJlDKi  an  welches  sich  unmittelbar  anschliefst, 

das  Nämliche  bezeichnet,  was  V.  i3.,  und  dafs  nicht  etwa  wegen 

der  Vergleichung  mit  der  Gebährerin  an  Laute  des  Schmerzes  zu  denken 
ist.  Passender  freilich  vergleichen  Andere , wie  Joel  (C.  4 , >6.)  das  Schlacht- 
geschrei Jehova’s  mit  dem  Brüllen  des  Löwen.  — Falsch  leitet  man  ge- 
wöhnlich Qtttw  von  einem  nicht  eiistirenden  nt£n  ab.  Es  kommt  von  Q lytf, 

- T 

vgl.  Ez.  36,  3.,  wo  00^  und  ebenso  beisammenstehn.  Er  will  zu- 

gleich zerstören  und  verschlingen , welche  beiden  Begriffe  in  5/73  ver- 
einigt sind. 

f)  V.  i5.  wird  nun  jenes  Qti'x  V.  14.  erörtert,  indem  von  dem  als 
untergeordnet  auch  nachgestellten  abgesehn  wird.  — Die  Berge 

und  Hügel  sind  übrigens  hier  nicht  etwa  wieder  Symbole  für  Hobe  und 
Mächtige  vgl.  C.  41 , >5.,  wie  schon  aus  dem  unmittelbar  folgenden  Satze 
erhellt;  während  auch  die  folgenden  »Ströme«  und  »Seen«  eigentlich  gc- 
faftt  werden  müssen.  Jehova  will  das  Grün  der  Berge  (Ps.  147,  8.  Hi. 
40,  10.)  und  durch  Austrocknung  der  Gewässer  die  Ebenen  verdorren 
lassen,  will  das  Land  der  Feinde  zur  machen.  Der  Vf.  dachte  wohl 

zunächst  an  die  Seen  bei  Babylon  Jer.  57,  32.  36.,  und  an  die  das  Land 
durchschneidenden  Canäle,  wie  den  Naarmalcha , den  Abydcnus  Armacalt 
nennt. 
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16.  Und  fuhren  will  ich  Blinde  auf  einem  Wege,  den  sie  nicht  hennen, 
Lasse  sie  Pfade,  die  sie  nicht  hennen,  betreten; 

Finsternifs  mach’  ich  vor  ihnen  zu  Licht, 

Und  hücherichtes  Land  znr  Ebene: 

Diefs  sind  die  Worte,  welche  ich  ausführe,  nicht  aufgehe. 

17.  Es  weichen  zurück,  werden  tief  beschämt 
Die  auf  ein  Bild  vertrauen, 

Die  da  sprechen  zum  Gufswerk:  ihr  seyd  unsere  Götter,  g) 

18.  Ihr  Tauben,  höret! 

Und  ihr  Blinden,  schauet  auf  und  seht! 

19.  Wer  ist  blind,  wenn  nicht  mein  Knecht? 

Und  taub , wie  mein  Bote , den  ich  senden  will  ? 

Wer  ist  blind , wie  der  Gottergebene , 

Blind,  wie  der  Knecht  Jehova's?  />) 


g)  Der  siebenzehnte  Vers  hängt  mit  V.  i5.  sehr  wohl  zusammen,  in- 

dem er  aus  demselben  das  Facit  zieht;  der  sechszchnte  dagegen,  von  der 
gleichzeitigen  Fürsorge  Jehovas  für  sein  Volk  handelnd,  steht  dem  fünf- 
tehnten  gegensätzlich  gegenüber.  Die  Vermuthung  liegt  nahe , dafs  ein 
Gedanke , wie : und  umgekehrt  mache  ich  dürre  Orte  zu  Strömen , den 
üebergang  zu  V.  16.  vermittelte,  vgl.  C.  4>,  >8-  35,  7.  — Die  Blinden 
darf  man  für  wirklich  Blinde  ansehn  C.  35,  5.  Ob  das  Auge  des  Wande- 
rers, ob  der  Weg  verhüllet  sey,  das  Hindernifs,  und  auch  andere  wird 
Jehova  hinwegräumen.  — *st  richtig  punktirt  vgl.  C.  5,  3o. ; in 

dagegen  V.  i5.  ist  Kamez  ganz  unregelmäfsig  gesetzt  vgl.  zu  C.  14 , *. 

— Dafs  das  Sufiix  in  OTGIJ!  auf  Q'-Q”] , nicht  auf  die  Juden  zurückgeht, 
ist  deutlich. 

h)  V.  8.  geht  die  Rede  Jehova’s  fort,  aber  als  Anrede  an  das  israeli- 

tische Volk.  Er  empfiehlt  demselben  Aufmerksamkeit  auf  das,  was  er  be- 
sonders V.  17.  inhaltsschwer  gesprochen  hat,  und  weist  im  folgenden  nach. 
Wie  dafs  die  gegenwärtige  traurige  Lage  des  Volkes  von  Jehova  als  Strafe 
über  dasselbe  verhängt  worden  für  seine  Unfolgsamkeit  und  Verstocktheit. 
Auf  V.  19  ff.  kann  sich  V.  18.  nicht  wohl  beziehn,  schon  weil  das  Folgende 
hauptsächlich  nur  den  Ausdruck  rechtfertigt.  Dieser,  so  wie  ist 

offenbar  von  geistiger  Blindheit  und  Taubheit  zu  verstehen,  vgl.  V.  20., 
woraus  erhellt,  dafs  der  Vorwurf  sich  vorzugsweise  auf  die  Vergangenheit 
des  Volkes  beziehe , welche  sich  jedoch  in  die  Gegenwart  hinein  erstreckt. 

— V.  19  bestimmt  das  Subjekt  der  Prädikate  V.  18-,  gibt  an,  wer  gemeint 

sey.  Sinn:  wer  anders  kann  gemeint  seyn,  als  mein  Knecht?  I111  Folgen- 
den wird  liy  wiederholt,  anstatt  ;j’in j denn  es  wird  der  Gedanke  eben 
urgirt , dafs  derjenige , der  ein  Licht  der  Heiden  seyn , der  Blinder  Augen 
aufthun  soll  V.  7.,  selbst  verfinstert,  selber  blind  sey.  Der  Knecht  und 
der  Bote  ist  Derselbe  vgl.  C.  44*  26. ; er  ist  das  Volk  vgl.  V.  22.,  welches 
auch  C.  43,  8.  als  geistig  blind  geschildert  werden  durfte,  weil  Jehova  sei- 
nen Geist  (V.  1.)  noch  nicht  auf  dasselbe  ausgegossen  hat.  Dafs  der  Knecht 
Jebova’s,  der  V.  6.  das  Licht  der  Heiden  werden  soll,  das  Volk  ist,  kann 
man  nach  unserer  Stelle  mit  Händen  greifen.  — der  hingegeben  ist, 
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30.  Du  liast  Vieles  gesehen , und  nicht  beachtet ; 

Mit  offenen  Ohren  horte  er  nicht,  t) 

31.  Jehova  geruhete  um  seiner  Gnade  willen, 

Die  Belehrung  zu  geben , grofs  und  herrlich.  4) 

32.  Und  es  ist  ein  beraubt  und  geplündert  Voih , 
Verstricht  in  Höhlen  sie  alle, 

Und  in  Hausern  der  Haft  sind  sie  verstecht. 

Sie  fielen  anheim  dem  Raub;  und  Keiner  rettete, 
Der  Plünderung ; und  Keiner  sprach : gib  zurüch ! /) 


in  religiösem  Sinne  der  Gottergebene  , wie  Modem,  der  eich  Gott  ergeben  hat. 
Das  Wort  kommt  mit  seinem  Feminin  bei  Spätem  häufig  als  Eigenname 
vor,  Neh.  6,  18.  1 Chron.  8,  16.  a Kön.  22,  3.  2t , 19.  Joseph,  g.  Ap.  1 , §.  22. 

ij  Der  Vorwurf  geistiger  Illindheit  und  Taubheit  wird  hier  begrün- 
det. — Der  Infinitiv  npD  ist,  wie  schon  das  dem  conformirenden  K'ri  vor- 
zuzjehcnde  JViO  zeigt , der  erzählende  , gleich  fiDn  V.  22. , s.  zu  C.  23 , t3. 
— Die  ‘ sind  nach  dem  Zusammenhang  Dinge , deren  Erwägung  das 

Volk  zum  Gehorsam  gegen  Jehova’s  Gesetz  veranlassen  mufste:  die  Wun- 
der, welche  Jehova  am  Volke,  und  vor  dessen  Augen  that  5 Mos.  4,  32 — 36. 
29,  2 — 4-  Wenn  inzwischen  unser  Vf.  dem  Volke  vorwirft,  weder  auf  die 
zu  ihnen  sprechende  That,  noch  auf  das  Wort  geachtet  zu  haben,  so  fafst 
er  dasselbe  in  seinen  auf  einander  folgenden  Generationen  als  Einheit  auf, 
und  meint  vorzüglich  die  frühem  Geschlechter  ; daher  auch  der  Uebergang 
in  die  dritte  Person  leicht  war. 

kJ  Von  V.  21  — 25.  beweist  der  Vf.  den  Satz  V.  20.,  indem  er  die 
elende  Lage  des  Volkes,  eine  unläugbare  Thatsacbe,  als  die  Folge  jener 
Taubheit  und  Blindheit  hinstellt.  Er  nennt  V.  21.  jenen  Fall,  wo  zum 
Auge  und  zum  Ohr  des  Volkes  gleich  sehr  nachdrücklich  gesprochen  wurde, 
die  Gesetzgebung  am  Sinai.  — Uebcr  die  Construktion  von  jzgn  s.  S.  472 ; 
über  den  Glanz,  mit  welchem  Jehova  jenen  Akt  verherrlichte  3 Mos.  20,  i5. 
19,  16  ff.  5 Mos.  4 , 33.  5,  2i.  23.  2 Cor.  3,  7.  — pwjjp  übrigens  bezieht 
sich  nicht  auf  den  äufseren  Akt,  sondern  drückt  aus,  dafs  das  Gesetz  eine 
Fülle  mannigfaltiger  Belehrung  enthalte;  vgl.  auch  C.  28,  29. 

I)  Und  dennoch  schmachtet  das  Volk  im  Elend,  während  es  über  den 
Weg  des  Heiles  Belehrung  empfangen  hat!  Es  ist  eiu  Volk,  pUSty 
(5  Mos.  28,  29.),  und  zwar  diefs  , wie  die  zweite  Vershälfte  lehrt,  ohne 
Hoffnung  auf  Rettung,  oder  Ersatz.  — nDfl  geht  auf  pTO  zurück,  wovon 
ns , der  Strick:  man  bestrickte  sie,  (d.  i.  in  weiterem  Sinne:  hielt  sie  ge- 
fangen vgl.  zu  C.  22 , 22. , indem  an  ein  gefesselt  und  zugleich  gefangen 
Seyn  zu  denken  unnöthig  ist  D'linD  haben  die  Verss.,  aufser  den  LXX 
als  Ein  Wort , Jünglinge  bedeutend , angesehn ; und  vermuthlich  so  auch 
die  Punktatoren,  von  ob  verleitet;  denn  kraft  des  Parallelismus  hätten 
sie  im  gegentheiligen  Fall  wohl  ohne  den  Artikel  D'HrD  punktirt.  Jedoch 
würde  der  Satz  mit  Unrecht  auf  die  junge  Mannschaft  eingeschränkt,  ja 
mit  Unrecht  auf  sie  ausgedehnt,  da  man  ein  ganz  anderes  Schicksal  ihrer 
erwarten  sollte , C.  3 , 35.  Auch  entspräche  bei  dieser  Erklärung  im  pa- 
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Cap.  4a  * a3  — 25.  Cap.  43 » i . 2. 

*3.  Wer  von  euch  will  horcben  auf  Solches, 

Aufmerkeu  und  vernehmen  für  die  Folgezeit? 

34.  Wer  gah  hin  zur  Plünderung  Jakob 
Und  Israel  den  Räubern  ? 

War’*  nicht  Jehova,  an  dem  wir  sündigten. 

Auf  dessen  Wegen  sie  nicht  wollten  gehn , 

Und  hören  nicht  auf  dessen  Belehrung?  m) 

25.  Und  so  gofs  er  über  es  aus  seine  Zorngluth  und  Wuth  des 

Krieges. 

Du  entflammtest  es  rings ; und  es  sah  nicht  ein ; 

Terzehrtest  es,  und  nicht  zu  Herzen  nahm’s.  n ) 


C.  43,  1.  Nun  aber  spricht  also  Jehova,  der  dich  geschaffen  hat, 

Jakob , 

Der  dich  bildete , Israel : 

Fürchte  nichts ; denn  ich  erlöse  dich  ; 

Ich  rufe  dich  bei  deinem  Namen;  mein  bist  du. 

2.  Wenn  du  durch  Gewässer  schreitest,  bin  ich  bei  dir; 

Wenn  durch  Ströme,  so  werden  sie  dich  nicht  überfluthen. 


rallelen  Gliede  nichts;  wogegen  allerdings,  wenn  man  Q'”llpQ  Höhten 
übersetzt,  d.  i.  in  JTjlÜ — spQ  'st  Plur.  von  D’3  V.  7.,  in- 

dem beide  Wörter  die  Endung  des  Plurals  annahinen. 

m J V.  i3.  leitet  den  folgenden  ein , welcher  aus  den  Vordersätzen  . 
V.  st.  sä.  den  Schlufs  sieht.  Er  fordert  Aufmerksamkeit  auf  die  Worte 
V.  14.»  indem  fiNT,  *war  auf  die  ganze  Argumentation  sich  beziehend , doch 
hauptsächlich  auf  den  Schlufs  aus  den  Prämissen  geht.  Die  Aufforderung 
V.  i3.,  an  Alle  gerichtet,  ist,  wie  gewöhnlich  vgl.  Jer.  9,  11.  Hos.  t4,  »o. 
Ps.  107,  43.,  durch  die  Frage  ausgedrückt.  Ebenso  V.  »4.  durch  Frage, 
welche  auch  in  der  Wortwahl  auf  V.  12.  zurückgeht,  und  Antwort  der 
Schlufs,  dafs  Jehova  dem  Volke  Solches  zugefügt  habe,  und  zwar  uin  sei- 
nes Ungehorsams  willen.  — Man  punktire  mit  dem  K’ri  nD't^Q  • — Ueber 
die  Wortstellung  in  dem  zweiten  Gliede  der  zweiten  Vcrsliälftc  s.  S.  47s; 
über  die  Construktion  von  13X  mit  dem  Infin.  absol.  zu  C.  1 , 17. 

n J V.  i5.  wird  nun  noch  einmal  an  die  zweite  Hälfte  von  V.  »4.  die 
Folge  angeschlossen.  Der  Vers  besagt,  nur  mit  stärkern  Ausdrücken,  das 
Nämliche,  was  V.  *4’  *rste  Hälfte,  den  Akt  angebend,  von  welchem  der 
V.  m.  geschilderte  Zustand  sich  herschreibt  und  sich  datirt.  Nur  wird 
noch  außerdem  bemerkt,  dafs  auch  die  Strafe  nichts  gefruchtet  habe.  — 
riön  lät  hier  trotz  C.  66,  15.  wohl  nach  Ew.  §.  517.  zu  beurtheilcn.  — Für 
Hjy  in  solcher  Verbindung  stand  im  ächten  Jesaja  C.  si , i5.  133.  — Im 
Folgenden  ist  der  Uebergang  in  die  zweite  Person , wie  wir  ihn  in  die  dritte 
V.  10.  »4-  hatten,  um  so  mehr  tu  billigen,  da  eine  neue  dritte  Person  als 
Subjekt  in  den  Nebensätzen  auftritt.  Angeredet  ist  Jehova;  riDH^D  xum 
Subjekte  zu  machen,  geht,  da  es  Genitiv,  und  nicht  der  Stat.  constr.  ist, 
schwerer  an. 
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Cap.  43,  a — 7. 

Wenn  du  durch  Feuer  gehst,  so  wirst  du  dich  nicht  versengen  ; 
Und  die  Flamme  wird  dich  nicht  brennen,  o ) 

3.  Denn  ich,  Jehova,  bin  dein  Gott, 

Der  Heilige  Israels  dein  Retter; 

Ich  gebe  hin  als  Lösegeld  für  dich  Aegypten, 

Cusch  und  Seba  an  deiner  Stelle. 

4.  Darum,  dafs  du  tbeuer  bist  in  meinen  Augen, 
Werthgeachtet,  und  ich  dich  liebe, 

So  gebe  ich  Menschen  hin  an  deiner  Stelle , 

Und  Völker  an  der  Stelle  deiner  Seele,  p ) 

5.  Fürchte  nichts,  denn  ich  bin  mit  dir! 

Vom  Aufgang  her  lafs  ich  deinen  Saamen  kommen. 

Und  vom  Niedergang  her  will  ich  dich  sammeln. 

6.  Ich  spreche  zum  Norden:  gib  her! 

Und  zum  Süden:  hemme  nicht! 

Lafs  kommen  meine  Söhne  aus  der  Ferne, 

Und  meine  Töchter  vom  Ende  der  Erde ! 

7.  Jeden,  der  nach  meinem  Namen  sich  nennt, 


o ) Gegensatz..  Von  nun  an  tliut  Jehova  das  Gegentheil  von  dem , 
was  er  früher  gcthan  hat  C.  42,  23.  Er  schützt  sein  Volk  in  jeder  Gefahr; 
denn  cs  gehört  ihm  an,  nicht  mehr  den  f**ow*t  C.  41,  24. ; er  erlöst  das 
Volk,  beruft  es  als  seinen  Diener;  und  es  gehört  fortan  ihm.  — Als  Sym- 
bole der  Gefahren  werden  hier  die  beiden  verheerenden  Elemente  genannt, 
vgl.  Fs.  66,  >3.  Das  Feuer  ist  erst  durch  den  Gegensatz  ebenfalls  Bild  der 
Gefahr  geworden;  sonst  steht  als  solches  das  Wasser  allein,  vgl.  Begr.  d. 
Krit.  S.  76. 

p J Keine  Gefahr  wird  den  Israeliten  etwas  anhaben  können ; denn 
ihr  Beschützer  ist  der  mächtige  Jehova , welcher  zugleich , weil  er  das  Volk 
liebt,  Unglück,  das  Israel  treffen  könnte  oder  sollte,  auf  andere  Völker 
wälzt,  vgl.  Jer.  10,  i5.  Die  zweite  Hälfte  von  V.  3.  ist  auch  die  zweite 
von  V.  4*;  ihr  gemeinschaftlicher  Grund  steht  in  der  Mitte.  — hat 

den  Begriff  der  substitutio  vgl.  Spr.  21  , 18.  mit  C.  11 , 8.  (i3,  8.)  und  zu 
C.  63,  3.  Wie  C.  41,  >9-  60,  i3.  drei  Arten  Bäume,  nennt  der  Vf.  bier 
und  C.  45,  >4-  in  derselben  Ordnung  beharrend  drei  Länder,  welche  so- 
mit ebenfalls  ein  innerer  Nexus  zu  binden  scheint.  Und  in  der  That  ist  ja 
nach  1 Mos.  10,  6.  7.  Aegypten  ein  Bruder  von  Cusch,  Letzterer  Vater 
von  Seba.  Dieses  erklärt  Joseph us  Arcb.  II,  10,  §.  1.  für  Meroe;  und 
diese  Annahme  bestätigt  sich  dadurch , dafs  nach  1 Mos.  a.  a.  O.  Seba 
Cusch’s  Erstgeborner  ist,  vgl.  S.  2i3 , und  dafs  Jes.  45,  i4-  an  den  Sebai- 
ten  hohe  Körpergestalt  gerühmt  wird,  vgl.  S.  212;  über  Meroe  selbst  noch 
S.  2 16.  217.  und  zu  C.  45,  14.  — in  V.  4-  drückt  ohne  Zweifel 

den  Grund  aus  vgl.  C.  48,  4-  — mg  steht  als  allgemeinster  Ausdruck  mit 
Hecht : Menachen , promiscuc , mit  Ausnahme  Israels.  Darauf  übrigens , dals 
zwar  nicht  Cyrus,  indessen  doch  sein  Nachfolger,  Cambyses,  Aegypten 
unterjochte,  und  gegen  Cusch  zu  Felde  zog,  ist  für  unsere  Stelle  kein 
Nachdruck  zu  legen. 
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Cap.  43 , 7—9- 

Den  hab'  ich  auch  zu  meiner  Ehre  geschaffen, 

Ihn  gebildet  und  gemacht,  q ) 

8.  Er  fuhrt  heraus  das  Volh,  welches  blind,  obschon  es  Augen  hat, 
Und  sie , die  taub , obschon  sie  Ohren  haben,  r) 

9.  Ihr  Heiden  alle , versammelt  euch  zumal ! 

Und  zusammentreten  mögen  die  VöIIier! 

Wer  unter  ihnen  wird  Solches  verkündigen, 

Wird  Früheres  uns  hören  lassen  ? 

Sie  mögen  ihre  Zeugen  stellen , und  Wahrheit  reden , 

Hören  diese  und  sprechen : getreu ! s) 


qj  V.  5.  wird  durch  NITl  btt  wieder  zu  V.  1.  zurückgckehrt ; 
alsbald  schreitet  aber  die  Rede  wieder  fort , den  neuen  Gedanken  , dals 
Jehova  sein  Volk  wieder  sammeln  werde,  ausführend.  Von  den  vier 
Weltgegenden,  (welche  inzwischen  einzeln  aufgezäblt  werden,)  schafft  Je- 
hova den  3pys  y^J , das  Geschlecht  Jakobs , herbei.  — Hemme  nicht ! d.  i. 
halte  nicht  zurück!  wehre  ihnen  nicht  die  Rückkehr!  — ’R’Un  nicht: 
mache  kommen!  bring!  sondern:  lasse  kommen!  gestatte  das  Kommen!  — 
V.  7.  wird  der  Grund  angegeben,  warum  Jehova  sein  Volk  sammelt:  denn 
Jehova  hat  jeden  Israeliten  — von  dem  Zwecke,  zu  welchem  die  übrige 
Menschheit  geschaffen  wurde,  sieht  der  Vf.  ab  — zu  seiner  Ehre  geschaf- 
fen. Dies  bedeutet  nun  nicht  etwa  blos : auf  dafs  sie  seine  Ehre  erzählen 
sollen  vgl.  V.  st.,  sondern  im  Evil  und  Elend  war  das  Volk  seinem  Gott, 
der  es  nicht  habe  retten  können,  zur  Schmach  Ez.  36,  20.  21.  Darum  ret- 
tet sie  Jehova  seinetwillen  V.  a5.  vgl.  C.  48,  9-  11.;  und  verherrlicht  sich 
so  an  Israel  C.  49 1 3*  Man  mache  die  Worte  nicht  etwa  noch  von  'K’DH 
als  Akkus,  abhängig , so  dafs  man : und  welchen  ich  zu  meiner  Ehre  ge- 
schaffen habe,  übersetzen  müfste!  Denn  wozu  dann  eben  dieser  Reisatz? 
und  der  unläugbare  Nachdruck  auf  den  zwei  letzten  Verben  wäre  ohne 
Grund,  und  die  Rede  schleppend. 

rj  V.  8.  spricht  der  Prophet  wieder,  nicht  Jehova.  Gewöhnlich  läfst 
man  hier  die  Anrede  an  den  Süden  wieder  beginnen , so  dafs  N’Jfin  Impe- 
rativ wäre.  Allein  dieser  müfste  (vgl.  zu  C.  45  * *•)  lauten  ; und 

obendrein  sollte  das  Feminin  stehn.  — Vgl.  übr.  zu  C.  4* , >8.  7.  Er  führt 
die  geistig  Blinden  aus  den  Ländern , wo  sie  gefangen  gehalten  wurden , 
in  die  Heimath  zurück.  ' 

sj  V.  9.  geht  die  Rede  des  Propheten  fort.  V.  8.  hatte  er  die  V.  5 ff. 
gegebene  Weissagung  Jchova’s  beseitigt ; und  nun  fragt  er  hier:  wer  unter 
den  Völkern  Aehnliches , wie  Jehova  und  sein  Prophet , zu  weissagen  ver- 
möge? Der  Uebergang  zur  Aufforderung  der  Völker  war  durch  die  Be- 
zeichnung Israels,  als  eines  blinden  Volkes,  erleichtert;  denn  blind  waren 
die  Heiden  auch,  vgl.  C.  42,  6.  — 1S3pJ  scheint  hier,  wie  Jo.  4»  »«•  vgl. 
auch  Jer.  5o,  5.  ein  Imperativ,  welcher  auf  ähnliche  Art  vom  ersten  Mo- 
dus abgeleitet  wurde,  wie  die  eine  Form  des  Infin.  absol.  Nif.,  vgl.  Ew. 

111.  Not.  2.  — In  der  an  die  Heiden  gerichteten  Frage  mufs  der  zweite 
Modus  «pj»  wie  pjx'  C.  42,  23.  erklärt  werden;  bezieht  sich  deutlich 
auf  das  von  Jehova  so  eben  Geweissagte  zurück.  Eine  noch  unerfüllte 
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Cup.  43  > 10  — *3. 

10.  Ihr  seyd  meine  Zeugen,  spricht  Jehova, 

Und  mein  Knecht , welchen  ich  erhohr ; 

Auf  dals  ihr  einsehet  und  mir  glaubet, 

Und  begreifet , dafs  ich  es  bin. 

Vor  mir  ward  hein  Gott  gebildet, 

Und  nach  mir  wird  keiner  seyn.  t) 

11.  Ich,  Ich  bin  Jehova, 

Und  aufser  mir  ist  kein  Retter. 

13.  Ich  habe  verkündigt  und  gerettet  und  geweissagt, 
Als  kein  Fremder  unter  euch  war.  u) 

Ihr  seyd  meine  Zeugen,  und  ich  Gott. 
i3.  Schon  von  Anbeginn  bin  ich  es, 

Und  Keiner  rettet  aus  meiner  Hand ; 

Thu’  ich  etwas,  wer  will  es  hindern?  t>) 


Weissagung  ist  aber  nur  Argumentation  nicht  so  geeignet,  wie  frühere, 
welche  seither  eingetroffen.  Daher  geht  der  Vf.  sogleich  zu  Orakeln  let»- 
terer  Art  über  vgl.  C.  41,  aa.  Auf  solche  allein  auch  bezieht  sich  die  Zeu- 
genstellung. — Das  Subjekt  zu  pia1  >»t  das  Nämliche,  wie  zu  i;rV  ; das 
Verbum  aber  bedeutet  hier,  wie  Hi.  33,  ia.,  arabisirend  die  Wahrheit 
sagen,  vgl.  C.  45,  23.  und  41,  a6.,  wo  pv-|S  steht  für  nON  hier,  während 
z.  B.  C.  59,  4.  beide  Wurzeln  parallel  stehn.  Aus  flDN  hier,  welches  den 
Begriff  von  p-]\J  decken  mufs , erhellt  der  Letztere.  Gemeint  ist : sie  sol- 
len die  Wahrheit  sagen , wirklich  gegebene  frühere  Orakel  nennen ; die 
Zeugen  aber  ihre  Aussage  vernehmen  und  bestätigen. 

t J Mit  V.  10.  ist  die  Rede  wieder  Jehova’s , was  darum  ausdrücklich 
bemerkt  wird.  1 — inst  geht  natürlich  auf  die  allein  vorher  Genannten,  auf 
die  Heiden  zurück;  womit  auch  der  Gegensatz,  das  israelitische  Volk, 
übereinkommt.  Jehova’s  Zeugen  aber  können  die  Heiden  füglich  nur  für 
die  neue  Weissagung  der  Rückkehr  aus  dem  Exilc  sejm.  Diefs  sind  sie, 
dazu  wurden  sie  mit  den  Israeliten  genommen;  d.  h.  vor  ihnen  allen  öffent- 
lich wird  es  geweissagt,  damit  sie  am  Eintreffen  des  Orakels  erkennen  mö- 
gen, dafs  Jehova  »cs  ist«,  d.  h.  vgl.  V.  >3. , dafs  er  Gott,  dafs  er  wirk- 
licher Jehova  ist.  — ist  nicht  zu  urgiren , aber  damit  entschuldbar, 

dafs  Jehova  einen  solchen  Gott  doch  als  Götzen  betrachten  müfste.  Vgl. 
übr.  C.  41 , 4- 

uj  V.  11.  setzt  fort,  niil’  wird  richtiger  für  das  Prädikat,  denn 
für  eine  Apposition  angesebn,  und  ist  gleichsam  Appcllativum , nach  deut- 
licher Etymologie,  und  ~ , vgl.  zu  C.  37,  ao.  In  der  ersten 

Hälfte  von  V.  12.  wird  diese  Behauptung  darauf  gestützt,  dafs  er  sich  als 
handelnden,  rettenden  Gott,  und  als  Bündigen  der  Zukunft  schon  früher, 
zu  Zeiten  gezeigt  habe,  wo  es  in  Israel  keine  fremden  Götter  gab,  denen 
man  die  Ehre  davon  beimessen  könnte.  Aehnlich  C.  48,  4-  5, 

v ) Für  dieses  frühere  Thun  und  Reden  Jchova’s  sind  nur  die  Israeli- 
ten Jehova’s  Zeugen,  und  etwa  er  selbst.  Doch  ist  so  wenig  als  Ap- 
position zu  fassen , wie  der  Satz : dafs  ich  Gott  hin  , zu  übersetzen.  Viel- 
mehr steht  der  Satz  dem  vorangehenden  V|y  OHX1  parallel,  vielleicht  cor- 
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14.  So  spricht  euer  Erlöser,  Jehova,  der  Heilige  Israels: 

Um  euretwillen  aandte  ich  nach  Habet ; 

Stürzte  dahin  als  Flüchtlinge  sic  all', 

Und  versenkte  den  Chaldäern  ihr  Jauchzen  in  Gestöhn.  u>) 
«5.  Ich  bin  Jehova,  euer  Heiliger, 

Der  Schöpfer  Israels,  euer  König,  x ) 

16.  So  spricht  Jehova,  der  durch  das  Meer  einen  Weg  schafll, 
Und  durch  reifende  Wasser  einen  Pfad ; 

17.  Der  ausziehn  lieft  Wagen  und  Rofs , 


relat;  er  spricht  das  Ergcbnift  aus,  welches  durch  ihr  Zeugnifs,  dafs  Je- 
hova, und  nur  er,  früher  wahr  geweissagt  habe,  gewonnen  wird;  und  er 
kehrt  so  zur  ersten  Hälfte  von  V.  11.  zurück,  dessen  Behauptung  bewiesen 
er  nochmals  aussagt:  sowie  V.  i3.  unter  Anderem  auch  die  zweite  tlälfkc 
von  V.  11.  wieder  erscheint;  während  im  Uebrigen  daselbst  der  Begriff 
von  , worauf  wohl  auch  {fl,”)  zurückgeht,  (vgl.  aber  zu  C.  4> , 40  er- 
örtert wirdj  vgl.  auch  Dan.  4 , 3a.  — nw  ist  kurzer  Ausdruck  fiir 
Di’  nfTB?  vgl-  *•  B.  t Sam.  i5,  »3.  mit  V.  a6. 

w)  V.  .4.  wird  nun  ein  Beispiel  solches  Thuns , das  Niemand  hindern 
kann,  aus  der  Erfahrung  der  jüngsten  Vergangenheit  aufgestellt.  — Vor 
allen  Dingen  lesen  wir  n'll'JN  1 ein  Plural , wie  , niTH^’  1 WTfSJ 
C.  »7,  11.  16,  18.  10.,  wozu  der  Singular  C.  19,  ».  steht.  Das  Wort  ist 
auf  dieselbe  Art  falsch  punktirt , wie  C.  44  v »3»  (»gl*  zu  d.  St.)  ynttfV* 
Ferner  wird  man  richtiger  YilTini  lesen,  so  dafs  dieses  in  die  Flucht 
Schlagen  der  Chaldäer  schon  geschehen  sey ; denn  ohne  Zweifel  gehören 
die  Flüchtlinge  hier  zu  demselben  Heere , welches  V.  17.  als  ein  bereits 
geschlagenes  erscheint ; und  es  ist  nicht  wohl  anzunehmen,  dafs  V.  14.  vor, 
. V.  17.  nach  der  Schlacht  geschrieben  sey ; vielmehr  scheint  auf  diese  schon 
C.  4»,  10 — 13.  sich  zu  beziehe.  Vielleicht  wurde  diese  Punktation  durch 
falsche  Auffassung  von  flVJN  veranlafst,  weil  der  Sinn:  und  (ich  stürzte) 
die  Chaldäer  auf  die  Schiffe  ihrer  Lust,  die  Eroberung  der  Hauptstadt 
selbst  bespräche,  welche  doch  noch  als  zukünftig  zu  denken  ist.  — TV 
ist  Gegensatz  von  ,lu  F«M  üekn,  vgl.  das  Hifil  Ps.  5<) , 11.;  zugleich 
konnte  dieses  aber  auch , wie  hier  , von  der  Ermäfsigung  lauter  Stimme 
gesagt  werden  iin  Gegensätze  von  Nij‘3  z.  B.  Jer.  7,  16.,  vgl.  ysjjn 
C.  iS,  5.,  nntf,  *7?'^  C.  29,  4-  *•  Diese  Erklärung  wird  schon  durch 
den  treffenden  Gegensatz  von  njT  und  PVJX  vertbeidigt;  von  Babylons 
Eroberung  handelt  der  Vers  (vgl.  zu  V.  17.)  nicht  einmal  als  von  etwas 
Zukünftigem;  und  die  vLustscbiffe«  der  Chaldäer  (Gesenius)  sind  Luft- 
schiffe. — Q’*120  ist  übrigens  absoluter  Nominativ,  der  im  Suffix  \ on 

oru-i  wiedererscheiut. 

x J Durch  diese  Niederlage  der  Unterdrücker  Israels  hat  sich  Jehova 
wieder  einmal  als  den  alten  Naticnalgott  desselben  gezeigt  vgl.  C.  5i , 9. 
»Ich,  der  Solches  that,  bin  u.  s.  w.«_  Nach  V.  11.  ist  es  nicht  wahrschein- 
lich, dafs  riVV  Apposition  sey;  noch  weniger  aber  diefs  auch  von  den 
übrigen  Nomina  des  Verses  zu  slatuiren. 
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20. 


Cap.  43 , 17  — • 

. Und  ein  Heer,  das  stark;  — 

Zusammt  liegen  sie,  erstehen  nimmer, 

Sind  erloschen , wie  ein  Docht  verglommen  — : jr) 

18.  Gedenket  nicht  inehr  des  Frühem , 

Und  auf  die  alten  Dinge  merket  nicht!  x) 

«9.  Siehe!  ich  schaffe  Neues; 

Es  sprofst  schon  auf;  wollt  ihr  es  denn  nicht  beachten? 
Und  ich  mache  in  der  Wüste  einen  Weg, 

In  der  Einöd'  Ströme,  a) 
ao.  Es  preisen  mich  die  Thiere  des  Feldes , 

Schakale  und  Straufsen, 

Dafs  ich  in  der  Wüste  Wasser  schaffe, 

Ströme  in  der  Einöde, 

Um  zu  tränken  mein  Volk , mein  Erkohrenes.  6) 


yj  In  Rücksicht  auf  das  V.  14.  erzählte  Faktum,  welches  Vorbote 
und  Anfang  einer  Catastrophe  äst , erinnert  der  Vf.  seine  Landsleute , nicht 
mehr  des  Vergangenen  zu  gedenken , sondern  ihre  Blicke  der  jungen  Zeit 
zuzuwenden  V.  18.  Mit  Absicht  und  sehr  passend  wird  durch  die  Prädi- 
kate V.  ff).  17.  noch  einmal  auf  das  Ereignifs  V.  14.  zurückgeblickt.  Sie 
besagen  soviel,  als:  ich,  der  ich  auf  diese  Art  die  neue  Zeit  bereits  ange- 
balmt  habe.  — Die  Beziehung  der  beiden  Verse  auf  den  Zug  der  Israeliten 
durch  das  rothe  Meer,  und  den  Untergang  der  Aegypter  in  demselben, 
welche  gewöhnlich  hier  gesucht  wird , widerspricht  schon  dem  Zusammen- 
hang; es  würde  aber  auch  nicht  wohl  Qsjy  D’Öi  vielmehr  Qwp  *Q  gesagt 
seyn.  Ferner  kann  von  im  Meere  Untergegangenen  nicht  füglich  ein  Da- 
liegen prädicirt  werden;  noch  weniger  pafst  das  Präsens  oder  die 

Bemerkung,  sie  würden  nicht  mehr  aufstehn,  zu  vor  tausend  Jahren  Ge- 
fallenen. Offenbar  ist  kraft  der  zweiten  Hälfte  von  V.  17.  von  unlängst 
Erschlagenen  die  Rede;  und  zwar  sind  es  Solche,  die  in  einer  Schlacht 
fielen,  aus  welcher  sich  die  Ueberlebenden  ihrer  Parthei  durch  die  Flucht 
retteten  V.  14.  Diels  ist  die  Her.  1 , 190.  und  sonst  erwähnte  Feldschlacht} 
V.  16.  ist,  wie  schon  das  Beiwort  I— VT]t  zeigt,  der  Uebergang  über  den 
reifsenden  Gyndes  (Her.  1 , 189.)  gemeint , der  als  ein  grofscr  Strom  auch 
Qi  genannt  werden  konnte ; und  wie  jene  Schlacht  auf  die  Ueberschreitung 
des  Gyndes  folgte,  so  hier,  von  ihr  handelnd,  V.  17.  auf  V.  16.  Vgl.  über- 
haupt S.  409.  — I1TJ1  i»t  durch  Ps.  14 1 8-  *1*  Adjektiv  bewiesen , und  1 
also  auf  dieselbe  Art  als  epexegetisch  anzusebn,  wie  C.  57,  11.  in  Q^iyDl1 
und  zwar  ein  starkes.  — Ucber  das  Bild  des  Erlöschens  s.  zu  C.  4a , 8. 

z ) Nun  folgen  die  Worte  Jehovas  selbst.  C.  46,  9.  kann  ohne  wirk- 
lichen Widersprueh  Jehova  zum  geraden  Gegcnthcil  auflordern. 

uj  V.  19.  wird  die  V.  18.  stehende  Aufforderung  begründet:  denn, 
siehe!  u.  s.  w.  Die  neue  Zeit  (vgl.  Anin.  /)  entwickelt  sich  schon,  so  dafs 
wir  also  gegen  C.  4*,  9-,  zwischen  welchem  und  dem  sogleich  folgenden 
Verse  eine  Pause  zu  statuiren,  einen  deutlich  ausgesprochenen  Gegensatz 
haben.  Zur  zweiten  Vcrsbälfte  hier  vgl.  C.  41*  18. 

b J V.  20.  leitet  aus  den  letzten  Worten  von  V.  19.,  die  im  Satze  des 
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Cap.  43,  21  — 24. 

si.  Da»  Volk , welches  ich  mir  gebildet  habe, 

Sie  sollen  meinen  Ruhm  erzählen,  c) 

22.  Und  nicht  hast  du  mich  gerufen,  Jakob, 

Dafs  du  dich  um  mich  geplagt  hättest , Israel. 

23.  Nicht  hast  du  mir  gebracht  das  Schaf  deiner  Brandopfer, 
Und  mit  deinen  Opfern  mich  nicht  geehret. 

Ich  habe  dich  nicht  belästigt  um  Speisopfer, 

Und  dich  nicht  geplagt  um  Weihrauch. 

24.  Nicht  gekauft  hast  du  mir  um  Geld  Wurzrohr, 

Mit  dem  Fette  deiner  Opfer  mich  nicht  gesättigt,  d) 

Nur  belästigt  hast  du  mich  mit  deinen  Sünden, 

Mich  geplagt  mit  deinen  Missethaten. 


Grundes  wiedererscheinen,  eine  Folge  ab,  knüpft  an  dieselben  einen  spie- 
lenden Gedanken , vgl.  S.  4 70.  Die  Thiere  der  Wüste  werden  sich  freuen 
über  diese  Schöpfung  von  Gewässern,  obschon  sie  nicht  eigentlich  ihnen 
gilt,  sondern  zu  Gunsten  der  durchziehenden  Israeliten  geschieht.  Sofern 
auf  diese  Weise  der  Zweck  der  neuen  Wasser  angegeben  wird,  vervoll- 
ständigt  unser  Vers  den  vorigen.  — THO  ist , wie  2 Sam.  si , 6.  und 
sonst,  auch  hier  Substantiv,  und  trägt  daher  ebenfalls  das  Suffix. 

c)  V.  20.  ist  am  Schlüsse  die  Veranlassung  angegeben,  aus  welcher 
die  Israeliten  Jehova  preisen  sollen.  Die  Schöpfung  der  Wasser  in  der 
Wüste  gereicht  ihm  zu  grofsem  Ruhme,  den  sie  verkünden  werden  und 
sollen : ebensowohl , als  die  wilden  Thiere  aus  demselben  Grunde. 

d)  V.  22.  wird  nicht  zu  V.  at.  ein  Gegensatz  gestellt,  obschon  ptOjJ 

für,  was  man  nach  V.  23.  24.  im  Parallelismus  erwarten  sollte,  171211  gc- 
sagt  ist;  sondern  es  wird  von  hier  an  der  Satz  durebgeftihrt,  das  Volk 
solle  Jehova’s  Ruhm  erzählen,  d.  h.  Ursache  dazu  haben,  obgleich  es  sol- 
ches Glück  nicht  verdient  hat,  dasselbe  ein  pures  Gnadengeschenk  Jehova’s 
ist.  Die  V.  22.  allgemein  gestellten  Sätze  werden  V.  a3.  24.  (erste  Hälfte) 
im  Einzelnen  erörtert , und  zwar  dahin : Israel  habe  in  der  Zeit  des  Exiles 
durch  keine  Opfer  die  Gnade  Jehova’s  auf  sich  hcrabgerufen.  Diefs  ver- 
hielt sich  im  Exil  allerdings  so , weil  ja  nur  zu  Jerusalem  geopfert  werden 
durfte.  Beten  aber  zü  Jehova  durfte  man  auch  damals  und  dort  Dan.  6,  n* 
Daher  ist  {flpt  welches  man  gegen  den  Sprachgebrauch  an  rufen  übersetzt, 
durch  vj : so  nämlich , dafs  du  dir  cs  um  mich  hättest  sauer  werden 

lassen , eingeschränkt  und  erklärt.  — '■  Gegen  den  Sprachgebrauch  auch  des 
sofort  folgenden  Hifil  Rückert  und  Gesenius  im  lex.  man.:  denn  du  bist 
meiner  müde.  Auch  legt  Rückert  mit  Unrecht  auf  we6cn  se!ner  SteU® 
einen  Nachdruck  vgl.  Ew.  $.  566.  — Ueber  die  Construktion  von  -Qp 
hier  s.  Ew.  %.  53i.  c.  — Das  Würzrohr,  calamus  odoratus , welches  nach 
2 Mos.  3o,  23.  zum  heiligen  Salböl  gebraucht  wurde,  kam  aus  fernen  Län- 
dern Jer.  6,  20.,  mufste  daher  gekauft  werden.  Nach  Phn.  78,48.  wuchs 
es  in  Arabien,  Syrien,  Indien,  nach  Theophr.  bist,  plant.  9,  7.  in  den  Thä- 
lern  des  Libanon , vermuthlich  aber  hier  noch  nicht  zur  Zeit  des  Jeremia. 
— n’Jp  vielleicht  absichtlich  wegen  njp  gewählt. 
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a5.  Ich,  ich  bin’s,  der  deine  Vergehen  tilgt,  um  meinetwillen. 
Und  deiner  Sünden  erinnr’  ich  mich  nicht  e) 

36.  Erinnere  mich!  Lafs  uns  zusammen  rechten! 

Sprich  du,  damit  du  als  gerecht  dastehest! 

37.  Dein  erster  Vater  hat  gesündigt, 

Und  deine  Sprecher  fielen  von  mir  ab. 

38.  Und  so  entweihete  ich  die  heiligen  Fürsten, 

Und  gab  zur  Verbannung  Jakob  hin, 

Und  Israel  zur  Schmach./) 


C.  44,  1.  Nun  aber  büre,  o Jakob,  mein  Knecht, 

Und  Israel , welchen  ich  erkohr. 

3.  So  spricht  Jehova,  dein  Schöpfer  und  dein  Bildner, 
Der  von  Mutterleibe  an  dir  half:  g ) 


ej  Im  Gegentlieil,  fährt  Jehova  fort,  hast  du  mich  belästigt  u.  s.  w.  ; 
also  nicht  das  Volk  verursacht  irgendwie  die  Tilgung  seiner  Sünde,  son- 
dern Jehova  nimmt  sie  aus  freiem  Antrieb  hinweg,  nicht  um  des  Volkes, 
sondern  um  seiner  selbst  willen,  vgl.  zu  V.  7.  Dan.  9,  17.  Ps.  u5,  1.  1. , 
zu  C.  37,  JO. 

fj  V.  a6.  fordert  Jehova  das  Volk  auf,  ihn  an  irgend  ein  Verdienst, 
das  es  habe , worauf  es  sich  stützen  könne , zu  erinnern , da  er  an  keines 
sich  erinnern  könne.  Allein  (V.  »7.)  es  wird  nichts  beibringen  können; 
denn  von  jeher  war  in  Israel  die  Sünde  einheimisch ; und  selbst  je  die  Besten 
unter  dem  Volke  waren  — es  ist  wohl  hauptsächlich,  wie  C.  1,  1.,  vom 
moralischen  Abfall  die  Rede  — sündhaft;  so  dafs  (V.  28.)  sich  Jehova  zu- 
letzt genöthigt  sah,  strenge  Strafen  zu  verhängen.  — Der  »erste  Vater* 
des  Volkes  kann  hier  unmöglich  Abraham  seyn ; auch  ist  eine  eollektive 
Auflassung  unnöthig  und  unbewiesen;  sondern  gemeint  ist  Adam  vgl.  Hos. 

6.7.,  der  allerdings  des  ganzen  Menschengeschlechtes,  aber  eben  darum 
auch  der  Hebräer  Ahnherr  ist.  — Die  Sprecher,  eig.  Dollmetschen,  sind 
die,  welche  zwischen  Jehova  und  sein  Volk  redend  in  die  Mitte  traten, 
die  Anliegen  des  Volkes  an  Jehova,  dessen  Worte,  welche  sie  allein  ver- 
nahmen, an  das  Volk  brachten,  also  die  Propheten,  nicht  die  Priester. 
Letztere  vielmehr,  und  zwar  die  vornehmem  unter  ihnen,  sind  unter  den 
heiligen  Fürsten  zu  verstehn,  vgl.  1 Chron.  34, 5. — Ueber  die  Punktation 

s.  zu  C.  63,  5.  — Ueber  Qin  zu  C.  11,  i5. 

g J Cap.  43.  hat  auf  dieselbe  Weise  geschlossen , wie  Cap.  4». ; daher 
fängt  Cap.  44.  auch  ganz  in  derselben  Art  an,  wie  das  vorhergehende  mit 
der  Ermahnung  an  Israel , nun  dagegen  getrost  zu  seyn.  — Dafs  die  Ma- 
soreten  JJ03D  -pUl’  gezogen  haben , was  die  LXX  thun , läfst  sich  mit- 
telst der  Accentuation  nicht  beweisen.  Durch  V.  aj.  wird  diese  Verbin- 
dung als  richtig  vertheidigt;  da  indefs  ~j— auch  allein  stehn  kann  C.  4-3» 

1. , und  "pfjp , allein  gesetzt,  gleichsam  nackt  dastehn  würde,  so  urthcilen 
würde,  so  urtheilen  wir,  dafs  das  Wort,  ehe  *pjyv  gedacht  war,  zu  "pSP 
gehören  sollte,  von  jenem  aber,  als  es  im  Gedanken  des  Vfs  auftauchte 
und  schnell  nachdrängte , zu  sich  herübergezogen  worden  ist.  Gott  hegte 
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Cap.  44  > 2 — 5. 

Fürchte  nichts,  mein  Knecht  Jakob, 

Und  Frommchen  du,  den  ich  erkohr ! h ) 

3.  Denn  ich  gieße  Wasser  auf  den  Durstigen, 
Träufelnde  Bäche  auf  das  Trockene , 

Giefse  meinen  Geist  auf  deinen  Saamen , 

Und  meinen  Segen  auf  deine  Sprossen , i) 

4.  Dafs  sie  wachsen  inmitten  des  Grases , 

Wie  Weiden  an  Wasserbächen.  Ic) 

5.  Der  wird  sprechen:  dem  Jehova  gehör’  ich; 

Und  der  wird  preisend  nennen  den  Namen  Jakobs , 
Und  der  wird  seinen  Arm  dem  Jehova  zeichnen , 
Und  mit  dem  Namen  Israel  schmeicheln.  I ) 


und  pflegte  das  junge  Israel  (vgl.  C.  46,3.  Hos.  11,  3.)  in  seiner  frühesten 
Kind  heit , d.  i.  in  der  Zeit  vom  Auszüge  aus  Aegypten  an  Hos.  3,  vj .,  vgl. 
tu  C.  1 , 6. 

A J Der  Name  , der  nur  noch  in  den  späten  Stücken  5 Mos.  3». 
und  33. , ebenfalls  als  Eigenname  Israels , vorkommt , trägt  die  Diminutiv- 
form Ew.  %.  ii5.,  und  ist  Diminutiv  von  dessen  Plural  besonders 

auch  von  den  Israeliten  ausgesagt  wird  4 Mos.  23,  jo.  Ps.  107,  >11,  1. 

Dan.  11 , 17.  im  Gegensatz  zu  den  '33 1 den  Heiden. 

ij  Motivirung  der  Aufforderung,  getrost  und  beruhigt  zu  seyn.  — 
njjQv  ist  überall  das  Land  im  Gegensatz  der  Wasser,  des  Meeres.  Hier 
ist  das  Wort  mit  llücksicht  auf  seine  Grundbedeutung  gewählt,  aber  nicLt 
etwa  als  Feminin  mit  XQÜ  etwa  in  der  Art  verbunden,  wie  Maskulin  und 
Feminin  z.  B.  C.  11,  13.  — Wenn  sodann  der  Vf.  eine  Ausgießung  des 
göttlichen  Geistes  (vgl.  zu  C.  4».  >•)  verhelfst,  so  gehört  diefs  eigentlich 
nicht  bieher  in  diesen  Zusammenhang;  und  seine  Phantasie  hat  ihn  wieder 
zu  weit  geführt.  — Der  Segen  wird  hier  ebenfalls  wie  ein  Herabströmen- 
des, ein  Regen,  angesehn,  ohne  dafs  aber  hier  das  Segen  Bringende,  der 
JRegen  selbst,  gemeint  wäre,  wie  allerdings  Mal.  3,  10.  vgl.  Ez.  34,  16. 
Die  Sprossen  nämlich , auf  welche  er  hcrabströmt , sind  kraft  des  Paralle- 
lismus nicht  die  Gewächse,  Pflanzen,  sondern  die  Kinder  Jakobs,  d.  i.  die 
Israeliten  selbst. 

h J Folge  dieser  Ausgiefsung  des  Segens.  — j’33  eig.  im  Zwischenraum 

(des  Grases).  Der  Stat.  constr.  W3.,  hier  eine  Präposition  annchmend,  ist 
wieder  Substantiv  geworden;  und  3,  welches  übrigens  aus  {773  abgekürzt 
wurde,  ist  nicht  wirklich  pleonastisch , wofür  Ewald  (kr.  Gr.  S.  607.)  es 
erklärt.  Inmitten  des  vom  Regen  aufsprossenden  Grüns  sollen  sie  durch 
den  Segen  Jchova’s  auch  selbst  nufblüben;  die  Früchte  und  die  Bewohner 
des  Landes  werden  gleich  sehr  gedeihen  Sach.  9,  16.  17. 

I)  In  Folge  dieser  Aenderung  ihres  Glückszustandes  wird  Jedermann 
zu  dein  gesegneten  Volke  Jehova’s  gehören  wollen,  vgl.  Sach.  8,  ?3. — 
nifn  Kip  kann  hier  nicht  anru/en  bedouten,  so  dafs  zum  Erzvater  Jakob, 
oder  der  Gesammtheit  des  Volkes  gebetet  würde,  sondern,  wie  Ps.  49,  *2. 
Jes.  12,4-  de«  Samen  Jemandes  ausrufen.  Etwas  Anderes  drückt  der  letzte 
Satz  des  Verses  aus,  welcher  indessen,  wie  der  erste  und  dritte  Satz  zu 
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6.  So  spricht  Jehova , der  König  Israels, 

Und  sein  Erlöser,  Jehova  der  Heerschaaren : 

Ich  bin  der  Erste,  und  ich  bin  der  Letzte, 

Und  aufser  mir  ist  kein  Gott,  m) 

7.  Wer  weissagte,  wie  ich? 

Er  thue  es  kund,  und  bringe  mir  es  bei! 

Seit  ich  gepflanzt  der  Urzeit  Volk  — 

Und  die  zukünftigen  Dinge,  und  was  da  kommt,  mögen  sie 

einmal  kundthun ! n) 


einander,  zu  jenem  auch  durch  die  Wortwahl  deutlich  im  Parallelismus 
steht.  Jenem  Nips  entspricht  hier  ri33’-  Dieses  letztere  werden  wir  schon 
darum  mit  dem  Punhtatoren  im  Piel  aussprechen,  weil  es  in  den  noch 
übrigen  Stellen  ein  solches  ist,  und  Nifal  nicht  vorkommt.  Folgerecht  le- 
sen wir  auch  nicht  50[3’  (C.  48,  »•)•  ,”|33  nun , Cs^=>  f verwandt  mit 
uur,  deflexit , u.  dgl.  ist  abbeugen  von  der  direkten  Bezeichnung- , um- 
schreiben, wie  wenn  man  z.  B.  den  Falken  , Pater  Einholer, 

benennt.  ist  cognomen,  welches  aus  und  einem  Namen  ge- 

bildet wird;  und  das  Piel  bedeutet  im  Hebr.,  wie  im  Arab.  mit  dem  cogno- 
men benennen,  auch  im  Arab.  mit  dem  Akkus,  der  Person  (vgl.  C.  45, 4.), 
und  der  Präposition  3 vor  dem  cognomen,  als  welches  wir  hier 
anzusehn  haben.  Auch  im  Hebr.  hat  das  Wort  den  Nebenbegriff  schmei- 
chelnden Beinamen  geben,  schmeicheln  Hi.  3»,  11,  *1.,  und  gemeint  ist  hier; 
der  Name  »Israel,  Israelite«  werde  ein  Ehrenname  werden.  — Das  dritte 
Versglied,  welches  dem  ersten  entsprechen  soll,  erklären  Andere:  der 
wird  mit  seiner  Hand  (vgl.  zu  C.  n,  11.)  schreiben:  dem  Jehova  (gehöre 
ich!)  Allein  da  würde  er  hier  blos  schreiben,  was  er  dort  spricht;  und 
solche  Ellipse  könnte  nur  dann  angehn,  wenn  statt  des  Gliedes,  womit  er 
schreibe,  der  Ort  angegeben  wäre,  wohin  er  schreibt  vgl.  Sach.  14,  20. 
Diefs  ist  hier  auch  geschehn.  ist  am  einfachsten  Akkus,  des  Objektes, 
abhängig  von  3rC',  welches  er  wird  beschreiben  (Ez.  i,  10.  1 Mos.  3a,  z6.) 
bedeutet.  Er  wird  auf  seine  Hand  oder  auf  seinen  Arm  schreiben : Jeho- 
va’s  bin  ich  (LXX);  oder  wird  blos  den  Namenszug  Jehovas  drauf  schrei- 
ben vgl.  Offenb.  i3,  16.  Spencer  de  legib.  Hebraeor.  ritual.  II,  205.  /.  S. 
4o8 — 410.  Diefs  Schreiben  war  aber  ein  Tättowiren  oder  Einbrennen; 
daher  C.  49,  >6.  ppn  und  Ps.  68,  3a.  |>VVI  von  wp  nach  irp : Cusch  miß- 
handelt oder  zerfleischt  seine  Arme  dem  Jehova. 

m)  V.  5.  war  ausgesprochen  worden,  Jehova  werde  allenthalben  als 
einziger  Gott  anerkannt  werden ; und  (V.  6.)  er  ist  auch  in  der  That  allein 
Gott  Vgl.  übr.  zu  C.  4* , 4- 

n J Beweis  dieser  Behauptung : denn  er  allein  zeigte  und  zeigt  Kunde 
der  Zukunft,  was  ein  Merkmal  der  Gottheit.  — JOp'  bezieht  sich,  wie 
das  durch  den  Nachsatz  in  lebhafter,  nachlässiger  Rede  davon  getrennte 
131  TDIC'Ö  lehrt,  auf  die  Vergangenheit,  also:  wer  pflegte  zu  weissagen? 
wer  weissagte,  wie  ich,  immerfort,  seit  den  Tagen  des  Q^l)?  DJ?  (vgl.  Hi. 
»a , i5  ff.)  ? Es  wird  gefragt , wer  sich , wie  Jehova , früherer  Weissagun- 
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8.  Erschrecket  nicht  und  bebet  nicht ! 

Hab'  ich  dir  es  nicht  vorlangst  angesagt  und  verkündigt? 

Ihr  seyd  meine  Zeugen. 

Giebt  es  einen  Gott  aufser  mir? 

I)a  ist  kein  Hort;  ich  wcifs  keinen,  o) 

9.  Die  Verfertiger  von  Bildern  sind  alle  nichtig ; 

Und  ihre  Lieblinge  sind  unnütze; 

Ihre  Zeugen  sind  sie  selbst ; 

Sie  sehen  nicht,  und  verstehen  nicht,  auf  dafs  sie  zu  Schan* 

den  werden,  p) 

10.  Wer  verfertigte  einen  Gott,  und  gofs  ein  Bild,  auf  dafs  es 

nichts  nütze  ? 

11.  Siehe!  all  seine  Genossen  werden  zu  Schanden; 

Und  die  Werhieute,  selbst  sterbliche  Menschen, 

Sie  mögen  nur  alle  sich  versammeln , auftreten ! 

Sie  werden  erbeben,  werden  allzumal  zu  Schanden,  q ) 


gen  rühmen  könne  vgl.  C.  43,  9.  Ein  Solcher  möge  damit  nur  heraus- 
rücken,  um  sich  damit  gleichsam  gerichtlich  zu  vertheidigen.  — Im  Fol- 
genden wird  auch  die  zweite  Forderung  gcthan  vgl.  C.  4>,  33 , »3.,  näm- 
lich Zukünftiges  zu  weissagen.  Auch  diese  zuletzt  angeführten  Stellen  spre- 
chen dafür,  dafs  unter  niUTttH  und  fÜJOn  “ll^N  das  gleiche  verstanden  ist. 

o)  Die  Aufforderung  im  Anfänge  von  V.  8.  ist  eine  Variation  von 
tOT!  7N  V-  a.  C.  43,  1.  4>,  10.,  und  wie  dieses  zu  erklären.  Sie  sollen 
nicht  erbeben  bei  dem , was  eben  jetzt  zunächst  kommen  wird  (V.  7.),  dem 
Sturze  des  babylonischen  Reiches;  denn  diesen  hat  ihr  Gott  längst  voraus- 
gesehn,  und  wie  sie  selbst  bezeugen  können,  rorausgesagt  vgl.  C.  43,  10. 
Es  geschieht  mit  seinem  Wissen  (und  Willen);  sie  können  also  unbesorgt 
seyn ; denn  er  ist  ein  Schirm , und  er  allein.  — in*in  mufa  nach  dem  Zu- 
sammenhänge und  (vgl.  Mich.  7,  17.  Ps.  17,  1.)  auch  nach  dem  Parallelis- 
mus den  ungefähren  Sinn  von  WITl  haben,  doch  kann  es  also,  und  nicht 
mit  zwei  Handschr.  lTHTI * geschrieben,  nicht  von  n'V  1 

abgeleitet  werden,  da  man  wohl  igb  für  , nicht  aber  "ujfn  für 

C X 

schreiben  darf.  Vielmehr  kommt  das  Wort  von  z.  B.  Har.  p.  43s. 

vom  Meere  gebraucht,  welches  ruhig.  Es  bezeichnet  eigentlich  sich  still, 
ruhig-  verhalten  aus  Furcht,  sidere  (vgl.  üptj/  Ps.  76,  9.  = LüC«)  , klein- 
tnüthig  werden,  verzagen.  , timuit , ist  davon  nur  eine  Weiterbil- 

dung, wie  ann  von  nun,  am,  aMy  u.  s.  w. 

pj  Gegensatz.  Die  Verfertiger  der  Götzenbilder  heifsen  hier  selbst 
nichtig,  weil  ihre  Werke  es  sind;  und  um  wieviel  mehr  also  diese!  Defs 
sind  sie,  die  Bilder,  allerdings  selbst  Zeugen,  nämlich  durch  ihr  Schicksal, 
durch  ihren  Unverstand  mittelbar,  weil  dieser  sie  Götzen  verfertigen  läfst, 
durch  welche  sie  zu  Schanden  werden.  — Ihre  Lieblinge  sind  ihre  Götzen, 
so  benannt  wegen  des  unverdrossenen  Eifers  und  der  grofsen  Sorgfalt, 
welche  auf  ihre  Anfertigung  verwandt  wird. 

y ) Der  zehnte  Vers  kann  wegen  seines  zweiten  Satzes  und  wegen  der 
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12.  Der  Schmidt  — ein  Beil  bearbeitet  er  in  der  Kohlengluth, 
Und  mit  Hämmern  gestaltet  er  es. 

Bearbeitet  cs  mit  seinem  starben  Arm. 

Er  hungert  auch,  und  die  Kraft  fehlt, 

Trinkt  kein  Wasser  und  wird  matt,  r) 


«weiten  Vershalfte  nicht  den  Sinn  haben:  Wer?  d.  i.  Niemand  macht  einen 
Gott  u.  s.  w.  Als  gewöhnliche  Frage  aber  wäre  sie  leicht  zu  beantworten; 
und  doch  folgt  diese  Antwort  nicht.  Vielmehr  ist  es  eine  unwillige  Frage, 
mit  welcher  Jehova  plötzlich  die  Götxenbildner  anfährt.  Der  Beisatz:  auf 
dafs  es  nichts  nütze,  wird  sofort  durch  den  folgenden  Vers  bestätigt,  in 
welchem  jn  gerade  so  steht,  wie  Hi.  4t,  t>  — 7^'  mufs  übrigens  im  Prä* 
terituin  übersetzt  werden , denn  im  folgenden  Vers  wird  gesagt , dafs  die 

Verfertiger  desselben,  die  auf  ihn  mufs  gedacht  werden  — ihre  Hoff- 

nung  setzten,  zu  Schanden  wurden.  Etwas  von  ihm  hoffen  konnten  sie 
aber  erst,  nachdem  er  fertig  dastand.  Auch  ist  mit  ein  einzelner, 

nicht  näher  bestimmter  Götze  gemeint;  denn  das  Suffix  in  p-Qfl  bezieht 
sich  darauf,  nicht  auf  den  Ungenannten  Verfertiger.  Von  diesem  würde 
sonst  nicht , und  nur  von  seinen  Gesellen  gesagt , dafs  sie  zu  Schanden 
werden.  Auch  sind  es  ja  mehrere  Q’t^"lPI  (C.  4li  7-)»  und  die  Gesellen 
hätten  auch  Antheil  an  der  Verfertigung  gehabt.  “"Qn  >st  ganz  , 

und  hier  nach  Hos.  4,  l7-  zu  erklären;  Q'”Ün  eines  Götzen  — Cod. 

SSO,  de  Rossi’s  hat  in  Uebercinstimmung  mit  dem  Chald.  'p-Qjj  — sind  nach 
i Cor.  io,  »o.  alle,  die  an  ihrem  Cultus  irgend  Theil  haben.  Aus  ihrer 
Zahl  werden  nun  eben  die  Verfertiger  des  Götzen  bervorgehoben;  und  zu- 
nächst auf  den  Widerspruch  Gewicht  gelegt,  dafs  sie,  die  einen  Gott  ma- 
chen wollten  V.  io.,  Menschen  sind,  wefswegen  sie,  wenn  sie  auch  alle 
sich  zusammenschaaren  Und  zusammentreten,  doch  zu  Schanden  werden, 
weil  sie  keinen  wirklichen,  helfenden,  schützenden  Gott  verfertigt  haben. 
— Ueber  jq  in  0"|NC  *•  zu  C.  4o,  17. 

t)  Nachdem  der  Vf.  V.  11.  schon  auf  den  Widerspruch  gedeutet 
hatte,  der  darin  liege,  wenn  Menschen  einen  Gott  machen  wollen,  er- 
örtert er  nun  bis  V.  20. , in  einer  detaillirten  Beschreibung  der  gottmachen- 
den  Thätigkcit  mit  Laune  sich  ergehend,  die  Unvernunft,  dafs  Menscbcn 
einen  Gott  machen  wollen,  und  ihr  Gemächtc  für  einen  Gott  halten  mö- 
gen. — Bf*in  ist,  wie  die  gleichmäfsige  Verbindung  V.  i3.  lehrt,  Stat. 
constr.,  zu  welchem  läyö  zweiter  Genitiv  seyn  könnte,  so  dafs  die  He- 
bräer, wie  wir  vom  Hufschmidt,  vom  Bcilschmidt  gesprochen  hätten.  Al- 
lein Schmidt  selbst  müssen  sie  durch  eine  Composition  ausdriieken ; jene 
doppelte  wäre  unwahrscheinlich,  unerwiesen,  und  gegen  den  Parallelismus 
von  V.  i3.  ist  Akkus.,  von  dem  niemals  absolut  stehenden  re- 

giert; die  beiden  Sätze  aber  der  ersteh  Vershälfte  sind  correlat  Ew.  601. 
zu  C.  1 , i3.  E*  liegt  übrigens  im  Zusammenhänge  keine  Spur , dafs  V.  11. 
der  Schmidt  das  Werkzeug  für  den  Zimmermann  V.  i3.  verfertige,  vgl. 
Jer.  10,  3.,  denn  eben  das  Beil  braucht  er  ja  nicht  V.  i3. ; und  erst  V.  i4- 
ist  vom  Umhauen  der  Bäume  die  Bede.  Außerdem  würde  sich,  wenn  der 
Schmidt  was  seines  Amtes  ist  thut,  der  Spott  hier  schlecht  schicken.  Viel- 
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13.  Der  Zimmermann  zieht  die  Schnur, 

Zeichnet  es  mit  dem  Stille, 

Fertigt  es  an  mit  dem  Hobel , 

Und  mit  dem  Zirkel  zeichnet  er  es. 

Macht  es  gleich  eines  Mannes  Gestalt, 

Gleich  einem  stattlichen  Menschen,  ein  Haus  zu  bewohnen,  s) 

14.  Gedern  haut  er  sich  um, 

Holt  sich  Steineiche  und  Eiche, 

Wählt  sich  aus  unter  den  Bä’umen  des  Waldes, 

Er  pflanzt  eine  Esche;  und  der  Regen  zieht  sie  grofs.  t) 


mehr  das  Beil  wird , wie  C.  2,4.  die  Hippe  zum  Schwcrdt , zum  Götzen 
umgearbeitet.  Das  Suffix  in  bezieht  sich,  wie  die  Verbalsuffixe 

V.  i3.  beweisen  und  gleichfalls  thun , auf  das  sich  von  selbst  verstehende 
bDBi  jenes  nicht  mehr  auf  isyD-  Die  zweite  Vershälfte  soll  nicht  be- 
deuten, er,  der  Gottvcrfertigcr , werde  durch  den  Magen  erinnert,  dafs 
er  ein  Mensch,  sondern  mit  Absicht  stellt  der  Spötter  die  Mühe  des  Bild- 
ners als  desto  gröfser  und  peinlicher  hin , weil  sie  vergeblich  ist. 

s ) Der  Zimmermann  zeichnet  einmal  mit  dem  Stifte  den  Punkt , wo 
er  das  gemessene  Stück  Holz  abschneiden  will , um  es  zum  Götzen  zu  zim- 
mern. Nachher  zeichnet  er  wieder  mit  dem  Zirkel  die  Entfernungen  der 
einzelnen  Glicdmafsen  unter  einander,  um  die  richtigen  Verhältnisse  zu 
gewinnen.  Das  zweite  Mal  steht  vp{*jv  rgl.  z“  C.  43,  14.,  eine  falsche 

**  tjit  : 

Punltlation  Ew.  kr.  Gr.  S.  116.  Anm.  In  beiden  Stellen  geht  dem  Chatef- 
vokale  ein  Kamcz  (C.  43,  >4-  des  Artikels  vgl.  U"t6  c.  4s  , i5.)  voran, 
welches  zur  Zeit  der  Punktatoren,  wie  schon  sein  Name  besagt,  dunkler, 
dem  O ähnlich,  ausgesprochen  wurde,  und  auf  die  Aussprache  des  folgen- 
den Chatefvocals  Einfluls  geübt  zu  haben  scheint , vgl.  zu  C.  53 , 10. , wo- 
gegen a Bön.  2,  u vgl.  V.  ti.  in  IJpIDn  und  hier  V.  *7.  in  das 

ohne  solche  Veranlassung  für  _ steht.  — Er  macht  das  Gebild  einem 
Manne  gleich  — von  weiblichen  Gottheiten  wird  abgesehn  — , einem  statt- 
lichen. Die  beiden  Vergleichungen  sollten  eigentlich  Eine  bilden : n\J3TI3 
rnt®n  • Die  Vergleichung  zeigt  nun  aber  auch , dafs  J“va  nicht 
Tempel , sondern  Haus  übersetzt  werden  mufs;  denn  dazu  eben  wird  der 
Götze  menschenähnlich  gebildet,  weil  er,  wie  andere  Menschen,  ein  Haus 
bewohnen  soll. 

t)  Der  Vf.  kehrt  jetzt  zurück,  nachdem  er  auf  acht  hebräische  Weise 

den  Hauptgedanken  vorausgenommen  hat.  — {“VO^  steht  für  den  Infin. 

absolut,  vgl.  zu  C.  1,  io.,  im  Sinne  des  Verb,  finit,  vgl.  V.  28.,  zu  C.  4*, 
10.  — eig.  stark , dann  fest  machen,  aus  der  Summe  der  wechselnden, 

am  Auge  vorübergehenden  Erscheinungen  eine  festhalten,  bannen;  sofort 
also:  erkiesen,  erwählen  Ps.8o,  16.  18.  — riHTl  gibt  Vulg,  1 'lex,  Steineiche j 
wozu  die  Etymologie  vohyyj  durum  esse  (vgl.  rolurj,  und  die  Nähe  von 

pafst , während  zugleich  die  Steineiche  in  Palästina  sehr  häufig  wächst, 
wahrscheinlich  ornus,  indem  der  Name  des  Naturproduktes,  wie  so 
viele  andere  mit  der  Sache  selbst  nach  Europa  wanderte.  S.  übr.  Ge- 
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«5.  Es  dient  den  Leuten  zum  Verbrennen; 

Und  er  nimmt  davon,  und  wärmt  sich, 

Er  zündet's  an , und  backt  Brod ; 

Verfertigt  auch  einen  Gott  und  betet  an , 

Macht  es  zum  Götzen,  und  huldigt  ihm. 

16.  Die  Hälfte  davon  verbrennt  er  mit  Feuer, 

Ueber  der  Hälfte  ifst  er  Fleisch. 

Er  brät  einen  Braten  und  sättigt  sich, 

Wärmt  sich  auch  und  spricht:  ah! 

Ich  erwärme,  ich  spüre  das  Feuer. 

17.  Und  den  Best  davon  macht  er  zum  Gotte,  zu  seinem  Götzen, 
Huldigt,  ihm,  betet  ihn  an  und  fleht  zu  ihm: 

Bette  mich;  denn  du  bist  mein  Gott!  u ) 

18.  Sie  sehn  nicht  ein  und  begreifen  nicht; 

Verklebt,  dafs  sie  nicht  sehn,  sind  ihre  Augen, 

Vor  irgend  Verständnifs  ihre  Herzen. 

19.  Nicht  beherzigt  er’s,  keine  Einsicht  ist  da,  und  kein  Verstand: 
Dafs  er  dächte:  die  Hälfte  hab’  ich  mit  Feuer  verbrannt, 
Hab’  auf  den  Kohlen  Brod  gebacken, 

Briet  Fleisch  und  afs; 

Und  den  Rest  davon  sollt’  ich  zum  Greuel  machen, 
Niederfallen  vor  einem  Holzklotz  ? v) 


senius  im  Comm.  und  lex.  man.  3.  v.  — Der  Vf.  geht  hier  in  der  zweiten 
Vershälfte  noch  weiter  zurück  bis  zum  Pflanzen  und  Heranwachsen  des 
Baumes,  das  der  Hegen  fördere  vgl.  Catull.  6H. , wälirend  Solches  sonst 
vom  fließenden  und  quellenden  Wasser  ausgesagt  wird  Ez.  3i  , 4-  8-  >6. 
Iliad.  »7,,  53  ff. 

uj  Fortsetzung:  Angabe,  was  mit  einem  alsö  ausgewählten  oder  erst 
gepflanzten  Baume  nachher  angefangen  wird.  Der  ersten  Hälfte  von  V.  i5. 
entspricht  V.  16. , der  zweiten  V.  17. , indem  die  beiden  folgenden  Verse 
den  fünfzehnten  erörtern.  — QriD  bezieht  sich  wohl  auf  1D^ 

vgl.  C.  53 , 8.  auf  ; zum  Verse  selbst  aber  vgl.  Horat.  Serm.  I,  S.  / ff. 
— Im  folgenden  Verse  sind  die  beiden  Hälften  nicht  von  einander  verschie- 
den; es  ist  die  nämliche  gemeint,  wälirend  die  andere  V.  17.  durch 
(vgl.  V.  19.)  ausgedriiekt  ist;  und  wird  nur  des  Nachdrucks  wegen 

wiederholt,  v Er  ifst  Fleisch  darüber«,  nämlich  — wie  sogleich  folgt  — 
er  brät  dasselbe  auf  den  Kohlen  (V.  19.),  ifst  es,  von  über  den  Kohlen  es 
wegnehmend,  und  sättigt  sich.  Also  wäre  die  Ordnung  der  Rede  herzu- 
stellen.  — ln  Vl’SO  wird  nicht  unpassend  die  einzelne  Empfindung  des 
Sehens,  wie  öfter,  für  die  einzelne  des  Fuhlens  gebraucht;  denn  die  Haut, 
sagt  Sch elling,  ist  das  Auge  für  die  Wärme.  — V.  17.  könnte  anstatt 
131  auch  “IIISD’I  boD1?  gestanden  haben. 

v)  Nun  das  Urtheil  über  das  Thun  eines  Solchen,  der  sich  einen 
Götzen  verfertigt , um  ihn  anzubeten.  Es  ist  ein  unvernünftiges , und  dar- 
aus zu  erklären , dafs  sie  überhaupt  keine  Vernunft  besitzen , weil  diese 
ihnen  doch  sagen  müfste , dafs  aus  Holz , welches  man  verbrennen  kann . 
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Cap.  44 » 20  — 23. 

30.  Er  jagt  der  Asche  nach; 

Sein  bethörtes  Merz  führt  ihn  irre , 

So  dafs  er  nicht  seine  Seele  rettet  und  nicht  spricht: 

Halte  ich  nicht  Trug  in  meiner  Hand  ? u>) 

31.  Denh  an  Solches,  Jahob! 

Und  Israel , denn  du  bist  mein  Knecht. 

Ich  habe  dich  gebildet ; du  bist  von  mir  ein  Knecht. 

Israel,  du  wirst  meiner  nicht  vergessen. 

33.  Ich  wische  ab  wie  einen  Nebel  deine  Sünden , 

Und  wie  ein  Gewölk  deine  Vergehungen. 

Kehre  um  zu  mir;  denn  ich  erlöse  dich!  x ) 
s3.  Jubelt,  ihr  Himmel;  denn  Jehova  hats  gethan! 

-Jauchzet,  ihr  Tiefen  der  Erde! 

Brecht  ihr  Berge  in  Jubel  aus  , 

Der  Waid  und  jeder  Baum  darin ; 

sich  kein  Gott  machen  läfst.  — Subjekt  zu  p£,  eig.  er  l'at  verliebt,  ist 
Jehova  vgl.  Iii.  17,  4.  Das  Wort  sollte  richtiger  pp  geschrieben  seyu,  vgl. 
*2  Sach.  4,  ><>.,  pp  1 llön.  20,  43.  Wenn  aber  hier  eine  Verklebung  der 
Augen  ausgesagt  ist , so  gilt  hier  das  Sehen  als  Bild  iiir  das  Einsehen , von 
welchem  sogleich  die  Rede  wird. 

w J V.  »o.  wird  zu  V.  18.  zurückgekehrt,  indem  die  V.  19.  wieder- 
holte Erwähnung  des  unvernünftigen  Thuns  dein  Vf.  nochmals  eine  Ver* 
urthcilung  desselben  abnöthigt.  — Scctatur  cinerem  , wie  sectatur  ventum 
Hos.  12,  2.  sagt  man  von  vergeblichen  Bestrebungen.  Andere:  weidet  sich 
an  Asche,  am  Hrinde.  Nicht  recht  passend,  und  gegen  den  AVortbegriff; 
denn  auch  Ez.  34,  19.  ist  pyp  nicht  pascl  re,  sondern  depavit;  und  daher 
an  andern  Stellen,  wie  Jer.  22,  22.  Hi.  24,  21.  perdidit  u.  s.  w.  — ^PIP 
ist  relativer  Satz.  Sein  bethörter  Verstand  ist  des  Gedankens  nicht  fähig, 
dafs  er  sich  mit  Täuschung  trage,  und  so  irrt  er  ab  von  dem,  auf  wel- 
chem allein  in  gegenwärtiger  Zeit  Rettung  für  ihn  zu  erzielen  wäre. 

x)  Diese  AVorte,  die  Entwicklung,  wie  thöricht  der  Götzendienst  sey, 
möge  Israel  wenigstens,  es,  dessen  Gott  Jehova  ist,  im  Herzen  bewahren. 
Wenn  auch  die  dem  Jehova  von  jeher  entfremdeten  Heiden  dadurch  nicht 
zur  Aufgebung  des  Götzendienstes  vermocht  werden  können,  so  möge  da- 
gegen Israel  desto  enger  sich  an  Jehova  anschlie&en , die  von  ihm  im  Thun 
oder  Glauben  Abgefallenen  zu  ihm  zurückkehren,  um  so  mehr  diels,  als 
er  dem  Volke  jetzt  Verzeihung  bietet  und  es  erlösen  will.  — vjtjfjp  er- 
klärt Gesenius  nach  Himchi  durch  ^ pjgfjp  wirst  vergessen  von  mir: 
was  eine  unerwiesene  Enallage.  Die  Verss.,  AViner,  Rosenmüller, 
erklären  ptjly  als  deponens , wie  obliviscor , «ViAavSdvc/za/ , welches  wieder 
einen  Akkus,  annahm  Ew.  $.  178.  Nur  erkläre  man  die  Stelle  nicht,  als 
einen  Wunsch  aussprechend ; in  welchem  Falle  7,X , nicht  stehn  sollte. 
— - riPO  und  wegtvischen  , ausstreichen  2 Mos.  3a,  3a.  33.  hat  man  im 
Hebr.  von  den  AYolken  wohl  nicht  gesagt;  und  es  ist  gemeint:  Jehova 
wischt  ihre  Sünden  weg,  so  dafs  sie  einer  AVolke  gleichen,  dem  Bilde  des 
Flüchtigen  und  Vergänglichen  Hos.  6,  4-  >3,  3. 

Hittig  Jesaias.  33 
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Cap.  44»  a3  — 27. 

Denn  erlöst  hat  Jehova  den  Jakob, 

Und  an  Israel  verherrlicht  er  sich ! j) 

34.  So  spricht  Jehova,  dein  Erlöser, 

Der  im  Mutterleib  dich  bildete: 

Ich  bin  Jehova,  der  Alles  gemacht  hat, 

Der  den  Himmel  ausspannt  allein  3 

Die  Erde  ausbreitete  — wer  war  mit  mir?  z) 

«5.  Der  die  Zeichen  der  Lügenpropheten  vernichtet, 
Die  Wahrsager  zu  Thoren  macht. 

Der  rückwärts  sich  wenden  läfst  die  Weisen, 
Und  ihren  Verstand  zur  Narrheit  macht. 

36.  Der  aufrecht  erhält  seines  Knechtes  Ausspruch , 
Und  die  Weissagung  seiner  Boten  erfüllt, 

Der  von  Jerusalem  spricht:  es  werde  bewohnt! 
Und  von  den  Städten  Juda's : werden  gebauet ! 
Und  ihre  Trümmer  rieht’  i<  h wieder  auf. 

37.  Der  zur  Tiefe  spricht:  versiege! 

Und  deine  Ströme  trockn'  ich  aus!  a) 


yj  Dafs  der  laute  Jubel,  in  welchen  der  Vf.  liier  plöUlich'ausbriclit, 
durch  die  Kunde  von  Babylons  Einnahme  veranlagt  ist,  wurde  S.  4^9- 
sclion  entwickelt.  Aufgefordert  wird  die  ganze  Schöpfung,  auch  das  Unter- 
ste der  Erde,  die  Unterwelt  (vgl.  Ps.  139,  »5.  Ez.  26,  20.)  zu  frohlocken, 
»weil  Jehova  es  gethan.«  Welches  Thun  gemeint  sey,  sagt  die  zweite 
Vcrshälfle;  allein  der  Vers  bezieht  sich  in  jenem  Ausdruck  noch  auf  das 
letzte  Wort  von  V.  22.  — Ucber  *lNBrP  s.  zu  C.  49,  3. 

z ) Anrede  Jehova’s  an  sein  Volk  aus  Veranlassung  des  Falles  Babels. 
Zuerst  bemerkt  er  ihm  wieder,  dafs  er  der  Allmächtige  sey.  — J£!3Q  >»t 

Jer.  t,5.  vgl.  zu  C.  40,  i5. , eig.  aus  dem  Mutterleide.  Mit  dem 

Hervorgehn  aus  diesem  hörte  das  auf ; denn  an  ein  fingere  mores  ist 

wohl  nicht  zu  denken;  also  auch  nicht  von  Mutterleibs  an  zu  übersetzen, 
obschon  von  dort  an  Jehova  des  Volkes  heifsen  konnte.  — yp 

ist  als  K’tib , wegen  des  parallelen  , und  wegen  der  Parallclstelle  C. 
40,  14.  dem  H’ri  »PNI?  vorzuziehn,  statt  dessen  ftir  den  Sinn  meapte  au- 
toritate , den  es  anspricht,  obendrein  ’JOO  stehn  sollte,  Hos.  8,  4-  ' Hon. 
20,  33.  Hi.  39,  26.  Auch  lesen  lpix  ’O  getrennt  viele  Handschriften  und 
Ausgaben  nebst  Vulg.  und  LXX. 

aj  Nun  folgt  noch  eine  Menge  Appositionen  zum  Namen  Jehova,  de- 
ren erstes  Glied  bis  in  den  sechsundzwanzigsten  Vers  mit  dem  Participium 
jedesmal  beginnt,  welches  durch  den  zweiten  Modus  in  dritter  Person  fort- 
gesetzt wird.  Hierauf  folgt  bis  V.  28.  dreimal  als  Apposition  das  Particip 
IDXn  > die  Hede  selbst  aber  Jehova’s  theilt  sich  V.  26.  27.  jedesmal  in 
einen  Befehl  und  in  ein  Versprechen:  welche  Ordnung  im  Schlufsverse, 
V.  28.,  verlassen  wird.  Die  einzelnen  Sätze  selbst  sind  nach  ihrem  Inhalte 
gut  geordnet.  V.  *5.  wird  gesagt,  dafs  Jehova  die  falschen  Propheten  be- 
schämt habe,  V’.  26.  dafs  er  die  Weissagungen  der  wahren  erfüllt.  V.  27. 
entspricht  wieder  dem  fünfundzwanzigsten , und  V.  28.  gehört  näher  tu 
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Cap.  44»  »8. 

38.  Der  zu  Coresch  spricht:  mein  Hirt! 

Und  all  mein  Geschäft  vollführt  er; 

Von  Jerusalem  spricht:  es  wird  erbauet, 
Und  znm  Tempel:  er  wird  gegründet,  b ) 


V.  26. , indem  der  eigentliche  und  Hauptinhalt  von  Jehova's  Weissagungen 
der  war,  Jerusalem  werde  wieder  erbaut  werden,  die  Lügen  Weissagungen 
aber  darin  bestanden  , die  Tiefe  werde  nie  vertrocknen.  — Die  Wahrzei- 
chen — solche  wurden  auch  von  Pseudoprophetrn  gegeben  5 Mos.  i3,  2.  — 
wurden  durch  den  gegentbeiligen  Erfolg  mit  den  W’eissagungen  selbst  zu 
Schanden  gemacht,  welche  letztem  unter  l-wri-i . das  indefs  Jer.  5o,  36. 
wirklich  Lügner  bedeutet , verstanden  seyn  könnten.  Die  Wahrsager  macht 
er  zu  Rasenden  durch  den  Erfolg,  in  den  Augen  der  Menschen,  welche 
meinen  müssen,  sie,  die  so  zuversichtlich  das  Gegcntbeil  weissagten,  seyen 
wohl  verrückt  gewesen.  Ebenso  stellt  sich  durch  den  Erfolg  heraus,  dafs 
der  Verstand  der  Weisen,  beim  Lichte  besehn,  Dummheit  gewesen  2 Sam. 
»5,  3i.;  denn  es  lauft  Alles  gegen  ihre  Meinung  ab;  und  sie  selbst 
TinN  E*-  4°i  *&•  Erfüllt  dagegen  hat  er  die  "Weissagung  seines  Knechtes, 
unter  welchem,  weil  hauptsächlich  auf  die  Restauration  Zions  gedeutet 
wird , weil  im  parallelen  Gliede  , nicht  wie  C.  4* , >9-  der  Singular 

steht , und  schon , weil  an  sieh  so  passenderer  Sinn  berauskommt , ein  ein- 
zelner Prophet,  wegen  Jer.  3o — 33.  5o.  5».  Jcrcmia  zu  verstehn  ist,  sowie 
unter  den  »Boten«  andere  Propheten,  welche  auch  vorzugsweise  Diener 
Jehova’s  heifsen  2 Kön.  i/, , 2.  Jer.  29,  19.  35,  5.  44,  4’  “•  s<  w-  Als  er- 
füllt, oder  sieh  erfüllend,  sieht  unser  Vf.  die  Weissagung  an,  weil  ihrer 
Erfüllung  kein  Hindernifs  mehr  im  Wege  stebt.  — Die  V.  17.  ist 

wohl  allgemein  zu  fassen,  so  dafs  keine  bestimmte,  einzelne  n1?!!»  gemeint 
sey,  während  das  Wort  doch  zugleich  Bild  Babels  ist,  der  volkreichen 
und  zugleich  feindseligen  Stadt  Jer.  5o,  38.  Regr.  d.  Krit.  S.  75.  Strömun- 
gen der  finden  sich  auch  Jon.  2,  3.  — übrigens  V.  26.,  wohl 

richtiger  mit  den  Verss.  von  28'» , als  vou  218*  abgeleitet , und  darum  auch 
rj’jsn , sowie  V.  28.  nj3H  Sind  die  dritte  Person  im  Feminin,  welches 
erforderlich  scheint ; wogegen  mit  "1D1H  V 28. , wenn  nicht  das  Geschlecht 
von  l72,n  verändert  worden,  in  die  zweite  Person  übergegangen  wird. 

h ) Nun  wird  endlich  V.  28.  zum  Schlüsse  der  genannt,  durch  den 
alles  diefs  wurde  und  werden  soll,  Cyrus.  Ueber  den  Namen  8*”113  s. 

Gesenius  im  lex.  man.  s.  v.  — 8* mag  wirklich  hier,  wie  in 

Endung  gewesen  seyn;  doch  gibt  Abulfeda  (ann.  mosl.  p.  66.  68.)  den  noch 
immer  vorkommenden  Namen  j an,  den  er  durch  »,  y. 

splendor  solis  erklärt,  una  mit  Dec/ienuchid  rr:  splendor  lunae 
zusammenhält;  während  er  p.  77.  an  der  Stelle  des  Cyrus  selbst  einen 
Ardutehir  B chm  an  gibt,  welchen  er  für  den  Cyrus  hält;  vgl.  dagegen 
Hengst.  Authentie  des  Daniel  S.  328.  — Der  angebliche  Eigenname  des  Cy. 
rus  'AYfaSanj;  (—  monie  datus)  ist  bekanntlich  Name  des  Flusses  Cyrus. 
Strabo  »5,  3.  hat  ihn  fälschlich  auf  den  König  Cyrus  übergetragen.  — Er 
nennt  ihn  seinen  Hirten : eine  Bezeichnung , welche  das  Nämliche  aussagt,  wie 
imSto  *m  folgenden  Verse.  — TON1?  setzt  das  Verb,  finit,  fort  vgl.  zu  V.  »4- 
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Cap.  45  > t — 3. 


C.  45 1 <•  So  spricht  Jehova  zu  seinem  Gesalbten,  zuCoresch, 
Den  ich  bei  seiner  Rechten  fafste, 

Um  Völker  vor  ihm  hinzustürzen, 

Und  dafs  ich  Hilden  der  Hünigc  entgürte 
Zu  öffnen  vor  ihm  Thüren , 

Und  dafs  Thorc  vor  ihm  nicht  verschlossen  bleiben:  c) 

2.  Ich  will  vor  dir  hergehn; 

Will  die  Höcker  ebnen , 

Will  eherne  Thüren  sprengen, 

Und  eiserne  Riegel  wegschlagßn. 

3.  Und  will  dir  geben  im  Dunkel  liegende  Schätze , 

Reichthümer  der  Verstecke;  </) 

Auf  dafs  du  erkennest , dafs  ich  Jehova  bin , 

Der  deinen  Namen  rief,  der  Gott  Israels. 


ej  In  diesem  Cap.  hängen  zunächst  zusammen  V.  t — 7.,  welche  den 
Gedanken  ausführen , dafs  Jehova  es  sey , welcher  dem  Cyrus , wenn  auch 
ihm  unbekannt,  den  Sieg  verleihe  um  Jakobs  willen,  auf  dafs  er  erkenne, 
der  Schutzgott  Israels  sey  sein  Beschützer.  Rer  Abschnitt  schliefst  sich  an 
V.  z4  — 28.  des  vorigen  Cap.,  V.  1.  namentlich  eng  an  V.  28.  daselbst  an, 
welcher  von  jenem  vorausgesetzt  wird.  — An  den  Namen  Cyrus  knüpft 
sich  V.  1.  eine  Anzahl  Prädikate.  Der  Prophet  unterscheidet  aber  seine 
und  Jehova 's  Bede  nicht  genau , so  dafs  hier  ippjnn  für  p’jnn  stehen 
konnte.  Die  Construhtion  im  Folgenden  ist  ähnlich,  wie  C,  49 < 5.;  und 
nPDN  lehrt  uns,  wie  wir  zu  erklären  haben,  dafs  nämlich  auch  hier 
die  erste  Person  enthalten  sey,  vgl.  über  die  F ortsetzung  des  Infin.  durch 
das  Finitum  zu  C.  5,  24.  Vgl.  übr.  C.  41 , 2.  — HPS  Ist  Gegensatz  von 
“ItX  V.  5.  Einem  die  Hüften  entgürten,  von  einem  Könige,  d.  i.  Führer 
zum  Kriege  Hi.  i5,  24.  gesagt,  heifst  Rüstung  und  Macht  zum  Kriege  rau- 
ben vgl.  Hi.  12,  18, 

dj  Nach  den  Punktaloren,  welche  V.  3.  'ppjl  schreiben,  sind,  wie 
es  scheint,  die  hier  angeführten  Handlungen  zukünftig  aufzufassen,  und 
wohl  mit  Recht.  Doch  hat  Achnliches  Jehova  für  Cyrus  schon  bisher  ge- 
than  C.  41 1 2-5  und  wenn  die  ehernen  Thüren  hier  nicht  die  Stadtpforten 
Babylons  sind  Her.  1,  179.,  so  sind  doch  wohl  zunächst  Thüren  in  Baby- 
lon, geheime,  solche  gemeint,  welche  zu  geheimen  Schätzen  (Jer.  5o,  37. 
5i , i3.)  führen,  wie  der  Zusammenhang  verlangt.  Der  Vf.  deutet  also 
auf  nächste  Zukunft,  welche  jetzt  nach  dem  Falle  Babylons  schon  Gegen- 
wart zu  werden  beginnt.  Das  Ebnen  der  Höcker,  d.  i.  der  Schwierigkei- 
ten , ist  hier  ziemlich  müfsig ; da  es  sich  nur  auf  noch  fernere  Erfolge  des 
Cyrus  beziehen  kann.  — Das  H’ri  >*t  schon  wegen  Stellen,  wie 

V.  i3.  C.  40,  3 ff.  dem  K'tib  PtSflKi  welches  Hifil  wäre,  vorzuziehn.  Al- 
lein das  Hifil  'dieser  Wurzel  wurde  nach  Analogie  von  “ipp  Hos.  7,  n.  und 
des  Imperatives  XU\“I  1 Mos.  8,  17.  K’ri  nach  13  gebildet:  "Hgfspi  Spr.  4. 
a5. , durch  welche  Stelle  das  K’ri  Ps.  5,  9.  geschützt  ist;  und  dje  abwei- 
chenden H’tibs  in  solchen  Fällen  sind  wohl  nach  Begr.  d.  Krit.  S.  ia5.  Anm. 
zu  beurtheilen. 
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Cap.  45 , 4 — 8. 

4.  Wegen  meines  Knechtes  Jakob, 
lind  Israels , meines  Erkornen , 

Rief  ich  dir  bei  deinem  Namen, 

Mit  freundlichen  Worten,  ohne  dafs  du  mich  kanntest. 

5.  Ich  bin  Jehova , und  Keiner  sonst ; 

Aufser  mir  ist  kein  Gott. 

Ich  gürtete  dich , ohne  dafs  du  mich  kanntest,  c) 

6.  Auf  dafs  man  erkenne  vom  Aufgang  der  Sonne  bis  zu  ihrem 

Niedergang, 

Dafs  Niemand  aufser  mir. 

Ich  bin  Jehova,  und  Keiner  sonst. 

7.  Der  das  Licht  bildet  und  Dunkel  schafft, 

Glück  wirkt  und  Unheil  schafft : 

Ich,  Jehova,  thue  das  Alles./) 

8.  Träufelt,  ihr  Himmel,  von  Oben, 

Und  die  Wolken  mügen  Glück  streuen; 

Es  öffne  sich  die  Erde , und  es  sprosse  Heil , 

Und  Gerechtigkeit  lasse  sie  keimen  zumal ! 

Ich,  Jehova,  schaffe  es.  g) 


« ) V.  3.  enthält  noch  die  Angabe  eines  Zweckes,  den  Jehova  durch 
solche  Begünstigung  des  Cyrus  erreichen  will.  Freilich  konnten  den  Cj- 
rus  seine  Siege  nur  davon  überzeugen , dafs  sein  Gott  ein  wirklicher  und 
der  mächtigste  sey.  Um  anzuerkeunen , dafs  der  Gott  der  Israeliten  ihm 
zum  Siege  helfe,  lnufste  er  erst  die  Identität  seines  Gottes  und  des  israeli- 
tischen annehmen.  Dem  stand  aber  weiter  nichts  im  Wege ; denn  nach 
Ansicht  unseres  Vfs  verehrte  er  schon  lange  den  Jehova  C.  4> , *5.,  nur 
ohne  seinen,  ihm  noch  nicht  offenbarten,  Namen  zu  kennen  V.  4.  5.  — 
V.  4-,  welcher  sich  durch  das  wiederkehrende  02^3  JOp  enge  an  V.  3. 
anschliefst,  wird  nach  theokratischer  Ansicht  der  Grund  der  Berufung  des 
Cyrus  beigefügt,  und  V.  5.  der  am  Schlüsse  von  V.  3.  ausgesprochene  Ge- 
danke wiederholt;  wogegen  V.  4-  und  V.  5.  unmittelbar  durch  die  gleichen 
Schlufsworte  Zusammenhängen.  — ^J3{<  ist  noch  influirt  von  dem  Vao  rel. 
in  fcOpxi , oder  richtiger,  jenes  ist  hier  und  vor  "HTXN  ausgelassen,  wie 
,n  nVjX  C.  44,  19.,  vgl.  zu  C.  u,  ». 

f)  V.  6.  wird  parallel  dem  dritten  Verse  ein  weiterer  Zweck  solcher 
Begünstigung  des  Cyrus  angegeben:  alle  Welt  nämlich  soll  erkennen,  dafs 
der,  der  Solches  thut,  allein  Jehova  sey.  V.  7.  wird  sodann  der  Begriff 
Jebova’s  durch  Prädikate  bestimmt,  welche  ihn  als  Schöpfer  der  entgegen- 
gesetztesten, somit  aller  Dinge  bezeichnen.  Die  Schlufsworte  fassen  zu- 
sammen und  runden  ab.  — Man  nimmt  wegen  unserer  Stelle  ein  Wort 
nznyo  an;  allein  auch  der  Vf.  schreibt  sonst  3"lj;D  C.  43,  5.  5g,  19., 

und  ist  deutlich  das  sonst  vermifste  Suffix,  ohne  Mappilt  (vgl.  C.  a3, 

17,  18.)  und  ohne  Baphe  geschrieben  Ew.  §.  3u. 

g-J  Die  Worte  V.  8.  srhliefscn  sich  zunächst  an  1~wSlZ/  rittT  V.  7. 
V.  8.  knüpft  sich  aber  an  V.  7.  auch  durch  den  ähnlichen  Schlufs.  Die 
Hede  Jebova’s  geht  fort;  und  der  Vf.  läfst  ihn  Dasjenige  befehlen,  was 
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Cap.  45,  9 1 1. 

Ha!  der  streitet  mit  seinem  Bildner, 

Eine  Scherbe  von  den  Scherben  des  Erdreichs ! 

Spricht  auch  der  Thon  zu  seinem  Bildner  : was  machst  du  ? 
Und  dein  Werk:  er  hat  keine  Hände! 

10.  Ha!  der  spricht  zum  Vater:  warum  zeugest  du? 

Und  zum  Weibe:  warum  gebierst  du?  A) 

11.  Also  spricht  Jehova,  der  Heilige  Israels  und  sein  Bildner: 
Das  Zukünftige  fordern  sie  mir  ab  ? 

Wegen  meiner  Kinder  und  meiner  Hände  Werk  wollt  ihr 

mir  Befehle  geben?  t) 


nach  seiner  Meinung  nicht  ausbleiben  wird,  das  Eintreten  einer  Fülle  von 
Heil  und  Segen  in  der  jetzt  beginnenden  Neuzeit  vgl.  C.  44»  3.  Ps.  85,  «2. 
Mit  ptd , wie  mit  J- |pT2{  ist  die  äufsere  Gerechtigkeit  (C.  4>»  2.),  die 
H313  C.  44»  3.  gemeint.  — Zu  sind  die  beiden  folgenden.  Nomina 
Subjekt,  obschon  sofort  Subjekt  eines  neuen  Verbums  wird.  S.  ein 

Beispiel  gleichen  Schwankens  C.  44»  2- 

kJ  In  Bezug  auf  die  V.  8.  ausgesprochene  Verheifsung  einer  Fülle 
von  Segnungen  an  Israel,  und,  wie  besonders  V.  i3.  merken  läfst,  in 
Rücksicht  auf  den  Gedanken  der  Heimkehr  nach  Palästina , begegnet  hier 
unser  Vf.  dem  muthmafslichen  oder  bereits  wirklich  sich  erhebenden  Wi- 
derspruch der  Heiden,  wie  es  scheint.  Zwar,  da  V.  lt.  Jehova  der  njfls 
Israels  heifst,  könnte  man  glauben,  die  mit  ihrem  V.  9.  Hadernden 
seyen  Israeliten  vgl.  C.  4o,  »4-  Allein  nach  V.  11.  gehören  dieselben  doch 
wobl  nicht  zu  den  »Kindern  Jehova’s«,  welche  vorzugsweise  so  benannt 
werden;  und  Jehova  ist  z.  B.  nach  V.  12.  auch  der  Heiden,  vgl.  C. 
37,  ti.  42,  5.  — Ueber  die  Vergleichung  der  Menschen  mit  Töpfen  s.  zu 
C.  32,  34.  und  C.  29,  »6.  — t^TI  für  35p  ist  mit  Absicht  gewählt,  als 
verächtlicher  Ausdruck.  Eine  Scherbe  der  nD~IN  ist  übrigens  keine  solche, 
welche  auf  Erden  ist,  lebt;  sondern  eine  irdene  vgl.  1 Mos.  2,  6.  7.  — 
n«  mit,  bei,  d.  h.  wie  die  andern  Scherben.  Am  Schlüsse  von  V.  9.  ist 
Jehova  angeredet ; und  die  dem  Hadernden  in  den  Mund  gelegten  Worte 
scheinen  auf  Zweifel  an  der  Möglichkeit  der  Bealisirung  jenes  Planes  zu 
deuten.  — V.  io.  ist  mit  V.  9.  vollkommen  gleichbedeutend.  Gemeint  ist 
ein  Sohn,  der  zu  seinen  Eltern  also  spreche.  Uebrigens  ist  das  Bild  nicht 
zu  sehr  zu  urgiren. 

t'J  Dieser  Vers  belehrt  uns,  wem  die  V.  9.  10.  angedeutete  expostu- 
lutio  gilt.  Treffend  wird  denjenigen,  welche  mit  Gottes  Weltregierung  un- 
zufrieden , eine  eigene , der  scinigeu  widersprechende , Willcnsmeinung  zu 
behaupten  wagen  und  durchsetzen  wollen,  der  Vorwurf  gemacht,  sie  woll- 
ten ihm,  was  gcschehn,  d.  h,  was  er  thun  soll,  vorschreiben,  ihm  die  Zu- 
kunft trotzig  abfordern,  ihm:  weil  er,  wie  sie  auch  ausfalle,  sie  in  seiner 
Macht  hat.  — kann  nicht  Imperativ,  sondern  hier  nur  erster  Mo- 

dus seyn  Ps.  137,  3.,  dann  als  in  Frage  stehend  aufzufassen.  Allein  wahr- 
scheinlich ist  wegen  des  voranstehenden  p|  eben  dieser  Buchstabe  ausgefal- 
len , und  ursprünglich  stand  • 
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13.  Ich  habe  die  Erde  gemacht, 

Und  die  Menschen  auf  ihr  getchaffen ; 

Meine  Hä’nde  haben  den  Himmel  ausgespannt , 

Und  all'  ihr  Heer  befehlig'  ich. 

13.  Ich  hab’  ihn  erweckt  in  Gnaden, 

Und  alle  seine  Wege  ebn’  ich. 

Er  wird  meine  Stadt  bauen , 

Und  meine  Gefangenen  heimschiclten , 

Nicht  um  Kaufpreis  und  nicht  um  Ldsgeld  : 

Spricht  Jehova  der  Heerschaaren.  k) 

14.  So  spricht  Jehova  ; 

Der  Erwerb  Aegyptens  und  der  Markt  von  Cusch , 

Und  die  Sebaiten  hohen  Wuchses 

Werden  zu  dir  übergehen  nnd  dein  gehüren , 

Hinter  dir  einhergehn  weiden  sie,  in  Fesseln  einherziehn; 
Dir  huldigen  und  zu  dir  flehen : 

»Nur  in  dir  ist  ein  Gott,  und  Keiner  sonst;  kein  Gott  weiter!  I) 


kJ  Solchem  Unterfangen  von  Menschen  stellt  nun  Jehova  entgegen 
V.  ia.  seine  Macht,  und  V.  i3.  seinen  Willensentschlufs.  Er  ist  der  All- 
mächtige, und  er  zugleich  ist  es,  nach  dessen  gnädigem  Willen,  unter  des- 
sen Obhut  Cyrus  ins  Feld  rückte  und  siegte,  auf  dafs  Jehova’s  Wille  ge- 
schehe. — eigentlich  die  energische  Wiederholung  des  Suffixes  in  vv 

Ew.  %.  5?8. , steht  hier  des  Nachdrucks  wegen  voraus.  En.  33,  17.  Pred. 
3,  i5.  — Ueber  pijfD  s.  C.  4J,  6.  — In  drückt  der  zweite  Modus 

aus,  was  fortwährend  geschah  und  geschieht.  — Vgl.  C.  5»,  3. 

I)  V.  t3.  hiefs  es,  die  Israeliten  würden  in  ihre  Ileimatb  zurückkeh- 
ren. V.  14.  wird  nun  etwas  angeführt,  was  sich  nach  ihrer  erfolgten  Rück- 
kehr zutragen  werde.  Ueber  die  hier  genannten  Länder  s.  zu  C.  43,  3. 
Sie  sind  beispielsweise  als  heidnische  erwähnt ; zugleich  konnte  der  Vf. 
Aebnliches  nicht  von  den  siegenden  Persern,  wollte  er  hier  gerade  nicht 
von  den  verhaßten  Chaldäern  aussageu;  und  es  blieben  ihm  so  von  ihm 
bekannten  Reichen  nur  diese,  Aegypten  und  Aethiopien,  übrig,  die  noch 
unabhängig  waren , und  von  denen  auch  sonst  die  Hoffnung  ihrer  Bekeh- 
rung geäufsert  wird  Ps.  68,  33.  Jes.  18,  7.  Sie  werden  kommen,  ihr  Gold 
und  ihr  Silber  mit  ihnen  C.  60,  9.  5.  — Aegypten  war  reich  durch  Berg- 
werke Hi.  28.  Diod.  v.  Sie.  3,  11  ff.,  Industrie  Jes.  19,  9.  und  seit  Psam- 
metich  auch  durch  Handel  S.  281.;  Aethiopien  war  reich  an  Edelsteinen 
Hi.  28,  18.,  Gold  Her.  3,  17.,  und  durch  Handel  gleichfalls.  — Sie  gehen 
hinter  Israel  drein  vgl.  Sach.  8,  z3.,  in  Fesseln,  die  sic  sich  selbst  anlegen 
(vgl.  auch  1 Hön.  33,  3i.)  zum  Zeichen,  sie  seyen  Sclaven  Israels  (vgl. 
VIT  und  C.  61,  5-),  dem  sie  also  huldigen  C.  49»  23.  60,  14.  — 
bezieht  sich  nur  noch  auf  Q'NDD » auf  welches  Wort  sich  übrigens  die 
beiden  vorhergehenden  Verba  zugleich  mitbcziehn  müssen , so  dafs  0'X2D 
nicht  mehr  Genitiv  von  nriD  'st-  — Warum  sie  zu  Israel,  wie  zu  einer 
Gottheit,  flehen,  davon  wird  der  Grund  in  ihrer  Rede  selbst  gegeben:  den» 
nur  in  Israel  ist  ein  Gott  Jcr.  16,  19.  — Bei  DEN  inufs  wiederum 
ergänzt  werden. 
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15.  Allein  du  bist  ein  Gott,  der  sich  verhüllt, 

Gott  Israels,  Retter!«  m ) 

16.  Beschämt  und  zu  Schanden  werden  sie  alle, 

Zumal  versinken  sie  in  Schmach, 

Die  Verfertiger  von  Götzenbildern. 

>7.  Israel  wird  gerettet  durch  Jehova  mit  ewiger  Rettung; 

Nicht  beschämt  werdet  ihr  und  nicht  zu  Schanden  in  alle 

Ewigkeit,  n) 

18.  Denn  so  spricht  Jehova,  der  die  Himmel  schuf;  — 

Er  ist  Gott ! ■ — 

Der  die  Erde  bildete  und  machte,  — 

Er  gründete  sie ; 

Nicht  umsonst  erschuf  er  sie ; zum  Bewohnen  bildete  er  sie.  — 
Ich  bin  Jehova , und  Keiner  sonst,  o) 
iq.  Nicht  im  Geheimen  hab’  ich  geredet, 

An  einem  Orte  finstern  Landes; 

Nicht  hab’  ich  zu  Jakobs  Saamen  gesagt : 

Umsonst  suchet  mich ! 

Ich  Jehova  sage  Heil  an,  thue  Wohlfahrt  kund,  p) 


m J V.  j5.  geht  die  Rede  der  Heiden  fort;  durch  V.  i5.  wird  das 
Vorhandensein  eines  Gottes  in  Israel  erst  tauglich  zu  einem  Grunde,  warum 
sie  zu  Israel,  und  nicht  vielmehr  zu  seinem  Gotte  flehen;  nämlich  er  ist 
ein  Gott,  welcher  sich  bisher  fortan  ihnen  verborgen  gehalten  bat,  — man 
beachte  die  Steigerungsform  Hitpael  — der  sich  ihnen  bisher  nicht  ent- 
hüllte, so  dafs  sie  sich  an  das  Mittelsvolk , an  seine  Priester  C.  61, 6.  wen- 
den müssen.  — erklären  wir  hier  als  Adversativpartikel , welche  es 

auch  C.  53,  4-  49,  4*  'st>  Andere  fassen  das  Wörtchen  als  affirmativ,  er- 
klären das  Prädikat  Gottes  von  dessen  verborgenen  Rathschlüssen,  und 
lassen  den  Vers  nicht  mehr  von  den  Heiden  gesprochen  seyn. 

n)  V.  16.  stimmt  mit  V.  i4-  überein,  einen  Theil  von  dem,  was  dort 
beispielsweise  von  den  Aegyptern  u.  s.  w.  gesagt  wurde , auf  alle  Götzen- 
diener ausdehnend.  Zugleich  bildet  der  Vers  einen  schönen  Gegensatz  zu 

am  Schlüsse  von  V.  i5. , und  ebenso  V.  17.  einen  solchen  zum  sech- 
zehnten Verse:  Israel  dagegen  u.  s.  w.  Die  erste  Hälfte  von  V.  17.  ent- 
wickelt jenes  Prädikat  , die  zweite,  welche  durch  ihre  Verba  sich 

dem  sechzehnten  Vers  gcgenüberstellt , entfaltet,  was  der  Ausdruck  nyiBfrl 
involvirt. 

o ) Begründung  der  V.  »7.  ausgesprochenen  Verheifsung:  denn  nur 
Israels  Gott  ist  ein  wirklicher  Gott.  Zugleich  wird  noch  ein  secundärer 
Grund  angegeben,  Gott  habe  die  Erde,  also  wohl  auch  das  Land  Canaan, 
geschaffen , damit  man  es  bewohne.  — Die  beiden  {{in  beginnen  jedesmal 
einen  unabhängigen,  gleichsam  in  Parenthese  stehenden  Satz,  wie  C.  3i , 4. 
(vgl.  hier  V,  23.)  solche  Vorkommen.  — Dal's  j-pj-p  am  Schlüsse  soviel  sey, 
als  OYpxn  oder  vgl.  C.  37,  20.,  zeigt  sich  hier  aus  V.  22.,  wo  in  der- 
selben Verbindung  dafür  steht. 

p ) Fortsetzung.  Es  werden  zwei  weitere  Ueberzeugungsgründe  an- 
gegeben. Erstens,  Jehova  habe  die  Wiederherstellung  des  judäischen  Staa- 
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20.  Versammelt  euch  und  kommt, 

Nähert  euch  zumal , ihr  Entronnene  der  Heiden ! 

Ohn’  Einsicht  sind  , die  da  tragen  das  Holz  ihres  Götzen , 
Und  zu  einem  Gotte  liehen,  der  nicht  rettet. 

21.  Saget  an  und  bringt  bei, 

Und  berathen  mögen  sie  sich  zusammen  : 

Wer  hat  Solches  geweissagt  vor  Alters, 

In  der  Urzeit  es  kund  gethan  ? 

Nicht  ich,  Jehova?  keine  Gottheit  ist  weiter,  aufser  mir; 
Ein  gnädiger  und  rettender  Gott  Keiner  neben  mir. 

22.  'Wendet  euch  zu  mir,  so  werdet  ihr  gerettet, 

AH  ihr  Enden  der  Erde! 

Denn  ich  bin  Gott,  und  Keiner  mehr,  q) 


tes  längst  öffentlich  vor  Jedermanns  Ohren  geweissagt.  Gemeint  sind  (vgl. 
V.  11.)  Orahel  aus  einer  Zeit,  wo  menschliche  Berechnung  Solches  nicht 
voraussehen  oder  ahnen  konnte:  welche  Orakel  aber,  da  sich  die  Zeit  jetzt 
f.u  ihrer  Erfüllung  anläfst , und  eben  Verdacht  ihrer  Unächthcit  unstatthaft 
ist,  für  das  Vorauswissen  des  Orakclgebers  beweisen.  — Zu  ^ iS 

vgl.  C.  48,  16.  Joh.  18,  20.  Die  Worte  bcziehn  sich  schon  kraft  des  Zu- 
sammenhangs nicht  auf  den  Gegensatz  heidnischer  in  Höhlen  ertheilter 
Orakel , oder  scheinbar  aus  der  Erde  ertönender  Orakel  der  Nekroman- 
ten. — Zweitens:  Jehova  hat  nicht  gesagt,  und  meint  nicht,  die  Israeliten 
sollten  ihm  dienen,  seinen  Geboten  gehorchen,  ohne  dafür  Belohnung  zu 
empfangen,  s.  z.  B.  3 Mos.  26,  3 ft'.;  sondern  er  ist  ein  "QT,  d.  h. 
kraft  der  Freiheit  unseres  Vfs  im  Gebrauche  des  Akkusativs  für  das  Wort 
mit  5 (zu  C.  42,  6.)  ein  p-ftp  njT»  vgl-  C.  63,  i.j  er  ist  ein  pv-ßf  ^ 
V.  21.  Vgl.  überhaupt  V.  8.  C.  4*,  *0.  Die  jetzt  gewöhnliche  Erklärung: 
ich  habe  zu  euch  nicht  gesagt:  ihr  sollt  umsonst  Orakel  von  mir  verlan- 
gen; ich  spreche  Wahrheit  u.  s.  w.,  ist  unpassend,  wegen  des  sonderbaren 
Umschweifs  THON  iS  statt  planer  Rede:  ich  habe  euch  nicht  umsonst 
Orakel  verlangen  lassen.  Dann  sollte  aber  der  Gegensatz  seyn:  sondern 
habe  welche  erthcilt;  während  nach  solcher  Erklärung  die  Worte  das 
Vorausgehn  eines  Satzes,  wie:  ich  habe  euch  keine  Lügen  geweissagt,  vor- 
aussetzen. — Hin’  (IX  Btp3  ist  überhaupt  Jehova  verehren  C.  5i , I.,  und 
für  Q'lBbQ  (vgl.  C.  26 , 7.)  würde  bei  jener  Erklärung  besser  HJ'DX  oder 
nftX  stehn  C.  £>9,  4-  48,  1.  43,  9-  vgl.  C.  4>,  *6. 

q J V.  2a  fordert  Jehova  daher  die  Heiden  auf,  und  wiederholt  die 
Aufforderung  V.  22.,  ihm  (C.  29,  i3.)  sich  zu  nähern,  p>y/rnn  Jehova’s 
zu  werden,  um  Theil  zu  haben  an  dem,  was  Jehova  seinen  Verehrern 
verheilst  V.  19.,  und  sich  zu  retten  aus  dem  Verderben  V.  22.  vgl.  C.  44« 
20.;  denn  der  Götzendienst  ist  Unvernunft  V.  20.,  welcher  Satz  durch  die 
daselbst  am  Schlüsse  gegebene  Definition  eines  Götzen  gerechtfertigt  wird. 
Dagegen  hat  sich  Jehova  schon  durch  seine  Weissagungen,  und  er  allein 
als  wirklichen  Gott  ausgewiesen  V.  21.  vgl.  C.  43,  9.  — Q’U  '’üSs  vgl* 
Rieht.  12,4-  sind  Heiden,  welche  sich  von  ihren  Glaubensgenossen  los- 
sagen, Ausvcifser  von  den  Heiden.  — Ueber  r-y.vit.'T:  s.  zu  C.  46,  1.  — 
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Cap.  45 > a3  — a5.  Cap.  46»  *•  *• 


a3. 


*4- 


a5. 


Bei  mir  schwöre  ich:  — 

Wahrheit  kommt  aus  meinem  Munde,  ein  Wort,  das  nicht 

zurückgeht  — 

Dafs  mir  sich  beugen  wird  jedes  Knie, 

Schwören  wird  jede  Zunge,  r) 

Nur  bei  Jehora  — spricht  inan  von  mir  — sind  Gnaden  und 

Macht. 

Zu  ihm  werden  kommen  und  sich  schämen  alle,  die  auf  ihn 

zürnten. 

Durch  Jehora  gerecht  werden  und  seiner  sich  rühmen  wird 

aller  Saame  Israels,  j) 


C.  46,  1.  Es  stürzt  Bel,  es  sinkt  Nebo; 

Es  werden  ihre  Bildsäulen  den  Thieren,  dem  Vieh, 
Die  ron  euch  einst  getragenen,  aufgeladen, 

Eine  Last  für  das  ermüdete. 

2.  Sie  sinken , sie  stürzen  zumal , 

Sie  vermögen  nicht  zu  erretten  die  Last.  , 

Und  sie  sblbst  wandern  in  die  Gefangenschaft,  t) 


Dafs  V.  11.  die  Nämlichen  angeredet  sind,  wie  V.  10. , ist  deutlich;  vgl. 
auch  C.  4> , *i.  äs-  Nachher  geht  die  Frage  in  die  Negation  über  vgl.  C. 
44,  8.  Die  beiden  Prädikate  und  y’tJflD  sind  ganz  nach  und 

V.  19.,  nplü  und  ;y  V.  »4-  *u  erklären.  An  jwjflö  schliefst  sich 
sodann  V.  21:  lafst  euch  also  retten.  Ueber  den  zweiten  Imperativ  s.  Ew. 
§.  598.  zu  Jes.  36,  16. 

r)  Diese  Aufforderung,  ist  der  Vf.  überzeugt,  wird  allenthalben  be- 
folgt werden.  — Ueber  das  Schwören  Jehova’s  bei  sich  selbst , welches 
übrigens  durch  die  Formel  in  geschieht,  s.  Begr.  d.  Krit.  S.  168.  Man 
bemerke  für  den  letzten  Satz , dafs  daselbst  , nicht  wie  vorher  13  steht. 
Für  die  Fassung  des  Schwures  selbst  s.  1 Kön.  19,  18.  — Der  Begriff 
von'  npiü  wird  sofort  definirt , da  sich  der  Schwur  auf  Zukünftiges  be- 
zieht, als  ein  Wort , das  nicht  zurückgenommen  wird  vgl.  C. 55, n.  Am.  1 , 3. 

s)  Fortsetzung.  Jene  Allgemeinheit  wird  nun  getheilt  in  die  bisheri- 

gen Feinde  Jehova's,  und  in  die  Israeliten.  — nipnjj  ist  hier,  wie  an  den 
meisten,  wenn  nicht  allen  Stellen  Plural  von  p*jy,  und  bedeutet  die  ein- 
zelnen Gnadenerweise , Segnungen ; jy  ist  die  Macht,  kraft  deren  er  retten 
kann  C.Sg,  1.  — Zu  -|y  bei  Wörtern  der  Bewegung  s.  Ew.  kr.  Gr.  S.  604. 
vgl.  Jer.  16,  19.  Man  kann  nicht  auch  lesen  11^31  weil  der  Schrift- 

steller dann  wohl  IfQ’  geschrieben  haben  würde.  — pTJfi  sie  werden 
gerecht,  erscheinen  als  Gerechte  durch  das  Glück,  welches  ihnen  Jehova 
zu  Theil  werden  läfst ; und  in  Folge  davon  rühmen  sie  sich  seiner. 

t)  Cap.  46-  wird  das  seit  C.  45,  ’4-  von  neuem  behandelte  Thema 
von  der  Verschiedenheit  Jehova’s,  welcher  Hülfe  gewährt  und  rettet,  und 
der  Götzen,  welche  nicht  retten,  und  denen  man  hülfreich  an  die  Hand 
gehn  mufs , wieder  aufgenommen.  Welch  ein  Unterschied  sev  zwischen 
beiderlei  Göttern , wird  hier  den  Israeliten  ans  Herz  gelegt , zu  welchen 


Digitizi 


Cap.  40,  3.  4* 


523 


3.  Huret  auf  mich,  Haus  Jakobs, 

Und  aller  Rest  vom  Hause  Israels, 
Ihr,  auf'gcladen  von  Mutterleib  an, 
Getragen  von  dem  Mutterschoos  her! 

4.  Und  bis  ins  Alter  bin  ich  derselbe; 
Bis  zum  grauen  Haar  will  ich  heben; 
Ich  thue  es : ich  will  tragen , 

Und  ich  will  heben , und  erretten  u) 


sich  C.  45,  *5.  die  Rede  wieder  gewandt  hatte;  und  cs  wird  für  den  Satz 
von  der  Nichtigkeit  der  Götzen  auf  die  jüngste  Erfahrung  verwiesen.  — 
V.  1.  ist  zu  verbinden  niDQJJ  VH»  indem  durch  DSTINSM  nur  das  voran- 
gegangene Subjekt  □n,3üj?  wiederholt  wird  vgl.  C.  6i,  3.  40,  »7.  Ange- 
redet in  ersterem  Worte  sind  die  Götzendiener,  und  auf  diese  konnte  sich 
auch  das  Suffix  in  letzterem  beziehe ; allein  auch  V.  1. , wo  in  IQip  die 
Götzen  kraft  V.  1.  sicher,  und  darum  auch  in  Subjekt  sind,  wird 
zwischen  ihnen  und  ihren  Bildern , der  ebenfalls  unterschieden , so 

dafs  wir  jenes  Suffix  auf  Bel  und  Nebo  beziehn  werden.  Der  Sturz  mithin 
dieser  Götter  selbst  ist  ausgesprochen;  sie  stürzen  aber  eben  in  und  mit 
ihren  Bildern,  die  von  ihren  Standorten  heruntergeholt  und  weggcfiihrt 
werden.  Sofern  der  Gott  als  in  seinem  Bilde  vorhanden  und  gegenwärtig 
galt,  kann  V.  1.  der  Vf.  auch  sagen:  sie  selbst  wandern  in  Gefangenschaft 
Jer.  48,  7.  49,  8.  Die  Bilder  indefs  pflegte  man  schon  ihres  oft  grofsen  Hunst- 
und  Metallwerths  wegen  mitzunelimen , wenn  aber  der  Vf.  hier  Geschichte 
erzählt , und  nicht  blos  nach  Vermuthung  schreibt , so  kann  er  wenigstens 
eine  Belsstatue  im  Tempel  zu  Babylon  nicht  meinen;  denn  die  eine  nahm 
erst  Xerxes  hinweg,  die  andere  verblieb  dort  noch  länger  Her.  t,  i83.  — 
Ueber  Bel  s.  S.  »04.,  über  Nebo  Gesenius  lex.  man.  s.  v.  — ;vn  >»t  das 
allgemeinere  Wort  und  von  “DrQ , worunter  Cameele  und  Esel  zu  ver- 
stehn (vgl.  C.  3o,  6.)  so  wenig  verschieden,  als  und  a.  a.  O.  — 

bezieht  sich  auf  das  Hcrumtragen  in  feierlicher  Procession  C. 
45,  ao.  V.  7.  Jer.  10,  5.  — nS’J?  gebt  deutlich  auf  nörQ  zurück;  tind 
unter  V.  a.  ist  das  Nämliche  verstanden,  wie  V.  1.,  nicht  etwa  das 
babylonische  Reich. 

u)  Der  dritte  Vers,  welcher  sich  an  die  Israeliten  richtet,  bezieht 
sich  durch  die  Ausdrücke  Q'DCy  und  Q'X’iiO  genau  auf  den  ersten  Vers. 
V.  4.,  wo  für  erstere  Wurzel  das  Verbum  *7313  eintritt,  wird  die  Verbin- 
dung durcli  die  weitere  Entfernung  lockerer;  durch  **!  aber  eine 

„olche  auch  mit  V.  a.  hergcstellt.  — Die  Worte,  auf  welche  die  Israeliten 
hören  sollen,  stehn  V.  5.,  und  nicht  etwa  beginnen  sie  schon  mit  dem 
vierten  Vers;  sondern  in  diesem  setzt  der  Vf.  die  Participien  V.  3.  fort; 
und  zwar  statt  durch  das  Relativum:  ihr,  welche  ich  auch  noch  ferner 
tragen  werde,  durch  den  direkten  Satz  mit  der  Copula.  — Zum  Bilde 
des  Tragens  s.  C.  4o,  11.  63,  9.  Jehova  trug  sein  Volk,  wie  ein  Kind  , 
pflegte  es,  lehrte  es  laufen  Hos.  n , 3.  5 Mos.  1 , 3i.  — Aus  dem  Gegen- 
sätze V.  3.  wird  klar,  dafs  die  Hjpl  die  des  Volkes  ist,  das  übrigens  ge- 
genwärtig im  Greisenalter  steht  C.  4?  > 6.  vgl.  zu  C.  1,  6. 
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5.  Wem  wollt  ihr  mich  vergleichen  und  verähnlichen , 

Wem  gegenüberstellen , dafs  wir  glichen  ? v) 

6.  Die  da  schütten  Gold  aus  dem  Beutel, 

Und  Silber  in  der  Waage  darwägen, 

Einen  Goldschmidt  dingen,  dafs  er  es  zu  einem  Gott  mache, 
Niederfallen  und  ihm  huldigen! 

7.  Sie  erheben  ihn,  auf  der  Schulter  tragen  sie  ihn, 

Lassen  ihn  nieder  auf  seinen  Platz,  dafs  er  stehe, 

Von  seinem  Orte  weicht  er  nicht; 

Man  schreit  zu  ihm,  und  er  gibt  nicht  Antwort; 

Aus  deiner  Noth  errettet  er  dich  nicht.  u>) 

8.  Gedenket  defs,  und  bestärket  euch, 

Nehmt’s,  Abtrünnige,  zu  Herzen,  x) 


vj  Nachdem  durch  die  vorangehenden  vier  Verse  zwischen  Jehova 
und  den  Götzen  ein  scharfer  Gegensatz  gezogen  worden , fragt  jetzt  der 
Vf.  wortreich , weil  zuversichtlich , wen  man  bei  solcher  Sachlage  mit  Je- 
hova vergleichen  wolle.  S.  C.  4°>  28 , i5.  — , der  Plural,  steht, 

auf  Jehova  und  den  mit  ihm  etwa  zu  vergleichenden  Götzen  sich  beziehend. 

w)  V.  6.  gibt  der  Vf.  so  einen  Versuch  an,  Etwas  zu  machen,  das 
ein  Gott  sey ; und  V.  7.  beschreibt  er  ihn , einigermaafsen  den  Götzen  V. 
1.  1.  analog,  in  der  Art,  dafs  dessen  Ungöttliciiheit,  seine  Unähnlichkeit 
mit  Jehova,  das  Mifslingcn  solchen  Versuches  sofort  in  die  Augen  springt. 
— Das  Particip  Q’bin  ist  ganz  so,  wie  N’HlOn  C.  4°i  2 7-  vgl.  V.  aa.  zu 
beurtheilen.  Es  steht  für  das  Verbum  finituin,  in  welches  es  auch  sofort 
übergeht.  — Vcrmuthlich  soll  der  Götze  nicht  massiv  von  Golde  sevn , 
sondern  damit  wird  er  vom  ppyj  überzogen ; aus  Silber  aber  bestehn  seine 
Verzierungen,  Ketticin  u.  s.  w.  C.  4°.  <9-  Jer.  10,  4-  und  V.  5.  zu  V.  7. 
hier.  — pl/ä’i  nämlich  1 auf  welchen  sich  (vgl.  C.  17,  5.)  das  Suffix 

in  irnUö  zurückbezieht. 

x J Der  achte  Vers  ist  durch  V.  6.  7.  ebenso  eingeleitet,  wie  V.  5. 
durch  V.  1 — 4-  Durch  nNT  geht  der  Vers  auf  das  Voranstehende  zurück, 
und  unterscheidet  sich  dadurch  von  V.  9.  In  der  ersten  Hälfte  sind  die 
Israeliten  überhaupt , in  der  zweiten  die  zum  Götzendienst  bereits  Abge- 
fallcnen  angeredet.  — leitet  Rosen  mit  11er  nach  Joseph 

Kimchi  von  ab:  incendimini  , teil,  pudore , erubescite  ! Gesenius 
nach  David  Kimchi  von  {j?>x:  werdet  Männer,  lafst  den  kindischen  Götzen- 
dienst. Dafür  spräche  man  indessen  sonst  auf  Hebräisch  : r~w trJ'sth  yn  ; 

• t 11-  v:  4 

und  es  hat  diese  Aufforderung  vgl.  1 Sam.  4,  9*  sonst  einen  andern,  nicht 
hieher  passenden  Begriff.  Auch  sollte  man  vielmehr  erwarten,  zumal 

die  Etymologie  von  vorlag , und  der  Plural  höchst  selten  vor- 

SM 

kommt.  Besser  also  leitet  man  das  Wort  ab  von  (jjjf  f undavit , stabilivit : 
bestärkt  euch,  werdet  fest  in  eurem  Glauben!  So  Jarchi,  welcher,  über- 
einstimmend mit  ISpHX  des  Chaldäers,  ipinnn  übersetzt  und  uns  an 
~1$,1 c.  16,  7.  denken  heifst , wofür  freilich  auch  Jer.  48,  3i.  ~ 
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Cap.  46»  ß — *3. 

g.  Gedenket  des  Frühem  von  der  Urzeit  an ! 

Dafs  ich  Gott  bin,  und  kein  Gott  weiter, 

Und  Keiner  wie  ich. 

10.  Der  von  Anfang  an  verkündigt  das  Letzte, 

Und  vor  Alters,  was  noch  nicht  geschehn ; 

Der  spricht:  mein  Beschlufs  besteht; 

Und  allen  meinen  Willen  führ’  ich  aus. 

11.  Der  vom  Aufgange  dem  Adler  rief, 

Aus  fernem  Lande  dem  Manne  seines  Beschlusses. 

Ich  hab'  cs  gesprochen  und  lass*  es  eintreffen, 

Hab’  es  entworfen , und  fuhr*  es  aus.  j-) 

12.  Horcht  auf  mich,  die  ihr  verstockten  Herzens, 

Die  ihr  ferne  seyd  vom  Heil ! 

13.  Nahe  gebracht  hab’  ich  mein  Heil;  es  ist  nicht  ferne; 
Und  meine  Rettung  zögert  nicht. 


gesetzt  worden  ist.  Dergleichen  schliefslich  ist  im  Chaldäischen 
oder  confirmatus  est. 

y)  Fortsetzung.  V.  9.  hängt  mit  dem  achten  durch  den  gleichen  An- 
fang zusammen.  Sie  werden  aber  hier  aufgefordert,  weiter  zurückzuden- 
ken an  alles  früher  Dagewesene,  Orakel  oder  Ereignisse,  welche  die  Gott- 
heit Jehova’s  beweisen  vgl.  C.  45,  21.  44*8.  — An  \J1D3  am  Schlüsse  von 
V.  9.  knüpfen  sich  nun  V.  10.  11.  die  Participien , Eigenschaften  Jehova's 
aufzählend,  welche  allen  andern  Göttern  fehlen.  In  der  ersten  Hälfte  von 
V.  10.  verhält  sich  die  Rede  noch  ganz  allgemein ; und  z.  B.  yii’ltj  xb  “llS^N 
ist  nur  eine  Variation  von  “PHN^TlVriRn  C.  4> , *3.;  der  Beschlufs  aber, 
von  welchem  das  Folgende  spricht,  und  der  Wille  scheinen  der  zu  seyn, 
das  babylonische  Reich  zu  zertrümmern  u.  s.  w. , vgl.  C.  44 1 *8.  485  >4- 
Solcher  Beschlufs  ist  schon  längst  gefafst ; die  Worte  aber  Qlpn  Tfifjf 
(vgl.  C.  14,  »4-  44*  *6.)  sprach  Jehova  unlängst,  als  er  ausgeführt  werden 
sollte.  Dp  ist  eigentlich  nicht  stehn,  bestehn,  sondern  zum  Stehn  kommen, 
aufgerichtet  werden.  Der  letzte  Satz  kommt  sonst  ganz  allgemein  als  eine 
Bezeichnung  der  göttlichen  Allmacht  vor  Ps.  i35,  6.  Pred.  8,  3.  Jon.  1,  i4- 
Hier  aber  schliefst  sich  ihm  V.  11.  enge  an;  nämlich,  als  Jehova  seinen 
Willen  einmal  ausführen  wollte,  da  berief  er  das  Werkzeug  dafür,  den 
Cyrus.  Dafs  dieser  unter  dem  Adler  (eig.  Raubvogel  überhaupt)  verstan- 
den sey , erhellt  aus  dem  Zusammenhang,  und  aus  Stellen,  wie  C.  41*  2.  *5. 
So  heilst  er  aber  wegen  seiner  Schnelligkeit  und  als  Verderber,  s.  Ez. 
17,  3.  vgl.  V.  12.  Hab.  1,  8.  Jer.  48,  4°-  Cyrus  heifst  noch  ferner  U^’X 
inb'Jf  — das  K’tib , statt  dessen  manche  Handschr.  und  Ausgaben  das  K’ri 
bieten,  ist  richtig  vgl.  C.  44*  26.  mit  V.  24.  daselbst  — , aber  nicht  als 
Rathgeber , als  Mann  für  den  noch  zu  fassenden  Beschlufs  Jehova’s , wie 
C.  4<>,  i3. ; auch  bedeutet  der  Ausdruck  nicht  etwa  nach  C.  44*  26.  den 
Geweissagten,  sondern  es  ist  Jehova’s  Mann  für  den  längst  gefafsten  Be- 
schlufs: so  dafs  also  damit  nur  der,  der  ihn  ausführen  soll,  gemeint  seyn 
kann.  — Das  Suffix  in  nJK’DN  bezieht  sich  auf  die  Weissagung,  das  ge- 
weissagte  Ereignifs.  Vgl.  übr.  C.  37,  26. 
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Cap.  46»  *3.  Cap.  47  > *•  2. 

Gewahren  will  ich  in  Zion  Rettung , 

Und  Israel  meine  Pracht,  s) 


C.  47,  1.  Herunter,  setz’  dich  in  den  Staub, 

Jungfräulich  Volk  von  Babel! 

Setz'  dich  zu  Boden,  sonder  Stuhl,  Chaldäa! 

Denn  nicht  wird  man  dich  fürder  nefinen  Zarte,  Weichliche,  a) 
3.  Nimm  die  Mühle  und  mahle  Mehl , 

Deck'1  auf  deinen  Schleier , hebe  auf  die  Schleppe , 

Deck'  auf  das  Bein,  wate  durch  die  Ströme! 


zj  Dafs  diese  beiden  Verse  enger  mit  C.  48,  *■  Iu  verbinden  seyen, 
zeigt  der  Inhalt;  und  es  wurde  hierauf  schon  S.  460.  aufmerksam  ge- 
macht. Angeredet  sind  hier  die  Nämlichen,  wie  V.  8.,  wohl  aber  haupt- 
sächlich Abtrünnige,  wie  die  Stelle  selbst  sagt.  Solche,  für  welche  Jeho- 
va’s  nahe  gebrachtes  Heil,  die  Befreiung  aus  dem  Exil,  ferne  war;  d.  i. 
die  nicht  daran  Tlieil  nehmen,  nicht  zurückkehren  wollten.  Die 
V.  12.  ist  begreiflich  ebendas,  was  V.  i3. , und  hier  im  Farallelismus  mit 
njntt'n  vgl.  C.  5i,  6.  56,  l.  63,  i.  nur  die  iiujsere  Gerechtigkeit , das  Ge- 
rcclitfertigtseyn  durch  das  Glück.  Es  ist  Jehova’s  Gerechtigkeit,  d.  b.  die 
von  ihm  herbeigefuhrte , vgl.  njflßtp  am  Schlüsse,  sowie  Jehova’s  Pracht 
die  von  ihm  verliehene  ist.  — Der  Begriff  von  hier  eig.  Stiere 

an  Vernunft,  kann  gemäfs  dem  von  3^)  sich  verändern  Ps.  76,  6.  — 

S Triumphgesang  über  Babylon  Jes.  Cap.  47-.  Versuch  einer  Ueberseliung 
und  Erläuterung  von  Karl  Wilhelm  Justi  , Marburg  1789,  aufgenommen  in  des- 
selben Vfs  Nationalgesänge  der  Hebräer  Th.  III,  S.  173  IT. 

aj  Dieses  Cap.,  über  dessen  Stelle  und  Zeitalter  S.  460.  nachr.uschen 
ist,  frohlockt  über  den  nahen  gänzlichen  Fall  des  ehaldäischen  Reiches, 
welches  V.  1.  unter  dem  Bilde  einer  Jungfrau  als  bisher  nie  besiegt  darge- 
stellt wird,  vgl.  zu  C.  »3,  n.  Die  Allegorie  wird  im  Folgenden  ziemlich 
consequent  durchgefuhrt.  — V.  1.  zunächst  wird  die  Jungfrau  Cbaldäa  zu 
dem  aufgefordert , was  man  mit  Ungeduld  täglich  von  ihr  erwartete,  näm- 
lich sich  an  den  Boden  zu  setzen.  Nicht  gerade  als  Trauernde  vgl.  zu  C. 
3 , 22. , um  den  animus  depressus  zu  versinnlichen , sondern  kraft  unserer 
Stelle  selbst,  um  den  locus  injhnus , den  sie  jetzt  einnimmt,  zu  bezeichnen. 
Babel  versinkt  in  Niedrigkeit  und  Verachtung;  die  stolze  Jungfrau  wird 
wie  andere  gewöhnliche 'Weiber,  sinkt  in  den  Staub  vgl.  1 Kön.  »6,  a. 
mit  C.  »4,  7.;  und  soll  auch  ein  dem  Wechsel  ihres  Schicksals  gemäfses 
Verhallen  annehmen.  — O’IISO  wäre  hier  als  Landesname  gesetzt , wie 
C.  48,  20.  Jer.  5i , 35.  Ez  11,  *4-J  vgl.  aber  über  abirrenden  Gebrauch 
von  -j-g  zu  C.  1,8.—  steht  hier  und  V.  5,  für  {OpnS  oder 

’äjnpn  1 indem  überhaupt  gerne  Construktion  mit  dem  Passiv , und  bei  die- 
sem Verbum  die  mit  dem  Akkus,  für  den  Dativ  vermieden  wird.  So  steht 
1 Mos.  3i,4o.  auch  ’jSpy'n«.!  für  oder  wenigstens  — 

Babylon  galt  im  Alterthum  als  Hauptsitz  des  Luxus  und  aller  Schwelgerei 
C.  i3,  22.  Curt.  S,  /. , vgl.  Her.  1,  195.  199.,  woselbst  hieher  gehörende 
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Cap.  47,  3. 

3.  Aufgedcckt  soll  werden  deine  Bluse, 

Und  gesehn  werden  deine  Schaam.  b) 

Rache  nchm’  ich,  und  schone  keines  Menschen,  c ) 


Einzelheiten.  — Die  Wurzeln  -pi  und  jjy  sind  auch  5 Mos.  »8  , 54.  56. 
verbunden;  und  an  letzterer  Stelle  zugleich  ihr  vereinigter  Begriff  durch 
ein  Beispiel  erläutert. 

ij  Dem  ersten  Vers  ist  unterstellt,  dafs  Babel  tief  erniedrigt  werde; 
in  den  drei  folgenden  Ilalbversen  geht  der  Vf.  nun  ins  Einzelne  ein.  Der 
Staat  geht  in  die  Gewalt  eines  Fremden  über;  also  wird  sein  Symbol,  die 
Jungfrau , eine  Magd , und  der  Vf.  fordert  sie  zum  Magddienste  des  Mah- 
lens mit  der  Handmüble  auf  (a  Mos.  n,  5.  Matth.  a4,  /(i.  Odyss.  ao,  io5 
— 108.).  Eine  Magd  aber  ist  sie  durch  das  Hriegsglück  geworden;  als 
Kriegsgefangene  (vgl.  vsjfl  a Mos.  ta,  29.)  mufs  sie  aus  ihrer  Ileimath  fort- 
wandern 0.  »3,  7.  Um  die  Flüsse,  auf  welche  sic  stofsen  wird,  z.  B.  den 
Gyndes,  zu  durchwaten,  hebt  sie  die  Schleppe  des  Kleides  bis  zum  Knie 
auf  und  entblöfst  so  den  ganzen  pftjf  vgl.  Her.  1 , 189.  Die  Verbindung 
aber  der  einen  Vershälfte  mit  der  andern  bewerkstelligt  sehr  gut  die  Auf- 
deckung des  , Schleiers , analog  dem  Aufheben  der  Schleppe,  ohne  aber 
gleichfalls  sich  auf  das  Durchwaten  des  Wassers  zu  bezielm,  sondern  noch 
zur  Bezeichnung  der  Magd  gehörend,  welche  unversehleiert  geht,  vgl.  den 
von  Taurizi  citirtcn  Vers  eines  Unbekannten  exc.  ex  Ham.  p.  4S3.  Ebenso 
führt  die  Verbindung  der  Ideen  die  erste  Hälfte  von  V.  3.  heran,  wo  ihr 
angethan  werden  soll,  was  sie  V.  a.  selber  zu  thun  aufgefordert  ist,  und 
ihr  das  Kleid  noch  weiter  hinaufgezogen  wird,  vgl.  Jer.  i3,  aa.  26.  Ez.  t6, 
37.  Nah.  3,  5.  Hab.  2,  i5.  Das  zweite  Glied  gibt  vom  ersten  die  Folge  an, 
und  ■jrß’in  spielt  durch  den  Laut  auf  das  gleichbedeutende  '■jpi'py  an. 
Die  Worte  des  ersten  Gliedes  aber,  von  einem  Frauenzimmer  ausgesagt, 
umschreiben  eigentlich  Beischlaf  3 Mos.  18,  8.  16.,  etwa  gewaltsamen  Jes. 
3,  >5.,  hier  im  Bilde,  wie  C.  a3,  12.  ptjfj;  die  Ueberwältigung  durch  den 
Feind.  Durch  das  zweite  Glied  aber  wird  der  Gedanke  der  Notbzüchtigung 
beseitigt,  indem  es  nur  die  gröfste  Beschimpfung  neben  jener  ausspricht, 
besagend,  Babel  werde  vor  den  Augen  aller  Welt  in  Schande  erscheinen, 
zur  nein  sevn.  — Uebcr  Dagcsch  lene  in  vFwn  *•  Ew.  % 24». 

cj  Hier  der  Grund  davon:  denn  Jehova  übt  unerbittlich  Rache.  Wo- 
für? vgl.  V.  6.  7.  — ist  occurrere , obviam  ficri , und  wird  so  mit  ^j, 

und  auch  mit  dem  Akkusativ  construirt.  Sofern  es  aber  mit  3 verbunden 
Jemanden  anßehen  bedeutet,  steht  ihm  hier  und  C.  64,  4-  die  Construktion 
mit  dem  Akkus,  gegenüber;  und  das  Verhältnifs  ist  dasselbe,  wie  in  “Qy 
und  nijfj  mit  3,  und  mit  dem  Akkus.  Zu  Grunde  liegt  beide  Male  die 
Bedeutung  des  freundlichen  Entgegengehens,  des  gnädigen  Qvyg  HtW  vgf 
Spr.  6,  35.  mit  Jes.  t3,  17.,  zu  welchem  der,  welcher  Q JfJS,  — denn 
solche  Construktionen  fallen  mit  der  causativen  zusammen  — den , welcher 
121  nX  JI2D 1 veranlassen  will.  Die  verschiedenen  altern  und  neuern  Er- 
klärungen s.  bei  Gesenius  im  Comm.  z.  d.  St. 
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Cap.  47  * 4 — 7- 

4.  Unser  Erlöser  — Jehova  der  Heerschaaren  ist  sein  Name, 
Der  Heilige  Israels,  d ) 

5.  Sitze  stumm,  verkrieche  dich  ins  Dunkel,  Chaldäa  ! 

Denn  nicht  wird  man  dich  fürder  nennen  Herrin  der  König- 
reiche. e) 

6.  Ich  habe  gegrollt  auf  mein  Volk, 

Hab’  entweiht  mein  Besitzthum ; 

Und  gab  sie  in  deine  Hand. 

Nicht  weihtest  du  ihnen  Mitleid , ' 

Auf  den  Greis  legtest  du  ein  Joch,  gar  schwer. 

7.  Und  du  sprachst:  in  alle  Zukunft  werd’  ich  seyn, 

Herrin  für  ewige  Zeit; 

Nicht  führtest  du  Solches  zu  Gemüth  dir, 

Bedachtest  nicht  seinen  Ausgang.  /) 

d)  Diese  Worte  sind  durch  den  Sclilufs  des  vorigen  Verses  veran- 
lagt ; sie  stellen  dem  Schicksal  der  Feinde  Jehova’s  sofort  das  Israels  ge- 
genüber, wie  z.  B.  schon  C.  45,  16. 17.  Das  Feuer,  welches  jene  verzehrt, 
ist  ein  Israel  freundlich  leuchtendes  Licht  C.  10,  17.  Der  Vers  unterbricht 
noch  lange  nicht  so  den  Zusammenhang,  wie  1 Mos.  49 1 >8- ; und  etwa 
"1DN  !"0  oder  dgl.  davor  zu  ergänzen  vgl.  z,  B.  C.  44 1 6.,  ist  ganz  unnö- 
tliig.  — Jer.  5o,  34. 

e)  Mit  V.  4.  hat  die  Rede  für  das  erste  Mal  ihren  Cyclus  durchlau- 

fen. Nun  aber,  nachdem  ihr  Strom  V.  4-  zur  Ruhe  gekommen,  bebt  sie 
V.  5.  von  Neuem  an,  parallel  laufend  dem  ersten  Verse.  — Die  zweite 
Vershälftc,  den  Grund  der  ersten  enthaltend,  zeigt,  dafs  das  Stummsitzen 
als  Zeichen  tiefer  Trauer  (Rlagl.  a,  10.),  das  NP  als  solches  der 

Schaam  aufzufassen  ist.  Sie  soll  den  Augen  der  Menschen  den  für  diese 
nur  erfreulichen  Anblick  ihres  Unglücks  entzichn.  — \ gl.  zu  V.  1.  über 

die  Construktion  der  beiden  Verba  im  Folgenden.  Hier  erscheint  Babel 
nun  auch  nicht  nur,  wie  V.  1.,  als  eine  zarte,  üppige  Jungfrau,  sondern 
auch  als  Herrin  mehr  als  Eines  Königreiches;  aus  welchem  Grunde  auch 
Babels  König,  der  Erbe  Assyriens  Ez.  16,7.  König  der  Könige  genannt  wird. 

f J V.  6.  7.  werden  die  Gründe  angegeben,  warum  Babel  so  hart  ge- 
straft werde , nämlich : seine  Grausamkeit  gegen  die  Israeliten , und  sein 
Uebermutli.  Jeder  der  beiden  Verse  zerfällt  in  zwei  Hälften,  von  denen 
je  die  zweite , mit  not^  nS  beginnend , sich  scharf  von  der  ersten  scheidet. 
Der  Gedanke,  dafs  die  Heiden  mehr  gethan  haben,  als  die  Befriedigung 
des  göttlichen  Zornes  verlangte , wird  auch  Sach.  1 , i5.  dem  Seher  von 
seinem  Patriotismus  cingcgeben.  Andeutungen  der  Härte  der  Chaldäer  s. 
auch  C.  14,  3 — 5.  ai,  10.  — Ueber  |pj  s.  zu  C.  1 , 8.  Zu  C.  9,  3.  — 
Mit  Unrecht  lesen  V.  7.  einige  Handschr.  pioiy  n7  1 während  allerdings 
Jos.  17,  14.  Ul  HIJ/N  b)}  für  Ilt'N  ”iy  >n  den  Text  zu  setzen  ist.  Vielmehr 
mufs  (vgl.  Begr.  d.  Krit.  S.  14a  ) der  Atnach  zu  gesetzt,  und  "jj?  P”OJ 


#)  Ewige  Gebieterin.  Zu  solcher  Hoffnung  schien  ihr  Alter  schon  zu  berech- 
tigen, welches  sich  in  eine  Ewigkeit  rückwärts  erstreckte,  zugleich  ihre 
Festigkeit,  und  die  ungeheure  Gröfse  dieser  Stadt,  welche  480  Stadien  in» 
Umfang  hatte.  S.  Her.  1 , 178.  Joseph,  g.  Ap.  1 , $.  20.  u.  A.  na. 
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' Cap.  47 , 8.  9. 

8.  Nun  so  höre  Dieses,  du  Ueppige! 

Die  in  Sicherheit  thronet, 

Die  in  ihrem  Herzen  spricht : 

Ich  bins  und  Niemand  aufser  mir  noch; 

. Ich  werde  nicht  als  Wittwe  sitzen, 

Erfahren  nicht  Verwaisung,  g) 

9.  Kommen  wird  dir  dieses  Beiaes , plötzlich  an  Einem  Tag, 
Verwaisung  und  Wittwenthum ; 

In  vollem  Maafse  kommen  sie  über  dich, 

Trotz  der  Menge  deiner  Zaubereien , 


gelesen  werden,  indem  die  Masoreten  hier,  wie  1 Mos.  49,  »6.  1 Sam.  a,  5. 
■jy  fälschlich  für  die  bekannte  Conjunktion  gehalten,  demgemäfs  Accente 
und  Vokale  gesetzt  haben.  Die  Bedeutungen,  welche  man  hier  dem  Wört- 
chen zu  geben,  durch  die  Masoreten  veranlafst  wurde:  usque  oder  udeo  ut, 
sind  unerweislich,  ein  Stat.  absol.  PT133  neben  m’3J  ebenfalls.  Wir 
dürfen  für  ["H3Ü  auch  hier  einen  Genitiv  verlangen,  wie  das  Wort  V.  5. 
einen  solchen  trägt,  und  sind  durch  V.  6.  zu  der  Erwartung  berechtigt, 
dafs  mit  ßDt V iÖ  die  zweite  Vershälfle  beginne.  Diese  letzten  Worte 

übrigens,  mit  ihrer  Ergänzung,  zu  welchen  C.  57,  11.  nachzusehn  ist,  be- 
sagen: du  überlegtest  dir  cs  nicht  bezieht  sich  mit  dem  Suffix  von 

nnnx  auf  die  vermessene,  frevelhafte  Bede,  oder  auch  noch  auf  Babels 
Thun  V.  6. 

g)  Am  richtigsten  bezieht  man  den  Schlufs  von  V.  7.  auf  jene  Rede, 
deren  ungefährer  Sinn  V.  8.  wiederholt  wird , um  sofort  V.  9.  ihre  ri'iriN 
anzuknüpfen.  Babylon  überlegte  sich  die  Thorhcit  solchen  Geredes , und 
was  es  damit  für  ein  Ende  nehmen  könne,  nicht;  also  möge  es  dasselbe 
nun  vermerken!  — Das  Prädikat  »die  in  Sicherheit  thronet«  wird  durch 
die  ihr  in  den  Mund  gelegte  Rede  gerechtfertigt.  Die  Bilder  sind  deutlich. 
Das  Reich  ist  Wittwe,  wenn  es  keinen  Gemahl  ( ) , König  hat  vgl. 
C.  54,  t.'ij.  5.,  ist  kinderlos,  wenn  es  seiner  Bewohner  beraubt  ist,  diese 
getödtet  oder  weggefuhrt  sind  C.  2'i  ,4.  54 1 Schwierig  aber  scheint  dio 
Phrase  *ny  'DEN1  ’JN  wegen  *,C5Ni  welches  in  dieser  Weise  nur  V.  10. 
noch  und  Zeph.  1 , iS.  in  einer  Stelle  vorkommt , welche  der  unsern  Vor- 
bild gewesen  scyn  könnte.  ’DSN  für  — DEN  erklären,  so  dafs  es  wegen 
enger  Verbindung  mit  "ny  im  Stat.  constr.  stände,  wie  pjf  vgl.  C.  45,  5.  6. 
18.  aa.  (Gescnius  hinter  der  zweiten  Auflage  seiner  Uebersctzung  nach 

J.  H.  Michaelis),  hiefse,  die  Regel  vom  seltenen  paragogischcn  r zu 

weit  ausdehnen  vgl.  Ew.  §.  3aa. , und  ist , weil  ’OSN  nur » wenn  Jemand 
von  sich  selbst  redet,  vorkommt,  bedenklich.  Nur  ich  kann  es,  obschon 
DEN  *•  B.  4 Mos.  21 , 35.  nur  bedeutet,  hier  auch  nicht  seyn;  denn  *py 
wäre  schleppend , und  vielmehr  mülste  cs  sjn  DEN  heifsen.  Der  Ausdruck 
bedeutet  aufser  mir.  Die  Negation,  welche  von  solchen  Partikeln  voraus- 
gesetzt wird,  konnte  zuletzt  als  sich  von  selbst  verstehend,  wegbleiben: 
wie  diefs  aueh,  wenn  qsx  oder  QX  ’D  Mich.  6,8.  u.  s.  f.  nur  bedeutet, 
in  der  That  geschehen  ist. 

Hi  teig  Jesaias.  .34 
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Trotz  der  Zahl  deiner  Beschwörungen,  die  grofs  so  sehr,  h) 

10.  Und  du  vertrautest  auf  deine  Bosheit, 

Du  sprachst : Niemand  sieht^  mich. 

Deine  Weisheit  und  dein  Verstand  führten  dich  irre; 

Dafs  du  sprachst  in  deinem  Herzen:  ich  bins,  und  Niemand 

aufser  mir  noch,  i) 
i i.  Und  so  kommt  über  dich  Unheil, 

Das  du  nicht  verstehn  wirst  wegzuzaubern; 

Und  es  uberfallt  dich  der  Untergang, 

Den  du  nicht  vermögen  wirst  zu  sühnen ; 

Und  es  kommt  über  dich  jäbling  Verderben  unvermuthet.  k) 

h)  Nun  die  Worte,  welche  sie  hören  soll.  Der  Vers  bezieht  sich 
auf  die  zweite  Hälfte  von  V.  8.,  und  ist  daher  durch  die  Copula "angeschlos- 
sen. Die  ersten  Worte,  zu  welchen  C.  5i,  19.  zu  vergleichen,  erscheinen 
in  der  zweiten  Vershälfte  wieder,  um  neue  Ergänzungen  aufznnehmcn.  — 
Da  im  Vorhergehenden  schon  eine  Veranlassung,  aus  welcher  Babel  also 
, gestraft  werde , gegeben  ist , so  werden  wir  2 vor  und  nicht 

durch  für,  sondern  durch  bei,  ungeachtet  übersetzen  vgl.  C.  5,  id.  4 Mos. 
14,  11.  Aufserdcm  wird  in  den  ebenfalls  Verderben  dräuenden  Versen 

11.  11.  gerade  dieser  Gedanke  wiederholt  geäufsert,  die  Zauberkünste  wür- 
den nichts  helfen.  Unter  diesen  nun  aber,  welche  V.  i3.  I-yjjjy  heifsen, 
können  wir  um  so  weniger  buhlerische  Zauberkünste,  womit  sie  sich  die 
Völker  unterwarf,  verstehen,  als  Babylon  nirgends  hier  wie  eine  Metze 
dargestellt  ist;  und  selbst  2 Köu.  9,  25.  sind  die  Zauberkünste  nur  als  zum 
Götzendienst  (Q’MJ?)  gehöriger  Aberglaube  erwähnt,  und  eigentlich  zu 
fassen.  Die  VV.  9.  und  11.  setzen  voraus,  dafs  man  durch  dieselben  ein 
Unglück  abzuwenden,  V.  11.  zu  beschwören,  meinen  konnte.  Offenbar 
also  wird  eigentliche  Zauberei  schuldgcgeben.  — HDSlf  ist  Infinitiv  Ew. 

a54.,  also  Verbum,  und  daher  steht  das  Adverbium  ixo  dabei.  Eig. : 
bei  dem  grofs  Scyn  sehr  u.  s.  w.  Vgl.  übr.  C.  3i , 1.  und  zu  V.  8.  und  9. 
Oflenb.  17,  7.  8. 

ij  V.  9.  knüpft  sich  in  direkter  Hede  mit  Vav  rel.  nicht  an  den  Satz 
V.  8.,  sondern  an  den  aus  dessen  letzten  Worten  zu  entwickelnden:  deine 
Zaubereien  waren  zahlreich.  Dieser  wird  hier  fortgesetzt.  Es  wird  die 
Stadt  nun  ferner  'beschuldigt,  sie  habe  auf  ihre  Bosheit  (Nah.  3,  19.  Ge- 
meint ist  die  Tyrannei.)  vertraut:  nicht  etwa  wähnend,  diese  würde  sie 
schützen  C.  28,  i5. , sondern  dieselbe  ungeahndet  bleiben.  Sic  habe  fort 
und  fort  gesündigt , als  merkte  Niemand , kein  rächender  Gott , auf  ihr 
Thun.  Weiter  wird  ihr  vorgeworfen : ihre  Weisheit  habe  dieser  Stadt  der 
Gelehrten,  Astrologen  u.  s.  f.  (Jcr.  60,  35.)  den  Kopf  verrückt  vor  Hoch- 
mut)). — wegen  des  Sakeph  für  vgl.  zu  C.  22,  1.  — Auf  den 

richtigen  Begriff  von  fuhrt  uns  schon  der  sofort  angegebene  Erfolg 

dieser  Handlung.  Das  Wort  ist  nicht  — nnN  C.  44»  *5.}  denn 

ebendieses  mriN  liegt  nicht  im  Begriff  der  Wurzel,  sondern  es  ist  abwenden 
Mich,  »,4m  hier  natürlich  vom  rechten  Wege  der  Gedanken,  da  sogleich 
eine  ebenso  irrige,  als  hochmüthigc  Meinung  Babels  über  sich  selbst  folgt. 
k)  Folge  dieses  Uebermuthes,  vgl.  V.  9 mm^  **t,  wie  theilvveije 


/ 
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i9.  Beharre  doch  auf  deinen  Beschwörungen, 

Auf  der  Menge  deiner  Zaubereien, 

Womit  du  dich  abgemüht  von  deiner  Jugend  an! 
Vielleicht  vermagst  du  za  helfen; 

Vielleicht  widerstehst  du.  I) 
i3.  Müde  bist  da  der  Menge  deiner  Berathungen; 

So  mögen  auftreten  und  dich  retten  die  Himraelttheiler , 
Die  nach  den  Sternen  gucken , 

Die  jeden  Neumond  Kunde  geben 
Von  dem,  was  dir  begegnen  werde,  m) 


schon  J.  H.  Michaelis  bemerkt  hat,  kraft  des  Parallclismus  für  Infin. 
Piel  von  zu  halten  (vgl.  au  C.  27,  8.  — C.  18,  2.),  und  kraft  eben- 

desselben  ungefähr  in  der  Bedeutung  von  "CU«,  zaubern,  hier  mit  dem 
Objekte  bezaubern , beschwören , aufzufassen.  Mit  Absicht  ist  in  dem  Verse, 
um  Feierlichkeit  des  Ausdrucks  zu  bewirken,  ein  genauer,  nicht  abzulcug- 
nender  Parallelismus  beobachtet.  Als  Infinitiv  betrachteten  das  Wort  schon 
der  Chald.,  Jarchi,  Lowth;  wogegen  J.  D.  Michaelis  und  Justi  ein 
Wort  "“iHiEN  Zauberkunst , Beschwörung , annahmen.  Ganz  abzuweisen  ist 
die  Erklärung:  dessen  Morgenröthe  du  nicht  weifst.  Abgesebn  vom  Ver- 
stoßen gegen  allen  Parallelismus,  wäre  Morgenröthe  im  Sinne  von  Anfang 
oder  Vorbote  ein  falsches  Bild , da  gerade  die  Finsternifs  ein  häufiges  Bild 
des  Unglückes  ist  C.  9,  1.  60,  2.  u.  s.  w.  Sollte  aber  die  Morgenröthe 
nach  dem  Unglück,  der  Finsternifs  gemeint  scjn  vgl.  C.  8,  ao.,  so  wäre 
der  Ausdruck  undeutlich,  und  für  sjnn  niülste  vielmehr  ijon  stehn. 

I)  Nachdem  V.  11.  die  Nutzlosigkeit  aller  solcher  Beschwörungen 
ausgesprochen  worden,  ruft  der  Vf.  der  Stadt  spottend  zu,  sie  möge  also 
es  nur  versuchen , ob  sie , bei  ihren  von  jeher  geübten  Zauberkünsten  auch 
jetzt  beharrend , etwas  ausrichten  werde.  — 3 in  hängt  übrigens 

noch  von  ab,  nicht  von  pjjp , in  welchem  Falle  vielmehr 

stehn  müßte,  yjp  ist  hier,  wie  V.  i5.  mit  dem  Akkus.,  und  C.  43,  *»•  ‘n 
anderem  Sinne  mit  3 construirt. 

mj  Der  Vf.  sieht  im  Geiste,  wie  seiner  Aufforderung  V.  12.  gemäfs 
Babel  sich  vergeblich  mit  seinen  Beschwörungen  abgemüht  hat ; Er  ruft 
also  seine  Weisesten,  seine  Astrologen  auf,  welche  allein  noch  übrig,  die 
letzte  Zuflucht  sind.  Absichtlich  werden  hier , um  den  Aufruf  zu  motivi- 
ren,  die  ehrenden  Prädikate  gehäuft.  — ”jTl2jy  soll,  wie  schon 
V.  9.  12.  lehren  kann,  ein  Plural  seyn,  ist  aber  der  Form  nach  ein  Sin- 
gular mit  dem  Suffix  des  Plurals , welches  hicher  ebenso  kam , wie  in  den 
Fällen  Ew.  §.  291.;  diefs  aber  um  dem  Worte  die  Kraft  des  Plurals  zu 
geben,  da  man  nie  im  Stat.  constr.  setzte.  Ueber  die  Fälle  Ps.  9,  iS. 

Ez.  85,  11.  urtheile  man  nach  1 Mos.  16,  5.  — Zerleger  des  Him- 

mels beifsen  die  Astrologen  (LXX),  weil  sie  zum  Behuf  ihrer  Beobachtun- 
gen denselben  in  Felder  zerthcilten.  Möglich  inzwischen,  dafs  ursprüng- 
lich v-ian  »tand,  von  » 'k-  kennen,  wissen,  gewifs  aber  nicht  unser  Ktib, 


Digitized  by  Google 


532  Cap.  47  > »4-  45.  Cap.  48»  *.  2. 

14.  Siehe!  sie  gleichen  der  Stoppel; 

Feuer  verbrennt  sie; 

Sie  retten  ihre  Seele  nicht  aus  der  Gewalt  der  Flamme. 

Da  ist  keine  Kohle , sich  zu  wärmen , 

Kein  Feuer,  zu  sitzen  davor,  n ) 

i5-  Diefs  ist  dir  das  Schicksal  derer,  mit  denen  du  dich  mühtest. 
Die  mit  dir  verkehrten  von  deiner  Jugend  an;  . 

Sie  irren  jeder  seines  Weges; 

Niemand  hilft  dir!  o) 


C.  48,  1.  'Höret  diefs,  Haus  Jakobs, 

Die  sich  nennen  nach  dem  Namen  Israels, 

Und  aus  dem  Quell  Juda’s  bervorgegangen ; 

Die  da  schwören  beim  Namen  Jehova’s, 

Und  den  Gott  Israels  preisen , 

Mit  Wahrheit  nicht,  und  nicht  mit  Redlichkeit. 
2.  Denn  von  der  heiligen  Stadt  nennen  sie  sich, 
Und  auf  den  Gott  Israels  stutzen  sie  sich; 


welches  }7Gn  Buszusprechen , und  nicht  etwa  für  einen  obsoleten  Stat. 
constr.  zu  halten  wäre  vgl.  Begr.  d.  Krit.  S.  12S.  — Die  letzten  Worte 
des  Verses  lehren,  dafs  an  den  Neumonden  vom  Verein  der  Chaldäer 
regelmäfsig  astrologische  Beobachtungen  über  das  Geschick  des  Reiches  an- 
gestellt wurden.  — Ueber  p s.  zu  C.  a , 3. 

nj  Allein  diese  vermögen  nicht  einmal  sich  selbst,  geschweige  An- 
dere, aus  dem  Brande  zu  retten,  der  das  Reich  verzehrt.  Sic  werden 
eine  Speise  des  Feuers  C.  9,  4-  5,  14-  In  der  zweiten  Vershälfte  folgt 
eine  Erläuterung:  nämlich  das  ist  nicht  so  ein  kleines,  gewöhnliches  Feuer, 
in  dessen  Nähe  man  ohne  Gefahr  verweilen  C.  33,  i4>,  an  dem  man  sich 
wärmen  könnte  C.  44 > >6.  j\s; , es  ist  nicht,  es  existirt  nicht,  hier:  da  glüht 
nicht  etwa  u.  s.  w.  — DDPl1?  punhtirt  Eine  Handschrift  00r6>  allein  die 
gewöhnliche  Punktation  befreit  uns  von  dem  lästigen  Sufiix;  das  Wort  ist 
der  intransitive  Infin.  Kal  DDH»  wie  ,-pni  neben  n'H • Gegen  den  Zusam- 
menhang erklärt  Gescnius,  im  Widerstreit  zu  seinen  Vorgängern:  keine 
Kohle  bleibt  zmn  Wärmen  u.  s.  w. 

oj  In  der  ersten  Hälfte  von  V.  i5.  wird  der  Satz  V.  j6.  kurz  wie- 
derholt und  behauptet : sie , ein  Gegenstand  besonderer  Aufmerksamkeit 
stets  zu  Babel,  kommen  auch  um.  Die  zweite  Vershälfte  aber  handelt 
nicht  mehr  von  den  Astrologen;  denn  *;n0  wäre  von  ihrem  Verkehre  mit 
der  Stadt  kein  passendes  Wort;  und  die  P"vnnn  sollen  ja  im  Gegensätze 
zu  V.  14.  entrinnen.  Vielmehr  steht  das  Wort  sonst  vom  Handelsverkehr 
vgl.  z.  B.  C.  a3,  a.  Babjlon  war  eine  Handelsstadt  vgl.  Ez.  17,  4-  mit  V. 
■ a.  Jetzt  aber,  beim  hereinbrechenden  Untergänge  Babels , schwinden  alle 
seine  bisherigen  vieljährigen  Freunde  vgl.  C.  i3,  14.  Nab.  3,  16.  17.  a,  9., 
und  fliehen  betäubt  (lyn)  jeder  »vor  sich  hin«,  d.  i.  seines  Weges  (Ez. 
1 , 9.  Am.  4,  3.  Jer.  49,  5.)  , ohne  Umwege  zu  machen,  den  kürzesten  Weg 
in  Eile.  Keiner  hilft , löscht ; sondern  6ic  lassen  brennen. 
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Jehora  der  lleerschaaren  ist  sein  Name,  p) 

3.  Das  Frühere  hab’  ich  vorlangst  verkündigt ; 

Von  meinem  Munde  ging  es  aus , ich  sagt'  es  an ; 
Plötzlich  rollführt'  ich  es,  und  eintraf  es.  q) 

4.  Weil  ich  wufste,  dafs  du  verhärtet, 

Und  ein  Eisenstab  dein  Rücken, 

Und  deine  Stirn  von  Erz; 

5.  Drum  verkündigte  ich  dir  es  vorlängst, 

Bevor  es  eintraf,  liefs  ich  dich  es  hören , 

Damit  du  nicht  sagest : mein  Bild  hat  es  gethan , 
Mein  Schnitzbild  und  Gufsbild  hat  es  gewollt,  r) 

6.  Du  hast  es  gehört,  da  sieh  nun  Alles! 

Ihr  aber,  wollt  ihr  nichts  verkündigen?  s) 


pj  Diese  Worte  sind  eine  Fortsetzung  von  C.  46,  i*.  i3.  Angeredet 
sind  die  Nämlichen,  wie  dort;  und  auch  hier  ist  Tadel  über  sie  ausgespro- 
chen. Was  sie  vernehmen  sollen,  nNI»  i*1  V.  3.  ff.  Die  dazwischen  lie- 
gende Einleitung  durch  mehrere  Vokative  mit  Ergänzungen  gibt  Auskunft 
darüber , wie  der  Prophet  dazu  komme , im  Namen  Jehova’s  zu  ihnen  zu 
sprechen:  er  rede  nämlich,  wenn  zu  ihnen,  zu  Verehrern  Jehova’s.  — 
Die  Bezeichnung  » Israeliten  « wird  alsbald  auf  die  vom  Stamme  Juda  ein- 
geschränkt; in  der  zweiten  Vershälftc  aber  werden  sie,  indem  der  Vf. 
seinem  Ziele  näher  rückt,  vgl.  V.  2.,  Jehovaverehrer  genannt;  und  damit, 
dal's  sie  dieses  seyen,  wird  V.  2.  jenes  pxt  117D  li*  motivirt.  Dieser  Vers 
k,ann  auf  keine  Art  enger  damit  verbunden  werden , dafs  sie  keine  rechten 
Jehovaverehrer  seyen ; sondern  Solches  ist  nur  eine  beiläufige  Bemerkung , 
deren  sich  indels  der  Vf.  nicht  enthalten  konnte.  — Qvq  in  min’  '0  ist 
semen,  wie  4 Mos.  24 , 7.;  dafs  der  Stammvater  selbst  mit  einem  Quell  ver- 
glichen werde,  kann  vgl.  zu  C.  i5,  2.  durch  Ps.  68,  37.  nicht  bewiesen 
werden.  — Der  Name  »heilige  Stadt«  für  Jerusalem,  noch  C.  5»,  1.,  kam 
jetzt  atlmählig  auf  Neh.  11,  1.  Dan.  9,  24.  ff. 

q)  Die  Hede  des  Propheten  geht  hier  in  eine  solche  Jehova’s  über. 
Die  frühem  Schicksale  des  Volkes  stehn  hier  im  Gegensatz  zu  noch  un- 
erfüllten , noch  nicht  einmal  geweissagten , die  er  jetzt  weissagen  will , vgl. 
V.  6.  C.  41 , 9- 

rj  Grund,  warum  überhaupt  Jehova  dem  Volk  seine  Schicksale  vor- 
herzusagen pflegte:  damit  das  Volk  nicht  in  hartnäckiger  Verstocktheit  und 
mit  frecher  Stirne  ihr  Geschehn  einem  Andern  zuschreibe.  — sleld 

hier  vgl.  5 Mos.  9,  27.  für  Ez.  3,  7.  Die  beiden  folgenden  Bil- 

der machen  dem  Volke  den  fernem  Vorwurf,  es  scy  rp‘y-nt£'p  3 Mos. 
32,  9.  und  0,JD-niJ’p  Ez.  2,  4.  vgl.  Jer.  3,  3.,  ein  ähnliches  Bild  Jes.  5o,  7. 
— Vav  rel.  in  -pyyf)  bezieht  sich  auf  TIITIO*  — 3K17 , das  allgemeinere , 
wird  nachher  besondert.  — ist  etwas  werden  lassen, 

s ) bezieht  sich  auf  "’nyQtt'n  V.  5.  Jehova  erinnert  das  Volk, 

dafs  es  jene  Weissagungen  vernommen  habe ; und  fordert  es  auf,  zu  sehen ; 
denn  Alles  hat  sieh  erfüllt.  Hierauf  folgt  eine  fragende  Anrede,  gewifs 
nicht  der  Götzen,  welche  früher  das  Volk  verehrt  hat,  V.  5.,  sondern 
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Ich  lasse  dich  hören,  was  jünger,  denn  das  Jetzt, 

Und  Verborgenes,  was  du  nicht  kennest. 

7.  Jetzt  wird  es  geschaffen,  und  nicht  früher, 

Und  vor  einem  Tag  hattest  du’s  nicht  gehört; 

Auf  dafs  du  nicht  sagest:  siehe!  ich  kannte  es.  I ) 

8.  Du  hasts  nicht  gehört,  hast  es  nicht  gekannt; 

Von  jeher  war  nicht  geöffnet  dein  Ohr; 

Denn  ich  wufste : du  bist  untreu; 

Und  abtrünnig  biefsest  du  von  Mutterleib  an.  u) 
q,  Um  meines  Namens  willen  bin  ich  langmüthig, 

Meines  Ruhmes  wegen  halt'  ich  meinen  Zorn  dir  zurück , 
So  dafs  ich  dich  nicht  vertilge. 

10.  Siehe!  geläutert  hab’  ich  dich,  aber  nicht  als  Silber, 

Dich  geprüft  im  Ofen  des  Elends,  v ) 


der  Einzelnen,  zu  welchen  Jehova  überhaupt  hier  spricht.  Unrichtig  Ge- 
senius:  wollt  ihr  nicht  gestehn?  *Ttjr|  hat  diese  Bedeutung  nicht;  und 
das  nachdrücklich  vorangehende  würde  dann  ganz  ohne  Grund  be- 

tont. Vielmehr,  wie  V.  14.  Jehova  fragen  konnte,  wer  von  den  Israeliten 
das  jetzt  Eingetroffene  verkündigt,  so  fragt  er  hier,  wer  Lust  habe,  jetzt 
im  Weissagen  künftiger  Dinge  es  ihm  gleichzuthun. 

tj  Unter  den  neuen  Begebenheiten,  welche  noch  kommen  sollen, 
sind  wohl  die  von  C.  49.  an  geweissagten  verstanden.  Wie  der  Vf.  aus- 
drücklich sagt,  sind  solche  angedcutet,  welche  das  Volk  bis  auf  den  Tag, 
wo  er  spricht,  nicht  vernommen  hat,  und  die  auch  erst  von  jetzt  an  sich 
entwickeln.  — nnj?D  ist  nicht  in  der  Bedeutung  von  nun  an  , wozu  wir 
das  Correlativum  (Q^jy)  “|JT|  vermissen,  zum  Verbum  zu  ziehen,  sondern 
ist  comparativ  zu  fassen;  und  der  Ausdruck  umschreibt  das  Zukünftige. 

— Nach  der  Zeitbestimmung  V.  7.  «vor  einem  Tag«  wird  durch  die  Co- 
pula  wieder  angeknüpft  Ew.  %.  tffl. 

uj  V.  7.  wurde  als  Grund,  warum  diese  Weissagungen  nicht  früher 
crtheilt  worden,  angeführt,  dafs  Israel  jetzt  nicht  solle  sagen  können,  das 
seyen  ihm  bekannte  Dinge.  V.  8.  wird  noch  hinzugefügt,  das  Volk  sey 
Offenbarung  zu  empfangen,  unwürdig  gewesen.  In  der  ersten  Vcrshälfte 
werden  die  Verneinungen  V.  6.  7.  mit  Nachdruck  wiederholt  und  vermehrt 

— Sein  Ohr  war  nicht  offen  für  Offenbarung,  weil  ihm  Jehova  dasselbe 
eben  seiner  Unwürdigkeit  wegen  nicht  crschlofs  Ps.  4°,  7- 

v ) Der  neunte  Vers  schliefst  sich  genau  an  das  Ende  von  V.  8.  an, 
ist  herbeigeführt  durch  die  daselbst  erwähnte  Sündhaftigkeit  des  Volkes, 
und  begegnet  der  Frage,  warum  Jehova  cs  bei  so  bewandten  Umständen 
nicht  vertilgt  habe.  — Vor  «r6nn  ist  jyüb , 7U  QüriN  ebenso  aus  dem 
ersten  Gliede  eigentlich  zu  ergänzen , das  aber  allmählig  wegbleibcn 
konnte.  — Wie  V.  9.  an  V.  8.  durch  aber,  so  kann  V.  10.  an  V.  9.  durch 
indefs  angcscldossen  werden.  Jehova  gibt  hier  an , was  er  indefs  doch  gethan 
habe,  um  die  Sünde  des  Volkes  zu  strafen.  — Die  Worte  «nicht  als  Sil- 
ber« — für  3 s.  zu  C.  18,  16.  4°,  to.  Nur  steht  3 hier  vor  dem  Prädi- 
kat , welches  mit  dem  Subjokte  in  den  Akkusativ  umgesetzt  worden  — 
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ii.  Um  meinet-,  um  meinetwillen  thu’  ich  es; 

Denn  wie  ward  mein  Name  entweiht! 

Und  meine  Ehre  lass*  ich  keinen)  Andern,  »f) 
is.  Höre  auf  mich,  Jakob, 

Und  Israel , mein  Berufener ! 

Ich  bin  es , ich  bin  der  Erste , und  ich  der  Letzte. 
i3.  Und  meine  Hand  hat  die  Erde  gegründet, 

Meine  Rechte  die  Himmel  ausgespannt, 

Ich  rufe  ihnen;  und  sie  stehn  da  zumal. 
i4  , Versammelt  euch,  ihr  Alle,  und  höret!  x) 

Wer  unter  ihnen  bat  diefs  verkündigt, 

Ihn,  den  Jehova  liebt, 

Der  seinen  Willen  übt  an  Babel , 

Und  seinen  Arm  an  den  Chaldäern  ? 
i5.  Ich,  ich  habe  geredet,  und  hab’  ihn  berufen, 

Hab'  ihn  hergelührt,  dafs  sein  Weg  gelinge.^) 


werden  sogleich  erklärt:  nämlich  in  sofern  nicht,  als  er  sie  nicht  in  einem 
wirklichen  Schmelzofen  schmolz,  sondern  sic  im  Feuer  des  Elendes  prüfte, 
das  (ur  sie  ein  Schmelzofen  war,  vgl.  i Itön.  8,  5i.  — Ueber  das  Schmel- 
zen des  Silbers  s.  zu  C.  l , 2 5.  Das  eigentliche  Wort  dafür  ist  tpt,* , wel- 
chem für  das  Prüfen  des  Goldes  (Sach.  i3,  9.  Jer.  6,  37.),  das  inzwischen 
nicht  im  Ofen  geschah,  )pi2  gegcniiberstcht.  Dieses  in  solcher  Verbin- 
dung, wie  hier,  kaum  zulässig,  ist  durch  npQ  ersetzt  vgl.  S.  474-  Einen 
gleichen  Uebcrgang  zwischen  ■)  und  j finden  wir  in  neben  ]H3,  in 


> / / |f 

neben  -ji£,  bei  j^ya.2* , bei  J3D  von 

jjß,  von  jöiS  «•  *•  w. 


w)  Der  neunte  Ver9,  gleichsam  durch  den  zehnten  hindurchgegangen, 
erscheint  jetzt  wieder  als  V.  11.,  verstärkt  durch  Wiederholung  schon  von 
'ifflb , und  indem  seine  Verba  kurz  zusammengefafst  werden  in  rtB'yN- 
Ersteres  Wort  ist  mit  jjiob  V. 9.  gleichbedeutend;  und  der  Vf.  glaubte 
wohl  letzteres  geschrieben  zu  haben;  denn  zu  ^rp  ist  dessen  Ueber- 

setzung  die  LXX  aufnahmen,  das  erforderliche  Subjekt  — Die  zweite 
Vershälftc  s.  auch  C.  4a , 8. 

xj  Die  Hede  Jehova's  an  das  Volk  wird  nach  vorhergegangencr  Ein- 
leitung fortgesetzt.  Was  sie  hören  sollen , beginnt  nicht  etwa  V.  1.  (zweite 
Hälfte)  mit  der  Erklärung,  dafs  Jehova  ein  ewiger  Gott  sey , sondern 
V.  14.  ist  die  Wiederaufnahme  von  ytytf  V.  12.,;  und  jene  Worte  nebst 
V.  i3.  begründen  nur  Jehova's  Verlangen,  gehört  zu  werden.  — Zu  V. 
il.  vgl.  C.  44 1 6.;  zu  V.  i3.  aber  C.  4> , 4- 

/ j Nun  die  Worte  selbst,  welche  das  Volk  hören  soll.  — Der  Sy- 
rer und  eine  Anzahl  Handschriften  geben  CD33,  eine  gute  Glosse;  denn 
das  Pronomen  bezieht  sich  nicht  etwa  auf  die  chaldäischen  Astrologen,  von 
denen  längst  keine  Hede  mehr  ist,  sondern  auf  die  Israeliten.  Iiraft  V.  16. 
scheint  der  Prophet  seine  eigenen  ersten  Weissagungen  zu  meinen , in  de- 
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16.  Tretet  heran  zu  mir,  höret  Solches! 

Nicht  von  Anfang  an  im  Verborgenen  hab’  ich  geredet; 

Von  der  Zeit  seines  Geschehns  an  bin  ich  dabei; 

Und  jetzt  hat  der  Herr  Jehova  mich  gesandt  mit  seinem 

Geiste,  z) 

17.  So  spricht  Jehova  dein  Erlöser,  der  Heilige  Israels: 

Ich  hin  Jehova,  dein  Gott,  der  dich  lehrt  Gedeihn  haben, 
Dich  treten  läfst  auf  den  Weg,  den  du  gehn  sollst,  a) 

18.  O dafs  du  horchtest  auf  meine  Gebote! 

Dann  wird  wie  ein  Strom  dein  Glück  sejn, 

Dein  Heil  gleich  den  Wogen  des  Meeres. 


nen  auch  zuerst  auf  Cyrus’  Person  hingedeutet  wurde.  Seine  Weissagun- 
gen aber,  wie  die  aller  Propheten,  kommen  auf  Rechnung  Jehova’s,  wel- 
cher kraft  V.  iS.  hier  noch  spricht,  und  stehn  einem  Vorauswissen  der 
Zukunft  aus  eigener  menschlicher  Einsicht  gegenüber.  — Die  Sätze  nlST 
1DHN  u-  *•  w-  sind  Akkusative,  dem  coordinirt.  Cyrus  — denn 

dieser  ist  gemeint  C.  44)  *8.  4 5,  >3.  — ist  Liebling  Jehova’s,  weil  allent- 
halben siegreich.  — Zu  O’liJO  ist  offenbar  3 vor  *733  noch  hcrbeizuziehn; 
und  ijhj  ‘st  m‘t  lÜCn  parallel,  von  nt£T'  abhängig.  Solche  Construktion 
aber  ist  ein  Zeugma.  — Vgl.  C.  55,  11. 

zj  Der  sechzehnte  Vers  ist  dem  vierzehnten  von  vorn  herein  parallel. 
Die  Rede  Jehova’s  ist  aber  hier  nicht  etwa  erst  in  der  zweiten  Verahälfte, 
sondern  auch  in  der  ersten  schon  plötzlich  Rede  des  Propheten  geworden; 
wie  schon  die  Worte  verrathen , welche  ein  im  Raum  beschränk- 

tes Wesen  am  passendsten  zu  Seinesgleichen  spricht.  Wenn  aber  der  Vf. 
von  Anfang  an  dabei  gewesen  seyn  will,  so  kann  er  nur  den  Zeitpunkt 
meinen,  von  welchem  an  die  damalige  Epoche  sich  zu  entwickeln  begann. 
Dieser  Zeitpunkt  ist  der  von  welchem  an  er  öffentlich  geweissagt 

zu  haben  behauptet.  Diese  Weissagungen  aber  sind  keine  andcril , als  die 
V.  »4-  >5.  erwähnten  Jehova’s  V.  14.;  und  ebendiese  stellt  er  hier  als  eine 
vor  Aller  Augen  geschehene,  bekannte  und  unläugbare  Thatsache  hin.  Vgl. 
C.  45,  >9-  — Aber  auch  jetzt  mit  seinen  neuen  Aufträgen  (vgl.  zu  V.  17.) 
sey  er  von  Jehova  gesandt.  — tflYH  ist  nicht  Subjekt,  denn  der  Geist 
Gottes  schickt  keinen  Propheten,  wird  vielmehr  selber  gesandt;  sondern 
ist  zweites  Objekt,  womit  das  erste  durch  zu  verbinden  (vgl.  zu  C. 
29,  7*)t  unnöthig,  hier  selbst  unpassend  war,  da  inm  untergeordnet  ist. 

aj  Mit  V.  17.  beginnt  der  Prophet,  seinen  Auftrag  an  das  Volk  aus- 
zurichten; die  Worte  aber  der  zweiten  Vcrshälfte,  obschon  bereits  an  das 
Volk  gerichtet,  sind  doch  noch  nebst  V.  18.  19.  Einleitung;  und  V.  ao- 
erst  folgt,  was  eigentlich  gemeint  ist.  Die  Prädikate,  welche  sich  Jehova 
gibt,  sind  zweckmäfsig  gewählt.  Da  er  nachher  etwas  verlangt,  was  sie 
thun  sollen,  so  nennt  er  sich  hier  den,  welcher'  dem  Volke  die  rechte 
Handlungsweise  anzugeben  pflege.  — sonst  nützen , frommen , ist 

hier  nicht  etwa  fromm  handeln,  sondern  von  der  mit  pi'yp  verwandten 
Wurzel,  welche  in  Kal  auf  kommen  , in  die  Höhe  kommen  wäre,  drückt  es 
statt  des  Causativs  die.blose  Selbstthätigkeit  aus,  proficere,  vorwärtskom- 
men, vgl.  5 Mos.  28,  43- 
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19  Es  wird  wie  der  Sand  dein  Saame, 

Und  die  Sprofslipge  deines  Leibes  wie  die  seines  Schoolscs; 
Nicht  vertilgt  wird  und  nicht  vernichtet  sein  Name  vor  mei- 
nem Antlitz,  b ) 

ao.  Zieht  aus  von  Babel , flieht  aus  Chaldäa ! 

Mit  Jubelruf  verkündet,  thut  zu  wissen  diefs, 

Verbreitet  es  bis  zum  Ende  der  Erde ! 

Sprecht:  erlöst  hat  Jehova  seinen  Knecht  Jakob!  c) 
ai.  Und  nicht  werden  sie  dursten  in  den  Steppen,  durch  welche 

er  sie  führt, 


i)  Da  der  Weg  zur  Tugend  auch  der  Weg  zum  Heil  ist:  welches 
beides  V.  17.  am  Schlüsse  mit  einander  verbunden  ist,  so  wird  hier  sofort 
auch  die  Aussicht  auf  die  Belohnung  eröffnet,  welche  ihres  Gehorsams  har- 
ret, diese  aber  wird  nicht  vom  Befolgen  des  einzelnen  Gebotes  V.  so. , son- 
dern überhaupt  der  Gebote  Jehora’s  abhängig  gemacht;  auch  darum  mit 
Becht,  weil  das  einzelne  Gebot,  von  welchem  nachher  die  Rede,  noch  nicht 
genannt  ist.  — Gewöhnlich : O dajs  du  gehorcht  hättest  — dann  wäre  ge- 
wesen — Allein  der  erste  Modus  rOBfori  macht  solche  Erklärung  nicht 
nöthig  vgl.  C.  64,  i.j  eine  solche  Erinnerung,  wie  glücklich  das  Volk  wäre, 
wenn  es  nicht  durch  seine  Sünden  sich  das  Exil  zugezogen  hätte,  pafst 
nicht  in  den  Zusammenhang;  und  anstatt  mD1 , , müfste 

TQtJfj  stehn  Ew.  V 6o5.  Allein  der  erste  Modus  darf  nicht  gesetzt  sejn , 
weil  ja  der  Name  des  Saamens  Israels  nicht  wirklich  vertilgt  ist;  und  aus 
eben  diesem  Grunde  darf  auch  mit  niD’  nicht  übersetzt  werden : dann 
würde  nicht  vertilgt  u.  s.  w.;  denn  Jehova  hat  solche  Absicht  auch  ohnehin 
nicht.  rOU'Pn  drückt  (vgl.  C.  64,  1.)  einen  wirklichen  Wunsch  aus, 
obschon  ein  Nachsatz  darauf  folgt,  von  dessen  Erfüllung  unter  Anderem 
ewiges  Fortbestehn  ihres  Geschlechtes  eine  sichere  Folge  ist,  wogegen  über 
die  Folgen  des  Gcgentheils  überhaupt  nichts  ausgesagt  ist.  Diese  Erklärung 
pafst  vortrcfllich  in  den  Zusammenhang;  und  was  hier  verheifsen  wird, 
zum  Theil  mit  ähnlichen  Ausdrücken  erwartet  der  Scher  für  die  Gehor- 
samen in  der  Zukunft  vgl.  C.  66,  12.  49,  2°-  — Am.  5,  »4-  — ITIlltO» 
welches  nur  auf  zurückgehn  zu  können  scheint , erklärte  man  sonst  mit 
den  Aeltern  ohne  weitere  Basis  durch  seine  Köt  ner.  Allein  myQ  steht  aus 
dem  zu  C.  «,  8.  entwickelten  Grunde  für  O’JJOi  das  Suffix  geht  auf  QVj 
V.  18.  zurück,  welches  auch  bei  als  dessen  Genitiv  stehn  sollte,  da 
der  Mecressand  gemeint  ist  vgl.  C.  10,  22.;  und  des  Meeres  Spröfslinge 
sind  sein  x'/D  C.  4*,  to.,  welches  Wort  z.  B.  C.  34,  >•  m*t  Q'NÜNS  *m 
Parallelismus  stellt,  hauptsächlich  die  Fische.  Vgl.  Gescnius  lex.  man.  s.  u 
,“)j)7p,  Motenabbi  hinter  der  tabula  Syr.  \.  35.  36. 

c)  Nun  die  im  Namen  Jehova’s  ergehende  Aufforderung  selbst!  Vgl. 
Jer.  5o,  8.  5i,  6.  4.  5.  Mit  Energie  wird  der  Befehl  von  vorn  herein  dop- 
pelt ausgedrückt.  Allenthalben  cs  verkünden  sollen  sie , damit  keinem 
Israeliten,  der  zurückkehren  möchte,  cs  unbekannt  bleibe,  und  auch  schon 
aus  freudiger,  dankbarer  Anerkennung.  Wras  sie  aber  verkünden  sollen, 
ist  der  Hauptsache  nach  schon  früher  geschebn  C.  44,  *3. 
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Wasser  aus  dem  Fels  läfst  er  für  sie  sprudeln; 

Er  spaltet  den  Fels,  und  es  fliefsen  Wasser. 

39.  Hein  Heil,  spricht  Jehova,  für  die  Frevler!  d) 

■*  * 

* 

C.  49,  1.  Höret,  ihr  Länder,  auf  mich, 

Und  horchet  auf,  ihr  Völker  in  der  Fern!  e ) 

Jehova  berief  mich  von  Mutterleib’  an, 

Vom  Schoofs  an  meiner  Mutter  nannt’  er  meinen  Namen  ; 

2.  Und  er  machte  meinen  Mund  wie  ein  scharfes  Schwerdt; 
Im  Schatten  seines  Armes  verstechte  er  mich. 

Er  machte  mich  zu  einem  glatten  Pfeile ; 

In  seinem  Köcher  verbarg  er  mich.  /) 


d)  Kraft  V.  21.  sollen  sie  also  aus  Chaldäa  nach  Judäa  eilen;  die 
fortgesetzte  Flucht  führt  sie  in  die  Wüste,  in  welcher  sich  aber  die  Wun- 
der beim  Zug  durch  die  arabische  Wüste  erneuern  werden  vgl.  2 Mos. 
17,  6.  4 Mos.  20,  11.  Jes.  63,  13.  durch  Jehova's  Veranstaltung,  der  wie 
damals  auch  jetzt  ihren  Zug  leitet,  D2'^in»  vg*-  C.  52,  12.  — Der  letzte 
Vers  stellt  den  Gegensatz,  vgl.  C.  45,  24.  35.  und  V.  16.  17.  daselbst.  S. 
übrigens  zu  diesem  Verse  S.  458. 

e)  C.  49.  beginnt  das  zweite  Buch , von  Yorn  herein  bis  V.  6.  mit  der 
Rede  eines  Sprechers,  der  sich  V.  3.  als  den  Knecht  Jehova’s  zu  crliennen 
gibt , und  diesen  ebendaselbst  Israel  nennt  vgl.  zu  C.  4*  > 8.  Kraft  dieser 
ersten  Vcrshiilfte  ergeht  die  nachfolgende  Rede  an  die  Heiden,  welche  hier 
zu  hören  aufgefordert  sind,  vgl.  C.  4a,  4- 

fj  Der  Knecht  Jehova’s  beginnt  mit  Darlegung  seiner  Refugnifs,  zu 
sprechen.  Er  ist  von  Jehova  berufen  (V.  1.),  und  zum  Redner  oder  Leh- 
rer gebildet  worden,  seither  aber  noch  nicht  in  Lolirthätigkeit  gesetzt.  In 
solcher  Eigenschaft  des  Volkes,  als  des  Lehrers  der  Heiden  C.  4* 1 *•  , ist 
es  Prophet;  und  es  befremdet  daher  nicht,  wenn  es  V.  1.  seine  Berufung 
auf  ähnliche  Weise  erzählt,  wie  Jercmia  C.  1,  5.  die  seinige.  — ist» 
wie  V.  5.  Jer.  20,  17.  vgl.  C.  44»  24-  inclusive  zu  fassen.  — Der  zweite 
Vers  besteht  aus  vier  Gliedern,  von  welchen  das  dritte  dem  ersten,  das 
vierte  dem  zweiten  entspricht.  Das  dritte  erhält  auch  Aufhellung  aus  dem 
ersten , welches  uns  belehrt , dafs  der  Knecht  mit  einem  glatten  Pfeile  nur 
seines  Mundes  wegen  verglichen  werde.  Sein  Mund  aber  keifst  ein  schar- 
fes Schwerdt  begreiflich  wegen  der  inwohnenden  Kraft  der  Rede.  Nämlich 
in  den  Mund  dieses  Propheten,  wie  der  Propheten  überhaupt  vgl.  z.  B. 
Jer.  t,  9.,  hat  Gott  sein  Wort  gelegt;  Gottes  Wort  aber  ist  vor  allen 
Dingen  Wahrheit  Joh.  17,  17.;  und  wegen  der  Kraft  der  Wahrheit,  wel- 
che die  Lüge  besiegt  und  den  Schein  vernichtet , das  Herz  durchbohrt  und 
Gemiither  zerknirscht,  wird  das  Wort  Gottes  auch  Jer.  z3,  29.  mit  Feuer 
verglichen,  und  mit  einem  Hammer,  der  Felsen  zerschlägt,  und  ist  Hebr. 
4,  12.  schärfer,  als  jeglich  ein  zweischneidig  Schwerdt.  — Der  Pfeil  kt 
1113»  welches  Beiwort  nicht  auf  den  Schaft,  sondern  auf  die  Spitze  des 
Pfeils  zu  beziehn  ist.  Diese  ist  geglättet,  polirt,  um  desto  leichter  einzu- 
dringen. Wenn  es  heilst:  er  versteckte  mich  im  Schatten  seines  Armes, 
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3.  Und  sprach  zu  mir:  du  bist  mein  Knecht, 

Israel , an  dem  ich  mich  verherrliche,  g) 


so  gilt , analog  der  «weiten  Vers  hälfte , nicht  der  Mund  des  Propheten , 
sondern  er  selbst  als  ein  Schwerdt,  welches  Jehova  so  verbarg,  wie  man 
gewöhnlich  that,  wenn  man  ein  entblöstes  Schwerdt,  d.  i.  Messer,  unbe- 
merkt tragen  wollte : -er  deckte  es  durch  den  Arm  selber;  ist  selbst 
der  Ohne,  dafs  wir  übrigens  den  Nebenbegriff  des  schützenden  Ver* 

borgcnhaltens  (vgl.  C.  5i , 16.)  ganz  von  der  Hand  weisen , ist  doch  die 
eigentliche  Meinung  die : in  seiner  ersten  Jugend  wurde  das  Volk  berufen , 
und  ihm  Gottes  Wort,  C.  4*,  a- , was  es  jetzt  den  Heiden  verkün- 

den soll,  in  sein  Herz  und  in  seinen  Mund  (C.  5i,  16.  5 Mos.  3o,  4-)  ge- 
legt, es  aber  abgesondert  von  den  Völkern,  in  Abgeschiedenheit,  für  sich 
gehalten,  so  dafs  keine  Kunde  der  in  Israel  niedcrgelegten  Wahrheit  an 
die  Heiden  kam.  Jehova  machte  das  Volk  sich  zum  Eigentbum;  der  Pfeil 
wurde  in  den  Höcher  gesteckt,  und  daselbst  blieb  er  bis  auf  Weiteres 
stecken. 

g ) Fortsetzung.  sphc  man  nicht  als  Vokativ  an , sondern  mit 

den  Masoreten  schlieise  man  die  erste  Vershälfte  bei  nHN  vgl.  C.  4*,  9-« 
so  dafs  parallel  mit  Prädikat  von  nHN  sey.  Denjenigen  Er- 

klären!, welche  den  Knecht  Jehova’s  von  irgend  etwas  Anderem,  als  vom 
hebräischen  Volke,  verstehen  wollten,  stand  natürlich  hier  im 

Wege , so  dafs  es  Mehrere  für  unecht  zu  erklären  wagten,  obschon  alle 
Verss.  und,  mit  Ausnahme  von  einer,  alle  Handschriften  es  aufweisen. 
Nach  Umbreit  (thcol.  Stud.  I,  S.  3>9.  f.)  hält  es  Gesenius  (zweite  Aufl. 
der  Uebers.  S.  i65.)  jetzt  für  ächt,  und  erklärt  es  durch  »das  wahre, 
rechte  Israel«:  eine  fromme  Niclitpropheten  ungerecht  ausschlicfsendc  und 
grundlose  Ausflucht,  da  vielmehr  Jehova,  als  er  das  Volk  zum  Volk,  und 
zwar  zu  dem  seinigen  machte,  ihm  auch  den  Namen  gab.  V.  3.  ist  die  Be- 
stätigung von  V.  i.  Noch  Andere  erklären  die  zweite  Hälfte: 

Israel , an  dem  ich  mich  durch  dich  verherrliche.  Der  Construktion  von 
"INSnn  C.  44 1 *3.  mit  3 stellt  man  die  von  C.  4?,  >5.  mit  dem  Akku- 
sativ entgegen , und  könnte  man  ebenso  gut  den  Gebrauch  von  C. 

65,  18.  entgcgcnhalten.  Allein  wir  erhalten  so  statt  eines  trotz  des  relativ 
gesetzten  Pronomens  zweiter  Person  (vgl.  C.  4* , 8-  9-)  ganz  einfachen  Satzes, 
einen  höchst  geschraubten ; und  dafs  Jehova  sich  durch  den  Propheten- 
stand — dieser  soll  gemeint  seyn  — an  Israel  verherrlichen  werde,  ist 
nimmermehr  Meinung  unseres  Vfs,  der  den  Jehova  sich  durch  das  Glück, 
den  Wohlstand  und  Flor  seines  Volkes  an  diesem  verherrlichen  läfst  C. 
44,  a3-  6o,  *i.  6i , 3.  Ferner  konnte  vom  Prophetenstand , der  auf  seine 
Landsleute  eine  Lchrthätighert  entwickelte  , welche  diese  auf  die  Heiden 
erst  künftig  entfalten  sollen,  nicht  gesagt  werden,  er  sey  ein  im  Köcher 
verborgener  Pfeil  gewesen.  Endlich  ist  die  Auffassung  der  Propheten , de- 
ren Manche  nicht  zum  Stande  der  Propheten  gehörten , von  Seiten  unseres 
Vfs  in  solcher  Einheit  einer  Kaste , welche  vorzugsweise  Diener  Jehova’s 
war,  imwahrscheinlich,  theils  zum  voraus,  weil  die  Propheten  keine  Allein- 
besitz richtiger  Gottcsvcrehrung  ansprechende  Sekte  waren,  theils,  weil 
seit  C.  4',  8.  das  Volk  im  Besitze  dieses  Namens  »Hnecht  Jehova’s«  ist. 
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4.  Und  ich  sprach:  vergebens  hab’  ich  mich  gemüht, 
Umsonst,  um  Nichts  meine  Kraft  verzehrt; 

Allein  mein  Recht  ist  bei  Jehova , 

Und  mein  Lohn  bei  meinem  Gott,  h) 

5.  Nun  aber  spricht  Jehova, 

Der  mich  im  Mutterleibe  bildete  sich  zum  Knecht, 
Indem  er  zu  sich  Jahob  zurüclifuhrt , 

Und  Israel  nicht  bingerafft  wird  , 

Indem  ich  geehrt  bin  in  Jehova's  Augen, 

Und  mein  Gott  mein  Schutz  ist  — i) 


theils  weil  ein  Stand  der  Propheten  nicht,  wie  auf  einmal  geboren,  einen 
historisch  bekannten  Anfangspunkt  in  der  Zeit  hat,  so  dafs  V.  1.  5.  sein 
Entstehn , wie  eine  Geburt , ein  einmaliger , verhältnifsmäfsig  kurz  dauern- 
der Akt  gedacht  werden  könnte. 

A J Erwiederung  des  Knechtes , welche  aussagt , dafs  das  Gegentheil 
von  Jehova’s  Ausspruch  wahr  geworden  sey,  er  aber  die  Healisirung  des- 
selben von  Jehova  noch  erwarte.  Für  diese  Erwiederung  haben  wir  im 
Texte  kein  ausdrückliches  Datum , sie  war  aber  erst  möglich  nach  den  letz- 
ten unglücklichen  Zeiten  des  judäischen  Staates.  Die  Idee  des  Knechtes 
wird  festgehaltcn  und  urgirt:  er  hat  bis  jetzt  umsonst  gearbeitet;  sein 
reclitmäfsiger , gebührender  Lohn  (vgl.  zu  Hi.  3i , i3.)  ist  ihm  noch 

nicht  geworden.  Auch  dieser  Vers  beweist  für  das  Volk.  Dieses  klagt 
ähnlich  C.  4<>,  17. , diesem  wird  C.  40,  10.  6a,  11.  seine  nSjJD  verbeifsen; 
von  ihm  wird  ein  pv-^  yjv  ausgesagt  C.  63,  a3. , welches  nicht  mehr  heh- 
ren soll.  Der  tiefere  Sinn  davon  wird  aus  C.  6a , 8.  deutlich.  Der  Knecht 
Jehova’s  bat  dessen  Land  (Hos.  9,  3.)  angebaut,  ohne  des  Ertrages  froh 
werden  zu  können,  ohne  Lohn  seiner  Mühe  zu  finden. 

i)  V.  5.  wird  die  Antwort,  welche  Jehova  auf  die  Klagen  V.  4-  im 
sechsten  Verse  gibt,  eingeleitet,  nnyi  bezieht  sich  auf  jene  ersten  Worte 
Jehova’s  V.  3.  Zu  dem  Namen  Jehova  ist  nach  Brauch  wieder  eine  Appo- 
sition mit  Ergänzung  gegeben,  vgl.  C.  44)  24.  Die  folgenden  Worte 

aber  Dl  3311SO  sind  Ergänzung  zu  HQX)  welches  ebendarum  gegen  Ge- 
wohnheit V.  6.  durch  nDK’l  wiederaufgenommen  wird.  33112/b  >st  ganz 
rechtes  Gerundium,  wie  ~\ftjl;b  C.  44,  28.  zeigt,  dem  Participium  sich  nä- 
hernd, und  hier  ebenso  zu  erklären,  wie  V.  6.  8.  9/  □’pn'?  u-  s-  w. , an 
welchen  Stellen  allen  ebenso  gewifs  eine  Handlung  Jehova’s,  nicht  des 
Knechtes  gemeint  ist , wie  C.  5i , 16.  Der  Infinitiv  mit  b wird  sodann  durch 
das  Verbum  finitum  mit  neuem  Subjekte  fortgesetzt  vgl.  C.  45,  i.  — 33112^* 
welches  niemals  bekehren  bedeutet,  ist  hier,  wie  Jer.  60,  19.,  zurückführen. 
Jehova  führt  sie  sich  zurück,  indem  er  sie  wieder  in  sein  Land  führt.  — 
Für  nb  gibt  das  K'ri  nebst  einigen  Handschriften  hier,  wie  C.  9,  2.  63,  9. 
•j^.  An  letzterer  Stelle  mit  Recht,  hier,  wie  C.  9,  2.  mit  Unrecht.  Man 
übersetzt : und  Israel  sich  zu  ihm  versammle  ; allein  b für  btf  oder  py  ist 
bedenklich;  auch  C.  57,  1.  ist  das  Nifal  von  t|DN  u/eggerafft  werden,  und 
C.  60,  20.  steht,  wie  hier  FpN'  tO  ■ — Im  Uebrigen  s.  die  folgende  An- 
merkung. 
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6.  Er  spricht  cs  ist  zu  gering , dafs  du  mein  Knecht  seyst , 

Aufzurichten  die  Stamme  Jahobs, 

Und  die  Erhaltenen  Israels  zurückzuführen ; 

Ich  mache  dich  zum  Lichte  der  Heiden , 

Dafs  mein  Heil  reiche  bis  zum  Ende  der  Erde,  k) 

7.  Also  spricht  Jehova,  der  Erlöser  Israels,  sein  Heiliger, 

Zu  ihm,  dessen  Seele  verachtet,  dem  Volke  des  Abscheus, 
dem  Knecht  der  Wüthricbe:  l ) 

k)  Jehova  erwiedert  nun:  das  Volk  solle  nicht  etwa  nur  sein  Knecht 

seyn,  so  dafs  er  den  judäischen  Staat,  dessen  König  Jehova  ist,  wieder 
aufrichtet , sic  wiederum  zuriickfuhrt  als  seine  Unterthanen  in  ihre  Hei- 
mat h : von  welchem  Zeitpunkt 'an  natürlich  jenes  yyi , wie  C.  65,  a3. 
ausdrücklich  gesagt  ist , ein  Ende  haben  wird ; er  wolle  nicht  nur  ihrem 
bisherigen  Zustande  ein  Ende  machen,  den  Grund  ihrer  Klagen  beseitigen; 
sondern  es  solle  ihnen  noch  Mehr  zu  Theil  werden , sie  sollen  künftig  das 
Mittelsvolk  seyn  zwischen  Gott  und  den  Menschen,  und  Lehrer  der  Hei- 
den. Auch  in  dieser  Rücksicht  wird  dem  Volke  doppelter  Ersatz,  wie  er 
C.  4o,  a.  verheifsen  ist.  Der  Vers  hängt  aber  innig  mit  V.  5.  zusammen. 
Die  erste  Hälfte  von  V.  5.  erscheint  wieder  in  der  ersten  hier;  dort 

ist  hier  3'gfn,  UD<1  man  kann  beide  Verse  also  mit  einander  verbinden: 
indem  Jehova  jenen  Klagen  abhilft , die  Israeliten  zurückfuhrt , und  Israel 
nicht  dahingeraflt  werden  läfst,  erklärt  er  zugleich:  das  reiche  ihm  noch 
nicht  hin,  er  wolle  noch  mehr  thun  u.  s.  w.  Dafür  ist  aber  in  der  Sache 
selbst  kein  Grund  vorhanden;  es  mufs  ein  besonderer  dafür  aufgestcllt 
werden;  und  diefs  ist  in  der  zweiten  Hälfte  von  V.  5.  gcschehn:  der  Grund, 
warum  dem  Volk  eine  so  hohe  Würde  von  Jehova  erthcilt  wird , ist  die 
höhere  W'ürdigkcit  desselben  in  den  Augen  Jehova’s;  cs  geschieht,  weil 
Jehova  das  Volk  Israel  vorzugsweise  schätzt  und  schützt.  Wie  ein  Grund, 
so  ist  am  Schlüsse  von  V.  6.  auch  ein  Zweck  angegeben,  zu  welchem  Israel 
ein  Licht  der  Heiden  werden  soll.  Nun  begreifen  wir  aber  überhaupt  erst, 
was  die  zweite  Hälfte  von  V.  5.  hier  soll;  und  zugleich  ist  jetzt  deutlich, 
dafs  mit  Q'pnb  eine  Handlung  Jehova’s  ausgesagt  seyn  mufs;  denn  wenn 
die  Stelle  Sinn  haben  soll,  so  müssen  zwei  Gnadenerweise  Jehova’s,  ein 
geringerer  und  ein  bedeutender , hier  in  Parallele  gestellt  seyn ; auch  ist 
nirgends  gesagt,  dafs  ein  Anderer  als  Jehova,  etwa  der  Prophetenstand, 
die  Israeliten  zurückfuhren  solle;  und  in  den  Stellen  ähnlicher  Construk- 
tion,  wie  1 Ilön.  16,  3i.  Es.  8,  17.,  werden  sich  immer  zwei  Handlungen 
des  Nämlichen  entgegengesetzt.  Es.  8,  17.  übrigens  und  hier  ist  die  Con- 
6trul(tion  von  ^pj  eigentlich  sinnlos.  Kraft  1 Kön.  16,  3i.  müfste  stehn 
SjfYi’n,  und,  wenn  man  pp  anwenden  wollte,  gemäfs  Stellen,  wie  1 Kön. 
19,  7.  ’-Op;  aber  die  Construktion  mit  und  ohne  Angabe  der  Person,  wel- 
cher etwas  zu  leicht  sey,  flössen  in  einander.  — Vcrmuthlich  ist  das  K’ri 

EU  billigen;  und  der  Fall  gehört  zu  den  Begr.  d.  Krit.  S.  117.  ange- 
führten. — Ueber  die  Stellung  von  s.  S.  47*.  — Uebcr  »Licht 

der  Heiden«  zu  C.  4a,  6. 

l)  Fortsetzung.  Mit  Absicht  werden,  um  den  Contrast  zwischen  dem 
bisherigen  Zustand  des  Volkes  und  seinem  künftigen  stärker  hervorzuhe- 
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Könige  werden  schauen  und  aufstehn, 

Fürsten,  und  werden  sich  niederwerfen, 

Wegen  Jebova's,  welcher  getreu, 

Des  Heiligen  Israels,  der  dich  erliohr.  m) 

8.  So  spricht  Jehova : 

Zur  Zeit  der  Gnade  erhör  ich  dich , 

Und  am  Tage  des  Heiles  will  ich  dir  helfen, 

Und  dich  erhalten  und  dich  machen  zu  einem  Bundesrolke, 
Aufrichtend  ein  Land, 

Austheilend  verödete  Erbgüter, 

9.  Sprechend  zu  Gefangenen  : heraus  ! 

Zu  denen , die  in  Finsternifs : kommt  ans  Licht  I n) 

An  den  Wegen  sollen  sie  weiden. 

Und  auf  allen  Kahlhöhn  wird  ihre  Weide  seyn. 


ben , die  Prädikate  gehäuft.  — tt'D3TU3  ist  ein  Solcher , dessen  Leben  ge- 
ring geachtet  ist , dessen  Blut  in  den  Augen  der  Leute  nicht  theuer  Ps. 
72,  14.,  vgl.  Rieht.  5,  18.  und  Construktioncn , wie  Q'HjS  ’jmp  Jes.  36,  32. 
und  C.  33,  24.  Per  Ausdruck  ist  eine  Bezeichnung  des  Unterdrückten, 
des  Sclavcn.  — ist  ein  Verbalsubstantiv  , von  Fiel  abgeleitet , vgl. 

n~OQ  S.  273. , und  bedeutet : Gegenstand  des  Abscheus , vgl.  einen  paralle- 
len Ausdruck  C.  53,  3.  Solche  Bildung  der  Substantive  aus  abgeleiteten 
Verbalstämmen  ist  überhaupt  später  mehr  gebräuchlich  geworden.  Da 

nicht  D’13,  gesagt  ist,  so  kann  das  Wort  nur  als  coordinirt,  nicht  als 
Genitiv  gefafst  werden;  und  der  Fall  ist  hier  ganz  der  nämliche,  wie  hei 
Qjj  rVG  Tgl-  5511  C.  4ai  6.  Wie  kann  aber  der  Prophetenorden  ein  Volk 
heifsen?  oder  wie  kann  von  ihm  gesagt  seyn,  das  Volk  (doch  wohl  das 
israelitische)  verabscheue  ihn?  Wie  könnte  unser  Vf.  das  Prädikat:  »Sclave 
der  Tyrannen«,  welches  von  ganz  Israel  gültig  war  C.  14 , 5.,  auf  die  Pro- 
pheten cinschränken  ? und  was  erhalten  wir  nicht  schliefslich  für  einen 
unpassenden  Gegensatz ! 

mj  Der  Vers  hält  hier  einen  strengen  Parallelismus,  indem  die  bei- 
den ersten  Glieder  und  die  beiden  letzten  sich  genau  entsprechen.  — lfcO’ 
(sie  werden  sehn , nämlich , was  vorgeht , die  glänzende  Aendcrung  des 
Schicksales  der  Juden  vgl.  V.  6.)  ist  auch  Verbum  zu  Q’ljjt , und  die  Co- 
pula  vor  Vinriü'1  bezieht  sich  nicht  minder  darauf,  als  die  vor  10p ; gleich- 
wie “prO’!  Fortsetzung  des  relativen  Satzes  }ON)  ist , so  dafs  wir 

die  Worte  ‘JN'W'1  ti’Hp  gerade  so,  wie  OPT'NIti'l  C.  46,  1.  erklären. 
Die  Hönigc , nach  Brauch  auf  ihren  Thronen  sitzend  G.  14 , 9.  stehen  zuin 
Zeichen  ihrer  Ehrfurcht  auf,  die  Magnaten , defsgleichen  nach  Brauch  ste- 
hend z.  B.  1 Kön.  22,  19. , werfen  sich  dagegen  nieder.  Achnlichcs  vom 
israelitischen  Volke  ausgesagt  s.  V.  23.  C.  60,  14. 

nj  Fortsetzung.  Der  achte  Vers  steht  äufserlich  dem  siebenten  pa- 
rallel , könnte  aber  gleichwohl  durch  denn  angesrhlossen  werden.  In  der 
ersten  Vcrshälfte  behält  sich  Jehova  die  Zeit  vor,  in  welcher  Israels  Schick- 
sal also  umgcstaltet  werden  soll : zu  seiner  Zeit  werde  cs  gcschehn.  Ueber- 
haupt  aber  sieht  er  davon  ab , dafs  die  Israeliten  Lehrer  der  Heiden  seyn  i 
sollen,  nnd  hält  sich  rein  an  der  Israeliten  Seyn  für  sich  selbst.  Wenn  er  I 
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10.  Nicht  hungern  werden  sie  und  nicht  durften ; 

Nicht  wird  sie  gefährden  Wassers  che  in  und  Sonne; 
Denn  ihr  Erbarmer  führet  sie, 

Uod  zu  Quellen  Wassers  leitet  er  sie. 

11.  Und  machen  will  ich  all  meine  Berge  zum  WTege , 
Und  meine  Strafsen  werden  gebahnt,  o) 


sagt : ich  mache  dich  zu  einem  Bundesvolke  (vgl.  C.  42 , 6.) , so  fafst  er  in 
diesen  Ausdruck  nur  die  Relation  zwischen  Jehova  und  dem  Volk,  wie  das 
Folgende  beweist.  Nämlich  ui  O'pilS  1 in  welchen  Worten  eine  Handlung 
des  Prophetenstandes , dem  das  Land  zu  vcrtheilen  nicht  zukommt , schwer- 
lich bezeichnet  wird,  ist  ganz  identisch  mit  Ul  HN  D'PH1?  V.  6.  Die- 

ses ist  dort  die  geringere  That  Jehova’s,  aber  sie  kehrt  hier  wieder,  weil 
sie  immerhin  die  wichtigere  ist  und  zunächst  liegt.  — Parallel  ist  auch 
V.  9.  mit  ein  Thun,  ein  Reden  Jehova’s,  nicht  des  Volkes,  oder  des 

Prophetenstandes  gemeint.  Vielmehr,  wie  die  zweite  Vcrshälftc  und  V. 
10.  ff.  beweisen,  wird  solche  Rede  eben  an  das  Volk  ergehn,  an  Israel; 
denn  dieses  ist  gefangen  C.  61,  1.  4-,  22.;  und  unsere  Stelle  unterscheidet 
sich  von  C.  43>  6.  7.  besonders  dadurch,  dafs  sie  sich  nicht  an  ein  voran- 
gegangenes Q'U  auschliclst,  dessen  Erörterung  sie  scy.  — Vgl.  übri- 

gens noch  zu  C.  So,  10.  61 , 1. 

o J Die  zweite  Hälfte  von  V.  9.  stellt  den  Gegensatz  zu  dem  beengen- 
den Gefängnisse.  Aus  diesem  herausgegangen,  werden  sie  sich  frei  und 
ungehindert  bewegen  können.  Denen  aller  Ausgang  und  Ausweg  aus  ihrem 
dunkeln  Kerker  versagt  war,  sic  weiden  die  Wege  entlang  und  auf  den 
Bergen  freier  Aussicht.  Vorzugsweise  liegt  in  njn  der  Begriff  des  liiere 
exspatiari / doch  knüpft  sich  der  zehnte  Vers  an  den  in  njH  liegenden  Be- 
griff Nahrung  zu  sich  nehmen.  Wenn  es  aber  in  der  Fortsetzung  heifst: 
sie  werden  nicht  dursten , der  Wasserschein  sie  nicht  gefährden , so  sind 
sie  offenbar,  wie  auch  V.  10.  (zweite  Hälfte)  und  V.  11.  beweisen,  als  auf 
dem  Wege  durch  die  Wüste  begriffen  aufgefafst.  Wir  werden  daher  auch 
r~vm  'yy  nicht:  an  den  Wegen  her,  neben  denselben,  übersetzen,  son- 
dern auf  den  Wegen,  die  sie  von  verschiedenen  Gegenden  her  V.  12.  ins 
Vaterland  einschlagen.  Auf  diesen  Wegen  ist  Jehova,  der  sie  ihnen  geöff- 
net bat  aus  Erbarmen  C.  14,  1.,  auch  als  Hirt  (B.  4°,  10.  11.)  ihr  Führer 
(C.  4a,  >6.),  welcher  seine  Heerde,  die  dürstende,  zu  wirklichen  W’assern 
leitet,,  und  sie  nicht  dem  Serab  nach  in  die  unwegsame  Oede  irren  und 
umkommen  läfst.  Vgl.  die  nämliche  Entgegensetzung  C.  35,7.,  und  aufser- 
dem  C.  43,  19.  20.  4>,  17.  18.  48,  21.  — npn , bekanntlich  ein  sehr  all- 
gemeiner Ausdruck,  schickt  sich  indefs  besser  zu  a^s  zu  ^S- 

i2i,  6.,  bedeutet  aber  dann  njeht  den  eigentlichen  Sonnenstich  3 Kön.  4, 
18,  19.  Judith  8,  3.,  sondern  die  drückende  Hitze  überhaupt.  — V.  11. 
wird  das  Bild  des  Hirten  verlassen,  und  Jehova  erscheint  durch  den  Aus- 
druck »all  meine  Berge«  als  Herr  der  ganzen  Erde  Mich.  4,  i3.  Hi.  41 , 3.; 
denn  die  israelitischen  Berge  können  nicht  gemeiut  sevn;  Berge  überhaupt 
aber  sind  hier  erwähnt  als  Hindernisse  des  Reisenden,  als  solche,  die  ge- 
ebnet werden  C.  40,  4-  So  bildet  pQT  einen  Gegensatz:  die  Strafsen , 
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12.  Siehe!  diese  kommen  ans  der  Ferne, 

Und  siehe!  diese  von  Mitternacht  und  vom  Meer, 
Und  diese  aus  dem  Lande  Sinim. 

13.  Jubelt,  ihr  Himmel,  frohlock’  o Erde, 

Brechet  aus  ihr  Berge  in  Jubel ! 

Denn  Jehova  tröstet  sein  Volk, 

Und  seiner  Leidenden  erbarmt  er  sich,  p) 

14.  Zion  sprach:  verlassen  hat  mich  Jehova, 

Und  der  Herr  hat  meiner  vergessen. 

15.  Kann  ein  Weib  seines  Säuglings  vergessen, 

Ihres  leiblichen  Kindes  sich  nicht  zu  erbarmen? 
Mögen  die  auch  vergessen , 

So  vergesse  ich  doch  dich  nicht. 

16.  Siehe!  auf  die  Hände  hab’  ich  dich  gezeichnet; 
Deine  Mauern  sind  vor  mir  stets,  q) 


welche  durch  das  Land,  das  vollkommen  geworden,  hindurchziehen , 
werden  erhöht,  gebahnt.  Die  Wurzel  ist  ungefähr,  was  0’"W 

pj  Auf  diesen  gebahnten  Strafsen  kehren  nun  die  Exulanten  von  allen 
Weltgegendcn  zurück.  Voll  dieser  Hoffnung,  welche  er  schon  verwirklicht 
sieht,  fordert  der  Vf.  V.  i3.  die  ganze  Natur  auf,  sich  über  solchen  Akt 
der  Gnade  Jehova’s  zu  freuen.  — Da  der  Vf.  diejenigen,  welche  vom 
Norden  und  vom  Meere  kommen,  von  denen  unterscheidet,  welche  er 
nur  überhaupt  aus  der  Ferne  kommen  läfst,  so  scheint  er  unter  pirn 
eine  bestimmte  Himmelsgegend  gedacht  zu  haben.  Diese  wäre,  weil  □' 
hier,  wie  Ps.  107,  3.  unstreitig,  unserem  in  Clialdäa  lebenden  Vf.  das  Süd- 
meer, Süden  zu  bedeuten  scheint,  entweder  Osten  oder  Westen,  vermutb- 
lich letzterer,  FpP  C.  24,  *6.  >5.,  die  Inseln  des  Mittelmeeres  (vgl. 

C.  11,  11.)  umschliefsend.  Dieses  gewifs,  wenn  wir  die  Q’O’D  in  Osten  zu 
suchen  haben.  Und  allerdings  können  die  Siniter  am  Libanon  1 Mos.  10, 
17.,  obschon  Jes.  11,  11.  auch  Hamat  erwähnt  wird,  nicht  gemeint  seyn, 
und  noch  weniger  die  Bewohner  von  Sin  (Pelusium)  Ez.  3o,  i5.  16. ; denn 
offenbar  ist  hier  von  einem  weit  entfernten  Volke  die  Rede;  von  einem 
»Lande«  von  Sinitern  = Pelusioten,  ist  nichts  bekannt;  und  statt  der 
nächsten  ägyptischen  Grenze  hätte  der  Vf.  doch  lieber  Aegypten  selbst  ge- 
nannt , welches  indessen  eher  zum  Süden , als  zum  Westen  zu  rechnen  ist. 
Unsere  Sinim  müssen  wir  also  im  Westen  suchen,  worauf  uns  auch  die 
LXX  fuhren , welche  hier  die  Perser  entdeckt  haben.  Dann  können  aber 
nur  die  Chinesen,  kann  nur  China  gemeint  seyn;  und  unsere  Stelle 
scheint  gegen  die  Ahleitung  dieses  Namens  von  der  seit  dem  Jahr  046  v.  Chr. 
regierenden  Dynastie  Thsin  zu  beweisen.  Vgl.  übr.  Gcsenius  im  lex. 
man.  s.  v.  — Zu  V.  i3.  vgl.  C.  44,  *3.,  woselbst  IHSP , ohne  dafs  darum 
dem  von  einigen  Handschriflen  begünstigten  R’ri  inUPI  für  das  Kctib  Folge 
zu  geben  wäre. 

q).  Der  Seher  wendet  nun  seinen  Blick  von  den  Heimkebrenden  nach 
dem  Ziele  ihres  Weges,  dem  in  Trümmern  liegenden  Zion,  und  gibt  ihm 
die  Versicherung,  dafs,  wenn  cs  auch  glauben  mochte,  Jehova  gedenke 
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17.  Herbei  eilen  deine  Sohne, 

Deine  Zerstörer  und  Verwüster  ziehn  aus  von  dir.  r) 

18.  Erbebe  rings  deine  Augen  und  schau! 

Sie  alle  sammeln  sich,  Kommen  zu  dir. 

So  wahr  ich  lebe!  spricht  Jehova: 

Sie  alle  sollst  du  wie  einen  Schmuck  anziehn , 

Dich  mit  ihnen  gürten , wie  eine  Braut ! s) 
iq,  Denn  deine  Trümmer  und  deine  Oeden , und  dein  verwüste- 
tes Land : — 

Denn  nun  wirst  du  zu  enge  seyn  den  Wohnern; 

Und  sich  entfernen  werden  deine  Verheerer. 
so.  Fürder  werden  sie  sprechen  vor  deinen  Ohren, 

Deine,  der  Kinderlosen,  Söhne: 

»Zu  eng  ist  mir  der  Raum;  rücke  mir  weg,  dafs  ich  wohne!«  t) 


seiner  nicht  mehr,,  dieser  doch  Zions  nicht  vergessen  habe.  V.  i5.  schliefst 
sich  an  das  nächste,  zweite  Verbum  von  V.  14.  an.  Der  Satz  ^ CmD 
llfst  die  tiefere  Bedeutung  dieses  Vergessens  erkennen.  — 17.3523  p ist 

Kind , das  sie  unter  dem  Herzen  getragen  hat ; doch  kommt  der  Ausdruck 
auch  mit  dem  Suffix  des  Maskulina  vor,  z.  B.  Hi.  19,  17.  vgl.  Mich.  6,  7. 
— V.  16.  setzt  fort  und  bekräftigt  noch  weiter.  Die  Meinung  ist:  ich  habe, 
um  dich,  deine  zerstörten  Mauern,  nie  zu  vergessen,  dich,  d.  i.  deinen 
Namen,  auf  meine  Hönde  gezeichnet  oder  geschrieben.  C.  6a,  6.  wird  Je- 
hova erinnert  durch  Zuruf,  1 Mos.  9,  14.  >5.  ist  der  Regenbogen  ein  mne- 
monisches  Hiilfsmittel. 

rj  Jehova  verkündet  ihr  nun,  was  V.  ta.  bereits  berichtet  worden, 
die  Annäherung,  die  baldige  Ankunft  — passend  steht  yVTD  — der  Exu- 
lanten: so  den  Satz,  er  habe  Zion  nicht  vergessen,  beweisend.  — Die 
Versionen  mit  Ausnahme  des  Syrers  lesen  wp,  wodurch  ein  vollkomme- 
ner Gegensatz  entsteht.  Allein  diese  Lesart  liegt  nicht  so  nahe , wird  durch 
die  Handschriften  nicht  unterstützt , und  7|'33 , auch  V.  aa. , pafet  besser 
zu  V.  18.,  und  namentlich  zu  V.  ai. 

* ) Die  Herbeieilenden  V.  17.  sind  inzwischen  in  nächster  Nähe  ange- 
langt, so  dafs  Zion  aufgefordert  werden  kann,  aufzuschauen  und  sich  um- 
zusehn.  Die  erste  Vershälfte  steht  wieder  C.  60,  4-  — S’SD  läfst  sich 
darauf  beziehe,  dafs  sie  (vgl.  V.  11.)  von  allen  Weltgegenden  kommen.  — 
Passend  auch  können  die  rückkehrenden  Bewohner  der  Stadt  mit  einem 
Schmuck  auf  dem  Gewände  a Sam.  1,  i4-  verglichen  werden,  denn  die 
Einzelnen  sind  Edelsteine  Sach.  9,  16.  vgl.  zu  C.  a8,  1.  Parallel  vergleicht 
sie  der  Vf.  nachher  mit  dem  Prachtgürtel,  , dem  hauptsächlichsten 

Schmucke,  welchen  die  Braut  über  dem  Gewände  trug  Jer.  a,  3i.  — Pt. 
65,  14.  — p eigentlich  dafs,  ist  hier  in  indirekter  Rede  Ersatz  für 
vgl.  1 Kön.  19,  a.  1 Sam.  ao,  3.  i3.  14, 44- . ®>ch  a“f  das  in  ijx  >3  liegende 
’FlJQlffj  beziehend , da  nämlich , wenn  wir  sagen  : ich  schwöre,  der  He- 
bräer schwört. 

t)  Begründung  von  V.  18.,  nämlich  hauptsächlich  von  Q daselbst. 
— Auf  <3  folgen  in  der  ersten  Vershälfte  drei  abgerissen  stehende  Casus 

Hitzig  Jesaizs.  35 
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ai.  Und  da  wirst  sprechen  in  deinem  Herzen: 

Wer  hat  mir  die  da  geboren  ? 

Ich  war  ja  hinderlos  und  unfruchtbar, 

Verbannt  und  verstofsen. 

Diese , wer  hat  sie  grofsgezogen  ? 

Siehe ! ich  bin  allein  übrig  geblieben ; 

Diese,  wo  waren  sie?  u) 
aa.  So  spricht  der  Herr  Jehova: 

Ich  erhebe  meine  Hand  zu  den  Völkern, 

Und  für  die  Heiden  erricht'  ich  mein  Panier : 

Dafs  sie  deine  Söhne  bringen  im  Busen , 

Und  deine  Töchter  auf  dem  Arme  getragen  werden.  .•> 
a3.  Könige  werden  deine  Wärter  seyn, 

Und  ihre  Fürstinnen  deine  Säugammen. 

Mit  dem  Antlitz  werden  sie  sich  vor  dir  zur  Erde  nieder- 

werfen , 

1 )(.!,[ 

- •»»•;><  ' ( : : 

recti , welche  nachher  durch  das  in  '"ixn  verborgene  Subjekt  vpx  > dessen 
Begriff  sie  erschöpft  haben , ersetzt  werden.  Die  unterbrochene  Verbin- 
dung stellt  sich  durch  Wiederholung  von  sp  wieder  her.  — ’lün  >st  übri- 
gens zweiter  Modus  von  *n)(  s.  Ew.  4»i.  4*8-  Eine  Wurzel  ~i^' , co- 
ar datum  esse,  existirt  nicht.  — 3tt^VD  'st  nicht  fG&to  > und  kann  auch 
kraft  des  Sinnes  nicht  stehn,  wie  1’JJD  C.  17,  1.  jp  ist  auch  nicht  zu  ver- 
wechseln mit  vjgp,  sondern  ’JDD  bedeutet:  es  ist  mir  tu  enge,  vgL 

V.  20.'. und  1 Ken.  19,  7.  — In  Folge  davon  nun,  dafs  das  Land  seinen 
Bewohnern  zu  enge  ist,  werden  diese  sprechen,  wie  V.  20.  folgt.  — "py 
VIDN’  noch  wird  es  geschehn,  dafs  sprechen  — Gemeint  ist:  Einer  zum 
Andern.  — Ueber  jj/jj  s.  die  Wbb.  * «:.:••• -.ci». 

u J Folge  von  V.  19.  20.  Erstaunt  über  die  Zahl  seiner  Söhne  wird 
Zion  fragen:  woher  diese  mir?  Der  Begriff  von  sjp  V.  20.  wird 

hier  erklärt.  Es  sind  Kinder,  welche  eine  Kinderlose,  welche  dieselben 
nicht  geboren  hat,  bekommt.  — miobj  > für  mpy  C.  64,  1.,  fallt  aus 
dem  Bilde  in  die  Wirklichkeit,  noch  unpassender  ist  die  Urgirung  des  Bil- 
des einer  Geschiedenen  (vgl.  C.  60,  1.)  in  ,“|^p , wodurch  Zion  den  Schein 
des  Collektivs  seiner  Weggefährten  Bürger  erhält:  während  doch  die  beim 
Schwinden  ihrer  Söhne  allein  zurückgebliebene  Stadt  gemeint  ist.  — -jp: 
ist  übrigens  bei  einem  so  späten  Schriftsteller,  wie  der  Unsere,  ebenso 
wenig,  als  Jer.  2,  27.,  zeugen  (vgl.  auch  Sach.  i3,  3.  mit  Jer.  16,  3.).  Die 
Mutter  fragt:  wer  ihr  diese  Kinder,  die  sie  als  die  ihrigen  anerkennen 
muft,  geboren  habe,  da  sie  selbst  unfruchtbar  war.  Sie  thut  nicht  die  in 
unserem  Fall  ganz  sinnlose  Frage  nach  dem  Vater,  welche,  um  näher, 
als  die  nach  der  Mutter  zu  liegen,  sogar,  dafs  die  Fragende  selbst  em- 
pfangen und  die  Kinder  geboren  habe,  voraussetzen  müfste ; sondern  sie 
fragt  nach  ihrer  Heimatb,  nach  dem  Orte,  wo  sie  geboren  und  seither  er- 
zogen wurden.  ^ -iS’  steht  nie  von  einem  Manne,  der  einem  Weibe  ein 

1 - T 

Kind  schenkt,  aber  umgekehrt,  gewöhnlich  mit  dem  Akkusativ  des  Objek- 
tes unzählige  Male. 

ictaiiä!  .ztsuB 
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Und  den  Staub  deiner  Fufse  lecken ; 

So  wirst  du  erfahien,  dafs  ich  Jehova, 

Dafs  nicht  zu  Schanden  wird , wer  auf  mich  harret ! t;) 
24.  Wird  man  dem  Starken  abnehmen  die  Beute? 

Und  entrinnen  wohl 'die  gerechten  Gefang’nen? 
s5.  Ja!  so  spricht  Jehova: 

Auch  Gefangene  werden  dem  Starken  abgenommen, 
Und  Beute  von  dem  Wilden  entrinnt,  ir) 

Und  deinem  Gegner  will  ich  entgegnen , 

Und  deine  Söhne  will  ich  erretten. 


t> ) Art  und  Weise  der  Rückkehr.  Auf  ein  von  Jehova  gegebenes 
Zeichen  werden  die  Heiden  selbst  die  Sohne  Zions , ihnen  die  zärtlichste 
Sorgfalt  widmend,  herbeibringen.  Das  dafür  gewählte  Bild  des  Tragens 
auf  dem  Arm  pafst  zur  Bezeichnung  der  Einwohner  Zions  durch  Sö/rne 
und  Töchter,  welche  man  sich  leicht,  da  der  gegebene  Gegensatz,  die  El- 
tern , erwachsen  sind , als  jung  und  annoch  klein  denkt.  Jenes  Tragen  aber 
im  Busen  des  Illeides  oder  auf  dem  Arme  ist  das  Geschäft  des  Wärters 
4 Mos.  11,  12.  oder  der  Amme;  daher  V.  s3.j  nur  dafs  an  die  Stelle  der 
Völker  selbst  iin  naturgemäis  sich  steigernden  Fortschritt  ihre  Könige  tre- 
ten. Die  SufSxc  in  "j’JON  u,lt*  Tnp’J’D  fasse  man  nicht  so  auf,  dafs  Zion 
hier  plötzlich  Collektiv  der  itückkebreuden  sej  , sondern  gemeint  ist:  sie 
werden  die  Knechte  und  Mägde  der  Herrin  Zion  sejn;  denn  dieser  Begriff 
ist,  wie  natürlich,  aus  bekleu  Wörtern  herauszunehmen:  wie  Solches  auch 
aus  den  beiden  letzten  Gliedern  der  zweiten  Vershälfte  erhellt.  — JUrO 
erklärt  sich  vollends  aus  “ C.  60,  4-,  welches  selber  von  typ 
nicht  unterschieden  ist.  — Die  m^lt’  vgl.  > Kön.  11, 3.  sind,  was  die 
niS^D  Hob.  L.  6,  8. ; der  jQj*  ist  der  -ratiaywyot,  z.  B.  Gal.  3,  14.  vgl.  C. 
4,  welchem  der  Sohn  von  der  Amme  weg  übergeben  wurde,  wenn 
nicht  lieber  einer  rpÖN  * Sam.  4,  4-  — Her  »Staub  der  Füfse« 

hier  ist  nicht  derjenige,  welcher  Matth.  10,  14.  von  den  Füfsen  geschüttelt 
wird,  sondern  die  Erde  zu  den  Füfsen  Jemandes,  und  die  ganze  Redensart 
ist  eine  absichtlich  starke  Bezeichnung  des  Küssens  der  Erde,  zu  welchem 
der  Fufskul's  allmählig  herabsank,  Mich. 7,  17.  — >st  zu  verbinden. 

w)  V.  »4-  wird  die  Frage  aufgeworfen,  ob  man  denn,  was  in  die 
Gewalt  der  Sieger  gefallen,  herausbekommen  werde,  und  ob  die  gefange- 
nen Judä'er  derselben  entrinnen  würden.  Diese  beantwortet  der  Vf.  V.  25. 
dahin , man  werde  dem  Sieger  noch  selbst  Gefangene  abnebmen  und  Beute, 
welche  man  glücklich  in  Sicherheit  bringen  werde.  — np^O  wäre  eigent- 
lich nur  erbeutetes  Vieh,  unterschieden  von  welches  immer  von 

Menschen  steht,  und  von  bbü/  vgl.  4 Mos.  3i , 12. ; doch  war  dieser  Sprach- 
gebrauch nicht  fest}  und  a.  a.  U.  V.  3s.  vgl.  35.  wird  unter  np^JD  «ucb 
die  Beute  an  Menschen  verstanden  ; ja  die  Beute  an  Menschen  und  an  Vieh 
wird  V.  26.  daselbst  sogar  unter  paPl  np^D  zusammengefafst.  Hier,  wo 
jenes  ausgelassen,  wftjf  aber  entgegengesetzt  bleibt,  bedeutet  es  ohne 
Zweifel  alle  Beute  mit  Ausnahme  von  Mcnschenseelen,  Beute  überhaupt. 
Ohne  Zweifel  nun  ferner  ist  der  V.  24.  identisch  mit  dem  von  V.  »5., 
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a6.  Verzehren  lass’  ich  deine  Bedrücker  ihr  eigen  Fleisch ; 
\Vie  von  Most  sollen  sie  trunken  werden  ihres  Blutes; 
Und  erfahren  soll  alles  Fleisch, 

Dafs  ich f Jehova,  dein  Retter  bin, 

Und  dafs  dein  Erlöser  der  Starke  Jakobs,  x) 


C.  5o,  1.  So  spricht  Jehova: 

Wo  ist  der  Scheidebrief  eurer  Mutter,  womit  ich  sie  entlassen, 
Oder  wer  ist  ein  Gläubiger  von  mir,  an  den  ich  euch  ver- 
kauft hatte? 

Siehe!  für  eure  Sünden  wurdet  ihr  verkauft, 

Und  für  eure  Vergehungen  entlassen  eure  Mutter,  j) 


und  ebenso  mit  dem  daselbst.  V.  s4-  aber,  und  also  auch  V.  i5. , 
ist  darunter  nur  der  siegreiche  Perser , nicht  das  unterworfene , ohnmäch- 
tige Chaldäa,  verstanden;  -fl23  also  V.  i5.,  welchem  rtlpbü 

ganz,  parallel  ist,  können  nicht  die  Israeliten,  welche  ja  vielmehr  von  den 
Chaldäern  ins  Exil  geführt  worden,  genannt  sejn , sondern  diefs  sind  Ge- 
fangene, welche  den  Starken  abgenommen  werden  sollen,  welche  die  Israeli- 
ten noch  mit  sich  nach  Palästina  fuhren  werden.  Diese  dagegen  heifsen 
V.  14.  wie  C.  16,  a.  p'H’J  '13-  Wir  haben  in  der  Antwort  eine 

Steigerung,  welche  durch  QJ  und  das  energische  »2  >m  Anfang  des  Verses 
auch  äufserlich  angezeigt  ist.  Nicht  nur,  sagt  der  Vf.,  werden  die  gefan- 
genen Israeliten  glücklich  entkommen,  und  wird  was  einst  in  die  Gewalt 
der  Chaldäer  und  jetzt  in  die  der  Perser  gerieth , z.  B.  die  kostbaren  Tem- 
pelgeräthe  (vgl.  C.  5a,  11.  Esr.  1,  ^ ff.),  herausgegeben  werden,  sondern 
man  wird  den  Siegern  noch  von  ihrer  eigenen  Habe  abnehmen  — wie  einst 
beim  Auszug  aus  Aegypten  (a  Mos.  ta,  35.  36.),  womit  die  Rückkehr  aus 
dem  Exil  oft  verglichen  wird  vgl.  z.  B.  C.  48,  ai.  — und  von  ihnen  Ge- 
fangene fortfuhren.  Auf  diese  Hoffnung  ist  ebenso  viel  Werth  zu  legen, 
wie  auf  die  V.  a3.  geäufserte.  Eines  Theils  hat  sie  sich  einigermaafsen  er- 
füllt Esr.  1,  6.,  und  nach  ihrer  andern  Hälfte  wird  sie  gewöhnlich  darauf 
eingeschränkt,  dafs  sich  auch  Heiden  zum  Volke  Gottes  gesellen  würden 
C.  14,  1.  45,  >4-  56,  3. 

x)  Fortsetzung.  Solches  geschieht,  indem  Jehova  für  Israel  — das 
Volk  ist  jetzt  angcredet  — kämpft,  Israel  schützt,  und  übermächtige  Fein- 
de, wenn  sich  gegen  Israel  solche  erheben  sollten,  durch  Anfachung  des 
Bürgerkrieges  (C.  9,  18.  19.)  unschädlich  macht;  woran  dann  Jedermann 
erkennen  wird,  dafs  die  Israeliten  wirklich  unter  dem  Schutze  Jehova’*, 
des  wahren  Gottes  stehen,  vgl.  zu  C.  19,  1.  Uebrigens  bilden  die  VV. 
*4  — *6-  einen  kleinen  Abschnitt  für  sich , gleichwie  V V.  is.  a3. , und  dem 
Schlui'ssatze  daselbst  ij)  njH'1  entspricht  hier  der  mit  Recht  wortreichere 
und  tönendere  Schlufssatz  des  ganzen  Capitels  ly-p). 

y)  Von  vorn  herein  bis  V.  3.  hängt  Cap.  4°-  noch  mit  dem  Vorigen 
zusammen.  C.  49-  wurde  ausgefuhrt,  dafs  Judäa,  oder  Zion,  das  verstofsene 
V.  11.,  wieder  zu  Gnaden  angenommen  worden;  und  nun  fragt  Jehova 
nach  dem  Dokument,  durch  welches  die  Trennung  feierlich  ausgesprochen 
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Cap.  5o,  2.  3. 

2.  Warum  harn  ich,  und  Niemand  war  da, 

Rief,  und  Niemand  gab  Antwort? 

Ist  etwa  zu  schwach  mein  Arm,  um  zu  befreien? 
Wohl  keine  KrafI  in  mir , um  zu  retten  ? 

Siehe ! durch  mein  Dräuen  trocltn'  ich  aus  das  Meer , 
Mache  Ströme  zur  Wüste, 

Dafs  faulen  ihre  Fische,  aus  Mangel  an  Wasser, 

Und  sterben  vor  Durst. 

3.  Ich  kleide  die  Himmel  in  schwarz  Gewand, 

Mache  ein  Trauerhleid  zu  ihrer  Hülle,  z) 


worden  war,  wie  es  scheint,  um  es  zu  vernichten.  Jehova  gilt  als  Gemahl 
seines  Landes  C.  54,  5.,  dessen  Bewohner  sowohl  Jchova’s  (C.  43,  6.),  als 
auch  des  Landes  Binder  sind  C.  49,  22.  Die  Verwerfung  des  Landes  durch 
seinen  Nalionalgott , welche  sich  in  der  Ueberwältigung  und  Verheerung 
desselben  bethätigte , wird  mit  dem  Gebrauche  verglichen , dafs  ein  Mann 
sich  von  seinem  Weibe  unter  Ausstellung  eines  Scheidebriefs  (5  Mos.  24,  1.) 
trennte,  vgl.  Jer.  3,  8.  Diese  Verstofsung  war  aber  hier  im  concreten 
Falle  Eins  mit  der  Wegführung  der  Bewohner ; wofür  das  Bild  vom  Ver- 
kaufen gewählt  ist,  indem  ein  Gläubiger  dem  Schuldner  seine  Söhne  an 
Zahlungsstatt  wegnehmen  konnte  2 Bön.  4,  »•  Mattb.  18,  25.  Jehova  fragt 
also  weiter,  wer  der  Gläubiger  sey,  an  welchen  er  seine  Söhne  verkauft 
habe : wie  es  scheint , um  ihn  zu  befriedigen  und  seine  Söhne  einzulösen 
Allein  kraft  der  zweiten  Vershälfte  besagt  die  Frage:  ich  habe  euch  an 
keinen  Gläubiger  verkauft!  und  parallel  auch  die  erste:  ich  habe  eurer 
Mutter  keinen  Scheidebrief  ausgestellt.  Also  brauchen  die  Israeliten  nicht 
erst  um  Geld  eingelöst  zu  werden  vgl.  C.  5a,  3.,  und  Jehova  kann,  nach- 
dem zwar  das  Land  einen  andern  Gemahl  gehabt,  dasselbe  ohne  Anstand 
wieder  zu  Gnaden  annehmen  vgl.  5 Mos.  24  , 1.  ff. ; denn  ein  Hindernifs 
könnte  nur  Er  selbst  seyn ; allein  er  tilgt  ja  alle  Sünden  des  Volkes  selber 
C.  44,  32-  Das  letzte  Glied  des  Verses  richtet  sich  statt  nach  dem  ersten, 
streng  nach  dem  dritten,  welches  zunächst  vorhergebt,  und  macht  dadurch 
das  Ganze  etwas  undeutlich.  Kalt  übrigens  läfst  eine  solche  Zurückführung 
des  Bildes  auf  die  prosaische  Wirklichkeit , wornach  das  Weib  fortgescbickt 
worden , aber  ohne  Scheidebrief,  oder  wenn  diefs : doch  mit  keinem  eigent- 
lichen , gültigen.  — llJfN  bezieht  sich,  wie  schon  die  Verss.  erklären,  auf 
"®D , rgl.  C.  55,  11.  2 Sam.  11,  22.,  woselbst  das  Kal  von  , nach 
welchem  Fiel  sieb  richtet.  rbüJ  nämlich  kann  mit  dem  Akkus,  der  Person 
oder  der  Sache  einzeln  verbunden  werden , und  so  dann  auch  mit  beiden 
zugleich,  Ew.  $.  53i.  am  Schlufs.  — ’C'ljD  drückt  Einen  unbestimmten 
aus,  vgl.  2 Mos.  6,  23.  Nch.  i3,  28.  Ew.  543. 

z)  Der  zweite  Vers  schliefst  sich  an  die  zweite  Hälfte' von  V.  1.  an. 
Er  rechtfertigt  den  Verkauf  des  Volkes , rechtfertigt  es , dafs  Jehova  sie 
den  Folgen  ihrer  Sünden  dahingab,  damit,  dafs  das  Volk,  von  ihm  abge- 
fallen , nicht  auf  ihn  hören , sich  nicht  von  ihm  retten  lassen  wollte.  Er 
kam  und  rief  von  freien  Stücken  (C.  65,  1.)  in  der  Person  seiner  Prophe- 
ten; er  rief:  wendet  euch  zu  mir,  so  sollt  ihr  gerettet  werden!  vgl.  C. 
45,  21.  Solches  Thun  nun  des  Volkes  wäre  gerechtfertigt,  wenn  Jehova 
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Cap.  5o,  4- 

4.  Der  Herr  Jehova  gab  mir  eine  Zunge  der  Jünger, 
Dafs  ich  wisse,  zu  reden  mit  dem  Müden  ein  "Wort; 

Er  weckt  mit  jeglichem  Morgen,  er  weckt  mir  das  Ohr, 
Dafs  ich  höre,  wie  die  Jünger,  a) 


su  retten  nicht  im  Stande  wärej  allein  Jehova  negirt  durch  die  folgenden 
Fragen  diese  Ohnmacht,  welche  man  ihm  etwa  beilegen  könnte,^  und  be- 
weist, dafs  er  retten  könne,  damit,  dafs  er  Größeres  thut,  Tbaten,  wel- 
che nur  dem  Allmächtigen  zukommen.  — Zu  V.  a.  vgl.  C.  59,  16.  63,  5. 
Die  Stellung  der  correspondircnden  Fragen  ist  die  umgekehrte  der  von 
Jeremia  beliebten  vgl.  Jer.  i4,  19-  21 , a8.  ff.  — Im  Folgenden  bezieht  man 
TniJlG  am  besten  auch  noch  zu  . Die  beiden  Sätze  bezeichnen  aber 
im  Allgemeinen  die  Macht  Gottes  in  der  Natur.  Mit  tJ'fOn  beginnt  ein 
Folgesatz,  woraus  der  Optativ  flOn  ®u  erklären  Ew.  593.,  da- 
gegen steht  jenem  parallel ; und  wie  auf  jenes  folgt  auch  auf  dieses 

ein  Q'jyx . — Heber  pgt  s.  S.  a38. 

aj  Von  V.  4-  bis  V.  9.  bängt  Alles  zusammen;  die  Verse  bilden  einen 
Abschnitt  für  sich.  Der  Vf.,  welcher  bis  hieher  als  Prophet  getröstet, 
ermuntert  und  aufgefordert  hat , wendet  sich  hier  zu  sich  selbst , sieht  zu- 
rück auf  seine  bisher  durchwandelte  Bahn,  und  spricht  die  Hoffnung  aus, 
seine  beharrlichen  Anstrengungen  noch  durch  vollständigen  Erfolg  gekrönt 
zu  sehn,  und  unter  Jehova’s  Beistand  obzusiegen.  Der  in  erster  Person 
redend  Eingeführte  ist  nach  V.  10.  ein  »Knecht  Jehova’s«.  Allein  nach 
dieser  Stelle  spricht  er  zu  Solchen , deren  Gott  Jehova  ist ; der  "QU  kann 
also  nicht  das  Volk  seyn,  welches  ja  nur  für  die  Heiden  prophetischer 
Lehrer  ist,  sondern  der  Prophet  spricht  hier, '■wie  C.  61,  1.  48,  >6.  in  sei- 
nem eigenen  Namen,  und  meint  mit  dem  “Qy  sich,  wie  vielleicht  auch 
C.  44 > ab.  Was  vom  Schmach  erleiden  V.  6.  gesagt  ist,  würde  zwar  auf 
das  Volk  sehr  gut  passen  vgl.  C.  5i,  a3. ; allein  es  ist  von  Schmach  die 
Rede,  welche  der  Prophet  in  seiner  Berufserfüllung  erduldete,  die  das 
Volk  also  erst  künftig  erleiden  könnte.  Dafs  aber  der  Vf.  das  künftige 
Schicksal  seines  Volkes , als  Heidenlehrers , als  gegenwärtig , ja  als  ver- 
gangen schildere,  ist  an  sich  unwahrscheinlich,  um  so  mehr,  als  die  Er- 
klärung der  Verba  des  Präteritums  von  der  Vergangenheit  zunächst  liegt, 
und  als  nicht  zu  glauben  steht,  dafs  der  Vf.  künftig  noch  in  der  Neuzeit 
solche  schmähliche  Behandlung  seines  Volkes  für  möglich  halte.  Auch  ist 
es  passender,  dafs  der  Vf.  VV.  4*  5.  von  eigener  innerer  Erfahrung  handle, 
denn  von  künftiger  fremder.  — Der  Schluß  von  V.  4-  kehrt  abrundend 
zum  Anfang  zurück.  Der  Vf.  sagt,  Jehova  habe  ihm  Zunge  und  Ohr  der 
nW  (C.  54,  >3.),  der  Propheten  gegeben,  von  welchen  er  sich, 

weil  er  nicht  ein  gelehrter  und  gelernter  Prophet  ist,  gleich  Arnos  (C.  7, 
»4.) , sich  mit  ihnen  vergleichend , unterscheidet.  — Der  Satz  ^ nyib  ist 
dem  letzten  ’ffiyih  parallel;  und  es  ist  daher  zum  Voraus  wahrscheinlich, 

daß  riiy1?,  welches  wir  mit  VÄj  reden,  Sprache,  combiniren,  reden 

bedeute,  vgl.  Jer.  1,6.,  kraft  welcher  Stelle  wir  indeß  einen  Infinitiv 
ohne  S erwarten.  Als  solcher,  einen  Akkusativ  23t  annebmend,  ist  das 
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Cap.  5o,  5 — 7. 

5.  Der  Herr  Jehova  öffnete  mir  da»  Ohr} 

Und  ich  war  nicht  widerspenstig, 

Zurück  bin  ich  nicht  gewichen,  b) 

6.  Meinen  Rücken  hot  ich  den  Schlagenden, 

Und  meinen  Bart  den  Raufenden ; 

Mein  Antlitz  hab'  ich  nicht  verborgen 
Vor  Schmach  und  vnr  Speichel. 
j.  Der  Herr  Jehova  wird  mir  helfen ; 

Darum  schämte  ich  mich  nicht; 

Darum  machte  ich  mein  Antlitz,  wie  einen  Kiesel; 
Und  ich  weifs,  dafs  ich  nicht  zu  Schanden  werde,  c) 


Wort  auch  construirt;  es  ist  aber  unnöthig,  darum  Iu  lesen;  son- 

dern Sch’va  könnte  beim  Ucbergange  des  1—  in  4,  wie  in  FptfcfJ’,  fc'Vtn , 
in gewandelt  worden  seyn ; und  noch  wahrscheinlicher  ist  es  nach  Ana- 

logie von  rrhi  1 rnrn  gebildet,  versieht  jedoch,  gleichwie  die  Endung  JTI — 
auch  an  die  Infinitive  der  abgeleiteten  Stämme  (Ew.  V »90.),  im  Syrischen 
neben  dem  präformirten  -Q , angchängt  wird,  die  Stelle  des  absoluten  (vgl. 
su  C.  4s,  s40  Infinitivus  Kal,  und  regiert,  wie  ein  anderes  Surrogat  des- 
selben 4 Mos.  s3,  10.,  den  Akkusativ.  Gewöhnlich  denkt  man  an  ein  Ver- 
bum nij?»  CMct , unterstützen;  allein  die  Construktion  mit  *p  würde 
schon  darum  vermieden  worden’  seyn  ( um  dem  Worte  nicht  den  Schein 
der  Coordinirung  mit  zu  geben , vgl.  C.  61 , 3.  — "Ip33  wiederholt 

auch  C.  s8,  19. 

b)  Von  vorn  herein  setzt  der  fünfte  Vers  den  vierten  einfach  fort, 
ihn  ergänzend.  Dort  war  am  Schlüsse  nur  gesagt  worden,  Jehova  wecke 
ihm  beständig  das  Ohr,  d.  h.  lasse  ihn  auf  Offenbarung  lauschen ; hier  wird 
nachgeholt,  Jehova  habe  ihn  auch  in  den  Stand  gesetzt,  welche  zu  verneh- 
men, vgl.  C.  48,  8.  Im  zweiten  Gliede  des  Verses  und  im  dritten  erklärt 
der  Vf.,  wie  dal's  er  dem  im  Innern  vernommenen  Kufe  Jebova’s,  sein 
Diener  zu  seyn,  gehorsamt  und  die  dornenvolle  Laufbahn  eines  Propheten 
willig  betreten  habe. 

c)  V.  6.  wird  der  fünfte  fortgesetzt.  Wie  der  Prophet  trotz  allem 
Leide,  das  er  befürchten  mufste,  willig  das  prophetische  Amt  übernahm, 
so  verharrte  er  auch  trotz  allen  Verfolgungen,  die  ihn  wirklich  trafen, 
geduldig  und  muthvoll  bei  demselben , harrend  auf  drti  Beistand  Jchov  a 8. 

Geschlagen  und  gerauft  wurde  er  wohl  von  jüdischen  oder  heidnischen 

Vorstehern  eben  seiner  Lehre  wegen  vgl.  a Cor.  11,  a4-  Schon  der  Pa- 
rallelismus zeigt , dafs  nicht  von  einem  blosen  Zupfen  am  Karte  .des  Spot 
tes  wegen  die  Rede  ist,  vgl.  auch  Nch.  i3,  z5.  Eigentliche  Beschimpfung 
sodann  erlitt  er  vom  Pöbel,  z.  B.  durch  Speien  ins  Angesicht  Hi.  3o,  10. 
Math.  26,  67.  sind  hier  Schmähungen,  welche  Einem  ins  Angesicht 

gesagt  werden  vgl.  Ili.  1,  11.,  und  welche,  wenn  sie  Eindruck  machen, 
als  nO’b?  das  Antlitz  des  Gelästerten  bedecken  Jcr,  5i , 5t.  Auf  den  Pro- 
pheten machten  sie  alter  keinen  Eindruck,  QpJJ  t6.  er  hielt  ihnen  sein 
Antlitz  wie  einen  harten  Kiesel  entgegen,  Ez.  3,  9.  — Das  erste  und  as 
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8.  Nah’  ist,  der  mir  Recht  schafft; 

Wer  will  mit  mir  streiten?  lafst  uns  zusammen  auffreten! 
Wer  ist  mein  Gegner?  er  trete  heran  zu  mir! 

9.  Siehe!  der  Herr  Jehova  wird  mir  helfen; 

Wer  ists,  der  mich  verdammen  möchte? 

Sieh!  sie  alle  altern,  wie  ein  Gewand; 

Die  Motte  verzehrt  sie.  d) 

10.  Wer  unter  euch  furchtet  den  Jehova, 

Höret  auf  die  Stimme  seines  Knechtes  ? 

Welcher  in  Finsternifs  wandelt,  und  kein  Licht  hat, 

Er  vertraue  auf  den  Namen  Jehova’s, 

Und  stütze  sich  auf  seinen  Gott ! e) 

11.  Siehe  ihr  alle  zündet  an  Feuer,  entflammet  Brandpfeile; 
Fort!  in  die  Gluth  eures  Feuers, 

Und  in  die  Brandpfeile,  die  ihr  brennen  machtet! 

Ton  meiner  Hand  geschieht  euch  Solches; 

In  Jammer  werdet  ihr  euch  betten.  /) 


letzte  Glied  von  V.  7.  hätten  in  Eins  verbunden,  und  dann  der  Vers  als 
Satz  des  Grundes  angeschlossen  werden  können : denn  ich  war  überzeugt, 
Jehova  wird  mir  beistehn.  Der  Vf.  setzt  aber  einfach  durch  die  Copula 
fort,  und  macht  den  direkten  Satz  durch  die  nachfolgenden  zum 

Satz  des  Grundes  für  die  nächsten.  JHNI  hängt  näher  mit  dem  ersten,  als 
mit  dem  zweiten  und  dritten  Satze  zusammen;  sonst  wäre  und  ich  wuftte 
zu  übersetzen,  dann  aber  würde  man  auch  an  der  Stelle  von  Fav  relat. 
vielmehr  13  erwarten. 

dj  Die  beiden  Verse  entsprechen  einander.  Der  erste  fragt  in  zwei 
Sätzen,  wer  mit  ihm  streiten,  der  zweite  in  einem,  wer  ihn  verurtbeilen 
wolle.  Was  aber  der  erste  hierin  mehr  hat,  wird  im  zweiten  durch  des- 
sen zweites  Glied  ersetzt,  woselbst  das  Schicksal  der  Feinde  des  Prophe- 
ten , der  Erfolg  des  Streites , angegeben , und  das  Ganze  abgerundet  wird. 
Der  Parallelismus  der  Sätze  ist  abgelaufen  mit  V.  9.,  welches  dem 

’p’lUD  *m  Anfänge  von  V.  8.  entspricht.  Zugleich  übrigens  geht  der  An- 
fang von  V.  9.  auf  den  von  V.  7.  zurück;  die  Verbindung  des  achten  aber 
mit  V.  7.  ist  die:  jene,  V.  7.  erwartete,  Hülfe  sey  nahe.  — Das  Bild  von 
dem  Kleide,  welches  altert,  und  welches  die  Motte  frifst , wieder  C.  5i , 8. 6. 

e ) Nachdem  sich  der  Prophet  V.  7 — 9.  selbst  Muth  eingesprochen 
hat,  wendet  er  sich  jetzt  wieder  an  seine  Landsleute  (vgl.  zu  V.  4-)  und 
fragt , wer  unter  ihnen  Jehova  als  seinen  Gott  verehre ; er  ruft  die  Jehova- 
verehrer unter  ihnen  auf,  sie,  welche  bisher  die  Nacht  des  Unglücks  durch- 
wandelten (G.  49,  9-  4®,  7-),  jetzt  auf  Jehova  zu  vertrauen,  dessen  Glanz 
bald  über  ihnen  aufgehn  werde  vgl.  C.  60,  2.  — jj)  ist  unmittelbar 
au  HW  tO1  angeschlossen,  weil  es  sich  von  selbst  versteht,  dafs  ein  Ver- 
ehrer Jehova’s  auch  auf  die  Worte  horcht,  welche  dessen  Diener  überbringt, 
f)  Die  hier  Angeredeten  sind  die  Nämlichen,  wie  V.  10.,  Landsleute 
des  Propheten,  ihre  Zusammenfassung  hier  in  Q3^3  im  Gegensätze  zu 
D33  ’D  V.  10.  läfst  ahnen,  dafs  die  durch  die  letztern  Worte  ausgespro- 
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C 5i , i.  Hört  auf  mich,  die  ihr  der  Gerechtigkeit  nach  jagt, 
Die  ihr  suchet  den  Jehora ! 

Schauet  auf  den  Fels,  aus  dem  ihr  gehauen, 

Auf  die  gehöhlte  Kluft,  aus  der  ihr  gegraben! 

3.  Schauet  auf  Abraham,  euren  Vater, 

Und  auf  Sara,  die  euch  gebahr!  g) 

Wie  ich  ihn  allein  berief, 

Und  ihn  segnete  und  ihn  mehrte: 


chene  Scheidung  der  Angeredeten  in  Jehovaverehrer  und  Götzendiener , 
oder  in  Gehör  gebende  und  in  Störrische  irrig  war;  und  die  Worte,  wel- 
che der  Prophet  an  sie  richtet,  zeigen,  dafs  sie  Alle  nichts  von  ihm  hören 
und  wissen  wollten,  ja  ihn  vielmehr,  wie  es  scheint,  mit  Mißhandlungen 
(vgl.  V.  6.)  bedrohten.  — Das  Anzünden  von  Feuer  und  brennend  Machen 
von  Brandpfeilen  ist  Bild  für  das  Treffen  von  Anstalten  zum  Angriff;  die 
Brandpfeile  (Amm.  Mur  cell.  23,  4.  Ps.  7,  14.) , sonst  gebraucht,  um  Häu- 
ser u.  s.  f.  in  Brand  zu  stechen,  sind  hier,  wie  Eph.  6,  t6.,  statt  anderer 
Waffen  zum  Angriff  gesetzt , dessen  Ziel  nur  der  Prophet  selbst  seyn  kann. 
Er  sagt : mit  eurem  Thun , ihr  Gewaltthätigcn  , (vgl.  C.  1 , 3i.)  zündet  ihr 
ein  Feuer  an,  welches  euch  verzehren  wird.  Diese  Drohung  aber  spricht 
er  statt  im  Futurum,  durch  den  Imperativ  aus,  weil,  was  er  weissagt, 
zugleich  auch  sein  Wunsch  und  Wille  ist.  — PHp  ist  *m  Hebr.  nicht  wie 
im  Arab.  (Feuer)  hervorlocken,  aus  Holz  oder  Stein,  so  dal's  hier  gemeint 
wäre:  sie  machen  Feuer  an,  um  die  Pfeile  dran  anzuzünden.  Vielmehr  ist 
hier  von  Entflammung  mächtigen  Feuers  die  Rede,  in  welches  sie  hinein- 
stürzen sollen.  — Da  *yjx  nicht  rütten,  sondern  gürten  bedeutet,  und 
Letzteres  hier  nicht,  wie  wenn  vom  Schwerdte  die  Rede  ist,  mit  Ersterem 
zusammenfällt,  da  ferner  das  Hitpael  erwartet  wird,  indem  sonst  ein  Ak- 
kusativ der  Person  mangelt , so  lesen  wir  lieber  V-^XO , Particip  von  -|)X, 


(z.  B.  hist.  Timur.  I,  39S.J  accendit , wofür  sonst  auch  das  Hifil  vor- 
kommt z.  B.  C.  17,  11.  Abgesehn  von  der  Nothwendigkeit,  den  Text  hier 
zu  ändern, -so  empfiehlt  diese  Conjektur  der  mit  ihr  gewonnene  Sinn,. der 
Parallelismus,  und  das  folgende  oniyP.  womit  das  fragliche  Verbum 
synonym  seyn  muß.  Auch  läßt  uns  ~rtX  TOr  1 worin  ein  voran- 

gegangenes Wort  wieder  erscheint,  das  Vorhergehn  der  nämlichen  Wurzel 
glaublich  Anden ; und  endlich  scheint  der  Syrer  ebenso  gelesen  zu  haben.  — 
Am  Schluß  schlägt  die  Rede  m solche  Jehova’s  um;  in  rQHJ/Db  drückt 
die  Richtung  aus,  wie  in  V“)xb  218^  *•  B.  Hi.  a,  i3. 


g J Der  Prophet  wendet  sich  nun  von  Diesen,  wie  es  scheint,  einer 
einzelnen,  bestimmten  Truppe,  ab,  und  richtet  seine  Rede  an  die  Jehova- 
verehrer im  Allgemeinen,  fort  und  fort  versichernd,  das  Heil,  die  Rück- 
kehr, sey  gewiß.  Dieses,  wie  das  folgende  Capitel  besteht  aus  einer  Menge 
kleiner  selbstständiger  Abschnitte,  von  welchen  zunächst  V.  1 — 3.,  V.  4 
—6.,  V.  7.  8.,  V.  9 — 11.  zusammenzuordnen  sind;  indem  die  beiden  mitt- 
lern,  und  hinwieder  der  erste  und  der  vierte  Abschnitt  durch  Achnlichkeit 
des  Schlusses  sich  berühren.  — Zu  pup’DTl  vg'-  V.  7.  5 Mos.  16,  ao. 
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Cap.  5i , 3 — 5. 


3.  So  ist  es  Jehova  Leid  um  Zion, 

Leid  um  alle  seine  Trümmer. 

Er  macht  seine  Wüste  wie  Eden , 

Und  seine  Steppe , wie  den  Garten  Jehova’s  ; 

Lust  und  Freude  findet  sich  daselbst , 

Lobgesang  und  Psalmenton.  h ) 

4.  Horchet  auf -mich,  mein  Volk, 

Und  ihr,  meine  Gemeinde,  merket  auf  mich! 

Denn  Belehrung  geht  von  mir  aus, 

Und  meinen  Brauen  werd’  ich  zum  Licht  der  Völker  herstellen. 

5.  Nah  ist  meine  Gnade , ausging  mein  Heil ; 

Meine  Arme  werden  die  Völker  richten, 

Auf  mich  werden  die  Länder  warten , 

Und  auf  meinen  Arm  harren,  t) 


Spr.  10,  9.  1 Tim.  6,  11.  — Die  Bilder  V.  1.  werden  im  zweiten  Verse 
erklärt.  Eigentlich  wären  sie  in  eines  zu  verbinden,  zum  Bilde  eines  Stein- 
bruchs; sie  wurden  aber  mit  Absicht  auseinandergezogen.  Der  Fels,  aus 
dem  sie  berausgehauen  wurden,  ist  Abraham,  welcher  seine  nach  einander 
als  Individuen  sich  losreifsendcn  Nachkommen  vorher  als  «v  rjj  ösrCp ui  roü 
varfo'j  ovrdt  in  sich  enthielt.  Die  Höhle,  TQ  rGpD>  ai*s  der  sie  hervor- 
gekolt  wurden , ist  jene  erste  Stammmutter , die  1 — hierauf  wird 

angespielt  — aus  deren  Schoofse  Alle  hervorgingen.  Dieses  Bild  von  einem 
Steinbruch  vergleicht  die  Menschen  mit  Steinen,  welche  zu  solcher  Ver- 
wendung im  Bilde  ihre  bestimmte , abgegrenzte  Gestalt  befähigt , durch 
die  sie  den  Schein  von  Individuen  ebenso  annehmen , wie  1 Mos.  1 , >6.  18. 
Sonne  und  Mond ; auch  abgesehn  davon , dafs  die  Figur  einzelner  Steine 
für  die  Phantasie  mehr  und  weniger  Aelmlichkeit  mit  menschlicher  Gestalt 
hat.  Hieraus  erklären  sich  zum  Theil  die  Mythen  von  der  Pyrrha , der 
Niobe,  und  Stellen,  wie  Luc.  19,40.  Matth.  3,  9.  — Ueber  die  Construk- 
tion  von  nmvn  V.  1.  siebe  S.  473.  Entweder  ist  die  Construktion  Ew. 
%.  029,  c,  ß.  oder  die  §.  584,  d.  zu  weit  ausgedehnt. 

h ) V.  2.  in  der  zweiten  Hälfte  ist  nicht  gemeint,  Abraham  sey  allein, 
mit  Ausschlufs  Anderer,  berufen  worden:  wo  dann  für  “jnx  eher 
stände;  sondern,  wie  der  Gegensatz  und  die  Stelle  Ez.  33,  24.  zei- 

gen : er  sey  Einer,  Ein  Mann  gewesen,  und  durch  Jchova's  Segen  zu  Vie- 
len geworden  vgl.  1 Mos.  >2,  3.  ty  V.  2.  bedeutet  denn  vgL  V.  6.  4-  Der 
Sinn  V.  2.  3.  ist  kein  anderer,  als:  sie  sollen  auf  Abraham  zurückschauen, 
denn  seine,  des  Stammvaters,  Geschichte,  das,  was  Jehova  an  ihm  gethan 
habe,  gebe  einen  Grund  für  die  Hoffnung,  dafs  Jehova  auch  seiner  Nach- 
kommen (C.  41,  8.)  sieb  annehmen  werde.  13  aber  V.  3.  führt  nur  ener- 
gisch den  direkten  Satz  ein.  — Das  Land  Eden,  welches  hier  mit  dem 
darin  liegenden  Garten  Jehovas  parallel  steht,  wird  durch  seinen  Namen 
schon  für  unsere  Vergleichung  hinlänglich  bezeichnet.  Ueber  den  Garten 
s.  1 Mos.  >3,  10.  — Die  zweite  Vershälfte  gibt  die  Folge  dieser  Umände- 
rung des  Landes  an. 

•)  Zweiter  Abschnitt,  erneuerte  Anrede  an  das  israelitische  Volk. 
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6.  Hebet  zum  Himmel  eure  Augen , 

Und  schaut  auf  die  Erde  unten ! 

Denn  die  Himmel  werden  wie  Rauch  vcrqualmen, 
Und  die  Erde  wird  altern,  wie  ein  Kleid, 

Und  ihre  Bewohner  werden  wie  Mücken  sterben; 
Mein  Heil  aber  bestehet  ewig, 

Und  meine  Gerechtigkeit  bricht  nie.  4) 

«7.  Hort  auf  mich,  die  ihr  Gerechtigkeit  liebet, 

Volk,  in  dessen  Herzen  meine  Lehr’. 

Fürchtet  nicht  Schmähung  von  Menschen, 

Und  vor  ihren  Lästerungen  erbebet  nicht! 

8.  Denn  wie  ein  Gewand  verzehrt  sie  die  Motte, 
Und  wie  Wolle  verzehrt  sic  die  Schabe. 

Meine  Gerechtigkeit  aber  dauert  ewig, 

Und  mein  Heil  von  Geschlecht  zu  Geschlecht.  I) 


Auch  V.  5.  wird  zu  diesem  geredet;  V.  4-  werden  sie  aufgefordert  zu  hö- 
ren, weil  von  ihm  Belehrung  über  den  Brauch  (vgl.  zu  C.  4s,  >•)  und  die- 
ser selbst  ausgehe,  nicht  aber,  wie  man  irrig  meint,  sofort  an  die  Heiden, 
sondern  an  die  Israeliten  zuerst.  vQy  und  m‘t  einigen  Handschriften 

und  dem  Syrer  in  den  Plural  zu  verwandeln,  oder  die  beiden  Wörter  als 
Pluralformen  aufzufassen  (vgl.  dagegen  Ew.  hr.  Gr.  S.  297.)  ist  also  ebenso 
wenig  nöthig,  als  C.  1 , 2.  etwas  zu  ändern.  Inhalt  der  min  ist  auch 
nicht  das,  was  V.  5.  gesagt  wird,  vgl.  C.  2,  3.  41,  4-5  sondern  der  fünfte 
Vers  setzt  einfach  fort;  seine  zweite  Hälfte  hängt  vom  dritten  Glicde  der 
ersten  ab,  indem  die  Völker,  nachdem  Jehova  mit  Macht  zu  schalten  be- 
gonnen hat , die  weitere  Entwicklung  derselben  gespannt  erwarten.  — 
erklären  wir  nach  dem  Arabischen  durch  reducam,  restaurabo.  Der 
wiederhcrgcstellte  Cultus,  welcher  in  Hauptsachen  ganz  stille  gestanden 
hatte,  wird  wieder  aufgerichtet,  und  ist,  als  der  allein  wahre,  ein  Licht 
für  die  Heiden,  vgl.  zu  C.  4*,  6.  — Mit  X2T  ist  gemeint:  es  ist  ausgegan- 
gen aus  Jehova’s  Munde,  und  wird  nächstens,  wie  das  parallele  Glied  be- 
sagt, eintreffen,  vgl.  C.  48  , 3.  55,  11.  An  ein  »Aufgehn«  desselben,  wie 
der  Morgenröthe  Hos.  6,  3.,  ist  nicht  gedacht. 

k)  V.  6.  läfst  sich  der  Vf.  etwas  deutlicher  über  das  Gericht  ver- 

nehmen , welches  Jehova’s  Arme  halten  werden : es  ist  ein  allgemeines 
Weltgericht,  das  mit  dem  Weltuntergang  endigt.  Die  bisherige  Welt  mufs 
aber  untergeben,  um  einer  neuen,  welche  an  ihre  Stelle  trete,  Plats 
zu  machen  vgl.  V.  »6.  und  zu  C.  65,  17.  — Die  eigentliche  Bedeutung 
von  läfst  uns  schon  das  parallele  n'POn  ahnen  (vgl.  auch  Jer.  38, 

11.);  es  steht  für  imOJ,  conteruntur,  gleichwie  {3^0  mit  J01Q  ursprüng- 
lich identisch  ist.  Zum  Bild  vom  Hauche  s.  Hos.  »3, 3.;  das  von  der  Mücke 
braucht  man  so  auch  im  Deutschen. 

l)  Neue  Aufforderung,  zu  hören,  welche  wie  V.  1.  an  die  Gottes- 
fürebtigen  im  Volke  ergebt,  an  diejenigen,  welche  auf  die  Worte  des  Pro- 
pheten achten  (C.  5o,  10.)  und  nach  Zion  zurückkebren  werden.  Die 
Worte,  worauf  sie  hören  sollen,  folgen  in  der  zweiten  Hälfte  von  V.  7.: 
sie  sollen  aUo,  da  die  Menschen,  die  Heiden,  wie  Mücken  hinsterben  wer- 
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Auf!  Auf!  zeuch  Stärke  an,  Arm  Jebova's,  , 

Auf,  wie  in  den  Tagen  der  Vorzeit,  der  Geschlechter  des 

Alterthurns ! 

Bist  du  es  nicht,  der  da  fällte  die  Rahab , 

Der  das  Ungeheuer  erlegte? 

10.  Bist  du  es  nicht,  der  das  Meer  austrocknete , 

Die  Wasser  der  grofseu  Fluth , 

Der  die  Tiefen  des  Meeres  gemacht  zum  Wege, 

Dafs  durchziehn  sollten  die  Befreiten  ? m)  . 

11.  Die  Erlösten  Jehova’s  hehren  zurück, 

Und  gelangen  nach  Zion  mit  Jubel ; 

Ewige  Freude  schwebt  über  ihrem  Haupt; 

Freude  und  Wonne  treffen  ein  ; 

Und  es  fliehen  Jammer  und  Gram,  n) 

den,  Schmähungen  und  Drohungen  — auch  diefs  liegt,  wie  z.  B.  ItOTI 
zeigt,  in  nlS^Ü  — derselben  sich  nicht  zu  Herzen  nehmen,  »gl.  V.  is.  — 
V.  8.  wird  der  Grund  mit  Häufung  des  geänderten  Ausdruckes  wiederholt. 
Gemeint  ist,  wie  ein  Kleid  aus  wollenem  Tuche  werde  sie  die  Motte  ver- 
zehren, d.  h.  wie  ein  solches  von  der  Motto  verzehrt  wird,  werden  sie 
vernichtet  werden.  — (vgl.  V.  i.)  sind  cig.  Solche,  welche  den 

Weg  Jebova’s  kennen,  ihn  gehend,  mit  ihm  vertraut  sind  Jer.  5,  5.  — 
Zu  innn  Sx  »•  Jer.  \ , 18.5  nnn  X1?  v.  6.  erklärt  sich  hier  V.  8. , indem 
der  Schlufs  dieses  Verses  zu  dem  von  V.  6.  zurückkehrt. 

m)  Diese  Worte  lauten  so,  als  wären  sie  den  nach  Jehova's  Hülfe 
sich  sehnenden  Israeliten,  eben  denjenigen,  zu  welchen  VV.  7.  8.  gespro- 
chen wurden,  in  den  Mund  gelegt  vgl.  zu  V.  12.,  können  aber  auch  als 
Worte  des  Propheten  verstanden  werden,  welcher  schon  V.  5.  vgl.  C.  40, 
10.  ein  Schalten  des  Armes  Jehova’s  geweissagt  hatte,  und  seine  Aufforde- 
derung,  welcher  sprachlich  C.  5a,  1.  ähnelt,  dann  C.  5a,  10.  im  Geiste 
erfüllt  sähe.  — V.mo.  und  in  der  zweiten  Hälfte  von  V.  9.  werden  die 
Worte  Q*ip  »Qsp  gerechtfertigt.  Gemeint  ist  nicht:  er  solle  die  nämlichen 
Thatcn,  wie  damals,  wieder  thun,  sondern  er  soll  die  nämliche  Stärke, 
wie  damals,  entfalten,  da  er  sie,  weil  er  sic  einst  hatte,  ohne  Zweifel  noch 
besitzt.  — Homer.  II.  19,  36.  Moto  S'  TzAxijv.  — Ueber  Rahab  s.  zu  C. 
3o,  7.  und  S.  3a3. , über  j’jpi  8.  3a3.  Vgl.  überhaupt  Mich.  7,  iS. 

nj  Mit  diesem  Vers  geht  der  V.  9.  geäufserte  Wunsch  in  gewisse 
Hoffnung  über.  Dafs  er  nicht  eine  Fortsetzung  jenes  sey : sie  mögen 
zurückkehren  u.  s.  w. , erhellt  schon  aus  my , wofür  die  grofse  Minderzahl 
der  Handschriften  nach  C.  35,  10.  gibt.  Dort  nämlich  stand  unser 
Vers  schon,  noch  mit  der  Verschiedenheit,  dafs  daselbst  geschrieben 

wurde,  während  hier  noch  ein  ] zum  Worte  trat  anstatt  eines  folgenden  J. 
Der  Vers  hängt  sich  hier,  wie  C.  35,  10.  an  das  vorangehende  r^dnw*, : 
da  er  aber  dort  in  gutem  Zusammenhänge,  hier,  wo  die  Befreiten  aus 
Aegypten  Befreite  sind,  aufser  solchem  steht,  so  ist  er  an  unserer  Stelle, 
wenn  nicht  für  unächt,  doch  für  ein  Gedäcbtnifscitat  aus  C.  35.  zu  halten, 
welches  dem  Vf.  beim  ähnlichen  Auslaufen  von  V.  10.  hier,  V.  9.  dort, 
beifiel. 
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1 2.  Ich , Ich  hin  euer  Tröster ! 

Wer  bist  du,  dafs  du  dich  fürchtest  vor  sterblichen  Menschen, 
Vor  dem  Menschensohn , der  als  Gras  dahingegeben  wird  ? 

■ 3.  Dafs  du  Jehova,  deinen  Schöpfer,  vergissest, 

Der  den  Himmel  ausspannt’  und  die  Erde  gründete; 

Dafs  du  erbebest  immerfort  alle  Zeit 
Vor  dem  Grimme  des  Drängers , 

Wie  wenn  er  zielete,  zu  ermorden? 

Und  wo  ist  der  Grimm  des  Drängers  ? o) 

14.  Eilends  wird  der  Gekrümmte  gelöst  werden , 

Und  nicht  hinsterben  zur  Grube , 

Und  nicht  wird  mangeln  sein  Brod.  p) 

15.  Ich  bin  Jehova,  dein  Gott, 

Der  das  Meer  aufregt , dafs  seine  Wogen  toben ; 

Jehova  der  lleerschaaren  ist  sein  Name,  q) 

16.  Und  ich  legte  meine  Worte  in  deinen  Mund, 


o ) Der  Abschnitt  V.  11  — 16.  kann  in  einem  Zusammenhang  mit  dem 
TOrbergehenden  nur  also  begriffen  werden,  dafs  Jehova  hier  auf  die  Auf- 
forderung V.  9.  eine  Erwiederung  gebe.  So  wird  klar,  erstens,  dafs  V. 9. 
das  Volk  sprach,  denn  V.  11.  wird  ein  Feminin  angewendet,  welches  ein 
Collektiv  ist,  weil  zugleich  ein  Plural.  Diefs  ist  Jakob;  daher  V.  i3.  wie- 
der das  Masculin , wofür,  da  am  Schlufs  des  Verses  die  Frage,  also  die 
Anrede,  noch  fortgeht,  rCBTl  Iu  halten  ist.  Zweitens  erhellt  aus  Jebova's 
Worten,  dafs  er  jene  Aufforderung  als  entsprungen  aus  Zaghaftigkeit  und 
als  Zeichen  des  Mangels  an  Vertrauen  ansieht.  Sie  sind  noch  immer  mifs- 
trauisch,  sie  glauben  der  Weissagung  nicht  recht,  sondern  wollen  sehn. 
Jehova  fragt  also,  wer  sie  denn  seyen,  ob  nicht  sein  Volk,  dafs  sie,  wäh- 
rend er  ihnen  Tröstliches  weissage , Muth  einspreche  (vgl.  V.  7.  8.) , den- 
noch kleinmüthig  sind,  vor  hinfälligen  Menschen  zittern,  den  Allmächtigen 
vergessend , der  ja  ihr  Schöpfer  ist ; während  aufserdem  dem  Grimme  des 
Drängers,  der  Chaldäer,  bereits  ein  Ziel  gesteckt  ist.  — Zu  jpjv  vgl. 
Dan.  11, 6.}  zu  "ptjn  C.  4°,6.  — rDUTll  hängt  noch  ab  von  piN  ’D  V.  ta. 
— OVrH?D  “TOn  steht  ebenso  noch  C.  5a , 5. , und  der  Ausdruck  ist  statt 
des  hinreichenden  z.  B.  1 Mos.  6,5.  episch  breit,  wie  tjiM-ra  rävra 

Siafe *■«£*{  Homer  II.  16,  499.  — 1^50  w'e  wenn  HL  10,  19.  Sach.  10,  6.  — 
J313  e%-  vom  Richten  des  Pfeils  vgl.  Ps.  7,  i3.  11,1.;  auch  ohne  j>n  Ps.  11,  i3- 

pj  V.  14.  schliefst  sich  ganz  zunächst  an  die  letzten  Worte  V.  i3- 
an:  mit  den  Chaldäern  ists  aus;  und  so  naht  die  Befreiung,  der  nichts  im 
Wege  steht,  mit  schnellen  Schritten.  — nj?2f>  worüber  zu  C.  63,  1.,  ist 
im  Wesentlichen  was  “PCX  C.  49,  9- , nur  drückt  es  noch  die  Schärfung 
der  Gefangenschaft  durch  Legung  der  Hände  und  Füfse  in  den  Block  aus 
vgl. Hi.  i3,  27. — Die  zweite  V ershälfte  zieht  den  Gedanken:  er  wird  nicht 
im  Gefängnisse  den  Hungertod  sterben,  in  zwei  Sätze  auseinander,  vgL 
Jer.  38,  9. 

j)  Ich,  der  Sprechende,  der  Solches  verhelfst,  bin  der  Allmächtige, 
der  es  also  auch  auszufuhren  vermögend  seyn  wird.  — Vgl.  übr.  Jer.  3t , 
35.  S.  471. 
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Cap.  5t , t6  — t8. 

Und  im  Schatten  meines  Armes  bedeckte  ich  dich, 

Indem  ich  pflanze  einen  Himmel  und  gründ’  eine  Erde, 

Und  zu  Zion  spreche:  du  bist  mein  Volk,  r) 

Mache  dich  auf!  mache  dich  auf!  steh’  auf,  Jerusalem! 
Die  du  trankst  von  Jehova's  Hand  seinen  Zornbecher, 

Den  Kelchbecher  des  Taumels  getrunken  hast,  ausgeschlürft. 
18.  Da  war  Keiner,  der  sie  leitete,  von  allen  Söhnen,  die  sie 

geboren  hatte , 

Keiner,  der  ihre  Hand  ergriff,  von  allen  Söhnen,  die  sie 
, grofsgezogen.  s) 


rj  Fortsetzung : gleichwie  Jehova  allmächtig  ist  (V.  »5.),  so  ist  er 
EUgleich  ein  gnädiger  Gott,  der  das  Volk  beschützt  und  erhalten  hat  für 
eine  zu  gründende  neue  Welt;  zu  welchem  Behuf  er  auch  seine  Befehle 
in  seinem  Volk  uiedcrlegte  vgl.  zu  C.  49,  a.  — Falsch  ist,  dafs  der  Pro- 
phet angeredet  werde,  und  dafs  in  Ul  Handlung  des  Propheten  aus- 

gesprochen scy.  Selbst  wenn  dieses  Schaffen  eines  neuen  Himmels  und 
einer  neuen  Erde  nichts  weiter  bedeuten  sollte,  als  eine  Neugründung  des 
Staates  Israel  (s.  dagegen  zu  C.  65,  17.),  so  kommt  doch  auch  diese  kei- 
neswegs den  Propheten  zu , vgl.  zu  C.  49 , 6.  8.  Endlich  zeigen  die  letzten 
Worte  des  Verses  sonnenklar,  dafs  sich  auf  Jehova  bezieht;  denn 

nicht  der  Prophet  soll  sagen,  die  Leute  Zions  seyen  seine  Landsleute,  son- 
dern Jehova  sagt  zu  Zion:  du  bist  mein  Volk,  oder:  du  bist  mein  Knecht! 

steht  hier  wie  sonst  vom  Aufschlagen  eines  Zeltes  C.  4°,  2a-,  »gl- 

Dan.  11 , 45. 

sj  An  den  höchst  befriedigenden  Inhalt  von  V.  ta — 16.  schliefst  sich 
hier  die  Aufforderung  an  Jerusalem,  d.  i.  Jerusalems  weggefuhrtes  Volk 
vgl.  C.  5a,  a.,  sich  in  Bewegung  zu  setzen,  sich  reisefertig  zu  machen. 
C.  5a , ä.  wird  diese  Aufforderung  ausführlich  wiederholt.  Gegründet  ist 
dieselbe  schon  durch  das  Voranstehende  auf  die  Zusicherung,  dafs  von  nun 
an  dem  Volke  kein  Feind  mehr  gefährlich,  dafs  im  Gcgeutkeil  diese  ver- 
tilgt werden  sollen  V.  7.  8.  vgl.  Klagl.  4,  aa.  Dicfs  wird  nun  wiederholt; 
allein,  anstatt  auf  Ji’HD  V.  17.  unmittelbar  die  Worte  1‘1  ’S’Din  tO  fol- 
gen zu  lassen,  läfst  sich  der  Vf.  vielmehr  V.  18 — ao.  in  die  Umstände  und 
Erklärung  ein  des  Trinkens  aus  dem  Zornbechcr,  und  bringt  jene  Worte 
erst  V.  a2.  nach.  Daselbst  und  hier  ist  der  Becher  theils  nach  dem  Inhalte 
desselben,  theils  nach  der  Folge  des  Trinkens  als  Zornbechcr  und  als  Tau- 
melbcchcr  bezeichnet,  und  zwar  V.  aa.  gegen  V.  17.  also  in  umgekehrter 
Ordnung.  Aber  auch  V.  aa.  steht  riJDp  an  der  zweiten  Stelle,  indem 
ohne  Zweifel  verstärkend  hinzugesetzt  ist,  und  wahrscheinlich,  als 

worauf  schon  die  Etymologie  führt,  der  Becher  durch  dieses  Wort  als  ein 
geräumiger,  ein  tiefer  und  breiter  Ez.  a3,  3a.  vorgeführt  wird.  Statt  des 
Weines  ist  in  dem  Becher  Zorn  Jehova’s  eingefullt  (vgl.  auch  Hi.  ao,  a3.); 
und  es  kann  von  Jehova  selbst,  oder  auch  von  dem  Werkzeug  seines  Zor- 
nes gesagt  werden,  es  halte  einem  selbigen  zu  trinken  hin  Hab.  a,  t5.;  ja 
das  Werkzeug  ist  auch  selbst  der  Becher  Jer.  5t , 7.  Der  Zorn  nun  Je- 
hova’s erscheint  in  seinen  Folgen , im  mannigfachen  Unglück , wodurct 
Jehova  heimsucht;  »den  Becher  kosten«  heifst:  solches  Unglück  erleiden 
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Cap.  5i,  19.  20. 

19.  Die  zwei  Dinge  trafen  dich,  — 

Wer  soll  dich  beltlagen ! — 

Verwüstung  und  Jüntergang,  Hunger  und  Schwerdt; 

Mit  Wem  soll  ich  dich  trösten!  /) 

90.  Deine  Kinder  lagen  ohnmächtig  an  allen  Strafsenechen , 

Wie  ein  Hirsch  im  Netz, 

Die  da  voll  vom  Grimme  Jehova ’s , vom  Schelten  deines 

Gottes,  u) 


vgl.  V.  19.  und  Et.  a.  a.  O.  V.  33.  Soweit  ferner  Mangel  aller  moralischen 
Haltung,  die  Sünde  selber,  von  Jehova  verhängt  wird,  wäre  die  Bezeich- 
nung als  Taumelkelch  nicht  so  uneben  vgl.  C.  29 , 9. ; allein  der  moralische 
Taumel  ist  gar  nicht  damit  gemeint;  sondern  lediglich  das  Bild  vom  YVeinc 
(Jer.  a5,  i5.)  übermeistert  den  Sinn,  so  dals,  während  nur  das  Hinstür- 
zen in  Folge  des  zu  vielen  Weines  im  Bild  entspräche  Jer.  »5,  27.,  daselbst 
auch  ein  Speien,  V.  16.  C.  5i , 7.  ein  Rasen  und  Toben  ausgesagt  wird, 
ohne  ungezwungenen  Vergleichungspunkt:  wogegen  einen  solchen  das  Ent- 
blöstlicgen  (vgl.  1 Mos.  9,  11.  mit  Klagl.  4,  *i.  Hab.  2,  i5.)  allerdings  bie- 
tet. — Auch  V.  18.  hier  wird  das  Bild  weiter  urgirt.  Keiner  konnte  die 
Taumelnde  hülfreich  bei  der  Hand  fassend , geleiten  und  bewahren , dafs 
sie  sich  nicht  beschädige,  nicht  niederstürze  vgl.  Jer.  sä,  27.:  keiner  von 
Jerusalems  Bürgern  vermochte  die  Vaterstadt  zu  erretten,  die  Folgen  von 
Jehova’s  Zorn  abzuwenden. 

t ) Der  verhängnisvolle  Trunk  hatte  also  seine  volle , ungehemmte 
Wirkung.  Der  Vers  beobachtet,  wie  der  vorige,  genauen  Farallelismus 
des  ersten  und  dritten,  des  zweiten  und  vierten  Gliedes.  — und  ■Qjjf 
geben  zusammen  Einen  Begriff:  weswegen  sie  auch  öfter  also  verbunden 
Vorkommen  C.  60,  18.  Jer.  48,  3.,  ausdrückend,  was  die  Stadt  als  Häuser- 
raasse  traf.  Defsglcichen  sind  wjn  und  welche  die  Bewohner  ver- 

nichten vgl.  C.  14,  3o. , in  sofern  als  Eines  zu  denken  und  gedacht,  so  dafs 
die  «Zwei«  herauskommen.  — Zum  zweiten  und  vierten  Gliede  vgl.  Nah. 
3,  7.  Ihr  erfteres  besagt:  Niemand  solle  mit  Beileidsbezeugungen  kommen; 
denn  das  Unglück  sey  zu  grofs,  als  dafs  cs  angemessen  beklagt  werden 
könne  vgl.  Klagl.  2,23.  Hi.  2,i3.  Kraft  dieser  Stelle  übersetzen  wir  auch 
das  zweite  vq  nicht  nach  Am.  7,  2.  5.  fualit  — ju(,  sondern  als  Akkusa- 
tiv; gleichwie  auch  das  Reflexiv  V.  3.  C.  5s , 9.  einen  Akkusativ  trägt  für 
by  “•  dgi. 

uj  V.  20.  wird  das  zweite  jener  Uebel  theilweise  nachgewiesen,  näm- 
lich der  Hunger.  Aus  Hunger  sanken  sie  in  Ohnmacht,  vgl.  Klagl. 

a,  19.  Am.  8,  :3.  Hier,  wie  Klagl.  a.  a.  O.  und  C.  4t  >■  ist  der  Anfang, 
die  Ecke  der  Strafsen  genannt,  weil  die  Leichen,  wenn  man  in  eine  Strafse 
einbiegen  wollte , Einem  sofort  vor  Augen  lagen , während  sie  in  den  engen 
und  krummen  Gassen  dem  Auge  leichter  verborgen  blieben;  und  weil  der 
passendste  Ort  für  Solche,  die  Brod  und  dgL  suchen,  die  Scheidewege, 
die  durch  sich  kreuzende  Strafsen  gebildeten  fYQm  (Klagl.  2,  iu  12.) 
sind.  — Verglichen  sind  sie  mit  einer  Gazelle,  welche  sich  in  einer  gestell- 
ten Schlinge  allmählig  selbst  erdrosselt.  — Ueber  jyn  s.  die  Wbb. ; 
steht  hier,  wegen  des  vocallosen  5,  vgl.  («’l’.  — Vor  tqjq  wirkt  noch 
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Cap.  5i,  2i — 23.  Cap.  5a,  i. 

21.  Darum  höre  Solches,  Unglückselige, 

Trunkene , doch  nicht  von  Weine,  v) 

22.  So  spricht  dein  Herr  Jehova, 

Und  dein  Gott,  welcher  sein  Volk  rächt: 

Siehe!  ich  nehme  aus  deiner  Hand  den  Taumelbecher, 

Den  Kelchbecher  meines  Zornes ; 

Du  sollst  nicht  (iirder  ihn  trinken. 
a3.  Und  ich  gebe  ihn  in  die  Hand  derer,  die  dich  in  Jammer 

stürzten , 

Welche  zu  dir  sprachen:  bücke  dich,  dafs  wir  über  dich 

schreiten; 

So  dafs  du  machtest  wie  den  Erdboden  deinen  Rücken, 

Wie  eine  Strafse  den  Wanderern,  w) 


C.  5a,  i.  Auf!  Auf!  zeuch  an  deinen  Glanz,  Zion! 

Zeuch  an  deine  Prachtgewande , Jerusalem,  heilige  Stadt! 

Denn  nicht  wird  fürder  in  dich  hineinkommen  ein  Unbe- 
schnittener  und  ein  Unreiner,  x) 

die  Präposition  3 weiter.  — ist  die  unter  Schelten  verhängte  Strafe 

vgl.  Jer.  39,  »7.  Sach.  3,  a. 

v J Darum  also,  da  das  Volk  Unglück  erlitten  hat,  möge  es  auch  den 
Trost  vernehmen!  — H’JJl  heifst  Jerusalem  auch  C.  54,  n.  Die  fernere 
Bezeichnung  als  Trunkene,  aber  nicht  von  Weine,  ist  aus  Jes.  29,  9.  ent- 
lehnt; gemeint  aber  ist  nicht,  wie  dort,  Bcrauschtseyn  in  moralischem 
Sinne,  sondern,  sie  sey  nicht  von  Weine  trunken,  vielmehr  vom  Zorne 
Jehova’s,  vgl.  Ez.  a3,  33.  — Ueber  den  Stat.  constr.  fnpttf  s-  Ew.  §•  Sio. 

vi J Vgl.  für  V.  22.  die  Anmerkung  zu  V.  17.  — Nach  unserer  Stelle 
hält  der  Trinkende,  nicht,  wie  Jer.  5i,  7.,  Jehova,  den  Becher  in  der 
Band:  wie  das  gebräuchlich  ist,  wenn  er  im  Kreise  Zechender  herumgeht. 
Jetzt  nimmt  ihn  Jehova  der,  die  zuletzt  trank,  aus  der  Hand  zum  Zeichen 
dessen,  was  sogleich  folgt,  dafs  sie  nicht  mehr  daraus  trinken  soll,  und 
(vgl.  V.  23.)  um  Andere  draus  trinken  zu  lassen,  die  Feinde  Israels,  an 
welche  jetzt  die  Beihe  kommt,  vgl.  S.  339.  — Jer. '25,  29.  — Die 
sind  dieselben , wie  C.  49 , *6.  die  Q’JID ; und  auch  die  Bedeutung  beider 
Wörter  ist  fast  identisch.  — Die  denselben  in  den  Mund  gelegten  Worte 
bilden  übrigens  eine  sprüchwörtliche  Redensart,  die  tiefste  Demüthigung 
ausdrückend,  von  deren  wirklichem  Vorkommen  inzwischen  Beispiele  vor- 
liegen mochten,  rgl.  Jos.  10,  24.  Aurel.  Vict.  c.  32.  Koseg.  de  Ein  Batuta  p.  43. 

xj  Jetzt,  nachdem  solche  Zusicherung  gegeben  worden,  kehrt  die 
Aufforderung  C.  5i , 17.  wieder , von  vorn  herein  äufscrlich  der  Stelle  C. 
5i , 9.  ähnelnd.  Es  wird  aber  hier  unterschieden  zwischen  der  Stadt  Jeru- 
salem V.  i. , und  ihrem  weggeführten  Volke  V.  2.  Erstere , ebenfalls  un- 
ter dem  Bilde  eines  Weibes  dargestellt,  soll  statt  des  Trauerkleides  der 
Wittwe  (vgl.  C.  54 , 4-  mit  2 Sam.  14 , 2.)  Festgewand  anziehn.  Der  Schlufs 
der  Verses  enthält  den  Grund,  welcher  soviel  besagt,  als:  denn  du  wirst 
nicht  fürder  den  Zornbecher  trinken  C.  5i,  22.  Aus  dieser  Stelle  ist 
Offenb.  11,  27.  entlehnt.  Es  ist  aber  nicht  gemeint,  dafs  überhaupt  nie 
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s.  Entschüttle  dich  des  Staubes,  steh  auf, 

Gefangen  Volk  Jerusalem! 

Lose  dir  die  Fesseln  deines  Halses, 

Gefangenschaft , Volk  Zions  ! y) 

3.  Denn  so  spricht  Jehova: 

Umsonst  scyd  ihr  verkauft  worden, 

Und  nicht  für  Geld  sollt  ihr  erlöst  werden,  s) 

4.  Denn  so  spricht  der  Herr  Jehova : 

Nach  Aegypten  zog  hinab  mein  Volk  im  Anfang,  am  da  za 

wohnen ; 

Und  Assur  drückte  es  ohne  Grund. 

5.  Und  nun,  was  hab'  ich  denn  hier,  spricht  Jehova, 

Dafs  hingerafft  wird  mein  Volk  umsonst? 

mehr  ein  Heide  Jerusalem  betreten  solle,  — diefs  wird  sonst  nur  vom  Tem- 
pel ausgesagt  Es.  44  > 9-  Sach.  14,  so.  — sondern  hraft  des  Zusammenhangs 
mit  dem  Voranstehenden,  dafs  kein  heidnischer  Feind  mehr  in  dieselbe 
einsiehn  werde  vgl.  Nah.  s,  i.  — j<D10  >*t  Gcgcnsats  von  vgl.  su  C. 
35,  8.;  vder  Heilige«  aber  ist  der  Israclite;  und  eben  die  Beschneidung 
ist  das  Zeichen  des  Gehciligtscyns , nämlich  dem  Jehova  a Mos.  19,  6. 

y)  Das  Volk  dagegen  wird  aufgefordert,  den  Staub  absuschütteln, 
aufzustehn,  und  sich  der  Fesseln  su  eutledigen.  Es  ist  also  gedacht  als 
liegend,  oder  vielmehr  (vgl.  Ps.  137,  1.)  sitzend;  und  $war  sitzt  es  am  Bo- 
den, im  Staube  C.  47,  > 3,  26.  Hi.  2 , i3.  als  Erniedrigtes,  oder  aus  Trauer. 
Diefs  ist  der  Staub , welchen  cs  abschütteln  soll , wenn  nicht  zugleich  sol- 
cher gemeint  ist,  welchen  es  auf  sein  Haupt  gestreut  hat  Hi.  a.  a.  O.  V.  12. 
— Dafs  , welches  alle  Exegetcn,  aufscr  Koppe,  als  Imperativ  von 

aufgefafst  haben,  vielmehr  als  Collektivum  die  Gefangenen  bedeute, 
zeigt  schon  das  parallele  . Auch  safs  das  Volk  bisher,  so  dafs  »Qip 
und  »33/  einen  Gegensatz  bilden,  der  durch  die  fehlerhafte  Uebersetzung» 
titz'  aufrecht!  nicht  beseitigt  wird.  Ferner  würde  die  Gegenüberstellung 
von  Stadt  und  Volk  dann  nirht  äufserlich  bezeichnet  seyn.  Dafs  aber  das 
Collektivum  vwjjf  leicht  weiblichen  Geschlechts  werden  konnte,  ist  deutlich; 
und  dafs  die  Accentuation , welche  eben  dann  verändert  werden  müfste, 
unserer  Auffassung  widerstreite,  dafs  statt  Tifcha  ein  Merka  stehn  müfste, 
ist  völlig  grundlos , vgl.  Ewald , Orient.  Abhandl.  I,  i36.  — Das  K’ri  TinSHrW 
welches  viele  Handschr.  und  einige  alte  Ausgaben  in  den  Text  setzen , ist 
als  leichtere  Lesart  dem  gewöhnlichen  K’tib  nachzusetzen , und  rührt  wohl 
davon  her,  dafs  man  beim  Plural  ein  nachfolgendes  Suffix  des  Feminins 
nicht  ertragen  mochte;  vgl.  aber  den  nicht  leichtern  umgekehrten  Fall 
Mich.  1, 11.  Den  Akkusativ  trägt  das  Wort  nach  Ew.  §§.  533.  53i,,  indem 
von  den  Wörtern  des  Entkleidens  das  Nämliche  gilt,  wie  von  denen  des 
Anziehns,  vgl.  2 Mos.  32,  3.  1 Sam.  18,  4- 

z)  Begründung  von  V.  2.:  das  Volk  wird,  ohne  sich  loskaufen  su 
müssen , was  ein  grolses  Hindcrnifs  hätte  werden  können , freigegeben.  Für 
diese  Hoffnung  spricht  dem  Propheten  die  Art,  wie  cs  in  Gefangenschaft 
kam..  Vgl.  übr.  C.  45»  >3-  5o,  1.  Ps.  44»  »3. 

Hitzig  Jesaias.  36 
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Cap.  5a,  5.  6. 

Seine  Fürsten  jammern,  spricht  Jehova, 

Und  immerfort  alle  Zeit  wird  mein  Name  verhöhnt,  a) 
6.  Darum  soll  mein  Volk  meinen  Namen  kennen  lernen , 
Darum  an  dem  Tag; 

Denn  ich  bin  es , der  sprach : sieh’  da  bin  ich ! b ) 


a)  Die  VV.  4>  und  5.  stebn  dem  dritten  coordinirt,  und  begründen 
den  zweiten  weiter,  damit  nämlirh,  dafs  Jehova  das  Elend  seines  Volkes 
und  die  Entheiligung  seines  Namens  nicht  länger  vernachlässigen  könne. 
Die  Einleitung  V.  4-  ist  gegen  V.  3.  durch  verstärkt;  die  "Worte  selbst 
Jehova’s  bis  V.  6.  sind  ein  Selbstgespräch.  Um  aber  die  Bedeutung  von 
V.  4.  für  das  Folgende  richtig  zu  würdigen , merke  man  auf  die  trockene 
Kürze  der  Bede,  welche  nur  Einen  Satz  umfafst;  wogegen  auf  die  Be- 
schreibung der  ‘Jetztzeit  V.  5.  drei  Sätze  aufgewandt  werden.  Offenbar 
will  der  Vf  jene  Epochen  als  unerheblichere  darstellen,  als  solche,  welche 
zu  einem  thätigen  Einschreiten  Jehova's  viel  weniger  Anlafs  boten.  Ob  er 
wirklich  cinschritt,  davon  sagt  der  Vf.  nichts,  obschon  es  gegen  die  Aegyp- 
tcr , und  gegen  die  Assyrer  unter  Sanherib  geschah.  Die  hier  gemeinte 
Bedrückung  nämlich  von  Seite  Assyriens,  ist  die  Zeit  der  Tributbezahlung, 
welche  auch  sonst  mit  der  ägyptischen  foienstbarkeit  verglichen  wird  C. 
10,  14.  — D?JO  steht  nicht  dem  voranstehenden  gegenüber,  so 

dafs  es , gegen  allen  Sprachgebrauch , in  zeitlichem  Sinne  am  Ende  bedeu- 
ten könnte,  während  doch  ein  Ende  des  Druckes  jetzt  erst  bevorstand. 
Vielmehr  steht  jenem  "Worte  die  spätere  Zeit  ihres  Aufenthalts  in  Aegypten 
entgegen,  wo  sie,  welche  □'*13  in  Aegypten  seyn  wollten,  dienstbar,  zu 
Sclaven  gemacht  wurden  a Mos.  1, 8.  11.  ff.  — HD  *st  — TOiJf  Diplp3 
D?ö#?  1 Kön.  8,  3o.  Jehova  frägt:  was  hab’  ich  denn  hier  zu  thun? 
was  hab  ich  für  dringendes  Geschäft,  dafs  Solches  Alles  vorgehn  kann, 
ohne  dafs  ich  mich  der  Sache  annchme?  Nur  bei  dieser  Erklärung  der 
Hedensart  hat  nD  Sinn.  Vor  sollte  eigentlich  die  zweite  Hälfte  V.  5. 
ebenfalls  noch  abhängen;  aber  die  beiden  Sätze  sind,  wie  die  Wiederho- 
lung von  ni.T  DtC  andeutet,  direkt  beschreibende.  — Ueber  s.  zu 
C.  33,  8.;  zu  Vjp\-p  ergänze  man  nach  C.  65,  14.  zb  3SCJ2)  un<^  hieraus 
schon  erhellt  dann,  dafs  wir  unter  den  D’Wd  des  Volkes  eigene,  israeli- 
tische Häupter  desselben  vgl.  C.  28,  14.,  nicht  fremde  Tyrannen  zu  ver- 
stehn haben. 

t)  Aus  dem  vorangegangenen  Satze  des  Grundes  für  V.  2.  entwickelt 
sich  nun  hier  eine  dem  zweiten  Vers  einigermafsen  analoge  Folge,  welche 
sich  enge  an  das  letzte  Glied  von  V.  5.,  an  die  daselbst  erwähnte  Verhöh- 
nung des  göttlichen  Namens,  ansctilielst.  Das  Volk  soll  erfahren,  wie 
grofs  (Jos.  7,  9.),  wie  wenig  des  Hohnes  würdig  Jehova’s  Name  sey , — 
an  dem  Tage,  wodurch  weiter  nichts  Genaues  bestimmt  ist  vgl.  C.  4b , 8. 
17,  4-  — ist  mit  Energie  wiederholt;  und  am  Schlüsse  ein  neuer 

Grund,  warum  Jehova  so  thun  wolle,  hinzugefügt,  vgl.  C.  40 , 9.  — "PT 
ist  im  Contcvt  hier  verheif re«  vgl.  C.  63,  1.,  und  'yjT)  ist  dazu  gleichsam 
Akkusativ  vgl.  C.  4>,  27.  . 
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Cap.  5a,  7 — n. 

7.  Wie  lieblich  auf  den  Bergen  der  Fufa  des  Frendeboten, 
Der  verbündet  Heil,  der  gute  Botschaft  bringt,  Rettung  ver- 
kündet , 

Der  zu  Zion  spricht : einnimmt  dein  Gott  die  Herrschaft ! c) 

8.  Stimme  deiner  Wächter! 

Sie  erheben  die  Stimme,  jubeln  auf  zumal; 

Denn  Aug'  an  Auge  schauen  sie, 

Wie  Jehova  zurückkehrt  nach  Zion. 

9.  Brecht  aus  in  Jubel  zumal,  ihr  Trümmer  Jerusalems! 

Denn  Jehova  erbarmt  sich  seines  Volkes, 

Erlöst  Jerusalem. 

10.  Jehova  entblöst  seinen  heiligcnArm  vor  den  Augen  aller  Völker; 
Und  cs  schauen  alle  Enden  der  Erde  das  Heil  unseres  Gottes,  d) 

11.  Hinweg!  hinweg!  zieht  aus  von  dort! 


c)  Von  der  Gcwifshcit  der  Rettong  ausgehend,  sieht  der  Prophet, 
wozu  er  C.  4°i  9-  auffordert,  hier  im  Geiste  schon  geschehn;  und  der  An- 
blick der  Boten  auf  den  Bergen  der  Trennung  gebiert  den  Ausruf  an  un- 
serer Stelle,  das  Entzücken  des  Anblicks  häuft  die  Prädikate  zu  itSOÖ» 
welches  Wort  allein  schon  soviel,  als  j HDII'Ö  mit  »einem  Objekt  bedeutend, 
nachher,  wo  cs  mit  dem  andern  Particip  wiederholt  wird,  der  Symmetrie 
wegen  auch  ein  Objekt  annimmt.  — Die  Füfse  des  Boten,  als  hauptsäch- 
lich thätiges  Glied,  werden  vorzugsweise  genannt,  vgl. Nah.  j , 1.  Apg.  5,9. 
— Zur  zweiten  Vershälfte  vgl.  C.  *4»  *3. 

dj  Fortsetzung.  Obgleich  V.  7.  nicht  eine  Lieblichkeit  der  s'pj“! 
“IliOD  gemeint  ist , so  lag  doch  der  Gedanke  an  die  des  kommenden 
Fufstrittes  (vgl.  floh.  L.  s,  8.  1 Mos.  3,  8.  mit  \ Hön.  14,  6.)  nahe,  und 
derselbe  bildet  den  Uebergang  zu  unserem  Verse.  Allerdings  aber  ist  die 
kp  im  Anfang,  wie  sofort  ^np  zeigt , Stimme  des  Mundes.  — Die 

keineswegs  identisch  mit  jenen  Boten  V.  7,  sind  die  Propheten  Ez. 
3,  17.  33,  1.  7.  Jer.  6,  17.,  in  welchen  sich  aber  nach  C.  56,  10.  der  Vf. 
geirrt  zu  haben  scheint.  — V.  9.  hängt  mit  dem  vorhergehenden  also  zu- 
sammen , dafs  der  Vf.  die  Trümmer  Zions  auffordert , das  Beispiel  der 
nachahmcnd,  in  den  Jabel  mit  einzustimmen.  — Die  Sätze  aber 
V.  »o.  sind  Fortsetzung  der  zweiten  Hälfte  von  V.  9.,  aber  unabhängig 
von  »3.  — Sehen  pjQ  jsjy  (noch  4 Mos.  14,  >4-)»  ist  eigentlich:  in  der 
Nähe  sehen,  so  dafs  mein  Auge  dem  dessen,  welchen  ich  sehe,  ganz  nahe 
ist;  daher  sodann:  deutlich  sehen,  mifsbräuchlich  wie  hier;  vgl.  übr.  Ew. 
kr.  Gr.  8.  606.  — Jehova  kehrt  nach  Zion  zurück,  von  dem  er  sich  ab- 

, 0 ‘J, 

gewandt  und  entfernt  hatte,  vgl.  z.  B.  Coran,  Sur.  3,  1-8.  VÄaXc  , 

hehre  zu  uns  zurück!  - — V.  10.  von  vorn  herein  wird  als  geschehend  hin- 
gestellt , was  C.  5i , 9.  noch  ersehnt  wurde ; sodann  mit  seinen  Er- 

gänzungen drückt  die  Folge  aus  vgl.  zu  C.  4o,  5.  — 1 Mos.  >4 , i3. ; denn 
eben  der  jetzt  entblöste,  früher  verhüllte  und  unsichtbare  (C.  53,  i.J, 
Arm  Jehova’s,  welcher  nur  in  seinen  Wirkungen  zur  Erscheinung  kommt, 
bewirkt  ihre  > und  manifestirt  sich  in  dieser.  Zugleich  kehrt  die 

zweite  Hälfte  des  Verses  zu  V.  8.  zurück  und  rundet  ab. 
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Cap.  52,  ti  — i3. 


Rührt  keinen  Unreinen  an ! 

Zieht  aus  ihrem  Schoofse,  reinigt  euch. 

Die  ihr  tragen  sollt  die  Geräthe  Jehova’s ! e) 
ib.  Denn  nicht  in  ängstlicher  Hast  sollt  ihr  ausziehn. 
Und  auf  Flucht  nicht  dahineilen ; 

Sondern  vor  euch  her  geht  Jehova; 

Und  euern  Zug  beschliefst  der  Gott  Israels.  /) 


i3.  Siehe!  wohl  fahrt  mein  Knecht,  ' 

Steigt  hoch  und  erhebt  sich,  und  wird  erhöht  gar  sehr,  g) 


e)  Gestützt  auf  das  Vorhergehende,  wiederholt  jetzt  der  Vf.  seinen 
Zuruf  C.  48,  20.  an  die  Heiligen  eindringlicher  und  umständlicher.  Sie 
werden  aufgefordert,  »von  dort«  vgl.  C.  48»  20.,  aus  Chaldäa,  aus  Babel 
auszuziehn:  sie  alle,  Berührung  mit  den  Heiden  zu  vermeiden,  um  sich 
nicht  zu  verunreinigen,  diejenigen  aber,  welche  die  heiligen  Geräthe  tra- 
gen sollen , sich , um  solcher  Ehre  theilhaftig  zu  werden , noch  besonders 
zu  reinigen.  Diese  Reinigung,  kraft  des  folgenden  Verses  etwas  Zeitrau- 
bendes, hätte  wohl  in  Waschen  des  Körpers  bestanden  vgl.  3 Mos.  8,  6., 
in  Scheeren  des  Haars  und  Walken  der  Kleider  4 Mos.  8,  6.  7. 

fj  Sie  werden  nicht  also  aus  Chaldäa  ziehn , wie  einst  fliehend  aus 
Aegypten  2 Mos.  12,  33.  5 Mos.  16,  3.,  sondern  gelassen,  ruhig,  unter 
dem  Schutze  Jehova’s,  der  ihrem  Zug,  wie  übrigens  einst  auch  bei  jenem 
Ereigniis  2 Mos.  14,  19.  20.  bald  leitend  vorangeht  C.  49,  >0. , bald  ihn 
schirmend  beschließt  vgl.  C.  58,  8. 

g)  Von  V.  1 3.  bis  zum  Schlüsse  von  C.  53.  erstreckt  sich  ein  eigener 
Abschnitt,  welchen  die  von  Anfang  bis  zu  Ende  durchgehende  Personi- 
fication  des  Volkes,  als  des  niiT  von  den  angrenzenden  Gebieten 

formell  auszeichnet;  wogegen  er,  was  seinen  Inhalt  anlangt,  ein  Glied  in 
der  Kette  idealer  Hoffnungen  und  Aussichten  auf  Israels  glückliche  Zukunft 
bildet;  und  so  mit  dem  zunächst  Folgenden,  C.  54.,  in  enger  Verwandt- 
schaft steht , während  er  zugleich  das  Voranstchende  einfach  fortsetzt.  Der 
Abschnitt  führt  aus,  welches  glänzende  Loos  des  Volkes  harre  von  nun 
an,  wo  es  zurückgekehrt  seyn  wird  nach  Zion  unter  Jehova's,  der  eben- 
falls dorthin  zurückkehrt  V.  8.,  Leitung  VV.  11.  12.,  wo  Jehova  das  Regi- 
ment übernommen  hat  und  seinen  Arm  walten  läfst  VV.  7. 10.  Gegenüber- 
gestellt der  schönen  Neuzeit  ist  die  trübe  und  unheilvolle  Vergangenheit, 
die,  V.  >4-  kurz  berührt,  C.  53,  2 — 10.  auf  das  Düsterste  geschildert  wird. 
— V.  i3.,  fast  wie  C.  42 , 1.  mit  einer  Hinweisung  auf  den  Knecht  Jeho- 
va’s beginnend,  zeichnet  sofort  in  gehäuftem  Ausdruck,  was  des.Vfs  Thema 
ist,  die  jetzt  sich  entwickelnde  neue  Lage  des  Knechtes,  durch  vier  Verba, 
von  denen  die  drei  letzten,  synonyme,  noch  durch  das  Adverbium  'ver- 
stärkt sind.  Eben  sie  lassen  uns  den  Sinn  des  ersten,  ahnen,  wel- 

cher dem  ihrigen  analog  auch  darum  seyn  mtifs,  weil  Vers  i5.  nur  auf 
das  Glück,  die  Herrlichkeit  des  Knechtes,  nicht  auf  dessen  Einsicht  u.  s.  w. 
Rücksicht  nimmt.  u7’2t£,n  ist  hier,  wie  z.  B.  Jos.  7,  7.  8.,  wo  es  neben 
steht,  und  1 Sam.  18,  14.  vgl.  a Kön.  18,  17.  Glück,  Erfolg  haben; 
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Cap.  5 2,  t4  i5. 

»4.  Gleichwie  sich  Viele  vor  ihm  entsetzten , — 

Also  entstellt,  nicht  menschlich,  war  sein  Ansehn, 
Und  seine  Gestalt  nicht  die  der  Menschenkinder  — 
■ 5.  Also  wird  er  viele  Völker  aufspringen  machen; 
Vor  ihm  werden  Könige  verschliefsen' ihren  Mund; 
Denn  was  ihnen  nicht  erzählt  wurde,  sehn  sie, 
Und  was  sie  nicht  hörten,  gewahren  sie.  h ) 


und  cs  ist  diese  Bedeutung  eines  Wortes,  welches  ursprünglich  einsehen 
bedeutet,  darum  möglich  geworden,  weil  der  Welt,  zumal  der  altorienta- 
lischen, der  Erfolg  die  Erscheinung  und  so  auch  der  Maasstab  des  Ver- 
standes ist. 

h)  W.  >4-  >5-  wird  eine  Folge  entwickelt:  die  Heiden,  welche  sich 
einst  über  das  elende  Ausschn  des  Knechtes  Jeliova’s  entsetzten,  werden 
aufspringen  vor  Erstaunen  und  werden  ehrfurchtsvoll  schweigen  bei  dem 
Anblick  solches  Glanzes,  weil  er  ihnen  ganz  neu  und  ungewohnt  ist.  Die 
beiden  Verse  stehn  mit  einander  in  Wechselvcrbindung.  Dem  1^X3  V. 
14.  entspricht  p im  Anfänge  von  V.  i5. ; das  erste  p V.  14.  leitet  eine 
Parenthese  ein,  welche  den  voranstchendcn  Satz  begründet,  und  so  dem 
Satze  des  Grundes  in  der  zweiten  Hälfte  von  V.  >5.  parallel  läuft.  Mit 
Hecht  ist  das  zweite  Glied  des  corrclativcn  Satzes  gegen  das  erste  also  ver- 
stärkt , dafs  es  aus  zwei  Sätzen  besteht , und  vor  Q'31  noch  Q’i;  beige- 
fugt wird.  Jenem  halten  so  V.  i5.  zwei  Verba  das  Gleichgewicht, 

von  welchen  das  erste,  etwas  genauer  entspricht.' — ^3  ist  auf  sprin- 
gen , springen,  wie  ein  Specht  exc.  ex  Ham.  p.  3S6 , eine  Heuschrecke  Har. 
p.  498-1  Gegensatz  von  Har.  p.  287.  Davon  das  Hifil  ist  springen  mar 
chen,  sprengen,  beides  auch  von  Flüssigkeiten,  vgl.  C.63,  3.  und  die  Wbb. 
Hier  nun  das  Wort  durch  zersprengen , in  die  Fluche  treiben  (Chald.  Saad. 
Aben  Esra)  aufzufassen,  widerräth  der  Gegensatz  und  sonstige  Sprach- 
gebrauch ; durch  besprengen  (entsündigen)  zu  übersetzen , ist  der  Construk- 
tion  und  wieder  des  Gegensatzes  wegen  untbunlich.  Auch  ist  cs  nicht  pas- 
send , dafs  sic  darüber  frohlocken  sollen ; sondern  man  hat  nach  der  Real- 
parallele Jer.  33,  9.  zu  erklären.  — in  welchem  nach  bekanntem 

Wechsel  der  Person  rpj)  V.  »4.  wieder  erscheint,  beziehn  die  LXX  und 
Sch  eil  in  g (animudv.  p.  ///.)  noch  zum  Vorhergehenden,  Gesenius  zu 
beiden  Sätzen;  und  es  würde  so  dem  -j'7y  im  correlativcn  Gliede  entspre- 
chen. Allem  es  würde  in  der  Mitte  des  Satzes  stehn  Ew.  $.  566-,  und  es 
liegt  im  Causativuin  j"|p  schon  hinreichend,  dafs  seinetwegen  die  Völker 
aufspringen  werden ; auch  würde , wenn  ipjl  zum  Vorigen  gehörte , nicht 
sondern  Q'j'/O  die  Kraft  des  Satzes,  welche  nach  den  Masoreten 
auf  ruht,  tragen,  und  vorausstehn.  Die  Abtheilung  der  Masoreten  ist 
also  in  ihrer  Gültigkeit  zu  belassen.  Das  Wort  bedeutet  eig.  neben  ihm. 
Zum  Satze  selbst  vgl.  C.  49,  7.  — Hi.  5,  16.  Ps.  107,  4a-  Erklärt  ist  der 
Ausdruck  nD  POp  Mich.  7,  16.  Hi.  29,  9.  10.  — Wenn  in  der  Parenthese 
V.  14.  geschändete  Gestalt  und  entstelltes  Antlitz  vom  Knechte  ausgesagt 
-wird,  so  ist  dadurch  die  traurige,  elende  Lage  des  Volkes  ausgedrückt 
vgl.  zu  C.  1,6.  — r-init'O . Feminin  für  nvinK-'D  nach  Analogie  von 
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C.  53,  ».  Wer  hat  geglaubt  unserer  Kunde, 

Und  der  Arm  Jehora’s , wem  ward  er  offenbar?  i) 


npn^D  vgl’  * Sam.  »6,  i5.  l Kön.  i,  i5.  Ew.  §.  4 '7-,  wäre  eigentlich  cor- 
ruptio,  ersetzt  uns  aber  hier  vollkommen  ein  passivisch  Farticipium  vgl. 
C.  17,  i.,  welche  Stelle  uns  zugleich  das  folgende  jq  richtig  auffassen 
lehrt.  Gemeint  ist:  sein  Aussehn  war  entstellt  vom  Menschen  hinweg,  so 
dafs  es  kein  menschliches  mehr  war.  Der  Unterschied  unserer  Stelle 
gegen  die  C.  17,  ».  t Sam.  i5,  s3.  vgl.  V.  26.  1 Kön.  t5,  i3.  besteht  nur 
darin,  dafs  wir,  stie  der  Syrer  thut,  das  Nomen  nach  jq  für  unsere  Auf’ 
fassungsweise  im  Stat.  constr.  denken  müssen , indem  für  das  Nämliche 
gilt,  was  S.  110.  für  3 behauptet  worden  ist;  gegen  Stellen  aber,  wie 
1 Mos.  3,  14.  Sicht.  5,  24.  5 Mos.  33,  24.  besteht  der  Unterschied,  dafs 
daselbst  mit  dem  Prädikat,  während  hier  mit  dem  Subjekt  im  Prädikat, 
zu  verbinden  ist.  Man  übersetze:  sey  verflucht  vor  allem  Vieh!  Der  Sinn 
ist : die  Schlange  werde  aus  allem  Vieh , welches  nämlich  nicht  verflucht 
wird,  herausgehoben,  um  verflucht  zu  werden;  und  so  nähert  sich  dieser 
Gebrauch  von  dem  derselben  Präposition  bei  Vergleichungen  s.  z.  B. 

1 Mos.  4,  11.,  wo  ein  Prädikat  in  grüfserem  und  geringerem  Grade  zu- 
getheilt  wird , während  hier  Einem  Subjekt  vorzugsweise  zugesprochen  mit 
Uebergehung  der  Andern.  — Zu  IIXH  vgl-  die  Anm.  zu  C.  1,  3t. 

i)  Mit  C.  53,  1.  wird  frisch  begonnen,  ohne  dafs  sofort  ein  Zusam- 
menhang mit  dem  Vorigen  zu  entdecken  wäre.  Die  Frage,  um  welche  sich 
das  Verständnifs  des  Verses  dreht,  ist  die:  wer  hier  spreche.  Man  sollte 
zunächst  glauben,  es  seyen  die  Nämlichen,  welche  in  den  folgenden  Ver- 
sen das  Wort  führen;  allein  daselbst  reden  die  Heiden,  und  diese  kön- 
nen den  ersten  Vers  nicht  sprechen.  Deutlich  müfste  dann  gesagt  seyn 
133  'O  vgl-  C.  41,  »3.  5o,  10.;  aber  dann  stände  pnjllPB*  auch  gegen  den 
sonstigen  Sprachgebrauch;  denn,  wenn  njHOpf  das  Gerücht  bedeutet,  so 
ist  der  Genitiv  des  Wortes  Genitiv  des  Objektes  vgl.  2 Sam.  4,  4-,  >md  es 
wäre  krall  des  Zusammenhanges  und  des  parallelen  Gliedes  das  Gerücht 
von  Israel  — die  Israeliten  wären  die  Sprechenden  — gemeint,  von  seiner 
glänzenden  Wiederherstellung,  in  welcher  sich  der  Arm  Jehova’s  bethä- 
tigte  vgl.  V.  10.  Ist  aber  die  Bedeutung:  was  man  von  Einem,  z.  B.  von 
Jehova,  gehört  hat,  und  weiter  erzählt,  Botschaft , Lehre  Jcr.  49,  >4-  3®*- 
#8,  9.,  so  wäre  der  Genitiv  ein  subjektiver,  und  iynjftDt2^  wäre  »die  Bot- 
schaft, welche  wir  gebracht  haben».  Dann  sprechen  aber  weder  die  Hei- 
den, noch  Israel,  sondern  die  Propheten,  oder  Einer,  der  unsere,  in  ih- 
rem Namen.  Also  erklären  wir  auch.  Für  diesen  Sinn  ist  der  Vers,  wel- 
cher auf  ähnliche  Art,  wie  C,  47,  4-  eingesetzt  wurde,  auch  Böm.  10,  16. 
angewandt.  Der  Prophet  deutet  auf  das  gewöhnliche  Schicksal  der  Weis- 
sagungen, nicht  geglaubt  zu  werden.  Niemaod , nicht  Jude,  nicht  Heide, 
habe  der  Weissagung,  so  lange  sie  nur  noch  diefs  war,  Glauben  beige- 
' messen.  Niemand  in  dem  grofsen  Weltereignifs  den  Finger  Gottes,  den 
Arm  Jehova's,  wahrgenommen,  der  doch  dasselbe  nur  seines  Volkes  we- 
gen hatte  geschehen  lassen,  vgl.  zu  C.  26,  11.  Dafs  gerade  das  Wort 
gewählt  ist,  rührt  vielleicht  von  dem  vorhergehenden  yopf  her. 
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3.  Und  er  wuchs  auf  wie  ein  Reis  vor  ihm, 

Wie  ein  Sprofs  aus  dürrem  Lande; 

Nicht  Gestalt  hatte  er  und  nicht  Schönheit,  dafs  wir  auf  ihn 

schauten , 

Und  hein  Ansehn  , dafs  wir  sein  begehrten,  k) 


Man  glaube  aber  nicht,  der  Schlufs  von  C.  5a,  i4-  enthalte  gegen  unsern 
Vers  einen  Widerspruch , indem  kraft  desselben  gar  keine  Kunde  zu  den 
Heiden  gelangt  sey,  welche  man  hätte  glauben  oder  verwerfen  können. 
Dort  ist  vielmehr  gemehlt:  sie  sehen  etwas,  dessen  Gleichen  sie  nie  gehört 
haben , etwas  in  der  Geschichte  nie  Vorgekommenes ; und  es  steht  daselbst 
”®D»  nicht  "J2n-  Leicht  schlofs  sich  aber  der  Gedanke  an:  — und  sehen, 
was  sie  zwar  gehört,  aber  nicht  geglaubt  haben.  Koch  weise  man  den 
Gedanken  ab,  es  sprächen  einzelne  Heiden , welche  vergebliche  Botschaft 
zu  ihren  Landsleuten  brachten!  Denn  vor  dem  Gcschehn  selber  kam  Bot- 
schaft nur  an  Israels  Propheten,  nach  der  Verherrlichung  aber  des  Knech- 
tes braucht  es  keine  Botschaft  mehr,  da  Jehova’s  Arm  enthüllt  ist  C.  5x, 
io.;  die  Heiden  selbst  sehen,  oder  die  Boten  finden  Glauben  vgl.  C.  66,  19. 
Endlich  sprechen  hier  auch  nicht  die  Israeliten,  in  deren  Mund,  da  sie 
selbst  nicht  glaubten,  die  Worte  übel  passen:  schon  darum  nicht,  weil 
die  Personification  des  Volkes,  die  sonst  bis  zu  Schlüsse  beobachtet  ist, 
durch  das  Suffix  des  Plurals  plötzlich  verlassen  würde.  Auch  ist  nichts 
bekannt  von  einem  eigentlichen  Gerüchte  von  Israels  Verherrlichung,  wel- 
ches ihr  selber  vorausgegangen  wäre.  — in  sq  ist  malend : eig.  über 
wem?  da  der  Arm  Jehova's  hoch  ist. 

kJ  Der  zweite  Vers  schliefst  sich  durch  k'av  rel.  nicht  gerade  an  den 
zunächst  vorhergehenden  Vers,  sondern  an  das  Voranstchende  überhaupt 
vgl.  C.  49,  >4-,  und  er  ist  von  V.  1.  auch  dadurch  geschieden,  dafs  er  das 
Subjekt  des  ersten  Verbums  nicht  von  dort  nimmt , sondern  dieses  die  Per- 
son in  Yyy  V.  i5.  ist.  Deutlich  greift  der  Vf.  über  V.  1.  zu  C.  5s,  14. 
hinauf.  Das  einzige  Band,  welches  den  Vers  mit  V.  1.  zusammenhält,  ist 
das  Suffix  in  welches  auf  Hin1  V.  *•  zurückgeht}  und,  wie  in 

die  dritte  Person  eine  ganz  andere  ist , als  in  » so  *uch  die  erste  de* 

Plurals  in  yiNU  eine  andere,  als  die  erste  im  Suffix  von  UnjTOttO • — 
Die  Bestimmung  »aus  dürrem.  Lande«  gehört  auch  noch  zur  Vergleichung 
mit  einem  pyy,  welches  Wort  mit  hier,  einer  aus  dem  Boden  her- 

vorkoinmenden  Wurzel  identisch  ist  (vgl.  zu  C.  >i,  10.).  Sie  wurde  aber 
zu  der  zweiten  Vergleichung  verwiesen  der  Symmetrie  wegen , weil  die 
erste  schon  das  gemeinschaftliche  Verbum  und  dessen  Ergänzung  trägt, 
welche  letztere  ausdrUckt,  Jehova  habe  sein  Auge  auf  ihn  gerichtet  gehabt 
und  das  Geschick  dessen , der  noch  zu  grofsen  Dingen  bestimmt  war , in 
Acht  genommen,  während  die  Völker  (vgl.  auch  V.  3.)  ihn  nicht  beachte- 
ten. Es  ist  nämlich  von  dem  Aufwacbsen  des  Volkes  zum  Volke  im  Exil 
die  Rede.  Der  Sinn  der  Vergleichung  erhellt  aus  dem  sogleich  folgenden 
IM  INfl  N*?  : er  hatte  eine  elende  und  armselige  Existenz , wie  ein  pjy , 
d.  h.  ein  QSQ  Pini£f  3i,  16.,  in  wasserloscm  Lande  ein  verkümmerndes 
Dascyn  fristet.  — “ItWU  auch  sonst  neben  flSOÖ  oder  species,  C. 

5z,  14.  1 Mos.  19,  17.  1 Sam.  to , 3.,  wie  itfpaj  neben  Jjc;  z.  B.  Horn.  Od. 
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3.  Verachtet  und  verlassen  von  den  Menschen, 

Ein  Mann  der  Schmerzen  und  wohl  kennend  Krankheit, 
Und  wie  Einer,  vor  dem  man  das  Antlitz  verhüllet; 
Verachtet,  und  nicht  achteten  wir  seiner.  I ) 


li,  469-,  ist  fades , die  Gestalt,  nicht  gerade,  wie  zwar  z.  B.  1 Sam.  16,  18. 
3er.  11,  16.,  die  schöne  Gestalt,  welchen  Nebenbegriff  "iXTI , da  die  Schön- 
heit eben  in  der  Gestalt  ruht,  dem  Ungestalteten  gegenüber  leicht  auf- 
nimmt.  Sonst  müfste  das  parallele  nNIQ  auch  schöner  Anblick  bedeuten. 
Vielmehr  wird,  wie  sich  nach  C.  5s,  14.  denken  läfst,  nicht  absolut  Ge- 
stalt und  Anblick  abgesprochen,  sondern  nur  solche  Gestalt  und  solcher 
Anblick,  dal's  das  Auge  darnach  hinsehn  und  dabei  verweilen  hätte  mögen. 
— «Wi  ist  kraft  der  Etymologie  schon  das  Auszeichnende,  wodurch  ein 
Objekt  aus  der  Masse  für  das  Auge  hervorspringt.  — HJO  hier  mit  dem 
Akkusativ  steht  kraft  des  Parallelismus , und  da  sie  nicht  läugnen  können, 
ihn  gesehn  zu  haben,  dessen  Gestalt  sie  beschreiben,  wie  sonst  niO  mit  5 
z.  B.  Ui.  3,  9.  10,  17.,  vgl.  zu  C.  11, 3. 

I)  Auf  die  sprachlich  negative  Beschreibung  folgt  nun  die  positive. 
Die  beiden  ersten  Prädikate  bezeichnen  eine  äulsere  Folge  der  an  sie  sich 
anschlief  senden  in  der  ersten  Vershälfte.  Er  war  verachtet  und  verlassen, 
weil  er  krank,  d.  i.  unglücklich  war.  Der  Sinn  von  erhellt 

aus  dem  parallelen  ,“|12J  und  aus  Stellen,  wie  Hi.  19,  i4-J  "pin  aber  ist 
wie  ein  Participium  des  Passivs  (vgl.  V.  4.  TOD)  behandelt;  r—vvht*  ist 
ein  nur  hier  und  Spr.  8,  4-  Ps.  i4< , 4-  vorkommender  Plural  von  Hie 

beiden  folgenden  Prädikate  sind  unter  sich  synonym,  yiT  kann  aber 
nicht,  wie  Rosenmüller  und  früher  Gesenius  erklärten,  bekannt , ge- 
zeichnet durch  Krankheit  bedeuten,  indem  n3”l  JPllfS  5 Mos.  23,  2.  keines- 
wegs analog  ist,  sondern  entwoder  ein  Bekannter  der  Krankheit,  vgL  Spr. 
7,  4-  Hi.  3o,  29.  Ew.  kr.  Gr.  S.  575.,  oder  kundig  der  Krankheit,  so  dafs 
yyp,  welches  sonst  passiven  Sinn  hat  6 Mos.  1,  i3.  i5.,  hier,  wie  "yq? 
Ps.  io3,  14.,  rn£D3  Ps-  7.,  intransitiven  Begriffs  wäre;  und  diese  Er- 
klärung ziehen  wir  vor.  Sie  gibt  einen  bessern  Sinn;  denn  die  Meinung 
ist  nun,  er  habe  die  Krankheit  erfahren  (vgl.  zu  C.  9,  8.  über  JH’)  J sl6 
ist  ferner  die  der  LXX,  der  Vulg. , des  Syr.,  und  endlich  ist  solche  Be- 
deutung von  JfiT  durch  =r  jpnv-p|»  ss  r i fsaSwv,  auch  für  den 

Sprachgebrauch  erwiesen,  während  das  Wort  niemals  als  Substantiv,  was 
erforderlich  wäre,  Bekannter  bedeutet,  sondern  dieser  Begriff  durch  das 
Partie.  Pu.  z.  B.  Hi.  19,  14.,  oder  durch  das  Abstraktum  ausgedrückt  wird 
Spr.  7,  4-  Rut  3,  2.  Dafs  übrigens  die  «Krankheit«  nicht  eigentlich  zu 
nehmen,  sondern  als  Bild  für  Leiden  und  Unglück  aufzufassen  sey,  ist 
deutlich,  vgL  auch  VV.  7.  8.,  S.  7.  Anm.  m.  _ - Nachdem  so  der  Grund 
angegeben  worden,  warum  er  verachtet  und  verlassen  war,  kehrt  jetzt  die 
Rede  zu  jener  Verachtung,  zum  ersten  Glied  der  ersten  Vershälfte  zurück. 
Wegen  des  unverkennbaren  Gedankens  im  letzten  Versgliede  werden  wir 
das  vorletzte  nicht  also  übersetzen  : wie  Einer,  der  vor  uns  das  Antlitz  ver- 
hüll* , da  nicht  von  seinem  Thun,  wenn  er  Beobachter  sab,  sondern  von 
dem  Eindrücke  die  Rede  seyn  mufs , den  er  auf  die  ihn  Sehenden  machte 
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4.  Allein  nnsere  Krankheiten  — er  trug  sie, 

Und  unsere  Schmerzen  lud  er  sich  auf; 

Und  -wir  achteten  ihn  geschlagen, 

Getroffen  von  Gott  und  gequält. 

5.  Und  er  war  verwundet  ob  unserer  Sünden, 
Zermalmt  ob  unserer  Missethaten; 

Die  Strafe,  welche  unser  Wohl  war,  lag  auf  ihm; 
Und  durch  seine  Strieme  ward  uns  Heilung,  m) 


(vgl.  C.  5s,  14.),  auch  statt  einer  Vergleichung  mit  einem  so  Timenden 
vielmehr  diese  Handlung  selbst  von  ihm  ausgesagt  seyn  sollte.  Hiezu 
kommt,  dafs  *V"ODi  wofür  allerdings  vier  Handschr.  TTIDD  lesen,  als 
Participium  ganz  ungewöhnlich  wäre,  indem  auch  Q’oSto  Jer.  39,  8.  keine 
genaue  Analogie  bietet.  Doch  steht  bei  solcher  Auflassung  des  Satzes  der 
Erklärung  von  "IHDO  durch  das  Particip  nur  die  Form  entgegen,  bei  der 
von  uns  befolgten  auch  die  Syntax,  welche  statt  3 ebenso  gewifs 
verlangen  würde,  als  bei  der  Uebersetzung:  tci'e  man  das  Antlitz  vor  ihm 
verhüllt;  nur  dafs  in  letzterem  Falle  reine  Conjunktion  wäre.  Das 

Wort  ist,  wie  C.  49,  7-  ein  Verbalsubstantiv,  gleich  diesem,  — und 

dicfs  ist  ebenfalls  beweisend  — von  der  entsprechenden  Verbalform  aus 
gebildet,  beide,  um  den  Gegenstand,  welchen  die  Handlung  trifft,  auszu- 
drücken, durch  Präformirung  von  q vgl.  Ew.  %.  ai3. , oben  S.  10a.  Un- 
ser Ausdruck  bedeutet  demnach  Gegenstand  des  Antlitzverhüllens , d.  L 6., 
vor  welchem  man  das  Antlitz  verhüllt  (vgl.  Hi.  17,  6.  PÖn)i  der 

Ursprung  aber  aus  dem  V erbum  ist  noch  so  mächtig , dafs  1300 1 wie  beim 
Verbum  selber  noch  hinzugefügt  wird,  vgl.  S.  473-  — Da  die  Rückkehr 
zum  Anfänge  des  Verses  deutlich  vorliegt  vgl.  V.  7.,  so  fassen  wir  n*3J 
auch  hier  als  Participium  Nifal.  Ein  weiterer  Grund,  dafs  nämlich  bei 
il!23  als  Verbum  das  Suffix  vermifst  würde,  läfst  sich  durch  Martini’* 
Conjektur  inT33  neutralisiren. 

tn ) Die  erste  Hälfte  von  V.  4-  schliefst  sich  durch  px  (vgl.  C.  45, 
»5.)  adversativ  an.  Die  W'örter  v^n  UB<1  21800  des  vorigen  Verses  er- 
scheinen hier  wieder.  Dafs  man  ihn  mit  Recht  verachtet  und  verabscheut 
habe , wird  hier  in  Abrede  gestellt.  Man  that  jenes , wie  sonst  zu  gesche- 
hen pflegte,  weil  man  nicht  anders  glaubte , als  er  werde  für  seine  Sünden 
also  gestraft  vgl.  V.  5. ; allein  » er  trug  unsere  Krankheiten  « , d.  h.  die , 
welche  uns  als  Strafen  hätten  auferlcgt  werden  sollen.  Diese  irrige  Mei- 
nung der  Sprechenden  über  den  Grund  seiner  Krankheit  wird  in  der  zwei- 
ten Vershälfte  erörtert,  jfljj  wird  durch  die  sogleich  folgenden  Prädikate 
erklärt , indem  nach  gewöhnlichem  Sprachgebrauche  (vgl.  Ps.  73,  >4.)  ein 
Gescblagenscyn  von  Gott  gemeint  ist  vgl.  1 Mos.  12,  17.  VKön.  »5, '5. 
1 Sam.  6,9. ; die  Schläge,  womit  Gott  trifft,  sind  eben  Krankheiten.  Jetzt 
aber,  nachdem  die  irrige  Ansicht  erwähnt  worden,  kehrt  die  richtige, 
welche  die  Heiden  in  der  ersten  Hälfte  von  V.  4-  bekannt  haben,  V.  5.  in 
gehäuftem  Ausdrucke  zurück.  Die  erste  Hälfte  von  V.  5.  entspricht  genau 
der  ersten  von  V.  4.,  für  welche  sie  erläuternd  ist.  ^flö  deriviren  wir 
von  vgL  c.  5i , 9. , nicht  von  ^in » wovon  da»  Pilal  sonst  nur  geboren 
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6.  Wir  alle,  wie  Schaafe  irrten  wir, 

Jeder  seines  Weges  zogen  wir; 

Jehova  aber  warf  auf  ihn  die  Schuld  von  uns  allen,  n ) 


werden,  nicht  gequält  werden  bedeutet.  Bei  rauf»  man  denken  kraft 

V.  io. : durch  Krankheit.  — Die  zweite  Vershälfte  entwickelt  den  schon 
in  der  ersten  verborgen  liegenden  Gedanken,  dafs  auf  dicke  Weise  die  hier 
Sprechenden  von  der  Strafe  ihrer  Sünden  verschont  geblieben  seyen. 

1D1Ö  'st  nicht  eine  Züchtigung,  die  uns  (für  unsere  Moralität)  heil- 
sam gewesen  wäre;  auch  nicht  eine  solche,  welche  zu  unserem  Heile  die- 
nen sollte,  sondern  kraft  des  Parallelismüs  eine  solche,  welche  zu  unserem 
Heile  gereicht  bat,  nämlich  eben  dadurch,  dafs  sie  nicht  uns,  sondern  ihm 
auferlegt  worden,  so  dafs  wir  heil  und  unversehrt  davon  kamen,  XSHJ 
scheint  in  sofern  nicht  ganz  passend,  ah  die  Krankheit  selber  noch  nicht 
über  die  Heiden  verhängt  war,  so  dafs  sic  davon  geheilt  werden  konnten. 
Allein  die  Strafe  ist  in  ihrer  Identität  mit  der  Sünde  aufgefafst,  und  ihnen 
also  schon  als  Krankheit  inwohnend.  — Für  V.  4-  best  eine  Anzahl 

Handscbr.  und  Ausgaben  erläuternd  i andere  Handschr.  und  die  Son- 

cinensischc  Bibel  geben  '.y'pn , vermuthlich  wegen  des  Singulars  s’yn  V.  3., 
gegen  den  Parallelismus  und,  da  der  Sprechenden  wie  der  Krankheiten 
viele  sind,  unpassend.  Andere  bei  de  Rossi  und  Kennicott  nebst  zwei 
Ausgaben  stiefsen  am  Plural  Q'3&O0  au,  für  welchen  V.  3.  1113800  > und 
lasen  wogegen  schon  das  Suffix  in  0^>3D  streitet.  Vor  letzterem 

Worte  schieben  manche  Handschr.  und  Ausgaben  zum  Theil  als  K’ri  K1H 
ein , offenbar  gleichmacherisch  , und  das  zweite  Glied  überladend , indem 
das  Verbum  hier  ein  Suffix  trägt , das  an  NIM  fehlt  und  durch  da- 
selbst ersetzt  ist. 

• 

« ) Auf  ihre  Sündhaftigkeit , als  eine  Thatsache , hatten  die  Sprechen- 
den schon  V.  5.  zurückgeblickt;  was  aber  dort  nur  durch  von  einer  Prä- 
position abhängige  Nomina  angedeutet  wurde,  ist  hier  in  einem  Satze  direkt 
ausgesprochen  und  als  allgemein  dargestellt.  Die  zweite  Vershälfte  kehrt 
zur  Sentenz  von  V.  5.  zurück,  und  durch  ihr  letztes  Wort  abrundend  zum 
Anfang  des  Verses.  Das  zweite  Glied  der  ersten  Vershälfte,  wozu  C.  56, 
ii.  zu  vergleichen,  ist  für  das  erste  erklärend.  Die  Heerde  ist  eine  solche, 
welche  keinen  Hirten  hat,  der  sic  Zusammenhalte,  vgl.  C.  i3,  14.  t Kön. 
42,  17.  Sach.  10,  4.,  also  nach  allen  Richtungen  auseinander  lauft.  Ein 
treffendes  Bild  für  jenen  Zustand  von  Gesetzlosigkeit,  wo  jeder  sich  selbst 
Gesetz  ist,  seinen  eigenen  Weg  geht,  und  dasjenige  thut,  was  ihm  recht 
dünkt  Röm.  4,  14.  Jer.  18,  i5.  Rieht.  41 , 45.  Dafs  hier  die  Sprechenden 
sich  deutlich  als  Heiden  bezeichnen  im  Gegensätze  der  Juden , darüber  s. 
den  Excurs.  — Die  Lesart  Einer  Handschrift  JJ'JD  für  ])v©n  (vgl.  C.  5,  8.) 
ist  sonst  nicht  unterstützt  und  gibt  einen  schlechten  Sinn.  Rüchert  er- 
klärt die  gewöhnliche  Lesart : hat  vertreten  durch  ihn  — . Dicfs  bedeutet 
wohl:  hat  ihn  vertreten  lassen.  Allein  vom  Vertreten  einer  Sache,  Ilaml- 
lung,  wird  jjjq  nie  gebraucht,  und  für  den  Akkus,  sollte  ^ stehn  vgl.  V. 
14.  Das  Wort  ist  vielmehr  ganz  richtiges  Causativ  von  3 yyri  z.  B.  ■ Sam. 
44,  .7. 
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7.  Mifshandclt  ward  er,  and  obschon  gequält, 

That  er  doch  nicht  auf  seinen  Mund, 

Wie  ein  Lamm,  das  zur  Schlachtbank  geführt  wird, 
Wie  ein  Schaaf,  vor  seinen  Scheerern  verstummend; 
Und  that  nicht  auf  seinen  Mund,  o ) 

8.  Durch  Drangsal  und  Strafgericht  ward  er  hinweggcrafTt ; 
Und  sein  Geschick,  wer  bedachte  es? 

Dafs  er  ward  gerissen  aus  dem  Land  der  Lebendigen, 
Ob  der  Sünde  meines  Volkes  ein  Schlag  ihn  traf?  p) 


o ) Art  und  Weise,  wie  der  Knecht  Jehova’s  solches  Schicksal  ertrug. 

Dieses  wird  aber  tum  Behufe  der  Verbindung  mit  V.  6.  durch  erst 
noch  einmal  direkt  ausgesprochen:  so  ward  er  denn  mifshandclt.  Hierauf 
erst  erscheint  dieser  Satt  natürlich  mit  einem  andern,  aber  synonymen 
Verbum , flJW » a^s  untergeordneter  Zeitsatt , die  Gleichseitigkeit  aus- 
drückend vgl.  Ew.  §.  5qt.,  in  Beziehung  auf  den  folgenden  Hauptsatz. 
Falsch  ist  die  Erklärung : der  ohnehin  geplagte.  Arabischer  und  hebräischer 
Sprachgebrauch  kann  keine  andere,  als  die  Uebersetzung : da  er  doch  ge- 
plagt war,  vertheidigen ; allein  diefs  Geplagtseyn  ist  ja  eben  solches  Mifs- 
handelt werden,  als  Zustand  aufgefafst;  der  Zeitsatz,  auf  jjtyj  bezogen,  ist 
sinnlos;  und  in  der  Mitte  fortlaufender  Erzählung  bezieht  sich  der  Zeitsatz 
mit  dem  Particip  auf  den  folgenden , vgl.  1 Mos.  18,8.  Jos.  6, 1.  3.  Hi.  1,8.  9.1 
— und,  während  er  safs  in  der  Asche,  da  sprach  zu  ihm  u.  s.  w.  — Er 
öffnete  den  Mund  nicht  vgl.  Ps.  38,  i4-  i5.  3q,  10. ; mit  ruhiger  Fassung 
und  geduldig  ging  er  seinem  Schicksal  entgegen  (vgl.  zum  Bilde  Jer.  11,  19.), 
und  ertrug  so  auch  dasselbe  mit  Geduld.  — Falsch  lesen  mit  Vulg.  und 
Syr.  manche  Handschr.  und  Ausgaben  vgl.  zu  C.  33,  1».  • — nr®’ 

ist  bei  der  Trennung  von  seinem  Vav  rel.  als  zweiter  Modus  stehn  geblieben 

. vgl.  3 Sam.  i,  18.  1 Sam.  37,  4-  (K’tib)  3,  35.  Jos.  i5,  63.  (K’tib),  anstatt 
in  nr?  verwandelt  zu  werden  Ew.  §.  478.  Ende.  Am  Schlüsse  des  Verses 
kehrt  der  Satz,  worin  es  steht,  wieder,  vgl.  zu  V.  3.  Dafs  daselbst  nnO' 
sich  nicht  auf  das  Feminin  7m  zurückbezieht,  ist  deutlich,  dafs  cs  das 
entfernte  rgjt  nicht  zum  Subjekte  haben  kann , leuchtet  gleichfalls  ein.  — 
Geber  die  Stellung  von  im  Satze  s.  S.  473. 

p)  Im  ersten  Gliede  des  Verses  wird  die  Folge  solcher  Mifshandlun- 
gen  angegeben:  sic  rafften  ihn,  den  sic  trafen,  dahin,  verkürzten  sein  Le- 
ben. Er  wurde  hingerafft  in  seinen  ßestandtheilen,  in  einzelnen  Individuen 
des  Volkes,  welches  so  an  Zahl  verringert  wurde.  Vgl.  Ps.  107,39.,  wel- 
che Stelle  über  den  Sinn  der  unsern  cnscheidct.  Der  Begriff  von  jytyy  und 
HJJ1J  V.  7.  erscheint  hier  wieder  in  *7yjjy  und  tyriBfo.  In  erstcren  liegt  nur 
die  Bedeutung  der  Bedrückung  überhaupt , in  letzterem , dafs  sie  Strafe 
von  Sünden,  wenn  auch  fremden,  war.  Die  Bedeutung  von  ppS  erhellt 
aus  C.  5s,  5. , wo  von  dem  Volke  dasselbe  Weggerafft werden  ohne  eigene 
Verschuldung  ausgesagt  wird,  wie  hier  vom  Knechte  Jchova’s.  Mit  Vulg. 
uod  dem  Syr.  erklärte  Gesenius  früher,  und  erklärt  Bückcrt:  er  i»t 
genommen  aus  — , ist  entrückt  — . Allein  meine  man : bisher  im  Einzelnen 
durch  das  Hinsterben  des  Volkes,  oder:  in  der  jetzt  glänzend  aufgehenden 
Neuzeit,  gleichviel!  die  Erklärung  widerstrebt  dem  Zusammenhänge,  indem 
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9.  Und  man  machte  bei  Frevlern  sein  Grab, 
Und  bei  dem  Verbrecher  in  seinem  Tode; 


noch  immer  von  unglücklichem  Geschicke  des  Volkes  die  Rede  ist,  eines 
Glückes,  das  ihm  wiederfahren,  und  das'  die  Erlösung  durch  den  Tod  doch 
wäre  vgl.  C.  57,  a. , als  eines  solchen  nicht  gedacht  werden  darf,  von  der 
Neuzeit  aber,  als  einer  zukünftigen,  erst  V.  11.  gehandelt  wird.  — Das 
zweite  Glied  übersetzen  Gesenius  und  Rosenmüller:  und  wer  bedachte 
es  seiner  Zeitgenossen,  daCj  u.  s.  w.  nn  HM  sey  absolut  vorausgestcllt 
vgl.  C.  57,  ia.  Allein  das  wäre  trotz  des  Singulars  1 Mos.  7,  1.,  welcher 
fiir  eine  Zeit,  wo  die  Völker  sich  noch  nicht  geschieden  hatten,  möglich 
war,  vmil  vgl-  1 Mos.  6,  9.  in  bedeutet  Geschlecht , bezeichnet  eine 
Summe  von  Individuen,  die  eine  gemeinschaftliche  Abstammung  haben;  und 
der  Knecht  Jehova’s,  welcher  das.  Volk  ist,  kann  selber  ein  m genannt 
werden  Jer.  7,  29.  a,  3i.  Also  zusammengefafst  werden  können  aber  nur 
diejenigen  Individuen  eines  Volkes,  welche  zu  einer  bestimmten  Zeit  zu- 
sammen dasselbe  construiren ; und  es  hat  so  jedes  Volk  in  dem  Zeitraum 
zwischen  seinem  Ursprung  und  Untergang  eine  Menge  Generationen,  j-jlll* 
von  denen  immer  eine  an  die  Stelle  der  andern  tritt  vgl.  Fred.  1 , 4-  1 Mos. 
17,  ja.  u.  s.  w.  Die  mil  hingegen  eines  Einzelnen  können  nur  die  unter 
sich  und  mit  ihm  gleichzeitig  existirenden  Generationen  verschiedener  Völ- 
ker seyn ; aber  auch  der  Plural  wäre  hier  auffallend,  weil  der  personi- 
ficirte  Knecht  Jehova’s  ja  auch  ein  Collektivum,  selber  ein  in  ist.  Dieser 
Umstand  wehrt  überhaupt  die  Auffassung  von  UH  ("IN  durch  den  Nomi- 
nativ; und  wir  können  diese  Worte,  was  auch  die  alten  Uebersetzer  ge- 
than  haben,  und  ohnehin  das  Nächste  ist,  nur  fiir  den  Akkus,  des  Objektes 
ansehn,  dann  aber  augenscheinlich  m nicht  in  collcktivem  Sinne,  sondern 
nur  in  dem  des  Abstraktums  fassen,  welcher  sich  aus  dem  des  Collekti- 
vums  überaus  leicht  und  im  Hebräischen  häufig  entwickelt  vgl.  ßegr.  d.  Krit. 

. c e 

S.  i55.  Die  Vergleichung  des  arabischen  ^Äo  unterlassen  wir,  da  sich 

seine  beiden  möglicher  Weise  hiehcr  zu  ziehenden  Bedeutungen  fortuna 
und  mos  aus  der  ursprünglichen  tempus,  seculum  ablciten.  J.  D.  Michae- 
lis übersetzt  Leben,  wofür  bei  Homer  noch  awiv  vorkommt  Iliad.  16,  453. 
aa , 58.  Od.  9 , 5a3. : wo  war  eine  Vorsicht , die  für  sein  Leben  sorgte  ? Eine 
matte,  müfsige  Frage!  und  nniif  (noch  Ps.  143,  5.)  heifst  nicht  für  etwas 
sorgen.  Vielmehr,  gleichwie  jene  Stelle  Homer  II.  9,  4°'.  vergeistigt  ist 
M^atth.  16,  26.,  so  wäre  zunächst  auch  m nicht  blofs,  wie  d/wv,  das  phy- 
sische Leben,  sondern  es  hat  eine  geistige,  sittliche  Beziehung ; es  ist  das 
jenem  Geschlechte  (in  in  moralisch  - religiöser  Beziehung,  wie  Jer.  a,3i.) 
Gemeinsame,  das  sittliche  Geartet  Seyn,  vgl.  Ps.  14,  5.:  Gott  ist  eine  ge- 
rechte ytri , wo  3 ein  Bet  essent.  ist.  Es  ist  mit  diesen  Worten  derselbe 
Gedanke  ausgedrüekt,  wie  V.  4->  nämlich:  er  wurde  verkannt,  wurde 
falsch  beurtheilt  und  für  einen  Sünder  gehalten.  Die  zweite  llälfle  aber 
des  Verses,  welche,  jenem  nH  riX  coordinirt,  zweites  Objekt  zu  nnW’ 
ist,  kann  nur  so  verstanden  werden,  dafs  sie  die  Entwickelung  von  m 
sey;  dieses  Wort  bedeutet  also  hier  das  äufsere  Ergehn,  111  im  objektiven 
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Ob  er  gleich  kein  Unrecht  gethan, 
Und  kein  Betrag  in  seinem  Munde,  q) 


Sinn,  wie  er  sich  verhielt  rücksichtlich  seiner  Schicksale;  und  so  verglei- 
chen ist  der  fünfte  Vers.  Das  ganze  zweite  Glied  ist  dem  ersten  der  zwei- 
ten Vershälfte  als  vollständiger  Satz  untergeordnet:  indem  wegen  der  Sünde 
u.  s.  w. ; oder  man  müfstc , was  härter  scheint , jqj  als  Apposition  zu  j fijfQ 
ansehn.  — Im  zweiten  Modus  nnii^’  liegt  der  Begriff  einer  sich  länger 
hin  ziehenden , nicht  blos  einmal  vorkommenden , sofort  vollendeten  Hand- 
lung. — Zu  vgl.  Ez.  37,  it.  — Durch  sqj;  erscheint  die  Hede  der 
Heiden  plötzlich  als  die  eines  Einzelnen,  welcher  bisher  als  ihr  Repräsen- 
tant gesprochen  hätte,  gerade  so,  wie  Sach.  8,  31.  1 Sam.  S,  10.  vgl.  zu 
C.  i,6.  — IQ1} , welches  nur  durch  Aufgeben  der  Personification  Plural 
seyn  könnte,  steht  vielmehr  für  wie  C.  44,  >5.  1 Mos.  9,  a6,  17.  vgl. 
HL  aa,  a.  Ps.  11,  7.  (vgl.  Ps.  17,  i5.)  s.  Ew.  $.  3n. 

q J Der  neunte  Vers  schliefst  sich  genau  an  den  achten  an.  V.  8. 
war  vom  Tode  des  Unechtes  Jehova’s  gehandelt  worden,  hier  von  dessen 
Begräbnifs.  Es  war  aber  V.  8.  das  Erliegen  der  Einzelnen  unter  Druck 
und  Mißhandlung  im  Exil  gemeint,  und  so  ist  also  auch  hier  schimpfliche 
Behandlung  nach  ihrem  Tode  durch  die  Unterdrücker  ausgesprochen,  wel- 
che darin  bestand , dafs  sie  am  nämlichen  Orte , wo  die  Hingerichteten , 
bestattet  werden  mufsten.  Es  scheint  aber , dafs  man  diese , gegen  die  den 
Juden  gegebene  Vorschrift  5 Mos.  ai , »3. , gar  nicht  begraben  habe  vgl. 
C.  14,  19.  so.  Jer.  aa,  19.,  und  dafs  eben  Solches,  die  Todten  Israels  seyon 
nicht  begraben  worden,  hier  gesagt  werden  soll.  So  ist  Jer.  a.  a.  O.  mit 
den  Worten : er  wird  wie  ein  Esel  begraben  werden  , die  Meinung , er  wird 
nicht  begraben,  sondern  fortgeschleppt  und  hingeworfen  werden;  und  nach 
Tobit  1,  17.  wäre  es  schon  im  assyrischen  Exil  Brauch  gewesen,  die  Tots- 
ten der  Israeliten  über  die  Stadtmauer  zu  werfen.  — "VBty  können  wir 
nicht  von  der  hebräischen  Wurzel  ableitcn , so  dafs  es  auch  hier  ei- 
gentlich reich,  nachher  ungerecht,  gottlos  bedeute  vgl.  Matth.  19,  a3.  Die- 
ser Uebcrgang  der  Bedeutung  ist  eine  Fabel;  Hi.  27,  19.  bedeutet  das 
Wort  einfach  reich  ; hier  müfste  das  Wort,  was  nicht  denkbar,  den  Begriff 
des  Rcichthums  ganz  verloren  haben.  Mit  Martini  und  Koppe  führen 
wir  dasselbe  zurück  auf  pC  cig.  anstofsen , auf  etwas  stofsen  Abdoll.  p. 
111.  116.  117.  111.,  fehltreten,  z.  B.  mit  der  Zunge  (Humb.  anthol.  p.  235. 
aJLmJ  ^jjdÜf  Oj+J)*  Das  Wort  ist  die  Weiter- 
bildung (vgl.  Ew.  $.  104,  5.)  von  , lapsator,  vgl.  Schüttens  zu  Hiob 

p.  333.  Har.  p.  a56.,  und  entspricht  vollkommen  dem  hebr.  UtSH  vgl.  zu 
C.  29,  11.  Erst  in  diesem  Worte,  nicht  schon  in  liegt  der  in  unse- 

rer Stelle  erforderliche  Begriff  Verbrecher.  Es  scheint  aber,  dafs  mit  die- 
sen zwei  Bezeichnungen  die  beiden  möglichen  Weisen  der  Versündigung 
(vgl.  C.  3,  8.)  ausgedrückt  seyen;  und  dann  trifft  auf  gerade  die 

Sünde  durch  Heden , welche  Lästerung  Gottes  oder  des  Königs  (vgl.  1 Kön. 
ai , 10.)  u.  dgl.  seyn  konnte.  — VniDD  trägt  das  Suffix  des  Plurals,  weil 
das  Wort  scheinbar  die  Femininendung  im  Plural  trägt.  Dasselbe  hängt 
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10.  Aber  Jehoven  gefiel  es,  dafs  die  Krankheit  ihn  zermalmte;  r) 
Wenn  du  machst  zum  Schuldopfer  sein  Leben! 

Er  wird  Kinder  schaun,  lange  leben, 

Und  Jehovas  Geschäft  wird  gelingen  in  seiner  Hand!  s) 


sich  auch  an  die  Endung  fyj  — der  Infinitive  Ez.  6,  8.  16,  3i.  Ew.  S.  »47, 
Anm. , und  an  die  Femininendung  pfl  — Ew.  §.  291.;  dagegen  Ez.  28, 
10.,  wofern  die  Lesart  richtig  (vgl.  V.  8.  Jer.  16,4.)  und  das  Wort  nicht 
wirklicher  Plural  ist,  kommt  ebenso  zu  seiner  Endung  des  Stat.  constr., 
wie  • Dieses  Wort  mit  unserem  Suffixe,  also  1'riD3,  lesen  mit  drei 
Handscbr.  de  Bossi’s,  am  Suffixe  anstofsend,  hauptsächlich  die  Neuern. 
Gegen  die  Versionen,  unnöthig  von  der  Punktation  der  Masoreten  abwei- 
chend, und  gegen  den  Sprachgebrauch  von  P1D3-  (Ez.  43,  7.  lies  OrrfDa) 

— ist  obgleich,  s.  Hi.  16,  17.  34,  6.  , T ‘ 

rj  Angabe,  warum  er  dennoch,  trotz  dieser  seiner  Schuldlosigkeit, 

so  Schweres  erdulden  mufste.  Ganz  im  Geiste  der  alten  Welt  wird  statt 
Anführung  eines  in  der  Sache  liegenden  Grundes  hier,  wie  bei  andern  auf- 
fallenden oder  schwer  zu  erklärenden  Erscheinungen  der  Geschichte , das 
Gutdünken  des  absoluten  Herrschers  der  Welt  vorgeschoben,  welcher 
(vgl,  Ps.  i35,  6.  Dan.  4,  3a.)  thun  kann,  was  er  will,  ohne  Bechenschaff 
schuldig  zu  seyn  vgl.  z.  B.  1 Sam.  2,  25.  Homer  II.  1 , 5.  2 , 116.  19,  278. 

— ’^nn  steht  für  ■»‘jnn » lodern  der  Vokal  des  Artikels  den  folgenden  sich 

ebenso  conformirte,  wie  in  Bekanntlich  kann  das  Segol  vor  einem 

Guttural,  um  erst  zu  entstehn,  oder  zu  bleiben,  ein  Chatefsegol  des  Gut- 
turals in  Chatefhamcz  verwandeln,  vgl.  Ew.  §.  127,  2.  Ttbtnn  nicht.  9, 
9.  «1.  i3.,  nimm  Ez.  36  , 35.  38.  von  ainn-  Hier  **t  nur  das  Umge- 
kehrte geschehn,  gleichwie  in  'pyS’l  Jer.  23,  20.  Schurek  ein  _ erzeugt, 
dagegen  in  'HJJl  1 Mos.  37,  a5.  dasselbe  absorbirt.  Gewöhnlich  erklärt 
man  das  Wort  für  ein  abnormes  Hiphil , welches  aufser  VptpH  Jos.  14 , 8. 
der  Analogie  entbehre.  Allein  zu  lesen  ist  VQpn  1 an  welcher  dichterischen 

— Form  in  einem  prosaischen  Buche  (vgl.  aber  5 Mos.  8,  i3.)  die  Punktato- 
ren  anstiefsen.  Auch  würden  wir  bei  solcher  Erklärung  den  Akkusativ 
InN  vermissen,  und  die  Verbindung  der  Wörter  zum  Satz  wäre  locker. 
Ueber  die  Stelle  des  Genitivs  nach  dem  Infinitiv  s.  Ew.  §.  566.  Jes.  5,  34. 
Da  eine  Verwechselung  des  Akkusativs  und  des  Genitivs  nicht  möglich  war, 
so  war  das  getrennte  Suffix  jfix  zu  setzen , hier  nicht  nöthig. 

s J Gescnius  übersetzt:  da  er  sich  aber  zum  Schuldopfer  hingegeben 
u.  s.  w.  Allein  auf  CK , welches  nur  Am.  7,  2.  als,  aber  nirgends  da, 
weil,  bedeutet,  müfste  der  erste  Modus  folgen;  und  der  Sinn  kann  nicht 
seyn:  nachdem  er  gestorben  ist,  Svird  er  lange  leben  und  Binder  schauen; 
weil  dlels  eben  kein  Sinn  wäre.  Ferner  kann  man  so  wenig  zweimal 

gesetzt  denken,  als  Q'j#  jemals  sich  setzen  bedeutet.  Die  Stellen  1 Sam. 
i5,  2.  1 Kön.  20,  12.  müssen  (vgl.  Ps.  3,  7.)  nach  Jes.  22,  7.  beurtheilt 
werden,  und  sind  der  unsern,  wo  ohnehin  ein  Akkusativ  folgt,  zum  Vor- 
aus nicht  analog.  Die  Worte  sind  eine  Anrede  an  den  im  vorigen  Gliedf 
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n.  Frei  vom  Leiden  seiner  Seele  wird  er  sich  sättigen  des  Anblicks, 
Durch  seine  Einsicht  gerecht  machen  wird  mein  gerechter 

Knecht  Viele ; 

lind  ihre  Sünden  tragen  wird  er.  t) 


genannten  Jehova , in  der  Form  des  Schwures  vgl.  C.  ja , 14.  Sie  drücken 
die  feste  Zuversicht  aus,  dafs  Jehova  Solches  nicht  thun  werde,  zugleich 
aber  , den  Jehova  beschwörend,  die  besorgte  Bitte,  es  nicht  zu  thun.  Also 
erklärt,  stehn  die  Worte  im  besten  Zusammenhänge.  Schon  im' ersten 
Glievle  des  Verses  ist  nicht  mehr  von  einzelnen  , wirklich  dahingorafften 
Gliedern  des  Volkes,  sondern  von  diesem  im  Ganzen  die  Rede,  und  daher 
auch  nicht  gesagt : es  sey  gestorben,  sondern  es  sey  krank.  Nun  Hehn  und 
hollen  die  Sprechenden,  Jehova  werde  ihn  der  Hrankheit  nicht  erliegen 
lassen ; im  Gegcntbeil  er  werde  Nachkommen  sehn  u.  s.  w.  Diese  Worte 
sind  im  Munde  der  sich  bekehrenden  Heiden,  welche  von  ihrem  frühern 
Uriheile  über  den  Knecht  Jehora's  zurückgekommen  sind,  vollkommen  am 
Platze.  — Zu  ui  HK"!’  vgl.  Hi.  4»,  16.  — Ueber  die  zweite  Versbälfte 
s.  zu  V.  11. 

t J Deutlich  spricht  in  diesem,  wie  in  dem  folgenden  Verse  Jehova, 
indem  das  Ende  des  Abschnittes  zu  seinem  Anfänge  C.  5z,  i3.  zurüekkehrt. 
Wenn  man  aber  nicht,  wie  wir  gethan  haben,  im  vorigen  Verse  Jehova 
angeredet  seyn  läfst , so  mufs,  dafs  jetzt  plötzlich  Jehova  redet,  über- 
raschen, besonders  da  seine  Worte  sich  auf  die  letzten  der  Heiden  bezie- 
hen , und  im  Grunde  nur  die  Zustimmung  Jehova’s  zu  den  von  ihnen  ge- 
äufserten  Erwartungen  ausdrücken.  Bei  HNT  *st  aber  darum  nicht  gerade 
jpi  zu  suppliren,  sondern  die  Meinung  ist  2^123  ntO’  vgl.  Jer.  59,  3». 
ss  PQH33  Ui.  31,  35.  Diefs  erhellt  aus  dem  dabeistehenden 
welches  ganz  recht  ohne  Copula  unmittelbar  angcsehlosscn  ist.  Er  wird 
schauen  den  ni!V  2112  rgl.  Es-  3?,  i3.  und  sich  so  sättigen  des  Anblickes 
Jehora’s  Ps.  17,  i5.  vgl.  Jer.  3i , 14.  Begr.  d.  Krit.  S.  a6.  — jq  drückt  die 
Entfernung  von  etwas  aus,  ist  aber  nur  bei  eigentlichen  Zeitangaben  durch 
nach  zu  übersetzen,  z.  B.  Hos.  6,  3.  — Die  folgenden  Worte  des  Verses, 
besonders  noch  der  ersten  Yershälfte,  entsprechen  der  zweiten  des  vorigen 
Verses,  indem  hier  das  Geschäft  Jehora's,  welches  er  thun  solle,  genannt 
wird.  Dasselbe  ist  erstens  das  prophetische  Amt  vgl.  C.  4z,  1.  49  v 6.  Er 
wird  durch  seine  Einsicht  Vielen  zur  Gerechtigkeit  helfen,  in  welchem 
Worte  der  Begriff  der  äufsern  Gerechtigkeit,  die  inzwischen  von  der  in- 
ner« abhängt,  vorzuherrschen  scheint  vgl.  Spr.  11,  9.  Sein  zweites  Amt 
ist  den  Heiden  gegenüber  das  pricstcrlichc  vgl.  C.  61,  6.  z Mos.  19,  6. 
Die  mitunter  doch  vorkommenden  Vergehungen  wird  er  sühnen.  Dafs  auf 
diesen  Begriff  der  von  ^20  hier  zurückzuführen,  dafs  kein  solches  ^20« 
wie  das  bisherige  vgl.  V.  4->  gemeint  sey,  ist  sonnenklar.  — p'*!!}  ist  mit 

Absicht  und  sehr  passend  beigesetzt.  Er  selbst  ist  schon  zur  Gerechtigkeit 
gelangt,  und  kann  daher  Andern  den  Weg  angeben,  den  sie,  um  zu  ihr 
zu  gelangen,  einschlagcn  sollen.  — Ueber  die  Construktion  von  p'PbT! 
s.  zu  C.  n,  4- ; über  die  Voranstellung  des  Adjektivs  zu  C.  38,  31.  — 
Auf  unsere  Stelle  bezieht  sich  übrigens  der  Vers  Dan.  iz,  3. 
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13.  Darum  geb  icb  ihm  Theil  unter  Mächtigen, 
Und  mit  Starben  soll  er  theilen  Raub; 

Dafür,  dafs  er  ausgofs  dem  Tode  sein  Leben, 
Und  zu  den  Sündern  gerechnet  ward; 
Wahrend  er  doch  die  Schuld  Vieler  trug, 
Und  für  die  Sünder  einstand,  u) 


uj  Der  zwölfte  Vers  setzt  fort,  und  ist  dem  vorigen  coordinirt.  Das 
anfangende  pfj  will  nicht  sagen , dafs  zum  Lohne  für  seine  künftigen  Lei- 
stungen Jehova  ihn  also  belohnen  werde,  sondern  das  folgende  rinn 
1J1  gibt  davon  die  Erklärung,  und  zeigt,  dafs  sich  p1}  auf  das  Voran- 
stehende überhaupt,  auf  den  durch  die  Rede  der  Heiden  sich  hindurchzie- 
henden Hauptgedanken  beziehe,  der  Knecht  Jehova’s  habe  die  Schuld  der 
Heiden  getragen.  Zum  Ersätze  also  dafür  wird  Jehova  ihm  sein  Loos  bei 
Starken  geben.  Zu  fehlt  ein  Objekt,  welches  wir  aus  dem  Verbum 

ergänzen  können,  also  pp£|,  Theil,  Antheil.  Woran  aber  Antheil,  erhellt 
aus  dem  folgenden  Gliede,  welches  mit  dem  ersten  enge  zusammenhängt, 
nämlich  Antheil  an  Beute,  welche  er  mit  den  Starken  theilt,  indem  kraft 
des  ersten  Gliedes  Jehova  ihm  dieselbe  mit  jenen  zu  theilen  angewiesen 
hat.  Die  D'OlÜJf  sind  die  nämlichen,  wie  die  vgl.  zu  C.  a,  4* } und 
er  selbst  wird  indirekt 'als  ein  Q'ivjj;]  pp  bezeichnet.  Da  nun  der  Knecht 
Jehova’s  ein  Collektiv,  das  Volk,  ist,  so  wird  also  verhelften,  dieses,  wel- 
ches seither  durch  Krieg  und  Bedrückung  verringert  worden,  Ps.  107,  39., 
werde  wieder  grofs  und  zahlreich  werden  vgl.  2 Mos.  1, 9.  Hos.  2,  1.,  und 
statt,  wie  bisher,  ausgeraubt  und  geplündert  zu  werden  (vgl.  C.  4*,  »*•) 
werde  es  sich  der  Habe  Anderer  bemächtigen  C.  49,  *5.  45,  14.  Unbe- 
quem ist  es,  dafs  wir  gegen  V.  11.  mit  der  Uebersetzung  von  wech- 

seln mufsten;  die  Uebertragung  aber  der  Prädikate  auf  das  Volk  ändert 
in  der  Sache  nichts , da  eben  die  Menge  und  Gröfte  des  Volkes  dem  Orient 
allein  dessen  Stärke  ausmacht.  — In  der  Formel  die  Seele  ausgiefsen  z.  B. 
Ps.  141,8.  gilt  diese  als  eine  Flüssigkeit,  denn  das  Blut  ist  die  Seele  1 Mos. 

9,  4*  vgl.  exc.  ex  Ham.  p.  468.,  wo  »die  Seele  strömt  aus  der  Wunde«,  ' 
Der  Körper  ist  das  Gcföfs  2 Cor.  4,  7.  (welches  Bild  oft  für  den  ganzen 
Menschen  steht)  , z.  B.  ein  Schlauch  exc.  ex  Ham.  p.  368.  und  »sein  Schlauch 
wird  ausgegossen  & bedeutet  nach  dem  Camus:  er  stirbt,  oder  er  wird  ge- 
tSdtet,  vgl.  Schulten»  z.  d.  a.  St.  Hier  nun,  wo  der  Eigentümer  der 
Seele  selbst  sie  ausgiefst,  kann  der  Ausdruck,  des  Bildes  entkleidet,  nichts 
anderes  bedeuten,  als:  er  gab  sein  Leben  in  den  Tod  dahin,  opferte  das- 
selbe; ohne  dafs  der  Ausdruck  selbst  schon  notwendig  auch  Verlust  des- 
selben ausspräche.  Erklärend  mufttc  im  Hebr.  hinzugesetzt  werden 

(vgl.  auch  Riebt.  5,  18.),  während  ohne  diesen  Beisatz  im  Arab.  auch 
oder  gwuJLi  gesagt  werden  konnte,  vgl.  exc.  ex  Ham.  p.  452. 

und  dazu  Taurizi,  Gesenius  Comm.  z.  u.  St.  — Das  folgende  Glied 
spricht  eine  Folge  aus.  Nämlich  weil  er  sich  in  den  Tod  dahin  gab,  galt 
er  für  einen  todeswürdigen  Sünder.  Die  O'PZ'D  sind  übrigens  nicht  die 
V.  9.,  sondern  die  Nämlichen,  wie  im  letzten  Gliede  des  Verses, 
die  Sündigen  , und  darum  Geschlagenen  vgl.  VV.  3.  4-  — Die  zweite  Vers- 
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hälfte  nennt  diese  Einrechnung  desselben  unter  die  Sünder  eine  ungerechte. 

trägt  hier  dieselbe  Kraft,  wie  im  Anfänge  von  V«  5. j aber  der  Vers 
Kehrt  überhaupt  zum  Hauptgedanken  des  Abschnittes  zurück , wiederholt 
die  Idee  des  vierten  und  fünften  Verses,  welche  auch  vom  sechsten  und 
achten  Vers  das  Ende  macht,  und  rundet  so  das  Ganze  ab.  Ebendarum 
aber,  weil  der  Vers  von  "lit'N  rinn  an  offenbar  auf  das  früher  Ausgeführte 
zurücKkchrt,  dürfen  wir  das  letzte  Glied  nicht  übersetzen:  er  ietete  für 
die  Ueielthüter ; denn,  obschon  vielleicht  geschehe  und  den  Israeliten  ge- 
boten (vgl.  Jer.  39,  7.),  wäre  diefs  doch  etwas  Wcucs,  während  zugleich 
(vgl.  C.  59,  16.)  der  Wortbegriff,  also  zu  übersetzen,  nicht  nötbigt.  — 
Der  zweite  Modus  ist  hier  ebenso  zu  begreifen,  wie  in  nflE’  V.  7. 


Für  die  Erklärung  dieses  Abschnittes  im  Allgemeinen  sehen  wir  zurück 
auf  unsere  Auslegung  von  C.  4>»  8.  4i>  1—7.  49 • 1 — 9-j  und,  indem  wir 
die  Aufsuchung  des  HW  >n  einem  bestimmten  Individuum,  wie  Usia, 
Hiskia,  Josia,  Jesaja  selbst,  oder  Jeremia,  sofort  übergehen,  bleibt  uns 
nur  gegen  zwei  Meinungen:  der  Knecht  Jehova’s  sey  das  Volk,  oder  aber: 
es  sey  unter  ihm  der  Prophetenstand  begriffen,  die  richtige  zu  vertheidigen 
übrig,  die  Ansicht  nämlich,  nach  welcher  der  Knecht  Jehova's  vom  israeli- 
tischen Volke  verstanden  wird. 

Der  messianischen  Erklärung  allein , welche  sich  an  verschiedenen 
Stellen  im  N.  T.,  z.  B.  Apg.  8,  28  ff.  Luc.  2»,  Ö7.  (vgl.  aber  Mc.  i5,  28.) 
t Petr,  a,  aa  — a5. , und  bei  den  altern  Juden  vorfindet,  ohne  dafs  jedoch 
ein  Opfertod  des  Messias  gelehrt  würde  (vgl.  dagegen  vielmehr  Matth.  8, 
17.) , und  welche  als  christlich  - kirchliche  den  Abschnitt  für  eine  exakte 
Voraussagung  des  Leidens  und  Thuns  Christi  ausgibt,  steht  vor  allen  Din- 
gen entgegen  der  Charakter  der  Prophetie,  welcher  Prädiktion  aussehliefst 
vgl.  S.  4^6.  Es  widerspricht  ferner  der  Umstand,  dafs  die  Herabwürdi- 
gung, das  Leiden  und  der  Tod  des  Knechtes  hier  ein  Vergangenes,  nur 
die  Verherrlichung  desselben  ein  noch  Künftiges  ist.  Die  Gegenwart  also 
der  Sprechenden,  mithin  auch  des  Vfs.  (vgl.  S.  463  ff.)  liegt  zwischen  jenen 
beiden  Epochen.  Wollte  man  aber  dennoch  auch  jenes  wie  vergangen  Dar- 
gestellte als  zukünftig  fassen , so  hat  sich  die  Bestattung  unter  Frevlern 
V.  9.  nicht  erfüllt;  und  das  wirklich  zukünftige  Bcutetheilen  mit  Starken 
deutet  auf  einen  noch  nicht  erschienenen  jüdischen  Messias,  dessen  Reich 
von  dieser  Welt  seyn  würde.  Hiergegen  beweisen  andere  sehr  genau  auf 
-Jesus  passende  Stellen  um  so  weniger,  weil  einerseits  die  Idee  eines  lei- 
denden und  büfsenden  Messias  sonst  dem  A.  T.  ganz  fremd , ja  manchen 
Stellen  desselben  entgegen,  und  vielleicht  erst  nach  dem  Tode  Jesu  ent- 
standen ist , und  weil  andererseits  noch  nicht  genugsam  erwogen  und  ge- 
hörig ermittelt  ist,  ob  und  wie  weit  die  Deutung  unseres  Abschnittes,  so- 
wie anderer,  vom  Messias  auf  die  Berichterstattung  von  Christi  Thun  und 
Leiden  Einflufs  geübt , oder  auf  die  Handlungsweise  selbst  normativ  cin- 
gewirkt  habe.  Die  meisten  dieser  Entgegnungen  beseitigen  sich  zwar  durch 
die  Modification  Umbreits  (Theol.  Stud.  u.  Krit.  I,  2,  S.  296  ff.),  wel- 
cher in  dem  bisher  erniedrigten  Knechte  Jehova's  das  Coftektivum  der  Pro- 
pheten , im  künftig  zu  verherrlichenden , der  dennoch  wieder  Vieler  Schuld 
tragen  werde,  das  Ideal  der  Propheten,  den  Messias,  erblicken  möchte. 
Hittig  Jeeaies.  37 
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Allein  also  dem  Collcktivum  den  Begriff  des  Abstraktums  unterschieben 
kann  nur  der  ohne  Bcwufstscyn  Sprache  schaffende  Geist  vgl.  zu  V.  8. , 
nicht  ein  mit  Bcwufstscyn  Sprechender.  Wir  bekämen  so  eine  neue  Ge- 
nugthuungslehrc : weil  die  Propheten  gelitten,  so  soll  zur  Entschädigung 
der  Messias  verherrlicht  werden.  Wie  kann  man  überhaupt  darauf  ver- 
fallen, V.  12.  die  Subjekte  zu  wechseln?  Ein  Volk  ist  immer  es  selbst; 
die  wechselnden  Individuen  sind  nur  die  Erscheinung  und  der  Wandel  der 
Nation;  aber  die  Individuen,  hier  die  Propheten  und  der  Messias,  sind 
verschieden.  Auch  kann  man  fragen : warum  ist  nur  dile  Verherrlichung 
geweissagt?  denn  J1131J?  beweist  kein  Leiden.  Und  woher  das  Beute- 
theilen , das  freilich  nur  ironisch  sey , und  im  äufsern  Wort  allein  liege  1 
Die  Hypothese  selbst  nun  aber,  die  von  U.  zum  Theil  herübergenommen 
und  als  Basis  seiner  Ansicht  gebraucht  worden  ist,  nämlich;  unter  dem 
Knechte  jehova’s  sey  der  Prophetenordcu  zu  verstehn,  wie  Rosenmül- 
ler,  und  nach  ihm  de  Wette  und  Gcsenius  meinen,  entbehrt  aller  Be- 
gründung und  Wahrscheinlichkeit.  Gegen  diese  Ansicht  gleich  sehr,  wie 
gegen  die  Erklärung  durch  den  Messias  gilt:  dafs  sic  allen  Zusammenhang 
des  Abschnittes  verletzt  mit  dem  Vorhergehenden,  wie  mit  dem  Folgen- 
den, wo  immer  nur  vom  Volke  die  Rede  ist.  Gegen  bgide  gilt  ferner, 
dafs  mit  dem  Namen  »Knecht  Jchova's«,  welcher  mehrere  Male  z.  B.  C. 
di,  8.  44,  1.2.21.  49)3-  ausdrücklich  als  Benennung  des  Volkes  vor- 
kommt, sofern  er  eine  offenbar  betonte  und  ständige  Bezeichnung  ist,  nicht 
blos , wie  C.  44,  26.  eine  mitunterlaufende,  dann  unmöglich  bald  dieses, 
bald  jenes  Subjekt  gemeint  scyn  kann.  Ferner  springt  von  selbst  in  die 
Augen  die  Unschicklichkeit,  welche  darin  läge,  dafs  die  bisherige  trau- 
rige Lage  und  die  künftige  Herrlichkeit  des  Volkes  auf  die  Propheten 
eingeschränkt  würde,  wie  wenn  diese  als  ächte  Karanuf/fuevris  «Ev 
das  Volk  allein  ausmachten;  und  völlig  unwahr  zuletzt  wäre,  wenn  der 
Knecht  Jchova’s  der  Prophetenorden  seyn  sollte,  die  hier  immer  wie- 
derkehrende Behauptung,  dafs  derselbe  die  Sünden  des  Volkes  Israel  — 
dieses  wäre  dann  der  Sprechende  — gebüfst  und  durch  sein  Leiden  ihm 
Heilung  verschafft  habe:  gleichsam,  wie  wenn  das  Volk  gar  nichts  gelitten 
hätte.  Einzelnes  vom  Knechte  Jchova’s  sonst  Ausgesagte  paTst  freilich  cum 
Prophetenorden,  z.  B.  das  Botschaftbringen  an  die  Heiden  C.  41  > aber 
das  Nämliche  pafst  auch  zum  Volke,  und  C.  4a»  >9- , wo,  allgemein  zuge- 
standen, der  Knecht  Jehova’s  das  Volk  ist,  ist  er  zugleich,  wie 

beweist,  der  Nämliche,  welcher  V.  1.  Botschaft  an  die  Heiden 
bringen  soll. 

Eben  diese  Stelle  nöthigt  uns  nun  auch,  die  von  Paulus  vorgeschla- 
gene Modification  der  richtigen  Ansicht,  nach  welcher  er  unter  dem  Knechte 
Jchova’s  das  wahre  Israel,  den  frommen  und  guten  Theil  des  Volkes,  ver- 
stehen will,  abzulebnen,  da  diese  Beschränkung  von  unserem  Schriftsteller 
selbst  nirgends  ausgesprochen,  hier  aber,  C.  4a>  >9 — 25. , wo  geistigo 
Blindheit,  Ungehorsam,  Sündhaftigkeit  desselben  ausgesagt  ist,  geradezu 
widersprochen  wird.  Ueberhaupt  war  in  jener  ganzen  Zeit  ein  solcher 
Gegensatz  des  wahren  und  falschen  Israel,  welcher  sich  erst  von  C.  56,  9. 
an  zeigt , und  C.  65.  deutlich  am  Tage  liegt , so  wenig  gegeben , als  cm  sol- 
cher zwischen  dem  Prophetenstand  und  dem  Volke.  Von  vorn  herein  viel- 
mehr zieht  sich  durch  unser  Buch  gleich  vom  ersten  Capitel  an  der  Gegen- 
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satz  zwischen  JcKova  »ad  den  Götzen,  Israel  und  den  Heiden;  und  nur 
dieser  Gegensatz  konnte  für  untern  theokratiseben  Verfasser  aus  einer  Epo- 
che, wie  die  damalige,  hervorgelin.  Wenn  es  nun  auch  hier  heifst,  dafs 
das  Volk  die  Sünden  der  Heiden  durch  sein  Unglück  abgebüfst  habe,  wäh- 
rend nach  C.  41)  '9  ff-  vielmehr  seine  eigenen,  so  lassen  sich  beide  Aus- 
sagen noch  sehr  leicht  vereinigen;  denn  nach  Ansicht  der  Propheten  hat 
das  Volk  Härteres  erduldet,  als  es  verdiente  vgl.  Sach,  j,  16. , während 
die  Sünder  vorzugsweise,  die  Heiden,  glücklich  waren;  was  lag  also  näher, 
als  den  grofsen  Ucberschufs  der  Strafe  wie  für  die  Sünden  der  Heiden  er- 
litten an/.uschn , und  sich  so  ihre  Verhängung  von  Seiten  eines  doch  ge- 
rechten Gottes  r.u  erklären?  Und  zwar  ist  diese  Erklärung  für  den  Orien- 
talen befriedigend , weil  vollkommen  im  Geiste  des  Orientes  begründet. 
Jehova  mufs  zwar  für  die  Sünde  das  gleiche  Maafs  der  Strafe  verhängen; 
allein  das  Individuum , welches  durch  sie  getroffen  wird , braucht  hier , wo 
die  Subjektivität  noch  nicht  zu  ihrem  Hechte  gelangt  ist,  keineswegs  das- 
jenige zu  seyn,  welches  die  Sünde  begangen  hatte  vgl.  Hlagl.  5,  7.  Jcr. 
i5,  4-  Gesenius  Comm.  II,  189.  Doch  setzt  unser  Vf.  diese  Ansicht  von 
Gottes  Gerechtigkeit  wieder  etwas  mehr  in  Einklang , denn , wenn  auch 
Spr.  ai,  18.  (vgl.  C.  11,  8.)  keine  Bestrafung  des  Gottlosen  für  Verirrun- 
gen des  sonst  Gerechten  gelehrt  wird,  so  ist  doch  C.  43,  3.  die  Meinung 
die,  in  Zukunft  würdcfl  heidnische  Völker  das  für  Israel  bestimmte  Un- 
glück tragen  müssen,  gleichwie  bisher  (C.  53.)  Israel  für  sie  gelitten  hat. 
Auch  diese  Parallele  ist  beweisend.  Dagegen  wird  hier,  wo  der  Vf.  nicht 
tröstet,  sondern  dogmatisirt,  V.  it.  versprochen,  dafs  der  Unecht  Jchova’s  - 
die  Sünden  der  Heiden  auf  sich  nehmen  werde.  Allein  nach  C.  61 , 6.  wird 
Israel  fiir  die  Heiden  das  Priestervolk  seyn , wie  nach  C.  41 , 6-  49 1 8-  der 
Unecht  Jehova's  das  Mittclsvolk  zwischen  Gott  und  den  Menschen.  Und 
nicht  nur  diefs,  sondern  sie  sind  auch  Propheten  C.  54,  i3. , I.elirer  der 
Heiden  C.53,  11.  49,  6.  4*,  »■  6-,  indem  Gott  über  seinen  Knecht  C.  41,  1., 
das  Volk  C.  5g,  »1.,  seinen  Geist  ausgiefst.  Israel  bringt  ihnen  die  niin, 
Belehrung  über  den  CCif'tp  C.  4a,  4-  Es  selbst  hatte  längst  solche  em- 
pfangen in  dem  Gesetze,  C.  4*»  »«•»  Israel  war  das  einzige  JAf, 

das  einzige,  welches  eine  positive  Religion,  eine  Rcligionsurkunde , und  in 
■s.  > 

ihr  einen  Wegweiser,  t_\A> , bcsafs,  vgl.  z.  B.  Coran  Sur.  17,  3.;  wo- 
gegen die  Heiden,  die  das  Gesetz  nicht  haben,  C.  53,6.  klagend  zugestchn, 
aie  seyen  ohne  Führung,  ohne  Wegweiser,  bisher  in  der  Irre  gewandelt. 
Dafe  endlich  für  die  Auffassung  des  Knechtes  vom  Volke  schon  der  Zu- 
sammenhang von  C.  5a,  i3.  mit  V.  1a.  spreche,  dafs  dafür  manche  Paral- 
lelstellen, wo  die  einen  vom  Knechte  Jehova’s  Aehnlirbes  aussagen,  wie 
die  andern  vom  Volke  (vgl.  C.  4°,  >7-  63,  *3.  mit  C.  49,  4-,  C.  44,  a3.  mit 
G.  49,  3.,  G.  44,  *4-  mit  C.  49,  1.  u.  s.  w.),  beweisend  seyen , und  dafe 
mitunter  vom  Volke , und  nur  von  ihm  ausdrücklich  die  Bcncnnnng  »Knecht 
Jehova’««,  und  auch  bei  andern  Schriftstellern  vom  Volke  ohne  Einschrän- 
kung, und  nirgends  von  einem  Collektivum  der  Propheten , vorkommo,  ist 
im  Obigen,  au  G.  4> , 8.  u.  s.  w.  schon  hinreichend  auseinandergesetzt  worden. 
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C.  64,  1.  Juble,  du  Unfruchtbare,  die  nicht  gebahr, 

Brich  aus  in  Jubel  und  jauchze , die  nicht  hreiste ! 

Denn  mehr  sind  die  Söhne  der  Verlassenen,  als  die  der  Ver- 
mählten , 

Spricht  Jehova,  v ) 

3.  Erweitere  den  Raum  deines  Zeltes , 

Und  die  Decken  deiner  Wohnung  lafs  ausbreiten,  wehr'  es 

nicht ! 

Verlängere  deine  Seile , 

Und  deine  Pflöcke  befestige ! 

3.  Denn  rechts  und  links  wirst  du  um  dich  greifen ; 

Und  dein  Saame  wird  die  Heiden  vertreiben, 

Und  verödete  Stä'dte  wieder  bevölkern,  w) 

4.  Sey  getrost;  denn  du  wirst  nicht  zu  Schanden, 

Stehe  nicht  voll  Schaam;  denn  du  wirst  nicht  erröthen; 
Sondern  die  Schande  deiner  Jugend  wirst  du  vergessen, 

Und  der  Schmach  deines  Wittwenstandes  gedenken  nicht  mehr. 

5.  Denn  dein  Schöpfer  ist  dein  Gemahl. 

Jehova  der  Heerschaaren  ist  sein  Name ; 

Dein  Erlöser  ist  der  Heilige  Israels ; 

Gott  der  ganzen  Erde  heifst  er.  x) 


v)  Die  beiden  ersten  Glieder  von  V.  1.  schliefscn  sich,  obschon  nach- 

her noch  ein  Satz  des  Grundes  für  sie  folgt,  an  C.  53,  12.  an,  das  Volk, 
dem  dort  Herrliches  verbeilsen  worden,  zum  Jubel  aufTordcrnd.  Für  das 
Bild  der  Unfruchtbaren  und  Verlassenen  s.  zu  C.  5o,  1.  49»  20.  **•  Bei- 
des  sind  Prädikate  des  nämlichen  Subjektes;  dieses  aber  ist  das  Volk;  denn 
dessen  Gemahl  ist  Jehova  (vgl.  V.  5.  mit  C.  5o,  1.),  während  der  des  Lan- 
des das  Volk  C.  62,  5.  Wenn  nun  aber  hier  die  Gemeine  Israels  auch  un- 
fruchtbar genannt  wird , so  ist  das  Volk  vom  Lande  nicht  sattsam  getrennt 
vgl.  C.  49,21.,  und  das  Prädikat  kann  gcmäfs  dem  Satze  des  Grundes  nur 
mit  Einschränkung  gelten.  Das  Bild  von  der  Ehe  ist  zu  sehr  urgirt.  — 
mpi?  ist  noch  durch  einen  negativen  Satz  umschrieben  vgl.  Hi.  »4,  **• 
Rieht.  i3,  2.;  im  zweiten  Gliede  ist  das  Wort  nicht  wiederholt,  aber  dafür 
der  Aufruf  durch  einen  zweiten  Imperativ  verstärkt.  — vgl-  * Sam. 

i3,2o.  Jes.  62,4.  ist  der  ganz  eigentliche  Gegensatz  von  nSlJD»  diese  aber 
ist  wieder  das  Volk;  und  es  wird  das  Sonst  und  das  Jetzt  einander  gegen- 
übergeftcllt. 

w)  Fortsetzung.  Der  zweite  Vers  ist  dem  Anfänge  des  ersten  pa- 
rallel, der  dritte  dem  Satze  des  Grundes  V.  1.,  den  er,  damit  er  den  zwei- 
ten begründe,  erst  noch  weiter  entwickelt.  Die  Gemeine  Israels  soll  den 
Raum,  welchen  ihr  Zelt  umfafst  (vgl.  C.  33,  20.),  d.  h.  ihre  Wohnsitze 
erweitern.  Also  mögen  sie  weiter  ausspannen  die  Decken  u.  s.  w.  — BfT* 
ist  hier  nicht  in  dem  Sinne,  wie  z.  B.  1 Mos.  24,  6a,  sondern,  wie  oft  im 
5.  Buch  Mose , im  Sinne  des  Hifils  gebraucht.  — D'ti’irt  hier  ist  nicht  Cau- 
sativ  von  Kal  (vgl.  zu  C.  i3,  20.),  sondern  von  Nifal,  vgl.  Jer.  22,  6. 

x)  Fortsetzung.  Der  vierte  Vers  entspricht  dem  zweiten,  während 
wiederum  V.  5.  dem  dritten.  Das  Volk  wird  aufgefordert,  frischen,  frohen 
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6.  Dean  wie  ein  Weib,  das  verlassen  und  betrübten  Geistes, 

beruft  dich  Jehova, 

Wie  eine  Jugcndgemahlin , wenn  sie  verstofsen  wird. 

Spricht  dein  Gott,  jy) 

7.  In  einem  kleinen  Augenblick  hab'  ich  dich  verlassen , 

Und  mit  grofser  Erbarmung  nehm’  ich  dich  wieder  auf. 

8.  In  derber  Herbe  hab’  ich  mein  Antlitz  verhüllt  einen  Augen- 

blick vor  dir; 

Aber  mit  ewiger  Liebe  erbarm'  ich  mich  dein, 

Spricht  dein  Erlöser,  Jehova,  t ) 


Muth  *u  fassen,  weil  das  Gelingen  sicher  sev , und  eine  so  glänzende  Zu- 
kunft sein  harre,  dafs  ea  alles  Unglück',  was  cs  je  erlitten,  darüber  ver- 
gessen werde.  Das  Volk  toll  nicht  mutklos  und  als  in  seiner  Hoffnung 
getäuscht  (vgl.  Hi.  6,  so.)  verzagen;  denn  seine  Hoffnung  wird  nicht  ge- 
täuscht werden.  — Ob  man  sp  im  Anfang  der  zweiten  Vcrshälfte  durch 
denn  oder  'sondern  übersetzt,  ist  gleichgültig.  — Die  Schmach  der  Jugend 
ist  die  Zeit  der  Sclaverei  in  Aegypten.  — Der  fünfte  Vers  begründet  auch 
die  Sätze  des  Grundes  V.  4-  • denn  dein  Gemahl  ist  jener  Mächtige,  der 
dich  auch  geschaffen  hat,  der  Herr  Israels,  und  der  Herr  des  Weltalls.  — 
Zu  *•  Ew.  %.  z6i.  Anm. ; zu  *piyy  die  Anmerkung  bei  C.  5,  1*. 

y)  Der  sechste  Vers  ist  dem  vorigen  co'ordinirt,  und  motivirt  die 
V.  4-  ausgesprochenen  Hoffnungen , wie  jener  mit  der  Macht , so  mit  der 
erneuerten  Liebe  Jebova's.  — In  der  zweiten  Vershälfte  geht  die  Verglei- 
chung fort,  und  ihre  Präposition  ist  vor  DHIJU  »u  wiederholen.  — 

13  setzt  einen  möglichen  Fall , und  ist  darum , indem  der  Vf.  fehlerhaft 
das  Hauptverbum  Nrip  nicht  berücksichtigt,  mit  dem  zweiten  Modus  CXDHi 
statt  mit  dem  ersten  construirt : trenn  eine  solche  verstofsen  wird.  — Ob  zwi- 
«chen  naiTj;  un<l  naiSy  eine  Paronomasie  beabsichtigt  worden,  ist  unsicher. 

z J Fortsetzung.  Die  VV.  7.  8.  sind  sich  parallel.  V.  7.  steht  durch 
Trory  mit  V.  6.,  woselbst  rony , v.  8.  durch  yjri  und  pnom  ähnlich 
mit  V.  7.  in  Verbindung.  — Dafs  yjia  nicht  die  Dauer  der  Verlassen- 
heit , sondern  den  Zeitpunkt  der  Handlung  bezeichnet , ist  deutlich.  Ge- 
meint ist  ein  kleiner  Augenblick  des  Unwillens,  und  to  besteht,  da  auch 
D’Om  eine  augenblickliche  Erregung  ausdrückt , auch  zwischen  diesem 
Worte  und  noch  einigermaßen  Gegensatz.  Die  Uebcrsetzung  der  Ara- 
mäer  »in  geringem  Zorne«  ist  gegen  den  Sprachgebrauch  von  yjl,  auch 
V.  8-,  und  wird  durch  Fjtn  Fpfij/a  widersprochen.  Dieser  Ausdruck, 
welcher  eine  Paronomasie  beabsichtigt , bedeutet  eigentlich  im  Hartseyn 

des  Grimmes,  FjN  ’ßtpD  . vgl.  i Mos.  49 < 7-  5 ist  durities , be- 

sonders von  hartem , mühevollem  Leben  Abulf.  hist,  anteisl.  p.  168.  Har. 
p.  6i.  546. ; und  F]JtI£/  steht  daneben , wie  neben  riDty , Drin  Sicht. 


* * 

so,  38.  neben  Flucht.  Die  Combination  des  Wortes  mit  FjBtff  ist 

(vgl.  Spr.  *7,4-)  gcßllig.  aber  unbewiesen,  während  UliaÄ  der  Wurzel 
genau  entspricht.  — Vjp  V.  7.  hat  kraft  des  Gegensatzes  den  Sinn 
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9.  Denn  das  sind  Gewässer  Noahs  mir} 

Wie  ich  geschworen  habe , dafs  die  Gewässer  Noahs  nicht 
mehr  über  die  Erde  liommen  sollen, 
So  schwur  ich  auch , dir  nicht  mehr  zu  zürnen , dich  nicht 
mehr  zu  strafen.  , . 

10.  Denn  die  Berge  mögen  weichen , 

Und  die  Hügel  wanken ; . > ; 

Meine  Liebe  aber  weicht  nicht  von  dir, 

Und  mein  Heilsbund  wanket  nicht: 

Spricht  dein  Erbarmer,  Jehova,  a) 

11.  Unglückliche,  Verstürmte,  die  nicht  Trost  fand, 

Siehe,  ich  senke  in  Bleiglanz  deine  Steine, 

Und  gründe  dich  mit  Sapphirn. 

in.  Und  ich  mache  zu  Rubin  deine  Brustwehren, 

Und  deine  Thore  zu  Carfunkelstein, 

Und  deine  ganze  Grenze  zu  Edelsteinen.  6) 


von  pkvb  z-  B.  Rieht.  191,  i5.  — pji  bedeutet  desgleichen  wegen  des 
Gegensatzes  nicht  als  Adverbium  plötzlich,  wie  C,  47,  9-,  sondern  einen 
Augenblick  lang. 

aj  V.  9.  wird  die  Aussage  einer  ewigen  Liebe  V.  8.  begründet ; und 
es  ist  so  ein  Anfang  des  Verses  mit  13  erwünscht.  Diefs  ist  ein  Grund 
gegen  die  Lesart  gemäß;  den  Tagen  — , welche  in  mehreren  Hand- 
Schriften  gegeben  und  von  den  Versionen , mit  Ausnahme  der  LXX , aus- 
gedrückt wird.  Allein,  obgleich  die  »Tage  Noahs«  eine  gewöhnliche  V er* 
bindung  sind  vgl.  Matth.  24,  37.  1 Petr.  3,  19.  Barhebr.  p.  896.,  stehen  wir 
doch  nicht  an,  die  gewöhnliche  Abtheilung  vorzuziehen.  Wir  erhalten  näm- 
lich so  einen  straffer  angezogenen  Sinn , indem  die  Bedeutung  von  fiN?  — 
die  bisherige  Unglückszeit , sofort  klar  ist;  im  folgenden  Satze  ferner,  wel- 
cher unsern  allgemein  hingcsaellten  erörtert , legt  nj_,Q  Zcugnifs  ab  für 
D'Q  auch  im  ersten  Vcrsgiiede;  auch  läfst  sich  bezweifeln,  dafs  man  aus- 
ser , wodurch  der  Satz  bereits  nur  subjektiv  gültig  wurde,  noch  eine 
schwächende  Vergleichungspartikel  hätte;  und  scbliefslich  ist  die  Anwen- 
dung der  Vergleichung  Matth.  24,  37.  eine  ganz  andere.  — Der  Sinn  von 
erhellt  aus  seinem  Correlate  p.  Als  Akkusativ  des  Neutrums  was 
bedeutend  2 Mos.  14,  i3.,  konnte  es  leicht  vollends  als  Adverbium  die  Be- 
deutung  wie  bekommen  Jer.  33,  n.,  eig.  welchen  H'eg  , vgl.  J-|3TI ; und  wie 
■nähe  das  Adverbium  und  das  Neutrum  einander  stehn,  ist  z.  B.  huch  aus 
C.  14,  24.  zu  ersehn.  — Vgl.  -übr.  1 Mos.  9,  9 ff.  Der  Ausdruck  »mein 
Heilsbund«  d.  h.  Bund-,  in  welchem  ich  Heil  zu  gewähren  verspreche  vgl. 
V.  i3. , ist  ebenfalls  mit  Rücksicht  auf  jenen  mit  Noah  gewählt. 

bj  Fortsetzung.  Von  V.  11.  an  werden  nun  einzelne  Punkte  aus  dem 
Inhalte  jeges  Heilsbundes  V.  10.  ausgeführt.  — Der  erste  Vokativ  stand 
auch  C.  5i , 21.,  der  zweite  wird  durch  das  Verbutn  finit  um  fortgesetzt 
mit  vgl.  V.  1. , wozu  die  Stellen  Hos.  1 , 6.  8.  naehzusehn  sind.  — Sonst 
sagt  man  » die  Augen  in  Bleiglanz  setzen « 2 Hon.  9 , 3o.  Hier  ist  der  Aus- 
druck passend  auf  die  Bausteine  angewandt,  indem  sonst  der  Mörtel  die 
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l 

»3.  Und  ali  deine  Kinder  weiden  Jünger  Jcbova's  seyn, 
Und  grofs  das  Heil  deiner  Kinder. 

14.  Durch  GerechtigUeit  wirst  du  befestigt  werden; 

Sey  fern  von  Angst ! denn  du  hast  nichts  zu  fürchten ; 
Und  von  Schrecuen!  denn  nicht  wird  er  dir  nahen,  e) 
«5.  Wenn  Streit  sich  erhebt,  was  nicht  von  mir, 

Wer  mit  dir  streitet,  der  fallt  dir  zif.  d) 


einzelnen  Steine  einer  nicht  engeivorfenen  Mauer  für  das  Auge  ebenso 
einfafst , wie  das  Stikium  die  Augen.  Die  dagegen  der  Stadt  wer- 

den in  Sapphire  eingcsenlit  vgl.  Hi.  38,  6.  j.  3 ist  in  vgl.  Ps.  104,  3.:  der 
da  haltet  int  flotter  seinen  Söller.  Dem  Mörtel  nun  entspricht  aber  auch 
die  Beschaffenheit  der  Steine.  Sie  sind  Edelsteine,  mit  denen  die  ganze 
Grenze  aufgeführt  ist.  Diese  aber,  ^03,  welches  Wort  auch  sonst  Rand 
bedeutet  Ez.  43,  i3.  17.,  ist  nichts  anderes,  als  die  Ringmauer,  welche  die 
Grenze  macht.  Zweierlei  nun,  was  an  dieser  für  die  Anschauung  beson- 
ders hervortritt,  ist  namentlich  erwähnt,  und  dafür  auch  besondere  Edel- 
steine genannt,  die  Xhore  und  die  Brustwehren.  Für  Letzteres  müssen 
wir  die  (e‘g.  Sonnenstrahlen , wie  z.  B.  Qv«|Qn  die  einzelnen  Hand- 

lungen sind,  in  welchen  sich  fcp  bethätigt)  erklären.  Mit  diesen  haben 
sie  den  spitzen,  fast  rechten  Winkel  gemein,  in  welchem  sie  am  Boden  auf- 
stofsen ; und  so  erklärt  auch  die  Vulg.  mit  den  LXX , deren  i»dAj;«n  soviel 
sind , als  xpofuz^« 5v*;.  — In  der  Construktion  von  Qvjj»  ist  abgewechselt 
vgl.  z.  B.  Sach.  7 , 14.  mit  Mich.  1,7.;  bequemer  indefs  wäre  gesagt : ich 
mache  aus  Rubin  u.  s.  w.  — lieber  die  verschiedenen  Namen  von  Steinen, 
sowie  über  "pr;  s.  die  Wbb.  und  die  Parallelstellen  Tob.  i3,  16.  17.  OfTenb. 
*1,  18  — at.,  wo  der  Glanz,  mit  welchem  das  neue  Jerusalem  aufgebaut 
werde,  in  Nachahmung  unserer  Stelle  gleichmäfsig  dichterisch  geschildert 
wird. 

c J Die  Rede  wendet  sich  nun  zu  den  Bewohnern  des  neuen  Zions. 
Diese  werden  sämmtlich  SseiiianTO/  ( 1 Thcss.  4 1 9-)  »eyn  vgl.  C.  44 1 3. , 
also  alle  D'piS  C.  60,  ai.,  nach  welcher  Stelle  übrigens  (vgl.  auch  Jo.  3, 
_i.  a.)  die  Kinder  überhaupt , nicht  nur  die  Söhne  sind.  In  Folge  nun 
ihrer  Rechtschaffenheit  ist  auch  ihr  Glück  grofs;  und  so  Wann  der  Vf., 
nachdem  V.  i3.  innere  und  äufsere  Gerechtigkeit  gesetzt  hat,  V.  14.  fort- 
fthren : somit  wirst  du  festgegründet  werden  durch  Gerechtigkeit.  Hieraus 
folgt,  dafs  es  nichts  zu  fürchten  haben  wird;  und  so  ist  die  Aufforderung 
motivirt,  keinen  bangen  Ahnungen  u.  dgl.  von  jetzt  an  mehr  Raum  zu  ge- 
ben.  — steht  hier  passiv  und  zugleich  subjektiv ; in  subjektivem  Sinne 

auch  nnna;  dieses  aber  sogleich  nachher  auch  objektiv. 

d ) Wenn  sich  dessen  ungeachtet  eine  nUriD  nahen  sollte,  so  wird  sie 
in  ihr  Gogenthcil  Umschlagen.  — kann  wegen  *][-|X  nicht  sich  zusam- 
menrotten bedeuten,  sondern  von  n"ü,  (iratum  esse  etc.)  her  (vgl. 

zu  C.  1 , 6.)  ist  es  Streit  anfangen,  wozu  (vgl.  z.  B.  Riebt.  8,  1.)  ein- 
zig pafst.  Auch  <C  hängt  mit  nVfi  zelotypum  esse  etc.  zusammen.  Der 
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16.  Sieh!  ich  schaffe  den  Schmied,  der  das  Kohlenfeuer  anfacht, 
Und  eine  Waffe  zu  Tage  fördert  für  sein  Geschäft; 

Und  ich  schaffe  den  Zerstörer  zum  Verderb. 

17.  Jede  Waffe,  gegen  dich  verfertigt,  bleibt  ohne  Wirkung; 
Und  jede  Zunge,  die  sich  aufmacht  mit  dir  ins  Gericht,  wirst 

du  besiegen. 

Diefs  ist  das  Erbtheil  der  Knechte  Jehova’s, 

Und  ihre  Gerechtigkeit,  die  von  mir  kommt,  spricht  Jehova,  e) 


C.  55,  t.  Ha!  ihr  Durstigen  alle,  kommt  zum  Wasser, 

Und  die  ihr  kein  Geld  habt,  kommt,  kaufet  ein,  und  esset! 
Kommt  und  kaufet  ein  ohne  Geld, 

Und  ohne  Kaufpreis  Wein  und  Milch,  /) 


absolute  Infinitiv  steht  dabei  wegen  des  Bedingungssatzes  Ew.  49°- ; das 
Subjektiv  ist  unbestimmt.  — tpiINO  !st  = TlftO  V.  17.;  den  Säte  aber 
TORO  DSN  fassen  wir  nicht  als  Nach  - und  Hauptsate , sondern  als  unter- 
geordnet (vgl.  su  C.  53,  8.)  und  als  Parenthese!  was,  wie  sich  von  selbst 
versteht,  nicht  von  mir  herrührt.  Als  Hauptsate  wäre  er  matt,  inoem 
Solches  keine  andere , als  eine  beiläufige  Erwähnung  mehr  verdient  — 
b]l  ‘St  abf allen  j übergehn  zu  Jemanden  Jer.  37,  14.  vgl.  V.  t3.  38,  19. 

e)  Der  fünfzehnte  Vers  bespricht  nur  eine  Ausnahme,  und  bildet  im 

Grunde  selbst  eine  Parenthese ; der  sechzehnte  greift  über  ihn  hinaus  und 
begründet  den  vierzehnten : Zion  hat  nichts  zu  befurchten ; denn , wie  sein 
Gott  Schöpfer  und  Herr  dessen  ist,  der  etwas  schafft,  ebenso  ist  er  auch 
Schöpfer  des  Zerstörers,  ist  dieser  von  ihm  abhängig.  VgL  einen  ähnlichen 
Ausspruch  Hi.  1?,  16.  Passend  läfst  der  Vf.  den  Jehova  auch  den  Schö- 
pfer dessen  seyn,  der  das  Werkzeug  zum  Geschäft  schmiedet,  indem  Letz- 
terer mit  dem , der  es  braucht , identisch  ist  Bei  darf  man  aber 

nicht  etwa  an  ein  Vernichten  der  Waffe  oder  des  Werkes  jenes  den- 
ken, sondern  kraft  V.  17.  ist  der  Zerstörer  ein  solcher,  der  das  des 

Schmiedes  auch  braucht , aber  um  eben  zu  zerstören.  Weil  indessen  auch 
eines  Solchen  Erfolg  von  Jehova  abbängt,  so  wird  feindselige  Absicht  des- 
selben gegen  Zion  erfolglos  seyn.  — Mit  Unrecht  verlangt  das  K'ri 

für  jn,  vermutlich  weil  Letzteres  V.  i5.  Conjunktion  war.  Dergleichen 
mit  Unrecht  scheinen  die  LXX  p|tW3^  gelesen  zu  haben,  als  wäre  4 vom 
folgenden  1 her  agglutinirt  — Der  Rechtsstreit  V.  17.  ist  zu  denken  als 
ein  solcher  vor  dem  richtenden  Jehova  , und  ist  Symbol  eigentlichen  Kam- 
pfes, vgl.  übr.  1 Sam.  14,  4?-  — Die  zweite  Hälfte  dieses  Verses  fafst  zu- 
sammen und  rundet  ab.  Der  Plural  '“Qy  aber  läfst  ahnen,  dafs  der  Pro- 
phet jetzt  schon  einer  Spaltung  der  Gesinnungen  begegnete. 

f)  Cap.  55.  schliefst  sich  eng  an  das  Vorhergehende  an.  Gestützt  auf 
die  glänzenden  Vcrheifsungcn  und  Aussichten,  welche  er  C.  53.  54-  den 

• heimkehrenden,  dem  Jehova  gehorchenden  Israeliten  eröffnet  hat,  wagt 
der  Prophet  hier,  seine  Aufforderungen  von  C.  48,  zo.  5a,  11.  eindringlich 
zu  wiederholen.  Er  malt  ihnen  nämlich  das  Glück,  das  ihnen  die  Rück- 
kehr  gewähren  werde,  und  fordert  sie  nicht  direkt  zur  Rückkehr  auf, 
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,a-  Warum  wollt  ihr  Geld  bezahlen  für  kein  Brod, 

Und  eure  Arbeit  für , was  nicht  sättigt  ? 

So  höret  doch  auf  mich,  und  geniefset  Gutes, 

Und  es  vergnüge  sich  an  Nahrhaftem  eure  Seel'! 

3.  Neiget  euer  Ohr  und  kommet  zu  mir! 

Höret,  und  es  lebe  eure  Seele!  g) 

Ich  will  mit  euch  schliefsen  einen  ewigen  Bund  , 

Die  Gnade  Davids,  die  beständige. 

4.  Sieh!  zum  Gesetzgeber  der  Völker  hab'  ich  ihn  gemacht, 
Zum  Fürsten  und  Gebieter  der  Völker.  A) 

5.  Sieh!  einem  Volke,  das  du  nicht  kennst,  wirst  du  begegnen , 
Und  ein  Volk,  das  dich  nicht  kannte,  wird  auf  dich  zueilen, 
Von  wegen  Jehovas  deines  Gottes, 

Und  ob  dem  Heiligen  Israels , denn  er  verherrlicht  dich,  s) 


sondern  sieb  theilhaftig  za  machen  der  Güter  in  ihrem  Gefolge.  Diese  wer- 
den seyn , was  Wasser  dem  Dürstenden,  und  sie  werden  sie  nicht  ent 
durch  Aufopferungen  erkaufen  müssen. 

g-J  Die  Aufforderung  V.  i.  wird  hier  weiter  unterstützt  durch  den 
Contrast  mit  ihrem  jetzigen  Zustande,  und  wird  daher  sodann  wieder- 
holt — Das  Geld,  welches  sic  darwägen,  ohne  dafür  Brod,  d.  h.  über- 
haupt Gcldeswerth  zu  bekommen , ist  ohne  Zweifel  solches , das  sie  als 
Abgabe  bezahlen,  and  die  Arbeit,  'für  welche  sie  nicht  satt  zu  essen  krie- 
gen, ist  von  Handlanger  - und  Frohndienst  zu  verstehn,  für  welchen  auch 
in  Israel  die  unterworfenen  Völker  verwandt  worden  waren  Jos.  9,  vj' 

1 Bon.  9,  21.  Diese  Dienste  wurden  schlecht,  vielleicht  durch  kärglichen 
Lebensunterhalt  belohnt.  — yvp  bp\i/  ist  ein  Zcugma.  — Ueber  den  Sinn 
solcher  Fortsetzung  des  Imperativs  durch  den  Imperativ  und  Jussiv  s.  Ew.  * 

V6*l. 

h)  nrroto  schliefst  sich  im  Grunde  am  nächsten  an  jenes  1^5 
an.  Für  diesen  ewigen  Bund  vgl.  C.  54 , 10. , woselbst  *m  Parallelis- 
mus stand.  Hier  ist  HDn  zu  rpID  eine  Apposition.  Jener  Bund  wird 
dadurch  als  ein  Gnadenbund  bezeichnet  vgl.  C.  54,  10.;  es  wird  angegeben, 
was  Jehova  ihnen  durch  diesen  Bund  zusichert ; allein  mD  würde  passen- 
der mit  pi  vertauscht,  welches  auch  sonst  mit  n’^3  verbunden  und  wie 
jenes,  vom  Gnadenbundc  eines  Hühern  mit  dem  Geringem  gebraucht* 
leicht  Jen  Dativ  der  Person  nach  sich  zieht  C.  61, 8.  Angespielt  wird  hier 
auf  1 Sam.  7,  8 — >6.,  besonders  V.  i5.  16.  — Unzweifelhaft  bezieht  sich 
das  Suffix  V.  4.  auf  David j dieser  jedoch  ist  nicht  etwa  gesetzt  für  das 
Dayidischc  Königshaus  vgl.  Uos.  3,5.,  noch  der  künftige  David  Ez.34,24., 
welcher  wieder  auferwcckt  wird  Jer.  3o,  9.;  sondern  David  selber  ist  ge- 
meint, und  cs  wird  auf  die  Urzeit  zurückgesehen. 

i)  Die  erste  Hälfte  von  V.  5.  ist  dem  vierten  ganz  parallel , uad  fangt 
daher  auch  gleichmäfsig  mit  jn  an.  Beide  zusammen  sollen  die  zweite  Hälfte 
von  V.  3.  rechtfertigen , indem  gezeigt  werde , dafs  die  Gnade , welche  dem 
Volke  werden  soll,  derjenigen,  welche  dem  David  geworden  war,  ganz 
analog  sey.  Wie  David  Herr  der  Völker  war,  so  werden  »ich  auch  dem 
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6.  Suchet  den  Jehova , weil  er  zu  finden , 

Rufi  ihn  an,  so  lang  er  nahe  ist!  , 

7.  Es  verlasse  der  Frevler  seinen  Pfad , 

Und  der  Mann  der  Sunde  seine  Gedanken! 

Er  bekehre  sich  zu  Jehova,  dafs  er  sich  sein  erbarme , 

Und  zu  unserem  Gotte,  denn  viel  übt  er  Verzeihung!  k) 

8.  Denn  nicht  sind  meine  Gedanken  eure  Gedanken, 

Und  nicht  eure  Wege  meine  Wege,  spricht  Jehova; 

9.  Sondern  wie  der  Himmel  höher  ist,  als  die  Erde, 

So  sind  auch  meine  Wege  höher,  ajs  eure  Wege, 

Und  meine  Gedanken,  als  eure  Gedanken.  I) 

* 

Volke  Israel  die  Völker  unterordnen.  — jHfl  (vgl-  a Sam.  11 , 440 
und  •jljn*  ttS  i einander  gegenüberstehend , beweisen  den  genauen  Paral- 
lelismus der  beiden  Glieder  , und  rechtfertigen  unseVe  Ucbersetzung  von 
Kipn-  Nämlich  auf  solche  Völker  wird  Israel  stofsen,  indem  diese  (nach 
dem  parallelen  Gliede)  aut  es  zulaufen,  um  sich  ihm  zu  unterwerfen.  — 
Zur  zweiten  Hälfte  des  Verses  vgl.  C.  49»  7- 

kJ  Erneuerte  Aufforderung  unter  Eröffnung  der  Aussicht,  dafs  cs 
zu  spät  werden  könnte.  Diese  Aufforderung  ist  nun  aber  allgemeiner  ge- 
fafst,  überhaupt  sich  an  Jehova  zu  wenden,  sich  zu  ihm  zu  bekehren, 
worin  Befolgung  des  Befehls  zur  Rückkehr  eingeschlossen  ist  Ohne  Zwei- 
fel (vgl.  C.  57,  i.  ff.)  traf  der  Prophet  die  Unwillfährigkeit  zur  Rückkehr 
im  Zusammenhänge  stehend  an  mit  anderweitigem  Abfälle  von  Jehova, 
Götzendienst  u.  s.  w.  Er  verlangt  daher  überhaupt  Besserung,  und  ver- 
spricht, Gott  werde  ihnen  dann  die  bisher  begangenen  Sünden  vergeben. 
Damit,-  dafs  er  ihnen  Hoffnung  auf  Straflosigkeit  für  bisher  Geschehenes 
macht,  gedenkt  er  sie  zur  Umkehr  zu  Jehova  und  zur  Befolgung  seiner 
Befehle  zu  bewegen.  — Zu  1XÜOH2  vgl-  C.  65,  1.  Ps.  3z,  6.  Jer.  19,  14. 
— Die  Gedanken  des  Mannes  der  Sünde  sind  eben  px  fVBfnD  vgl-  C. 
«9,  7.;  und  px  >st  die  Sündhaftigkeit. 

I)  Es  wird  hier  nicht  etwa  der  Satz  gerechtfertigt,  dafs  Jehova  viel 
verzeihe  im  Gegensatz  der  Menschen,  da  noch  Mittel  finde,  den ‘Sünder 
tu  retten,  wo  diese  keines  mehr  absehen  vgl.  Matth.  19, 16.,  sondern,  wie 
der  Satz  V.  11.  sa. , welcher  dem  unsern  coordinirt  und  Satz  des  Grundes 
für  die  nämliche  Behauptung  seyn  mufs,  deutlich  zeigt,  es  ist  der  Satz 
ausgesprochen,  dafs  Jehova’s  Entschliefsungen  und  Handlungen  nicht  un- 
beständig und  veränderlich  seyen,  gleich  denen  der  Menschen  (vgl.  4 Mos. 
a3,  19-  1 Sam.  i5,  89.)  Also  ist  auch  sein  Entscblufs,  Israel  zurückzufuh- 
ren,  unerschütterlich;  und  die  Sünden  und  die  Unwürdigkeit  des  Volkes 
bringen  darin  keine  Aendcrung  hervor.  — Die  Wörter  Gedanken  und  Wege 
klingen  noch  aus  V.  7.  herüber.  — Den  Unterschied  nun , welcher  kraft 
V.  7.  zwischen  den  göttlichen  und  menschlichen  Gedanken  besteht,  gibt 
der  Vf.  V.  8.  als  einen  himmelweiten  an:  wie  ja  auch  Jehova  selber  ,“Q) 
0931^  'st  (Hs.  aa,  i*.)j  vgl.  lliad.  16,  688. 

’AU'  äitt  r*  Aiti  K(.«ur<roi'j  vooi  1 dvjfcüv.  - 

Es  ist  aber  mit  tji  nicht  etwa  angedcutet,  die  Gesinnungen  der  Men 

schon  seyen  im  Gegensatz  zu  den  göttlichen  niedrige;  sondern  es  liegtnichts 
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io-  Denn  wie  herabfällt  der  Hegen  und  der  Schnee  rom  Himmel, 
Und  dahin  nicht  zurüche  Lehrt; 

Sondern  die  Erde  tränkt , und  sie  befruchtet  und  sie  spros- 
sen macht, 

Und  Saat  dem  Säemann  gibt , und  Drod  dem , der  es  ifst : 
ii  Also  auch  mein  Wort,  das  aus  meinem  Munde  gebt; 

Es  kehrt  nicht  leer  zu  mir  zurück, 

Sondern  cs  thut,  was  ich  beliebt  habe. 

Und  vollbringt,  wozu  ich  es  schickte,  m) 
ta.  Ja!  in  Freude  sollet  ihr  ausziehn, 

Und  in  Frieden  dabinwallen; 

Die  Derge  und  Hügel  sollen  vor  euch  in  Jubel  ausbrechen, 
Und  alle  Bäume  des  Feldes  klatschen  in  die  Hände. 
i3.  Statt  des  Dorngebüsches  wird  aufwachsen  die  Cypresse , 

Und  statt  der  Heide  wird  aufwachsen  die  Myrthe. 

Dem  Jehova  wird  es  gereichen  zum  Ruhm, 

Zu  ewigem  Denkmal , das  nicht  vergeht,  r) 


weiteres  darin,  als  dafs  die  göttlichen  Ratbschlüsse  die  menschlichen  über- 
steigen oder  übertreffen;  woran?  ist  erst  aus  dem  Folgenden  ersichtlich. 

— Vor  p ist  das  Correlat  > welches  leicht  zu  ergänzen,  weggelas- 

sen worden,  wie  auch  Sicht  5,  >5.  p selbst  auch  fehlt  C.  6a,  5. 

mj  Die  göttlichen  Rathschlüsse  und  Handlungen  zeichnen  sich  also 
dadurch  aus,  dafs  sie  unabänderlich  geschehen;  Gottes  Rathschlüsse  wer- 
den wie  nach  Naturnotwendigkeit  zur  Tliat.  Passend  steht  V.  n.  an  der 
Stelle  von  rCt^np  vielmehr  -Ql>  das  Mittelglied  für  Gedanke  und  That; 
denn  dadurch,  < i a f s Jehova  eine  Willensmeinung  ausspricht,  realisirt  er 
dieselbe.  — Der  Schnee  erscheint  hier  als  ein  sofort  schmelzender,  so 
dafs  er  dazu,  die  Gewächse  gegen  den  Frost  zu  decken,  nicht  dienen  kann. 

— Zweideutig  ist  in  beiden  Versen  Qx  ’3»  welches  aufser,  wenn  und  auch 
sondern  bedeuten  kann.  Für  ersterc  Bedeutung  spricht  der  Umstand,  dafs 
der  erste  Modus  folgt,  während  der  Hauptsatz  den  zweiten  trägt;  jedoch 
Wcifs  der  Hebraismus  von  einer  solchen  Rückkehr  des  Regens  zum  Himmel 
nichts;  und  selbst  in  dem  ägyptisch  gelehrten  Buche  Hiob  (C.  36,  *7.)  ist 
sie  nicht  deutlich  ausgesprochen.  Dagegen  war  bei  dem  hier  personificir- 
ten  Worte  Jehova's  eine  Rückkehr  wohl  denkbar  nach  volUuhrtem  Willen 
Jehova’s  vgl.  C.  45,  s3.;  und  da(s  sie  im  Sinne  des  Vfs  lag,  darauf  könnte 
in  der  That  der  V.  10.  fehlende  Zusatz  Op’T  fuhren , vgl,  s Sam.  1,  *•. 
Jer.  60,  9. 

h ) Der  zwölfte  Vers  kann  nicht  also  angesehen  werden , als  begründe 
«•  irgend  einen  der  vorhergehenden  ; sondern  <3  steht  mit  Nachdruck  vor 
der  direkten  Rede,  und  der  Vf.  schildert,  nachdem  er  zur  Rückkehr  auf- 
gefordert und  sie  als  im  göttlichen  Willen  liegend  dargestcllt  hat,  zum 
Schlüsse  die  Rückkehr  und  den  zurückzulogendcn  Weg  auf  ciue  sehr  ein- 
ladende Weise.  — Freude  wird  auf  dem  Wege  herrschen  vgl.  C.  5i,  11.; 
selbst  die  leblose  Natur  wird  über  die  Befreiung  Israels  frohlocken  vgl. 
Pa.  9Ö,  8.;  und  die  Wüste  wird  zur  Feier  ihre»  Heimzugs  sich  in  neues, 
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C.  56,  i.  So  spricht  Jehova: 

Haltet  auf  Recht  und  übet  Gerechtigkeit ! 

Denn  nahe  ist  meines  Heiles  Ankunft, 

Und  meine  Gerechtigkeit  der  Enthüllung. 

g.  Heil  dem  Menschen,  der  Solches  thut. 

Und  dem  Menschensohne,  der  daran  festhält; 

Der  den  Sabbat  wahrt,  ihn  nicht  zu  entweihen, 

Und  seine  Hand  wahrt,  nicht  zu  thun  irgend  Böses,  o) 

3.  Und  nicht  sage  der  Fremdling,  der  sich  an  Jehova  anschliefst: 
Ausscheiden  wird  mich  Jehova  von  seinem  Volk ; 

Und  nicht  sage  der  Verschnittene:  sieh!  ich  bin  ein  dürrer 

Baum,  p) 

4.  Denn  so  spricht  Jehova  von  den  Verschnittenen, 

Die  meine  Sabbate  wahren , 

Und  das  erwählen,  woran  ich  Gefallen  habe, 

Und  festhalten  an  meinem  Bunde : 

5.  Ihnen  geh’  ich  in  meinem  Hguse  und  meinen  Mauern 
Denkmal  und  Namen , 

Der  besser,  als  Söhne  und  als  Töchter: 

Einen  ewigen  Namen  geh’  ich  ihnen,  der  nicht  ausgetilgt  wird.  <7) 

schönes  Gewand  kleiden  vgl.  C.  35,  1.  9.  An  der  Stelle  kümmerlicher, 
unscheinbarer  Steppenpflanzen  werden  die  herrlichsten  Bäume  sprossen; 
und  solch  glänzende  Zurückföhrung  seines  Volkes  wird  dem  Jehova  zum 
dauernden  Ruhm  gereichen.  — Ueber  s.  die  Wbb. 

oj  Die  Ermahnung  zur  Rechtschaffenheit  C.  55,  6.  7.  wird  hier  wie- 
der aufgenommen , und  V.  9.  im  Allgemeinen  damit,  dafs  sie  das  Glück 
des  Menschen  m^che,  noch  V.  1.  aber  durch  die  Versicherung  begründet, 
dafs  die  Befreiung  vor  der  Thüre  sey  vgl.  C.  46,  *3.  Der  Vf.  fordert  zur 
Frömmigkeit  und  Rechtschaffenheit  auf,  damit  Jehova  nicht  im  Zorn  über 
gegentheiliges  Thun  es  mit  der  Befreiung  rückwärts  gehn  lasse  vgl.  C.  39,  9. 
Matth.  3,  a.  — Die  beiden  Aufforderungen  V.  1.  werden  V.  a.  erläutert 
Jenes  "flOlJf  bezieht  sich  wohl  hauptsächlich  oder  allein  auf  die  Feier 

des  Sabbats , welche  im  Exil , wo  aller  Opferkultus  ein  Ende  hatte , das 
einzige  äufscre  Unterscheidungszeichen  der  Jehovaverehrer  war,  und  daher 
auch  C.£58,  i3.  empfohlen  wird. 

p)  Und  zwar  hat  dieser  Ausspruch  des  zweiten  Verses  allgemeine 
Gültigkeit,  indem  er  hier  auch  auf  diejenigen  zwei  Classen  ausgedehnt  wird, 
welche  das  Gesetz  von  der  Gemeinde  Jehova's  ausschlofs,  vgl.  5 Mos.  a3, 
» — 9.  — hat  nicht  den  Sinn  des  Ausscheidens,  so  dafs  der  ”C2“p, 

d.  h.  ijn , nicht  unter  den  Israeliten  wohnen  dürfte,  vgl.  dagegen  z.  B. 
5 Mos.  5,  14.;  sondern  gemeint  ist:  Jehova  werde  ihn  vom  nirv  bitp  aul- 
trhliefsen : was , zumal  bei  der  neuen , hohem  Würde  des  letztem  (vgl. 
C 6t,  6.),  sich  allerdings  ebenso  gewifs  also  verhält,  wie  der  Eunuch 
wirklich  ein  dürrer,  also  unfruchtbarer  Baum  ist.  Nur  sollen  sie  dem 
Gedanken  daran  nicht  nachhängen,  und  sich  durch  denselben  nicht  nieder  - 
schlagen  lassen. 

l)  Bis  V.  7.  folgt  nun  die  Begründung  von  V.  3.,  zuerst  von  seiner 
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6.  Und  die  Fremdlinge,  welche  sich  dem  Jehova  anschliefsen , 

ihm  za  dienen, 

Und  za  lieben  den  Namen  Jehovas, 

Dafs  sie  seine  Knechte  seyen,  — 

Jeder,  welcher  den  Sabbat  wahrt,  ihn  nicht  zu  entweihen, 
Und  festhält  an  meinem  Bunde,  — 

7.  Die  führe  ich  auf  meinen  heiligen  Berg, 

Und  gewähr*  ihnen  Freude  in  meinem  Bethaus. 

Ihre  Brand-  und  Schlachtopfer  sind  gern  gesehn  auf  meinem 

Altar;  r) 

Denn  mein  Haus  soll  ein  Bethaus  heifsen  für  alle  Völker. 

8.  Es  spricht  der  Herr  Jehova , 

Der  die  Vertriebenen  Israels  sammelt: 

Ich  sammle  noch  ferner  zn  ihm , zu  seinen  Gesammelten,  s) 

* 

9.  All’  ihr  Thiere  des  Feldes,  kommt! 

Zu  fressen,  all'  ihr  Thiere  im  Walde!  f) 


sweiten  Hälfte,  welche  zunächst  liegt.  Solchen  Eunuchen,  welche  den 
Sabbat  wahren  und  rechtschaffen  sind,  somit  am  Bunde  Jehora’s  fest  halten 
vgl.  V.*.,  soll  zum  Ersätze  für  ihre  Kinderlosigkeit  auf  andere  Art  ihr  Name 
in  Israel  erhalten  werden.  — Ueber  die  Auffassung  von  “P  ist  die 
Stelle  1 Sam.  18,  18.  entscheidend.  Die  Worte  bedeuten:  Denkmal  und 
Name.  Den  Namen,  auf  welchen  cs  kraft  der  zweiten  Vershälfte,  wo  von 
ihm  allein  noch  geredet  wird,  hauptsächlich  ankommt,  soll  eben  das  Denk- 
mal erhalten.  Ein  solches  biefs  darum  auch  selbst  □(£’  1 Sam.  8,  i3.,  sonst 
-p  1 Sam.  t5,  1*.  Nun  hat  «p  freilich  auch  die  Bedeutung  Theil  — ppn 
(vgL  Jer.  6,  3.  mit  Jcs.  6t,  7.),  aber  nicht  die  gewöhnliche  von  HjpSn  — 
n*TI3»  “nd  die  Bemerkung  von  Gesenius,  das  Erbtheil  habe  am  Namen 
gehaftet  (vgl.  Rut  4,  5.),  trifft  schon  darum  nicht  zum  Ziele,  während  zu- 
gleich  ein  Eunuch  keine  Wittwe  hinterlassen  konnte,  die  einen  Sohn  für 
ihn  von  einem  gebähre.  Rut  4-  (»gl.  V.  10.  ff.)  ist  von  der  Erhaltung 
des  Namens  durch  Kinder  die  Rede.  — Zu  s.  Rut  4,  >5. 

r)  Fortsetzung.  Zu  einigen  hier  gebrauchten  Ausdrücken  vgl.  V.  4- 
und  V.  1.  — miS'  *st  niinistrarc ; und  der  Ausdruck  ist  von  solchen  Dien- 
sten gebraucht,  wie  sie  Jos.  9,  i3.  den  Gibeoniten  auferlegt  werden,  wenn 
man  nicht,  wofür  der  gewöhnliche  Sprachgebrauch  wäre,  höhere,  leviti- 
sche  Dienstleistungen  verstehen  will,  vgl.  zu  C.  66,  11.  — Mit  den  Wor- 
ten »so  dafs  sie  seine  Knechte  seyen»,  werden  die  beiden  vorangehenden 
coordinirten  Infinitive  umfafst.  — Zu  (PiT  ) vgl-  Ps*  *9,  »5. 

t J Der  Schlufs  von  V.  7.  begründet  das  Vorhergehende,  und  fuhrt 
den  folgenden  Vers  herbei.  Es  sey  nämlich  Jehova's  Wille,  nicht  nur 
Israel  zu  sammeln , sondern  noch  mehr  Volkes  hinzuzuthun  vgl.  C.  49,  a5. 
— Dem  U)  Vjpo  entspricht  nachher  i / repetirt  das  vorangehende 

b]} , wie  C.  55,  6.  ein  — DNJ  a'so  >'n  Anfänge  stehend,  füllt  auf. 

t)  Vgl.  S.  460-  — Wen  zu  fressen,  die  Thiere  des  Feldes  aufgefor- 
dert werden,  erhellt  aus  V.  10.  und  11.  Nämlich  Israel,  auf  welches  das 
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Cap.  56,  io  — 12. 

10.  Seine  Wächter  sind  blind,  sie  alle  sind  unverständig; 

Sie  alle  sind  stumme  Hunde,  die  nicht  bellen  können, 
Träumen,  liegen  da,  lieben  zu  schlafen. 

11.  Doch  sind  die  Hunde  heifshungrig , verstehen  nicht  satt  zu 

werden , 

Und  sie , die  Hirten , verstehen  nicht , zu  begreifen. 

Sie  alle  gehen  ihres  Weges, 

Jeder  seinem  Gelüst  noch , von  allen  Enden  her.  u) 
la.  »Kommt!  ich  ■will  Wein  holen,  wir  wollen  ans  berauschen 

im  Meth ; 

Und  es  gehe,  wie  an  diesem,  den  morgenden  Tag, 

Hoch  her,  gewaltig  sehr!«  i/) 


Suffn  in  ebenso,  wie  das  in  yfyy  V.  8.,  zurückgeht.  Im  Folgenden 
ist  Israel  als  eine  verwahrloste  Heerde  dargestellt,  hier  also  mit  Innc- 
haltung  des  Bildes  die  Feinde  des  Volkes  als  wilde  Thiere,  denen  die 
Heerde  preisgegeben  sey  vgl.  Jer.  i»,  9.  Ez.  34 , 5.  Jer.  5o,  17.  Es  ist  klar, 
dafs  die  Aufforderung  keine  ernstlich  gemeinte  ist,  so  wie,  dal'*  der  Sinn 
anmöglich  seyn  kann,  die  Thiere  des  Feldes  sollten  die  des  Waldes,  d.  h. 
die  Feinde  sich  unter  einander  aufreiben.  Solche  Erklärung  wehrt  der 
Zusammenhang  ; und  sie  wird  durch  den  Sakef  gadol  keineswegs  begünstigt. 

u)  Der  zehnte  Vers  läfst  sich  durch  denn  anschlicfscn : denn  seine 

“Wächter  (die  Proplteten  vgl.  C.  5s,  8.),  eig.  seine  Seher  sind  blind,  unver- 
ständig, sehen  keine  kommende  Gefahr.  Hieran  reiht  sich  ein  weiterer 
Vorwurf,  sie  seyen  nicht  iin  Stande,  vor  nahender  Gefahr  zu  warnen;  die 
zweite  Vershälfte  sagt  unter  dem  Bilde , dafs  sic  keines  von  beiden  tbun, 
weder  die  Gefahr  sehen,  noch  vor  ihr  warnen.  — Der  Hund,  auch  im 
.Oriente  zur  Bewachung  der  Heerdeu  verwandt  HL  3o,  1.,  ist  den  Arabern 
sprichwörtlich  ein  schläfriges  Thier  (Dschauh.  bqi  Goli us  s.  v.  , 

vgl.  I.okmann  Fab.  39.,  wo  der  schläfrige  Hund  gleichfalls  ein  gefräfsiger 
ist.)  — nin  (worüber  die  Wbb.)  ist  irre  reden  im  Schlafe , bezeichnet  die 
wirren  Töne  des  träumenden  Hundes , und  darf  für  den  Gedanken  des 
Bildes  nicht  urgirt  werden.  Die  Gefräfsigkeit  dagegen  der  Hunde  ist  die 
Gierigkeit  und  Habsucht  der  Propheten  vgl.  Mich.  3,3.—  Gleiches  wird 
am  Schlüsse  von  V.  11.  auch  von  den  Hirten  ausgesagt  , worunter  nur  die 
Aeltesten,  die  Volksobern  (Ez.  14,  a.  10,  1.)  verstanden  seyn  können.  — 
yyj  ist  kraft  des  folgenden  Verses  Alles,  was  Einer,  wie  ihn  eben  seine 
Selbstsucht  leitet,  als  vorteilhaft , als  gut  für  ihn  ansieht,  z.  B.  sinnlicher 
Genufs.  Dieser  ist  hier  als  das  Ziel  dargestellt , auf  welches  jeder  von  sei- 
nem Standpunkt  aus  zurennt,  welches  jeder  zu  erreichen  sucht.  — Für 
die  hier  gebrauchten  Ausdrücke  vgl.  C.  29,  24.  53,  6.  — 'Vermutlich  ist 
p,-|  oder  D'jnn  non  die  ursprüngliche  Lesart , vgl.  zu  G.  17 , 6. 

v)  Worte  solcher,  nur  ihrem  yjfß  nachjagenden  Volksobcrn.  Der 

hier  Sprechende  lädt  Gleichgesinnte  zu  sich  ein,  um  in  Gesellschaft  zu 
schwelgen.  — -inQ  DP  schliefst  übrigens  den  übermorgenden  und  folgende 
Tage  nicht  aus  vgl.  1 Mos.  3o,  33.  — bezieht  man  am  richtigsten  auf 

OP,  indem  wir  sonst  zu  013  die  ausdrückliche  Angabe,  wie  dieser  Tag 
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Cap.  57 , l — 4* 

C.  57,  1.  Der  Rechtschaffene  kommt  um,  and  Niemand  nimmt 

es  zu  Herzen; 

Die  Guthandelnden  werden  hingerafft,  ohne  dafs  Jemand  drauf 

merkt ; 

Denn  durch  das  Unglück  wird  der  Rechtschaffene  hingerafft. 
3.  Er  geht  zum  Frieden  ein ; 

Sie  ruhen  auf  ihrem  Lager, 

Die  gewandelt  ihren  geraden  Weg.  u>) 

3.  Ihr  aber,  tretet  her,  ihr  Sohne  der  Zauberin, 

Brut  des  Ehebrechers  und  der  Metze! 

4 U<£ber  wen  macht  ihr  euch  lustig  ? 

Gegen  wen  reifst  ihr  auf  das  Maul , recket  ihr  die  Zunge  ? 
Seyd  ihr  nicht  ein  Geschlecht  des  Abfalls,  eine  Lügenbrut?  x) 


sey,  vermissen  würden.  Ein  »grofser  Tag«  ist  ein  solcher,  an  welchem 
es  auf  irgend  eine  Art  gewaltig  kergeht,  Grofses  geschieht  vgl.  Hos.  1,  3. 

tu J Indem  so  die  Volkshäupter  sich  nur  um  sich,  um  ihre  eigenen, 
selbstsüchtigen  Zwecke  bekümmern,  geht  die  ilmen  anvertraute  Heerde  tu 
Grunde,  ohne  dafs  es  beachtet  würde.  Wie  billig  kümmert  sich  unser 
Vf.  nur  um  das  Schicksal  der  Rechtschaffenen.  — In  73  x liegt  der  Be- 
griff des  Sterbens  5 cs  ist  aber  undeutlich , ob  Ucligions  - (Dan. 

3,  6.)  oder  politische  Verfolgung  Solches  veranlagte;  denn  cs  folgt  nach- 
her nur  im  Allgemeinen  njHTP’JBQ)  was  nicht  wegen  oder  von  der  Bosheit 
(wessen?),  sondern  vor  Unglück  oder  durch  das  Unglück  zu  übersetzen 
ist  Anwesenheit  des  feindlichen  Heeres,  Seuche  und  Hungersnoth  konnten 
hinreichende  Veranlassungen  gern.  Vielleicht  zogen  auch  eben  solche  Hoff- 
nungen, wie  sie  unser  Verfasser  äufsert , das  Treffen  von  Anstalten  zur 
Abreise,  ehe  Erlaubnifs  da  war,  den  frommen  Israeliten  Verfolgung  zu.  — 
“IDn  TO  = Q'IPC  Tf>’-  C-  55 ) 7-  48 1 *4-  — bedeutet  hier  nicht 
denn,  sondern  dafs.  Ihr  Tod  wird  wohl  bemerkt,  aber  die  Ursache  nicht; 
man  nimmt  ihn  kraft  der  ersten  Vershälfte  nicht  zu  Herzen.  — OH#  ist 
wohl  nicht  der  friedliche  Aufenthalt  der  Schatten , sondern  narh  dem  pa- 
rallelen Gliedc  die  Ruhe  des  Grabes.  — 1H33  ”pn  ist  der,  welcher  weder 
rechts,  noch  links  vom  Wege  abweicht  (C.  3o,  3t.),  irgend  einem 
nachzujagen.  - • 

xj  INlun  wendet  sich  der  Vf.  von  dem  traurigen  Schicksale  der  from- 
men Jehovaverehrer  ab  zu  den  abtrünnigen  Götzendienern , welchen  er, 
als  seinen  Gegnern,  auch  C.  5o,  11.  schon  entgegengetreten  ist.  Er  ruft 
ihnen  zu , es  zieme  sich  schlecht  für  sie , sich  über  ihn , den  Propheten , 
zu  erheben , sein  zu  spotten , da  sie  als  ein  sündiges  Geschlecht  tief  unter 
ihm  stehen.  Zu' der  Wendung  73  *357  vgl.  C.  §7,  n3.  — Zauberin  war 
wohl  ebenso  beleidigend  , wie  unser  Hexe ; und  Beschimpfung  der  Eltern, 
besonders  der  Mutter,  die  kränkendste  Beleidigung  für  den  also  in  seiner 
Abkunft  geschändeten  Sohn,  1 Sam.  30,  3o.,  ex c.  ex  Ham.  p.  $05.,  Gese- 
nius  z.  d.  St.  Ihre  hier  geschmähte  Mutter  ist  ihr  Collektivum,  die  ab- 
trünnige, götzendienerische  Gemeine,  welche  sofort  nachher  eine  Metze, 
iljff  * (»gl-  C.  i,-ai.)  genannt  wird,  als  welche  ihrem  Gemahle  Jehova  un- 
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Cap.  57 , 5 — 7. 

5.  Die  da  entbrannt  sind  für  die  Götzen 
Unter  jedem  grünen  Baum, 

Die  da  Kinder  schlachten  in  den  Tbälern , 

Unter  den  Klüften  der  Felsen,  y) 

6.  In  kahlem  Thale  ist  dein  Theil, 

Das , das  ist  dein  Loos ; 

Auch  giefsest  du  ihnen  Spende  aus , 

Bringest  Speisopfer  dar. 

Soll  ich  mich  darüber  zufrieden  geben  ? 

7.  Auf  hohem  und  erhabenem  Berg  schlägst  du  dein  Lager  auf, 
Und  steigst  auch  dorthin  hinauf,  um  Opfer  zu  bringen,  z) 


treu  geworden,  s.  zu  V.  8.  Der  Götze,  an  den  sie  ihr  Herz  hing,  ist  der 
»Ehebrecher«.  Nun  wird  aber  das  Bild  weiter  urgirt,  so  dafs  die  Söhne 
des  Volkes,  die  einzelnen  Individuen,  als  im  Ehebruch  erzeugt,  dargestellt 
werden.  Sie  heilsen  darum  V.  4-  »eine  Brut  der  Untreu«  und  wp», 
was  nicht  blos  soviel  ist  als  (vielmehr  qyjj)  r-vwz>n . Soll  aber 

dann  dem  Bilde  noch  etwas  entsprechen,  so  ist  Solches  von  der  moralisch- 
religiösen Erzeugung  zu  verstehn,  die  im  N.  T.  so  häufig  erwähnt  wird, 
u B.  Gal.  4,  19.  1 Cor.  4,  »5.  — Das  Maulaufsperren  (Ps.  35,  21.  »1, 

8.  ff.)  findet  Statt , eben  um  die  Zunge  herauszustrecken , und  ist  also  mit 
ein  Gestus  des  Spottes. 

y ) Der  Vf.  beginnt  den  Vorwurf  des  Abfalls  zu  erörtern:  sie  be- 
werben sich  um  die  Gunst  anderer  Götter,  als  Jehova’s,  und  durch  ver- 
botenen Ritus.  — »Unter  jedem  grünen  Baum«  ist  eine  häufige  Ortsbe- 
stimmung der  Götzcnverchrung  vgl.  1 Kön.  17,  10.  Jer.  3,  6.  5 Mos.  is,  *. 
Ein  solcher  aber  könnte  /..  B.  auch  eine  Terebinthe  seyn ; und  schon  so  ist 
klar,  dafs  hier  nicht  Terebinthen  bedeuten  kann.  — 3 steht  hier  bei 
onj»  wie  bei  , ppn  “•  #■  w. , das  Objekt  des  intransitiven  Verbums 
einleitend.  — Uebcr  die  Form  D'ljnJ  8.  Ew.  §.  4*8,3,  *.  — Das  Schlach- 
ten der  Rinder  kommt  auch  Ez.  23,  39.  16,  20.  21.  vor,  und  würde  von 
dem  eigentlichen  Cultus  des  Molech , dem  man  die  Kinder  z.  B.  auch  iin 
Thale  Hinnom  verbrannte  Jer.  7,  3i.  3a,  35.,  zu  unterscheiden  seyn,  wä- 
ren nicht  nach  Ez.  16,  21.  vermuthlicb  diese  Rinder  eben  vorher  geschlach- 
tet, und  sodann  erst  als  Opfer  verbrannt  worden,  vgl.  1 Mos.  22. 

z ) Fortsetzung.  Jenes  V.  5.  wird  wieder  aufgenommen  durch 

Ijru  1 an  kahlen , unfruchtbaren  Stellen  des  Thals.  Diefs  lag  schon 

in  V.  5.  Es  sind  nämlich  Stellen  des  Thaies  gemeint,  wo  dasselbe  sich 
zwischen  Felsen  hindurchzwängt,  selbst  steinig  und  kahl  ist.  Diese 

sind  — Klüfte  der  Felsen,  da  solche  0’SJ!p  nicht  nur  die  überhängen- 
den Fe.'? wände,  sondern  auch  die  dazwischenliegenden  Vertiefungen  be- 
deuten 9.  exp.  ex  Ham.  p.  4/6.  Hier,  in  der  Verborgenheit  (vgl.  C.  2,, 
ai.)  üben  die  Götzendiener  ihr  frevles  Werk.  Hier  wurden  die  künstlichen 
Höhen  Jer.  7,  3i.  erbaut,  hier  die  Altäre  und  Götzenbilder  errichtet. 
Nicht  minder  aber  diefij  auch  auf  den  Bergen;  wie  V.  7.  und  die  oben  an- 
geführten Stellen  2 Kön.  17,  10.  u.  s.  w.  besagen.  — ip^n  kommt  voa 

Glätte  Spr.  7,  at. , und  trägt  Dagesch  dirimens  (vgl.  C.  58 , 3.  Ew.  %•  46) 
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8.  Und  hinter  die  Thür  and  den  Pfosten  setzest  du  dein  Eir- 

innrungszeichen , 

Denn  von  mir  her  deckst  du  auf,  besteigst  du,  machst  du 

weit  dein  Lager; 

Du  dingest  dir  aus  von  ihnen , 

Liehst  ihren  Beischlaf,  ersiehest  die  Mannheit,  a) 

9.  Und  du  zeuchst  zum  Könige  in  Oele, 

Und  machst  viel  deine  Salben; 

Und  schickest  deine  Boten  bis  in  die  Ferne , 

Bis  tief  zur  Unterwelt,  b ) 


M*t  -jp*?n  wird  nachher  auf  den  Laut  des  Wortes  angcspielt.  Also  anstatt 
von  weiten,  fruchtbaren  Auen  Besitz  zu  ergreifen,  machen  sie  sich  davon 
in  kahle  Felsklüfte.  Dieser  Gegensatz  entschuldigt  die  nachdrückliche 
Wiederholung  von  Q“) , dergleichen  übrigens  auch  V.  14.19.  vorkommt.  — 
Hart  ist  die  Beziehung  von  Qrtb  auf  das  entfernte  V.  5.,  zumal  ein 

anders  zn  beziehendes  Qn  vorausgeht;  und  man  möchte  gemäfs  dem  fol- 
genden Verse  vermuthen,  dafs  ursprünglich  dafür  Qtjl  gestanden  habe. 

aj  Schon  V.  6.  hatte  der  Vf.  an  der  Stelle  der  Götzendiener  im  Plu- 
ral ihr  Collcktivum , die  abgöttische  Gemeinde  gesetzt , hatte  V.  7.  das  Bild 
des  Ehebruchs  mit  den  Worten  ”[231^3  wieder  aufgenommen;  mm 

malt  er  cs  bis  zu  einem  Punkte  aus , wo  ihm  keine  Wirklichkeit  mehr  ent- 
spricht. Jenes  Gesetzeswort,  welches  das  Volk  als  memoriale  stets  vor 
Augen  haben  % Mos.  i3,  9.,  und  an  Pfosten  und  Thüren  des  Hauses  schrei- 
ben sollte  5 Mos.  6,  9.!  das  Wort  nämlieh,  dafs  Jehova  allein  Gott  sey 
9 Mos.  6,1.,  kommt  hinter  Pfoste  und  Thür  zu  stehen , indem  die  Buhle- 
rin nur  rXTO  (vgl-  Jcr.  3,  1.) , was  sonst  nhT  finni?  heilst  Hos.  4,  t*., 
in  das  anstofsend*  Gemach  zu  ihrem  Buhlen  eilt,  so  dafs  jene  lästig  erin- 
nernden Worte  nun  aufsen  an  der  Thüre,  der  Buhlerin  unsichtbar,  ange- 
schrieben sind.  Im  Folgenden  verkenne  man  nicht  den  Fortschritt  der  Be- 
schreibung! Sie  deckt  das  Bette  auf,  besteigt  es  und  macht  Baum  fiir 
einen  Zweiten,  bedingt  sich  sodann  vorerst  ihren  Lohn  (vgl.  Ez.  16,  33. 
i Mos.  38,  16.),  und  gibt  sich  hierauf  zu  Qi-p  331^0  Preis.  Dieser  Fort- 
schritt der  Erzählung  entscheidet  über  den  Sinn  von  PVTn  *P»  welch« 
Worte  bei-Saad.  ausgelassen  sind,  vermuthlich  als  einen  obseönen  Sinn 
bergend,  welchen  auch  Döderlcin  mit  Becbt  vermuthet  bat.  — rVOTll 
steht  für  TfDfllt  indem  die  besondem  Endungen  des  Feminina  im  zwei- 
ten Modus  nach  Fav  rtL  gerne  vermieden  werden,  und  dafür  die  Form 
des  Maskulins  i Kön.  n,  3.  Hi.  3,  ?4-«  oder  eine  neue  eintritt  Ex.  37,  7. 

i)  Fortsetzung.  Das  zweite  Glied  der  ersten  Vershälfte  lehrt,  dafs 
wir  nicht  an  Geschenke  von  Ocl  (vg).  zu  G.  3o,  6.),  welches  auch  nur  von 
Palästina  ein  so  köstliches  Produkt  war,  dafs  man  mit  seiner  Versthenkung 
Ehre  cinlegen  konnte,  zu  denken  Haben;  sondern  der  Sinn  ist:  in  Oel 
(vgl.  3 *n  solchem  Gebrauch  Ps.  45,  10.),  wohl  eingeölt,  gesalbt,  und 
wohl  auch  festlich  geschmückt,  um  vor  dem  Könige  anständig  zu  erschei- 
nen. Dieser  aber  kann  kraft  des  Zusammenhanges  nicht  der  babylonische 
seyn , sondern  ein  Götze.  Doch  steht  der  Ausdruck  nicht  von  der  höchsten 
Hittig  Jesaiat.  38 
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Cap.  57 , 10  — 14. 


10.  Auf  deinem  weiten  Wege  wirst  du  müde: 

Du  sprichst  nicht:  ich  geh’  es  auf. 

Du  findest  Erneuerung  deiner  Kraft, 

Darum  erlahmest  du  nicht,  c) 

11.  Wen  scheuest  du  denn  und  furchtest  du,  dafs  du  Lüge  übest  ? 
Mein  gedachtest  du  nicht,  nahmst  es  nicht  zu  Herzen. 
Schweige  ich  denn  nicht,  schon  unendliche  Zeit? 

Mich  fürchtest  du  nicht,  d.) 
n.  Ich  verbünde  dir  Gerechtigkeit; 

Und  deine  Gemachte , die  werden  dir  nichts  helfen. 

13.  Wenn  du  schreiest,  soll  dich  dein  Haufen  Götter  retten! 
Und  sie  alle  entführt  der  Wind , rafft  ein  Hauch  weg ; 

Wer  aber  auf  mich  vertraut,  wird  das  Land  einnehmen, 

In  Besitz  nehmen  meinen  heiligen  Berg. 

14.  Er  spricht:  bahnet,  bahnet,  räumet  den  Weg! 

Hebet  jeden  Anstofs  aus  dem  Wege  meinem  Volke!  e) 


Gottheit,  Bel;  denn  der  Genitiv  (zu,m  Könige)  der  Cötter  steht  nicht  da; 
auch  kann  er  nicht  geradezu  fiir  der  Götze  überhaupt  gesagt  seyn , da  sol- 
cher Könige  viele  waren;  ferner  steht  er  nicht  für  welcher  Käme 

nur  in  Ammon  und  Israel  vorkommt;  sondern  er  ist  die  Abkürzung  (vgl. 
S.  436.)  von  Anammelech , dem  Kronos  zu  Separvaim  vgl.  S.  437.  llieher 
kam  man  zu  opfern ; an  entferntere  Orte  schickte  man  Gesandte  mit  Opfern , 
z.  B.  nach  Avva  an  den  Tartak  und  Nibchas  (1  Kön.  17,  3i.),  die  Fürsten 
der  Unterwelt,  vgl.  Gesenius,  zweite  Beil,  zum  Comm.  S.  348.  — Zu 
ergänze  man  VI^BTI • Das  Piel  steht,  weil  sich  Solches  öfter 
wiederholte. 

c)  Die  Weite  und  Beschwerlichkeit  des  Weges  liefsen  sich  die  Götzen- 

diener nicht  verdriefsen;  ermattet,  schöpften  sie  frische  Kraft,  und  gaben 
also  ihr  Vorhaben  nicht  auf.  — piVI  ist  frisches  Leben,  wie  V.  i5. 

das  Ilifil  wieder  außeben  machen  bedeutet.  — *p  steht  geradezu  für  Kraft. 
— e'§-  deeperandum  oder  desperatum  est  Jer.  a,  *5.  18,  11. 

d)  Neben  dem  Götzendienste  bestand  der  Jehova’s  fort  vgl.  V.  8. 
C.  58,  a. ; und  es  scheint,  dafs  man  es  nicht  Wort  haben  wollte,  von  Je- 
hova, den  man  neben  andern  verehrte,  abgefallen  zu  seyn.  Auch  trieb 
man  Götzendienst  mehr  und  weniger  heimlich , vgl.  zu  V.  5.  Hierauf  be- 
zieht sich  hier  der  Prophet.  Er  fragt,  vor  wem  es  sich  fürchte,  so  dafs 
es  glaube , dissimuliren  zu  müssen.  Vor  Jehova  fürchte  cs  sich  nicht ; vor 
wem  denn  also?  — Die  beiden  mit  ’HXl  beginnenden  Sätze  stehn  sich 
parallel ; dem  zweiten  geht  aber  sein  Grund  voran , nämlich  das  die  ganze 
Zeit  des  Exils  anhaltende  Schweigen  Jehova’s,  vgl.  C.  4»,  i4- 

ej  Allmählig  nimmt  jetzt  die  Rede  eine  andere  Wendung.  Ausgehend 
von  der  bisher  erörterten  Thatsache  des  Götzendienstes , und  dem  Gegen- 
sätze zwischen  Jehova  und  den  Götzen,  verspricht  der  Prophet  im  Namen 
Jehovas  was  diese  nicht  leisten  können,  nämlich  die  äufsere  Gerechtigkeit, 
Bettung  und  Heil.  V.  i3.  wird  der  zwölfte  weiter  ausgeführt  und  begrün- 
det. Die  Götzen  werden  nicht  helfen , da  sie  nicht  einmal  sich  selber  ret- 
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15.  Denn  so  spricht  der  Hohe  und  Erhabene, 

Der  ewig  thront , defs  Name  der  Heilige : 

In  einer  Hohe,  die  heilig,  wohne  ich, 

Aber  auch  beim  Zerknirschten,  bei  dem,  der  demüthigen 

Geistes , 

Um  zu  beleben  den  Geist  der  Demüthigen, 

Um  zu  beleben  das  Herz  der  Zerknirschten. 

16.  Denn  nicht  immer  will  ich  streiten, 

Und  nicht  ewig  grollen; 

Denn  das  Leben  welkt  vor  mir  dahin , 

Und  die  Seelen,  die  ich  geschaffen./) 

17.  Um  der  Schuld  willen  seines  Gelüstes  grollt'  ich  und  schlug  es, 
Verbarg  mich  und  grollte^ 

Und  es  ging  abgewandt  den  Weg  seines  Sinnes. 

18.  Seine  Wege  hab  ich  gesehen  und  will  es  heilen. 

Will  es  führen , und  Tröstungen  gewähren 

Ihm  und  seinen  Trauernden : 

19.  Schaffend  der  Lippen  Frucht, 

Heil , Heil  dem  Fernen  und  dem  Nahen , 

Spricht  Jehova , und  ich  heile  es.  g) 


ten  können.  Den  ersten  Sau  V.  i3.  kann  man  als  Krage,  oder  als  Ironie 
auffassen.  An  den  letzten  schliefst  sich,  indem  sich  die  Rede  gegen  das 
Ende  liebt,  energisch  V.  14.,  auf  welchen  der  Abschnitt  auslauft.  VgL 
C.  40 , 3.  6a,  10.  — “j’SyjlO  'st  kraft  des  Zusammenhangs  und  seines  Prä- 
dikates dasselbe,  vras  -pjfQp,  nämlich  = ’if'KP’  Beides  sind 

verächtliche  Ausdrücke.  — Dafe  V.  i4-  nicht  impersonell  ist,  son- 
dern zum  Subjekte  Jehova  hat,  ist  deutlich. 

f)  Die  im  Obigen  angekündigte  Gnade  Jehova’s  wird  nun  hier  be- 
gründet damit  erstens , dafs  die  Erhabenheit  Jehova’s  ihm  nicht  im  Wege 
stehe , sich  zu  dem  Gebeugten  hülfreich  hcrabzulassen , und  zweitens  da- 
mit, dafs  Jehova  wegen  der  verderblichen  Folgen  seines  Zornes  auf  sie, 
seine  Geschöpfe,  nicht  ewig  zürnen  wolle.  — Die  Prädikate,  welche  den 
Namen  Jehova  umschreiben , leiten  den  ersten  Satz  seiner  Rede  bestätigend 
ein.  Er  bewohnt  eine  heilige,  d.  i.  unnahbare  (1  Sam.  6, 10.)  Höhe  G.  33, 6. 
1 vor  £5>np  >st  gerade  so  zu  beurtheilen,  wie  vor  fljy  C.  43, 171 — -pEtJf 

spricht  nicht  eine  Bedingung  aus , unter  welcher  die  Gnade  ertheilt 
werde,  sondern  der  Ausdruck  gilt  als  ein  dem  Volke  faktisch  zukommen- 
mendes  Prädikat,  weil  Niederdrückung  des  Geistes  eine  nothwendige  Folge 
des  Unglücks  ist. 

g ) Inders  war  der  Zorn  Jehova’g  und  dessen  Fortdauer  bis  jetzt  nicht 
ungerecht ; denn  das  Volh  hatte  gesündigt , und  beharrte  trotz  der  Strafe 
in  der  Sünde  (V.  17).  Da  nun  aber  Jehova  das  Volk  also  sündigen  sieht, 
ohne  dafs  Strafen  es  auf  andere  Wege  bringen,  so  bescliliefst  er,  ähnlich 
wie  1 Mos.  8,  si.,  sic  zu  nehmen,  wie  sie  sind,  und  aus  freier  Gnade  ih- 
rem Elend  ein  Ende  zu  machen  (V.  18.),  also  sein  Wort  erfüllend  (V.  19.). 
— Auch  V.  17.  zeigt,  dafs  nicht  blos  Gewinnsucht  ist  vgl.  C.  67,  11., 
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20.  Die  Frevler  aber  gleichen  dem  aufgeregten  Meer; 

Denn  ruhen  bann  es  nicht , 

Und  aufregen  seine  Wasser  Unflath  und  Schlamm, 
ai.  Kein  Heil,  spricht  mein  Gott,  für  die  Frevler! 

• • 

1 * 

C.  58,  1.  Rufe  aus  voller  Kehle  ungehemmt, 

Gleich  der  Posaun’  erhebe  deine  Stimme ! 

Und  thue  kund  meinem  Volk  seine  Sünde, 

Dem  Hause  Jakobs  ihr  Vergehn  ! t) 

2.  Und  mich  suchen  sie  Tag  für  Tag , 

Und  meine  Wege  begehren  sie  zu  wissen. 

Wie  ein  Volk,  das  Rechtschaffenheit  geübt, 

Und  den  Brauch  seines  Gottes  nicht  verlassen; 

Sie  fordern  von  mir  Gerichte  der  Gnade , 

Das  Herannahen  Gottes  begehren  sie.  h ) 

sondern  überhaupt,  was  die  Sinnlichkeit  im  Widerspruche  zur  Vernunft 
oder  zum  Gesetze  für  gut  hält.  — TCH  (nämlich  Q'JS)  steht  wie  ein 
Adverbium  Ew.  §.  489,  2,  b. , wird  aber  doch  durch  ein  Verbum  finit, 
fortgesetzt,  welches  regelmäfsiger  durch  Fav  rel.  angeschloasen  wäre  1 Sam. 
19,  a3.  Jos.  6,  14.  — V.  18.  wird  V.  17.  durch  yrj-n  wieder  auf- 

genommen. — Jehova  will  das  Volk  leiten,  nämlich  als  Hirt  durch  die 
Wüste  C.  49,  10-  48,  21.  Mit  Recht  werden  am  Schlüsse  die  Trauernden 
des  Volkes  (C.  61 , 2.  3.)  hervorgehoben , da  sie  hauptsächlich  Trostes  be- 
dürftig sind.  — Frucht  oder  Gesprofs  der  Lippen  ist  eigentlich  jegliche  Rede 
$pr.  10,  3i.  Hebr.  i3,  i5.,  hier  nicht  das  Lob  Gottes,  sondern  kraft  des 
Zusammenhanges  und  des  sofort  Folgenden  das  Heil  für  Nahe  und  Ferne, 
welches  Jehova  versprochen  hat,  vgl.  z.  B.  C.  49,  >2.  — Schön  kehrt  der 
Vers  am  Schlüsse  zum  Anfänge  von  V.  18.  zurück,  das  Versprechen  der 
Heilung  noch  einmal  nachdrücklich  wiederholend. 

h)  Gegensatz.  Dieser  wird  nicht  durch  V.  20.,  sondern  erst  durch 

V.  21.  ausgesprochen,  wo  J'N  dem  wiederholten  ofytf  V.  19.  gegen- 

übersteht. Der  zwanzigste  Vers  leitet  den  folgenden  nur  ein,  und  begrün- 
det ihn.  Das  hier  gebrauchte  Bild  findet  sich  sehr  ähnlich  Brief  Jud.  i3. 
Die  Frevler  sind  als  solche  bezeichnet,  die  ebenfalls  nicht  ruhen  können, 
und  von  welchen  immerfort  Böses  und  Häfsliches  ausgeht  1 Sam.  24,  i4- 
Gemeint  sind  die  ganz  Verstockten,  welche  auch  jetzt  noch  im  Abfall  und 
Vffgehorsam  beharren.  — B/“UJ  ist  der  erste  Modus.  — Vgl.  übrigens  S.  458' 

i)  Mit  C.  58,  1.  beginnt  das  dritte  Buch,  von  dort  an  bis  C.  09,  21. 
mit  einer  Strafpredigt.  Die  Thatsache  der  Sündhaftigkeit  des  Volkes,  wo- 
von C.  67,  3.  die  Bede  war,  wird  hier  wieder  aufgenommen  und  von 
neuem  erörtert.  Angeredet  V.  1.  ist  der  Prophet  von  Jehova  , welcher 
ihn  zu  der  strafenden  Rede  auffordert.  Er  soll  rufen  »mit  der  Kehle«, 
d.  h.  aus  vollem  Halse,  mit  so  lauter  Stimme,  dafo  sie  wie  eine  Posaune 
tjjnt  (vgl.  Matth.  24,  3t.)  und  so  von  Allen,  die  es  angeht,  vernommen 
werden  kann.  — Mich.  3,  8. 

h)  V.  a.  wird  der  erste  begründet.  Der  Prophet  soll  ihnen  ihre  I 
Sündhaftigkeit  ansagen,  weil  sie  sie  nicht  kennen,  weil  sie,  nach  ihrem 


Digitized  by  Google 


507 


Cap.  58 , 3 — 5. 

3.  »Warum  (asten  wir,  und  du. siehst  es  nicht, 

»Kasteien  wir  uns,  und  du  merhst  nicht  drauf?« 

Sieh!  an  eurem  Fasttage  geht  ihr  dem  Gewerbe  nach, 
Und  betreibet  ihr  all'  eure  Geschäfte. 

4.  Sieh!  zu  Streit  und  Hader  (astet  ihr, 

Und  zuzuschlagefi  mit  frevler  Faust ; 

Ihr  fastet  gegenwärtig  nicht, 

Dafs  eure  Stimme  gehört  werde  in  der  Höh’.  I ) 

5.  Gleicht  diesem  das  Fasten  , welches  ich  liebe , 

Der  Tag,  wo  sich  der  Mensch  hasteit. 

Wie?  zu  hängen  gleich  der  Binse,  den  Kopf,  * 

Und  sich  in  Sach  und  Asche  zu  betten : — 

Willst  du  das  ein  Fasten  nennen, 

Und  einen  Tag,  de«i  Jehova  wohlgefällig?  m) 


sonstigen  Thun  zu  urtheilen,  in  der  Meinung  leben,  ein  ganz  rechtschaffe- 
nes Volk  zu  sevn.  Sie  wenden  sich  nämlich  beständig  an  Jehova  mit  dem 
Flehn  um  Bettung , sind  begierig  zu  erfahren , was  Jehova  zu  ihrem  Besten 
thun  werde,  und  sehnen  sich  nach  seiner  Ankunft;  wie  wenn  ihnen  Recht- 
schaffcnheit  und  Unsiindlichkcit,  die  sic  doch  nicht  besitzen,  ein  Recht  dazu 
gäbe.  — Die  Copula  im  Anfänge  des  Verses  bezieht  sich  auf  das  letzte 
Wort  von  V.  1.,  auf  die  Thatsache  der  Sünde;  und  dennoch  ff.  — rGIp 
ist  ohne  Zweifel  ein  Infinitiv  (Ew.  %.  a5.},  6.),  neben  n3“lp*(1  Mos.  36,  1.) 
stehend,  wie  neben  ^riy.  Ein  Wort  anzunehmen,  ist  unnothig; 

gemeint  aber  ist  hier  das  Kaheseyn  Gottes,  wie  Ps.  73,18. , nicht,  wogegen 
der  Zusammenhang,  Annäherung  zu  Gott. 

I)  Die  erste  Hälfte  von  V.  3.  enthält  die  Worte  solcher  V.  1. , 

welche  durch  Fasten  in  Sack  und  Asche  (vgl.  V.  5.  Dan.  9,  3.)  Gott  su- 
chen, Gottes  Gnade  herbeizerren  wollen.  Ihr  Bemühen  ist  vergebens; 
und  darüber  beschweren  sie  sich.  Der  Prophet  entgegnet  ihnen  aber,  der 
Grund  sey , dafs  sie  durch  Arbeiten  am  Fasttag,  durch  Zank  und  Rauferei 
denselben  entweihen.  Darum  werde  ihre  Stimme  nicht  gehört.  — DDOSJt 
ist  ganz  so  zu  erklären,  wie  ip^n  C.  57,  6.  Es  kommt  von  ;^}t,  nicht 
gerade  Erwerb  (Spr.  5,  10.);  denn  ihr  treibet  euern  .Erwerbe  bei  ist  nicht 
ganz  passend,  sondern  Arbeit,  parallel  jenem  JtSfV  Es  ist  nicht  gemeint, 
sie  benutzten  solche  Feiertage,  um  jetzt,  wo  sie  bald  aufzubrechen  ge- 
denken , rückständige  Zinsen  und  Capitalien  einzutreiben;  sondern,  sie 
profaniren  die  Fasttage  durch  Arbeiten,  wie  wenn  sie  Werktage  wären. 
Andere:  all  eure  Untergebenen  drängt  ihr ; allein  ein  Wort  2SJ1  *st  unbe- 
wiesen; und  gegen  diese  Uebcrsctzung  der  Parallelismus.  Die  hier  er- 
wähnten Fasten  sind  übrigens  deutlich  nicht  die  Sach.  8,  16.  erwähnten 
wegen  vergangener  Dinge,  sondern  aufserordentliche , wie  Jer.  36,  9., 
Jehovas  Gnade  für  die  Zukunft  zu  erflehen.  — ^ in  “.  »•  w.  gibt 
den  Erfolg  an , das , was  dann  wird : so  dafs  Hader  und  Zank  entsteht  u.  s.  w. 

m)  Em  solches  Fasten  aber,  welches,  abgesehn  von  positiver  Ent- 
weihung auf  die  V.  4-  angeführte  Art , nur  im  Gestus  und  äufseretn  Ge- 
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6.  Siehe!  das  ist  das  Fasten,  welches  ich  liebe: 

Wenn  du  losest  ungerechte  Bande , 

Sprengest  die  Fesseln  des  Rechtsunfuges , 

Dafs  du  entlassest  Zermalmte  als  frei, 

Und  dafs  ihr  jegliches  Joch  zerbrechet. 

7.  Ja ! dafs  du  brechest  dem  Hungrigen  dein  Brod , 

Und  Unglückliche,  so  flüchtig  geworden,  in  dein  Haus  fuhrest; 
Wofern  du  einen  Nackten  siehst,  ihn  bedeckest, 

Und  gegen  dein  Fleisch  dich  nicht  verläugnest.  n) 


setzeswerk  besteht,  ist  dem  Jehova  nicht  angenehm.  Der  Vers  enthält  den 
Grund  der  zweiten  Hälfte  von  V.  4-  Darum  nämlich  wird  das  Gebet  der 
also  Fastenden  im  Himmel  nicht  gehört.  — Die  Worte  ui  filjjt  Dl1  um- 
schreiben den  Begriff  des  voranstellenden  indem  die  Begriffe  Fasten 

und  Fasttag-  ineinander  überspielen.  — 7 in  Fp1}  hängt  nicht  schon  von 

Kipfl  ®h,  sondern  Fp^  steht  für  den  Infin.  absol.  (vgl.  C.  44 1 >4-  Jer.  7,  9.), 
und  wird  nachher  regelrecht  durch  das  Finitum  fortgesetzt  £w.  §.  606. 
Das  Suffix  in  geht  auf  das  in  rpp  verborgene  Subjekt  zurück,  wel- 

ches in  ywp  erscheint. 

nj  Im  Gegensatz  wird  nun  angegeben,  wie  ein  dem  Jehova  wohlge- 
fälliges Fasten  beschaffen,  oder  vielmehr,  von  welchen  Handlungen  es  be- 
gleitet scyn  müsse.  — Dafs  die  absoluten  Infinitive  nicht  im  Sinne  des  Im- 
perativs erklärt  werden  dürfen , ist  deutlich.  Vielmehr  sind  die  von  ihnen 
eingcleiteten  Sätze  Subjekte  zum  Prädikate  welche  durch  ,-j;  ange- 

kündigt worden.  Der  absolute  Infinitiv  ist,  da  der  Akkusativ  folgt,  ganz 
am  Platze,  wogegen,  wenn  der  Genitiv  folgte,  wie  z.  B.  1 Mos.  2,  18., 
der  Infinitivus  construktus,  d.  h.  der  Infinitiv  als  Nomen,  stehn  mülste.  — 
Die  zweite  Hälfte  von  V.  6.  steht  den  beiden  unmittelbar  vorhergehenden 
Gliedern  ganz  parallel.  Ebenso  parallel  lauft  der  siebente  Vers,  wo  neu 
angesetzt  wird , dem  sechsten.  — Man  vergleiche  zu  der  hier  aufgestelltcn 
Ansicht  von  falscher  und  wahrer  Religiosität  Har.  p.  309.  337.  — lieber 
den  Sinn  von  riHÜX  belehrt  uns  Etymologie  und  Parallelismus;  rttflD  da- 
gegen , welches  im  letzten  Gliede  von  V.  6.  gewifs  Joch  bedeutet,  kann 
diesen  Begriff  V.  9.  nicht  tragen , und  erscheint  hier  im  Parallelismus  mit 
Wie  vermuthlich  auch  die  LXX  und  der  Chald.,  leiten  wir  das 
Wort  von  ab;  und  es  ist  hier  die  gerichtliche  Verurtheilung  des  pw]\{, 
in  Folge  deren  er  in  Fesseln  geschlagen  wird  (vgl.  ntSH  C.  29,  21.).  V.  9. , 
wo  es  zwar  nicht  durch  erklärt  wird , ist  cs  offenbar  allgemeinem 

Begriffes,  und  umfafst  (vgl.  C.  3o,  11.)  alle  Abweichungen  vom  rechten, 
nicht  blos  die  vom  Rechtswege.  Dasselbe  ist  Ex.  9i  9-J  vrie  aber 

Wurzeln  33  und  sg  in  einander  übergehn  können,  ist  bekannt,  vgl.  pQ» 
1 Mos.  20,  »6.  mit  Ez.  46,  9- , dazu  aber  Am.  4,  3.  mit  i Mos- 
2,  18.  — Die  Q'KJJT  sind  eben  solche,  die  ungerecht  verurtheilt  wurden 
Hos.  5,  11.  i Sam.  12,  3.  u.  s.  w.  — l—invnn  ist  deutlich  das  Adjektiv 
zum  vorangehenden  Substantive  Qwjy,  womit  vorzugsweise,  oder  allein 
Israeliten  gemeint  sind,  kommt  von  «pTD»  oder  von  TiTO,  und  bedeutet 
eigentlich  Aufrührer , Rebellen.  Gemeint  sind  hier  solche,  welche  als  Auf- 
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8.  Dann  bricht  hervor,  wie  die  Morgenröthe,  dein  Glück, 
Und  dein  Verband  wird  eilends  sprossen; 

Vor  dir»- her  wird  gehen  dein  Heu; 

Jehovas  Majestät  wird  beschliefsen  deinen  Zug. 
q.  Dann  wirst  du  ruien , und  Jehova  antworten  , 

Schreien , und  er  wird  sagen : hier  bin  ich  ! 

Wenn  du  aus  deiner  Mitte  entfernest  Unfug, 

Das  Ausstrechen  des  Fingers  und  frevles  Reden,  o) 

10.  Wenn  du  dem  Hungrigen  reichst  dein  Gelüste, 

Und  die  verkümmerte  Seele  sättigst; 

So  geht  auf  in  der  Finsternifs  dein  Licht, 

Und  deine  Dunkelheit  wie  der  Mittag ; 

1 1.  Und  leiten  wird  dich  Jehova  beständig , 

Und  sättigen  in  Steppen  deine  Seele. 

Er  wird  stärken  deine  Gebeine; 

Und  wirst  seyn , wie  ein  getränkter  Garten , 

Wie  eine  W'asserquelle , deren  Wasser  nicht  täuschen,  p) 


rfihrer,  als  Widerspenstige  flüchtig  geworden  sind,  ohne  Obdach  umher- 
irren (LXX,  Fulg.) , und  welche  aufzunehmen,  gefährlich  war.  Das  Wort 
hatte  seine  Gehässigkeit  verloren.  — Zu  dem  Heklcidcn  der  Nackenden, 
d.  i.  übel  Bekleideten,  als  Pflicht  der  Menschlichkeit  s.  Matth.  »5,  36. 
Jakob.  a,  i5.  t6.  — Zu  vgl.  t Mos.  37,  17.  a Sam.  5,  1. 

o J VV.  6.  7.  werden  nun  als  Bedingungssätze  angesehn , was  durch 
den  Uebcrg.mg  des  Infinitivs  in  das  Finitum  erleichtert  war,  und  V.  8.  aus 
jenen  eine  Folge  abgeleitet.  Diese  ist,  gleichwie  das  profanirte  Fasten  un- 
beachtet blieb,  nun  im  Gcgentheil,  dafs  Jehova  sie  erhören  wird.  Seiner 
Anschauung  aber  voll,  stellt  der  Vf.  V.  8.  die  herrlichen  Folgen  dieser 
Erhörung,  dem  neunten  Verse  coordinirt  voran,  läfst  aber  in  diesem  die 
Bedingung , als  solche  ausgesprochen , nochmals  folgen.  — Zu  V.  8.  vgl. 

& 5,  3o.  8,  st.  C.  4»,  9-  — C.  4',  *•  (Hier  ist  umgekehrt  der  Sinn: 
Israel  wird  bei  jedem  Schritte  auf  Glück  treffen : was  auf  das  Nämliche 
herauslauft)  — C.  5s,  ta.  — Das  Ausstrecken  des  Fingers  ist  Gestus  der 
, * * * 

Verspottung  (vgl.  £jjö)  , gleich  dem  Hcrausstrecken  der  Zunge  C.  57,  4-, 
natürlich  des  Propheten,  also  Jehora's. 

p)  V.  10.  von  vorn  herein  wird  die  Bedingung  fortgesetzt  in  Harmo- 
nie mit  dem  Anfänge  von  V.  7.,  gleichwie  die  zunächst  angeschlossene 
Folge  mit  dem  Anfänge  von  V.  8.  übereinstimmt.  — tt’BJ , Gelüit,  steht 
hier  für  den  Gegenstand , die  Speise , wonach  einen  gelüstet ; njjjj  ist 
ziemlich  dasselbe,  was  C.  S9,  8.  — Der  letzte  Satz  V.  10.  besagt 

nicht , die  Dunkelheit  werde  wie  der  Mittag  seyn  , sondern , werde  gleich 
diesem  aufgehen,  mit  gleichem  Glanze  sich  erheben  Hi.  11,  17.  — Von 
V.  11.  bezieht  sich  die  erste  Hälfte  auf  Jehova’s  Sorge  für  das  Volk  wäh- 
rend seines  Zuges  durch  die  Wüste.  Das  erste  Glied  der  zweiten  Hälfte 
leitet  eine  F'olge  ab : indem  so  Jehova  auf  sein  Volk  Segnungen  hcrabgiefst  * 
C.  45,  8.,  und  das  Mark  ihrer  Gebeine  bewässert  wird  Hi.  ai , a4-,  gleicht 
das  Volk  einem  bewässerten  Garten.  Zugleich  nach  dem  letzten  Glied 
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Cap.  58,  12.  i3. 

, 2.  Und  bauen  werden  deine  Söhne  die  uralten  Trümmer; 

Was  zerstört  liegt  seit  Menschenaltern,  richtest  du  auf; 

Und  man  wird  dich  nennen:  Lückenvermaurer , 
Wiederhersteller  von  Pfaden  zum  Wohnort,  q) 
i3.  Wenn  du  am  Sabbat  hemmest  deinen  Fufs, 

Nicht  zu  thun  deine  Gewerbe  an  meinem  heiligen  Tag, 

Den  Sabbat  eine  Wonne  nennst, 

Durch  die  Heiligung  Jehova  s geehrt , 

Und  ihn  ehrest,  dafs  du  nicht  thuest  deine  Wege, 

Nicht  nachgehest  deinem  Gewerbe  und  schwätzest  Geschwätz : r) 


der  bewässernden  Quelle  selbst.  Diese  wird  als  Gegensatz  eines  3TDit 
(Jer.  iS,  »8.)  beschrieben;  der  Sinn  des  Bildes,  welches  durch  das  vorher- 
gehende herbeigeführt  worden , ist  also : und  dieses  Glück  des  Volkes  soll 
beständig  seyn , nie  aufhören. 

q)  Fortsetzung.  Dieser  Vers  schliefst  sich  genau  an  den  vorangehen- 
den , der  in  der  ersten  Hälfte  die  Rückkehr  besprach.  Nach  erfolgter  An- 
kunft im  Vaterlande  werden  solche,  die  aus  Israel  sind,  d.  h.  Israeliten 
(vgl.  Esr.  a , 69.) , die  seit  lange  in  Ruinen  liegenden  Städte  wieder  auf- 
bauen, und  in  Folge  davon  das  Volk,  nämlich  seine  jetzt  lebende  Gene- 
ration, einen  darauf  bezüglichen,  passenden  Ehrennamen  erhalten.  — 
OHD1Q  kann  nicht  von  neu  zu  legenden  Fundamenten  verstanden  werden. 
Dagegen  spricht  der  Genitiv  des  Wortes  und  das  Verbum  r-u*wp.  Viel- 
mehr sind  (vgl.  C.  6t,  40  alte  Fundamente  gemeint,  Gebäude,  von  wel- 
chen nur  diese  noch  übrig  geblieben  sind , vgl.  Abdoll.  p.  62. 
ucfyüf.  So  sind  auch  r*Vtf/r,t/.V , eig,  Grundvesten  (vgl.  (jjoLvf  z.  B. 
Abdoll.  p.  6t.  88.),  nachher  Trümmer  z.  B.  C.  16,  7.  — Im  letzten  Glieds 
ist  nicht  gemeint:  die  Wege  selbst  sollten  bebaut  und  bewohnt  werden, 
sondern,  das  Volk  werde  Wege  wiedcrherstellen,  welche  dann  statt  zu 
Trümmern,  zu  bewohnten  Orten  (3  Sam.  a3,  7.)  fuhren. 

rj  Nun  kehrt  der  Vf.  zur  zweiten  Hälfte  von  V.  9.  zurück,  und  er- 
gänzt die  dort  gestellte  Bedingung  des  Heils  in  Uebereinstiinmung  mit  C. 
66,  2.  — Eig.  wenn  du  hemmest  vom  Sabbat  weg  u.  s.  w. , SO  dafs  du  ihn 
gleichsam  nicht  betrittest  Der  Satz  bedarf  einer  Erläuterung,  als  welch« 
"pfDrt  mtyjl  beigesetzt  ist.  Vor  diesen  Worten  wirkt  die  Rraft  des  |tp, 
welches  Eine  Handschrift  hat,  noch  fort.  Das  zweite  derselben  schreiben, 
übereinstimmend  mit  dem  R’ri,  sehr  viele  Handschriften  und  Ausgaben 
"TUSD • — Diese  Feier  des  Sabbatcs  an  sich  reicht  aber  nicht  hin;  sie 
mufs  auch  mit  Freuden  geschchn.  Die,  Steigerung  ist  eine  ähnliche,  wie 
Spr.  2,3.  — Gewöhnlich  nun  erklärt  man : wenn  du  den  Sabbat  eine 
Wonne',  den  Heiligen  Jehova’s  (d.  L eben  den  Sabbat)  geehrt  nennest; 
und  es  spricht  für  diese  Erklärung  der  Parallelismus.  Dagegen  freilich 
gilt,  dafs  der  Sabbat  sonst  nie  so  geradezu  »der  Heilige  Jebova’s«  heilst, 
und  dafs  *1330  ohne  weitere  Bestimmung  matt  erscheint.  Wir  erklären 
daher  lieber  für  den  Infinitiv  vgl.  C.  65,  5. , verstehen  aber  die 

Worte,  weil  zu  m,T,  das  dann  Genitiv  würde,  der  Akkusativ  jfjK  fehlt, 


601 


Cap  58,  «4  Cap.  59,  1 — 3. 

■ 4-  Dann  tollst  du  Lust  haben  an  Jehova  ; 

Dann  lass’  ich  dich  einherfahren  über  die  Höhen  des  Landes, 
Lasse  dich  geniefsen  das  Erbe  deines  Vaters  Jakob; 

Denn  der  Mund  Jehova’s  sprach’s.  s) 

C.  59,  1.  Sieh!  nicht  zu  schwach  ist  Jehova’s  Arm,  zu  helfen, 
Und  nicht  taub  sein  Ohr , um  zu  hören. 

3.  Sondern  eure  Sünden  scheiden  euch  von  eurem  Gotte, 

Und  eure  Vergehungen  verhüllen  sein  Antlitz  vor  euch,  dafs 

er  nicht  höret,  t) 

3.  Denn  eure  Heinde  sind  besudelt  mit  Blut , 

Und  eure  Finger  mit  Missethat ; ' 

Eure  Lippen  reden  Täuschung^, 

Und  eure  Zunge  murmelt  Frevel,  u ) 

nicht  von  der  Heiligung  des  Sabbates  durch  Jehova  i Mos.  a , 3. , sondern 
von  der  Heiligung  Jehova’s  (5  Mos.  3a,  5o.)  am  Sabbat  durch  die  Men- 
schen Ueber  “p  vor  dem  Infin.  s.  zu  O.  3o,  t.  — "320  vcranlafst  die 

Anschliefsung  von  1313321 i un^  ’^n  auch  wirklich  ehreit.  — *12”]  -Q*;  ist 

keineswegs  identisch  mit  pft  323  V.  9.;  auch  stellt  der  Ausdruck  hier  in 
etwas  anderem  Sinne,  als  C.  8,  10.  Hos.  10,  4-  Gemeint  aber  ist  hier  mit 
ipt,  wie  dort,  eitle  Rede,  die  nur  Rede  ist,  nichts  weiter  vgl.  C.  09,  4* 
Man  soll  den  Sabbat  wie  in  Werken,  so  auch  in  Reden  heilig  halten,  je- 
des unnütze*Wort  (vgl.  Matth,  ta,  36.)  am  Sabbat  um  so  mehr  vermeiden, 
vielmehr  diesen  durch  heilige  Stille  feiern.  Das  Gesetz  über  den  Sabbat 
hat  hier  schon  den  jüdischen  Zusatz  erhalten.  Sprechen  scy  auch  Arbeit. 

t J An  die  neue  Bedingung  wird  nun  noch  einmal  die  Folge  ange- 
schlossen, parallel  dem  achten  Vers.  — Ueber  das  Einherfahren  auf  den 
Hohen  des  Landes  vgL  zu  C.  37,  xj. 

t)  Der  Vf  hat  im  vorigen  Cap.  entwickelt,  wie  dafs  das  Volk  sich 
nach  der  Ankunft  seines  Gottes  sehne,  aber  auf  verkehrte  Weise  sie  zu 
beschleunigen  suche:  was  er  durch  Angabe  der- richtigen  Art,  Jehova's 
Gnade  zu  gewinnen,  auseinandersetzt.  Wie  nun  aber  nach  C.  58.  die  dort 
*.  B.  V.  6.  7.  genannten  Tugenden,  welche  sie  nicht  geübt  haben,  die 
Gnade  Gottes  zu  Wege  bringen,  so  ziehen  ihnen  dagegen  ihre  Sünden 
Gottes  Ungnade  zu.  In  diesen  ist  der  Grund  ihres  gegenwärtigen  Unglückes 
zu  suchen.  Nun  kommt  endlich  von  V.  3.  an  der  Vf.  auch  dazu,  was  er 
C.  58,  1.  geheifsen  worden,  dem  Volke  seine  Sünden  anzusagen.  — Für 
V.  1.  vgL  zu  C.  3y,  »7.  — Eig.  — sind  fort  und  fort  scheidend , vgl.  1 Mos. 
1,6.  Ew.  §.  485.  — — pj  ist  aus  den  Construktioncn  3 — pj  und 

1'31  — p3  (vgl.  z.  B.  1 Mos.  1 , 6.  7.)  zusammengeilossen.  — Zur  zweiten 
Vershälfte  vgl.  Jcr.  5,  i5.  ; — ivn  steht  für  yJSl  ihre  Sünden  verhüllen 
sein  Antlitz,  lagern  sich,  wie  ein  Gewölk  (vgl.  C.  44,  **•  Hlagl.  3,  44-) ♦ 
zwischen  die  Beter  und  ihn,  so  dafs  ihr  Gebet  nicht  bis  zu  ihm  dringt. 

uj  Seinen  Satz  V.  s.  beweist  der  Vf.  jetzt  damit,  dafs  er  das  Daseyn 
der  Sünde,  ihrer  im  höchsten  Maafsc,  ausfubrt.  Und  zwar  sind  es  Sün- 
den der  That  und  Sünden  des  Wortes. 
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Cap.  5g,  4 — 8. 

4.  Da  spricht  kein  Redner  Wahrheit, 

Und  Niemand  rechtet  mit  Redlichkeit ; 

Sie  vertrauen  auf  Nichtiges,  reden  Trug, 

Gehn  schwanger  mit  Unheil,  und  gebären  Verderben. 

5.  Basiliskeneier  brüten  sie  aus, 

Und  Spinnengewebe  weben  sie;  t>) 

Wer  von  ihren  Eiern  ifst,  stirbt, 

Wird  eins  zertreten,  so  kriecht  eine  Otter  heraus. 

6.  Ihre  Gewebe  taugen  nicht  zu  Gewand , 

Nicht  kann  man  sich  bedecken  mit  ihrem  Machwerk, 
Ihre  Werke  sind  Werke  des  Frevels; 

Und  Gewaltthat  ist  in  ihren  Händen. 

7.  Ihre  Füfse  rennen  zum  Bösen, 

Und  eilen,  zu  vergiefsen  unschuldig  Blut. 

Ihre  Gedanken  sind  Gedanken  des  Frevels , 

Unheil  und  Unglück  auf  ihren  Bahnen,  w) 


v ) Solches  wird  nun  erörtert.  V.  4-  handelt  der  VT.  von  der  Ver- 

sündigung durch  Rede,  V.  5.  (erste  Hälfte)  von  sündhaften  Tbatcn.  — 
Ueber  die  Bedeutung  von  p*]]f , welches  hier  in  wesentlich  anderer  Ver- 
bindung steht,  als  C.  4*,  6-,  können  wir  nach  dem  parallelen  ndlDN  (l>ona 
fides)  vgl.  zu  C.  43,  9.  nicht  iin  Zweifel  seyn.  1 hier  statt  des  Akku- 

sativs mit  3 construirt  (vgl.  zu  C.  42,6.),  ist  nicht  mit  351  (vgl.  C.  45,  iq.) 
identisch,  sondern  bedeutet  öffentlich  reden,  vor  einer  Versammlung , z.  B. 
als  Lehrer:  was  bekanntlich  Jedem  erlaubt  war  Luc.  4,  >6.  Apg.  i3,  i5. 
— Das  hier  erwähnte  Rechten  ist  ohne  Zweifel  kein  solches  mit  Gott,  son- 
dern mit  Gegnern  vgl.  V.  \!\.  i5.,  vielleicht  in  religiös -politischem  Streit — 
Eitles  Vertrauen,  solches,  das  sich  auf  Anderes,  denn  auf  Jehova  stützt, 
wird  erwähnt,  weil  von  ihm  das  abhängt,  aus  ihm  erst  hervor- 

geht. — Diese  innere  Handlung,  welche  sich  in  solcher  Rede  äufsert, 
könnte  man  nun  noch  durch  das  letzte  Glied  des  Verses  bildlich  ausge- 
drückt glauben  vgl.  C.  59,  i3.  Allein  richtiger  (vgl.  zu  C.  33,  11.)  verstehn 
wir  dasselbe  von  heillosen  Anschlägen  und  ihrer  verderblichen  Ausfüh- 
rung. Das  Schmieden  solcher  Plane,  die  theils  gefahrdrohend,  tbeils  un- 
nütz und  eitel  seyen,  wird  auch  durch  die  beiden  folgenden  Bilder  bezeich- 
net. — Das  Bild-  vom  Haus  der  Spinne  in  etwas  anderer  Anwendung 
auch  Hi.  8,  14.  Coran  Sur.  *9, 40.  — Das  Il’tib  mufs  *v^jm  gelesen  werden. 

w)  Die  beiden  Bilder  werden  nun  von  vorn  herein  noch  beibehalten, 
und  ihre  Meinung  erklärt.  Sodann  aber  wird  die  bisherige  bildliche  Rede 
aufgegeben,  und,  indem  die  zweite  Hälfte  von  V.  6.  sich  ungezwungen  an 
die  erste  anschliefst,  wird  in  allgemeinen  Phrasen  fortgefahren.  — «Von 
ihren  Eiern  essen«  heilst:  ihr  Thun,  ihre  Werke  durch  Erfahrung  kennen 
lernen.  Diefis  bringt  den  Tod  vgl.  V.  7.  — mwi  *8t  das  Feminin  des 
passiven  Particips  von  *yi;  mit  abgestumpfter  Endung  vgl.  Ew.  »55, 
Note  ».  Eig.  und  das  zertretene  spaltet  sich  zu  eitler  Otter.  Dem  Vf.,  wel- 
cher bildlich  spricht,  ist  es  um  seinen  Gedanken,  nicht  um  naturhistorische 
Genauigkeit  zu  thun;  denn  von  ihren  Eiern  wohl,  aber  nicht  von  Schlangen- 
eiern stirbt  man,  und  aus  einem  Basiliskenci  kann  keine  Otter  bervorkrie- 
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Cap.  5g,  8 — n.  803 

8.  Den  Weg  des  Friedens  kennen  sie  nicht; 

Und  kein  Recht  ist  auf  ihi'en  Geleisen. 

Sie  erwählen  sich  krumme  Pfade; 

Keiner,  der  drauf  tritt,  kennet  den  Frieden,  x) 

9.  Darum  bleibt  ferne  das  Gericht  von  uns , 

Und  nicht  erreichet  uns  das  Heil. 

Wir  harren  auf  Licht,  und  sieh  da!  Dunkel, 

Auf  hellen  Tag  — in  düstrer  Nacht  wandeln  wir.  y) 

10.  Wir  tappen  wie  Bünde  an  der  Wand, 

Und  wie  der  Augen  Beraubte  tappen  wir. 

Wir  straucheln  am  Mittage  wie  im  Zwielicht , 

Auf  fetten  F'luren  gleich  den  Todten. 

11.  Wie  die  Bären  brummen  wir  Alle, 

Und  wie  die  Tauben  seufzen  wir  auf; 

Wir  harren  auf  das  Gericht,  und  es  bleibt  aus, 

Auf  Rettung,  und  sie  bleibt  ferne  von  uns.  2) 


chen,  wahrend  zugleich  die  Ottern  lebendige  Junge  zur  Welt  bringen.  — 
Zu  V.  7.  vgl.  Spr.  1,  16.  C.  55,  7. 

xj  Fortsetzung.  ; — nach  -p-]  erklärt  man  wegen  rwnt»  am 
Schlüsse  am  besten  durch  Frieden;  »Weg  des  Friedens«  ist  aber  nicht 
einer,,  der  zum  Frieden  fuhrt,  sondern  ist  dieser,  das  sich  ruhig  Verhal- 
ten, selber;  daher  am  Schlüsse,  wo  der  Vers  sich  abrundend  zu  seinem 
Anfang  zurilckliehrt , •p"|  weggclasscn  werden  konnte.  »Die  Gottlosen 
können  nicht  ruhen«  (vgl!  C.  57,  20.)  sagen  der  erste  und  der  vierte  Satz. 
Ebenso  sagt  der  dritte  das  Nämliche  aus , wie  der  zweite ; der  Vers  aber 
macht  den  Schlufs  des  Abschnittes  von  V.  3.  u.  s.  w. , und  rundet  sieh 
darum  ab. 

\jj  Folge  dieser  Sündhaftigkeit,  welche  von  Cap.  58,  1.  an  überhaupt 
vom  ganzen  Volke,  nicht  wie  C.  57,  3.  ff.  von  einem  Theile  desselben  aus- 
gesagt wird.  — EDS&’O»  welches  Wort  V.  11.  da,  wo  hier  >m  Pa- 
rallelismus mit  steht , ist  kraft  des  hier  parallelen  ein 

pp; , das  Gericht , durch  welches  gerechtfertigt , sie  zur  Rückkehr  ermäch- 
tigt würden.  — ist  vollkommen,  was  ClPtf’ , »gl-  Jer.  14,  19-  Jes.  5, 
do.;  dagegen  C.  So,  ia  — V.  14.  C.  56,  1. 

zj  Folgen  jener  V.  9.  entwickelten  Folge  der  Sündhaftigkeit.  Die  erste 
Hälfte  von  V.  10.  schliefst  sich  genau  an  V.  9.  an.  Sie  tappen  herum  wie 
blind,  nämlich  in  der  Finstcrnifs  wandelnd  vgl.  5 Mos.  28,29.  Diese  aber 
ist,  wie  die  zweite  Versliälftc  zeigt,  nur  eine  bildliche,  eine  solche,  von 
welcher  sie  auch  am  hellen  Mittage  umfangen  sind.  Die  Schilderung  selber 
kann  nicht  anders,  denn  wörtlich  verstanden  werden.  Man  vergegenwärtige 
sich  ihr  Schwanken  zwischen  Furcht  und  Hoffnung,  das  Zagen  in  Aussicht 
auf  eine,  immer  noch  zögernde,  Entscheidung,  überhaupt  das  Peinliche  ih- 
res Zustandes,  welches  den  nirgends  Ruhe  Findenden,  Umherwandelnden, 
nur  mit  sich  selbst , mit  seinem  Unglück  beschäftigt  scyn  liefe , 60  dafs  ein 
solcher  Träumer  weder  auf  den  Weg,  noch  überhaupt  auf  die  Gegenstände 
aufser  ihm  merkte.  Nimmt  man  hinzu , dafs  sie  sich  durch  fortgesetzte 
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Cap.  5g,  12  — i5. 


12.  Denn  viel  sind  unsere  Sünden  vor  dir, 

Und  unsere  Verrohungen  zeugen  gegen  uns ; 

Denn  unserer  Sunden  sind  wir  uns  bewufst, 

Und  unsere  Missethaten,  wir  kennen  sie.  a) 

13.  Wir  fielen  ab,  verlaugneten  den  Jehova , 

Wichen  zurück  von  unserem  Gotte, 

Redeten  Bedrückung  und  Bosheit, 

Empfingen  im  Herzen  und  gebaren  Worte  des  Truges,  b ) 
«4-  Da  wich  zurücke  das  Gericht, 

Und  das  Heil  blieb  in  der  Ferne  stehn; 

Denn  es  strauchelt  auf  dem  Markt  die  Ehrlichkeit , 

Und  die  Rechtlichheit  findet  keinen  Eingang. 
i5.  Und  die  Ehrlichkeit  ward  verrathen, 

Wer  sich  fern  vom  Bösen  hielt,  beraubt;  c) 

Das  sah  Jehova  und  ihm  mifsfiel , dals  kein  Recht  da  ist. 


Fasten  entkräfteten  C.  58,  3.,  so  wird  die  Vergleichung  mit  herumwan- 
delnden  Schemen  der  Unterwelt  so  wenig,  wie  alles  Ucbrige,  befremden. 
— QYID  gibt  zu  0,3D®,'N  einen  schönen  Gegensatz:  trübsinnig,  ausgemär- 
kelt  und  abgezehrt , wanken  sie  einher  durch  die  gesegneten , in  Fülle 
strotzenden,  Leben  sprossenden  Gefilde,  und  (V.  n.)  seufzen  und  jammern 
(vgi.  c.  65,  n.)  2b 

aj  Die  erste  Vershälfte  begründet  den  Gedanken,  der. schon  V.  9. 
als  Folgesatz  für  V.  3.  ff.  hingcstcllt  war,  und  die  darin  ausgesprochene 
Behauptung  der  Sündhaftigkeit  des  Volkes  wird  in  der  zweiten  Vershälfte 
gerechtfertigt.  — Vgl.  Jcr.  14,  *0.  Fs.  01 , 5.  — Zu  in  solchem  Sinne 
Hi.  13 , 3.  i5,  9. 

b ) Diese  Sünden  werden  nun  aufgczählt , mit  Hecht , da  die  Personen 
zu  ihnen  schon  bekannt  sind,  und  es  nur  auf  die  Handlungen  ankommt, 
in  lauter  Infinitiven.  — j jß/sj  hängt  wohl  ebenfalls  noch  mit  ni!V3  zusam- 
men, und  bedeutet,  wie  sonst,  und  wofür  auch  das  Folgende  ist,  abfallen. 
Daneben  steht  das  Abläugnen  der  Existenz  Jehova’s  vgC  Jer.  5,  14.  Ps.  14, 
1.,  und,  was  sich  leicht  daran  reiht,  das  Verlassen  seines  Weges,  indem 
sie  seine  Nachfolge  aufgeben,  und  ihm  den  Bücken  kehren  Jer.  3,  37.  vgl. 

1 Kön.  11 , 6.  ff.  Sodann  folgen  die  Sünden  des  Wortes.  Bedrückung  der 
Geringen  und  Bosheit  war  der  Inhalt  ihrer  Rede  u.  s.  w.  *—  pp©  *st  w°hl 
eben  diejenige  Bosheit,  welche  sich  im  pjy jj  kundthut.  — Die  beiden  ab- 
sichtlich neben  einander  geordneten  Verba  Hfl  stehen  passend  im 
Poel,  da  dieses  Thun  Andere  treffen,  ihnen  zum  Verderben  gereichen  soll 
vgl.  Ew.  184.  — njn  *st  eig.  trennen,  hier  scheiden,  losschälen  (aus  dem 
Herzen,  [d.  h.  gebühren]  darin  empfangene  Worte  des  Truges);  nachher 
im  Arab.  in  Sylben  trennen  u.  s.  w. 

ej  Zuerst  wird  von  V.  i3.  wiederum  die  Folge  angegeben;  dann 
nochmals  mit  andern  Worten  ihr  Grund  gesetzt.  — Ueber  den  Sinn  der 
ersten  Hälfte  von  V.  14.  mufs  nach  V.  11.  und  noch  mehr  nach  V.  9.  ent- 
schieden werden ; und  der  Sinn  bann  so  nicht  der  seyn : es  habe  keine  Ge- 
rechtigkeit , keinen  Sinn  für  Hecht  mehr  unter  dem  Volke  gegeben.  Zwar 
war  Solches  allerdings,  wie  aus  dem  Folgenden  erhellt,  der  Fall.  — jon 
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16.  Und  er  sah,  dafs  Niemand  da, 

Und  staunete,  dafs  kein  Vertreter; 

Da  stand  ihm  aber  bei  sein  Arm, 

Und  seine  Gerechtigkeit,  sie  unterstützt’  ihn.  d) 

17.  Er  zog  Gerechtigkeit  an  wie  einen  Harnisch, 

Setzte  den  Helm  der  Rettung  auf  sein  Haupt, 

Zog  an  Gewände  der  Rache  als  Anzug, 

Und  hüllte  sich  in  Eifer,  wie  in  einen  Leihrock,  e) 

18.  Nach  den  Thaten,  darnach  wird  er  vergelten, 

Den  Zorn  seinen  Feinden , ihr  Thun  seinen  Hassern ; 

Den  lindern  vergilt  er  ihr  Thun. 

19.  Und  fürchten  werden  sie  gen  Abend  den  Namen  Jehovas, 


wird  weichen  gemacht , indem  die  göttliches  Gnade  in  ihrem  schon  begonne- 
nen Wege  dadurch  aufgchaltcn  und  r.ur  Rückkehr  bewogen  wird.  — 3»rTQ 
steht  für  das  gewöhnlichere  , vgl.  HL  »9,7.  — Die  Ehrlichkeit 

strauchelt,  d.  h.  wird  zu  Falle  gebracht,  vcrurthcilt  auf  dem  Gerichts- 
platze (vgl.  pa/y  V.  i3.),  und  die  Rechtlichkeit  kann  nicht  kommen  nämlich 
*nmb(vgL  z.  H.  1 Mos.  »3,  10.),  wird  nicht  zugelassen,  um  zu  zeugen,  zu 
vertheidigen , oder  auch  ihr  Recht  zu  fordern.  — Der  Parallelismus  im 
zweiten  Vers  zeigt,  dafis  auch  hier  PIQX  für  »die  ehrlichen  Leute«  steht. 
Darum , und  weil  » die  F..  wurde  fortwährend  vermifst « einen  schlechten 
Sinn  gibt,  gegen  den  Parallelismus  ist,  auch  der  Vf.  sich  zu  arabischem 
Sprachgebrauch  hinneigt , fassen  wir  rnij/3  nach  dem  Arab.  auf. 

Diefs  bedeutet  treulos  zurück-  oder  verlassen,  verrathen,  betrügen,  liebr. 
sonst  im  Nifal  zurückgelassen  werden,  Zurückbleiben. 

dj  Der  Vf.  beginnt  nun  die  Folge  zu  entwickeln,  welche  diese  Sünd- 
haftigkeit hatte  und  haben  wird.  Diese  ist  zwar  V.  14.  bereits  angegeben, 
allein  hior  erfahren  wir  noch , dafs  die  Strafe  der  Sünde  von  dem  sie  ge- 
wahrenden Jehova  verhängt  ward.  — Zu  V.  16.  vgl.  C.  6-3,  5.,  wo  der- 
selbe mit  geringen  Veränderungen  wieder  erscheint.  — IO’!  V.  i5.  wird 
V.  16.  wieder  aufgenommen , daselbst  aber  durch  ein  Synonym  stärkern 
Begriffes  fortgesetzt , indem  der  eigentlich  Eine  Satz  in  zwei  aus  einander 
gezogen  wurde  vgl.  C.  41 , 28.  — Da  sich  Niemand  der  gerechten  Sache 
annahm,  so  schritt  Jehova  ein,  strafte  Frcvelthat  und  Unterlassung  der 
guten ; und  das  Bewufstseyn  gerechten  Thuns  — anthropopatiseh  gespro- 
chen.' — stärkte  seinen  Arm. 

e)  Der  Vf.  bringt  nun  nach  der  bezweckten  Hauptsache  das  Umständ- 
liche derselben  bei.  Zu  diesem  Bchufc  wappnete  sich  Jehova  mit  Gerech- 
tigkeit, Kriegseifer  u.  s.  f.  — Das  erste  und  das  letzte  Versglied  sind  glei- 
cher Cohstruktion ; die  mittlcrn  sind  Allegorie  ohne  Vergleichung  und  be- 
sagen: er  rüstete  sich  zu  retten  und  zu  rächen.  — pnjjf  steht  hier  wie 
1 Kön.  aa,  34.  wegen  des  Accentes  fiir  rj'Hjt  vgl.  1 Mos.  43,  14.  49» 3-  27-» 
wo  und  Fpjp’  ebenso  zu  erklären.  S.  Prophet  Jonas  S.  a6.  Note.  — 
Vgl.  zu  C.  öl,  9.  und  die  Stelle  Epb.  6,  14 — 17.,  welche  zum  Theil  auf 
unseren  Vers  zurückgeht. 
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Cap.  59,  19 — 2».  Cap.  60,  1.  2. 

Und  gen  Sonnenaufgang  seine  Majestät; 

Denn  es  kommt  wie  ein  Strom  Drang, 

Den  der  Odem  Jehova's  beeilt./) 

20.  Und  es  kommt  für  Zion  ein  Erlöser, 

Und  für  die  bekehrten  Sünder  in  Jakob,  spricht  Jehova. 

21.  Von  mir  aber  ist  das  mein  Bund  mit  ihnen,  spricht  Jehova: 
Mein  Geist , welcher  auf  dir , 

Und  meine  Worte,  die  ich  gelegt  in  deinen  Mund, 

Nicht  werden  sie  weichen  aus  deinem  Munde, 

Und  aus  dem  Munde  deiner  Kinder  und  Kindeskinder, 
Spricht  Jehova,  von  nun  an  bis  in  Ewigkeit,  g) 


C.  60,  1.  Auf!  werde  Licht,  denn  dein  Licht  kommt, 
Und  die  Herrlichkeit  Jehova's  geht  über  dir  auf! 
2.  Denn  sieh'  das  Dunkel  bedecket  die  Erde , 

Und  finstre  Nacht  die  Völker; 

Doch  über  dir  geht  auf  Jehova, 

Und  seine  Herrlichkeit  erscheinet  über  dir. 


fj  Also  gerüstet  erblickt  der  Vf.  den  Jehova,  und  sieht  nun  die  an 
Israel  schon  begonnene  Rache  als  auch  in  die  Zukunft  und  über  alle  Feinde 
JehOva’s  sich  erstreckend.  — bv~  ? noch  C.  63,  7.,  steht  hier  zweimal, 
deutlich  in  correlativem  Satze,  wie  sonst  schon  die  Präposition  j allein. 
Sollte  diese  vor  dem  Verbum  gesetzt  werden,  so  mufste  man  sie  auf  irgend 
eine  Weise  da,  und  auch  das  erste  Mal  der  Gleichheit  wegen  verlängern. 
^ war  ohnehin  passend  vgl.  z.  B.  Ps.  Ps.  18,  21.,  und  b]}  konnte  sich  da- 
mit kraft  seiner  Bedeutung  u/egen  und  noch  eher  durch  die  Bedeutung 
(sich  richtend)  nach  vgl.  1 Mos.  48,  6.  Ps.  110,  1.  Jes.  60,  7.  leicht  vereini- 
gen. — V.  19.  wird  aus  V.  18.  die  Folge,  und  zwar  diese  nochmals  be- 
gründet, entwickelt.  — vgl.  C.  48,  18.  ist  anzusehn,  wie  b'jlu!?  V.  17., 

als  wenn  nrU3»  wie  C.  66,  »2.,  stände,  und  an  den  Euphrat  nicht  zu  den- 
ken. Andere  gegen  Accent  und  Grammatik:  »wie  ein  beengter  Strom  « , 
oder : » wie  ein  Strom  sich  dränget « . Allein  , hier  wegen  des  Sakcf 
mit  Kamez  (vgl.  C.  63,  9.)  ist  Gegensatz  von  r~riStt/  C.  48,  18.  — 7,um 
letzten  Vcrsgliede  vgl.  C.  40,  7.  Also:  wie  ein  Strom,  dessen  Schnellig- 
keit noch  durch  einen  Sturm  beschleunigt  wird. 

g)  Nun  der  Gegensatz.  Zuerst  stellt  er  den  Heiden  V.  19.  hier  Zion 
entgegen,  schränkt  aber  sofort  in  Uebercinstimmung  mit  C.  57,  21.  (vgl. 
C.  1, 27.)  das  Heil  auf  die  sich  Bekehrenden  ein.  »Zion  und  die  bekehrten 
Sünder  in  Jakob«  ist  ähnlich  gesagt,  wie  C.  57,  18.  »Zion  und  seine  Trau- 
ernden«. Vorausgesetzt  wird  auch  hier,  dafs  nur  ein  Tbeil  des  Volkes 
sich  bekehren  werde.  — V.  21.  wird  ebenso  mit  angefangen,  wie 
1 Mos.  9,  9.  Deutlich  ist,  dafs  nicht  der  Prophet  selber,  noch  der  Pro- 
phetenstand angeredet,  sondern  nur  diejenigen,  auf  welche  sich  das  Suffix 
in  QHIK  bezieht,  angeredet  seyn  können,  also  die  bekehrten  Israeliten, 
Israel,  vgL  C.  44?  3.  5i,  16.  Jehova  verspricht,  dafs  Israel  in  alle  Ewig- 
keit seines  Geistes  und  seiner  Offenbarungen  theilbaftig  bleiben  solle. 
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3.  Und  es  gehen  die  Heiden  deinem  Lichte  nach, 

Und  Künige  deinem  aufgehenden  Glanz,  h) 

4.  Erhebe  rings  deine  Augen  und  schau ! 

Sie  alle  sammeln  sich , Kommen  zu  dir, 

Deine  S5hne  kommen  aus  der  Ferne, 

Und  deine  Töehter  werden  auf  dem  Arme  getragen.  1) 

5.  Da  wirst  du  schauen  und  heiter  werden , 

Es  bebt  und  wird  weit  deine  Brust; 

Denn  dir  wendet  sieh  zu  die  Fülle  des  Meers, 

Der  Reichthum  der  Heiden  kommt  zu  dir. 

6.  Eine  Fülle  von  Kameelen  wird  dich  bedecken, 

Die  jungen  'l'hiere  von  Midian  und  Epha. 

Sie  alle  kommen  von  Saba, 

Bringen  Gold  und  Weihrauch, 

Und  verkünden  die  Grofsthaten  Jehovas,  k) 


h)  Vgl.  S.  46o-  — Das  C.  5g,  9.  erwartete  Licht  kommt  jetzt  an, 
und  die  C.  4°,  5.  ergangene  Weissagung  erfüllt  sich.  Angeredet  ist  das 
personificirte  Zion.  Ueber  ihm  geht  auf  (vgl.  V.  20.),  d.  b.  erhebt  sich  in 
seinem  Glanze , das  Deich  einnehmend  (C.  5s , 7.) , Jehova  , während  auf 
den  andern  Völkern  die  Nacht  des  Elendes , des  Druckes  u.  s.  w.  lastet.  — 
Für  "pix  (vgl.  C.  58,  8.  10.)  steht  C.  6»,  11.  ; niN  ist  nach  TU 

V.  5.  zu  erklären,  vom  lichten,  glänzenden  Antlitz  (Hi.  39,  24  ) des  Freud- 
erfiillten.  — Sehnsuchtsvoll  werden  die  Heiden  aus  ihrem  Dunkel  hervor 
dem  Lichte  Israels  zuwallen.  Vgl.  zur  Erläuterung  Sach.  8,  23. 

fl  Zunächst  nun  erwartet  der  Vf.,  dafs  nach  eingetroffener  Erlaubnifs 
zur  Rückkehr  alle  in  alle  Welt  zerstreuten  Israeliten  selbst  zurückkehren 
werden  C.  49 , >8-,  und  zwar  ehrenvoll  zurückgebracht  von  denen,  unter 
welchen  sie  bisher  wohnten  C.  49,  22.  — eig.  an  der  Seite,  C.  66, 

11.  vgl.  C.  49,  23. , indem  sie  auf  dem  Arme  getragen  werden.  — njDNTI 
(vgl.  jöN  C.  49i  *3.)  sollte  eigentlich  ein  Dagesch  forte  tragen,  welches 
auch  mehrere  Ilandschr.  und  Ausgaben  bieten.  Allein  ppjjlil  Rut  1 , >3., 
wo  Dagesch  forte  sogar  durch  Verlängerung  des  Vokals  compensirt  wur- 
de , beweist  seine  Auslassung. 

kJ  Aber  mit  ihnen  kommen  ihre  Begleiter  auch  selbst,  und  bringen 
ihre  Schätze  nach  Jerusalem.  V.  6.  nennt  der  Vf.,  den  allgemeinen  Aus- 
druck besondernd,  beispielsweise  reiche  Handelsvölker  Arabiens,  und  gibt 
die  Schätze  an , welche  sie  mitbringen.  — 'Min » welches  die  alten  Ueber- 
zetzer  alle  richtig  erklären , schreiben  einige  Handschriften  vjOP  (Tgh  aber 
s“  C.  44,8.),  von  XT  derivirend,  und  viele  Handschr.  lesen  ’fOTl  1 offen- 
bar ohne  Autorität  falsch  erklärend.  — inD  steht  vom  freudigen  Beben 
■ler.  33,  9.;  diefs  aber  anzuzeigen,  steht  noch  2mi  dabei,  wofür  bisweilen 
, m't  Unrecht  yni  gelesen  wird.  Zion  fühlt  sich  jetzt  nicht  mehr  beklemmt, 
•.  tondem  atbmct  wieder  frei  auf,  vgl.  Ps.  a5 , 17.  — 'p’pj , wovon  man  frü- 
, kr  keinen  Plural  bildete  (vgl.  zu  C.  3o,  6.),  ist  Cpllektivum  (vgL  zu  C. 
K'i  1.),  und  so  mit  dem  Plural  construirt.  — 153»  nicht  1D3,  ist  nach 

dem  Arab.  und  kraft  der  Etymologie  ein  junges  Kamee l,  das  übrigens  schon 
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Cap.  60 , 7 — 9. 

7.  Alle  Heerden  Kedars  sammeln  sich  zu  dir , . 

Die  Widder  von  Nebajot  werden  dir  dienen; 

Sie  steigen  willig  auf  meinen  Altar; 

Und  mein  herrlich  Haus  verherrliche  ich.  I) 

8.  Wer  sind  die,  welche  wie  eine  Wolke  daherfliegen , 
Und  wie  Tauben  zu  ihren  Gittern? 

9.  Denn  auf  mich  harren  die  Lander; 

Und  die  Tarsisschiffe  voran, 

Um  zu  bringen  deine  Sohne  aus  der  Ferne, 

Ihr  Silber  und  ihr  Gold  mit  ihnen, 

Wegen  des  Namens  Jehova’s,  deines  Gottes, 


zum  Lasttragen  gebraucht  wird.  — Epha,  worüber  die  Wbb. , ist  1 Mos. 
ao,  4-  ein  Sohn  Midians;  Midian  aber  wohnte  östlich  vom  arabischen  Meer- 
busen, in  der  Nähe  des  Sinai,  vgl.  a Mos.  3,  t.  18,  5.;  und  Josephus 
(Arch.  II,  ii,  §.  1.)  nennt  dort  eine  Stadt  Madiene,  und  z.  B.  Abulfeda 
(Arab.  ed.  Rommel  p.  77.  J eine  zerstörte  Stadt  Madjan  , gegenüber  von 
Tabuk.  Vom  midianitischen  Caravanenhandel  spricht  schon  die  Stelle  1 Mos. 
37,  25.  28.  — Saba  war  bekanntlich  reich  an  Gold  und  Weihrauch  1 Kön. 
10,  1.  10.  Jer.  6,  20.;  und  Sabaitische  Caravancn  werden  Hi.  6,  19.  (vgl- 
Ez.  27,  22.)  erwähnt. 

IJ  Wie  die  reichen  Handelsvölher  Arabiens,  so  kommen  auch  die 
arabischen  Nomadenstämme,  und  bringen  ihre  Heerden.  — Ueber  Kedar 
und  Nebajot  s.  zu  C.  21 , 16.  Beide  Völkerschaften  hielten  Hameele  und 
Schaafheerden  Ez.  27,  21.  Diod.  v.  Sic.  19,  94.  Strabo  XVI,  4t  %•  »6.  — 
Ueber  rHB*  s-  zu  C.  56,  6.  Nachher  wird  V.  10.  Bedienung  Zions  von 
heidnischen  Königen  ausgesagt,  so  dafs  man  glauben  könnte , die  «Widder« 
seyen  hier  wie  2 Mos.  i5,  i5.  vgl.  S.  112.  zu  erklären.  Allein,  da  ein  Dop- 
pelsinn nicht  im  Worte  liegen  darf,  so  widerspricht  das  unmittelbar  fol- 
gende Versglied,  welches  zugleich  verlangt,  dafs  der  Sinn  desselben  sey: 
zu  Diensten  stehn , mit  dem  Nebenbegriffe  der  eigenen  Willensbestimmungj 
denn  pk’T^y  ist-  keineswegs  mit  C.  56,  7.  identisch  (vgl.  über  py 

zu  C.  59,  18.  1 Mos.  41, 4°-  -'B-bp),  sondern  der  Sinn  ist,  wie  Vitringa 
richtig  sah:  sie  steigen  selber  freiwillig  auf  den  Altar,  um  sich  opfern  zu 
lassen;  und  lur  diesen  Sinn  beweisend  ist  schon  der  Gebrauch  von  nbll 
im  Kal  Widerspenstigkeit  des  Opferthiers  war  sonst  im  Alterthum  ein 
böses  omen.  Sueton  Titus  C.  fO.  Tacit.  hist.  3 , / S . — THNSH  H'3  über- 
setzen die  LXX  gerade  so  , wie  C.  56,  7.  die  Worte  TfrSH  PV2 , nämlich 
b oluot,  rij;  T{,o<riuy(75  fxco;  sie  haben  ohne  Zweiftl  Letzteres  gelesen,  und 
wohl  mit  Recht.  Die  Bezeichnung  des  Tempels  nach  der  recipirten  Lesart 
kommt  nie  vor,  und  ist  nach  unserer  Uebersetzung  in  diesem  Zusammen- 
hang (vgl.  dagegen  C.  63,  i5.),  nach  der  Uebersetzung:  das  Haus,  worauf 
ich  stolz  bin,  überhaupt  unpassend;  denn  stolz  auf  den  Tempel  waren  die 
Juden  C.  64,  io. , Jehova  aber  auf  das  Glück  seines  Volkes  C.  61  ,3.  63,  14 
60,  21.  u.  s.  w.  Die  falsche  Lesart  konnte,  auch  wegeu  des  folgenden 
INBit»  sehr  leicht  entstehn.  Für  die  richtige  spricht  auch  die  grol'se  Aehn- 
lichkeit  der  Stelle  mit  C.  56,  7.  überhaupt. 
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Und  des  Heiligen  Israels,  denn  er  verherrlicht  dich,  m) 

10.  Und  es  bauen  die  Fremdlinge  deine  Mauern , 

Und  ihre  Könige  dienen  dir; 

Denn  in  meinem  Grimm  hab’  ich  dich  geschlagen, 

Und  nach  meiner  Gnade  deiner  mich  erbarmt,  n) 

11.  Und  offen  stehen  deine  Thore  fortwährend, 

Werden  am  Tage  und  Nachts  nicht  geschlossen , 

Dafs  man  zu  dir  bringe  die  Schätze  der  Heiden, 

Und  ihre  Könige  mitgeschleppt. 

13.  Denn  das  Volk  und  das  Königreich, 

Die  dir  nicht  dienen  wollen,  gehen  unter, 

Und  die  Völker  werden  in  Gluth  verglühen,  o ) 
i3.  Die  Pracht  Libanons  kommt  zu  dir, 

Cypressen,  Platanen  und  Lärchenbäume  zumal, 

Zu  verherrlichen  den  Ort  meines  Ileiligthums, 

Dafs  ich  den  Ort,  wo  meine  Füfse'ruh'n,  ehre,  p) 

m J Voll  Begeisterung  in  die  Zukunft  schauend , erblickt  der  Dichter 
Schiffe,  welche  mit  der  Schnelligkeit  einer  Wolke  oder  heimkehrender 
Tauben  herbeieilcn.  Der  neunte  Vers  gibt  dazu  die  Erklärung.  Die  fer- 
nen Länder  (vgl.  nachher  pirPD)  harren  nur  des  Winkes  Jehovas,  um 
die  unter  ihnen  wohnenden  Israeliten  zurückzubringen , und  es  eilen  in  der 
Erfüllung  seines  Willens  die  Tarsisschiffc  natürlich  zuvor,  sic  sind  voran; 
daher  auch  sie  der  Dichter  V. 8.  zuerst,  noch  allein  erblickt.—  r0ttfüO3 
von  der  Zeit,  oder  besser,  was  jedoch  nur  hier  vorkommt,  vom  Orte  aus- 
gelegt, lauft  auf  das  Nämliche  heraus;  offenbar  aber  darf  das  Wort  nicht 
geändert  werden.  — Dafs  V.  8.  schon  Tarsisschiffe , und  nicht  etwa  heim- 
kehrende Schaaren  gemeint  sind,  erhellt  auch  aus  dem  Feminin  rü’BlJJD* 
welches  übrigens  eine  spätere  Zukunft  ausdrückt,  als  npv.  Dieses  Verbum 
zieht  man  am  richtigsten  nicht  mehr  zum  Folgenden.  — Diese  Schiffe  brin- 
gen die  im  Westen , auf  den  Inseln  des  Mittelmeers  Zerstreuten  C.  66,  19. 
43,  5.  u.  s.  f.  — Vgl.  C.  55,  5.,  woselbst  b , gleichbedeutend  mit 
dieses  fortsetzt;  und  C.  66,  19.  20. 

n)  Wie  die  Fremden  auch  C.  61 , 5.  die  Knechte  Israels  sind,  so  müs- 
sen hier  sie  die  auch  von  Fremden  zerstörten  Mauern  wieder  aulbauen.  — 

C.  49,  «3.  — C.  54,  7.  8. 

o J Fortsetzung.  V.  n.  wird  auf  V.  5.  zurückgegangen.  Auf  daf»  die 
Caravanen,  welche  die  dort  erwähnten  Schätze  bringen,  einziehn  können, 
müssen  die  Thore  stets  offen  stehn , weil  jene  Züge  nie  ein  Ende  nehmen. 
Die  Völker  unterwerfen  sich  aber  darum  alle  in  der  Art,  weil  den  Wider- 
spenstigen der  Untergang  droht.  — O'jirO  erklärt  man  bisweilen  nach 
Kimchi:  von  Gefolge  begleitet,  da  die  Stelle  Nah.  2,  8.  nichts  beweist, 
gegen  den  Sprachgebrauch.  Vgl.  vielmehr  C.  20,  4-  1 Sam.  3o,  3.  Das 
Wort  bedeutet  gefangen  führen,  und  ist  ebenso  mit  verwandt,  wie 

jjp  mit  p\p.  Die  bisherigen  Gebieter  werden  von  den  abfallenden  Unter- 
thanen  dem  neuen  Herrn  gefangen  ausgeliefert:  wovon  die  Geschichte  zahl- 
reiche Beispiele  liefert.  — 13HV  erklärt  sich  aus  Sach.  14 , 17. 

p ) Schwerlich  ist  die  Meinung  die , von  diesen  Holzarten  solle  das 

Hit x lg  Jesaiat.  39 
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Cap.  60,  »4  — i7- 

14.  Und  es  kommen  zu  dir  gebückt  die  Söhne  deiner  Quäler, 
Es  verbeugen  sieh  bis  zu  deinen  Fufssohlen  all  deine  Verächter, 
Und  nennen  dich  Stadt  Jehova’s, 

Pfeiler  des  Heiligen  Israels. 

15.  Statt  dafs  du  verlassen  warst,  gehafst  und  nicht  betreten, 
Mache  ich  dich  zu  ewiger  Pracht, 

Zur  Freude  für  Geschlecht  und  Geschlecht,  q) 

16.  Saugen  wirst  du  die  Milch  der  Völker, 

An  der  Brust  von  Königen  saugen, 

Und  erfahren,  dafs  ich,  Jehova,  dein  Retter  bin, 

Und  dein  Erlöser  der  Starke  Jakobs,  r) 

17.  Statt  des  Erzes  bringe  ich  Gold, 

Und  statt  des  Eisens  bringe  ich  Silber, 

Statt  des  Holzes  Erz, 

Und  statt  der  Steine  Eisen;  s) 


Baumaterial  des  Tempels  genommen  werden.  Davon  liegt  in  den  Worten 
nichts ; nach  V.  17.  ist  Holz  als  Baumaterial  ausgeschlossen ; und  es  ist 
offenbar  nach  C.  41 , »9-  au  interpretiren.  Der  »Ort  meines  Heiligthums  « 
ist  auch  nicht  dieses  selbst,  sondern  der  Ort,  wo  es  ist,  Jerusalem.  Das- 
selbe ist  auch  der  “Qpö  oder  pyi  DlHi  C.  66,  1.  die  ganze  Erde,  sonst 
nur  die  Bundeslade,  hier  Berg  und  Stadt  Zion. 

y)  An  das  Ende  von  V.  t3.  schliefst  sich  noch  weitere  Ehre,  welche 
der  Stadt  Zion  angethan  wird.  Sie  erlebt  den  Triumph , dafs  die  Söhne 
ihrer  Quäler  bei  ihr  um  Gnade  flehen,  ihre  frühem  Verächter  ihr  die 
möglichste  Achtung  bezeigen,  ihr  Ehrennamen  geben,  und  dafs  bei  ihr, 
der  Trauernden,  wieder  Herrlichkeit  und  Freude  einkehrt.  — *s* 

ein  Substantiv  der  Form  nTij^,  hier  bei  ganz  an  seinem  Platze  Ew. 
§.  5a8.  — Im  Worte  psjj  scheint,  obschon  Verbindungen,  wie  z.  B.  »Beth- 
lehem Juda's«  (1  Sam.  17,  12.)  möglich  sind,  die  Bedeutung  wieder  wach 
geworden.  Eigentlich  ist  das  Wort  identisch  mit  jpjft  welches  sich  erst 
durch  Veränderung  des  Vokals  ausscheiden  mufste,  und  bedeutet  cippiu, 
den  Stein,  den  (C.  28,  16.)  Jehova  gründete.  — nnn  V.  iS.  könnte  auch 
seyn  dafür , dafs  — , vgl.  aber  V.  17.  — C.  54 , 6.  Die  wäre  eig. 

die  Zui-ücigesetzte  unter  zwei  Frauen  5 Mos.  ai , i5.  1 Mos.  7.9,  3i.  Mit 

''Kl  (vgl.  C.  34  > 10  ) lallt  der  Vf.  vollends  aus  dem  Bilde. 

r)  Die  zweite  Hälfte  von  V.  i5.  wird  fortgesetzt.  — Treffend  wegen 
pjv  ist  der  0’i;-iP'n  und  Q'pi  yftgt  (5  Mos.  33,  19.),  welchen  Israel 
an  sich  ziehn  wird , Milch  genannt , gemäfs  derselben  Ansicht  nach , wel- 
cher auch  die  Griechen  von  einem  cuSaj  dfoujaj  sprechen.  — »An  der 
Brust  von  Königen  saugen«  ist  wohl  nicht  blose  Hyperbel  für  »an  der 
Brust  derselben  liegen«,  vgl.  das  Staublecken  C.  49 1 »3.;  auch  ist  die 
»Brust  der  Könige«  wohl  nicht  eine  solche,  an  welcher  sie  selbst  liegend 
saugen;  sondern  daB  Bild  ist  wieder  einmal  vom  Sinn  übermeistert,  und 
dieser  geht,  wie  schon  die  Alten  erklären,  dahin,  dafs  sich  Israel  mit  dem 
Baub  derselben  bereichern  werde. 

s)  Indem  so  die  Schätze  der  Völker  tufliefsen , vermehrt  sich  zu 
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Und  ich  mache  deine  Obrigkeit  Wohlfahrt, 

Und  deine  Regierer  Gerechtigkeit. 

18.  Nicht  hört  man  ferner  von  Gewalttbat  in  deinem  Lande, 
Von  Unheil  und  Unglück  in  deinen  Grenzen; 

Und  du  nennest  Heil  deine  Mauern, 

Und  deine  Thore  Ruhm,  t ) 

19.  Nicht  dienet  dir  ferner  die  Sonne  zum  Licht  am  Tage; 
Und  der  Glanz  des  Mondes  wird  dir  nicht  leuchten, 
Jehova  wird  dir  seyn  ein  ewig  Licht , 

Und  dein  Gott  deine  Herrlichkeit, 
ao.  Nicht  wird  ferner  deine  Sonne  untergehen, 

Und  dein  Mond  nicht  entrafft  werden; 

Sondern  Jehova  wird  dir  «eyn  ein  ewig  Licht ; 

Und  zu  Ende  sind  deine  Trauertage.  u) 

31.  Und  dein  Volk  — sie  alle  sind  Gerechte; 

Auf  ewig  werden  sie  das  Land  einnehmen  , 

Der  Sprofs,  von  mir  gepflanzt, 

Das  Werk  meiner  Hände,  um  mich  zu  verherrlichen,  v) 


Jerusalem  die  Pracht  ins  Unglaubliche.  Die  Gegenstände  ordnet  der  Vf., 
mit  dem  Kostbarsten  beginnend , nach  ihrem  Wertbe.  Die  Pracht  erhöht 
sich  um  zwei  Stufen , so  dafs  Holz  und  Steine  ganz  wegfallen. 

t J Fortsetzung.  — Andere:  ich  setze  zu  deiner  Obrigkeit  den  Frieden, 
tu  deinen  Fürsten  Gerechtigkeit , ohne  Noth  gegen  die  regelmäßige  Wort- 
stellung verstoßend  Eir.  %.  53a.,  während  zugleich  solche  Personifikationen 
unbewiesen  sind,  und  im  zweiten  Gliede,  auf  dafs  Sinn  entstehe, 
wie  C.  3,  ta.  als  Singular  aufgefafst  werden  müßte.  Der  Sinn  des  ersten 
Gliedes  erhellt  aus  Mich.  5,  4”  sie  wird  Quelle,  Princip  der  Wohlfahrt, 
^ des  Friedens  u.  s.  w.  seyn.  Hieran  schliefst  sich  das  zweite  und  die  fol- 
genden Glieder  von  V.  18.,  während  dessen  erstes  sich  an  das  letzte  von 
V.  17.  Rechtsverletzung  und  Kriegesverderben  wird  unter  dieser  gerechten 
und  den  Frieden  und  das  Wohl  der  Bürger  handhabenden  Regierung  etwas 
Unerhörtes  seyn.  Die  Mauern  werden  schützen  vor  feindlichem  Angriff, 
und  die  Thore  bestehen  ihn  mit  Ruhm.  » 

u J Feber  der  Stadt  aber  und  ihrer  Obrigkeit  erhebt  sich , daselbst 
seinen  Wohnsitz  nehmend  (vgl.  V.  i3.),  als  König  Jehova,  in  solch  über- 
schwenglichem Lichtglanze  vgl.  V.  1.  2.  1 Tim.  6,  16.,  dafs  das  Licht  des 
Mondes  und  der  Sounc,  davon  überstrahlt,  fortan  für  Zion  überflüssig  ist 
und  verschwindet.  So  hat  nun  auch  aller  Wechsel  von  Licht  und  Finster- 
nifs  für  Zion  ein  Ende , indem  von  einem  Untergang  seiner  Sonne , einem 
Schwinden  seines  Mondes , nicht  mehr  die  Rede  seyn  kann , da  in  wechsel- 
losem, nie  geschwächtem  Glanze  Jehova  ihnen  leuchtet.  — Man  vergleiche 
mit  dieser  Schilderung  C.  4,  5.  3o,  26.  — welches  auch  die  Maso- 

reten  zum  Folgenden  gezogen,  aber  durch  Sakef  gadol  von  nTn  getrennt 
haben  , ist  nach  Q’ljybl  C.  3z , 1.  zu  erklären , und  also  auch  schon  von 
den  alten  Uebersctzcrn  erklärt  worden. 

v)  Fortsetzung.  Das  erste  Glied  von  V.  ai.  gibt  eine  Ergänzung  zu 
V.  17.  Vgl.  übrigens  C.  54,  »3.  — R7E0D  lese  man  im  Singular,  nicht  mit 
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Cap.  60,  22.  Cap.  61,  1.  2. 

23,  Der  Kleine  wird  werden  zu  einem  Tausend, 

Und  der  Geringe  zu  einem  starken  Volk. 

Ich , Jehova , werd  es  zu  seiner  Zeit  beeilen,  w) 


C.  61,  1.  Der  Geist  des  Herrn,  Jehoya’s,  ruht  auf  mir. 

Weil  mich  gesalbt  hat  Jehova,  Freude  zu  verkünden  den 

Armen , 

Mich  gesandt  hat,  zu  verbinden,  welche  zerrissenen  Herzens, 
Anzukündigen  den  Gefangenen  Freiheit, 

Und  den  Eingekerkerten  Loslassung.  x) 

2.  Anzukündigen  ein  Gnadenjahr  Jehova's, 

Und  einen  Kachetag  unseres  Gottes, 

Zu  trösten  alle  Trauernden,  j) 


dem  K’ri  im  Plural ; denn  ist  ohne  Zweifel  hier  der  Akt  des  Pflanzern. 
Die  Enallagc  der  Person  ist  in  der  Uebersetzung  vermieden  worden.  — 
Auch  auf  sie,  die  Gerechten  und  Glücklichen,  ist  JehoTa  stolz,  gleichwie 
sie  hinwieder  (V.  s g.)  auf  ihren  Gott. 

w J Ergänzung  des  vorangehenden  Verses,  indem  auch  die  grofse 
Zahl  des  Volks  fiir  Jehova  ein  Gegenstand  des  Triumphes  sevn  wird,  und 
zu  seiner  Verherrlichung  beiträgt.  — und  -pptj  ist  identisch  ; und 

und  beide  Wörter  beziehen  sich  auf  die  Zahl.  Der  »Kleine«  ist  ein  sol- 
cher, der  wenige,  oder  gar  keine  Kinder  hat.  Die  ganze  Familie  nebst 
Ueerden  ff.  wird  unter  dem  Kamen  des  Hausvaters,  Ihres  Hauptes,  mit- 
inbegriffen 1 Mos.  3z,  11.  i2.  — Vgl.  überhaupt  Mich.  4 , 7-  5,  *•  — 
ist  zu  erklären,  wie  C.  i , >4-  — Vgl.  C.  49 ,.8. 

xj  Wie  C.  5o,  4-  ff  ist  hier  der  Prophet  selbst,  und  seine  Sendung 
Gegenstand  seiner  Rede.  Er  sieht  zurück  auf  seine  Berufung  zum  Pro- 
pheten, auf  den  Inhalt  der  Botschaft,  die  zu  überbringen  er  sich  verpflich- 
tet hatte,  und  deren  Wahrheit  er  nun  durch  den  Erfolg  bestätigt  sieht.  — 
Vorangcht  die  Behauptung,  der  Geist  Gottes  ruhe  auf  ihm,  weil  Jehova 
ihn  zum  Propheten  geweiht,  also  ihm  den  Geist  mitgetheilt  habe,  vgl.  C. 
48,  16.  — ntl'O  'St  nicht  von  einer  wirklichen  Salbung  l Kön.  19,  16.  zu 
verstehen.  — Gemeint  ist,  eben  mit  seiner  frohen  Botschaft  solle  der  Pro- 
phet die  zerrissenen  Herzen  seiner  trauernden  Mitbürger  heilen.  Den  In- 
halt dieser  frohen  Botschaft  geben  die  beiden  folgenden  Vcrsglieder.  Er 
ist:  Freiheit,  Befreiung.  — fvnp,  nicht  TJH 1 ist  gesetzt,  weil  er  von 
Amts  wegen  und  öffentlich  spricht,  vgl.  zu  C.  5g,  4-  — "Ijn  }OP  spielt 
auf  das  Sabbatjahr  an , welches  mit  der  gegenwärtigen  Epoche  die  Achn- 
licheit  hat,  dafs  in  demselben  die  Sclaven  losgelassen  wurden  Jcr.  34,  8. 
9.  14.  , — Ueber  HlpTlpSi  (eig-  Oeffmmg  der  Augen,  dann  Befreiung  aus 
dem  Gefängnisse,  sofern  die  bisher  in  Finstcrnifs  Wohnenden  (zu  C.  4*,  "•) 
nicht  sahen,  gleichsam  blind  waren,)  s.  Ew.  §.  212. 

y)  Fortsetzung,  xip“?  TOn  V.  1.  wird  hier,  indem  der  Vf.  neu  an- 
setzt, wiederholt.  — Die  jetzt  anhebende  Zeit  hatte  zwei  Beziehungen:  sic 
war  eine  Zeit  der  Gnade  für  Israel  (C.  49,  8.),  und  eine  solche  der  Rache 
Jehova’»  an  Israels  Feinden  (C.  34,8.  63,4-),  doch  hauptsächlich  Ersteres, 
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3.  Aufzusetzen  den  Trauernden  Zions,  zu  geben  ihnen 
Eine  Prachthaube  statt  Staube , 

Freudenöl  statt  Trauer, 

Glanzende  Hülle  statt  des  verzagten  Geistes; 

Und  nennen  soll  man  sie  Terebinthen  des  Segens, 

Pflanzung  Jehova’s,  um  sich  zu  verherrlichen,  s) 

4.  Sie  bauen  wieder  die  uralten  Wüsteneien, 

Die  Trümmer  der  Vorzeit  richten  sie  neu  auf; 

Sie  stellen  wieder  her  die  verwüsteten  Städte, 

Was  in  Trümmern  lag  von  Geschlecht  zu  Geschlecht,  o) 

5.  Und  Fremde  stehen  da  und  weiden  eure  Heerdcn, 

Und  die  Fremdlinge  sind  eure  Ackerer  und  Winzer.  - 

6.  Ihr  aber  werdet  Priester  Jehova’s  heifsen, 

Diener  unseres  Gottes  wird  man  euch  nennen;  b) 

daher  die  erstere  Beziehung  im  dritten  Vcrsglicde  wieder  erscheint.  — 
Jahr  und  Tug-  stehen  nicht  blos  individualisirend  für  Zeit,  sondern  die  Zeit 
der  schnell  vollzogenen,  zerstörenden  Rache  ist  immer  ein  Tag  C.  63,  4* 
3er.  46,  10.,  der  Gnade  dagegen,  einem  länger  dauernden,  wird  ein  gröfse- 
rer  Zeitraum  angewiesen,  vgl.  C.  54,  7.  8. 

z ) Fortsetzung.  Der  Vers  nimmt  das  letzte  Wort  des  vorigen  Ver- 
ses mit  näherer  Bestimmung  wieder  auf,  und  wiederholt  Qgf , welches 
Verbum  nur  zum  nächsten  Akkusativ  |>alst,  durch  das  allgemeinere  JHJ* 

— Die  Trauer,  al6  äufsere  mit  ihren  Aeufserungen , und  die  Traurigkeit 

sollte  er  durch  seine  Botschaft  zu  nichte  machen.  Statt  des  Staubes  oder,, 
der  Asche  auf  ihrem  Haupte  (C.  5z,  z.)  sollen  sie  wieder  den  Hopibund 
(C.  3,  zo.)  aufsetzen,  die  Trauer  lassen,  sich  zum  Zeichen  der  Freude 
(Ps.  45,  R)  wiederum  mit  Oelc  salben  Ps.  z3,  5.  vgl.  z Sam.  14,  z.,  und 
die  Trüsinnigkeit , welche  sie  angezogen  haben  (vgl.  C.  5i , 9.  und  in 

den  Wbb.),  abstreifen  gegen  ein  glänzendes,  Gewand , so  dafs  sie,  die 
Glücklichen,  Füglich  mit  grünenden  (Jer.  17,  8.),  ja  immergrünen  Bäumen 
(vgl.  zu  C.  1 , 3o.)  verglichen  werden  können.  — Zwischen  un<* 

ist  ein  Wortspiel  beabsichtigt,  welches  Einige  durch  Putz  statt  Schmutz 
nachahmen.  Den  Gegensatz  zu  unterhält  der  Genitiv  Ent- 
gegengesetzt im  Folgenden  sind  sich  nrC  e'8‘  ' stumpf,  auch  von  matt 

schimmernder  Farbe  gebraucht  3 Mos.  i3,  39.,  und  nbiW»  welches  hier 
von  Kal,  nicht  vom  Fiel  oder  Hitpacl  abgeleitet,  geradezu  Glanz  bedeutet. 

— Ueber  ppt{  s.  zu  C.  4' , t°.  — C.  60 , zi. 

a)  Vgl.  C.  58,  iz.  , wo,  wie  hier,  als  erstes  Geschäft  der  Heimge- 
kobrten  die  Aufbauung  der  zerstörten  Städte  genannt  wird.  Die  Stelle  C. 
60,  10.  begründet  gegen  dieselben  keinen  Widerspruch;  denn  nach  ihr  sol- 
len die  Fremden  nur  die  Ringmauer  Jerusalems  (C.  6z , 6.)  wiedcraulbaun. 

b)  V.  5.  wird  mit  der  Schilderung  der  von  da  an  beginnenden  Zeit 
angefangen.  Der  vierte  Vers  mochte  an  C.  60,  10.  erinnern,  und  so  die 
Erwähnung  der  Fremden  V.  5.  herbeifuhren.  Die  zu  Jehova  sich  bekeh- 
renden Heiden  werden  also  die  Laien  seyn,  die  Israeliten  dagegen  treten 
zu  Jehova  in  das  ursprünglich  angestrebte , ideale  Verhältnis  von  Prie- 
stern, vgl.  z Mos.  19,  6.  1 Petr.  2,9.  C.  4z,  6. , zu  C.  j3.  am  Schlufs.  - 
Zu  V.  5.  vgl.  C.  14,  z. 
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Cap.  61 , 6 — to. 


Die  Schätze  der  Heiden  werdet  ihr  geniefsen , 

Und  in  ihren  Reichthum  tretet  ihr  ein. 

7.  Für  eure  Schmach  doppelter  Lohn! 

Und  für  die  Schande  mögen  sie  jubeln  ihr  Theil  ; 

Darum  sollen  sie  in  ihrem  Lande  das  Doppelte  besitzen ; 
Ewige  Wonne  wird  ihnen  gewährt,  c) 

8.  Denn  ich , Jehora',  liebe  das  Recht , 

Hasse  frevelhaften  Raub, 

Und  gebe  ihnen  ihren  Lohn  getreulich; 

Einen  ewigen  Bund  schliefs’  ich  mit  ihnen,  rf) 

9.  Und  bekannt  wird  unter  den  Völkern  ihr  Geschlecht, 
Und  ihre  Spröfslinge  inmitten  der  Völker. 

Alle,  die  sie  sehen,  werden  erkennen,  , 

Dafs  sie  ein  Geschlecht  sind,  von  Jehova  gesegnet,  e ) 

»o.  Hoch  freuen  will  ich  mich  Jehova's ; 

Es  juble  meine  Seele  ob  meinem  Gotte! 

Denn  er  zeucht  mir  an  Gewände  der  Rettung, 

In  den  Leibrock  der  Gerechtigkeit  hüllet  er  mich ; 


cj  Der  Schätze  der  Völker  bemächtigen  sich  die  Israeliten  eben  in 
ihrer  Eigenschaft  als  Priester,  indem  jene  ihre  Güter  als  Opfer  und  Weih- 
..gescheute  an  den  Tempel  bringen,  vgl.  C.  23,  17.  und  dazu  die  Anm.  — 
- PQ’pp  an  unserer  Stelle  erklären  Einige  nach  einem  für  unsere  Wurzel 
unerwiesenen  Wechsel  zwischen  den  {<3  und  >3  für  — “lOhtPH  (Ps.  94,  4-)i 
ohne  Notb  nach  dieser  Hülfe  greifend.  In  Hifil  ist  die  Wurzel  ~\iy  tau~ 
sehen,  wechseln  (Jer.  2,  11.),  also  “ , und  das  Hitpael  kann  wie 

JcXaJ,  welches  Sa  ad.  hier  braucht,  an  die  Stelle  eines  Andern  gesctu 
werden,  oder  wohin  eintreten  bedeuten.  — Unter  7133  ist  vielleicht  vor- 
zugsweise Reichthum  an  Heerdcn  verstanden  vgl.  C.  60,  5.  ff.  mit  1 Mos. 
3i , 1.  Das  Wort  vcranlafst  freilich  das  gegensätzliche  r-nnttfa  V.  7 .; 
allein  als  Ersatz  der  Schmach  wird  nicht  doppelte  Ehre , sondern  doppel- 
tes Glück  genannt  vgl.  C.  4°>  *•  — Zum  Folgenden  vgl.  C.  65,  14.  — 
C.5i,  11.  — Mit  Qp'jn  wird,  wie  mit  »mein  Theil«,  »dein  Theil«  u.  s.  f. 
beim  Verbum,  ausgedrückt,  dafs  sie  Solches,  so  dafs  sie  zufrieden  sevn 
können,  biä  zur  Genüge  thun  werden. 

d)  Grund  ist  die  Gerechtigkeit  Jehova's.  — Er  halst  nicht  ^13,  das 
ff'egnehmen  fremden  Eigent hums , überhaupt,  sondern  nur,  wenn  Solches 
(was  meist  stillschweigend  hinzugedacht  wird)  per  irtfustitiam  geschieht, 

— r6ly  hat  sich  aus  pfcw  contrahirt,  wie  auch  einige  Handschr. 
lesen,  vgl.  Hi.  5,  16.  — Ebenso  als  gerechter  Gott  gibt  er  ihnen,  ihren 
Lohn  C.  4°,  10.  für  ihren  Kriegsdienst  (C.  40,  2.),  ihr  Tagelöhnerleben 
(lii.  7,  1.)  POtO  t ehrlich,  vgl.  C.  5g,  i5. , ohne  ihnen  denselben  zu  ver- 
kürzen , ihnen  zu  wenig  zu  geben. 

e)  Fortsetzung.  Der  neunte  Vers  entwickelt  aus  dem  Vorhergehen- 
den eine  sich  leicht  ergebende  Folge,  fafst  am  Schlüsse  den  Hauptinhalt 
des  Vorhergehenden  in  einen  kurzen  Satz  zusammen,  und  rundet  so  ab. 
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Einem  Bräutigam  gleich,  der  den  Koplbund  zurecht  macht, 
Wie  eine  Braut,  die  ihr  Geschmeide  anlegt. 

11.  Denn  wie  die  Erde  ihr  Gcsprofs  hervorbringt, 

Und  wie  ein  Garten  sein  Kraut  sprossen  läßt, 

So  läfst  der  Herr  Jehova  Gerechtigkeit  sprossen, 

Und  Glanz  vor  allen  Völkern./) 


C.  6a,  i.  Um  Zions  willen  werd'  ich  nicht  schweigen, 
Und  um  Jerusalems  willen  nicht  ruhn, 

Bis  aufgeht  wie  Sonnenglanz  sein  Heil, 

Und  seine  Kettung  wie  eine  Fackel  aufllammt.  g) 


f)  Hier  ist  entweder  das  Volk,  oder  aber  die  Stadt  Jerusalem,  wel- 
che beide  auch  hier  wieder  nicht  strenge  geschieden  werden,  redend  ein- 
geführt,  jubelnd  über  ihr  von  Jehova  ausgehendes  Glück,  und  über  dessen 
Spender.  Die  Erwähnung  der  npTX  in  beiden  Versen  könnte  uns  glauben 
machen,  der  Prophet  frohlocke,  in  seinem  Namen  sprechend,  über  seine 
eigene  Rechtfertigung  vgl.  C.  5o,  8.;  allein  yü”  V.  10.,  und  np'tS  Y'  u'’ 
neben  rfrnn  (vgl.  V.  3.)  stehend,  sind  gewifs  das  dem  ganzen  Volk  zu 
Theil  gewordene  Glück,  die  Rechtfertigung  des  ganzen  Volkes,  welche 
der  Vf.  nicht  auf  sich  restringiren  kann.  — Der  Zusammenhang  von  V-  10. 
mit  dem  Vorangehenden  ist  deutlich.  - Eigentlich:  gemäft dem  Bräuti- 
gam, welcher  u.  s.  w.  Natürlich  wird  mit  einem  Solchen  nicht  Jehova, 
sondern  das  Volk  verglichen.  Vgl.  übr.  Ps.  19,  6,  C.  49»  lö-  — 10? ' 

wozu  jrp  Particip  Ew.  §.  n4- , bedeutet  sonst  wohl  die  Funktionen 
des  Priejtere  antreten  oder  ausüben , aber  nicht  priesterlich  d.  b.  herrlich 
machen;  auch  nicht  reich,  wohlhabend  machen,  nach  ,013  reich  eeyn , son- 
dern  es  ist  offenbar  mit  JJÜ  und  ppn  verwandten  Begriffes,  indem  jn? 
ebenso  von  «3  kommt,  als  von'1?«,  und  bedeutet  so  parare , aptare 
vgl.  Ps.  7,  i3.  11,  3. , dann  auch  minietrare , so  dafs  jrQ  und  nilT  rn.ipP 


z.  B.  Jo.  s,  .7.  synonym  sind.  Wenn  oriolu , evaeit  bedeutet  , so 

ist  das  Verbum  erst  Denominatirum , indem  die  Priester  aus  den  Einge- 
weiden  der  Opfcrthiere  weissagten  vgl.  Ez.  »1,  *6.,  und  überhaupt  die 
Mittelspersonen  zwischen  Gott  und  den  Menschen  waren.  nter  < cn 

rwjj-i  sind  wohl  z.  B.  goldene  oder  silberne  Hleinodien  und  auch  Bleuler 
*11  verstehen  vgl.  5 Mos.  22,  5.  t Mos.  *4 1 53*  Va  n.  vg  . -4  » 


gl  Jetzt  erst  spricht  der  Prophet  selber,  und  offenbar  wird  V.  i„ 
welchen  keine  Partikel  mit  dem  Vorigen  verbindet,  eine  Rede  begonnen, 
„kb,  , ..  J.r.  .1»  C.6., ...  ,<™  ~ 

wegen  3erus*- 
Jeho^a  seine 

Verbeifsung  gänzlich  erfüllt,  bis  das  Heil,  welches  sich  zu  verwirklichen 
begonnen  bat , vollständig  zu  Tage  tritt.  - Die  glückliche  EP°ch*  der 
freiung  wurde  schon  im  Vorhergehenden  öfter  ein  Licht  genannt,  deelp 
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a.  Schauen  sollen  die  Völker  dein  Heil, 

Und  ihre  Könige  deine  Herrlichkeit ; 

Und  beigelegt  soll  dir  werden  ein  neuer  Name, 

Welchen  der  Mund  Jehova’s  bestimmet,  h) 

3.  Und  seyn  wirst  du  eine  stolze  Krone  in  der  Hand  Jehova’s, 
Und  ein  königlicher  Kopfbund  in  deines  Gottes  Hand,  i) 

4.  Nicht  wird  man  dich  ferner  nennen  Verlassente, 

Dein  Land  nicht  ferner  nennen  Wüstenei; 

Sondern  dich  wird  man  nennen:  mir  wohlgefällig, 

Und  dein  Land  vermählt ; 

Denn  Jehova  hat  Gefällen  an  dir , 

Und  dein  Land  wird  vermählt. 

5.  Denn  wie  sich  der  Jüngling  vermählt  mit  der  Jungfrau, 
Werden  sich  mit  dir  vermählen  deine  Söhne; 

Und  wie  sich  der  Bräutigam  freut  über  die  Braut, 

Wird  sich  über  dich  freuen  dein  Gott,  k ) 

weniger  kann  die  hier  gewählte  Vergleichung  befremden.  — juj  bedeutet 
Spr.  4 , 18.  geradezu  die  g tanzende  Morgensonne. 

h J Der  zweite  Vors  leitet  aus  dem  ersten  äufserliche , von  selbst  sich 
ergebende  Folgen  her.  Die  Völker  werden  Zions  aufgehendes  Licht  sehen 
vgl.  C.  60,  3.,  und  Zion  wird  einen  der  Veränderung  seines  Schicksals 
entsprechenden,  neuen  Kamen  erhalten  vgl.  V.  4-  C.  65,  i5.  Jer.  33,  16. 

ij  V.  3.  wird  der  erste  Vers  weiter  entwickelt,  indem  ein  Inneres, 
die  neue  Würde,  welche  Zion  dann  antritt,  aus  V.  1.  abgeleitet  wird.  — 
Zu  den  hier  gewählten  Bildern  vgl.  C.  28,  1.  Sach.  9,  16.  Der  Turban 
des  Königs  war  durch  den  in  ausgezeichnet,  mit  dessen  Edelgesteinen  an 
der  zuletzt  angeführten  Stelle  die  einzelnen  Israeliten  verglichen  sind.  Der 
Vf.  konnte  aber  Zion  als  Krone  nicht  auf  dem  Haupte  Jehova’s,  welcher 
ja  über  der  Stadt  thront,  denken;  eher  diefs  zu  seinen  Fiifsen  vgl.  C.  60, 
i3.;  allein  eino  dergestalt  am  Boden  liegende  Krone  durfte 'er  Zion  nicht 
nennen  vgl.  C.  28,  2.  3.  Kaum  blieb  etwas  Anderes  übrig,  als  sie  in  der 
Hand  Jehova’s  zu  denken.  Indem  Jehova  Zion  also  in  der  Hand  hält,  ist 
seine  Hand  schützend  darauf  gedeckt,  vgl.  jenes  xs'{-a  ,’iv  öngioyi  Homer 
Iliad.  9,  420.  So  ist  bedecken  auch  ergreifen,  und  construirt 

man  mit  (jkC , 

kJ  Fortsetzung.  Im  vierten  Verse  wird  die  zweite  Hälfte  von  V.  2. 
wieder  aufgenommen.  In  der  zweiten  Ilälfte  von  V.  4-  selbst  werden  die 
neuen  Namen  als  sachgemäfs  gerechtfertigt,  und  dieselbe  im  fünften  Verse 
weiter  erörtert.  — HSliy  wäre  freilich  noch  passender  vom  Volke  vgl. 
C.  54,  6.,  als  von  der  Stadt,  s.  indefs  V.  12.  und  C.  5a,  8.;  aber  auch 
n^U’2  keifst  hier  nicht  die  Gemeinde  Israels  (C.  54,  I.),  sondern  das  Land; 
und  wenn  der  Gemahl  jener  Jehova  ist  C.  54,  5.,  so  vermählen  sich  mit 
diesem  seine  Söhne.  ptSjti  ist  in  hieher  gehörenden  Verbindungen  mit 
gleichbedeutend  s.  z.  B.  Rieht.  9,  2.  2 Sam.  6,  2.  Was  aber  V.  4. 
vom  Lande  ausgesagt  ist , wird  V.  5.  auf  Zion  selbst  übergetragen.  — 
i“ Q-’UCn  ’st  auch  2 Kön.  21 , 1.  Name  eines  Weibes , der  Mutter  Manas- 
»c’s.  — Zur  Construktion  V.  5.  (erste  Hälfte)  vgl.  Hi.  5,  7.  12,  11.  »4,  18. 
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6.  Ueber  deine  Mauern  Jerusalem  hab  ich  Wächter  bestellt; 

Den  ganzen  Tag  und  die  ganze  Nacht  fortwährend  sollen 

sie  nicht  schweigen ; 

Die  ihr  erinnert  den  Jehova , habet  keine  Ruh  ! 

7.  Und  gestattet  keine  Ruh'  ihm  , 

Bis  er  gründet  und  bis  er  macht  Jerusalem  zu  einem  Preis 

auf  Erden.  /) 

8.  Geschworen  hat  Jehova  bei  seiner  Rechten  , 

Und  bei  seinem  starken  Arm: 

Nicht  gebe  ich  fürder  dein  Horn  zur  Speise  deinen  Feinden, 

Und  nicht  sollen  Fremdlinge  deinen  Most  trinken, 

Um  den  du  dich  geplagt  hast. 

9.  Sondern  die  jenes  ärndten,  sollen  es  auch  essen, 

Lobpreisend  den  Jehova, 

Und  die  diesen  einsammeln , sollen  ihn  trinken 

In  meinen  heiligen  Vorhöfen,  m) 

10.  Zieht  fort,  zieht  fort  durch  die  Thore ! 

Ebnet  den  Weg  dem  Volke! 

I ) Der  sechste  Vers  kehrt  zum  ersten  zurück,  und  erläutert  densel- 
ben. Was  sich  dort  der  Prophet  zu  seinem  Vorsätze  gemacht  hat,  nämlich 
nicht  zu  ruhen , sondern  wegen  Jerusalems  dein  Jehova  beständig  anzulie- 
gen, bat  er  auch  Andern  zur  Pflicht  gemacht;  er  hat  auch  Andere,  die 
sich  vielleicht  einander  ablösten,  zu  unablässigem  Gebete,  wohl  mit  Bufs- 
übungen  verknüpft  (Dan.  9,  3.),  bewogen.  Sie  beifsen  insofern  Hüter 
Jerusalems,  als  sie  die  Stadt  lor  Unfall  und  Schaden,  welcher  hier  ihre 
Vernachlässigung  von  Seiten  Jchova’s  wäre,  ihres  Theils  zu  wahren  über- 
nommen haben,  vgl.  1 Mos.  4,  9-  Dazu  kommt  die  Achiilichkeit  mit 

wirklichen  Hütern,  dafs  sie  auch  Nachts  nicht  der  Hube  pflegen.  Von 
Wächtern  auf  den  Mauern  Jerusalems  (den  zerstörten!),  ist  hier  nichts  ge- 
sagt; die  »Wächter  der  Mauern«  gehen  H0I1.  L.  5,  7.  in  der  Stadt  herum; 
uud  der  Sinn  von  "ppsn  ist  unzweideutig  vgl.  z.  B.  a Kön.  7,  17.  — 
Dafs  üb  ,'e  d«i fett  oder  sollen  nicht  schweigen  bedeute,  erhellt  aus 

dem  sogleich  folgenden  parallelen  Verbote , an  welches  sich  der  Anfang 
von  V.  7.  sehr  ungezwungen  anschliefst. 

mj  Denn  Solches,  dafs  nämlich  Jerusalem  ein  Preis  auf  Erden  scyn 
solle,  hat  Jehova  feierlich  zugesagt.  Die  innere  Verbindung  beider  Verse 
wirkt  noch  nach  in  Mn , welches  von  MiTTI  V.  7.  herüberklingt,  obgleich 
der  Sinn  daselbst  kein  anderer,  sevn  kann,  als:  — bis  die  Völker  der  Erde 
Jerusalem  wegen  seines  Glückes  und  unverkümmerten  Wohlstandes  prei- 
sen, und  sich  selbst  bei  ihm  glücklich  preisen  vgl.  Jcr.  4,  I — |‘?,”in  ist 

■mit  n^n3  1 Mos.  1a,  a.  parallel.  — Jehova  schwört  hier  bei  seinem  »star- 
ken Arm«,  weil  dieser  das  Werkzeug  ist.  Solches  alles  zu  verhüten  und 
«u  vollbringen,  vgl.  C 5i , 9.  — Vgl.  C.  65,  ai.  2a.  Zu  C.  61,  5.  enthält 
unsere  Stelle,  was  inzwischen  von  keinem  Belang  wäre,  nicht  einmal  einen 
Widerspruch,  da  dort  von  einem  Aerndte  und  Weinlese  Halten  der  Frem- 
den nichts  ausgesagt  ist.  — Wegen  der  Worte  »in  meinen  h.  Vorhöfen« 
ist  nicht  auf  5 Mos.  14,  a3.  IT.  zurück/, uselm , sondern  auf  Jes.  6i , 6. 
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Cap.  62,  10 


12. 


Cap.  63,  1. 


Bahnet,  bahnet  die  Bahn,  reinigt  sie  von  Steinen, 
Erhebet  ein  Panier  für  die  Völker ! 

11.  Siehe  Jehova  läfst’s  verkünden  bis  zum  Ende  der  Erde. 
Sagt  zur  Tochter  Zion : siehe  dein  Heil  kommt ! 

Siehe ! sein  Lohn  ist  mit  ihm , 

Und  seine  Vergeltung  geht  vor  ihm  her.  n ) 

12.  Heifsen  wird  man  sie  heiliges  Volk,  Erlöste  Jehovas, 
Und  dich  heifst  man  Aufgesuchte, 

Stadt,  die  nicht  verlassen  ist.  o) 


C.  63,  1.  Wer  ist  das,  der  da  kommt  von  Edom, 
In  purpurnen  Kleidern  von  Bozra  ? 

Er  prangend  in  seinem  Gewände , 

Sich  bäumend  in  der  Fülle  seiner  Kraft?  p) 


uj  Ful'send  auf  solche  Vcrbcifsung  läfst  der  Prophet  den  Ruf  zur 
Rückkehr  von  Neuem  nnd  eindringlicher,  als  früher,  erschallen,  vgl.  C. 
57,  14.  5s,  11.  48,  so*  4°,  3.  — Die  Aufforderung  435  u.  s.  \v.  ergeht  an 
die,  deren  Geschäft  Solches  ist.  — Zuin  letzten  Gliede  von  V.  10.  vgl. 
C.  49 1 22.  — steht  passend  neben  , weil  das  Panier  über  die 

Völker  emporragt.  — Ucbcr  V.  11.  vgl.  S.  460-  Derselbe  könnte  mit  den 
Schlufsworten  von  V.  10.  durch  denn  verknüpft  werden:  denn  die  Runde 
ist  an  alle  Völker  ausgegangen;  erhebet  ihnen  also  ein  Panier,  welches 
ihnen  die  Richtung  des  Weges  andeute,  V7DN  aber  nebst  dein  Folgenden 
ist  nicht  etwa  Objekt  zu  JPÖl^nS  denn  Jehova  spricht  hier  nicht  mehr, 
wie  diefs  schon  die  Suffixe  der  dritten  Person , welche  auf  ihn  zurückgehn 
vgl.  C.  40,  10.,  beweisen;  und  dann  hat  er  ja  zu  Zion  selbst  gesagt,  sein 
Heil  komme,  nicht  in  alle  Welt  ausgehn  lassen,  man  solle  der  Stadt  Sol- 
ches sagen.  Dazu  aufgefordert  sind  nur  die  Freudeboten  C.  5z,  7.  40,  9. 

0 J Der  Zusammenhang  dieses  Verses  mit  dem  vorigen  ist  wie  der 
von  V.  4-  niit  V.  3.  — Die  Benennung  »heiliges  Volk«  hängt  mit  der 
andern  C.  6t,  6.  »Priester  Jehova's«  zusammen  vgl.  a Mos.  19,  6.  »Er- 
löste Jchova’s«  nannte  man  sic  auch  wirklich  vgl.  Ps.  107,  z.  — In  der 
zweiten  Vcrshälfte  kann  nur  ptjJTQ  V.  11.  angcrcdet  seyn ; wir  können 
also  unter  dieser  Bezeichnung  nur  die  Stadt  Zion  verstehn.  Jehova  sucht 
sie,  die  er  verlassen  hatte  (vgl.  zu  V.  4,)lwiedcr  auf,  und  verläfst  sie  nicht 
mehr. 

p ) Die  sechs  ersten  Verse  von  C.  63.  bilden  einen  selbständigen  Ab- 
schnitt für  sich  vgl.  S.  460. , dessen  Inhalt  aber , Rache  am  Erbfeind , nicht 
aufserhalb  des  Kreises  der  messianischen  Hoffnungen  steht  vgl.  zu  C.  61 , 1. 
Warum  statt  irgend  anderer  Feinde  Edom  genannt  wird,  dariiher  s.  S.  3<)5. 
Wie  Ps.  137,  7.  8.  Edom  und  BabePverbundcn  werden,  so  hatjunser  Vf. 
auch  gerade  diesen  beiden  besondere  Orakel  in  seinem  Buche  gewidmet, 
den  Edomitern  passend  hier,  sofern  jetzt  der  Rückweg  in  ihre  Nachbar- 
schaft angetreten  wird.  Das  Orakel  ist  dichterisch  schön  in  eine  Vision 
eingekleidet.  Der  Schlag  auf  Edom  ist  gefallen;  der  Vf.  nimmt  seinen 
Standpunkt  unmittelbar  hinter  der  Erfüllung , auf  diese  selber  zurück- 
schauend , und  sieht  den  Jehova  eben  vom  Kampfe  zurückkehren,  Di« 
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»Ich,  der  ich  Hecht  zu  schallen  versprach, 
Macht  half' , zu  retten. « q) 

2.  Warum  ist  Hoth  an  deinem  Gewände, 

Ist  wie  des  Keltertreters  dein  Kleid? 

3.  »Die  Kufe  trat  ich,  ich  allein; 

Von  Völkern  war  kein  Mann  dabei ; 

Und  ich  trat  sie  in  meinem  Zorn, 
Zerstampfte  sie  in  meinem  Grimm  ; 

Es  spritzte  ihr  Blut  au  meine  Kleider ; 

Und  all  meine  Gewänder  bedeckt’  ich.  r) 


Rede  ist  Dialog  . dessen  Form  dramatisch.  Nach  dem  Frager , welcher  der 
Prophet  selbst  ebensowohl,  als  das  israelitische  Volk  seyn  könnte,  ist  nicht 
weiter  zu  fragen  ; der  Antwortende  Ist  Jehova.  Dieser  kommt  daher  von 
der  edomilischen  Hauptstadt  Bozra  im  vrothen«  Gewände,  nicht  weil  sol- 
ches die  Farbe  des  sagum  ist  vgl.  S.  in;  sondern  es  ist  nach  V.  2.  roth 
von  Blute.  Ueber  die  eigentliche  Farbe  des  sagum  hat  sich  der  Vf.  weiter 
keine  Gedanken  gemacht;  und  es  ist  aus  V.  4-  nur  soviel  gewifs,  dafs  wir 
sie  nicht  als  roth  anzunehmen  haben;  auch  wären  am  rotheu  Gewände 


Blutflecken  nicht  so  leicht  anf  einige  Entfernung,  die  hier,  wie  z.  B.  Hoh.  L. 
3,  6.  durch  die  Frage  an  einen  Dritten  vorausgesetzt  wird,  zu  erkennen 


gewesen,  pton  (worüber  auch  die  Wbb.)  ist  gemäfs  der  Bedeutung  der  mit 
t , -s.  verwandten  Wurzel  im  Syrischen  roth,  wie  schon  Qix  V.  a.  ver- 
muthen  läfst.  Kraft  der  Etymologie  bezeichnet  es  eine  scharfe  Rothe, 


kraft  des  Zusammenhanges  die  des  Blutes.  Wir  wählten  daher  purpurn. 


(z.  B.  Lesestücke  hinter  Ublemanns  syr.  Gramm,  p.  ii.)  bedeutet 
den  purpureus  color  (Virgil.  Am.  //,  8/9.)  der  Wangen,  in  welche  die 
Schaam  das  Blut  treibt;  und  Homer  spricht  wegen  der  Purpurfarbe  des 
Blutes  (z.  B.  It.  16,  3340  von  einem  xoftpu'fsos  Sdvarc;.  — Bei  fortgesetz- 
ter Beschreibung  in  der  Frage  wird  nt  wiederholt.  — nj?S,  schon  C.  5i, 
14. , ist  im  Arab.  besonders  sich  su  einem  himteigeu , mit  dem  Kopfe  oder 
Ohr,  daher  (auch  in  IV.)  horchen  Koscg.  ehrest. p 43.  Freitag  Locman.  fab. 
p.  74.  Oberl.  p.  2Ö8.  Hier  das  Participium  ist  wohl  nicht  resupinus , son- 
dern der  den  Kopf  auf  die  Seite  beugt , aus  Stolz  und  triumphirend. 


<j ) Jehova  antwortet  auf  die  ihn  angehende,  obschon  nicht  an  ihn 
gerichtete  Frage;  und  zwar  bezeichnet  er  sich,  einleitend  fiir  V.  3.  als  den, 
der  Recht  zu  schaffen  versprochen  habe , und  retten  könne.  V.  3.  folgt 
sodann,  dafs  er  Solches  gethan.  — HplS  ist  offenbar  also  aufzufassen , wie 
-in  den  Stellen,  wo  es  mit  njTlt^n  u-  dgl.  im  Parallelismus  steht  vgl.  C, 
56,  1.  4b,  *3.  5i,  6.  ff.  — 2 131  eig.  von  etwas  reden,  so  dafs  diefa  das 
Objekt  der  Bede  ausmacht  vgl.  5 Mos.  6,  7.  11,  19.  Jehova  sprach  öfter 
durch  den  Propheten  von  der  Rechtfertigung , yvelche  dem  Volke  werden 
sollte,  vgl.  auch  C.  45,  ,9.  Hier  ist  es  die  durch  den  Sieg  (vgl.  zu  C.  4', 
2.),  die  Vernichtung  des  Feindes  zu  begründende.  — Vgl,  C.  59,  «. 


r)  Der  Fragende  wünscht  nun  die  Ursache  der  Erscheinung  zu  w is, 
sen,  die  ihm  am  habitus  Jehovas  gleich  zuerst  aufgefallen  ist.  Er  frägt, 
warum  Jehova’s  Kleider  wie  die  eines  Keltertreters  ausschcn;  und  Jehova 
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4.  nenn  ein  Bachetag  war  in  meinem  Sinn; 
Mein  Jahr  der  Erlösung  war  gchommen. 

5.  Und  ich  schaut'  umher,  und  keine  Hülfe; 
Ich  staunete,  und  keine  Stütze; 

Da  stand  mir  aber  bei  mein  Arm , 

Und  mein  Grimm , er  unterstützt’  mich,  s) 


gibt  die  unerwartete  Antwort,  er  habe  auch  allerdings  die  Kelter  getreten: 
mit  diesem  Bilde  die  Zermalmung  der  Feinde  bezeichnend  vgl.  Jo.  4,  i3. 
Klagl.  1,  i5.  Offenb.  19,  i5.  — DINi  das  Adjektiv  im  Neutrum,  wie  z.  B. 

V.  7.,  pflO  Ez.  3,  3.,  bedeutet  überhaupt  rolh , spielt  aber  vielleicht 
auf  C3HN  V.  *•  an,  vgl.  1 Mos.  23,  3o.  — Die  Präposition  in  *^13^, 
wofür  59  Handschr.  und  vielleicht  LXX  und  der  Syr.  lesen,  ist 

ebenso  zu  erklären , wie  Spr.  9,4-  in  nns  ✓ • — Das  Bild  nun  V.  3.  wird 
da  und  dort  schon  von  seinem  Sinn  übermeistert,  indem  hier  Suffixe  der 
dritten  Person  des  Plurals  aullretcn,  welche  auf  Q’qjj  V.  6.  zuriiekgehn, 
indem  (vgl.  z.  B.  C.  10,6.)  gesagt  wird,  welches  nie  vom  Keltcrtreter 
steht , und  indem  Jehova  » im  Zorn « vgl.  V.  6.  die  Kelter  tritt.  — Ueber 
das  Hcale , welches  dem  Worte  nüJ  zu  Grunde  liegt , kann  kein  Zweifel 
obwalten,  es  ist  das  Blut,  hier  dargestcllt  als  der  spritzende  rothe  Saft 
der  Traube,  das  »Traubenblut«  (vgl.  S.  470,  welche  Bezeichnung  des 
Weines  mit  unserem  Bilde  des  Keltcrtretcns  parallel  ist.  ^ctAäj  ist  spren- 
gen , spritzen  (z.  B.  Ainrulkeis  Moall.  V.  64.  Koseg.  ehrest,  p.  24.  27.);  und 
da  diese  Wurzel  äthiopisch  niJ  ist,  80  Worden  wir  nij  damit  combiniren 
dürfen  vgl.  zu  C.  21,  5.  — Ueber  die  Abstumpfung  des  p in  *• 

Ew.  S.  70,  Note  3. 

s'j  S.  zu  V.  1.,  zu  C.  61,  2.  C.  34,  8.  Die  Erlösung  wird  hier  im 
Parallelismus  erwähnt,  weil  sic  von  der  Epoche  der  Rache  und  allgemei- 
nen Vergeltung  nicht  getrennt  werden  kann  vgl.  C.  33,  4.  JeboTa  also 
halte  Rache  über  Edom  beschlossen,  und  sah  sich  allenthalben  nach  einem 
Helfer,  nach  einem  Werkzeug  (vgl.  Ez.  25,  14.)  um,  aber  vergebens.  Da- 
her vollzieht  er  die  Rache  selber,  und  (vgl.  V.  3.)  allein:  wie  die/«  auch 
C.  34.  erwartet  wird.  — Dafs  Jehova  einen  ppiß  seiner  selbst  suchte, 
erhellt  aus  vjpOöD-  Es  ist  aber  durch  diese  Beziehung  der  beiden  Wör- 
ter auf  einander  der  Vers  hier  innerlich  fester  verbunden,  als  C.  5g,  16., 
wo  für  ersteres  JPJBQ  steht.  Auch  ist  der  Aufwand  der  Beschreibung  hier 
offenbar  passender  und  mehr  am  Platze,  als  dort.  Vcrmuthlicb  also  ist 
der  Vers  hier  ursprünglich , C.  og,  16.  aus  dem  Gedächtnifs  angewandt 
und  modificirt;  unser  Orakel  aber,  welches  (vgl.  S.  460.)  eine  selbständige 
Geltung  hat,  wurde,  wie  Cap.  47.  früher,  als  das  zunächst  voranstchende, 
abgefafst,  und  erst  bei  der  Redaktion  des  ganzen  Buches  von  dein  Vf.  hier 
eingereiht.  Dafs  manche  Handschr.  und  Ausgaben  aus  jener  Stelle  auch 
TlplH  für  ,p;vn  geben , ist  von  keinem  Belange.  Dagegen  bemerken  wir 
bei  Gelegenheit  der  Vergleichung,  dafs  daselbst  1 relat.  vor  der  dritten 
Person  Sing,  stets  mit  Patach  und  Dagesch  forte,  hier  bei  der  ersten  mit 
Sch’va  präiigirt  wird.  Dasselbe  ist  auch  V.  6.  und  V.  3.  — hier  in  selbst 
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6.  Unil  ich  zermalmte  Völker  in  meinem  Zorn , 

Zertrümmerte  sie  in  meinem  Grimm, 

Und  warf  zu  Boden  ihre  Pracht.«  t) 

* * 

* 

7.  Die  Liebe  Jehova's  will  ich  preisen,  den  Ruhm  Jehova's, 
Gemäfs  Allem  , was  Jehova  an  uns  gethan  hat , 

Und  der  grofsen  Huld  fiir  das  Haus  Israels  , 

Die  er  an  ihm  geübt  nach  seiner  Gnade  und  grofsen  Liebe,  u) 

8.  Er  sprach:  ja!  sie  sind  mein  Volk, 

Kinder,  die  nicht  trügen  werden  ; 

Und  wurde  für  sie  ein  Retter. 

9.  Bei  all  ihrem  Leid  traf  Ihn  Leid  ; 

Und  der  Engel  seines  Antlitzes  rettete  sie; 

In  seiner  Liebe  und  Erbarmung  erlöste  Er  sie, 

Und  hob  sie  und  trug  alle  Tage  der  Vorzeit,  v) 


vor  der  dritten  Person  — der  Fall,  vgl.  C.  43,  *8.  44,  *9-  (^2N')  Sach. 
8,  10.  Rieht.  6,  9.  und  zu  C.  14,  1. 

tj  Nun  wird  angegeben,  zu  welchem  Werke  dem  Jehova  sein  Grimm 
die  Kraft  gestärkt  habe.  Für  V.  3.  ist  unser  Vers  erklärend,  indem  das 
dortige  Bild  gänzlich  verlassen  wird.  — £12 , ein  Synonym  von  Cjjp  V.  3. 
(vgl.  Sach.  10,  5.  mit  Jes.  10,  6.),  ist  ein  gewöhnlicher  Ausdruck  für  Ver- 
nichtung der  Feinde,  ebenso  -Qtjf  *•  B-  Ez.  3o,  8.  Jcr.  19,  11.  Zum  Thcil 
aus  diesem  Grunde  des  Parallelismus  wegen,  welcher  in  unserem  Stücke 
sonst  streng  gehandhabt  erscheint,  lesen  wir  nicht  Q'Ott'x«  sondern  nach 
dem  Chald.,  — die  J.XX  lassen-  die  Stelle  aus,  — einer  beträchtlichen 
Zahl  Handschriften  und  mehreren  Ausgaben  2 ist  auf  ähnliche 

Weise  auch  2 Sam.  11,  3i.  1 Sam.  11,  21.  vgl.  IIos.  7,  14.  an  die  Stelle 
von  3 getreten.  Aber  auch  die  Construktion  des  Verbums  ”13^  mit  3 an- 
statt mit  dem  Akkus,  oder  mit  , ist  bedenklich.  Man  iniifste  nämlich, 
um  bei  dieser  Lesart  Sinn  zu  gewinnen,  )3n  *“  8er  Bedeutung  von 
nCn~-'w  Jer.  25,  i5.  auffassen , und : ich  machte  sie  tyunken  mit  meinem 
Zorn  vgl.  C.  5t , 17.  ff.  übersetzen.  Bann  verstöfst  man  aber  ferner  gegen 
den  Parallelismus  von  '£^3 , und  gegen  die  Bedeutung  von  'flOTO  V.  3. 

— Mit  Unrecht  erklärt  man  bisweilen  hier  ebenso,  wie  V.  3.:  und 
ich  liefs  zur  Erde  rinnen  ihr  Blut.  Allein  das  Wort  bedeutet  nicht  eigent- 
lich Blut , nicht  einmal  überhaupt  Saft  der  Traube , sondern  nur  den  weg- 
spritzenden; und  das  Bild  von  V.  3.  ist  ja  hier  völlig  aufgegeben.  Auch 
ist  es  noch  eine  Frage , ob  vom  Blute  “ps , und  wenn : ob  nicht  vielmehr 
, wie  V.  3.  pi,  gesagt  seyn  würde.  Ferner  liegen  ja  die  Feinde  sel- 
ber schon  am  Boden.  p\jy  hier  von  ^Tfcaj  , hell , lauter,  daher  auch 
aufrichtig  seyn,  ist  Glanz  1 Chron.  29,  11.  lhacht , die  hier  zur  Erde  ge- 
worfen, d.  h.  profanirt  und  zur  Schmach  wird  vgl.  Ps.  7,  6.  — Lebrigens 
zeigt  O’Dj;  hier,  dafs  das  Gericht  über  die  Heiden  (C.  34,  2.)  im  Allgc-  , 
meinen  erging,  uml  nur  vorzugsweise  über  Edoin. 

u J Der  siebente  Vers  hängt  mit  dem  Schlüsse  von  C.  62.  zusammen. 
Von  diesem  letzten  Akt  der  Gnade  Jehova’s,  welcher  daselbst  besprochen 


Digitized  by  Google 


622 


Cap.  63 , io  — 12. 

10.  Sie  aber  empörten  sich  und  betrübten  seinen  heiligen  Geist; 
Da  wandelte  er  sich  in  ihren  Feind ; 

Er  selber  liämpfte  gegen  sie.  w) 

11.  Da  gedachte  der  alten  Tage  des  Mose  sein  Vollt: 

Wo  ist  der,  der  sie  führte  aus  dem  Meer  mit  dem  Hirten 

seiner  Heerde  ? 

Wo , der  in  ihre  Brust  gelegt  hat  seinen  heiligen  Geist  ? 

12.  Der  zur  Rechten  des  Mose  wandeln  liefs  seinen  herrlichen  Arm, 
Wasser  spaltete  vor  ihnen  her, 

Um  sich  zu  machen  einen  ewigen  Namen  ? x) 


worden,  nimmt  der  Vf.  Anlafs,  Jeliova’s  Gnade  überhaupt,  die  sich  seit 
dem  Auszuge  aus  Aegypten  an  dem  Volke  immer  neu  erprobte , zu  feiern. 

— OHDn  und  rn^nn  s*n<l  dichterisch  für  den  respektiven  Singular  ge- 
setzt. — 31J0  31  hängt  nicht  etwa  noch  von  ”p3JX  i sondern  vielmehr  von 

ab.  Diefs  verlangt  der  Parallelismus;  und  auch  will  er  ja  die  Liebe 
und  den  Preis  Jehova’s  singen , angemessen  seinem  Thun  an  Israel , nicht 
aber  dieses  selbst. 

vj  Der  Vf.  geht  auf  die  Urzeit  zurück,  auf  die  Zeit,  wo  Jehova  die 
Israeliten  zu  seinem  Volk  erkieste.  — “IDN’I  i nn^  so  rprucA  er , nämlich 
eben  in  seiner  sich  erbarmenden  Gnade,  als  er  sie  hülflos  in  der  Wüste 
herumirrend  antraf  IIos.  9 , 10.  Ez.  16,6.  — I)afs  das  K’ri  “ij  V? , wel- 
ches einige  Handschriften  und  Ausgaben  nebst  dem  babylonischen  Talmud 
unterstützen,  und  für  welches  sich  auch  Luther  und  Vitringa  erklärt 
haben , richtig  sey , leidet  keinen  Zweifel.  Da  man  zwischen  und 
keinen  Unterschied  setzen  darf,  so  enthält  die  Lesart  des  K’tib  einen  Wi- 
derspruch. War  ff?  vorhanden , woraus  konnte  sie  da  der  Engal  Je- 
hova's  noch  retten  (vgl.  C.  46,  7.)?  und  wenn  dessen  Hülfe  die  Hilf  zum 
IS  machte,  so  inülste  der  folgende  Satz  mit  '3  beginnen.  Vielmehr: 
all’  ihre  Notli  fühlte  Jehova  wie  seine  eigene;  und  darum  liefs  er  sie  durch 
seinen  Engel  retten,  erbarmungsvoll  erlöste  er  sic.  Vgl.  übr.  Jer.  29,  7. 

— Der  hier  erwähnte  Engel  (vgl.  2 Mos.  14,  19.)  ist  die  Gegenwart  (D')P) 

Jehova’s,  d.  h.  Jehova,  an  einem  bestimmten  Orte  gegenwärtig  und  han- 
delnd gedacht,  selber  vgl.  2 Mos.  33,  i4-  mit  V.  12.  Das  flrämliche  ist,  da 
Jehova’s  Gegenwart  aus  seinen  Wirkungen  erkannt  wird,  V.  11.  der  »Arm 
Jehova’s«.  Die  Engel  haben,  wie  schon  das  Wort  ein  Abstraktum, 

ahnen  läfst , keine  selbständige  Persönlichkeit ; und  daher  wechselt  so  häufig 
»Jehova«  und  »Engel  Jehova’s«  z.  ß.  2 Mos.  3,  2.  vgl.  V.  4.  1 Mos.  16, 
7.  ff.  vgl.  V.  i3.  Sach.  3,  1.  vgl.  V.  2.  — In  der  zweiten  Versbälfte  sind 
die  Verba  in  der  Steigerungsform  gesetzt,  um  die  Ausdauer  Jehova’s,  die 
Beharrlichkeit  der  Handlung  auszudrückcn.  Vgl.  übrigens  C.  3. 

«’ ) Das  Volk  täuschte  die  V.  8.  von  Jehova  ausgesprochene  Erwar- 
tung. — »Gottes  heiliger  Geist«  ist  seine  heilige  Gesinnung,  der  das  Böse 
zuwider  ist  vgl.  C.  3,  8.  x 

x)  Das  Unglück  weckte  bei  dem  im  Exil  schmachtenden  (V.  18.) 
Volke  durch  den  Gegensatz  die  Erinnerung  an  die  schönen  Tage  der  Ur- 
zeit, die  Feindschaft  Jehova’s  den  Gedanken  an  das  Glück,  welches  Folge 


Digitized  by  Google 


Cap.  63,  i3  — i5. 


023 


13.  Der  sie  wandeln  liefe  durch  die  Fluthen 
Wie  Hosse  auf'  der  Ebene  ohne  Straucheln  ? 

14.  Wie  das  Vieh,  das  ins  Thal  hinabsteigt, 
Führte  sie  der  Geist  Jehova’s  zur  Buhe. 

Also  leitetest  du  dein  Volk, 

Um  dir  zu  machen  einen  herrlichen  Namen,  y) 

15.  Blick  herab  vom  Himmel  und  schau, 


seines  Wohlwollens  war.  — Die  Worte  ^ n’N  sind  cs,  in  welche  das 
von  der  Erinnerung  schmerzlich  bewegte  Gcmütb  nusbrach.  Natürlich  ist 
zu  nur  ytyj  Subjekt;* die  Wortstellung  ist  wie  Ps.  34,  22. ; “tS’ö , 

wie  ist  Genitiv;  letzteres  Wort  aber  nicht  zugleich  im  Stat.  eonstr. 

gesetzt  wegen  der  losen  Verbindung  (vgl.  zu  C.  28,  1.),  da  die  beiden 
Genitive  sich  coordinirt  sind.  Im  Gegensätze  zu  Qp;y  V.  9.  mufs- 

ten  hier  die  O/iy  ’O’,  da  wirklich  kraft  des  Folgenden  nur  die  mosaischen 
gemeint  sind,  als  die  des  Mose  auch  näher  bestimmt  werden.  — Das  Suftix 
in  I— iSjmrt  bezieht  sich  auf  die  Vorfahren.  Einige  Handsclir.  geben  ihm, 
als  wäre  es  ftominalsuflix  Haine/,  statt  Tsere,  andere  mit  den  LXX  und  dem 
Syrer  lesen  , und  nehmen  das  folgende  pft  für  die  nota  accusativi, 

welche  Auffassung  desselben  auch  bei  der  Lesart  vjfp  gilt,  indem  diesen 
Plural  jenes  Suftix  vorausnähmc.  Des  Targuin?  sprachwidrige  Erklärung 
von  px  durch  wie  (vgl.  Jer.  3i , 10.)  ist  auch  darum  fasch,  weil  ein  Hirt 
seine  Heerde  nicht  aus  dem  Meere  fuhrt.  Deutlich  übrigens  ist  dieser  Hirt 
Mose,  gleichwie  Jchova’s  Heerde  das  Volk  Israel  ist  vgl.  Ps.  77,  21.  "-8,  5z. 
— Gottes  heiligen  Geist  besafs  Mose  selbst,  ferner  die  siebenzig  Acltesten 
4 Mos.  11,  17.  und  Andere,  aber  überhaupt  auch  das  ganze,  damals  im 
Gegensätze  zu  jetzt  (vgl.  V.  17.)  fromme  Volk.  Zu  l3Pp;  vgl.  C.  19,  1. 
1 Kon.  17,  22.  — Zu  V.  12.  vgl.  die  Anm.  bei  V.  9.  — C.  48,  21. 


y ) Die  beiden  Verse  stehn  den  zwei  vorhergehenden  parallel ; nur 
wird  hier  die  Leitung  des  Volkes  durch  das  Meer  V.  11.  i3. , durch  die 
Wüste  V.  11.  14.  mit  Vergleichungen  veranschaulicht.  V.  wird  ähnlich 
wie  V.  12.  begonnen,  V.  14.  auf  ähnliche  Weise  geschlossen.  — Für  Ijp'jn 
scheinen  die  Verss.  alle  an  lypyp  gedacht  zu  haben.  Dafs  der  Begriff  einer 
Leitung,  Führung  im  Worte  liegt,  erhellt  aus  dem  folgenden  pjp; ; n\jH 
ist  aber  zur  Ruhe  führen,  zur  Buhe,  ist  hier  gemeint,  im  Lande  Canaan, 
vgl.  5 Mos.  12,  9.  Der  Vergleichungspunkt  ist  nicht  die  Schnelligkeit  des 
Bergablaufens,  zumal  der  Zug  durch  die  Wüste  sehr  lange  gedauert  hat; 
sondern  die  Ruhe , zu  welcher  sie  eingehn  sollten , wird  mit  dem  Thalo 
verglichen.  Die  Begriffe  eben  seyn  und  ruhig’  seyn  hängen  zusammen  \ gl. 

zu  C.  38,  10.;  und  wie  man  spricht  von  einem  ( = rAe- 

ner  Ort J Zuzeni  zu  Auiru  b.  II.  Moall.  V.  93.,  vgl.  Abdoll.  p.  i38. , so  auch 


von  einer  i-i  ^ ( = ruhiges  Gemüth)  Coran  Sur.  89 , 27.  — 

Der  Geist  Gottes  ist  hier,  wie  auch  anderwärts,  nicht  von  Gott  selber  ge- 
schieden , und  ist  mit  dem  Engel  V.  9.  identisch.  Als  die  Menschen  führend 
kommt  er  auch  Hagg.  2,5.  Ps.  i43,  10.  Weh.  9,  20.  vor. 
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Cap.  63,  i5  — 19. 


Von  deiner  heiligen  und  herrlichen  Wohnung! 

Wo  ist  dein  Eifer  und  deine  Macht  ? 

Der  Drang  deines  Innern  und  dein  Mitleid , die  gegen  mich 

an  sich  halten?  s) 

16.  Du  bist  ja  unser  Vater; 

Denn  Abraham  weifs  nichts  von  uns, 

Und  Israel  kennt  uns  nicht. 

Du,  Jehova,  bist  unser  Vater, 

Unser  Erlöser,  dessen  Name  von  Ewigkeit,  o) 

17.  Warum  Hissest  du  uns  abirren,  Jehova,  von  deinen  Wegen, 
Verhärtetest  du  unser  Herz  , dich  nicht  zu  furchten  ? 

Kehre  zurück,  um  deiner  Knechte  willen, 

Der  Stämme,  die  dein  Eigenthum!  b ) 

18.  Auf  kurze  Zeit  nahm  in  Besitz  dein  heiliges  Volk, 

Die  Feinde  zerstampften  dein  Heiligthum. 

19.  Wir  waren  solche,  über  die  du  von  Ewigkeit  nicht  geherrscht, 
Ueber  denen  nicht  genannt  worden  dein  Name,  c) 


2 J Die  Erinnerung  an  Jchova’s  wundervollen  Beistand  läfst  ihn  schmerz- 
lich vermissen  und  zurückwünschen.  — mufs  mit  pENHD  verbunden, 
die  beiden  Worte  aber  als  relativer  Satz  gefafst  werden;  denn  in  einem 
direkten  Satz  eine  solche  notorische  Thatsache  auszusprechen,  wäre  un- 
passend ; auch  liegt  es  am  nächsten , dafs  bis  zu  der  Fragesatz  fortge- 
fuhrt  werde , und  der  sechzehnte  Vers  knüpft  sich  dann  ohne  Schwierig- 
keit an.  — Für  lesen  viele  Handschr.  und  zwei  alte  Ausgaben 

den  Singular  (ohne  >),  welchen  auch  die  Verss.  ausdrückcn.  Noch  lesen 
viele  Handschr.  und  Ausgaben  den  Plural  ohne  s ; und  cs  scheint  dieses 
erst,  wie  der  Plural  ohne  dasselbe,  durch  die  Pausä  und  Segol  hereiuge- 
kommen  zu  seyn  (vgl.  zu  C.  47,  *3.  Ps.  9,  i5.)  und  den  Plural  vollends 
nach  sich  gezogen  zu  haben.  — Zu  ”pj;£  pCH  vgl.  C.  16,  11. 

aj  V.  16.  wird  ihre  Bitte  um  Hülfe  und  das  Vermissen  derselben  ge- 
rechtfertigt: Jehova  scy  ihr  Vater,  die  gewöhnlich  dafür  angesehenen  Vä- 
ter des  Volkes  wüfsten  ja  gar  nichts  von  ihnen.  Hierauf  wird  jener  Satz, 
nachdem  er  bewiesen  worden , nachdrücklich  wiederholt.  — Wie  35t  zu 
verstehen  sey,  vgl.  C.  64,  7.  5 Mos.  32,  6.  Apg.  17,  28.  — Man  übersetze 
nicht : unser  Erlöser  von  Ewigkeit  ist  dein  Name.  Da  würde  vielmehr 

>m  Texte  stehn;,  und  V.  12.  hiefs  es  ja,  Jehova  habe  sich  durch 
Erlösung  Israels  einen  ewigen  Namen  gemacht. 

6J  Jehova  macht  die  Menschen  zu 'Sündern,  um  sie  alsdann  zu  stra- 
fen. Auf  die  hier  gestellte  Frage  warum?  erthcilt  der  Orient  keine  Ant- 
wort vgl  RÖm.  9,  17  — 22.  — Der  zweite  Modus  UJ-Tin  steht,  weil  die 
Handlung  eine  fortgesetzte , bis  in  die  Gegenwart  sich  erstreckende  ist.  — 
Für  3H5J/  vgl.  zu  C.  52,  8 — Sie  flehen,  Jehova  möge,  weil  sie  , auf  wel- 
che er  zürnt,  ihn  zuip  Nationalgott  haben,  von  ihm  einst  zu  seinem  pecu- 
lium  erwählt  worden  waren,  also  eingedenk  des  früher  zwischen  ihnen 
bestandenen  Verhältnisses,  sich  ihnen  wieder  zuwenden. 

c ) Ein  weiterer  Grund , welcher  den  Jehova  bewegen  sollte , ist : die 
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Cap.  64»  i — 3. 

C.  64,  1.  O wenn  da  zerrissest  die  Himmel,  herabstiegest , 

Vor  deinem  Antlitz  die  Berge  zerrannen! 

— Gleichwie  entflammt  Feuer  das  Reisig,  Wasser  aufwallt 

vom  Fear, 

Um  kund  zu  thun  deinen  Namen  deinen  Feinden;  — 

Vor  deinem  Antlitz  die  Völker  erbebten  ! 

9.  Wenn  da  Wunder  thätest,  die  wir  nicht  verhofften , , 

— Herabstiegest , vor  deinem  Antlitz  die  Berge  zerrannen ! — • 
3.  Und  die  sie  von  Ewigkeit  nicht  gehört,  nicht  vernommen, 
Das  Auge  nicht  gesehn  hat:  einen  Gott  aufser  dir, 

Der  Solches  thäte  für  den,  der  auf  ihn  harrt.  <1 ) 


die  frühere  Gnade,  und  das  frühere  Glück  habe  ja  nur  so  kurze  Zeit  ge- 
dauert. Die  zweite  Hälfte  von  V.  18.  liefse  sich  durch  denn  oder  indem 
anschliefsen , V.  19.  durch  somit  oder  und  so.  — ist  was  C. 

10,  a5.  — Am  richtigsten  fafst  man  als  Objekt  zu  beiden  vorher- 

gehenden Zeitwörtern  vgl.  z.  B.  1 Mos.  41,  ia.J  desto  sicherer  bedeutet  es 
nicht  blos  den  Tempel,  sondern  die  ganze  BHpn  (Sach,  a,  16.),  wel- 
che der  IJHpn  DJ?  (C.  6a,  1a.)  bewohnte.  Das  Wort  ist  absichtlich  ge- 
wählt , um  das  Unwürdige  der  durch  CD13  ausgesprochenen  Handlung  noch 
mehr  hervorzuheben,  Offenb.  ji,  a.  — Auf  diese  Weise  erging  es  den  He- 
bräern , liefs  Jehova  es  ihnen  ergehn , als  wäre  er  überhaupt  nie  ihr  Gott 
gewesen  vgl.  zu  C.  1,7. 

dj  Mit  Recht  beginnen  LXX,  Vulg.  Syr.  und  die  Ausgaben  gegen 
die  masorctische  Abtheilung  das  neue  Capitel  bei  r~UHp  Der  Vf. 

spricht  zuerst  seinen  Wunsch  aus,  eine  Fortsetzung  des  C.  63,  i5.  geäus- 
serten , nämlich  Jehova  möge  erscheinen;  er  schildert  diese  Erscheinung , 
veranschaulicht  sie  durch  Vergleichungen,  und  gibt  ihren  Zweck  an.  An 
diesen  knüpft  sich  die  sich  aus  ihm  entwickelnde  Folge;  denn  und 

Q’13  sind  identisch,  und  eben  die  Völker,  welche  Jehova’s  Namen  kennen 
lernen  würden,  die  würden  auch  erzittern.  Nun  wird  V.  a.  die  Vermitte- 
lung zwischen  Jehova’s  Thun  und  jener  Folge  bergcstellt:  indem  nämlich 
Jehova  furchtbare  Wunder  thun  würde  u.  s.  w.  Der  Zusammenhang  ist 
vorerst  mit  V.  a.  zu  Ende,  nicht  früher,  indem  hier  die  Worte 
von  V.  1.  abhängig,  wiederkehren.  Der  ganze  Satz  aber  Ul  fTTI1  ist 
anderer  Art,  als,  der  auf  ähnliche  Weise  einen  Schlufs  macht, 

1UT*  HO  das  Verbum,  ein  zweiter  Modus,  wie  niQTI  den  vorangehenden 
Infinitiv  fortsetzt  (vgl.  zu  C.  5,  a4  );  und  mufs  ersterer,  wo  er  das  zweite 
Mal  steht,  im  Gedanken  berausgehoben  werden,  indem  er  nach  noch  freie- 
rer Syntax,  denn  C.  46,  <•  DPTUttSO  1 eingesetzt,  den  Zusammenhang  als 
Parenthese  unterbricht.  Nämlich  nipj  tÖ  wird  V.  3.  durch  131 
fortgesetzt , indem  Akkusativ  zu  1 yotlf  nicht  nsrnv  seyn  kann , sondern 
das  gedachte  von  PINHIJ  abhängige  Relativum.  PIJOIJ  selber  ist  nachher 
offenbar  bei  ntJ’JP  zu  ergänzen,  131  eher  ist  zweites  Objekt  zu 

rifun*  — lPt3  erklären  wir  durch  deßuerc  (nicht  dijfluere)  vgl.  1*713  Rieht. 

5,  5.,  so  dafs  hier,  wie  in  *3331  V.  5.,  ein  J5  in  yy  übergegangen  wäre  in 
mit  einem  3 anfangenden  Formen:  wogegen  man  gewöhnlich  mit  LXX,  Syr. 
Chald.  erbeben  übersetzt.  Diese  letztere  Bedeutung  ist  Rieht,  ä.  a.  O.  we- 
Oitiig  Jesaiat.  *40  \ 
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Cap.  64  y 4 — 6. 


4..  Da  schonest  dessen,  der  mit  Freude  Recht  thut, 
Auf  deinen  Wegen  dein  gedenket; 

Siehe!  du  hast  gegrollt;  und  wir  sündigten 
Darum  fortan , und  — würden  gerettet  ? c ) 

5.  Wie  ein  Unreiner  waren  wir  alle, 

Und  wie  ein  besudelt  Kleid  all  unsere  Tugenden ; ' 
Es  weihten  wie  ein  Blatt  wir  alle, 

Und  unsere  Sünden  rissen  uns , wie  der  Wind , fort 

6.  Keiner  rief  deinen  Namen  an, 

Machte  sich  auf,  um  an  dir  festzuhalten. 

Denn  du  hattest  dein  Antlitz  vor  uns  verhüllet, 

Und  liefsest  uns  vergehn  durch  unsere  Sünden.  /) 


niger  dem  Zusammenhänge  gcmäfs,  und  scheint  einen  allzu  schwachen  Sinn 
zu  geben;  denn  schon  beim  gewöhnlichen  Gewitter  beben  die  Berge  Ps. 
29,  6.,  vom  Donner  der  Sinai  2 Mos.  19,  18.,  wenn  aber  Jehova,  seine 
Wohnung  verlassend , zum  Gerichte  erscheint , dann  erbebt  die  Erde  Riebt 
5,  4-  Ps.  68,  9.,  und  die  Berge  zerfliefsen  unter  dem  Fufse  des  herabstei- 
genden Jehova,  wie  Wachs  Mich.  1,  4.  Ps-  97,  5.  Nämlich  Jehova  steigt 
auf  sie  herab  im  Feuer,  das  zur  Erde  niederströrat  2 Mos.  19,  18.  9,  23. 
und  in  welchem  die  Berge  scheinbar  schmelzend  gleichfalls  herabfliefsen, 
wie  Wasser,  nach  unserer  Stelle,  nachdem  erst  ihr  Gras  und  ihr  Wald 
wie  dürres  Reisig  in  Brand  gesetzt  worden.  — In  der  zweiten  Verglei- 
chung ist  die  Ordnung  der  Satztheile  gänzlich  umgestellt,  des  Gegensatzes 
wegen. 


ej  Während  nun  aber  Jehova  solche  HltOJ  tliut,  verschont  er  den 
Rechtschaffenen,  so  dafs  ihn  die  Strafgerichte  nicht  treffen  Ps.  32,  6.;  allein 
er  hat  im  Zorn  das  Volk  fortan  sündigen  lassen  C.  63,  »7.:  wie  könnte  es 
da  hoffen,  unversehrt  zu  bleiben?  — Planer  stände  DPI,D”n3>  w*e  aber 
die  Worte  im  Texte  stehn , drücken  sie  noch  dazu  aus , dafs  Solche  sich 
auch  auf  dem  Wege  Jchova’s  befinden.  — Zur  zweiten  Vershälfte  vgl.  C. 
*6,  14.  — 0712  = dadurch , vgl.  Q7|Q  C.  3o,  6. , jrQ  C.  38,  16.  und  be- 
sonders Nch.  9,  29.  Ez.  33,  18.,  nämlich  durch  Gottes  Zürnen.  Auf 
kann  das  Wort  nicht  bezogen  werden,  weil  nicht  gemeint  seyn  kann,  sie 
seyen  auf  diesen  Wegen  gestrauchelt,  welche  sie  nach  V.  5.  vielmehr  gänz- 
lich verlassen  haben,  und  weil  »sündigen  gegen  die  Wege  Gottes«  nicht 
gesagt  wird.  — k"ann  schon  der  Form  wegen  (vgl.  Ps.  80,  4.  ff.), 

noch  mehr  wegen  des  Zusammenhangs  nicht  Optativ  seyn , und  gibt  nur 
. als  Frage  (ohne  Fragpartikel  vgl.  zu  C.  28,  28.)  einen,  aber  einen  sehr 
guten  Sinn,  vorwärts  deutend  auf  V.  7 — 11. 


f)  Fortsetzung  von  R0PIJ1  V.  4-  Oie  Sündhaftigkeit  des  Volkes  wird 
V.  5.  geschildert,  V.  6.  erörtert.  Die  zweite  Vershälfte  dort  gibt  die  Folge 
der  Sünden,  hier  (V.  6.)  ihren  Grund  an,  übereinstimmend  mit  V.  4.  — 
Die  geistige  Unreinheit  wird  mit  der  körperlichen,  und  zwar  mit  der  ekel- 
haftesten dieser  Art  (vgl.  Har.  p.  446.)  verglichen;  r~>v7u  eig.  vutü 


IM 

menet ruata , vgl.  jRAß  Coran  Sur.  65,  4.  — 


Vgl.  Ps.  1 , 3.  Die  Verglei- 
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Cap.  64 , 7 — 12. 

7.  Und  nun,  Jehova,  da  bist  unser  Vater; 

Wir  sind  der  Thon,  und  du  unser  Bildner; 

Und  deiner  Hände  Werk  sind  wir  alle: 

8.  Grolle  nicht,  Jehova,  zu  sehr, 

Gedenke  nicht  auf  immer  der  Missethat! 

Sieh!  blicke  her!  dein  Volk  sind  wir  Alle,  g) 

9.  Deine  heiligen  Städte  liegen  wüste; 

Zion  ist  eine  Wüste,  Jerusalem  eine  Einöde. 

10.  Unser  heiliger  und  herrlicher  Tempel 
Wo  dich  unsere  Väter  priesen, 

Ist  mit  Feuer  verbrannt ; 

Und  Alles,  woran  wir  unsere  Lust  hatten,  ist  verheert 
ia.  Willst  du  bei  Solchem  an  dich  halten,  Jehova, 
Schweigen,  und  uns  betrüben  so  gar  sehr?  h ) 


chung  aber  mit  einem  welken  Watte  liegt  auch  dem  folgenden  V'ersglicde 
tu  Grund,  vgl.  indcfs  auch  wegen  3^0  V.  6.  die  Stelle  Hi.  3o,  21.  rm 
hier  ist  die  HiDlD  H°s-  8,  7.;  das  ganze  Versglied  aber  von  der  Wegfüh- 
rung  ins  Exil  zu  verstehn : gleichwie  auch  die  erste  Hälfte  von  V.  6.  keine 
Gegenwart,  sondern  eine,  wenn  auch  bi$  unlängst  audauernde  Vergangen- 
heit beschreibt.  — Für  UJiy,  wozu  Eine  Handschrift  auch  liest, 

haben  viele  Handschr.  und  Ausgaben  mit  den  Verss.  das  richtige 
das  V.  6.  von  Vielen  wiederum  mit  IJJiy  vertauscht  wird.  — Ueber  310 , 
dessen  Pilel  in  einigen  Handschr.  und  Ausgaben  geboten  wird , s.  S.  474* 
und  vgl.  Hi.  3i , iS. , wo  hiernach  die  Variante  IJJO’l  richtig  ist.  Die  LXX. 
und  die  arain.  Uebersetzer  dachten  an  jyp  vgl.  1 Mos.  14 , 20.  Rom.  1 , 28. 

g)  Der  Vf.  kehrt  zu  C.  03,  16.  zurück,  woselbst  das  nämliche  Motiv 
für  die  nämliche  Ritte  gebraucht  wird.  Zu  dem  hier  gewählten  Bilde  vgl. 
C.  29,  16.  45,  9.  22,  24.  Zu  der  Stelle  überhaupt  vgl.  S.  461.  Die  Bitte, 
Jehova  möge  nicht  allzu  sehr  und  unaufhörlich  zürnen,  kann  sich,  da  als 
Folge  dieses  Zornes  Sündhaftigkeit  des  Volkes  angeführt  worden  C.  63,  17. 
64,  4-,  da  ferner  die  Erlaubnis  zur  Rückkehr  ertheilt  ist,  nicht  wohl  auf 
etwas  Anderes  beziehn,  als  auf  den  Abfall  eines  grofsen,  wohl  des  gröfsern 
Theiles  von  Jehova’s  Religion  und  die  Ungeneigtheit  derselben  zur  Rück- 
kehr: welche  sündhafte  Gesinnung  ihres  Herzens  eine  Folge  von  Jchova's 
Zorn  war.  Dafür  spricht  das  nachdrücklich  wiederholte  , und  Cap.  65. 

h)  Auf  diese  Weise  drohte  das  ganze  Unternehmen  ins  Stocken  zu 
gerathen.  Der  Entschlufs  der  Bereitwilligen  konnte,  wenn  sie  die  Unlust 
der  Mehrzahl  sahen,  wieder  wankend  werden.  Je  weniger  zahlreich  die 
Colonie  war,  desto  unsicherer  war  ihre  künftige  Existenz;  zum  Aufbau  der 
Städte  waren  dann  weniger  Mittel  und  Hände  da;  und  viele,  die  man  nicht 
bevölkern  konnte,  hätte  mau  wüste  liegen  lassen.  Daher  die  Blagen  V.  9. 
und  V.  10.  — Die  Städte  des  Landes  heifsen  hier  heilig,  wie  sonst  auch 
das  ganze  Land,  vgl.  zu  C.  63,  18.  Ps.  78,  54-  — Zu  V.  10.  vgl.  C.  63,  i5. 
Zu  “llS'K  ohne  vgl.  1 Mos.  39,  20.  Ew.  §.584,  8.  — ,-pn  bezieht  sich 
auf  ^3  vgl.  Ew.  kr.  Gr.  S.  64a.  *10110  Gegenstand  der  durch  das  Ver- 


Digitized  by  Google 


628  Cap.  65 , t — 4- 

C.  65,  i.  Ich  war  zu  erforschen  für  die,  die  nicht  fragten, 

War  zu  finden  für  die,  die  mich  nicht  suchten; 

Ich  sprach  : hier  bin  ich ! hier  bin  ich ! 

Zu  einem  Volke,  das  nicht  nach  meinem  Namen  heifst. 

i.  Ich  streckte  die  Hand  hin  allezeit  einem  abtrünnigen  Volke, 
Welches  wandelt  auf  einem  Wege,  der  nicht  gut, 

Seinen  Gedanken  nach,  f) 

3.  Dem  Volke,  das  mich  ins  Angesicht  reizt  fortwährend, 

Die  da  opfern  in  den  Gärten , 

Und  räuchern  auf  den  Ziegelsteinen;  £) 

4.  Die  da  sitzen  in  d§n  Gräberri, 

Und  in  den  Wartthürmcn  übernachten ; 

Die  da  Schweinefleisch  essen , 

Und  deren  Geräthe  voll  Brühe  unreiner  Thiere.  I) 

bum  bezeichnten  Handlung,  z.  B.  “|öfl  ’ltf  C.  3a,  1a.  — Zu  V.  u.  vgl. 
V.  8.  C.  63,  i5.  4a,  14. 

i)  Mit  C.  65,  ».  beginnt  die  Antwort  Jehova’s,  welche  sich  aber' ge- 
genüber der  auch  dem  Apostel  Paulus  unauflöslichen  Frage  (Rom.  9,  19.), 
wie  Gott  zur  Sünde  reizen  könne,  und  solche  Sünden  dann  strafen,  im' 
Cirkel  herumdreht.  Er  sey  dem  sündigen  Volke  entgegongegangen , ohne 
dafs  man  ihn  angefleht  habe,  seinen  Zorn,  des  Volkes  Sündhaftigkeit,  auf- 
hören zu  lassen , d.  b.  ohne  dafs  das  Volk  Reue  seiner  Sünden  empfand. 

- Allein  auch  das  ist  ja  wieder  eine  Folge  des  göttlichen  Zornes.  — Der 
Begriff  von  (vgl.  Ez.  20,  3.  36,  37.)  wird  durch  das  parallele  XXöJ 

(vgl.  G.  56,  6.)  bestimmt  und  ergänzt.  Die  Worte  sind  Röm.  10,  20.  auf 
die  Heiden  angewandt,  aber  offenbar  ist  hier  nur  von  dem  dem  Jehova 
entfremdeten  Volke  Israel  die  Rede.  — Durch  Ausstrecken  der  Hände  bie- 
tet Gott  sie  Einem  an , drückt  er  seine  Bereitwilligkeit  zur  Hülfe  aus , vgl. 
zu  C.  3y,  27.;  der  Mensch  bezeichnet  mit  derselben  Gebehrde  sein  Ver- 
langen nach  Hülfe,  seinen  Wunsch,  Jehova  möge  mit  seiner  die  des  Men- 
schen erfassen  C.  1 , iS.  *p  nEJ  Spr.  1 , 24.  ist  etwas  Auderes.  — Die 
Litotes  ist  eig.  Genitiv  Ew.  §.  5o6. 

kJ  Mit  V.  3.  beginnt,  bis  V.  5.  reichend,  die  Erörterung  dieses  bösen 
Weges  und  der  Abtrünnigkeit.  Voran  geht  noch , sie  hätten  durch  die  nun 
aufzuzählenden  Handlungen  Jehova  fortwährend  gereizt  pjg-'yy  vgl.  1 Mos. 
3o,  33.  Hi.  1,  ii.,  nicht  hinter  Jehova’s  Rücken,  sondern  unverhohlen  vor 
seinen  Augen.  — Das  Opfern  im  Exil,  wenn  auch  dem  Jehova,  war  ohne-  . 
hin  schon  eine  Sünde;  hier  sind  aber  kraft  V.  2.  Götzenopfer  zu  verstehn, 
welche  in  Gärten  (vgl.  C.  66,  17.)  dargebracht  wurden.  — Die  Ziegelsteine 
sind  wohl  die  des  Daches  (vgl.  Luc.  5,  19.  mit  Mc.  2,  4-),  wo  man  auch 
sonst  der  Andacht  pflog  Apg.  10,  9.  Zeph.  1,  5.  Zum  Räuchern  war  das 
Dach  ein  sehr  geeigneter  Platz,  der  auch  in  der  That  von  den  Götzendie- 
nern ebensowohl,  als  die  Berge  V.  7.,  dazu  benutzt  wurde  Jer.  19,  i3. 
Altäre  auf  Dächern  werden  2 Hön.  23,  12.  erwähnt;  ob  sie  aber  aus  Zie- 
gelsteinen erbaut  und  Rauchaltäre  waren , ist  ungewifs , und  ihre  Annahme 
hier  nicht  nöthig. 

I)  Fortsetzung.  Da  hier  nicht  von  einem  Sitzen  auf  Gräbern  die 
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5.  Die  da  sprechen:  bleib  für  dich!  komm’  mir  nicht  nahe, 
Dafs  ich  dich  heilig  mache: 

Solche  sind  Rauch  in  meiner  Nase, 

Ein  Feuer,  brennend  alle  Zeit,  rn) 

6.  Siehe,  es  steht  vor  mir  geschrieben; 

Ich  will  nicht  ruhen , bis  ich  vergolten  habe , 

Und  vergelten  will  ich  in  ihren  Schoofs, 

7.  Ihre  Sünden  und  die  Sünden  ihrer  Väter  zumal,  spricht  Jehova, 
Dafs  sie  räucherten  auf  den  Bergen , 

Und  auf  den  Hügeln  mich  beschimpften ; _ 

Und  messen  will  ich  ihren  frühem  Verdienst  in  ihren  Scbofs.  n) 


Rede  ist,  so  liann  tum  Voraus  nicht  an  Todtenopfer  und  Trauerfeiern  auf 
Gräbern  gedacht  werden.  Gräber  sind  ebensowohl,  als  die  Wüsten  (vgl. 
tu  C.  i3,  11T)  Aufenthalt  der  Dämonen  Mattb.  8,  28. , theils  wegen  des 
Gegensatzes , welcher  so  gegen  Menschen  und  menschliche  Wohnungen 
ausgesprochen  wird,  theils  weil  die  Dämonen  für  abgeschiedene  Seelen 
böser  Menschen  gehalten  wurden  Joseph,  jüd.  Kr.  VII , 6 , 3.  Das  Sitzen 

in  denselben  konnte  kaum  einen  andern  Zweck  haben,  als  sich  von  Dämo- 
nen begeistern  zu  lassen  vgl.  Apg.  16,  16.,  Offenbarung  von  ihnen  zu  em- 
pfangen: worauf  auch  der  zu  beiden  Vcrsgliedern  gehörige  Zusatz  der  LXX 
hä  ivu'tvu  deutet.  — D’I'XJ  y welches  man,  aus  der  Sache  oder  aus  dem 
Parallelismus  rathend,  bald  durch  Tempel,  bald  durch  Höhlen  übersetzt, 
sind  wohl  H'urten,  ) V'achtthümu  (vgl.  zu  C.  1 , 8.),  die  ja  in  der  Steppe, 
dem  Aufenthalte  der  Dämonen,  erbaut  wurden  2 Cbron.  26,  to.  — Ge- 
nufs  des  Schweinefleisches  war  bekanntlich  den  Hebräern  untersagt  3 Mos. 
11 , 7.  8.  Die  hier  erwähnte  Brühe  ist  Fleischbrühe  vgl.  Rieht.  6,  19.,  wo 
p*10  steht,  das  K’ri  unserer  Stelle.  Gemeint  ist  Brühe,  worin  Fleisch  un- 
reiner Thiere , z.  B.  eben  des  Schweines , gekocht  worden ; denn  pl’3  be- 
deutet auch  geradezu  unreines  Thier,  vgl.  Ez.  4,  »4-  mit  dem  Nachbilde 
dieser  Stelle  Apg.  10,  «a.  14.  — p-in  ist  etymologisch  genauer,  als  pnjj  j 
denn  es  kommt  von  g ^5  effusa  fuit  (aqua) , vgl.  S.  i85.  — Zur  Construk- 

tion  des  letzten  Gliedes  vgl.  Jer.  a4,  2.  Jes.  5,  ta. 

m ) Fortsetzung.  Die  hier  Sprechenden  hielten  sich  selbst  für  ge- 
weiht oder  heilig  C.  66,  17.,  und  meinten,  durch  ihre  Berührung  werde 
ein  Profaner  gfnp : was  sie  zu  vermeiden  suchten.  Der  Hebraismus  lehrte 
gerade  das  Gegenthcil  Hagg.  a,  ta.  i3.  (vgl.  indefs  1 Sam.  ai , 6.)  — In 

Tip  ist  der  Angcredete  und  sein  Standpunkt,  den  er  einnahm  und 
verlälst,  nicht  auseinandergehalten.  Auch  sonst  wird  der,  welcher  den 
Ort,  den  relativen  Raum  bestimmt,  mit  diesem  verwechselt  vgl.  1 Mos. 
35,  7.  33,  20.  — Die  zweite  Vershälfte  sagt:  »sie  sind  mein  Zorn«  für 
»sie  erregen  m.  Z.«  Der  Rauch  versinnlicht  das  heftige  Schnauben,  das 
Feuer  die  »Gluth«  des  Zornes,  vgl.  2 Sam.  aa,  9.  5 Mos.  3a,  22.  Ez.  38,  18. 

n ) Unpassend  denkt  man  als  Subjekt  zu  n31lT3  den  folgenden  Satz, 
so  dafs  die  Strafe  aufgeschrieben  wäre.  Vielmehr  ihr  bisher  erzähltes 
Thun  ist  aufgeschrieben  vgl.  Dan.  7,  10.,  damit  es  nicht,  vergessen,  unge- 
straft bleibe.  Hierauf  führt  schon  das  bei  jener  Erklärung  müfsig  stehende 
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8.  So  spricht  Jehova : 

Gleichwie  man,  wenn  sich  Most  findet  in  der  Traube, 
Spricht:  verdirb  sie  nicht;  denn  es  ist  Segen  darin! 
Also  will  ich  thun  um  meiner  Knechte  willen, 

So  dafs  ich  nicht  Alle  verderbe. 

9.  Ich  will  hervorgehn  lassen  aus  Jakob  einen  Saamen , 
Und  aus  Juda  einen  Erben  meiner  Berge. 

Meine  Erkornen  sollen  es  erben , 

Und  meine  Knechte  daselbst  wohnen. 

10.  Saron  wird  zu  einer  Hürde  der  Schaaf'e, 

Und  das  Achor-Thal  zum  Lagerplatz  der  Kinder 
Für  mein  Volk,  welches  nach  mir  forschet,  o ) 

11.  Ihr  aber,  die  ihr  den  Jehova  verlassen  habt, 
Vergessen  habt  meinen  heiligen  Berg, 

Die  ihr  rüstet  dem  Glücke  einen  Tisch , 

Und  einfüllet  der  Bestimmung  Mischtrank : 

12.  Euch  bestimme  ich  dem  Schwerdte ; 

Und  ihr  alle  sollt  euch  im  Blutbade  krümmen; 

Darum , dafs  ich  rief,  und  ihr  nicht  antwortetet , 
Redete , und  ihr  nicht  bürtet ; 


Vgl.  übr.  2 Sam.  t , 18.  — Den  folgenden  Satz  erkläre  man  nicht: 
ich  werde  nicht  schweigen,  sondern  vergelten.«  Vielmehr  vgl.  Riebt.  15,7. 
— Für  steht  V.  7.  neben  dem  bildlichen  r~ip'n~Sp  (in  den  Busen 

ihres  Kleides)  das  gleichfalls  bildliche  “HO,  sonst  vom  Zumessen  des  Ge- 
traides  u.  dgl.  gebraucht,  Rut3,  i5.  Das  K’ri  will  das  zweite,  viele  Hand- 
schriften und  einige  Ausgaben  auch  das  erste  Mal,  ^ für  , ohne  Nolh, 
weil  jenes  das  Gewöhnlichere  Jer.  3i,  18.  Fs.  79,  12.  — Bügel  und  Berge 
waren  der  gewöhnliche  Ort  des  Götzendienstes  C.  S7,  7.  Hos.  4,  >3.  Ez. 
18,  6.  — Geber  die  Bestrafung  der  Sünden  der  Väter  an  den  Kindern  *. 
die  allg.  Einleitung. 

oj  Doch  wird  Jehova  nicht  ganz  Israel  ausrotten  vgl.  2 Kön.  14,  27., 
sondern  der  wenigen  Frommen  wegen  im  Volke  wird  er  eine  übrig 

lassen  vgl.  C.  37,  32.  6,  i3.  Der  neunte  Vers  lugt  dem  contradiktoriscben 
Gcgenthcil  das  conträre  bei.  Unter  dem  aber,  welcher  mit  dem  »Er- 
ben meiner  Berge«  identisch  ist,  sind  offenbar  die  jetzt  lebenden  Verehrer 
Jehova’s  gemeint.  Sie  gehen  aus  Jakob , welches  im  Uebrigen  zurückbleibt 
in  Chaldäa  und  vernichtet  werden  soll , hervor.  Die  Stelle  ist  indefs  doch 
anderer  Art,  als  V.  23.;  gemeint  ist:  sic  sind,  blühend  und  Früchte  tra- 
gend, Saame  eines  kündigen,  grofsen  Israels  vgl.  C.  27,  6.  37,  3i.  Mattb. 
»3,  3i  — 33.  — Das  Bild  V.  8.  ist  deutlich:  wie  mau,  im  Gegensätze  zu 
den  O’tfiO  C.  5,  4.,  mit  den  sorgsam  umgeht  u.  s.  w.  — Geber 

sin  «•  zu’C.  14,  25. ; über  den  Mangel  des  Körnens,  worauf  das  Pronomen 
sich  beziehe,  zu  C.  8,  21.  — V.  10.  ist  von  der  kündigen  Herrlichkeit  des 
Landes  ein  einzelner  Zug,  sein  Hcordcnreichthum  herausgehoben  vgl.  C. 
6i,5.  — Das  Thal  Achor  lag  nördlich  von  Jericho , gegen  Ai  bin  Jos. 
7,  26.  i5,  7.,  und  wird  auch  Hos.  2,  17.  in  einem  ähnlichen  Zusammen- 
hänge, wie  liier,  erwähnt. 
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Und  thatct,  was  Böse  in  meinen  Augen, 

Und  woran  ich  kein  Wohlgefallen  half,  erwähltet,  p ) 
■3.  Darum  spricht  so  der  Herr  Jehova: 

Siehe ! meine  Knechte  werden  essen  ; 

Und  ihr  werdet  hungern. 

Siehe!  meine  Knechte  werden  Irinhen; 

Und  ihr  werdet  dürsten. 


,p)  Gegensatz,  vgl.  0.  i,  *8.  — Es  scheinen  hier  zwei  Gottheiten, 
oder  unter  zwei  Benennungen  Eine,  erwähnt  zu  seyn,  zu  deren  Cuitus 
nach  Sitte  der  alten  Welt  (vgl.  Jer.  St,  44-  7*  >8.  ttiodor.  v.  Sic.  a,  9.  u. 
>.  w.)  Lektistcrnicn  gehörten.  Allein  "]3  ist  nicht  etwa  die  Abkürzung  von 
-53  ^j>3,  welcher  Name  auf  einen  Ort  der  Verehrung  des  Baal  übergetra- 
gen wurde  vgl.  z.  B.  Jos.  11,  17.;  denn,  wenn  auch  der  Artikel  hier,  und 
verschiedene  Punktation  (vgl.  Ew.  §.  410)  nichts  an  der  Sache  ändern,  so 
ist  dagegen  die  Coinposition  hier  analog  der  von  I“pl3~7y3,  n*ebt  von 
jOT '3;  und  Baal  wurde  so  als  Gott  des  Glückes  = 13  1 Mos.  3o,  11. 
(vgl.  Gesenius  im  thesaur.  p.  264.)  bezeichnet.  '30  dürfte,  wie  schon  der 

5 - ^ 

Parallelismus  ahnen  läfst , nicht  sehr  davon  verschieden  scyn.  ist, 

was  sich  Neues  (tAjGkÄ.)  befahl , was  sich  zuträgt,  , (z.  B.  Ko- 

seg. ehrest,  p.  /.),  Einem  widerfährt , Gutes  Iloscg.  a.  a.  O.  p.  i55.,  oder 
Böses  p.  5i.;  und  so  ist  das  Wort  '30 , auf  dessen  Etymologie  der  folgende 
Vers  liindciitet,  was  Einem  zugetheilt  oder  bestimmt  wird,  poi^a, 

VM  * 

wohl  aus  '30  entstanden,  und  so  =r  seinem  Feminin  z.  B.  esc.  ex 

• T ^ 

Ham.  p.  S32.,  wovon  der  Plural  gewöhnlich  die  Todesloos e bezeichnet  z.  B. 
«re  ex  Ham  p.  326.  400.  Hiernach  möchte  Gad  und  Meni  wohl  identisch 
scyn,  nnd  der  Parallclisinus  sich  hier  verhalten,  wie  C.  9,7.  Jer.  5t,  41- 
u.  s.  w.  Auch  drücken  der  Syrer  und  Vulg.  nur  eines  dieser  Wörter  aus, 
und  die  LXX,  welche  1 Mos.  a.  a.  O.  13  durch  r üy>t  übersetzen,  haben 
hier  -ruy^  für  '30;  vgl.  aber  Hieronymus  z.  d.  St.  Gesenius  trennt 
beide,  und  erklärt  Gad  für  (nach  R.  Mose  Hakkoben),  d.  i. 

Jupiter  (Buxtorf  lex.  chald  p.  1 034  ) , das  »gröfsere  Glücks  bei  den  Ara- 
bern, Meni  dagegen  für  den  Stern  Irenas,  das  »kleinere  Glück«,  vgl.  Po- 
cocke  spec.  p.  /33. , Gesen.  Comm.  S.  a8i  IV.  335  ff.  Inzwischen  überwog 
wohl  in  13  der  Begriff  von  fortuna  sccunda ; ob  aber  auch  in  'JO»  **t 
zweifelhaft,  wenn  man  nicht  beide  Wörter  ideutificirt.  Auch  kann  getragt 
werden,  seit  wann  sich  dieser  Aberglaube  im  Volke  an  Gestirne,  und  na- 
mentlich an  jene  beiden,  geknüpft  habe;  und  endlich  kann  man  dieselben 
gänzlich  aus  dem  Spiele  lassen,  da  auch  jener  t03T  NDIJI 1 lectus forti t- 
nae  (Buxt.  lex.  chald.  p.  337) , nicht  gerade  oder  nur  (lern  Stern  Jupiter, 
sondern  dem  Genius  des  Hauses,  oder  der  Constcllation , von  der  mau 
Glück  erwartete,  gerüstet  wurde.  — Zu  V.  n.  vgl.  V.  10.  Spr.  1,  2-|. 
C.  66,  4.  — b in  steht  ganz  so,  wie  in  nt037-  — JH3  stcht  auc,‘ 

Eicht.  5,  17.  1 Hon.  9,  »4.  vom  Zusammensinken  des  Verwundeten. 
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Siehe!  meine  Knechte  werden  »ich  freuen; 

Und  ihr  werdet  euch  schämen. 

14.  Siehe!  meine  Knechte  werden  jubeln  vor  Seelenlust, 

Ihr  aber  werdet  schreien  vor  Seelenschmerz, 

Und  vor  Gram  des  Herzens  jammern. 

15.  Und  hinterlassen  werdet  ihr  euern  Namen  zu  einem  Fluch- 

wort meinen  Erkornen  ; 

Und  tödten  wird  euch  der  Herr  Jehova!  q) 

Seinen  Knechten  aber  legt  er  einen  andern  Namen  bei. 

16.  So  dafs,  wer  sich  segnet  im  Lande,  sich  segnen  wird  beim 

wahrhaften  Gott , 

Und  wer  schwort  im  Lande , schworen  wird  beim  wahrhaften 

Gott; 

Denn  in  Vergessenheit  sinken  die  frühem  Drangsale, 

Und  verbergen  sich  vor  meinen  Augen,  r) 


q)  Nachdem  die  Drohung  ihres  Unterganges  durch  das  Schwerdt  V. 
12.  ausführlich  mit  ihrer  Abtrünnigkeit  motivirt  worden,  knüpft  der  Vf., 
die  Rede  von  Neuem  mit  Energie  anhebend,  in  lauter  Gegensätzen  noch 
andere  Folgen  ihres  Abfalls  an,  welche  sie  noch  vor  ihrem  endlichen  Un- 
tergänge erreichen  werden , und  droht  diesen , an  die  Chronologie  sich  hal- 
tend, zu  Schlüsse  nochmals  an.  So  rundet  “f  h die  Rede  ab.  — V.  i3.  14. 
ist  das  Verhältnifs  der  Sätze  immer  also  zu  fassen:  ihr  sollt,  während 
meine  Knechte  essen,  hungern!  u.  s.  w.  — Zur  zweiten  Hälfte  von  V.  i3. 
ist  als  Erläuterung  die  Stelle  C.  66,  5.  zu  vergleichen.  — V.  14.  schliefst 
sich  durch  3^  3112Q  (vgl.  dazu  5 Mos.  28,  47-  Rieht.  19,  6.  n.  u.  s.  w.) 
die  Folge  von  V.  i3.  an ; und  desgleichen  entwickelt  sich  V.  i5.  eino 

Folge  aus  dem  Vorhergehenden  überhaupt:  und  so,  wegen  dieses  eures 
Schicksales  hinterlafst  ihr  u.  s.  w.  Der  Sinn  der  Worte  selbst  erläutert 
sich  durch  Jer.  29,  22.  vgl.  Sach.  8,  i3.  Ps.  102,-9.  — Das  Suffix  in  “jlVQm 
ist  natürlich  collektiv  aufzufassen,  vgl.  C.  61 , 12.  i3. 

rj  V.  16.  folgt  nochmals  ein  Gegensatz.  Während  der  Name  Jener 
zum  Fluchworte  wird,  gibt  Jehova  diesen,  seinen  Auserwählten,  einen 
neuen  herrlichen  Namen.'  Diesen  nennt  der  Vf.,  welcher  auch  C.  62,  2. 
die  Bestimmung  des  Namens  Gott  überliefs,  nicht;  aber,  wenn  wir  mit 
Vitringa  annehmen,  der  Vf.  habe  an  nilT  ’DITD  V.  a3.  gedacht,  so  wird 
der  Gegensatz  noch  schärfer.  Diese  Umänderung  des  Namens  ist  übrigens 
nur  die  äufsere  Erscheinung  ihres  umgeänderten  Schicksals.  — Durch 
— so,  dafs  2 Kün.  9,  37.  1 Mos.  i3,  16.  wird  ein  Folgesatz  eingeleitet. 
Indem  so  Jehova  seine  Versprechungen  hält,  wird  Jeder  bei  ihm,  als  dem 
wahrhaftigen,  zuverlässigen  Gott  sich  glücklich  preisen,  bekennend,  dafs 
von  ihm,  der  seine  Zusagen  erfüllt,  das  Glück  herrühre,  und  wird  bei  ibin 
(vgl.  Jer.  4,  2.)  sich  eidlich  verflichten.  — *st  nlcht  mit  O’n^N 

D>V1  7'u  verwechseln,  sondern  ist  so  viel  als  JÖNJH  ‘PNH  ö Mos.  7,  9.  vgl. 
Ps.  89,  38.  — Die  zweite  Vershälfte  stellt  den  Grund  dieses  Folgesatzes 
anders:  denn  ob  der  glücklichen  Gegenwart  wird  das  Volk  der  trüben 
Vergangenheit  nicht  mehr  gedenken,  und  ihm  selbst,  dem  Jehova,  schwin- 
det sie  vor  den  Augen,  d.  h.  aus  dem'Sinne,  so  dafs  er  ihrer  nicht  wieder 
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17.  Denn  siehe!  ich  schaffe  einen  neuen  Himmel  und  eine  neue 

Erde ; 

Und  nicht  gedenke  man  weiter  der  frühem  Dinge, 

Und  nicht  kommen  sie  Einem  in  den  Sinn!  t ) 

18.  Sondern  freuen  sollt  ihr  euch  und  frohlocken 
Dessen,  was  ich  schaffe; 

Denn  siehe!  ich  schaffe  Jerusalem  roll  Frohlocken, 

Und  sein  Volk  voller  Freude. 

19.  Und  ich  frohlocke  über  Jerusalem, 

Freue  mich  ob  meinem  Volke; 

Und  nicht  hurt  man  darin  fürder  Weinen  und  Klagegeschrei,  t) 

20.  Nicht  wird  dorther  seyn  fürder  ein  Kind  weniger  Tage, 
Noch  ein  Greis,  der  nicht  seines  Lebens  Ziel  erreichte; 
Denn  der  Jüngling  wird  mit  hundert  Jahren  sterben, 

Und  der  Sünder  wird  mit  hundert  Jahren  verflucht,  u) 


einmal  gedenkt  und  sie  zurürkfiihrt , vgl.  Hos.  i3,  14.  — Ol  7-  B-  auch 
1 Mos.  33,  11. 

a)  Pie  erste  Hälfte  des  Verses  setzt  den  Grund  fort,  und  begründet 
zugleich  den  V.  16.  gestellten  Satz  des  Grundes , der  daher  hier  in  der 
zweiten  Verahälfte  als  Folge  erscheint.  — Der  Vf.  hat  C.  5i , 6.  gelehrt, 
dafs  Himmel  und  Erde  vergehn,  und  die  Bewohner  der  letztem,  zu  denen 
nun  auch  noch  die  abtrünnigen  Israeliten  kommen,  hinsterben  würden. 
Die  Epoche  nämlich  der  Erlösung  Israels  ist  ja  zugleich  eine  Zeit  der  Hache 
an  den  Hichtisracliten , vgl.  zu  C.  61,  2.  Sodann  wurde  C.  5t,  16.  die 
Gründung  eines  neuen  Himmels  und  einer  neuen  Erde  zugesagt.  Der 
Grund  ist:  weil  das  Volk  (zu  welchem  sich  die  Fremden  gesellen  C.  14,  »•), 
jetzt  aus  lauter  bestehn  wird  C.  60,  21.,  so  dürfen  der  frühere 

Himmel,  welcher  so  oft  Erz,  die  frühere  Erde,  welche  so  oft  Eisen  ist 
und  war  5 Mos.  28,  23.,  nicht  fortbestehn ; sondern  erfordert  wird  ein 
Himmel,  der  zur  rechten  Zeit  in  Fülle  regnen  läfst,  und  eine  Erde,  welche 
unverkümmerten  Ertrag  gibt,  vgl.  e.  B.  Elt.  34,  26.  27.' 5 Mos.  28,  12.,  so 
dafs  der  allenthalben  waltenden  innern  Gerechtigkeit  ihr  Erzeugnifs , die 
aufserc,  zur  Seite  gehe  vgl.  C.  32,  16.  17.  3o,  23.  Daher  wird  2 Petr.  3, 
i3.  treffend  hinzugesetzt:  — iv  eit,  Siuaievunf  Karen« 7.  — niJC'fO  Sub- 
stantiv, wie  C.  43,  18.,  aber  es  sind  damit  die  »frühem  Drangsale«  V.  16. 
gemeint. 

t)  V.  18.  steht  zuerst  ein  Gegensatz  zu  den  letzten  Worten  von  V. 

17.  Dieser  wird  sodann  begründet,  V.  19.  aber  die  Hede  einfach  fortge- 
setzt. — Die  beiden  Formen  und  könnten  auch  erster  Modus 

seyn,  wie  120  Jer.  16,  16.;  allein  sonst  wird  ihr  erster  Modus  immer  rein 
als  Kal  ij;  gebildet.  Wegen  dieser  Imperative  aber  fassen  wir  den  zweiten 
Modus  mit  V'  '?•  als  Verbot  auf.  — Uebcr  Iti'X  vgl.  C.  3t,  6.  — 
Eig.  ich  mache  Jerusalem  zu  ( lauter j Frohlochen.  — Zur  ersten  Hälfte  von 
V.  19.  vgl.  5 Mos.  3o,  9.,  zur  zweiten  C.  5i,  11. 

u)  Fortsetzung.  Ihre  Lebensdauer  wird  die  der  Urväter  (vgl.  1 Mos. 
5,  it.)  wieder  erreichen.  Es  ist  diefs  ein  integrircader  Zug  in  der  Be- 
schreibung einer  goldenen  Zeit,  in  deren  Schimmer  man  auch  in  dieser 
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21.  Und  sie  werden  Häuser  bauen,  und  bewohnen, 
Weinberge  pflanzen  und  geniefsen  ihre  Frucht.  i>) 

22.  Nicht  werden  sie  bauen,  dafs  ein  Anderer  wohne, 

Nicht  pflanzen,  dafs  ein  Anderer  geniefse; 

Sondern  der  Bäume  Alter  •wird  mein  Volk  erreichen , 
Und  ihrer  Hände  Werk  verbrauchen  meine  Erkornen. 

a3.  Nicht  sollen  sie  sich  mühen  vergebens,  - 
Nicht  Kinder  zeugen  für  jähen  Mord; 

Sondern  ein  Geschlecht  von  Jehova  Gesegneter  sind  sie , 
Und  ihre  Spröfslinge  gleich  ihnen,  w) 


Rücksicht  nie  die  Wirklichkeit,  sondern  nur  die  Zukunft,  gleichwie  die 
älteste  Vergangenheit  (vgl.  Hesiod.  Werke  u.  Tage  V.  m.  ff. ) kleiden 
konnte.  Der  Tod  war  das  gröfste  Uebcl  i Mos.  a,  17.  3,  19.;  ewiges,  oder 
wenigstens  recht  langes  Leben,  wenn  es  auch  noch  so  mühselig  wäre  Ho- 
mer Od.  ji,  488  ff.,  das  Wünschenswerthcstc  Ps.  10a,  a5.  — Der  relative 
Satz  ui  "IBW  scheint  auch  noch  zu  5iy  bezogen  werden  zu  müssen,  da 
des  Vfs,  der  auch  von  Greisen  und  Jünglingen  spricht,  Meinung  nach  V. 
a3.  nicht  seyn  kann , es  werde  überhaupt  keine  Säuglinge  geben.  Richtiger 
indefs  erklärt  man  Q'Qi  ^iy  — eine  Verbindung,  fast  wie  0’D,-T1J  — mit 
Eichhorn  Kind  weniger  Tage , das  nur  Tage,  kein  Jahr  (vgl.  zu  C.  3a , 10.) 
lebt,  dg  sonst  der  Zusatz  Q'Qi  matt  oder  ganz  überflüssig  wäre.  — jjjj 
hier  ist  ziemlich  nova  canilies , prima  et  recta  scnectus  (Junen.  3 , 26. J:  es 
wird  Reiner  als  Rind,  Keiner  auch  in  noch  rüstigem  Greisenalter,  so  dafs 
er  noch  lange  hätte  leben  können,  dahingcrafft  werden.  Begrün- 

det nun  werden  diese  Sätze  durch  eine  Analogie,  welche,  sofern  sie  be- 
weisen kann,  noch  mehr,  als  nur  sie  beweist.  Wer  als  Jüngling  stirbt, 
wird  — da  die  Menschen  für  gewöhnlich  so  alt,  als  Bäume  werden  sollen 
V.  aa.  — doch  schon  hundert  Jahre  alt  seyn ; und  desgleichen , wer  — da 
langes  Leben  im  Gegentheil  eine  Belohnung  (a  Mos.  ao,  1a.  1 Kön.  3,  14.) 
und  ein  Beweis  der  Tugend  ist  — wegen  seines  frühen  Todes  als  Sünder 
verflucht  wird  Hi.  5,3..—  I , auch  Hos.  a , 17.  nicht  von  der  Zeit 
stehend,  ist  = aus  dem  Lande  Israels,  so  dafs  er  ein  Israelit  wäre  vgf. 
a Sam.  1 , i3.  Esr.  a , 59.  Ein  Solcher  wäre  aber  auch  zugleich  im  Lande , 
so  dafs  ebenso  gut  q •$)  hätte  gesetzt  werden  können  vgl.  C.  44 1 *4* 

v J Wie  aber  ihrer  Tage  nicht  wenig  seyn  werden,  so  sollen  sie  auch, 

— wodurch  langes  Leben  erst  einen  Werth  bekommt  — keine  bösen  Tage 
haben , vgl.  dagegen  jenes  Q’yil  toyQ  1 Mos.  47 1 9*  — Sehr  ähnlich  Jer. 
ag,  5.  vgl.  Jes.  37,  3o 

tu J Die  Fortsetzung  der  beiden  Sätze  V.  ai.  wird  zunächst  hier  nega- 
tiv ausgedrückt.  Dasselbe  geschieht  in  einem  allgemeinem  Satze  im  ersten 
Glieds  der  ersten  Hälfte  von  V.  a3.  Die  zweiten  Versliälften  enthalten 
jedesmal  zwei  Adversativsätze , welche  sich  in  respektiver  Ordnung , je  der 
erste  auf  das  erste,  auf  die  beiden  Glieder  der  ersten  Vershälfte  bezichn. 

— Das  Gegentheil  der  ersten  Hälfte  von  V.  aa.  steht  5 Mos.  a8,  3o.  vgl. 
Mich.  6,  i5.  — Es  wird  nämlich  nicht  etwa  ein  früher  Tod,  vielleicht  im 
Kriege  vgl.  5 Mos.  ao,  5.  durch  die  Hand  derer , welche  sich  ihres  Eigen- 
thums bemächtigen  wollen , den  Erbauer  des  Hauses  vor  Beziehung  des- 
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24*  Noch  werden  sie  nicht  rufen , so  antwort'  ich  schon. 

Noch  werden  sie  reden , so  hör’  ich  sie  bereits.  *) 
a5.  Der  Wolf  und  das  Lamm  weiden  beisammen ; 

Der  Löwe,  wie  die  Rinder,  frifst  Futter; 

Die  Schlange  — Staub  ist  ihre  Speise. 

Nicht  böse  handeln,  nicht  freveln  sie 

Auf  meinem  ganzen  heiligen  Berge,  spricht  Jehova,  j) 

C.  66,  1.  So  pricht  Jehova: 

Der  Himmel  ist  mein  Thron, 

lind  die  F.rde  meiner  Fufse  Schemel ; 

Wo  ist  ein  Haus,  das  ihr  mir  bauen  könntet, 

Und  wo  ein  Ort,  der  meine  Ruhstatt  sey? 

2.  Diefs  Alles  hat  meine  Hand  gemacht; 

Und  geworden  ist  diefs  Alles,  spricht  Jehova. 

Auf  inn  schaue  ich,  den  Leidenden,  der  niedergeschlagenen 

Geistes, 

Und  zitternd  meinem  Worte  fulgt.  z) 


selben  binraflfen.  Wollte  man  aber  die  »Arbeit  ihrer  Hände«  in  weiterem 
Sinne,  nicht  nur  von  ihren  Pflanzungen,  sondern  auch  von  ihren  Häusern 
verstehn,  Ton  welchen  man  freilich  ihnen  nicht  wohl  ein  zuschrei- 

ben kann:  so  wäre  gesagt,  es  solle  übeihaupt  nie  ein  Anderer  drin  woh- 
nen, sondern  sie  würden  mit  ihrem  Neste  sterben  Hi.  19,  18. — Zu  V.  23. 
vgl.  C.  62, 8.  49,  4.  — r6rü  **t  jähes  Schrccknifi  des  Unterganges  (vgl. 
Ps.  78,  33.  104,  29.  Zcph.  1,  18.,  nlnVs  P*-  73,  >9-),  z-  B.,  dafs  sie  an 
den  Strafsenccken  zerschmettert  würden.  Fi tlg.  in  conturbatione  ; allein  cs 
ist  nicht  blos  vom  Gebären  (vgl.  i Sam.  4,  *9  ) die  Rede.  — Vgl.  C.  6», 
9 — Zu  dpin  *gi-  C.  45,  9. 

x J Fortsetzung.  Alle  ihre  Wünsche  finden  bei  Jehova  schnelle  und 
bereitwillige  Erhürung,  vgl.  C.  3o,  19.  49,  8.  — D1Ü3  bedeutet  hier,  wie 
überall  vgl.  1 Mos.  19,  4-  24,  i5.  46.  2 Mos.  12,  34.  Jos.  3,  2.,  noch  nicht , 
im  Nochniehl,  ehe  ln  den  beiden  zuletzt  angeführten  Stellen  sind 
die  durch  Qis  eingefiihrtcn  Sätze  nach  Ew.  478,  >■  zu  erklären. 

X)  Fortsetzung.  Es  kommt  ein  neuer  und  zwar  der  letzte  Zug  zu 
dem  Gemälde.  Die  Stelle  ist  aber  nach  C.  11,  6 — 9.  gearbeitet;  und  ge- 
gen die  Meinung  dort  sind  die  Worte  434  ly-p  [O  hier,  wie  der  Zusammen- 
hang lehrt,  von  den  genannten  gefährlichen  Thieren  ausgesagt.  — Nach 
dem  Volksglauben  war  auch  früher  Staub  die  Speise  der  Schlangen  1 Mos. 
3,  14.  Mich.  7,  17.,  aber  erfahrungsmäfsig  nicht  die  einzige:  wie  es  indes- 
sen von  nun  an  sejn  soll. 

z J Cap.  66.  hängt  mit  dem  vorigen  in  keiner  Weise  zusammen.  Der 
Vf.  beginnt  ganz  abgebrochen  und  unerwartet  mit  der  Bekämpfung  des 
Gedankens , dem  Jehova  einen  Tempel  zu  bauen.  Er  entgegnet , eine  wür- 
dige Wohnung  könne  inan  ihm , den  die  Himmel  nicht  umspannen  1 Kön. 
8,  *7.  vgl.  Jrr.  23,  24.,  unmöglich  bauen  und  — Jehova  sehe  auf  Demutli 
und  Gehorsam.  Die  erste  Iiälfre  von  V.  2.  leitet  auf  dieselbe  Weise  die 
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3.  Wer  ein  Rind  schlachtet,  erschlägt  einen  Mann; 
Wer  ein  Schaaf  opfert,  erwürgt  einen  Hand. 

Wer  Speisopfer  bringt,  — Saublut. 

Wer  W'eihrauch  anzündet,  grüfst  einen  Götzen,  a) 


zweite  ein,  wie  diefs  V.  i.  der  Fall  ist.  Die  erste  Hälfte  von  V.  i.  wird 
damit  nur  wieder  aufgenommen  und  fortgesetzt;  und  beide  erste  Vershälf- 
ten  motiviren  die  Forderung  unterwürfigen  Gehorsams  gegen  ihn,  den  all- 
mächtigen Weltschöpfer,  vgl.  C.  57 , i5.  Wenn  nun  aber  der  Vf.  so  es 
abrupto  gegen  den  Gedanken  eifert,  dem  Jehova  einen  Tempel  zu  bauen, 
so  mufs  dieser  Gedanke  wohl  irgend  laut  geworden  scyn;  denn  der  Eifer 
des  Propheten  mufs  eine  Veranlassung  haben.  Gegen  den  Vorsatz  nun  an 
sich,  den  Tempel  zu  Jerusalem  wieder  hcrzustellen , kann  er  nichts  ein- 
wenden wollen,  vgl.  C.  44i  28.  56,  7.  60,  7.  Er  könnte  den  Vorsatz  nur 
dann  tadeln , wenn  die  Bauunternehmer  damit  den  sonstigen  Gehorsam  ge- 
gen Jehova  und  seine  Gebote  abkaufen  möchten.  Und  in  der  That  stellt 
er  hier  einen  solchen  Gegensatz : Jehova  sieht  nicht  drauf,  dafs  man  ihm 
einen  Tempel  baue,  den  man  doch  nie  würdig  ausführen  hann,  sondern  er 
sicht  auf  Gehorsam.  Er  stellt  einander  gegenüber  die , welche  einen  Tem- 
pel bauen  wollen,  und  die  0’*nrt-  Mit  dem  letztem  Namen  be- 

zeichnet er  aber  V.  5.  die  auf  Jehova’s  Geheifs  nach  Zion  Zurückkehren- 
den; diese  können  also  jene  Baulustigen,  der  in  Frage  stehende  Tempel 
kann  der  zu  Jerusalem  (vgl.  V.  6.)  nicht  seyn.  In  demselben  Verse  stellt 
er  dieselben  ihren  in  Chaldäa  zurückbleibenden  Brüdern  entgegen,  von 
welchen  sie  geliafst  sind.  Diese  also  sind  es,  welche  jenen  Tempel,  natür- 
lich in  Chaldäa , bauen  wollten ; sie  sind  es  schon  darum , weil  aufser  ih- 
nen und  den  Heimkehrenden,  d.  h.  der  Summe  der  Jehovaverehrer,  keine 
Mehrheit  von  Menschen  dem  Jehova  einen  Tempel  konnte  bauen  wollen. 
Es  trat  also  damals  ein,  was  sich  später  bei  den  ägyptischen  Juden  wieder- 
holte vgl.  S.  219.,  und  was  an  sich  begreifiieh  ist,  dafs  jetzt,  wo  die  An- 
dern den  Tempel  zu  bauen  sich  anschicken,  die  im  Auslande  Zurückblei- 
benden auch  einen  haben  wollen.  Ohne  diese  Annahme  ist  es  übrigens, 
wie  die  Erfahrung  gezeigt  hat,  nicht  möglich , einen  Faden  ztr  entdecken, 
welcher  die  einzelnen  Verse  verbinde;  ohne  sie  bleibt  der  dritte  Vers  un- 
verständlich , und  namentlich  die  Einsicht  in  den  Zusammenhang  der  beiden 
Hälften  von  V.  3.  verschlossen.  — V.  a.  1W1  und  es  ward  in  Folge  des 
Schaffens  diefs  Alles,  Himmel  und  Erde.  — Zu  vgl.  C.  64,  8.  > Mos. 

4, 4-  — rmvoji  wofür  c.  57, 15.  ton,  Ps.  34, 19.  nn  ton,  “t 

Zerknirschte;  es  ist  aber  hier  die  Zerknirschung  überhaupt  gemeint,  welche 
durch  Jehova’s  Gnade  bewirkt  worden,  eine  Zerknirschung,  die  keinen 
Eigenwillen , keinen  Trotz  mehr  im  Gemüthe  aufkommen  läfst.  — -pn 

oder  W ist  nicht  besorg t um  das  Wort  oder  wegen  des  W ortes  Je- 

hova’s um  es  zu  erfüllen,  vgl.  1 Sam.  4,  >3.,  sondern  ängstlich  herzueilend 
zu  dem  Worte , auf  die  Stimme  Jehova"  s,  seinem  Rufe  besorgt  gehorchend 
vgl.  Hos.  11,  10.  11.  3,5. 

a)  Die  Participien  £ntl'  “•  8-  w.  bilden  einen  Gegensatz  zu  den  letz- 
ten Worten  V.  a.  Gehorsam  ist  besser,  als  Opfer  vgl.  1 Sam.  i5,  aa. 
Da  sie  zugleich  auf  die  nämlichen  Personen  zurückweisen , -auf  welche  sich 
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Haben  sie  ihre  Wege  erwählt, 

Und  hat  an  ihren  Greueln  ihre  Seele  Gefallen, 

4*  So  wähl'  auch  ich  mir  aus,  ihnen  mitzuspielen. 

Und  wovor  sie  beben,  das  führ'  ich  ihnen  her; 

Darum,  dafs  ich  rief,  und  Niemand  antwortete, 

Redete  , und  sie  nicht  horten , 

Thaten  , was  böse  in  meinen  Augen, 

Und  woran  ich  kein  Wohlgefallen  hab’,  erwählten,  b ) 

5.  Höret  das  Wort  Jehova’s, 

Die  ihr  zitternd  seinem  Worte  folgt! 

Es  sagen  eure  Brüder,  die  euch  hassen, 

Und  euch  ausslofsen  um  meines  Namens  willen  : 

»Jehova  verherrliche  sich,  dafs  wir  eure  Freude  sehen«! 
Aber  sie  werden  beschämt  werden,  c) 


nt2n  besieht,  so  ist  (vgl.  C.  65,  ta.  mit  V.  40  noch  mehr  klar,  dafs  auf 
die  zurückbleibenden  Israeliten  gedeutet  wird.  Der  Vf.  sagt,  ihr  Cultus, 
welchem  sie  in  dem  projektirten  Tempel  obliegen  würden,  sey  dem  Jehova 
ein  Greuel ; möge  er  auch  völlig,  — denn  so  supponirt  ihn  der  Vf.  — dem 
mosaischen  Ritus  angemessen  seyn.  — Der  Hund,  ein  unreines  und  höchst 
verachtetes  Thier  vgl.  z.  B.  a Rön.  8,  i3.  durfte  dem  Jehova  nicht  geopfert 
werden , ebenso  wenig  das  Schwein  oder  Blut  des  Schweines , welches 
gleich  unrein  ist,  vgl.  Matth.  7,6.»  Petr.  2 , 12.  mit  Horat.  cp.  I,  2,  26. 
II,  2,  75.  Also:  wenn  sie  ein  Schaaf  darbringen,  will  es  Jehova  so  an- 
sehn, als  batten  sie  einen  Hund  erwürgt  (und  geopfert)  u.  s.  w.  — In 
der  Heftigkeit  der  Rede  wird  "VTITm  ebenfalls  noch  von  , ohne 

dessen  Wiederholung,  abhängig  gemacht.  — lOTQ  *st  technisches  Wort 
von  der  vgl.  3 Mos.  2,  q ff.  — "pa  ist  begrüßen  1 Kön.  4 > 9- 5 

und  vermuthlich  ist  hier  die  Begrüfsung  durch  zugeworfene  Hufshände 
gemeint  1 Rön.  19,  18.  Hi.  3i , 27. 

b J Zwischen  der  zweiten  Hälfte  von  V.  3.  und  dem  ersten  Satze  V.  4- 
besteht  ein  Wechsclvcrbältnifs,  bezeichnet  durch  qj  — Q; , s.  Ew.  §.  601.; 
und  der  Satz  ähnelt  solchen,  wie  3 Mos.  26,  a3.  *4-  — 't’lpü’  erklärt  der 
Syrer , durch  die  Lesart  Qrpbl^'JS  unterstützt , mit  Recht  durch  Götzen ; 
denn  wenn  Solche  auch  den  Jehova  noch  verehrten,  so  daneben  doch  auch 
andere  Götter,  so  dafs  V.  5.  mit  Grund  gesagt  werden  konnte:  »die  euch 
verstofsen  um  meines  Namens  willen . • — Zu  l~v^l‘‘W:n  vgl.  1 Sam.  6,  6. 
2 Mos.  10,  a.  j zu  rwmvin  Spr.  10,  24.  Hi.  3,  a5.  — Die  folgenden 
Versglieder  stehn  schon  C.  65,  12. 

c)  Der  Prophet  wendet  sich  jetzt  an  die  zur  Rückkehr  Bereitwilligen 
mit  der  Versicherung,  dafs  ihre  Brüder,  welche  ihnen  von  ihrem  Ent- 
schlüsse nur  Schaden  und  Unheil  prophezeihen , welche  sagen,  sie  würden 
an  ihrer  Rückkehr  nach  Canaan  eine  schlechte  Freude  erleben , in  ihren 
schadenfrohen  Erwartungen  sich  getäuscht  sehn  werden.  — Dafs 
zu  l~~n'W'ri  gehöre,  ist  schon  bemerkt  worden  vgl.  auch  Matth.  24,  <o. ; 
aber  unmöglich  kann  (vgl.  V.  20.)  CP’rtN  von  Heiden  verstanden  werden, 
da  z.  B.  die  Stelle  5 Mos.  23,  8.,  wo  abstrakt  und  = Dl*IR  steht, 
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6.  Schall  Gedröhnes  von  der  Stadt , Schall  vom  Tempel , 

Schall  Jehova’s,  der  seinen  Feinden  ihr  Thun  vergilt! 

7.  Bevor  sie  kreiset,  hat  sie  geboren; 

Bevor  ihr  die  Wehen  kommen,  ist  sie  ledig  eines  Knäbleins.  cf) 

8.  Wer  hat  gehört  Solches? 

Wer  hat  gesehn  Dergleichen  ? 

Wird  ein  Land  geboren  an  Einem  Tag  ? 

Wird  ein  Volk  zur  Welt  gebracht  aut'  Ein  Mal? 

Dafs  geboren  hat  und  zur  Welt  gebracht  Zion  ihre  Söhne,  e) 
q.  Sollt  ich  brechen  das  Mutterschlofs  und  nicht  gebären  las- 
sen ? spricht  Jehova ; 

Wenn  ich  es  bin , der  gebären  liiTst , sollt  ich  hemmen  ? 

spricht  dein  Gott,  f) 

nickt  einmal  für  die  Edomiter  beweist , dafs  sie  Brüder  der  Israeliten  beis-' 
scn  -konnten , während  wohrEdom  Bruder  Jakobs  Obadj.  10.  — 132'  = 

TW 

dj  VV.  6.  7.  stehen  ebenso  beisammen,  wie  C.  69.  die  VV.  19.  und 
20.  und  knüpfen  sich  enge  an  hjqi.  Der  Vf.  sieht  irn  Geiste  ihre  Beschä- 
mung verwirklicht,  einerseits  durch  das  unglückliche  Schicksal  ihrer  selbst , 
welche  der  göttliche  Zorn  trifft  vgl.  C.  69 , 18. , andererseits  durch  die 
glückliche  Ankunft  der  Verspotteten  am  Ziel  ihrer  Bcise.  — Ueber  die 
7p  V.  6.  werden  wir  durch  V.  i5 — 18.  verständigt.  Es  ist  die  Donner- 
stimme Jehova’s,  der  alle  Welt,  auch  jene  Abtrünnigen  unter  den  Andern 
V.  24-  > bei  Jerusalem  versammeln  wird  um  Gericht  zu  halten , vgl.  Jo.  4,  a. 
Von  guter  Wirkung  ist  die  Wiederholung  von  7p . Der  Vf.  vernimmt  sie 
zuerst  überhaupt  von  der  Stadt  her , dann  genauer  vom  Tempel ; und  dar- 
aus schliefst  er,  es  sey  die  7p  Jehova’s.  — Das  Bild  V.  7.  ist  leicht  ver- 
ständlich vgl.  C.  49«  ai.  Zion  (vgl.  V.  8.)  wird,  wenn  plötzlich  seine 
Söhne,  die  es  vorher  nicht  gehabt  bat,  da  sind,  einem  Weibe  gleichen, 
das  ohne  Geburtswehen , ehe  solche  sich  nur  einstellen  konnten , schnell 
geboren  hat.  — £'7öH  1 dessen  Synonyme , £7q  und  £73  sonst  mit  Becbt 
von  menschlichen  Geburten  nicht  stehn , bezeichnet  die  unerhörte  Leichtig- 
keit der  Geburt.  — steht  für  p.  Die  Vorliebe  aber  der  Morgen- 

länder für  Knaben  ist  bekannt  vgl.  z.  B.  1 Mos.  35,  17.  Die  Geburt  einer 
Tochter  wird  z.  B.  1 Mos.  3o,  21.  kühl  und  kurz  erwähnt.  — Der  Vers 
zeigt  übrigens,  dafs  die  Gegner  glaubten,  die  Zurückltebrenden  würden 
ihr.  Vaterland  nicht  einmal  erreichen. 

e ) Ueber  dieses , in  der  Geschichte  allerdings  einzig  dastehende  Er- 
eignifs,  welches  der  Vf.  schon  verwirklicht  sieht,  drückt  er  nun  seine 
Verwunderung  aus.  — 7niYl  1 welches  als  Passiv,  als  vorausstebend , und 
weil  unter  IPN  die  Bewohner  des  Landes  verstanden  sind,  im  Masculin 
stehn  konnte  , wäre  eigentlich  : kann  geboren  werden  u.  s.  w.  ? Der  Vf. 
fragt:  ist  es  möglich,  dafs  u.  s.  w. , so  dafs  Zion  gebähren  konnte  u.  s.  w.  ? 
Hier  ist  nun  im  Gegensätze  zu  V.  7.  ein  7 Ti  von  Zion  ausgesagt , aber  mit 
einem  Akkusativ  in  der  Bedeutung  gebühren. 

f)  Der  Vf.  stützt  nun  seine  so  zuversichtlich  ausgesprochene  Hoff- 
nung auf  den  Gedankea , dafs  Jehova , nachdem  er  die  Rückkehr  geweis- 
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Cap.  66,  io.  12. 

10.  Freuet  euch  mit  Jerusalem,  und  frohlockt  über  sie, 

Alle,  die  ihr  sie  liebet! 

Pileget  der  Wonne  mit  ihr,  , 

Alle,  die  ihr  wegen  ihr  trauertet,  g ) 

11.  Auf  dafs  ihr  sauget  und  satt  werdet  an  ihrer  trostenden  Brust, 
Auf  dafs  ihr  schlürfet  und  euch  vergnüget  an  ihrer  reichen 

Fülle.  A) 


sagt  und  vorbereitet , nachdem  er  die  Sachen  so  weit  hat  gedeihen  lassen , 
nicht  zurücktreten , sie  nicht  aufgeben,  das  Unternehmen  nicht  in  der  Aus- 
führung werde  scheitern  lassen.  — Eig. : sollte  ich  das  Kind  den  Mutter- 
mund brechen  (vgl.  G.  C.  37,  3.),  und  (die  Mutter)  nicht  (vollends)  ge- 
bähren lassen?  Oder,  wenn  ich  (wie  Solches  ja  der  Fall  ist)  das  Gebäh- 
ren veranlafst  habe,  sollte  ich  selber  hemmend  dazwischentretcn  und  so 
mein  eignes  Beginnen  vereiteln?  — Da  der  Sinn  der  Frage  in  vppjfy) 
ohnehin  durch  den  besondern  Ton  der  Stimme  ausgedrückt  werden  mufste, 
so  ist  wohl  darum  bei  Fav  rel.  der  Ton  wieder  auf  die  vorletzte  Sylbe 
zurückgegangen. 

g J Darum , weil  Jerusalem  also  gewifs  bald  wieder  bevölkert  und 
aufgebaut  sejn  wird,  fordert  der  Prophet  auf,  sich  mit  Jerusalem  ihres 
nahen  grofsen  Glückes  zu  freuen.  — Dafs  px  nicht  Zeichen  des  Akkus, 
ist , erhellt  aus  dem  folgenden  ppx  5 auch  wird  nCüt  nie  mit  dem  Akku- 
sativ des  Objektes  construirt  (vgl.  zu  C.  35 , 1.) , welches  auch  durch  die 
Präposition  px  — m,t  •.  4«’/  nicht  ausgedrückt  wird.  Vielmehr  bezeichnet 
PX  auch  hier  die  Gesellschaft;  und  es  ist  ganz  passend,  dafs  sich  Zion 
ebenfalls  selbst  freuen  soll.  — j"Q  ist  nicht  darin;  denn  eine  solche  Auf- 
forderung käme  noch  zu  früh. 

hj  V.  ii.  wird  der  Belohnung  gedacht,  welche  diese  herzliche  Theü- 
nahme  an  Jerusalems  Schicksale,  ein  'Zeichen  patriotisch  - religiöser  Gesin- 
nung, finden  wird.  Der  Gleichgültigen , Theilnahmslosen , welche  darum 
auch  nicht  zurückkehren,  harrt  im  Gegentheil  Strafe.  — Vgl.  C. 60, 16.  — 
Eig.  an  ihrer  Brust  der  Tröstungen , ebenso  in  der  genau  parallelen  zweiten 
Hälfte:  an  ihrer  Fülle  des  Reichthunis.  *1133  ist  hier  dasselbe,  was  C. 61,6., 
was  C.  60,  5.  11.  S’n-  — C.  60,  16.  steht  an  der  Stelle  von  p|,  paraUel 
mit  «np,  2*jn-  Die  Soncinensische  Bibel  und  einige  Handschr.  lasen  pf , 

TT 

(vgl.  zu  C.  5o,  11.),  wodurch  Himchi  und  Salomo  b.  Me  lech  pf  erklä- 
ren ; Lovvth  will  p| , woraus  p| , wie  vielleicht  aus  jvjo,  geworden 
scyn  könnte.  Allein  pj,  hebr.  p , ist  nur  im  Chald.  Glanz  und  nichts  wei- 
ter; pt  aber  ist  gar  kein  Wort.  Saadia,  welcher  fjöjJtXXi 

* fl-p  ^**>  übersetzt,  hat  an  gedacht,  vortrefflich  oder  angenehm 

schmeckend , z.  B.  Abdoli.  p.  127.;  und  allerdings  könnte  p)  aus  pj)  (vgL 
3pj  = entstanden,  oder  wie  in  np1  und  wie  ß in  ppt^XID 

1 Mos.  28,  18.  aus  i'pt£/'x~i(pQ  assimilirt  scyn.  Allein  die  Etymologie  mufs 
auch  v«tjjt  pj  Ps.  5o,  ii.  80,  14.  erklären;  und  so  bleibt  nur  die  Ableitung 

MS 

von  p'Jf  übrig,  micare , glänzen  u.  s.  w. , wozu  man  jaj  vergleicht,  — sich 
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Cap.  66,  12  — 16. 

ia.  Denn  also  spricht  Jehora: 

Siehe!  ich  wende  ihr,  wie  einen  Strom,  Heil  zu, 

Wie  einen  überschwemmenden  Bach  den  Reichthum  der  Vol- 
ker , dafs  ihr  ihn  einsauget ; 

Auf  dem  Arme  sollt  ihr  getragen, 

Und  auf  den  Knieen  geliebkost  werden,  i) 

13.  Wie  Jemanden,  den  seine  Mutter  tröstet, 

Also  will  ich  euch  trösten; 

Und  zu  Jerusalem  sollt  ihr  getröstet  werden,  k ) 

14.  Schauen  sollt  ihr’s , und  sich  freuen  euer  Herz; 

Eure  Gebeine  werden  sprossen,  wie  junges  Grün; 

Und  erkannt  wird  der  Arm  Jehova’s  bei  seinen  Knechten, 
Und  Zorn  übt  er  gegen  seine  Feinde.  I) 

15.  Denn  siehe!  Jehova  wird  im  Feuer  kommen; 

Und  gleich  dem  Sturmwinde  seine  Wagen, 

Auszuhauchen  in  Gluth  seinen  Zorn, 

Und  sein  Dräuen  in  Flammen  des  Feuers. 

16.  Denn  mit  Feiler  richtet  Jehova,  •" 

Und  mit  seinem  Schwerdte  alles  Fleisch; 

Und  viel  werden  seyn  der  Erschlagenen  Jehova’s:  m ) 


schnell  bewegen,  glänzen,  strahlen,  sodann  sich  strahlartig  ergiefsen , was 
ein  Zeichen  des  Ueberflusses,  z.  B.  von  Milch,  Wasser  u.  s.  w.  Abdoll.  p.  34., 


Har.  p.  33i.  Coran  Sur.  6,  6. 


«1  Begründung  von  V.  11.  Denn  solche  Fülle  wird  Jehova  der  Stadt 
zuwenden , und  zwar  zum  Besten  ihrer  zurüchhehrenden  Bürger.  — Zu 
HSSJ  vgl.  1 Mos.  39,  31.,  zum  zunächst  folgenden  C.  48,  18.  5y , 19  , fer- 
ner C.  60,  16. , zur  zweiten  Vers  hälft  e C.  49,  33.  C.  60,  4- 

kJ  Die  zweite  Hälfte  von  V.  13.  wird  hier  begründet.  Wie  eine 
Mutter  einen  Sohn  tröstet  über  irgend  eine  ihm  widerfahrene  Unbill,  in- 
dem sie  ihn  auf  den  Arm  nimmt,  und  auf  den  Knieen  liebkost,  also  soll 
euch  durch  meine  Veranstaltung  geschehn.  — jjisx  ist  nicht  gut  gewählt  j 
ein  ähnliches  Bild  aber  von  mütterlicher  Fürsorge  hatten  wir  oben  C.  49, 
i5.  — Die  zweite  Vershälfte  enthält  nicht  etwa  eine  vorsichtige  Clausel: 
» zu  Jerusalem  nämlich , nicht  anderswo  und  nicht  früher,  wird  Solches 
geschehn«;  sondern  fügt  einfach  der  Handlung  mit  dem  Subjekte  sie  selber 
als  Ding,  welches  geschieht,  mit  dem  Objekte  bei  vgl-  V.  3.  Jer.  17, 14.  u.  s.  w. 

l)  Fortsetzung.  Zum  ersten  Gliede  des  Verses  vgl.  C.  60,  4- , zum 

zweiten  Hi.  31,  24.  Spr.  i5,  3o.  Jes.  27,  6.  Der  Körper  ist  mit , einem 
Baum  verglichen;  die  Gebeine  sind  die  Aeste  und  Zweige  desselben,  wel- 
che Muskeln  und  Fleisch  ansetzen  und  sich  darein  kleiden,  vgl.  Hi.  10,  11. 
— Das  dritte  Glied  fafst  die  beiden  vorangehenden  in  ihrer  Folge  zusam- 
men. Die  Präposition  px  könnte  auch  mit  ’yn  (C.  53,  1.)  vertauscht  wer- 
den, vgl.  Ps.  &7,  2.  mit  Ps.  4,7-,  und  ist  soviel,  als  Ez.  38  , 23. 

m ) VV.  i5.  16.  wird  das  letzte  Glied  des  vorigen  Verses  entwickelt. 
V.  i5.  wird  die  Erscheinung  Jehova’s  beschrieben  nebst  Angabe  ihres 
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Cap.  06,  17. 

17.  Die  sich  heiligen,  und  sich  reinigen  Rir  die  Gärten, 

Hinter  Einem  her  im  Hole, 

Die  da  Schweinefleisch  essen  und  den  Greuel  und  die  Maus: 
Zusammt  werden  sic  uiukommen,  spricht  Jehova,  n) 


Zweckes.  V.  16.  wird  Art  und  Weise  dargelegt,  wie  solche  Absicht  durch* 
geset/.t  werde,  nebst  einem  Blick  auf  die  Folge  davon.  Jehova  erscheint 
im  Feuer,  um  mit  Feuer  zu  richten  vgl.  C.  19,  6.  3o,  3a;  er  ergiefst  sei- 
nen Zorn  in  Glutb,  in  Feuerflammcu,  welche  er  ausalhmet  (s.  zu  G.  19,  6.); 
wefswegen  C.  3o,  17.  seine  Zunge  mit  fressendem  Feuer  verglichen  ist. 
Ferner  richtet  er  noch  mit  seinem  Schwerdte,  vgl.  C.  63,  11.  34,  5.  We- 
gen der  Wagen  vgl.  Hab.  3,  8.  Ps.  68,  18.  — 2’t^n  hier  kann  nicht  nach 
242»,  wie  solches  z.  B.  1 Mos.  17,  44*  4 5-  steht,  erklärt  werden;  son* 
dern  es  drückt,  wie  ja  211t'  ein  verbum  medium  ist,  die  von  Einem  aus- 
gebende Bewegung  aus : was  besonders  häufig  in  der  Verbindung  *V“3'l£fn 
der  Fall  ist,  vgl.  z.  B.  C.  1,  z5.  und  dagegen  Ez.  20,  »1.  — Da 
hier  geradezu  den  Begriff  von  strafen  aufgenommen  hat,  so  könnte  “pH 
•7^3-73  auch  als  Akkusativ  gefafst  werden,  der  freilich  sonst  bei  diesem 
Verbum  einer  der  Sache  ist,  Ew.  kr.  Gr.  S.  192.  193. 

n J Aus  der  Zahl  der  Feinde  Jebova’s  werden  hier  die  abgefallcnen 
Israeliten  hervorgehoben.  Diese  nämlich  sind  hier  gemeint,  sic,  denen 
Schweinefleisch  zu  essen,  mehr  als  den  Heiden,  zum  Verbrechen  angerech- 
net werden  musste  vgl.  C.  63,  4.  — Für  die  Erklärung  des  ersten  Satzes 
halte  man  sich  zunächst  an  den  klar  ausgesprochenen  Gegensatz  der  Prä- 
position der  Richtung  oder  Bewegung,  , und  der  Ruhe,  3.  Diese  Rei- 
nigung findet  also  statt  im  *pp  , d.  h.  im  innem  Hofe  eines  Hauses,  vgl. 
a Sam.  4,  6.  Fabcr  Archl.  S.  408.,  in  der  Richtung  zu  dc'n  Gärten,  d.  h. 
für  die  Gärten,  in  der  Absicht,  in  die  Gärten  zu  zichn  und  daselbst  zu 
opfern  vgl.  C.  63,  3.:  sie  findet  statt  -)nx  TIXi  hinter  Einem,  der  also  in 
den  Reinigungen  und  wohl  auch  im  Zuge  vorangebt.  Diefs  wäre  der  die 
Cäriuionie  leitende  Opferpriester.  Die  Götzendiener  hat  man  sich  in  einer 
Reihe  hinter  dem  Priester  aufgestcllt  zu  denken , so  dafs  jeder  die  einzelnen 
Stücke  des  Lustrationsritus  seinem  Vordermann , der  Vorderste  dem  Prie- 
ster nachmacht;  worauf  sie  sofort  in  der  Ordnung,  wie  sie  standen,  sich 
zum  Garten  begeben.  Oder  aber:  der  Priester  lustrirte  sich;  und  durch 
Berührung  je  des  Vordermanns  ging  seine  Weihe  auf  den  Folgenden  über, 
vgl.  zu  C 65,  5.,  vom  Priester  aus  durch  alle  Glieder  der  Rette.  — Man 
halte  “inN  * dessen  Vocale  gar  nicht  im  Texte  stehn,  nicht  etwa  für  den 
Stat.  constr.,  so  dafs  dieser  Eine  nur  im  **pp  der  ihn  umstehenden  Götzen- 
diener stände;  denn  dawider  streitet  inN*  Wc  gedruckte  V*lg.  gewifs 

hat  an  ) , .**}  , janua,  oder  an  C.  8.  gedacht;  während  manche  Hand- 
, Schriften  derselben  post  unam  bieten,  die  Ucbersetzung  des  R’ri,  welches 
( auch  häufig  im  TiS»  selber  steht,  vgl.  den  umgekehrten  Fall  1 Kön.  1 9 , 4- 

2 Sam.  17,  12.  Na*ch  dieser  Lesart  würden  wir  an  die  Stelle  des  Priesters 
eine  Priesterin  setzen ; vermuthlich  aber  dachte  man  nach  Stellen , wie 

3 Mos.  17,  7.  20,  5.  6.,  freilich  ganz  unstatthaft,  an  eine  Gottheit,  etwa 
Baal , welchen  man  später  (Rom.  11,  4*  FXX  Zcpb.  1 , 4-  Hos.  2,0.)  weib- 

fiitiig  Jesaias.  41 
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18.  Ich  aber,  — ihre  Werke  und  ihre  Gedanken  sind  gekommen; 
Zu  versammeln  alle  Völker  und  Zungen, 

Dafs  sie  kommen  und  schauen  meine  Herrlichkeit,  o) 

19.  Und  ich  thue  an  ihnen  ein  Zeichen , 

Und  sende  von  ihnen  Flüchtlinge  zu  den  Völkern, 

Gen  Tarsis,  Phul  und  Lud,  die  den  Bogen  spannen, 

'I'ubal  und  Javan,  die  fernen  Länder, 

Die  nicht  gehört  haben  meine  Bunde, 

Und  nicht  gesehen  meine  Herrlichkeit, 

Dafs  sie  meine  Herrlichkeit  verkünden  unter  den  Völkern,  p ) 


liehen  Geschlechtes  seyn  liefs.  Die  Lesarten  ppx  IHN  3PX,  vielleicht 
von  den  aram.  Uebersctzern  gelesen,  und  ni"lX  inx  DHX  6>nd  ohne  kriti- 
schen Werth  und  nur  erklärend.  — steht  hier  in  einem  besondern 

Sinne,  und  wird  wohl  am  richtigsten  vom  Fleische  der  Götzenopfer,  wenn 
es  auch  reine  Thiere  waren,  aufgefafst.  Auch  die  Maus  war  ein  yp\tf 
3 Mos.  11 , 29. } dafs  sie  aber  gegessen  worden  wäre,  wäre  hier  allein  ge- 
sagt , wenn  man  hier  -Q3JJ  nicht  für  die  von  den  Arabern  gegessene 
(Bochart  hieroz.  1,  40/9.J  Bergmaus , sonst  jpjj/  genannt,  aber  arabisch 


zu  halten  geneigt  ist. 


o)  Schon  die  Uebereinstimmung  der  Handschr. , von  denen  nur  eine 
{OH  i die  andere  X2  für  px3  bietet , läfst  verinuthen , dafs  die  alten  Ueber- 
setzer  unsere  Stelle , wie  sie  im  Texte  steht , gelesen  haben ; und  in  der 
That  beruht  die  Verschiedenheit  und  Unrichtigkeit  der  Uebersetzungen  nur 
auf  der  Schwierigkeit  des  Verständnisses.  Man  könnte  glauben,  vor  pjQ 
sey  eine  Lücke,  wie  deren  manche  Vorkommen  vgl.  i Mos.  4,  8.  Riebt.  16, 2. 
i Sam.  i3,  i.,  und  diese  etwa  durch  — pgp  pgp}  YiyT  — auszulullen} 
oder  man  könnte  versucht  werden,  px2  in  HR4!  zu  verwandeln,  woraus 
sich  freilich  eine  ungewöhnliche  Wortstellung  ergäbe}  allein  man  kann 
auch  bei  der  Texteslesart  stehn  bleiben.  Entweder  verbinde  man 
mit  (vgl.  zu  C.  38 , 20.) , und  sehe  die  dazwischen  liegenden  Worte 

als  Parenthese  an,  zu  deren  Einführung  man  noch  13  aus  vjjx  ergänzen 
könnte}  oder  besser  fasse  man  als  absolut  vorausstehend:  was  mich 
anlangt  vgl.  Spr.  27,  7.  Ps.  n5,  7.  Zu  den  folgenden  Worten  vgl.  Susann. 
V.  5«.  vvv  !}Kaciw  ai  d/sapriat  trou;  pX3  können  auch  die  Masoreten,  welche 
den  Sakef  gadol  gesetzt  haben , ftir  das  Prädikat  zu  den  beiden  vorangehen- 
den Nomina  angesehn  haben,  vgl.  z.  B.  Jos.  1,  14.}  und  obschon  dieser  auf 
Ultima  steht,  kann  das  Wort  doch  erster  Modus  seyn  Ew.  §.  422. , wäh- 
rend umgekehrt  das  Participium  femin.  bisweilen  den  Ton  auf  Penultima 
trägt  vgl.  1 Mos.  18,  21.  Hi.  2,  11.  Rut  1,  22.  Aber  auch  das  Particip 
dürfte  noch  im  Feminin  stehn  Ew.J.  568.}  nur  entstände  dann  kein  so  pas- 
sender Sinn.  — Vpp5}  — so  dafs  ich  sammeln  werde.  — 1 Die  Völker  und 

Zungen«  ist  aramaisirend  vgl.  Dan.  3,  4.  7.  3i.  5,  26.  mit  1 Mos. 

»«,  5.  20.  3i.  — C.  40,  5.  60,  2. 

pj  Fortsetzung.  Das  erste  Glied  erkläre  man  nach  2 Mos.  10,  2., 
woselbst  pa,  sz  an  ihnen,  sich  auf  QnifQ  beziehn  mufs.  Was  für  ein 

• i" : ‘ 
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Cap.  60,  ao.  21. 

ao.  Und  bringen  werden  sie  alle  eure  Brüder 
Aus  allen  Völkern  als  Geschenk  für  Jehova, 

Auf  Bossen  und  Wagen,  in  Sanften,  auf  Maulthieren  und 

Dromedaren , 

Zu  meinem  heiligen  Berge  nach  Jerusalem,  spricht  Jehova, 
Gleichwie  die  Israeliten  die  Gabe  brachten 
In  reinein  Gefiifs  zum  Hause  Jehovas.  <7) 

31.  Und  auch  von  ihnen  will  ich  nehmen 

Zu  Priestern,  zu  LeViten,  spricht  Jehova,  r) 


Zeichen  gemeint  scy , erhellt  zur  Genüge  aus  dem  folgenden  Gliede : es  ist 
ein  Graunwundcr,  eine  Schlacht,  in  welcher  Jehova  selbst  mit  Feuer  und 
Schwerdt  V.  16.  kämpft,  und  die  mit  der  Vernichtung  der  Heiden  endigt, 
so  dafs  nur  Wenige  durch  seine  Zulassung  entrinnen , um  von  der  grofsen 
Niederlage  (C.  3o,  a5.)  Botschaft  in  alle  Welt  r.u  tragen.  An  eben  dieser 
Hraftentwickelung  Jehova's  erkennen  eben  die  Heiden  auch  selbst  seine 
Herrlichkeit.  Die  Stelle  zeigt  übrigens,  dafs  jenes  »alle  Völker  und  Zun- 
gen « nicht  urgirt  werden  dürfe.  Die  fernen  unbekannten  Länder  des  Nor- 
dens und  Westens  sind  darin  nicht  mitbegriffen.  — An  der  Stelle  von 
neben  ^ steht  sonst  £•©  Ez.  27,  10.  Jer.  4b,  9.  Es  scheint  daher,  ‘■pp 
sey  erst  aus  geworden,  da  jp  in  ^ übergehn  kann  Ew.  §.  j5.  , vgl.  yjü 
verfluchen  von  yJtJa  durchbohren , lästern  u.  s.  w.  In  der  That  übersetzen 
die  LXX  fpp  hier,  wie  6onst  durch  «l’odi.  — Lud  kommt  auch  Jer. 
a.  a.  O.  als  den  Bogen  führend  vor,  und  so  daselbst  auch  Pliuth,  da  der 
Waffe  der  Bogenschützen  war  (vgl.  über  die  Verthcilung  daselbst  zu 
8,6.)  fllt'p  '-EtJS  beziehen  wir  also  auch  zu  Pliul.  Lud  erklären  wir 
mit  Sicherheit  für  Libyen.  Der  Wechsel  der  starken  Consonanten  />  und 
B beweist  nicht  dagegen  , da  auch  Gcbal  von  den  Griechen  ßyblos  genannt 
wurde.  Ferner  verlangt  unsere  Stelle  ein  fernes  W'estland ; und  schliefs- 
lich  ist  3^  z.  B.  Nah.  3,  9.  Dan.  11  , 43.  (vgl.  Ez.  3o,  S.  Begr.  d.  Ilrit. 
S.  129.)  vielmehr,  wie  der  Araber  an  allen  drei  Stellen  will,  Nubien, 
nach  einer  bekannten  Erweichung  des  “7  in  3.  Dafür  zeugt  auch  die  Ne- 
benform D’3n^  1 welche  in  O’gniÜ'  verborgen  liegt ; denn  nubischen  Zahn 
konnten  die  das  rothe  Meer  befahrenden  Hebräer  das  Elfenbein  nennen, 
nimmermehr  aber  libyschen  Zahn,  wie  zwar  die  Homer.  Ist  nun  aber  31*7 
Nubien,  so  kann  Libyen  scyn;  und  verwerfen  wir  diese  Annahme,  so 
haben  wir  für  "p^  keine  Bedeutung,  und  für  Libyen  keinen  Namen.  — 
Uebcr  Tubal , das  Land  der  Tibarener,  und  Javan , Jonien,  Griechenland, 
s.  die  Wbb. 

q)  Wirkung  dieser  Botschaft.  Die  sic  vernehmen , werden  Geschenke 

zum  Tempel  JeCova’s  bringen , aber  als  solche  die  unter  ihnen  lebenden 
Israeliten  vgl.  C.  60,  9.,  und  zwar  ehrenvoll  sic  dahin  schaffend  vgl.  C. 
49,  22.  Dafs  unter  Q3'nN  nur  die  Israeliten  verstanden  sind,  s.  C.  11  , 
IV.  12.  43,  5.  49,  12.  vgl.  zu  V.  5.  — = wie  z«  bringen 

pflegten. 

r)  Das  Suffix  in  QnO  dürfte  sich  schwerlieh  auf  die  Heiden  beziebn, 


IS? 
c.  i 
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22.  Denn  wie  der  neue  Himmel  und  die  neue  Erde, 

Die  ich  schaffen  will,  vor  mir  stehn,  spricht  Jehova, 
Also  steht  auch  euer  Geschlecht  und  euer  Name.  #) 
a3.  Und  von  Neumond  zu  Neumond,  von  Sabbat  zu  Sabbat, 
Wird  kommen  alles  Fleisch, 

Um  anzubeten  vor  mir,  spricht  Jehova. 

24.  Und  sie  geben  hinaus  und  schauen 

Die  Leichname  der  Menschen,  die  von  mir  abgefallen; 
Denn  ihr  Wurm  nicht  erstirbt, 

Und  ihr  Feuer  nicht  erlischt; 

Und  werden  ein  Abscheu  seyn  allem  Fleisch!  t) 


deren  Bekehrung  V.  20.  ja  noch  nicht  einmal  ausdrücklich  behauptet  wor- 
den ist.  C.  56,  3.  wird  der  Nichthebräer  von  der  höliern  Würde  des  Vol- 
kes ausgeschlossen ; und  C.  61 , 6.  vcrheifst  der  Vf.  seinen  Landsleuten  in 
Babel  das  Priesterthum , während  die  Heiden  die  Laien  seyn  werden.  Ganz 
consequent  verspricht  er  hier  auch  den  in  andere  Länder  versprengten 
Israeliten  Antheil  am  Priesterthume,  da  sie  ja  gleichen  Anspruch  daran  ha- 
ben. Würde  man  das  Suffix  auf  die  Heiden  bcziehn,  so  wäre  das  folgende 
schwer  zu  erklären;  und  sollte  sich  der  Vf.  wirklich  so  weit  über  die 
Vorurtheile  seines  Volkes  erhoben  haben,  um  Heiden  gleiche  Würde  mit 
Israeliten  einzuräumen  ? — Die  Leviten  sind  aVw5srö>s  neben  den  Priestern 
genannt,  welche  nur  eine  bevorzugte  Classe  derselben  waren  vgl.  Ez. 43,  19. 
Jer.  33,  18.  Die  Verss.  und  viele  Handschriften  haben  die  Copula.  — 
Uebrigcns  werden  natürlich  von  ihnen , wie  vom  ganzen  Volke  nur  die- 
jenigen zu  Priestern  erwählt,  welche  das  gehörige  Alter  erreicht  haben, 
ohne  körperlichen  Fehler  sind , überhaupt  die  Tauglichen.  Dafs  das  Pric- 
sterthum  nicht  mehr  an  Levi’s  Stamm  geknüpft  seyn  werde,  ist  schon 
C.  6t,  6.  gesagt  worden. 

sj  Begründung  von  V.  11.  Wie  sich  Jehova  die  Erhaltung  seiner 
neuen  Schöpfung  (vgl.  C.  65,  17.)  ewig  angelegen  seyn  lassen  wird,  also 
wird  er  auch  Israel  immerdar  vorzugsweise  im  Auge  haben.  — Zu  lyQ*1} 
vgl.  C.  65,  6.  49»  16.  Diefs  Wort  ist  bei  TQJP  zu  ergänzen.  Zunächst 
ausgesprochen  ist  nur  die  besondere  Bevorzugung  Israels,  kraft  deren  bei 
ihm  das  Pricsterthum  bleibt,  allein  das  Bestehn  vor  Jehova  schliefst  auch 
das  Bestehn  überhaupt  (Ps.  10a,  27.)  ein. 

t J Während  so  die  Israeliten  ewiglich  das  Priesteramt  Jchova’s  be- 
kleiden, strömen  die  Laien,  und  zwar  als  solche  alle  Welt , monatlich 
und  wöchentlich  herzu,  um  am  Neumond  und  am  Sabbat  Jehova  zu  ver- 
ehren, vgl.  Sach.  14,  16.  Der  Ausdruck  aber  ("iJBÖ  an  dieser 

Stelle,  vgl.  2 Chron.  24,  5.  t Sam.  7,  16.,  ist  anderer  Art,  als  der  unsere, 
und  offenbar  erst  aus  HD  und  njEQ  rU!4’  «•  B.  1 Sam.  »,  7.  zusam- 
mcnflosscn.  Das  jedesmalige  Suffix  hier  kann  sich  nur  auf  und 
bcziehn  , diese  beiden  Wörter  sind  aber  darum  nicht  durch  Monat  und 
fr oche  zu  übersetzen , und  sofort  durch  an  seinem  Neumond,  mSEO 

an  ihrem  Sahtat ; sondern  kraft  der  Stelle  4 Mos.  28,  10.  ist  an  seinem  (des 
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Sabb»tes)  Saiiat  soviel , als:  an  dem  Tage,  auf  welchen  er  fallt.  — Im 
letzten  Verse  schildert  der  Vf.  das  Schicksal  der  von  Jehova  abgefallenen 
Israeliten,  welche  in  der  grofsen  Niederlage  der  Völker  das  Schwerdt  Je- 
hova’s  erlegt  hat  V.  16.  C.  65,  «».  Sie  leiden  ewige  Qualen.  Ihre  Strafe 
nach  ihrem  Tode  besteht  darin,  dafs  sie  ein  Raub  der  Wünhcr  und  de» 
Feuers  werden  und  bleiben.  Wir  begegnen  hier  der  anfänglich  richtig 
scheinenden,  auch  Hi.  14,  »3-  zu  Grunde  liegenden  Vorstellung,  dafs  der 
Körper  empfinde,  also  den  Leichen  noch  einiges  Gefühl  zurückbleibe  vgl. 
Berach.  fol.  18.  col.  1.  Unsere  Stelle  ist  Mc.  9,  44-  auf  die  Strafe  der 
Geenna  angewandt,  um  so  passender,  als  wir  den  Ort,  wo  diese  Leichen 
liegen,  und  der  Jerusalem  benachbart  sejn  mufs,  für  da»  Urbild  der  Geenna, 
das  Thal  Hinnom  halten  dürfen.  Feuer  und  fFurm  als  Strafe  der  Gott- 
losen Sir.  7,  17.  Judith  16,  17.  sind  wohl  aus  unserer  Stelle  entnommen. 
Unser  Vf.  sagt  aber  nicht  trocken , solches  werde  ihr  Loos  seyn  ; sondern 
er  fuhrt  das  Bild  derer , die  dasselbe  erleiden , uns  und  den  Jehovavereh- 
rern  vor  die  Augen.  Das  Elend  jener  erscheint  norh  gröfser  durch  den 
Gegensatz  des  Glückes  der  Frommen , deren  betrachtendem  Auge  es  zu- 
gleich ausgesetzt  ist.  Diese  lassen  mit  einem  Gefühl  der  Befriedigung,  weil 
Gerechtigkeit  geübt  worden,  des  VVohlseyns , weil  sie  selbst  solches  Ge- 
schick nicht  mit  jenen  thcilen,  ihre  Blicke  über  dieselben  hinschweifen; 
aber  die  Qualen  der  Verdammten  sind  schrecklich,  dauern  ewig;  und  so 
wenden  jene  ihre  Augen  wieder  weg  von  der  Jammcrscenc  mit  Schaudern. 
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Zusätze  und  Verbesserungen. 

S.  7,  Z.  19.  fiige  bei:  2 Sam.  14,  a5.  — S.  8,  Z.  10  y.  u.  füge  die 
Worte  hinzu:  vgl.  indefs  2 Sam.  10,  3.  — S.  »3,  Z.  i3.  fiige  zu  der  Stelle 
2 Sam.  19,  36.  bei:  i5,  33.  — S.  16,  Z.  ao.  1.  — S.  17,  Z.  3 v.  u. 

fiige  bei:  Riebt.  20,  32.  — S.  18,  Z.  22.  1.  C.  11,  14.  28,  19.  29,  i3.  — 

S.  27',  Z.  18  v.  u.  1.  6,  299.  — S.  42,  Z.  1 v.  u.  1.  rpyo  — S.  120,  Z.  17 
v.  u.  1.  Rieht.  9,  20.  — S.  i44i  Z.  11  v-  “•  1-  — S.  i63,  Z.  2 v.  u. 

1.  Barhebr.  S.  a56  f.  — S.  177,  Z.  7 v.  u.  1.  Den  für  Der.  — S.  i85, 
z.  ß v.  u.  1.  ulXäf  und  — S.  187,  Z.  8 schreibe:  23,  2.  24,  1., 

und  zu  Kote  hl  fiige  hinzu,  dafs  schon  3.  D.  Michaelis  in  den  suppl. 
Jabaz  und  Jahza  scheiden  wollte.  — S.  188,  Z.  22.  1.  — S.  189, 

Z.  8.  1.  — S.  190,  Z.  21.  1.  — S.  196,  Z.  23.  1. 

— s.  221 , z.  i5  v.  u.  1.  fi*r  ntfrr-  — s.  2G0,  z.  7. 1.  s.  97. 98.  — 
S.  412,  Z.  14  v.  u.  1.  Hilhia’s.  — S.  4^7,  Z.  9 v.  u.  1.  — S.  461, 

Z.  19.  1.  C.  63,  17.  — S.  483,  Z.  11  v.  u.  1.  |"0  für  HD 5 Z.  17.  fiige  nach: 

sondern  das  Suffix  hinzu:  (vgl.  1 Mos.  43,  21.)  — S.  49®>  Z.  12  v.  u.  1. 

to  17 So;.  — S.  5i5,  Z,  10  v.  11.  1.  hist,  anteisl.  für  ann.  tnosl.  — S.  537, 
z.  2i  v.  u.  1.  roiypn- 


Anmerkung.  Mehrere  Werke,  welche  mir  aus  öffentlichen  Bibliotheken 
verabfolgt  wurden,  sind  nach  verschiedenen  Ausgaben  ci- 
tirt,  indem  öfter  eine  früher  gebrauchte,  wann  ich  sie  wie- 
der verlangte,  ausgelichen  war,  und  mit  der  Veränderung 
meines  Wohnortes  während  des  Druckes  die  mir  zugäng- 
lichen Bibliotheken  wechselten.  Wo  es  nöthig  schien , ist 
diefs  in  den  einzelnen  Fällen  ausdrücklich  angegeben  wor- 
den. Den  Coran  citire  ich  mit  Ausnahme  der  letzten  Bo- 
gen nach  Maracci,  andere  Werke  nach  den  Ausgaben,  in 
welchen  sic  mein  Eigenthum  sind,  z.  B.  Abdollatipli  nach 
der  ersten  Ausgabe  von  White,  welche  Paulus  nach 
dem  Continent  brachte,  Ifariri  nach  de  Sacy,  die  Gram- 
matik und  die  Chrestomathie  dieses  Gelehrten  nach  der  er- 
sten Ausgabe.  Aus  Obcrlcitners  Chrestomathie  ist  nur 
der  letzte  Abschnitt,  den  Aryda  verfafst  hat,  mitunter 
angeführt  worden. 
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